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Dorrede. 


Der Berfaffer des biographifchen Lerifons des öſterreichiſchen Kaifer- 
ſtaates ift fi) der Schwierigkeiten, die er bei diefer Arbeit zu überwinden 
haben wird, wohl bewußt; wie er fie aber bisher überwunden, wird ein 
aufmerffamer prüfender Blid in das erfte Heft, in deffen Geifte das ganze 
Werk gehalten fein wird, Jeden überzeugen, de" vorurtheilsfrei fremde Ar- 
beiten zu betrachten gewohnt it. Er legt in dieſem Werke die Refultate 
des Sammlerfleiges und mühewoller Arbeit von beinahe zwei Decennien 
nieder und wenn das Werk auch nichts weiter fein joll, als ein Handbuch 
für den Fachmann jeder Art, jo joll ed doch ein ſolcher nur in den 
jeltenften Fällen umbefriedigt aus der Hand legen. Dabei joll mit dem: 
felben einem wirklich ſchon längſt gefühlten dringenden Bedürfniſſe abge- 
bolfen werben ; denn war eimerfeits die Berherrlihung Dejterreihs in jeinen 
beften Namen des Berfaflers nächfte Abficht, jo mußte ev doch dieſen 
Sonderzwed den praftiihen Bebürfniffen des Publicums unterordnen, das 
bisher, wenn es ſich über die Männer feines VBaterlands, die ihren Plat 
in der Geſchichte, Literatur, Cultur- und Kirchengeſchichte einnehmen, 
unterrichten wollte, zu fremden Werfen feine Zuflucht zu nehmen genöthigt 
war. In dieſen fremden Werfen aber, die zwar Alles zu enthalten vorgeben, 
findet man wohl die denfwürdigen Perſonen fremder Staaten, nur jene Defter- 
reich8 nicht; es wäre denn, daß ein Defterreicher feinem Vaterlande feind- 
lich gegenüber geftanden; und wenn endlich einem oder dem andern benf- 
würdigen Defterreiher durch die Gunſt der Kleinen diefe außergewöhnliche 
Ehre angethan wird, fo find die Angaben über diefelben ſehr mangelhaft, 
wenn nicht gar fehlerhaft. Damit fol jevod) einerjeits der Werth folder — 
namentlich in Deutſchland erfcheinenden — Sammelwerfe nicht in Abrede 
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- geftellt werben; denn dieſes Mißverhältniß fallt weniger ven Herausgebern, 
als jenen Auserwählten zur Paft, denen die Aufgabe übertragen ward, das 
Kaiſerthum in ſolchen Werken zu vertreten, welches ſich glücklich fühlen könnte, 
wenn es joldye Vertreter bei Yöfung der in Rede ftehenden Aufgabe befäße, 
wie deren die Staaten Preußen, Sachſen, Baiern und die kleinſten deutſchen 
Länder aufzuweifen haben. Andererſeits ſoll damit aud) nicht gejagt fein, 
daß das gegenwärtige biographifche Perifon nur berühmte Defterreicher 
enthalte; nein; es enthält gewiß alle berühmten, aber aud jeven 
anderen denkwürdigen, oder für den Fachmann bei feinen Arbeiten 
bemerfenswerthen Defterreicher, weil Berühmtheit und nad) dieſer 
die aus ben verfchtedenften Motiven fid) ergebende Denfwürdigfeit bei 
Abfaffung eines biographifchen Lexikons die leitenden Prinzipien fein müſſen. 

Die Nothwendigfeit eines folchen Werkes bedarf faum einer Begrün- 
dung. Jeder ciwilifirte Staat Europa’s hat nicht Ein, fondern mancher 
mehrere biographifche Werke oft des bebeutendften Umfanges und in präd)- 
tiger Ausftattung. Selbſt mehrere einzelne öfterreichtfehe Kronländer be- 
figen einige, darunter ganz tüchtige biographifche Lerifa. Doch alle dieſe 
find in einer fo fernen Zeit erfchienen, daß fie wohl für den Hiftorifer 
jehr brauchbar, für ven Fachmann aber, der die Männer der Gegenwart, 
oder doch einen Zeitgenoffen ſucht, von geringerem Nuten find. Nebſtdem 
erfüllen fie meiften® einfeitige Zwede, weil fie nur die benfwürbigen 
Perfonen eines oder des anderen Landes, oft nur die eines Faches ent: 
halten. Nur Defterreich, das große ftolze Defterreih, auf das in feiner 
neuen Aera Aller Augen gerichtet find, nur diefer gewaltige Großſtaat be- 
fitst nod) immer Fein jelbftitändiges biographifches Werk, wie ein folches fat 
jeve Kleinere Stadt Deutſchlands, Frankreichs, Italiens befist, ein Werk, 
das ohne Rüdfiht auf das Geſchlecht die denfwürbigen Perſonen jedes 
Kronlandes und jedes Standes, Theologen, Staatsmänner, Militärs, 
Nechtögelehrte, verdiente Staatsbeamte, Aerzte, Schriftfteller ber ver- 
fchiedenften Fächer, Dichter, Künftler, Kauf und Gewerbsleute, Huma- 
niften und überhaupt alle bemerfenswerthen Menſchen, welche feit etwa 
einem Jahrhunderte im Kaiferftante gelebt oder gewirkt haben, mit Angabe 
der mwichtigern Lebensdaten enthält, und nur bei und muß man fid) von 
ben zahlreichen in fo vielen andern Beziehungen vortrefflihen Sammel 
werfen über Defterreicher allerlei Unrichtigfeiten fagen Iaffen. Wohl 
wurde in leßterer Zeit diefer Mangel gefühlt und e8 tauchten mit Anbeginn 
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dieſes Jahrzehends im Kaiſerſtaate zwei Unternehmungen nach der Reihe auf, 
welche beide, von der Wichtigkeit der zu erfüllenden Aufgabe durchdrungen, doch 
diefelbe in praktiſcher Weiſe zu löſen verfehlt haben. Es find darunter die 
neue Auflage der Gräffer und Czikanm'ſchen Enchflopädie, und 
das biographifche Lerifon von Bermann verftauden. Für beide Werfe 
war ber Zeitpunct ihres Erjcheinens von Bornherein ungünftig, bei erfterem 
überdies Ausftattung und Anordnung des Stoffes fo weit hinter den An- 
forderungen der Zeit zurüd, daß eine Theilnahme durch das eine umd einzige 
Heft, fo erſchienen, nicht gewedt werben konnte. Ueberdies war zur Zeit, 
als diefe zweite Auflage erfchien, im Kaiferftaate Alles im Werben be- 
griffen. Vieles follte umgeftaltet, anderes neu gejchaffen werben. Dies Alles 
würde in den Zeitraum der Herausgabe des Werkes gefallen fein, das, wein es 
fertig geworden wäre, mehr eine hiftorifcheliterarifche Euriofität als ein prak— 
tiſches, gejchäftliches Lexikon dargeftellt hätte. Bermann hingegen mit feinem 
biographifchen Yerifon hatte mit der Aufnahme feines Motto's als Disciplin 
feiner Arbeit: „Die Mafjen könnt’ ihr nur durch Maffen zwingen“ offen- 
bar fic vergriffen. Hätte Ber mann, ftatt dem Buchſtaben A. 23 Bogen 
zu widmen, das Materiale gefichtet und nicht den erften der beten Orgelbauer 
aus ber zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, oder Chorregenten aus dem 
16. Jahrhunderte und andere unbedeutende Perjonen ins Alphabet aufge- 
nommen; hätte Bermann nit einen Staatsmann, Gelehrten, oder 
Schriftjteller mit 10 Zeilen abgethan, und gleich darauf den Artifel „Attila“ 
auf 10 Seiten ausgedehnt, jo würde das Publicum in den 3 erfchienenen 
Heften leicht die Namen bis E oder F erhalten, und das in folder Weife 
bis zu feinem Drittheil gediehene Werk kaum nöthig gehabt haben, mit ven 
drei erjten Heften in der Herausgabe eingeftellt zu werden, So aber erfchrad 
Alles vor dem Umfange, und wer einen prüfenden Blid in den Yuhalt that, 
überzeugte fih, daß diefer Umfang gar nicht nothwendig fei. So verringerte 
fi, und doch mit Unrecht, die Theilnahme des Publicums für eine Arbeit, 
bie dem ald Sammler längft befannten Autor mehr Mühe gemacht, als ein 
Leſer überhaupt vermuthet, welch Letzterer ſich endlich nur um Gegebenes 
und nur ſelten um den großen Fleiß, der an die Arbeit gewendet, ſowie 
um die zahlreichen Schwierigkeiten kümmert, die dabei von raſtloſem Eifer 
ſind beſiegt worden. 

Doch eben die Anerkennung, welche der Arbeit Bermann’s gezollt 
werden muß, möge Niemanden zum Glauben verleiten, daß das vorlie— 
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gende Perifon ctwa ein Auszug aus jener fei. Zum Beweiſe der Selbit- 
ftändigfeit der vorliegenden Arbeit braucht ohne Hinweifung auf die aus- 
gearbeiteten Biographien nur auf die jedem Namen beigedrudten Quellen 
gewiefen zu werben; die aber hier nicht blos, um zu glänzen oder ale 
eine von den einzelnen Biographien unabhängige, gelehrte Einfaffung der- 
felben zu gelten, angebracht find. „Jede ber angeführten Quellen ift forg- 
fältig durcchgefehen, die verſchiedenen miteinander verglichen worden, wie 
fid) die® aus vielen Stellen des Lexikons, wo die von einander abweichenden 
Geburtd- und Sterbedaten — welche bis zur Gewißheit zu ermitteln nicht 
des Herausgebers Aufgabe ift — in ihrer Verſchiedenheit angegeben find, von 
felbft herausftellt. Sp wurden namentlidy bei Künftlern mühſam die Werke 
derfelben zufammengefucht. Wo aber größere und zugängliche Arbeiten iiber 
Einen und den Andern ſchon beftehen, wurde die Quelle mit minutiöfer Ge— 
nauigfeit angegeben, damit jeder an derſelben fid, näher unterrichten Fünne. 
So bilden die jeder Biographie beigegebenen Quellen fozufagen ein Wert 
im Werke, das weitere Bebürfniffe, als die des gewöhnlichen Geſchäfts— 
mannes, befriedigen dürfte. Auch hat der Berfaffer, wo e8 ihm möglid) 
gemejen, bei jenen Perjonen, von denen Porträte beftehen, dieſe 
mit bibliographifcher Genauigkeit angegeben, um dadurch das Perifon mit 
einen Beſtandtheil zu bereichern, der aud) die blos gejchäftlichen praftifchen 
Zwecke des Werfes überragt, und nad des Berfaffers Wiffen in dieſer 
Ausdehnung noch nirgend angebradht ift. — Ferner war es eine Hauptauf- 
gabe, in den in diefes Lerifon aufgenommenen Biographien alle anderwärts 
vorfommenden Unrichtigfeiten zu vermeiden. Um aus den zahllofen Bei- 
jpielen obige Bemerkung nur durch wenige zu befräftigen, fei hier erwähnt: 
Bei der Benetianerin Agneſſi nennen das Brodhau s'ſche Lerifon (10. Aufl. 
1.8d.©. 190) und andere biographiiche Werke den englifhen Herausgeber 
ihrer Instituzioni analitiche: Col ſon; das ift aber fein Drudfehler, fondern 
ein Nachſchreibefehler, weil Eimer den Andern falſch nachgefchrieben ; denn 
der Herausgeber heißt Eolfton; dasſelbe Lexikon nennt bei Therefe Artner 
(1.30. ©. 706) deren Geburtsort: Schnitau; das „Ujabb kori ismeretek 
tära“ d.i. das ungarifhe Converfations-Lerikon, nennt ihn (J. Bd.S. 190) 
Schnirauz; es ift aber weder das Eine nod) das Andere richtig, denn fein Drt 
ſolchen Namens befteht im Kaiſerthume; ihr Geburtsort heißt Schintau; fo 
ericheint in der bei Dido t in Paris herausgegebenen von Dr. Hoffer redigirten 
„Biographie universelle,“ in neuefter Zeit mit dem veränderten Titel :„Bio- 
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graphie generale,“ der berühinte italienifche Gelehrte Giuſeppe Barbieri, 
als Barbieri Vincent (II. Bod.S. 156) und mit einer faft an's Abfurbe 
ftreifenden Oberflächlichkeit abgehandelt; — jo heißt in Hirtenfelds 
Militär- Lerifon (I. Bd. ©. 78) im Artikel Andpraffi ein Nebenfluß des 
Rheines Teniſane. Es eriftirt aber in der ganzen Welt kein Fluß diejes 
Namens, unter welchen eigentlich die Dreifam verftanden ift; fo wurden 
im-Sonntagsblatt(Il.Yahrg. ©. 621) bei Gelegenheit des berühmten 
Schachſpielers Ankerberg die Namen: Meuſel und Fa Borde ge- 
nannt, melde Ankerberg verleumdet haben; letterer Name ift falſch 
und darunter U. de la Garde zu verftehen, ver in feinen: „Fätes 
et souvenirs de Congres de Vienne* Anferberg hart und befangen 
beurtheilt. Bon den zahllofen falſchen Gitaten anderer Werke, insbefondere 
der Biographie universelle: die Schönlein ftatt Schönleben, 
Eorreri ftatt Carrara und fo vieles Andere citirt, nicht zu reden. 

Ueber die Art und Weife der Ausführung des Lexikons ift hier Meh- 
reres zu bemerken. Um das Werk nicht auszudehnen, mußten die Biogra- 
phien nur kurze Skizzen werben, im deren jeder jedoch nichts Wefentliches 
übergangen worden, und wo bie jedesmal angefügte Yiteratur denjenigen, jo 
ſich näher unterrichten will, in die Page fett, Dies zu thun. In diefer Piteratur 
einer jeden Biographie wurde aber eine faft übertriebene Genauigkeit der Titel 
ber benutsten Werfe beobachtet und nur bei fehr bekannten großen Sammel- 
werfen diejelbe vermieden. Der Verfaſſer ward auf diefen Vorgang geführt, 
weil viele alten Werke troß ihres Ballaftes von Citaten kaum brauchbar 
find, da man bie abgefürzten Angaben der Quellen entfchieven nicht mehr mit 
Sicherheit, insbejondere bei Werken beftinnmen kann, die in neuen Auflagen er- 
ſchienen find; und man alfo der eigentlichen Duelle nachzuforfchen mit dieſem 
Citate nicht im Stande ift. 

Gegen den Vorwurf des Abſchreibens und mechanischen Compilirens 
ſich zu vertheidigen, wird der Verfaſſer nicht nöthig haben; er hat ſchon 
vorhin einige Proben mitgetheilt, die erkennen lafjen, mit welcher Aengjtlichkeit 
er bei Benügung fremder Werfe, wie er denn doc) darauf angewiefen war, 
vorgegangen jei. Um ein unrichtiges Geburts- und Sterbedatum zu eruiren, 
um einen intereffanten biographiichen Zug mitzutheilen, wurde häufig tagelang 
nachgeſucht, und ein Name, der oft nur 20 Zeilen einnimmt, erforderte 
‚ebenjoviele Stunden. Was die Technik des Lerifons anbelangt, jo wurde 
‚zur Bequemlichkeit bei Benützung desfelben gleich nach dem Namen das Fach 
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und der Stand der Berfon, dann Geburt? - und Sterbejahr nebeneinander 
und zum Eingange angeführt. Bei verjchiedenen chrouologiſchen Angaben 
wurden biefelben entweder gleich im Eingange oder öfter in den mit Heinerer 
Schrift geprudten Quellen mitgetheilt. 

Es find darin ferner alle Theile der Monarchie und alle Stände berückſich— 
tigt, und muß insbeſondere auf die italienischen, flavifchen und magyarifchen 
Namen, die in anderen Leriken faft ganz vernadhläffigt find, hingewieſen 
werben. 

Was die alphabetifhe Einreihung der Berfonen betrifft, 
jo muß vor Allen bemerkt werben, daß die feit einem Jahrhundert denf- 
würdigen Glieder des erlauchten Kaiferhaufes ſämmtlich unter dem Namen 
Habsburg-Lothringen erſcheinen, wo fie nad) der alphabetijchen 
Folge ihrer Taufnamen aufgeführt find. Wo mehrere Perfonen Eines 
Namens vorkommen, jo find fie, wenn deren viele erjcheinen, nad) ber 
Ordnung ihrer Taufnamen aufgeführt; auch find, was bei Künftlerfamilien 
zunächſt vorfommt, wo Bater, Sohn und Enkel fich in einer Kunſt ausgezeich- 
net, hie und da die Zeitabjchnitte eines Jahrhunderts nicht ängſtlich fejt- 
gehalten und daher öfter Perfonen aufgeführt worden, die noch vor dem 
Jahr 1750 geftorben, wie dies auch bei jehr beveutenden Männern des 
Kaiferftantes der Fall ift, die furz vor dem Jahre 1750 von dem Schau— 
plate ihrer denfwürdigen Thätigfeit abgetreten find; beifpielsweife jeten hier 
genannt: Maler Altomonte, Ajtorga, Prinz Eugen von Sa— 
voyen, Anguiffola u. A.; doch kommt dieß nur inımer ausnahmsweife 
vor und ift von den Verdienſten der Perfon oder jonft erheblichen Umftänven 
bedingt. Bei minder beventenden, aber durch Berwandtichaft ſich naheftehen- 
den Perſonen, gefchieht derfelben in einem und demfelben Artikel Erwäh— 
nung, wie dies in den Biographien der Schweftern Agnefi, der Brüder 
Albach, Altmuetter, Bater und Sohn, Andre, Emil, Vater und 
Sohn, Antoine, Bater und Sohn, Antſchitz, Vater und Sohn, 
Arneth, Bater und Sohn, u. A. der Fall if. — Bei jenen Familien 
von Adel, deren Sproffen aus irgend einem Grunde eine Stelle im Werke 
erhielten, ift ſtets auf die betreffenden genealogifhen Daten, auf bie 
- Beichreibung ihres Wappens und die fonftigen Familiennotizen, ja felbft 
bei Adoptirungen auf diefe hingewiefen worden; man vergleiche nur die 
Artifel und Duellen ver Namen: Aihen, Andraſſy, Apfaltern, 
Apponyi, Auersperg u. A. — Bei den Mitgliedern der Afabemie der 
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Wiſſenſchaften iftin Betreff ihrer oft großen Titulaturen, fo wie ihrer lite- 
rariſchen Thätigfeit auf den bezüglichen Jahrgang des feit 1850 jährlid) 
ausgegebenen „Almanachs d. kaiſ. Akad. d. Wiſſenſch.“ hingedeutet. Sänger, 
Tänzer und Birtuofen beiderlei Gefchlechts erfcheinen nur ausnahmsweife im 
Werke; gewiß aber in jenen Fällen, wenn die Einzelnen etwas mehr als die 
6108 mechanische Birtuofität befiten. Ueberhaupt tft diefe Sorte von Ruhm fo 
billig geworden, daß es Zeit ift, an eine Sichtung diefer Pfeudogrößen zu 
venfen und daß man einem biographifchen Lexikon nicht zumuthen kann, zu 
einem Lexikon von Taften- und ZTrillerfchlägern und Saitenflimperern zu 
werden, — Ber Militärs war die einfache, glänzende Waffenthat, ins- 
befondere in den für das Vaterland entjcheidenden Kämpfen, hinreichend 
demjenigen, der fie vollführt, eine Stelle im Werfe einzuräumen, Bei allen 
übrigen waren es die Verdienſte der Perfon, oder fonft denkwürdige 
Lebensumftände, die ihr einen Plab im Werke ficherten; endlich bei 
Schriftftellern fiel die Wahl auf breiterer Bafis aus; weil das Leben 
des Gelehrten und des Schriftftellers, in der Deffentlichkeit meift fpur- 
108 dahingehend, fir die Wiffenfchaft Bedeutung behält, und aus 
dieſem Anlaffe Namen von Autoren, deren Arbeiten Werth befigen, 
im Lexikon nicht fehlen dürfen und die näheren Angaben ihrer Pebens- 
umftände Bielen willtommen fein werden. Was nun die Anführung 
der MWerfe und Arbeiten des Einen oder Andern betrifft, fo wurde 
dabei mit großer Genauigkeit und Gewiffenhaftigfeit vorgegangen. Nod) 
war bei deutfchen Autoren die detaillirte Anführung zunächſt ent- 
behrlich, weil die Bücher -Lerifa von Kayfer und Heinfius das Ge- 
fuchte enthalten; — Hingegen bei ſlaviſchen, magyariſchen und felbft 
italienifhen Schriften galt es möglichfte Vollftändigfeit, wofür gewiß 
jever Fachmann Dank wiffen wird; aud) wurde bei den magyarifchen und 
ſlaviſchen Büchertiteln ſtets Die wörtliche Ueberjegung beigefügt; man ver- 
gleihe die Artikel: Amerling Karl, Antoniewicz, Arany, 
Anyos, Arvay. Auch find die Accentuwirungen der verſchiedenen Spra— 
hen und Dialecte mit Nengftlichkeit feftgehalten. Bei naturwifjenfchaftlichen 
Schriftſtellern früherer Zeit, deren Schriften in Anbetracht des Aufſchwungs 
der Naturwiſſenſchaft nur mehr hiſtoriſchen Werth befigen, durften dieſe 
wohl übergangen werden, dafür wurden neuere Werke mit Bollftändigfeit 
aufgezählt. 

Dei den Künftlern, insbefondere der neueſten Zeit, fand nicht allein 
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immer die. Angabe ihrer beiten Werke ftatt, fondern wurden fr . oft 
bie Preife beigefügt, um welde fie von Gejellichaften oder Einzelnen 
find gefauft worden, und aud oft die Namen verjenigen angegeben, 
in deren Händen ſich die Kunſtwerke gegenwärtig befinden oder Doch 
zulegt befanden. Die Wichtigkeit dieſer, mit vieler Mühe gewonnenen 
Deigabe, die noch in feinem Lexikon vorfommt, dürfte wohl von Severmann 
erfaßt werben. Man vergleiche die Biographien von Alt, Amerling 
Friedrih, Appiani, Armann u. A. Bei den einzelnen Lebens- 
jfizzen find aus den verſchiedenen neuen Quellen die zur Vollendung 
des geiftigen Bildes der einzelnen Perfon nöthigen Daten harmonifch 
zujammengejtellt worden, um daraus ein neues Ganzes zu geftalten, 
das fi won den bisherigen Artikeln über die eine oder andere Perſon 
weſentlich unterjcheivet. Nicht felten find geiftreiche Urtheile ver Zeit- 
genoflen, Ausfprücde großer Fürſten wörtlich angeführt worden; man 
lefe nur beifpielöweife: die Worte des Kaiſers Franz bei ver Nachricht 
des Todes von Alvinczhy, in deſſen Biographie; ven Ausjpruch 
Stendhals über: Anelli; Riehls über Aftorga in beiden Le— 
bensſtizzen; die Stelle de8 Berichtes des F. M. Radetzky über 
d'Aspre; die Biographie von Arany und nod viele andere. — 
Wenn einer oder der andern Perfon Monumente geſetzt, Preisgefchenfe 
überreicht worden, jo find biefe öfter mit ihren Inſchriften wmitgetheilt, 
man ſehe: die Biographien Alxinger, Peter Ani, Algarotti, An- 
ſchütz, Appiani. Auch ijt auf beſonders intereffante Vorfälle im Leben 
des Einen oder Andern, wenn fie nicht in Kürze mitgetheilt werden konnten, 
ausführlich hingewieſen; man jehe die Biographien von Algarotti, 
Maria Althann, Amerling, Antoniewicz, d'Aſpre u. A. — 
Geiftlichfeit und Militärs find in dieſes Perifon mit befonderer VBollftändig- 
feit einbezogen; außerdem wiele Namen im dasjelbe aufgenommen worden, 
die nod in feinem anderen Lexikon erfchienen, und Biele, deren Auslaſſung 
im Brockhaus'ſchen Verifon, das doch auf breitefter Bafis angelegt ift, 
nicht zu erklären ift. Bon diefen feien genannt: Antoniewicz, Ank— 
wicz, Ambrofoli, Ambros Antoni, Amerling Karl, An- 
ferberg, d'arco, Antershofen u. 2. 

Und trogdem, da doch aus dem bisher Öefagten Jeder die Ueberzeugung 
gewinnen wird, daß der Verfaffer viele Mühe, redlichen Fleiß, große Sorg- 
falt bei feiner Arbeit angewendet, trogdem fühlt er felbft zumächit ihre 
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Mari, hofft aber in Anerfennung des Geleifteten die aaa ia aller 
Billigen zu erlangen. 

Eines aber war jein Streben: es jollen wenigftens die zahllofen Irr— 
ihämer und falſchen Angaben, melde er nad) forgfältiger Prüfung ber be- 
nütsten Werfen in denſelben entdeckt, durch diefe feine Arbeit nicht weiter 
getragen werden; wie er ferner durch eine ganz objective Darftellung nicht 
den einzelnen Parteien, fondern der gebilveten Welt ein brauchbares und 
noch fehlendes Nachſchlagewerk in die Hände legen wollte, 

Schlüßlich möge hier eine Weberficht jener umfaffenden Sammelwerfe, 
als: Enchflopädien und Converfationslerifen, Zeitungen, Bereinsfchriften 
gefehrter Geſellſchaften, biographifchen, literatur- und culturhiftoriichen Werke 
folgen, welche vorzugsweife und unumterbroden das ganze Werk hinburd) 
von dem Berfaffer find forgfältig durchgeſehen, verglichen, benüßt und mit 
Hinblid “auf dasfelbe find fortgefegt, ergänzt oder berichtigt worden, bie 
taufend vereinzelten Monographien und in andern Werfen zerftreuten Auf 
füge ungerechnet, welche jevesmal bei der betreffenden Biographie ausführ- 

„ lich angeführt werben. 


Eonversations-Perika u. Enrgklopüdien, 


National» Enchklopäbie, öſterreichiſche — 
oder alphabetifhe Darlegung ber wif- 


Ujabb kori ismeretek tära, Tudo- 
mänyok politikai és tärsas «let 
Encyelopaediäja. (Pest 1851.) 

Eonverfations- Lerilon (Leipzig, F A. 


fenswürbdigften Eigenthümlichleiten des 
öftr. Kaifertbumes, [Bon Gräffer u. 
Ezilann](Wien 1835— 1837 fammt 
Supplementband) L—VLBp. 

Konverfations-Terifon, öftr. militärifches. 
Herausg. von 3. Hirtenfelb u. Dr. 
Meynert. J. u. II. Bo. (Wien 1851.) 


Brockhaus). Die 5. u. 10. Aufl. und 
alle Anhänge. 


Univerſal⸗Lexilon der Gegenwart und 


Bergangenheit oder neueftes eneyllopä⸗ 
diſches Wörterbuch der Wiffenfchaften, 
Künfte und Gewerbe bearbeitet von 
mehr als 300 Gelehrten, herausg. von 


Eneielopedia italiana e dizionario| H. A.Pierer. (Altenburg, 1840 uf. 
della conversazione. Opera origi-| H. A.Pierer.) Sammt d.Supplementen. 
nale corredatadi tavole illustrative | Eonverjations-Perifon, das große, für Die 
ineise in rame (Venedig, Tasso 8°. | gebild. Stände. Im Berbindung mit 
278 Liefer. beendet im J. 1854). Staatsmännern, Gelehrten, Künftlern 

Dizionario di economiapoliticaec.ec.| un. Technitern herausg. von 3. Meyer, 


I nomi degli autori in ordine di 
materia con notizie biografiche ed 
un giudizio ragionato delle princi- 
pali opere ec. sotto la direzione di 
Coquelin eGuillaumin.Tra- 
duzione italiana con aggiunte (Mi- 
lano, Caranenti, 1853, gr.8°. 2sp.). 


(Hildburghauſen und Philadelphia. 
1840 u, f.) Sammt d. Supplementen. 


"Srganzungs-Eonverfations-Perifon. Je— 


ber Band in 52 Nummern ber &rgän- 
zungsblätter zu allen Converjations- 
Lerifen. Herausg. von einem Verein 
von Gelehrten, Künftlern u, Fachmän⸗ 
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nern u. d. Redaction von V. Fr. Ste- 
ger. (Leipzig u. Meißen, 1850 u. f.) 


Zeitungen n. period. Schriften, histor. Caschen- 
bücher and Abhandlungen gelehrter Bereine. 


MWiener-Zeitung, k. k. priv. Drud und 
Berlag ber Edl. v. Ghelen'ſchen Erben. 
Alle Zahrgänge ſeit Anbeginn dieſes 
Jahrhunderts. 

Sonntagsblätter, Wiener, — von L. A. 
Frankl redigirt. Jahrg. 1842—48. 

Wiener Zeitſchrift für Kunſt, Literatur, 
Theater und Mode. Herausg. von J. 
Schickh, ſpäter von Witthauer. 
Vom Jahre 1817 an. 

Zeitung, Allgemeine; ſeit 1813. 

Archiv für Geographie, Hiſtorie, Staats- 
u. Kriegskunſt. (Wien) Bon 1810 
an, nebft feinen Fortſetzungen von 
NRiebler, Müblfeld, Kaltenbaed. 

Taſchenbuch für Die vaterländ. Gefchichte, 
Herausg. durch Die Freiherren v.H0r- 
mayr und v. Mebnyansfy. Vom 
Sahre 1820 an. (Wien.) 

Blätter, öfterreichifche, für Literatur und 
Kunft. Heransg. von Dr. U. Adolph 
Shmidl. Von 1844—47. 

Theaterzeitung von Ad. Bäuerle. Alle 
Jahrg. von 1806 angefangen, 

Pietznigg, Franz. Mittheilungen aus 
Wien. Zeitgemälde des Neueften und 
Wiffenswürdigften aus dem Gebiete 
der Künfte und Wiffenfchaften, mit den 
Refultaten pralt. Anwendung; aus 
demfreife beshöheren gejelligen öffentl. 
Volkslebens ꝛec. Vom Jahre 1833 an, 
(Wien, bei Sollinger in Comm.) 

Literatur- Zeitung, Jenaiſche Allgemeine. 
Vom Anfange des Jahrhunderts, 

Abhandlungen der königl. böhmifchen 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften. Bon 
ihrer Entftehung an. (Prag, ©. Haafe,) 

Commentarj della Accademia ai 
scienze, lettere, agricultura ed arti 
del dipartimento del Mella. Brescia. 
Bom Anfange des Jahrhunderts an, 


Memorie dell’ istituto lombardo di 
scienze lettere ed arti. Tom I—UI. 
(Milano, 1843—2.) 

Schwalbopler, Joh. Geſchichte Des 
19. Jahrh. mit befonderer NRüdficht 
auf bie öfterr. Staaten, 4 Bände, 
1801—4 (1805— 8. Wien, A. Doll.) 


Biopraphische Werke, allgemeine n. besondere. 


Balbinus (Aloys Bohuslaus), Bohemia 
docta; opus posthumum editum 
notisque illustratum ab Raphaelo 
Ungar. (Prag 1776—80. 3 vol. 8.) 

Biographie generale, nouvelle — de- 
puis les temps les plus recules 
jJusqu’ & nos jours.... publide par 
Mr. Firmin Didot freres sous la 
direction de M. le Dr. Hoffer. 
(Paris 1853. .—XII. Bd.) 

Born (Ign. v.), Effigies virorum erudi- 
torum atque artificum Bohemiae 
etMoraviae, (Prag 1773—75. 4 vol. 
8°, Porträts.) 

Brognoli (Antonio), Elogj de’ Bresciani 
per dottrina eccellenti del secolo 
XVII. (Brescia 1785. 8°.) 

Chodhmiecki (Ignacy),Dykeyonarz uczo- 
nych Polaköw zawierajacy krötkie 
rysy ich 2yeia szezegölne wiado- 
moßei o pismach i krytyczny roz- 
biör waznieyszych dziel niektö- 
rych. (Lwöw 1833. 3 vol. 8°.). 

Nuovissimo dizionario degli uomini 
illustri d’ogni età e d’ogni nazione 
(Milano 1854. Centenaro. 16°.). 

Cordelli (N.N.), Gli serittori friulani 
Austriaci. (Goriz. 1792. 8°.) 

Czikann (Joh. Jae. H.), Die lebenden 
Schriftft. Mährens. (Brünn 1812.8°.) 

Dlabacz (Gottfr. Joh.), Allgemeines 
biftorifches KünftlersLerifon für Böhmen 
und zum Theile auch fiir Mähren und 
Schlefien. (Prag 1815. 3 vol. 4°.) 

Ferrari (Giov, Batt.), Vita virorum 
illustrium seminarii Patavini. (Pa- 
tav. 1815, 8°.) 


Gamba (Bartol.), Galleria dei letterati 
ed artisti illustri dalle provincie 
Veneziane nel secolo XVIIL.(Venez. 
1824. 2 vol. 8°.) 

Gamba (Bart.), Dei Bassanesi illustri 
narrazione, con catalogedegli scrit- 
tori di Bassano del secolo XVIII. 
(Bassano 1807. 8°.) 

Haner (Georg Jeremias), De scriptori- 
bus rerum Hungaricarum et Tran- 
sylvanicarum saeculi XVIII eorun- 
dem antiquioribus ordine chrono- 
logico digestis adversaria. (Her- 
mannst. 1774—98. 2 vol. 8°.) 

Horany (Alexius), Memoria Hungaro- 
rum et provineialium scriptis editis 
notorum. (Vienn. 1775—77. 3vol. 
8°. Portrait de l’auteur.) 

Horany (Alexius), Nova memoria Hun- 
garorum ete. (Posnan, 1792. 8°.) 
Hormayr (Jofeph), Oeſterreichiſcher 
Plutarch, oder Leben und Bildniffe aller 
Regenten ꝛe. (Wien 1807—14. 20 vol. 

8°, mit Porträten.) 

Ralina v. Jaetenftein (Mathias), Nach— 
richten überböhmifche Schriftfteller und 
Gelehrte, deren Lebensbeihreibungen 
pisher nicht bearbeitet find. (Prag 
1818—%0. 3 Portr. 8°.) 

Kunitfch (Michael), Biographien merl- 
wirbiger Männer ber öftr. Monarchie. 
(Gräz 1805—6. 3 vol. 8°.) 

Lancetti (Vincenzo), Biografia Cremo- 
nese, o sia dizionario storico delle 
famiglie e persone memorabili e 
chiari di Cremona. (Milano 1819 
—%. 4°.) 

Lemmen (Jac.v.), Tirolifches Künftler- 
Lexikon, oder kurze Lebensbejchreibung 
jener Künftler, welche geborne Tiroler 
waren, oder in Tirol fi) aufgehalten 
haben. (Innsbrud 1830. 8°.) 

Liruti (Giov. Gius.), Notizie delle vite 
ed opere seritti da’ letterati del 
Friuli. (Venez.1760—80.3 vol. 4°.) 

Luca be (Ign.), Das gelehrte Defter- 
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veich, oder Berzeichniß aller jetzt leben- 
den öfterr. Schriftfteller und Künftler. 
2 Thle. (Linz 1776—8.) 

Melzer (Jacob), Biographien berühm- 
ter Zipfer. (Kaſchau 1833. 8°.) 

Meneghelli (Ant. Maria), Notizie bio- 
grafiche degli accademiei diPadova. 
(Padova.) 

Menfel (Johann Georg), Das gelehrte 
Deutichland. Lerifon der jetzt lebenden 
deutſchen Schriftfteller. (Lemgo 1783— 
1784. 4 vol. 8°, — Nachträge. — Ibid. 
1786 — 1806. 8 vol. 8%. — Ibidem 
1776—1806. 18 vol.) 

(Michaud, Louis Gabr.), Biographie 
des hommes vivants etc. (Paris 
1816. 5 vol. 8°.) 

Molossi (Giovanni), Memorie d’alcuni 
uomini illustri della eittà di Lodi. 
(Lodi 1776. 2 vol. 4°.) 

Nekrolog, Neuer, der Deutſchen. Herausg 
von Fr. A. Schmidt. Vom J. 1823 
an. (Ilmenau, Boigt.) 

Panteon veneto. (Venez., Teresa Gat- 
tei. &°.) 

Pelzel (Franz Martin, Abbildungen 
böhmiſcher und mähriſcher Gelehrten, 
nebſt kurzen Nachrichten von ihrem Te- 
ben und Werfen. (Prag 1773—1782. 
4 vol. 8°.) 

Belzel (Franz Martin), Böhmische , 
mährifche u. fchleftiche Gelehrte aus dem 
Orben der Jeſuiten. (Prag 1786. 8°.) 

Pezzl (Iohann), Defterreichiiche Bio- 
graphien ober Lebensbejchreibungen 
feiner berühmteſten Regenten u. Helden. 
(Wien 1791. 4 vol. 8°.) 

Pillwein (Benebict), Biographifche 
Schilderungen ober Lerifon Salzbur- 
giſcher, theils verftorbener, theils leben⸗ 
der Künſtler. (Salzburg 1821. 8°.) 

Mitter v. Nittersberg (3.), Biographien 

der ausgezeichnetften verfiorbenen und 
tebenden Feldherren ber k. k. öfterr. 
Armee aus der Epoche ber Feldzüge 
1788 bis 1821, nebft treuen Abbildun- 
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gen derſelben nnd einer kurzen Kriegs ! Tipaldo (Emilio de), Biografia degli 


geichichte diefes Zeitraums. 12 Liefer.| Italiani illustri nelle scienze lettere | 
ed arti del secolo XVIII ed e’ con- | 
temporanei. (Venezia 1835 —47. 
10 vol. 8°.) 

Tiraboschi (Girolamo) , Storia della 
letteratura Italiana. (Firenz. 1805 
— 13. 30 vol. 8°.) 

Vedova (Gius.), Biografia degli scrit- 
tori Padovani. (Padov. 18323— 37. 
3 vol. 8°.) 

Vite e ritratti di illustri Italiani. (Pa- 
dua, Bettoni, 1812. 4°.) 

Windlern (ob. Bapt. v.), Biogra- 
phiſche und Kiterarifche Nachrichten won 
den Schriftftellern u. Künftlern, welche 
in bem Herzogthume Steyermarf ge- 
toren find. (Gräz 1810. 8°.) 

Wokaun v. Wolaumius (Peter), Chro- 
nologijches Berzeichniß ber berühmteften 
Männer Böhmens. (Prag 1777. 8°.) 


Literator- nnd eultur-geschichtliche Werke. 

Bentkowski (Felix), Historyaliteratury 
polskey.(Warszawa 1814.2Bde.8°.) 

Foscarini (Marco), Della letteratura 
Veneziana libri otto. Vol. I. (ed 
unico). Padov. 1752. fol. 

Gervinus (G. G.), Geſchichte der beut- 
ſchen Dichtung. (Leipzig, Engelmann, 
1853. 4. Aufl.) 5 Bbe. gr.8°. 

Gottfhall (Rudolph), Die deutfche 
Nationalliteratur in der erften Hälfte 
bes 19. Jahrh. Fiteraturhiftorifch und 
fritifch Dargeftellt. I.u. II. Bd. (Bres- 
lau, Trewendt und Granier, 1855.) 

Gräffer (Franz), Wiener Dofenftüde ; 
— feine Wiener-Memoiren; über- 
haupt alle Schriften dieſes denfwürbi- 
gen Antiquars. 

Schmidt (Julian), Geſchichte der beut- 
ichen Literatur im 19. Jahrh. 2. Aufl. 
1.—II. Bd. (Leipzig, Friedr. Ludw. 
Herbig. London, Williams u. Rorgate. 
Paris, Alb. Franck. 1855.) 


(Hefte) gr. 8°. (648. 1.40 lith. Portr.) 
(Prag 1827—29. €. W. Enders.) 
Ritter v. Kittersberg (I.), Hifter. Mi- 

litär⸗Almanach des 16., 17., 18. u. 19. 
Jahrhund. Mit beſonderer Hinſicht auf 
das letztere und den öſterr. Kaiſerſtaat. 

Mit 13 Portr. (Prag 1825.) 

Santa Maria (5. A. G. di), Biblioteca 
e storia di quei scrittori di Vicenza. 
(Vicenza 1772. 6 vol. 4°.) 

Scherschnick (Leopold Joh.), De doctis 
Reginohradensibus commentarius. 
(Prag 1775. 8°.) 

Scherſchnick (Leop. Joh.), Nachricht 
von Schriftftellern und Künftlern aus 
bem Teſchner Fürftentbume. (Teſchen 
1810, 8°.) 

Schindel (Karl Wilh. Otto Auguft v.), 
Die deutſchen Schriftftellerinnen bes 
19. Zahrhunberts. (Leipzig 1823—25. 
3 vol, 12°.) 

Schier (Xystus), Specimen Styriae lit- 
teratae. (Vindob. 1769. 8°.) 

Scriptores Provincise Austriacae so- 
cietatis Jesu. Tom. I. (Wien, Me- 
ehitaristen. 1855.) 

Seivert (Johann), Nachrichten von 
fiebenbürgifchen Gelehrten und ihren 
Schriften; nebft einer biographifchen 
Skizze Seiverts, von Karl Gottlieb 
v. Windiſch. (Preßb. 1785. 8%) 

Staffler (Iof. Jac.), Tirol u. Borarl- 
berg, ftatiftifch u. topographifh in2 Th. 
(5 Bänden). (Iunsbrud 1839—46. 
Felic. Raud.) 

Stancovich (Pietro), Biografia degli 
uomini illustri dell’ Istria. (Venez. 
1832— 33. 3 vol. 8° Portrait de 
V’auteur.) 

Tartarotti (Girolamo), Saggio della 
biblioteca tirolese ossia notizie 
istoriche degli scrittori della pro- 
vincia del Tirole. (Rover.1753. 8°.) 


N. 


Abel, Joſeph (Hiftorienmaler, 
geb. zu Aichach in Defterreich. o.d. Enns, 
geft. zu Wien 4. Octob, 1818). Bejuchte 
1782 die Afademie in Wien, wo er meh. 
rere Breife, und 1791 eine der den beiten 
Zöglingen beftimmten größeren Benfionen 
erhielt. Seinen Pferde- und Landichafts- 
ſtudien wurde anfünglich großer Beifall, 
aber Director Füger wußte ihn für die 
Siftorienmalerei zu ſtimmen. 1794 erhielt 
fein „Dadalus“ bie goldene Mebaille. 
Fürft Adam Czartoryski [ud ihn nad 
Polen ein, mo jeine Arbeiten, insbefondere 
Porträte vielen Beifall ernteten. 1796 
fehrte er nach Wien zurüd, lebte dafelbit 
681801, in welhem Jahre er mit Unter— 
ſtützung ber Afademie nach Italien reiste, 
wo er 6 Jahre vermweilte und in dieſer 
Zeit feine bedeutendſten hiſt. Bilder voll- 
endete oder entwarf. Darunter find zu 
nennen: „Antigane“ mit lebensgroßenfFigu- 
ven; „Mlopstork wird an der Hand der Religion 
in das Elysiom und in den Kreis der berühmtesten 
ältern und neueren Dichter geführt, unter welchen ihn 
Homer empfängt” (Hintergrund reizende 
Landichaft, 25 El. Fig. Leinw. 6’ 4" hoch, 
3 breit; Das ſchöne Bild befindet fich im Bel⸗ 
vedere); und „Ente non Atita, der im Augenblicke 
des Selbstmordes dem Sclanen das Schwert nimmt.“ 
Im J. 1807 kehrte er nach Wien zurück 
und brachte eine große Menge Studien 
mit. In die Zeit jeines Aufenthaltes in 
Bien fallen mehrere Altarblätter, eines 
für die Pfarrfirhe in Gumpendorf zu 


Wien, ein „beiliger Arggdins” mit 15 lebens- 
großen Figuren; ein zweites für bie 
Pfarrkirche zu Krems; ein brittes für bie 
zu Gainfahrn nächft Baden; ferner ein 
„Orestes, der sich seiner Schwester Elchtra ju er- 
kennen gibt” (nach Sophofles, 12 Figuren 
in halber Lebensgröße); ein „Prometheus an 
den Rankasus geschmiedet;” — „Sokrates, der 
seinen Schüler Cheramenes im Areopage rettet; 
— „Derselbe als Künstler, wie er die drei Grayien 
vollendet” (bef. fih in Riga) ;— „Eine Aucht 
nach Egapten.” Sein Hauptvorhang für das 
PeſtherSchauſpielhaus ift bemerlenswerth 
durch den Fichteffect, den dieſes al fresco 
gemalte Werk bei nächtlicher Beleuchtung 
bervorbringt. Ein Bild „Amor und Psgde“ 
biefes Künstlers (Privateigenthum) war 
im neuen öfterr. Kunftverein 1851 aus- 
geftellt. Er wird irrthümlich für den Ber- 
faffer des Werkes: „Misterisches Grmälde der 
Loge und des Zustandes des weiblichen Geschlechts 
unter allen Bölkern der Erde n.s.m.” (Leipzig 1803 
in 8%), in einigen Sammelwerfen aus— 
gegeben, deſſen Berfaffer, Joh. Joſ. Abel, 
noch mehrere andere Schriften herausgab. 
Die letzten zwei Jahre ſeines Lebens war 
A. ſehr leidend und in der Blüte ſeines 
Mannesalters entriß ihn der Tod der 
Kunſt, die ihm manche ſchöne Arbeit ver— 
dankt. In feinem Nachlaſſe befanden 
ſich viele Studien, Skizzen und ımvol« 
lendete Arbeiten, bie doch nur für Kunft- 
freunde und Sammler einigen Werth 
haben, Dan befigt von A. auch einige 
1 


2 


Radirungen, barımter fein eigenes Por- 

trät, das Bruftbild des Malers Molitor 

und das Porträt Melchior Abels. 

(Brockhaus) Converſations⸗Lexik., 10, Aufl. (1851) 
1. 8b, ©. 32.— Oeſtr. National-Enchflopäbie 
J. Bo. und bie 2. Aufl. (Wien 1850).— Nou- 
velle Biographie universelle publ. sous la 
direction de M. le D, Hoffer. (Paris Didot 
Fr, 1852. 8°.) J. Bd, 


Aberle, Mathias (Arzt, geboren zu 
Donaueſchingen 20.Feb.1784,geft. zu 
Salzburg 5. März 1847). Sein Vater, 
Schullehrer in Donaueſchingen, gab ihn 
1796 zu einem Wundarzte des Orts in 
bie Lehre; von dort begab er ſich 1801 
auf die Univerſität nah Innsbruck, 
wo er 1802 Patron der Chirurgie, 
1806 Doctor der Mebdicin, und 1809 
Doctor der Chirurgie wurde. Große Ber- 
diente erwarb fih A. in der ſtürmiſchen 
Periode des 3. 1809, wo er namentlich 
im Militärfpital zu Hall den Franfen 
Soldaten Hilfe Teiftete. 1811 wurde er 
Profeffor der Anatomie an der königl. 
Schule für Landärzte zu Salzburg, das 
damals bairiſch war. Als Salzburg 1815 
wieber an Defterreich kam, trug ihm der 
berühmte Anatom v. Sommering eine 
Lehrlanzel der Anatomie und Phyfiologie 
an ber liniverfität zu Landshut an, welche 
A. aus Vorliebe für Defterreich ablehnte. 
Als 1816 Salzburg definitiv mit Oefter- 
reich vereinigt worden, wurde die mebic.- 
chirurgiſche Lehranftalt 1819 reorganifirt 
und W. als Profefjor der Anatomie be- 
ftätigt. Dort wirkte er nun für feine 
Wiſſenſchaft, gründete das anatomijch- 
pbyfiologifche und anat.-pathologische Mu⸗ 
ſeum, und war als praftifcher Arzt na— 
mentlich in Kinderkrankheiten eine Nota- 
bilität. In Folge feiner vielen nächtlichen 
Arbeiten und Studien warb er im Jahre 
1827 von einem chroniſchen Augenibel 
befallen, 1836 befam bann fein Tinfes 
Auge den grauen Staar, welches Leiden 
ihn hinderte, größere, wiſſenſchaftliche 
Arbeiten, wozu ihn fein reiches Wiffen 


und feine große Praris befähigten, aus- 
zuführen. Seine zahlreichen mebicini- 
ſchen Kritifen und Schriften find in ber 
„mebicinifchechirurgifchen Ztſch. von Ehr— 
hardt,“ in den „medie. Jahrbüchern des 
öfterr. Kaiſerſtaates“ und in andern arznei- 
wiſſenſchaftl. Blättern zerftreut. Hervorzu 
beben finddavon: „Praktische Erörterungen an? 
Erfahrangen über die häntige Bräune.“ (Medic. 
Jahrb. d. öſt. Kaif. Jahrg. 1843 Stück 
2—9.), —, Beobachtungen und anat.-pathol.Erör- 
terungen über die Blausucht“ (ebend, 1844 St. 2 
u. 3). Viele Arbeiten und Aufzeihnungen 
aus den&rfahrungen feines Berufes befin- 
ben fich in feinem Nachlafje. Er ftarb nach 
kurzem Leiden, von der Bevölkerung Sal; 
burgs und der Umgebung, die fich in un— 
überjehbarer Menge zu feiner Leichenfeier 
am 7. März eingefunden hatte, auf bas 
tiefite betrauert, Er rubt auf dem Se— 
baftiansfriebhofe zu Salzburg. 

Neuer Nekrolog ber Deutichen 25. Ihrg. 1847 
1. Th. Nr. 62. — Bermann (Mor), Oeſtr. 
biogr, Lexikon. I. Heft. 

Hcerbi, Heinrich (Arzt, geb. zu Ca- 
ftano in Matländifchen 25. Oct. 1785, 
geft. zu Tremezzina 5. Dec. 1827). 
Nachdem er die medicinifhen Studien 
geendet, machte er Reifen, um feine me— 
dieinifch - anatomischen und kliniſchen 
Kenntniffe zu vervolllommen. Als Hoſpi— 
talarzt in Mailand erwarb er fih als 
Profeffor der Klinifund als medicinifher 
Shriftfteller einen Namen. Sein eigen- 
thiimlicher, geiftreicher, von muntern Ein— 
fällen gewürzter Vortrag und bie Kunft 
feiner überrafchenden Diagnofe füllten Die 
Kranfenjäle, Die unter feiner Leitung ſtan— 
den, mit Stubirenden, fo daß fie fo zu 
jagen von ſelbſt zu einer Schule der Klinik 
wurden. Außer einem Gedichte in feiner 
Zugend erjhienen von ihm mehrere im 
der Wiffenjchaft noch heut anerlannte 
mebicinifche Schriften, worunter als 
Hauptwerk genannt zu werben vwerbient : 
„Dottrina teorico-pratica del morbo pe- 


tecchiale e de’ contagj in genere* (Mai- 
land 1822). — Seine „Annotasioni di 
medieina pratica,* in Italien noch immer 
gefhäßt, haben ihn im einen gelehrten 
Streit mit Locatelli verwidelt. Außer- 
bem fchrieb er eine Biographie bes 
Wundarztes Monteggia und eine andere 
bes Angelo Poliziano, Auch war er Mit- 
arbeiter ber Biblioteca italiana. 
Filippi (Giov. Dom.), Elogio del Dottore Enrico 
Acerbi (Milano 1828. 8°). — Fontaneilles 
(E. P. H. de), N&crologie de H. Acerbi, do- 


cteur en m&decine (Paris 1828. 80.). — Bio- 
graphical Dictionary. 


Acerbi, Joſeph von (Gelehrter, 
geb. zu@aftel-Goffredo Im Mantua- 
nifhen 3. Mai 1773, geft.daf. 25. Aug. 
1846). Nachdem er in Mantua ftudirt, 
machte er 1798 Reifen in Deutichland, 
jpäter in Dänemark, Schweden, England 
und drang, der erfte Italiener, über Yapp- 
land zum Nordcap; endlich befuchte er 
den Orient und befleibete in Afrika feit 
1826 den Poften eines k. f. öfterr. Gene- 
raleonjuls filr Aegypten. Die Ergebnifje 
feiner Reifen find in feinem Hauptwerfe: 
„Travels through Sweden, Finnland, Lap- 
land“ (London 1802 2 Bbde.), das unter 
feinen Augen von Petit Radel ins 
Franzöfiiche itberjetst und von Vallée 
revidirt erfchien (3 Bde., Paris 1804), 
beutfch von Weiland (Berlin 1803), nie- 
bergelegt; welches Werf aber won ber 
Kritik vielfach angefochten wurde. Große 
Berdienfte um die italienijche Literatur 
erwarb er fih durch die Begründung 
(1816) der Biblioteca italiana zu Mai- 
land, die, als er Generalconful wurde, 
(1826) an Gironi, Bibliothefar der Brera 
überging, und worin aufer ben werth- 
vollen Artifeln über Aegypten auch bie 
meifterhaft gearbeitetenlleberfichten (Qua- 
dri) ber italienischen Literatur von ihm 
herrühren. Der Hauptnutzen diefer perio- 
diſchen Schrift war aber, daß die veralteten 
Anmaßungen ber Afabemie della Crusca 
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endlich gründlich bekämpft wurden. Seine 
bedeutende Sammlung von Naturalien 
und Alterthümern, welche er als General⸗ 
eonſul zu Alexandrien zu Stande gebracht, 
ſchenkte er der Univerſität zu Padua, in— 
dem er außerdem die Muſeen zu Mai— 
land, Pavia und Wien beſchenkte. Bis zu 
ſeinem Tode, ſchon im hohen Alter, be— 
ſchäftigte er ſich unaufhörlich mit Natur- 
wiſſenſchaften. 

Giornale dell' I. R. Istituto Lombardo. X. Bd. 
8.39. 41. „Necrologia di G. Acerbi‘‘ von La- 
bus. — Biographie des hommes vivants 
(Paria 1816). I. Bd, 8°. — Ogftr. National- 
Enchflopäbie I. und Suppl. — (Brodhaus) 
Eonverfationd = Lerilon, 10. Auflage, I. Bb. 
©. 9. 

Adermann, Leopold, mit feinem Klo⸗ 
fternamen Petrus Fonrerius (Theo- 
log, geb. zu Wien 17. Nov. 1771, geft. 
zu Wien 9, Sept. 1831). Aus Beruf dem 
Prieſterſtande ſich widmend, trat er, 19 
Yahre alt, 1790 in den Orden ber reg. 
Chorherrn bes h. Auguftin im Stifte Klo- 
fternenburg; vollendete bie theol. Stu- 
dien an der Hochfchule zu Wien und warb 
1795 Briefter. Im Stifte lehrte er orien- 
taliſche Sprachen und Archäologie; 1800 
ward er Bibliothefar im Stifte und be- 
reicherte deffen Bücherſammlung mit vie- 
len Schägen. Im Jahre 1802 wurde er 
Doctor der Theologie, 1807 Pro— 
feffor der Schriften des alten Bundes an 
der Wiener Hochſchule, welche Stelle er 
25 Jahre lang, geachtet als Gelehrter, 
Priefter und Menjch bekleidete. Ader- 
mann zeichnete fich durch gründliche ge— 
biegene Gelehrjamfeit aus; mit Roms 
Gelehrten ftand er im ehrenvollen, brief- 
lichen Berfehr, und bie ungarifche Uni— 
verfität, die ihm ihr Doctorbiplom über- 
ſchickte, ernannte ihn zu ihrem Mitglie- 
be, Ein Nervenſchlag endigte plötlich im 
60. Jahre fein Leben. Die gebrudten 
Schriften A's. find: „Introductio in libros 
Vet. Testam.* (Viennae 1825); „Archaeo- 
logia biblica* (Ibid. 1826); „Prophetae 

1 * 
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minores perpetua annotatione illustrati* 

(Ibid. 1830). 

SebadlPincenz), 2. P. F. Adermann, biogr. 
Skizze (Wien 1832. 80.). — Deftr. National: 
Enchllopäbie I. — Neuer Nekrolog der Deut- 
fen. 9. Jahrg. 1831. Nr. 291. 


Adner, Michael, Johann (Arch äo— 
log und Naturforfher, geboren zu 
Shäßburg in Siebenbürgen 25. 
Jänner 1782). Er ift der Sohn bes ver- 
fiorbenen evang. Pfarrers zu Mehburg. 
Adners Wifbegierde und eine feltene 
Anlage zur Plaftit zeichneten ſchon den 
Knaben aus. Er bejuchte das Gymna— 
fium zu Schäßburg und ftudirte die Phi- 
lofophie in Hermannftadt. Mit 21 Jah» 
ren verließ er das PVaterbaus, um an 
einer ausländifchen Univerfität feine Bil— 
dung zu vollenden. 1805 hörte er auf der 
Univerfität zu Wittenberg die VBorlefun- 
gen ber Gelehrten Schröth, Reinhart, 
Schleußner, Pölitz und Tſchirner. Als 
die Franzoſen Wittenberg beſetzten, begab 
ſich A. nach Göttingen, um mit dem Be— 
ſuche der Vorleſungen der Gelehrten Hey- 
ne, Blumenbah, Stäublin, Heeren, 
Miticherlich feine Studien zu vollenden. 
Der Schüler folder Männer mußte in 
der Wiffenjchaft eine Zukunft haben. Nach 
vollendeten Studien machte er Reifen nach 
Berlin, Hamburg, an den Rhein, nad 
Paris, in die Schweiz und nad) Stalien. 
Alle diefe Reifen wurden zu Fuß zurüd- 
gelegt und vollendeten in praftiicher Weife 
feine archäologifhen und naturwiffen- 
ſchaftlichen Studien. In die Heimat zu- 
rüdgefehrt, wurde er Profeffor der Philo- 
logie und Archäologie zu Hermannftadt, 
endlich nad) 14jähr. angeftrengtem Schul- 
und Kirchendienfte 1821 Oberfeelenhirt 
ber evangel. Gemeinde zu Hamersborf. In 
letterer Eigenjchaft fand er mehr Muße 
feine Lieblingsftubien fortzufegen. 1831 
bereijte er die jüdöftlichen Karpathen und 
vervollftändigte feine ſchon friiher begon- 
nene Petrefacten-, Mineralien-, Münz- 


und Aıtiquitäten - Sammlung. Seine 
bisher erjchienenen wichtigern Schriften, 
ungerechnet viele Auffäge in Journalen 
bes In⸗ und Auslandes find: „Antiqua 
musei Parisiorum monumenta" (Cibinü 
1809) ; — „Mineralogie Siebenbürgens mit gro- 
guostischen Andentungen” (Hermannft., Stein- 
baujen1847), eine vom Berein zur Beför- 
derung ber fiebenb. Landeskunde gefrönte 
Preisichrift; — „Heise nach Varheltg in anti- 
guarischer Hinsicht 1832” (in ber Tranfilva- 
nia 1.8d. 2. Heft. Hermannft. 1833); — 
„Die antiken Münzen, eime Quelle der ültern Ge- 
schichte Siebenbürgens” (Archiv von K. Schul- 
fer, 1, Bd. 1. Heft. Hermannft. 1840) ; — 
„Abhandlungen über Monumente, Steinschriften, 
Münen nnd Itinerarien ans der Römerjſeit mit 
besonderer Hinsicht auf Darien” (Archiv d. Ber. f. 
fiebenb. Landeskunde. L Bd. 3. Hft. Her- 
mannft. 1845); — „Heisehericht über einen 
Cheil der südlichen Karpathen, welche Siebenbür- 
gen von der kleinen Wallachei trennen,“ 1838. 
(Schuller's Archiv. I. Band, 2, Heft. 
Hermannftabt 1841). Biele Arbeiten 
bat Adner noh in Handſchrift Tiegen, 
worunter vollftändige ſyſtem. Verzeichniffe 
feiner Sammlungen, bie einen wahren 
Schatz zur Landeskunde Siebenbürgens 
bilden. 
Bermann (Mor,), Oeſtr. biogr. 2er. I. Heft. 
Adam, Jakob (Kupferfteher, 
geb. zu Wien 9. Oct. 1748, geft. daſelbſt 
16. Sept. 1811). Arbeitete eine große 
Menge Kupferftiche, namentlich Porträte 
ausgezeichneter Perſonen Defterreichs, u. 
A. die Porträte der faif. Familie, Leo- 
polds des Großherzogs von Toscana, 
Marimilians des I. von Baiern, des Ma— 
lers Mengs, Quarins, Denis u. f. w. 
in ber lieblihden Manier Fiequets. 
Ein Blatt feiner Hand ftellt auch Die 
Bermählungsfeier des Erzherzogs Franz 
mit Clifabetb, Prinzejfin von Wiür- 
temberg dar. Auch eine Bilberbibel nad 
Driginalien von Raphael, Rubens, Pouf- 
fin, van Dyk, Leſueur, worin bie meiften 


Blätter von ihm felbft geftochen find, ift 

bemerfenswerth. 

Deftr. National-Enchflopäbie L Bb. — Ber: 
mann(Mor.), Oeſtr. biogr. Lexikon I. Heft.— 
Nagler, Neues Allgemeines Künſtler-Lexikon. 

Adam, Zojeph Auguft (Compoſi— 

teur, geb. 22. April 1817). Iſt ber 
Sohn eines Fabrifanten hemifcher Far- 
ben. Früh bildete er unter Teichlin- 
gers Leitung feine mufifalifhen Anla- 
gen aus, nahm 1843 bei Joachim Hof- 
mann Unterricht im Generalbaffe und 
in der Compofitionslehre und trat 1844 
an verſchiedenen Beluftigungsorten Wiens 
öffentlich auf. 1846 wurde er Kapellmei- 
fter des Wiener bürgerl. Scharfihügen- 
corps. Ueber ein halbes Hundert Ton- 
ftüde, Märſche, Walzer, Ouabrillen, 
theils fürs Orchefter, theils für Militär- 
banden componirt und in Wien verlegt, 
find von ihm bisher erfchienen, welche 
ſich ihrer vol ksthümlichen Faffung wegen 
in den niedern Kreifen ber Geſellſchaft 
der Beliebtheit erfreuen. 

Bermann (M.), Deftr. biogr. Lexikon I.Heft. 

Adamberger, Antonie (Dramati- 
he Künftlerin, geb. zußien31. Dec. 

1790). Sie ift Die Tochter des einft be- 

rühmten Tenoriften 3. Adamberger 

und der ber. dram. Künftlerin Maria 

Anna Jacquet. Bortrefflich erzogen, 

mit ben Schägen ber deutſchen Literatur 

befannt, zeigte fie große Begabung für 
die dramatische Kunſt. Da fie fritbzeitig 
beide Eltern verlor, jo fam fie in Das 

Haus ihres Großvaters mütterlicher Seits 

J. Zaecguet und bildete fih unter ber 

Leitung bes Gelehrten und Dichters Hein- 

rih von Eollin für ihren Beruf aus. 

1807 betrat fie die Bühne, und glänzte 
in naiven Rollen. Nachdem fie 10 Jahre 
zu den Zierben ber Wiener Hofbühne ge- 
börte, vermählte fie fih am 19. Juni 1819 
mit dem Euftos des Münz- und Antifen- 
cabinets Joſeph Arneth (f. d.), indem 
ſich allenthalben tiefes Bedauern über ihr 
Ausscheiden von ber Bühne ausiprad. 
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1820 erhielt fie die Stelle einer Borle- 
ferin bei ber Raiferin Karoline Augufte 
und die Aufficht über das Karolinenftift 
in ber Borftadt Pandftrafe. Ihren Freun- 
besfreis bildeten: Karoline Pichler, 
bie Baronin Pereira, Theodor Kör- 
ner, fie war auch diefes Letztern Braut, 
aber Körners Heldentod zerriß fehmerz- 
lich das ſchöne, innige Band. 
Deftr. National-Enchflopäbie I. Bd. — Ber: 
mann (Mor,), Oeſtr. biogr. 2er. I. Heft. 
Adami, Heinrih Joſeph (Schrift- 
fteller, geb. zu Wien 16. Dec. 1807). 
A. ift von bürgerlicher Abfunft und ftu- 
dirte an ber Wiener Univerfität Die Rechts— 
wiffenfchaft, Die er 1829 vollendete. 1832 
trat er als fefter Mitarbeiter bei Ad. 
Bäuerle's Theaterzeitung ein und ar- 
beitete ununterbrochen 16 Jahre an berfel- 
ben, vorzugsweiſe im Gebiete ber mufifa- 
liſchen Kritik. In Verbindung mit an- 
dern Schriftitellern gab er unter dem Titel 
„alt- a. Nn-Wien” (Wien 1841,42), 4 Hefte 
Aufſätze Fritifchen und fchöngeiftigen In— 
balts; anonym eine Sammlung jcherz- 
bafter Gedanfenfpiele: „Ein halbes Causend 
kleiner Häthsel, kindleicht zu lüsen' heraus; 
auch redigirte er mehrere Jahre hindurch 
den in Mausbergers Berlag erjchienenen 
„Privat- Geichäfts- und Ausfunfts- Ka- 
lender”, der feiner Zeit ein beliebtes 
Handbuh war. Für den Bicehofcapell- 
meifter Gottfried Preyer ſchrieb er 
ben Tert zum Oratorium „Noah“ und 
bearbeitete für denſelben Shafespeare’s 
„Sturm als Operntert. Seit 1848 ver- 
ließ er das ſchönwiſſenſchaftliche Gebiet 
ber Literatur und bis 1850 fchrieb er 
bald fir die „Wiener Zeitung“ (1848), 
bie „Preffe" und „Oftbeutfche- Poft” 
(1850) Zeitungsartifel jur. und pol. In- 
balts. Bei der Organifation der neuen 
Gerichte (1850) ward er, ber ſchon früher 
beim Eriminalgerichte bedienftet geweſen, 
zum Affefjor ernannt. 
Bermann(M.), Oeftr. biogr. Lexikou I Heft. 


fanzel der Analyſis an der Hochſchule zu 
Bologna an der Stelle ihres erfranften 
Baters verlieh. Obiges Werk wurbe ins 
Franzöfifche und Englifche überjett, ins 
erftere von b’Antelmy (Baris 1775), 
ins fetstere von Colſton (London 1801), 
und Die Berfafferin in ganz Europa 
gefeiert. Seit frühefter Zeit bewährte 
fie einen befondern Hang zur Einfam- 
feit und wollte mit 18 Jahren ins Klo- 
fter, aber ihrem Bater zu Liebe gab fie 
diefen Gebanfen auf; als er aber im J. 
1752 ftarb, wendete fie fich theologischen 
Wiſſenſchaften zu, ftubirte die Kirchen- 
päter und brachte e8 darin fo weit, daß 
fie der damalige Erzbifchof Pozzobonelli 
bei jedem theologischen Werke, welches die 
Preffe verlieh, zu Rathe zog. Als im 3. 
1771 zu Mailand das Hofpiz Trivulzio 
errichtet worden, war fie die Leiterin und 
Auffeherin der daſelbſt befindlichen Frauen 
bes Ordens der blauen Nonnen. Später 
zog fie felbft ins Hofpiz und lebte daſelbſt 
der Armen- und Krankenpflege, bis fie 
in ihrem 80. Jahre ihr ſchönes Leben en- 
bete, von Allen tief betrauert, Außer bem 
obbenannten mathemat. Werke fchrieb fie 
noch: „Propositiones philosophicae quas 
crebris disputationibus domi habitis coram 
clarissimis viris explicabit extempore et 
ab objectis vindicabit* (Mail. 1738) und 
„Oratio qua ostenditur artium liberalium 
studia a foemineo sexu neutiquam abhor- 
reri habita anno aetatis nono nondum 
exacto* (Mail.1727). Eine ausgezeichnete 
Abhandlung über die Kegelfchnitte erfchien 
nicht in Druck. — Ihre Schwefter Maria 
Therefian war eine vortrefflihe Dilet- 
tantin in der Muſik, und componirte 
außer vielen Elavierconzerten unb So— 
naten 3 Opern: Sofonisba, Ciro in Ar- 
menia und Nitoeri, welche um das Jahr 
1760 erſchienen. Sie ftarb im 3. 1780. 
Frisi (Paolo), Elogio stsrico di M. G. Agnesi 


(Milano 1799. 8°.). Trad, en franc, par Antoine 
Marie Henri Boulard (Paris 1807. 8°%,), — Mllesi- 


T; 


Mojou (Bianca) Vita di M.G. Agnesi (Milano 
1836. 8°. Mit Portr.). Nur in wenig Erempt. 
gebrudt und nicht in ben Hanbel gekommen. — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illu- 
stri (Milano, Centenari e C. 1855. 16°.) 
vol. I, p. 81. 


Agnethler, Michael Gottlieb (Na- 
turforfcher, geb. zusermannftabt, 
nad Oettinger 10. Juni 1719, nad 
M. Bermanı am 19. Juli; geftorben zu 
Helmftäbt 15. Jänner 1752). War 
der Sohn des Hermannftäbter Rectors 
Daniel Agnethler. Michael befuchte 1742 
die Hochſchule zu Magdeburg, ftudirte 
anfänglih Theologie, jpäter Mebdicin. 
1750 und 51 erhielt er Die Doctorswürbe 
der Bhilofophie und Medicin. Zum Bro- 
fefjor der Archäologie und Berebjamleit 
in Helmftäbt ernannt, trat er feinen Po- 
ten faum an, als ihn, der von Kindheit 
aus ſchwächlich und leidend war, ber Tob 
ereilte. Seine Schriften, archäologiſchen, 
naturwiffenfchaftlihen und mebicinifchen 
Inhalts find aufgezeichnet im Mensel und 
in Iohenn Seivert's unten angeführten 
Werke, Als zur Gefhichte und Literatur 
feines Baterlandes gehörig werben hier 
angeführt: „Mart. Schmeitzel’s Erlänterung gold. 
ond silberner Müngen von Siebenbürgen, melde yu- 
nleich and; die merku. Begeb. des 16. 17, u. 18. 
Iahrh. im sieb. Fürstenthume zu erkennen gibt. Jer- 
ausgegeben von G. M. Agnethler.” (Halle 1748 
4° m. K.K.) — und „Index Bibliothecae, 
Res Hungariae, Transilvaniae vicinarum- 
que Provinciae ilustrantis quam ... M. 
G. Agnethler Codicibus praecipue Msptis 
auxit* (Halae 1751. 8°.). 

Carpzov (Joh. Bened.), Memoria M. G. Agneth- 
ler (Helmst. 1752. 40.). — Seivert (Iob.), 
Nachrichten von Siebenbürgifhen Gelehrten 
und ihren Schriften (Prefburg, Korabinsty 
1785. 80.). S. 2-0. 

Agnoletto, Angelo (Theolog, geb. 
zu Noventa im Paduaniſchen 3. 
Nov. 1743, geſt. daſelbſt 16. Oct., nad) 
Bermann 6. October 1831). Er lehrte 
am Seminar zu Pabua bie Kirchenge- 
Ichichte und Dogmatil, In biefer Eigen- 
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ſchaft that er fich fo hervor, daß ihn ber 

Bischof von PaduaGiuſtiniani einlud, über 

Theologie ein größeres Werk zu fchreiben, 

wovon er ? Bände vollendete, als ihn an 

ber Beendigung desjelben ber Tod hin- 
derte. Bon feinen zahlreihen Schriften, 
welche Bermann in feinem biog. Lex. auf⸗ 
zählt, nennen wir „De missa Valottia- 
na." 1828. — „De musica Valottiana." 

1828. — „De lustratione Dioeceseos Pa- 

tavinae etc." 1830. 

Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri, 
Milano, Centenari e C. (1855.16°%) 5. 82. — 
Bermann(Mor.), Deftr. biogr. Lexik. 1.Heft. 

Agricola, Karl (Maler und Ku- 

pferfteher, geb. zu Sedingen im 

Großh. Baden 18. October 1779, geit. 

zu Wien 1852). Stubirte in jeiner 

Baterftabt, begab ſich aber jpäter nad 

Wien, two feine trefflihen Arbeiten all- 

gemeinen Beifall fanden, Als Maler 

leiftete er bejonders im Porträtfache 

Ausgezeichnetes. Noch eine größere Be- 

deirtenheit erreichte er aber als Kupfer- 

ftecher, und feine Rabierungen, meiftens 

Eopien großer Meifter, als: Raphael 

Mengs, Elsheimer, Annibal Carracci, 

Dominihino u. A. find ganz im Geifte 

ber Originale gehalten. Eine „Madonna“ 

und „Amor, der die leblase Psyche durch die Be- 
rührung mit dem Bogen erweckt,“ beide Del- 
gemälde, befinden fich im Belvedere ; auch 
gab er heraus das Monument der Erz- 
berzogin Ehriftina nad) Canova, en detail 
in 6 Blättern; zu feiner Zeit war allge- 
mein beliebt und befannt das vortreffliche, 

Heine in Stahl geftohene Porträt bes 

Herzogs von Neichsftabt, Das man als 

Ringzierde trug. Viele feiner Arbeiten 

zählt die „Deftr. National-Enchklopä- 

bie” von Gräffer u. Ezifann I Bd. ©. 

31 auf. 

Deftr. National-Enchllopäbie I. Bb. 

Aichen, Joſeph Freiherr v. (Bice- 
präfibent ber Hofcommiffion in Juftiz- 

geſetzſachen, geb. 30, Juni 1745, geft. 25. 


Det. 1818 zu Wien). Aus einer bran- 
denburgifchen Adelsfamilie, welche fich 
um bie erfte Hälfte des 17. Jahrh. in 
Niederöfterreich niederließ, abftammend, 
trat er 1767 als Secretär beim Hofmar- 
Ichallamte in Staatsdienfte. 1770 Rath 
bei dieſem Amte, wurde er ein Jahr dar- 
auf als Juftizeommiffär in die Reichs— 
grafichaft Falfenftein abgefandt. 1773 zum 
Adminiftrator dieſer Grafichaft ernannt, 
befleidete er ein Jahr dieſe Stelle, indem 
er ſchon 1774 in’8 Hofmarfchallamt zurück⸗ 
berufen wurbe. 1782 n. ö. Appellations- 
rath, ftieg er nun von Stufe zu Stufe in 
der Juftizbranche, bis er 1814 zum. 6. 
Oberftlandrichter und zum geheimen Rath 
ernannt und 1816 in ben Freiherrnftand 
erhoben wurde. Als der Stantsminifter 
Graf Wallis das Präfidium der Hofe 
miffion in Juſtizſachen übernahm, wurde 
A., der feit dem Tode des letzten Hofcom- 
commiffionspräfidenten Math. Wilh. v. 
Haan dieſe Stelle proviſoriſch verſehen 
hatte, zum Vicepräſidenten derſelben er- 
nannt. A. nahm weſentlichen Antheil an 
ber Bearbeitung der in ben erften Jahr- 
zehnden dieſes Jahrhunderts in Defter- 
reich erfchienenen Geſetzbücher und vol— 
lendete den Entwurf der neuen Gerichts» 
ordnung. Die öfterreichifche National-En- 
eyklopädie fchreibt von ihm: „Immer be- 
müht, Armen wohl zu thun, übernahm er 
freiwillig bei der Errichtung der Wohl- 
thätigfeitsanftalten das Amt eines Ar- 
menbezirfs-Directors und Referenten ber 
Wohlthätigkeits⸗Hofeommiſſion. Vorſich⸗ 
tig und freimüthig in ſeinen Rathſchlägen, 
ſtandhaft in dem gefaßten Beſchluſſe, eifrig 
in der Vertheidigung des Rechts und der 
Wahrheit, unermüdet in der Arbeit, eben 
fo gründlich als ſcharfſinnig in feinem Ur- 
theile, an Gemwiffenhaftigfeit in feinem 
Berufe und Treue gegen feinen Lanbes- 
fürften von Niemand übertroffen, war er 
als Richter, Staatsbiener und Vorgefek- 
ter allgemein verehrt.” — Sein Sohn 


Franz xX. Freih. v. Aichen (geb. 13. Sept. 
1788) ift Sectionschef im F. f. Finanz- 
minifterium und nieberöfterr. Yanbunter- 
marjchall; da feine Ehe ohne Descendenz 
blieb, wurde von ihm Franz Ritter von 
Mitis, Lieutenant bei Herzog von Braun- 
Ihweig - Kitrraffieren Nr. 7, als Sohn 
aboptirt, und ihm ddo. Wien 2, Juni 
1852 der Freiherrnftand mit dem Prä— 
Dicate „von Aichen” verliehen. 
Deftr. National-Enchflopäbie l. Bd. — Ber: 
mann (M.), Deftr. biogr. Lexilon J. Heft. — 


Geneal. Taſchenbuch ber freiherrlihen Häufer 
II. Jabra. 1849, ©. 7. V. Jahrg. 1855. ©. 5. 


Aigner, Joſeph Matthäus (Maler, 
geb. zu Wien 18, Jänner 1818), Sohn 
eines Goldſchmieds, trat A. mit feinem 
12. Zahre bei einem Juwelier in Die Leh— 
re. Nach überſtandenen Lehrjahren folgte 
A. jeinem innern Berufe, und mit großen 
Dpfern gelang es ihm Ammerlings (f. 
diefen) Schüler zu werben. Im 3. 1837 
hatte er e8 ſchon dahin gebracht, daß ihm 
die Ausübung feiner Kunft die Eriftenz 
fiherte. Sein Hauptfach ift die Porträt- 
malerei, und die Ausftellungen des neuen 
öfterr. Kunſtvereins brachten in den legten 
Jahren mehrere gelungene Bilbniffe und 
Studienföpfe feiner Hand. Aber auch als 
Theoretifer ift A. an feinem Plate und 
mehrere Auffäge in den beffern Wiener 
Blättern über „Kunft“ und „Kunft in 
Wien“ haben ihn zum Berfaffer. Inter- 
effant dürfte es fein zu erfahren, daß ber 
friedliche Künftler im 3. 1848 Comman- 
dant der afabemifchen Legion geweſen, Die 
DOctoberfämpfe mitgemacht, am 11. Nov. 
besf. J. gefangen, am 23. desſ. M. zum 
Tode verurtheilt, aber vom Fürften Win- 
bifhgräß unbedingt begnadigt worben 
war. Auch ift es A., der den unglüdlichen 
Lenau im Zuſtande bes Wahnfinns por- 
trätirte, aber Das Bild halbvollendet ftehen 
laffen mußte. Den merkwürdigen Vorfall 
erzählt der Maler jelbft unter dem Titel: 
„Kenan’s Porträt, ans meinem Skinenbuche,“ wel⸗ 
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her Artikel in L. Frankl's: „Ku Xenau's Bio- 
graphie“ (Wien 1854) und in vielen Blät⸗ 
tern des In⸗ und Auslandes ſteht. 
Bermann(Mor.), Oeſtr. biogr. ker. 1.Heft.— 
Deftr. Bürgerblatt in Linz 1850. Nr. 139. 
Aigner, Michael (Rupferfteher, 
geb. zu Wien 20. Mai 1805). Als Sti- 
penbift ber k. k. Kupferftecherfchule be- 
chäftigte er fih mit Borträtmalen und 
arbeitete im biftorifchen Fache. Als er bie 
Schule 1827 verließ und die Kunft nad) 
Brot ging, verlegte er fich auf Die Zeid)- 
nung mechanifcher, geometrifcher, phyfi- 
kaliſcher Gegenftände. Darin bradte er 
e8 zu folcher Vollendung, daß ihm bie 
Ausführung der Tafeln der wichtigften 
Werke, wo die Zeichnung mit mathemati- 
ſcher Genauigkeit ausgeführt werben muß, 
anvertraut wurbe. So find denn Aigner’s 
Werke: ſämmtliche Tafeln zur bändereichen 
„technologischen Entyklopädie von Prechtl;“ ein 
großer Theil der zu „Gerstner's Mechanik“ 
gehörenden; alle zu „Burg's Mechanik,“ zu 
„Wehrle's Hrobier- und Jüttenkunde,“ zu „Baum- 
gartner's Natarlehre, zu „Manstadt's Mark- 
scheidekunst,“ zu ben „Berhandinngen des n. ö. 
Gewerbsuereines” und zu ben von der k. k. 
Hoffammer herausgegebenen 6 Bänden 
der „erloschenen Privilegien” u. a. m. 
Bermann (Mor.), Oeſtr. biogr. 2er, I. Heft. 
Albach, Joſeph Stanislaus (Kan- 
jelrebner, geb. zu Preßburg 2. Febr. 
1795). Nach zurüdgelegten Stubien trat 
er in den Orben des h. Franz v. Aſſiſi; 
nachdem er Priefter geworben, hielt er 
feit 1826 in ber Franzisfaner-Kirche zu 
Peſth die Sonntagspredigten in beutjcher 
Sprade. Sein Ruf als ausgezeichneter 
Kanzelrebner verbreitete fich alsbald und 
noch heute nennt man Albach den „üster- 
reichischen Zarordaire,“ Leider mußte er eines 
chroniſchen Uebels wegen einem Berufe 
entfagen, Durch den er fo erfolgreich wir- 
fen konnte, ba feine Berebfamfeit die Zu- 
börer hinriß und auf das tieffte ergriff. 
Nicht minder als durch feine Kanzelreben, 
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wirkte er durch feine noch heut fehr ge— 
ſuchten Erbauungsbiicher, die unter fol- 
genden Titeln herausgefommen: „Beilige 
Anklänge, Gebete für katholische Christen” (Beth 
1828), wovon bis 1850 ſchon 11 Auflagen 
erfchienen waren. — „Erinneruugen an Gott, 
Cugend and Emigkeit. In Predigten“ (Peſth 
1831). Als er feinem Predigerberufe nicht 
weiter nachkommen fonnte, 309 er fich 
nad Eifenftadt in Ungarn zurüd und lebt 
dort feiner Fieblingsbefchäftigung, der Bo- 
tanik und ber Wiffenjchaft. An wiffen- 
Ichaftlichen Arbeiten erichienen von ihm: 
„Geographie vonfingarn“ (Peſth 1834). „Mathe- 
matish-phasische und politische Geographie” (eben⸗ 
baf. 1834). — 2) Sein jüngerer Bruder 
Anton Salefins (geb. 12. Jänner 1800, 
geft. 12. Juni 1845) war Benedictiner und 
Lehrer der Mathematik zu Raab. Gründ— 
licher Denfer, tiichtiger Mathematiker war 
er eine Zierbe ber Raaber Alademie. Das 
Nervenfieber raffte ihn im vollften Man- 
nesalter hin. 
1) Deftr. National-Encyflopäbie. VI. Band. 
Suppl.— Bermann(M.), Oeſtr. biogr. Lex. 


1, Heft. — ?) Neuer Nelrolog der Deutichen. 
23. Jahrg. 1845, I. Thl. S. 544. 


Alber, Johann Nepomuf (Theo- 
log, geboren zu Ovär in Ungarn 
7. Zuli 1753, geftorben nach dem Jahre 
1830). Zrat 1779 nach beendeten Hu— 
manitätsftubdien in ben Piariftenorben, 
wo er ſich der Philofophie und Theo» 
logie zumenbete. Lehrte anfänglich am 
Gymnafium zu Peſth, jpäter im Biariften- 
collegium zu Neutra Bibel und Kirchen- 
geſchichte, warb dann nach Eolocia über- 
ſetzt und von dort an die Univerfität nach 
Pefth berufen ; 1830 trat er in Ruheſtand. 
Seine zahlreihen Schriften, unter denen 
insbefondere zu nennen find „Institutio- 
nes historiae eccl.* 5 Bbe, (2. Aufl. Ofen 
1825), — „Institutiones linguae hebraeae* 
(ebend. 1826) find philofophifchen, dogma⸗ 
tiſchen und kirchengefchichtlichen Inhalts, 
Kayſer's „Vollständiges Bücper-Xexikon“ J. 


Theil, S. 39 (Leipzig 1834) zählt feine 

ſämmtlichen Werfe auf. 

Deftr. NationalsEncyllopäbie VI. Band Suppl. 
©. 331. 

Albertini, Anton Eonft. (Dichter, 
geb. zu Parenzo in Iſtrien 2. April 
1776, geft. zu Benebig 8. Febr. 1836). 
Nah vollendeten Studien trat er in ben 
Staatsbienft, in welchem er won Stufe 
zu Stufe ſtieg und endlich Appellations- 
rath in Venedig wurde, Früh fchon be- 
Ichäftigte er fih mit Poefie, feine Dichte- 
rifhe Laufbahn mit einer „Yımne an die 
Ewigkeit” beginnend. Er fchrieb mehrere 
Trauerfpiele in der Weife Alfieri's: Mir- 
za, Atala, Ettore, Epulo re degli Istri; 
fonft fomifche Gedichte, und überfette un- 
ter Anderm Ovid's „BYersiden.“ Auf dem 
Gebiete der Wiffenfchaft bat er fich durch 
fein Werf: „Diritto penale vigente nelle 
provincie lombardo venete* (1824) als 


einen gründlichen Eriminaliften bewährt. 

Fontana (Giov. Jacobo), Esame ragionata degli 
studii e le opere edite ed inedite di A.C. Al- 
bertini (Venezia 1836, 8°). — Nuovissimo 
Dizionario degli uomini illustri. (Milano 
Centenari & C.1855 16°.) vol. I. p. 111. 


Albertini, Georg Franz (Theolog, 
geb. zu Parenzo in$ftrien 29. Febr. 
1732, geft. daf. 29. April 1810). Schon 
mit 13 Sabren trat er in ben Domini- 
fanerorden. Studirte zu Venedig unb 
verlegte fih auf Philofophie, Theologie 
und die Kanzelberebfamfeit. Als Kanzel- 
rebner lebte noch lange fein Ruf imBolfe, 
doch von feinen Predigten blieb nichts 
zuriid, denn vor feinem Tode verbrannte 
er alle. Papft Pius VI. berief ihn nach 
Rom, dort befam er die Frage zu löſen: 
„Ob ben armenifchen Katholiken, Die unter 
ber Herrichaft des Sultans ftehen, erlaubt 
werden fünne, ihre religidien Handlun— 
gen in ben Kirchen der Schismatiler aus— 
zuüben, um dadurch den Verfolgungen 
zu entgehen.“ Seine Antwort fiel ver- 
neinend aus, Im 3. 1789 ernannte ihn 
ber Papft zum Profeffor der Dogmatik 


am Collegium der Propaganda zu Rom. 
Als dann Balfechi in Pabua geftorken, 
bewarben fich die Venetianer, daß A. an 
feiner Stelle ernannt werde. So lehrte A. 
an diefer Univerſität zur Zeit, als Boniol- 
fo, Caldani, Gallino, Cefarotti u. A. den 
Glanz dieſer Univerfität fehufen. Nun 
ſchrieb er die „Acroasi ossia la somma di 
lezioni teologiche* (Padova 1798. Vene- 
zia 1800), ein theologifches Werk in 5 
Binden. Eine andere denkwürdige Schrift 
ift die won der Univerfität von Padua 
preisgefrönte Differtation, worin blos 
mit Bernunftgründen ber Nachweis gelies 
fert wird, „daß der Menſch nicht mehr fo 
ift, wie er, als aus der Hanb Gottes her- 
vorgegangen, beſchaffen fein müßte.“ Als 
im Sahre 1807 die Lehrfanzel, welche A. 
beffeidete, aufgehoben wurde, begab ſich 
A., ein faft 7Ojähriger Greis, nad) Pa- 
venzo, feiner Vaterſtadt, in welcher er bie 
fetten brei Jahre feines Lebens, allge- 
mein verehrt und geliebt, zubrachte. Außer 
den ſchon erwähnten Werfen ſchrieb A. 
noch folgende, welche bemerfenswerth 
find: Elementi di lingua latina (Venezia 
1782) ; —Dissertazione dell’ indissolubil- 
tà del matrimonio (Venezia 1792); — 
Piano geometrico e scritturale (Venezia 
17197). 
Die zu Trieft ausgegebene Zeitfhrift : II Popola- 
no dell’ Istria 1851 Nr. 59. — Nuoviss. Di- 
zionario degli uomini illusiri (Milano Cen- 


tenari 1855) vol. I. S. 110. — Tipaldo, Bio- 
grafia degli italiani illustri, t. I. p. 123, 


Albertolli, Giocondo (Ornamen- 
tenzeihner, Bildhauer, Arditelt, 
geb. zu Bedano 24. Juli 1742, geft. zu 
Mailand 6.N0v.1825).ErlernteinPar- 
ma bie Bildhauerkunft und bildete fich be- 
fonders unter dem Abbe GiuſeppePeroni, 
ber ein geſchickter Figurenzeichner war, im 
Zeichnen aus, Nach 10jährigen Studien 
erhielt er größere Arbeiten, arbeitete Dann 
am Hofe zu Toscana, fpäter zu Nom und 
Neapel und erhielt 1774 von dem Ardi- 
teften Giufeppe Piermarino ba Fu— 
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figno einen Ruf nah Mailand, wo nad) 
des Letztern Zeichnung der neue Regie» 
rungspalaft gebaut wurde. A. befam ben 
Auftrag die Gemächer zu decoriren. Diefe 
Aufgabe löſte er mit ſolchem Gefchide, daß 
er die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fich 
zog und der reihe Abel nur von ihm feine 
Paläfte decorirt haben wollte, Als Die Kai— 
ferin Maria Therefia in Mailand eine 
Akademie ber ſchönen Künſte ftiftete, wur— 
de A. zum Profeffor der Ornamental- 
zeichnung ernannt Als die Billa von 
Monza mit den Gärten nach Piermari- 
no's Zeichnung ausgeführt wurde, beforgte 
auch A. die innere Ausſchmückung. Nach 
jeinen eigenen Zeichnungen wurben bie 
Berzierungen für den fogenannten Sim- 
plonbogen in Mailand ausgeführt. Auch 
zeigt die Billa Melzi am Comerfee von 
feiner Kunft. Da die Ornamentenfchule 
noch immer eines guten Borlagewerfes 
entbehrte, woraus die Schüler den Geift 
bes Schönen in der Ornamentif erfaffen 
fonnten, fam er auf den Gedanken, bie 
ſchönſten feiner eigenen bisher ausgefilhr- 
ten Werke zufammenzuftellen und in Ku— 
pfer zu ftechen; fo erfchienen 1782 feine 
„Ornamenti diversi," wovon die Hofbiblio- 
thef in Wien ein von A. felbft colorirtes 
Prachteremplar befitt. Diefe wurben fo 
beifällig aufgenommen und erfreuten fich 
insbefondere der Anerkennung bes Für— 
ften Kaunig, daß A. 1787 ein zweites 
Werk unter dem Titel: „Decorasioni di 
nobili sale" und 1796 ein drittes : „Miscel- 
lanea pei giovani studiosi del disegno“ her- 
ausgab. Im Jahre 1805 gab er fein leß- 
tes Werk heraus: „Corso elementare di 
ornamenti architettonici." Dieje Werke 
fihern ihm einen bleibenden Rubın. Seine 
Gemälde find nicht zahlreich. 1809 er- 
nannte ihn Napoleon zum Nitter dev 
eifernen Krone. 38 Jahre hatte U. als 
Lehrer feines Faches gewirkt, alsihn 1812 
eine Augenkrankheit nöthigte, feine Ent» 
laffung zu nehmen, die er auch unter An⸗ 
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erfennung feiner Berbienfte erhielt. Vom 
alademiſchen Inftitute zu Mailand wurde 
ihm ein prächtiges Denkmal errichtet. — 
Sein Sohn Raphael, der ſchon im Jahre 
1812 im Alter von 42 Jahren ftarb, 
wirkte gleich feinem Vater zur Wieber- 
berftellung der Ornamentif in Italien. 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
(Milano, Centenari 1855. 16°) I vol. p. 115. 
Albrechtsberger, Joh. Georg (Ton- 
ſetzer und Muſikſchriftſteller, geb. 
zuKlofterneuburg 3. Febr. 1736, geft. 
zu Wien 7. März 1809; nach Gräffer 
geb. 1729, geft. 7. Mai 1809). Seine erften 
Studien genoß X. im Stifte der regulirten 
Chorherrn feiner Vaterſtadt, wo er als 
Discantift aufgenommen wurde. Der 
dortige Stadtpfarrer Leopold Pittner 
ertheilte ihm den erften Unterricht im Ge- 
neralbaffe, fpäter war im Accompagne= 
ment und in ber Compofition ber Hof- 
organift Mann fein Lehrer. Alsdann 
bejuchte er das Gymnaſium zu Mölk, wo 
er nad) beendigten Studien Organift wur⸗ 
be und 12 Jahre dieſen Poften befleidete. 
Indem er in gleicher Eigenſchaft nad) 
Raab, jpäter nach Maria Taferl kam, ward 
er alsbald Negenschori bei den Karmeli- 
ten in Wien und 1772 £. k. Hoforganift, 
1792 Kapellmeifter am Dom zu St. Ste- 
phan in Wien, Mit feiner Ueberfieblung 
nah Wien beginnt fein eigentliher Wir- 
fungsfreis als Tonſetzer und Muſilſchrift⸗ 
fteller. Im 3. 1789 erjchien won ihm bei 
Breitkopf in Leipzig das heut noch aner- 
fannte Werk: „Anleitung die Composition für 
sich allein gu erlernen.” Derjelben folgten feine 
„Generolbass-Schule;" — ‚Kurze Regeln des reinen 
Bates” u. A. Seine Eompofitionen, im 
Ganzen 244, darunter 26 Meffen, 
43 Grabuale, 34 Offertorien, wovon 
jedoch nur 27 im Drud erjchienen, tragen 
bas Geprägeber Einfachheit und Erhaben- 
heit. Haydn hielt A. für den beften Lehrer 
ber &ompofition in Wien und A's. Schiller 
waren: Beethoven, Gänsbauer, Leides- 


borf, Weigl und Ign. v. Seifried. Bon 

feinen vorzüglichften Eompofitionen, wel⸗ 

he zum großen Theile E. 2. Gerber’s: 

Hift. biograph. Lericon der Tonkünftler 

(Leipzig 1790) I. Theil S. 27 aufzäplt, 

find zu nennen: „Ein deutsches Oratorium für 

4 Singstimmen.“ — „VI fugirte Biolinguartetten 

Op. 1.” — „XI Orgelfugen Op. 4.” — „IV 

Präludia sammt Ondenyen Op. 9." — „VI fugirte 

Ceryetts für 2 DViolinen und Bass Op. 12. — 

„VI Galanterie-Qnartetten für 2 Biol. Br. n. Boss 

Op.14." Seine mufifalifhen Schriften hat 

Ignaz Ritter von Seyfrieb in 3 Bbn. 

zu Wien bei Tob. Haslinger unter dem 

Titel: „A's. sämmtliche Schriften über Generalbass- 

lehte, MYarmonielehre und Consetikunst gum Selbst- 

unterrichte, systematisch geordnet ete.” (leiste Aus⸗ 
gabe 1830) herausgegeben. 

Ritterv. Sey friend. Nekrolog Albrechtsbergers. 
— Oeſtr. National-Enchllopädie 1. Bb. — 
Bermann (M.), Oeſtr. biograph. Lexikon 1. 
Heft. — Gerber (E.L.), Hiſt. biogr. Lexilon 
der Tonkünſtler J. Th. S. 27. 


Albrizzi⸗Teotochi, Iſab. (Schrift- 
ſtellerin, geb. 1763 nach dem nuoviss. 
Dizionario; nach M. Bermann u. Gräffer 
zu Brescia 28. Nov. 1770; nad ber Nou- 
velle Biografie universelle zu Corfu 
u. geft. zu Venedig 27. Sept. 1836). Sie 
ftammt von einer eblen Familie in Cor- 
cira ab und fam 1779 als Gattin bes 
berühmten venet. Patriziers Carl Ant. 
Manin nad Italien, Nach deffen Tode 
vermählte fie fih mit dem Inquiſitor 
Ginf. Albrizzi. Ihr Geift und liebens- 
würdiger Charakter z0g die erften Gelehr- 
ten und Schriftfteller ihrer Zeit und ih- 
res Baterlandes an und nad ihres Gat- 
ten Tode warb ihr Haus der Sammel- 
plat der hervorragendſten PBerfönlichfei- 
ten, eines Enr. Quirino Bisconti, Alfiert, 
Cefarotti, Pindemonte, Spallanzani, De- 
non, Genlis, Euvier, Millin, Byron, 
Stael, Humboldt u. A. — Lord Byron 
nannte fie bie „Dad. Staël von Venedig.“ 
Ihrer Berbienfte wegen wurde fie zur 
Sternfrenzorbensdame ernannt, Bon ihr 


erfchienen im Drude: „Descrisione delle 

opere di scoltura e plastica di Antonio 

Canova ;* „Vita di Vittoria Colonna ;* 

„Difesa della Mirra d’ Alfieri. "hr vorzüg- 

lichſtes Werk aber ift: „Ritratti* (Brescia 

1807), eine Reihe won Charaltergemälden 

in der Manier von de la Brupere, 

mit beigegebenen Porträten; fie zeichnet 
darin die berühmten Perjönlichkeiten, mit 
benen fie verfehrte: Alfieri, Eefarotti, 

Ugo Foscolo, Bertola u. X. 

Carrer (Luigi), N otizia intorno J. Teotochi Al- 
brizzi (Venez. 1836, 8. Portr.). — Meneghelli 
(Antonio), Notizie biographiche di J. Albrizzi 
nata Teotochi (Padova 1837). — Nuovissimo 
Dizionario degli uomini illustri (Milano Cen- 
tenari 1855). 1 vol. ©. 121. 

Algarotti, Franz, Graf (Dichter 
und Philofoph, geb. zu Benebig 
11. Dec. 1712, geft. zu Pifa 3. März 
1764). Stubdirte in Venedig, fpäter in 
Rom und Bologna und begab ſich als 
20jähriger Züngling nad Paris, wo er 
mit 21 Jahren (1733) fein berühmtes 
Werf: „‚Neutonianismo per le Dame“ 
fhrieb, von dem Moria jagt, „es fcheint 
Benns Urania dieſes Buch bictirt zu 
haben.“ Bis zum Jahre 1739 lebte er 
in Paris ober zu Eirey bei der Marquiſe 
du Chätelet. Die feltenen Geiftesgaben, 
mit denen A. ausgeftattet war, begrün- 
beten und mehrten feinen Ruhm nad 
verjchiedenen Seiten hin. Hatte er fich 
als Phyfifer ſchon mit dem obengenannten 
Berke einen Namen gemacht, jo erwarb 
er fih einen nicht minder glänzenden als 
Poet burd feine „„Epistole*, als Philo- 
ſoph mit feinen „‚Pensieri“‘, als Politiker 
durch feine „Viaggi in Russia‘, als 
Staatsöfonom durch fein „Saggio sul 
commereio,‘ und „Frammenti economici“ 
als Taftifer durch feine „Lettere militari,* 
als Kunftkritifer und Schöngeift durch 
feine „Saggi sulla Pittura e sull’ Architet- 
tura“* (deutſch von Raspe, Kafjel 1769) und 
feinen „Congresso di Citera.‘“ Algarotti 
war ein benfenber und rechnenber Kopf. 
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Er ift der Urheber jenes merfwürbigen 
Beifpiels: „wie in einem Heinen Gegen- 
ftande ein unermeßlicher Werth ſtecke.“ 
Nach feiner Berechnung werben aus einem 
Pfunde Eifen, das 5 Sous foftet, 80,000 
Spiralfebern, wie ſolche für Uhren ge- 
braucht werben, verfertigt und dieſe geben 
zufammen einen Werth von 1.440,000 
Francs (C. B. Say, Trait€ d’&con. pol. 
6. franz. Ausgabe. S. 61). Die Kennt- 
niß der alten und neuen Sprachen unb 
feine häufigen Reifen brachten ihn felbft 
mit ben merlwürbigften Berfonen in 
Verbindung. Man feierte ihn an ben 
Höfen Italiens und bes Nordens; Au— 
guft III. von Sachſen, Benebift XIV., 
der Herzog von Savoyen ehrten A. durch 
ihre Freunbichaft und Friedrich IL, von 
Preußen, der ihn auf einer Reife nad 
Rußland 1739 kennen gelernt, gab ihm 
25 Jahre hindurch wiele Beweife feiner 
königlichen Huld, und erhob ihn fogar 
in ben Grafenftand. A. lebte abwechielnd 
zu Berlin und Dresben, fehrte jedoch 1754 
in feine Baterftabt zurüd, von wo er fich 
1762 nad Pifa verfügte und dort ftarb. 
4.8 Schriften zeichnet Wit, feiner Ge— 
ihmad, feine Poefien insbefondere An- 
muth und Lieblichfeit aus. Seine Briefe 
gelten als Mufter des jchönften italieni- 
hen Styls. Seine Eorrespondenz war 
jehr ausgebreitet, in Italien mit Meta- 
ftafio, Bettinelfi, Frugoni; in Preußen 
mit Friedrich IL. und Formey; in Eng- 
land mit Chefterfield, Harvey, Taylor, 
Lady Montagu; in Frankreich mit Mau— 
pertuis, Mme. du Boccage, Boltaire, 
der ihn in feinen Briefen den „geliebten 
Schwan von Padua” nennt. Seine Werfe 
erſchienen gejammelt in 17 Bänden in 
feiner Vaterftabt Benebig (1791— 1794). 
Auf feinem Grabe, im Campofanto zu 
Bifa ließ ihm Friedrich der Große ein 
Denkmal fegen, wozu A. den Entwurf 
gemacht und welches außer dem von A. 
felbſt verfaßten Epitaph: Zic jacet Fr. 
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Algarottus non omnis — eine Variation 

bes Horaziſchen: „non omnis moriar‘‘ 

noch die von König Friedrich IL. angeord- 
nete Inſchrift hat: Algarotto Ovidü 

Aemulo Newtoni Discipulo Fridericus 

Rex, wozu die Erben nad Fridericus 

das Wort Magnus hinzufügten. 

Michelesi (Domenico), Memorie intorno alla vita 
ed agli scritti del conte F. Algarotti (Vene- 
zia 1770, 4° et 8°.) ; ins Franzöfifche überjett 
von Mauro Salvemini di Castiglione. Ber- 
lin 1772. 1.) — Alberti (Vinc. Camillo), Com- 
mentarius de F. Algarotti vita et scriptis 
(Luce. 1771. 80.). — Dalle Laste (Natale), Vita 
di F. Algarotti (Bassano 1774. 8°). — Fa- 
broni. Vitae Italorum. tom 5. — Rubbi. 
Raccolta di Elogj Tomo 5. — Biographie 
universelle. Artifel von Gingu&ne, — Nou- 
velle Biographie universelle sous la Direc- 
tion de M. le Dr. Hoffer. (Paris 1852) tome II. 
— Dizionario di Economia politica ... di 
Carlo Coquelin e Guillaumin; traduz. ital. 
(Mantova Caranenti 1853) I, Bd. 8. 87. 

Allegranza, Joſeph (Archäolog, 
geb. zu Mailand 16. October 1715, 
geft. zu Mailand 18, Dec. 1785). Trat 
noch als Knabe in den Dominicanerorden, 
findirte zu Piacenza und Bologna. Be- 
ſchäftigte ſich viel mit dem Unterrichte in 
den verſchiedenen Klöſtern ſeines Ordens, 
doch brachte er den größten Theil ſeines 

Lebens im Kloſter Sanet Euſtorga zu. 

Mit tüchtigen Vorkenntniſſen ausgerüſtet, 

machte er mehrere Reifen in feinem Vater⸗ 

lande, nach Genua, Neapel, Buglia, Malta, 
wo er Pinto's Freund wurde, und nad 

Calabrien und trieb archäologiſche Stu- 

dien, deren Refultate er in noch heut ge— 

ſchätzten Werfen nieberlegte. Er fchrieb 
fowohl in feiner Mutterfpracdhe als latei— 
niſch. Er wurbe von der Kaijerin Maria 

Therefin ſehr ausgezeichnet und erhielt, als 

er 1755 fih in Mailand befand, den 

Lorbeer. Er ftarb auch daſelbſt als Prior 

feines Klofters. Bon feinen zahlreichen 

Schriften, welde Tipaldo aufzählt, nen— 

nen wir: „Spiegazione e riflessioni sopra 

alcuni sacri monumenti antichi;* „Des- 
crizione dei varii monumenti di Marueini 


inChieti;* „Demonogramma.D.N.J.Ch.“ 
(1773);* „De sepuleris christianis in 
aedibus sacris, accedunt inscriptiones se- 
pulcrales christiano seculo septimo anti- 
quiores in Insubria Austriaca repertae" 
(Milano 1773). Es erſchien won feinen Ar- 
beiten eine: „Collezione degli opuscoli eru- 
diti latini e italiani del’ Allegranza.“ 

Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri. — 


Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri. 
(Milano Centenari 1855). vol. 1. p. 184. 


Almanzi, Joſeph (hebräiſcher 
Schriftſteller, geb. zu Padua 1814). 
A. iſt einer der gelehrteſten jetzt lebenden 
Iſraeliten, eben jo hervorragend als Dich- 
ter, wie als Alterthbumsforfcher. Sein 
Bud) Higajon be’ Kinor (Harfentöne) ent- 
hält Originaldichtungen und Nachbildun— 
gen lateiniſcher und italienifcher Poeten. 
Als Letteris im Jahre 1839 die felten 
gewordenen Gedichte E. Luzzato's von 
Neuem herausgab, erfhienen Almanzi’s 
Gedichte ald Anhang zu Luzzato's Lieber- 
bug. Sein Werk Abné Sicaron (Denf- 
fteine) iſt ein intereffanter Beitrag zur 
hebräifchen Archäologie, und ift dieSamm— 
lung der darin enthaltenen hebr. Epi- 
taphe ſpaniſchen Grabfteinen entnommen. 
Die Erläuterungen zu diefem Buche gab 
©. D. Luzzato (Prag 1845) heraus. N. 
befigt eine jehr reihe Bibliothek, deren 
größten Schatz die vielen orientalischen 
Handſchriften bilden. 

Bermann (M.), Deftr. biogr, Lerilon. 1. Heft. 
Allmayr, Ritter von Allftern, An- 
ton (Staatsbeamter, geb. zu Wien, 
12. October 1761, geft. daſelbſt 20. Fän- 
ner 1844), Im Löwenburgiſchen, fpäter 
im Stadteonviete gebildet, erhielt er eine 
jorgfältige Erziehung. Baron Mekburg 
verwendete ihn bei feiner im Jahre 1782 
auf vier Royalbogen erſchienenen Poft- 
farte der T. k. Erbländer. Zur Zeit bes 
bairiſchen Erbfolgefrieges trat er als 
Fähnrich ins Winkof'ſche Freicorps ein, 
dann ins Regiment Kinsky und fpäter als 


Beamter zur k. k. Hoflammer im Münz- 
und Bergmwejen über. 1787 ernannte ihn 
Kaifer Joſeph, deffen Ablerblid bie Fä— 
higfeiten des jungen Mannes erkannte, 
zum Smfpections-Adjuncten ber öfterr. 
Fabriken. Hier zeigte er eine ſolche Tüch— 
tigfeit, daß er dem Erzberjoge Franz, 
nahherigen Kaifer Franz bei der Berei- 
fung der Fabriken mitgegeben wurbe, um 
ihn mit der öfterreichifchen Induftrie be- 
fannt zu machen. 1804 wurde er Fabri— 
feninjpector und zu den wichtigften 
induftriellen Commtifjionen beigezogen, 
als: wegen Einführung der Flachsſpinn— 
mafhinen Girards, wegen ber erften 
Dampfichiffe auf der Donau, wegen der 
Ban der Erupce’fhen Spitenmanufac- 
tur, wegen Ertheilung ausjchließender 
Privilegien und bier bewährte er feinen 
richtigen Takt und that Alles, was die 
Induftrie Defterreichs bob. 1807 vermälte 
er fih mit Anna Freiin von Born, die 
er jedoch ſchon 1826 durch den Tod verlor, 
Im Zahre 1828 trat A. nah 49 zurüd- 
gelegten Dienftjahren in den Ruheſtand 
über und lebte noch 15 Jahre in ruhiger 
Zurüdgezogenheit, bis er, allgemein geach- 
tet und verehrt wegen feiner zahlreichen 
und langjährigen Verdienſte um bie öſtr. 
Induſtrie, als Greis von 81 Jahren ftarb, 
Neuer Nekrolog ber Deutſchen. XXIL, Jahrgang 
1844. 1. Theil ©. 56. 

Alt, Jakob (Kandſchaftsmaler, 
geb. zu Frankfurt a. M. 27. Sept. 
1789). Studirte in ſeiner Vaterſtadt und 
kam 1811 nach Wien, wo er die Akade— 
mie der bildenden Künſte beſuchte und ſich 
zum Landſchaftsmaler ausbildete. 1828 
und 1833 bereiste A. Oberitalien, wel— 
ches Land ganz geeignet war, ben Land⸗ 
ihaftsmaler fein Fach lieben zu lehren. 
Bon feinen zahlreihen Gemälden nen- 
nen wir: „den Kirchhof zu Hallstadt ;"— „Garp- 
nano am Gardasre ;"— „Aussicht ans den giardini 
publici anf die gegenüber liegende Insel S. Gior- 


gio maggiore in Benedig” (gem. 1834). Zu- 
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gleich verlegte fich Alt auch auf Die Litho— 
graphie und feine Donauanfichten, bie er 
im J. 1836 unter bem Titel: „Malerische 
Donanreise uom Arsprunge bis Belgrad mad der 
Natur gezeichnet” in 4 Abtbeilungen beraus- 
gab; Die „Bilder ans den Alpen der üsterr. Mon- 
archie,“ die in Heften erfchienen waren; 
die „Ansichten won Wien und dessen Amgebun- 
gen,“ in welchen Arbeiten fich eine treue 
Auffaffung der Natur verbunden mit 
Wärme und Gefühl ausſpricht, haben 
jeinen Ruf als Yandjchaftsmaler in wei— 
tern Kreifen befannt gemadt. Bon J. 
Alt's neuern Arbeiten waren folgende 
Aquarelle im I. 1852 im öſterr. Kunjt- 
verein ausgeftellt: „die Egpressen in der Billa 
d'Este in Ciuoli;" — „Ansicht von Rom von 
St. Onotrio aus; — „Forum romanum in 
Rom“ und eine Aquarelljfizze: „Aeussere 
Ansicht der St. Stephauskirche.“ 

Alt, Rudolph (Kanbfhaftsme- 
fer, geb. zu Wien 20. Auguft 1812), 
ift ein Sohn des DVorigen. Den Unter- 
richt erhielt er von feinem Vater, befuchte 
die Alademie ber bildenden Künfte und 
brachte es in der Landſchaftsmalerei noch 
in den Jünglingsjahren zu hoher Bollen- 
dung. Die oberwähnten Reifen des Va— 
ters nach Oberitalien machte Rudolph 
mit. In Benedig fand feine Phantafie an 
den alten Bauten der Dogenftadt reiche 
Nahrung, und die Verſuche, die Farben— 
abjtufungen des Marmors und Geſteins 
im Colorit treu wiederzugeben, vollende- 
ten nun die Technik des Künftlers. Seine 
Arbeiten find meiftens in Aquarell aus- 
geführt, doch find von ihm auch Delbilder 
vorhanden und befindet fich feine „Aussicht 
von der Stradanuova gegen dieGiardini publici 
in Benedig” (gem. 18334) und bie „St. Stephans- 
kicdhe” (gem, 1832) im Belvedere. Andere 
Delbilder von ihm find: „Die Beste Salzburg 
mit dem Slntersberge im Jiutergrund;“ — „Ber 
Wolfgangsee in Oberösterreich ;” — „die Piazza 
Erbe in Birenga” und eines feiner neuern 
Delbilder: „Wien uon der Cerasse der KRarls- 
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kirche gesehen“ (350 ft.) befand ſich im 3. | jene reizenden Landſchaften fchafft, die ſei⸗ 
1850 im öfterr. Runftverein ausgeftellt. | nen Ruf als Künftler begründet haben, 
Bon feinen neueften-Aquarellen find be= | Jegtift A. Director der FürftEfterhazyichen 


fannt geworben: „Ansicht der Piaszetta und 
des Dogenpalastes;" — „Ansicht des Hofes im 
Dogenpalaste und der Aiesentreppe“ (1850), 
(beide Bilder Eigenthum bes Hrn. Fr. 
Schlick); — „Ansit von Cattaro,” „Prag,“ 
„Kin“ und bie „Moisergimmer im Stifte Gött- 
weih” (1850), (alle 4 Eigenthbum bes 9. 
Hofr. Drärler in Wien); — ber „Bot in 
Wim" (60 fl.); — „Grabmal Friedris IV. 
in der St. Stephanskirche” (180 fl.) ; — „Rreny- 
gang.in St. Giovanni Latterano in Rom“ 
(130 ff.) ; — „der Graben in Wien“ (70 fl.) ; — 
„Erker im Stiftsgehände von Rlosternenburg“ 
(150 fl.);— „Portal der Minoritenkirche in Wien‘ 
(70fl.); (alle dieſe im öfterr. Kunftverein 
in den Jahren 1850—52 ausgeftellt und 
bie zwei letzten von bemjelben gefauft). — 
Auch waren mehrere ſchöne Beduten ber 
wilb romantischen Gegenden Dalmatiens, 
biefes von den Künftlern noch wiel zu we— 
nig gewürdigten Landes, in der Ausftel- 
lung vom 3. 1842 in Wien Gegenftand 
ber Bewunderung der Kenner. W. 

Alt, Franz Kandſchafts- und Be- 
dutenmaler, geb. zu Wien 1821). 
Bon biefem Künftler waren auch jchon 
mehrere Bilder im neıten öfterreichifchen 
Kunftverein ausgeftellt, und zwar 1850: 
„Innere Ansicyt des Domes von Mailand,“ Aqua- 
rel (70 fi.); 1851: „Corso Borsari in Dr- 
sona” (50 fl., gef. von Holle); „Innere An- 
sicht der Domkirche in Pressburg“ (300 fl.) ; 
und in ber faif. Gallerie im Belvedere 
befindet ſich von ihm: „Parthie am Canal 
grande in Benedig” (1850). 

Altentopf, Joſeph (Landſchafts— 
maler, geb. zu Wien 26. Jän. 1818). 
Sein Vater war Director der Hauptſchule 
zu St. Stephan ; fein Sohn. trat zuerftin 
den Staatsbienft, nachdem ihm aber diefer 
nicht gefiel, wibmete er fich dem Lehrfache, 
das er auch verließ, um ganz ber Kunft 
zu leben, in ber er erfolgreich wirft und 


Gallerie. Bon A's. Delbildern waren im 
öftr. Kunftverein zu ſehen im Jahre 1850: 
„Ideale Landschaft” (250 fl.); „Parthie bei 
Linden nächst Ischl“ (130 fl.); „Waldparthie 
bei Siegenfeld in Oesterreich” (ang. um 200 fl.); 
„Kandschaft aus der Gegend bei Aoren“ (130 ff. 
ang. vom Kunftverein); „Gebirgsmühle bei 
Yiflan in Steiermark” (160 fl.); „Parthie am 
Dierwaldstädter See” (150 fl.). 

Alter, Franz Karl (Philolog, 
geb. zu Engelsberg in Schlefien 
27. Zänner 1749, geft. zu Wien 29. Mai 
1804). Studirte zu Olmüt und trat 1766 
in ben Orben ber Gefellfchaft Jeſu. Im 
Prag ftubdirte er Kirhengefchichte, griech. 
und hebr. Sprache. Lehrte anfänglich im 
Gymnafium zu Prag, kam alsbann in’s 
Therefianum nah Wien. Bon da 1777 
an's Gymnafium zu St. Anna und nad 
2 Zahren als Euftos an bie Univerfitäts- 
bibliothek, in welcher Eigenfhaft er an 
ber Univerfität Vorträge über Diploma- 
tif hielt. Alter ſchrieb mehrere ſelbſtſtän— 
dige Werte bibliogrenkijchen und philo⸗ 
logiſchen Inhalts. Bon jeinen Werfen 
find Die vorzüglichften: „Novum Testa- 
mentum ad codicem Vindobonensem graece 
expressum: varietatem lectionis addidit 
F..C. Alter“ (Tom. I. 1786. Tom. II. 
1787.8°).(Diefe Ausgabe berubt auf dem 
in der Hofbibliothef befindlichen „Codex 
Lambeci‘‘); „Slebersetgung uerschiedener Aus- 
gaben griechischer und rümischer Classiker. Ans d. 
Engl. des Ed. Yarmord" (Mien 1778. 8°.). 
Dann gab er mehrere aus den Hanbichrif- 
ten ber faiferl. Hofbibliothef gezogene Ba- 
rianten zu folgenden Elaffifern heraus: 
„Cicero, de finibus bonorum et malorum 
et de fato* (Wien 1786); — „Lucretü, de 
rerum natura“ libri VI. (ibid. 1787); — 
Homeri Ilias (ibid. 1789, 90, 2 Bbe. 
8°,) und „Odyssea* (ibid. 1794 8°,); — 
Platonis Dialogi IV. (ibid. 1784) unb 


Thucydidis de bello Pelop. libri VIII 
(Wien 1785 2 Bbe.). Ferner jchrieb er: 
„Aeber Gregorianische Ziteratur” (Wien 1798); 
„Beiträge var praktischen Diplomatik für 
Blauen, insbesondere für Böhmen“ (Wien 1801) ; 
— „Philslog. - kritische Miscellaneen“ (ebend. 
1799) ;— „Sleber Sanskrdanische Spradıe vulgo 
Sanskrit” (ebend. 1799) ; — „Arber bie 
tagalische Sprache” (ebend. 1803). Durch feine 
Herausgabe von „Phrantzae Chronicon“ 
(gr. Fol. Wien 1796) erwarb er fi um 
die byzantiniſche Geſchichte ein erhebliches 
Berbienft. Auch verfaßte er die Nefro- 
loge vieler öſterr. Gelehrten in „Rochs 
literarischem Anzeiger,“ viele Aufjäge über 
erientalifche Literatur im „Repertorinm über 
bibl. Fiteratur“ und in den „Memornbilien“ 
des Jenenſer Profefior Heinr.Eberb. Pau— 
Ins. Diefe Aufjäge findet man in Meu— 
jels „gelehrtem Deutichland“ verzeichnet. 
Pelzel (Franz Mt.), Böhm., mähr. u, ſchleſ. 
Gelehrte u. Schriftft. auf d. Orden ber Jeſ. 
(Prag 1786). 8.192, — Allg. Lit.» Zeitung 1804. 
Intelligenzbl. Nr, 72. — Oeftr. Nat.-Enchflop. 

I. & VI. Bb. Euppl. — Bermann (M.), 
biogr. ter. 1. Heft. — Sein Porträt von Iof. 
Böhm gez.1799, vonWachmann geft.1800, 
befindet fi im 54,8. d. neuen allg. deutſch. Bibl. 
Althann, Michael Leopold Ferdi» 
nand Graf von (General Major, 
geb. zu Linz 29. Zuli 1808). Trat im 
3.1823 alsCabet in’s Inf.-Reg. Nr. 27. 
Nach Jahresfrift wurde er Fähnrich und 
bis zum 3. 1837 Escadrons- Comman- 
dant, ein Jahr darauf Grand von Spa- 
nien 1. Efaffe, 1840 k. k. w. Kämmerer. 
1845 wurbe er Major im Chevaux⸗legers⸗ 
Reg. Graf Wröna Nr. 6. In den Feld— 
zügen 1848 u, 49 in Ungarn that fih A, 
rühmlich hervor, in letzterm Jahre wurbe 
er Oberft im Regimente. Um die Ber- 
Bindung der an beiben Ufern der Donau 
und in Oberungarn operivrenden Haupt- 
armee mit bem 9000 Mann jtarfen Korps 
des F3M. Graf Nugent, das von ber 
jteiriihen Gränze über Lövö nach Kör— 
mend vorrüdte, berzuftellen, wurde ein 

Wurzbach, biogr. Lerifon. 
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Streifeommando unter Befehl des Oberft- 

lieutenants Altbann über Güns nad 

Steinamanger in Marjch geiett. Am 15. 

Jänner 1849 2 Uhr Morgens hatte num 

der Graf mit jeinem fliegenden Corps eine 

feindliche Abtheilung von 300 Mann im 

Balonyer Walde überfallen, und theils 

gefangen, theils zeriprengt. Bei ben küh— 

nen und vajchen Operationen des FZM. 

Baron Haynau gegen Siden cotovirte 

A. über Baja vorrüdend mit feinem 

Corps den äußerſten linfen Flügel der 

Eolonne, Sein waderes Berbalten be- 

lohnte dev Monarch Durch Die Berleibung 

des öſtr. Leopold-Ordens und des Ordens 
der eifernen Krone 2.Claffe. Gegenwär- 
tig ift der Graf Brigabdier beim 3. Armee- 
corps und Feitungs -» Commandant zu 

Salzburg. 

Oeſtr. Militär = Konverjationssteriton. Herauss 
geg. von Hirtenfelb u. Dr. Mepnert 
(Wien 1851) 1. Br. S. 61. — Porträt von 
Kriebuber lith. (Wien 1850, 2. T. Neu- 
wann, in Fol, u. 4°). 

Althann, Friedrih Graf (Car di— 
nal, geb. zu Wien 29. Mai 1702, 
geft. zu Waizen in Ungarı 17. Juli 
1756). Widmete fich dem Prieiterftande, 
war päpftl, Hausprälat zu Rom, alsdann 
Domberr zu Olmüß und Breslau, zur 
legt Biſchof in Waizen, Nachdem er 
3 Jahre dieſe Würde bekleidet, wurde er 
an den Hof des Vicefönigs nach Neapel 
gejendet. Dort blieb er 8 Jahre, fehrte 
mit dem Gardinalpurpur zurüd und fand 
die Stadt Waizen eingeäjchert. Nun erließ 
der edle Kirhenfürft feinen Untertbanen 
nicht nur alle Abgaben, ſondern ließ iynen 
auch die nöthigen Baumaterialien verab- 
reihen. Er legte ferner den Grund zur 
jetzigen biſchöflichen Refidenz. Die Stadt 
erweiterte er jo, daß fie 22 Gäſſen und 
299 Häufer zählte. Auch erbaute ev no 
vor feinem Tode die Kirche U. L. F. und 
2 Kapellen. Er war überdies f. k. Geb. 
Rath und Doctor der Theologie. 

Archiv f. Geſchichte, Statiftil, Literatur u. Kunſi. 
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XV, Jahrg. (Wien 1824, 4°.) Nr. 152 u. 159. 
©. 825 „Dentmale ber Wohlthätigkeit bes un- 
garischen Elerus“ von Dr. &, Hobenegger. 
— Bermann führt diefen „Altbann“ in ſei— 
nem biogr. Lexikon I. Heft. ©. 112 mit bem 
Zaufnamen Mihael Karl auf. 


Altyann, Maria Anna Joſepha, 
Gräfin von (Pallaftdanıe, geb. zu 
Alcudia in Spanien 26. Juli 1689, 
geft. zu®ien 1. Mär; 1755). Sie ift Die 
Tochter des MarchefePignatelli, Her- 
3098 von Belriguardo. Als König Karl 
III. (als deutſcher Kaifer Karl VL) 1711 
nad) Deutjchland ſich begab, um nad) Jo— 
ſeph I. Tode 1711 den deutſchen Kaifer- 
thron einzunehmen, folgten ihm mehrere 
fpanifche vornehme Familien, darunter 
auch Die MarchejaBignatelli. Am Hofe 
Karls VI. lernte fie Graf Michael Jo— 
hann III. Althann kennen, warb um ihre 
Hand und erhielt das Jawort. Bon num 
an übte die Gräfin einen mächtigen Ein- 
fluß zur Ermunterung und Förderung ber 
Künfte und Wiffenjchaften in Wien. In 
ber Genealogie und Heraldik wohl be- 
wandert, fab fie die erften Männer ber 
BWiffenfchaft jener Zeit in ihren Zir- 
fein. Sie war die Freundin und Beſchü— 
Berin des Apoftolo Zeno, Metaftafio, Ga- 
relli, des Abtes Gottfried Beſſel, Bern- 
hard und Hieronymus Pe. Der Kai- 
fer erhob fie zur Pallaft- und Stern- 
freuzordensdame, Mit jeltenen Borzügen 
bes Geiftes vereinte fie Die nicht gerin- 
gern bes Herzens und war eine wahre 
Mutter der Armen. Ueber die Vermu— 
thung, daß fie nach ihres Gatten Tode 
(1722) heimlich mit Metaftajio vermält 
geweſen ſei, liegt nichts vor, was biefe 
Anficht mehr als Bermuthung fein ließe. 
Beil fie ans Spanien gefommen, jo nannte 
fie das Bolf, das von ihr, bie fehr be- 
liebt, geachtet und einflußreich war, gern zu 
reden pflegte, gewöhnlich bie „[panifche 
Althann.“ Einen nicht unintereffanten 
Zug aus ihrem Leben: wie e8 ihr in Folge 
von Mittheilungen ber Gräfin Eleonore 


Battbyany- Strattmarnn, die dieſe 
vom Prinzen Eugen aus Ungarn erbal- 
ten, gelungen, won Kaifer Joſeph II. 
den Aufichub von Maßregelu, deren Fol⸗ 
gen unabfehbar waren, jo lange zu erbal- 
ten, bi8 Prinz Eugen, deſſen Einberu- 
fung nad Wien immer hinterliftig binter- 
trieben wurde, über die Sachlage bem 
Monarchen jelbft Rapport erftattete, ihre 
erfte und einzige Einmiſchung in Staats- 
angelegenheiten, erzählt— ohne dieQuelle, 
woher er gejchöpft, anzugeben — Moriz 
Bermann im unten zitirten Werke. 
Bermann (Mor.), Deftr. biogr. Lexikon I.Heft. 
Altmann, Anton (Landihafts- 
maler, geb. zu Wien 4. Juni 1808). 
Berlor früh feine Eltern. Sein Vater 
war auch akademiſcher Maler und ftarb 
26. Feb. 1818. Eein Bruder nahm fich 
nun Ws. an und nach zuridgelegten 
Studien befuchte ber Züngling die Afu- 
demie, wo er fich im Landichaftsfache aus- 
bildete und 1829 als Zeichnungslehrer 
zum Grafen Appon yi nad Ungarn ging. 
Dort nahm der Geninsbes Kiinftlers ganz 
jeinen eigenen Weg; 1838 verfuchte er 
ein Bild in Del zu malen und ſchon ſein 
zweites (1839) faufte Se. k. Hoh. Erzherzog 
Franz Karl. Dieß ermuthigte ihn, er 
arbeitete fleißig und feineArbeiten befinden 
fih nun im Beſitze vornehmer und reicher 
Leute, Bon feiner Hand ftammen aud 
viele gelungene Aquarelle und mehrere 
trefflih radirte Blättchen. Bon feinen 
größeren Bildern waren in Ausftellungen 
zu ſehen: eine „Waldlandschaft” (500 fl. vom 
allerh. Hofe angek. im öftr. Kunftv. 1851 
und jett im Belvedere) ;— „Felöbrunnen an 
einem Waldausgang“ (400 fl. im öftr. Kſto. 
Juni 1851); — „Gebirgsmähle” (450 fl. 
im öftr. Kſto. Aug. 1851); — „Landschaft nach 
dem Regen“ (Ebend. 1852, 350 fl.); — „Br- 
birgs - Landschaft“ (Ebend. 300 fl.); — 
„Waldlandschaft: Motiue ans der sumpfigen Ge- 
gend bei Fundenbatg“ (Ausftell. v. J. 1846) ; 
— „der Abend” (Ausſt. 1842); — „Wald- 


aus] 


ansgang bei Abendbelenhtung” (im öftr. Kite. 
1852, 350 fl.); und bie Aquarelle: 
„Ein Bot in Mödling bei Wien“ (100 fl.); — 
„Parthie bei Sell am See“ (vom öftr. Kite. 
um 80 fl. gef); — „Kalkofen bei Mond- 
beleachtung;“ — „Parthie bei St. Wolfgang ;" 
— „Eine Stadtmaner” (alle 3 im öftr. Kſto. 
1853, & 80 fl.); — und „Ans rinem Stein- 
btach“ (Eigentb. des Bar. v. Gudenau). 
A.'s Bilder zeichnet Frifche des Colo— 
tits, glückliche Wahl der Motive umd 
eine wohlthuende Anmuth der Compo- 
fition aus. Altmann befitt überdies 
ein jehr intereffantes Album, worin Stiz- 
zen von vielen ber erften Wiener Künft- 
ler enthalten find. W. 


Altmann, Joſephe(k.k.Rittmeiſter 
in Penſion und Maria Therefien-Orbens- 
ritter, geb. zu Sternberg in Mähren 
30. Juli 1777, geft. zuinterrain bei 
Boten 14. April 1831). Im 3. 1794 
trat er als Gemeiner in das Dragoner- 
Regiment Nr. 4, damals Baron Ka- 
raczay; machte die Feldzüge von 1794 
mit. Am 6. November 1799 bei ber 
Affaire von Biguolo befreite er durch 
Muth und Geiftesgegenwart als Cor— 
poral zwei in Gefangenjchaft gerathene 
Gemeine und erhielt bafür die filberne 
Tapferfeits - Medaille. Im ber 
Schlaht von Marengo bieb er bie 
feindlichen Dragoner, welche den GM. 
Örafen Saint Julien gefangen ge- 
nemmen und wegfübrten, nieder und 
befreite den General, wofür er gegen Ab- 
gabe der filbernen durch die goldene 
Tapferfeits- Medaille ausgezeich- 
net wurde. Nun wurde er Wachtmeiiler, 
1805linterlieutenant im Regimente,1809 
Oberlieutenant, wo er fih am 13. Mai 
bei Söll auszeichnete, wie iiberhaupt im 
ganzen Feldzuge ſolche Waffenthaten ver- 
richtete, daß ihm das Nitterfreuz des 
Mar. Therefien- Ordens verlieben wurde, 
1813 wurde A. Rittmeifter im 6. Kür.- 
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Reg. Fürft Lichtenftein. Bis zum I. 1820 
in Activität, nöthigte ihn feine durch Die 
vielen Feldzüge jehr geſchwächte Gejund- 
beit in den Rubejtand zu treten, im wel- 
chem er im Alter von 54 Jahren ſtarb. 
Oeſtr. Militär-Konverfations-Periton. Heraus- 
gegeben von Hirtenjeldb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bb. ©. 61, von St(rad). 


Altunetter, Georg (Tehnolog, 
geb. zu Wien 6. Oct. 1787). Begann in 
Wien feine Studien und fette fie in Prag 
fort. Nach Vollendung derfelben war er 
durch 3 Jahre Affiftent der Phyſik am 
k. k. Therefianum in Wien, 1816 dasfelbe 
an dem eben dafelbft errichteten polytech- 
nischen Juſtitut, undein Jahr Darauf Pro- 
feffor an diefer Anftalt. Außer feinen zabl- 
reichen, meiftens technologischen Original⸗ 
Auffägen in Prechtls „technelogischer Eney- 
klopädie,“ in den „polgterhnischen Mittheilungen“ 
von Bolz u. Karſten, in ber „Masdinen- 
Enraklopädie” won Hülße, u. a. verfaßte 
er die „Beschreibung der Werkpengsammlung des 
k. k. polgtechn. Institutes” (Wien 1825, 3. Aufl. 
1846). In Mor. Bermann’s öfterr. 
biogr. Lerifon ift er ivrig als. k. Profeſſor 
ber Theologie angegeben, während er 
Profeffor der Technologie if. — A.'s 
Bater, Mathias (geb. zu Bolderndorf in 
Oeſtreich B. O. W. W. 11. Feb. 1760, 
geſt. zu Wien 16. Sept. 1821) war ſeit 
1807 dei der k. k. Hoflapelle und Bir- 
tuoje auf der Bratjche. 


Oeſtr. Nat.-Enchflopäbie I. Bb. ©. 60. 


Altomonte, Martin, eigentlich Ho— 
benberg (Hiftorienmaler, geb. 
zu Neapel von beutfchen Eltern 8. 
Mai 1657, geft. 14. September 1745). 
Sein Bater Mihael Hobenberg 
war Bäder in Tyrol, jeine Mutter Ma- 
rianna ftammte aus Baiern. Als 16jäh- 
riger Jüngling fam Martin zu 3. Bapt. 
Bacizo in diefehre. Als Marcus Av i- 
anus, der Beichtvater des Königs von 
Voten, 1684 fi in Rom befand und 
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Künftler für den Hof feines Königs fuchte, 
ward ihm Martin empfohlen. Beide rei- 
ften nun nach Polen und auf der Reiſe 
überjegte Hohenberg anf ben Rath des 
Beichtvaters feinen Namen ins Italie— 
niſche. Als er in Warihau anfam, er- 
nannte ihn der König Johann II. So— 
biesti zu feinem Hofmaler und gab ihm 
den Auftrag, den „Entsatt Wiens,“ dem Jo— 
hann III. 1683 felbft beigemwohnt, zu 
malen. Als Gegenftüd malte er den 
„Hanptsturm der Cürken anf die Löwelbastei,“ 
und jein drittes Bild ftellt ben „polnischen 
Landtag” vor. Dieje 3 Bilder begriinde- 
ten A's. Ruhm in Polen. Als Sobiesfi 
1698 ftarb, ward X. von deſſen Nachfolger 
als Hofmaler beftätigt, doch 1703 verließ 
er Bolen, fam nah Wien, wo er dem 
Director der Maler u. Bildhauer » Afa- 
demie, Freih. von Strudel, zugetheilt 
mwurbe. 1720 reijte A. nach Linz, machte 
ſich dort ſeßhaft und lebte dafelbit bis an 
feinen Tod. Er ift in Heiligenkreuz, 
wo U. gern verweilte und viel arbeitete, 
am Eingange der Kirche begraben. Bon 
feinen vorzüglichften Arbeiten find zu 
nennen: „Susanne im Bade“ (im k. k. Belve- 
dere), zu Ranzern im Znaimer Kreis drei 
Altarbilder, zu Kremsmünfter die Bild- 
nifje der Habsburger und viele Deden- 
und Altargemälpe. 

Altomonte, Bartholomäus (Maler, 
geb. zu Warſchau 24. Februar 1702, 
geft. zu Linz 12. Eepteinber 1779), 
des Borigen Sohn, fam mit dem 
Dater nah Wien, lernte von ibm das 
Malen und ging 1717 nad Stalien, um 
fih in der Schule Franceshints 
in Bologna auszubilden. Bon da ging er 
nad Rom und arbeitete 2 Jahre in Lut— 
ti's Schule. Alsdann verfügte er ſich nach 
Neapel, wo er zwei Jahre Solimena’s 
Schule beſuchte und fich denjelben bei 
feinen fpäteren Arbeiten zum Muſter 
nahm. 1728 kehrte er nach Linz zurüd, 
mo noch fein Vater lebte und 1770 wurde 


er Mitglied der Wiener Afademie. Sein 
Aufnahmsftid war „Aurora, die den Mor- 
pheus wert.” Bon A.'s übrigen Arbeiten 
find bemerfenswerth: in Oberöfterreidh: 
zu St. Florian der große Saal und ber 
Sommerfpeifefaal in Fresfo; ebenda Die 
Bibliothek und das Wahlzimmer in Fresko; 
zu Engelbartszell Die Kirche mit 7 großen 
Altarblättern; zu Linz die Kirche der Eli- 
jabethinerinnen; in Niederöfterreih: zu 
Brud a. d. Leitha und zu Wien am Renn⸗ 
wege, in ben Befigungen des Grafen 
Harrad die Säle; im Stift zu Her- 
zogenburg die Kirche und ber Saal in 
Fresfo und 6 Altarblätter; in Steier- 
mark (in d. 3. 1775, 1776): im Bene- 
dictinerftifte zu Admont die Bibliothel; 
in Baiern zu Fürftenzell im Benebictiner- 
ftifte der Plafond über der Hauptitiege 
und ber Saal in Fresko. 

Hagedorn, lettre & un amateur de peinture. — 
Heineken, Dict. des artistes.— Nagler, all- 
gemeines Kunftleriton. — Deft. National-En=- 
chflopäbie I. Bd. — Bermann (M.), Deftr. 
biograpb. Lerifon I. Heft. — Detuca, Dad 
gelebrte Defterreih (Wien 1778) I. Banbes 
2. Stüd. ©. 287. 

d'Alton, Eduard, Graf (Feldpmar- 
jhalllientenant und (1790) Inha— 
ber bes Infanterieregiments Nr. 15, geb. 
zu Grenanftown in Irland1737, geft. 

ben Tod der Ehre bei Dünkirchen 24. 

Mai 1793). Bruder des folgenden. Trat 

als Cadet in's 28. Infant.-Neg. Wied 

ein, mwurbe nad einem Sabre Officier 
und avancirte bis 1759 zum Hauptmann 
in dem vom FM. Lascy errichteten 

Stabsregimente (Feldjägercorps), mo er 

fi 1760 vor Dresden bei Torgau, ins- 

befondere aber am 2. Febr. 1762 vor 

Großpartha auszeichnete; ba griff er 

nämlich das feindliche Bataillon Yabadie 

mutbhig an, zeriprengte es und nahm ben 

Commandanten mit 98 Dann gefangen. 

A. avancirte bie zum 3.1773 zum Ober- 

ften des Reg. Los Rios Nr. 9, 1783 

tiidte er zum Generalmajor vor, com- 


manbirte im Türfenfriege eine Brigabe, 
wurde während bes Feldzuges MY. Zur 
Armee in bie Niederlande berufen, wurde 
er mit feinen Truppen dem Herzoge von 
York zugetheilt und fiel vor dem Feinde, 
Oeſtr. Militär-Konveriations-Perilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u.Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Br. S. 63, von Hlirtenfelb). 

d'Alton, Richard, Graf (Feldzeug- 
meifter, Commandeur des Mar. The- 
refien-Orbens, geb. zu Lachond in Ir— 
fand 1732, geft. zu Trier 16. Februar 
1790). Zrat jung in öftr. Dienfte, war 
ſchon mit 18 3. Oberlientenant im Re— 
gimente Salm Nr. 14 und wurbe 1754 
Hauptmann; zeichnete fi am 26. März 
1759 bei Saalfeld, am 8. Mai bei 
Aifch befonders aus. In der Schlacht 
bei Kunersdorf 12. Aug. 1759 rückte 
er auf dem Schlachtfelde zum Oberftlieu- 
tenant vor, bei Landshut am 23. Juni 
1760 führte U. feine Bataillone helden— 
müthig vor, erftürmte eine Schanze nad) 
der andern und hatte wefentlichen Antbeil 
am Siege bes Tages. Als er der großen 
Maria Thereiia die Siegesbotichaft 
überbrachte, ernannte fie ihn unmittelbar 
zum Oberften. Auf dasSchlachtfeld zurück— 
gelehrt gab er neue Proben ſeines Muthes 
und für die ſtandhafte Vertheidigung der 
Verſchanzungen bei Lentmannsdorf 
21. Juli 1762 erhielt er das Ritterkreuz 
bes Mar. Thereſien-Ordens. 1771wurde 


er Generalmajor, 1773 Inhaber des In— 


fanterieregiments Nr. 19, 1777 Feld— 
marfchalllieutenant. Im leiten preußi- 
hen Kriege zeichnete er fich in feiner fe- 
fien Bofition bei Arnau 16. Aug. 1778, 
von den Generafen Dallwich u. An- 
halt unter den Augen ihres Königs an- 
gegriffen, befonbers aus, und erhielt da— 
für das Commandeurfreuz des Therefien- 
erdens, Im 3. 1786 erhielt er ftatt Des 
frübern Regiments Nr. 19 Das Regiment 
Nr. 26, ftiftete fiir dasjelbe eine koſt— 
bare Bibliothek und ftarb als Comman— 
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dirender in ben Niederlanden von ber 

Armee tief betrauert. 

Deftr. Militärsonverfations-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfeldb u. Dr. Mepynert (Wien 
1851) I. Br. ©. 63. 


Altſchul, Elias homöopathiſcher 
Arzt, geb. zu Prag 8. April 1312). Bon 
feinem Bater, einem fehr frommen Juden 
zum Rabbidienft beftimmt, ftudirte er bie 
orient. Sprachen u. machte Darin glänzenbe 
Fortſchritte. Aber der Jüngling folgte ſei— 
nem ausgeiprochenen Hange zu den Natur⸗ 
wiſſenſchaften, findirte am Gymnafium 
zu Prag, befuchte die mebicin. Borlefun- 
gen an ber Hochſchule zu Wien und wurde 
1832 zum Doctor med. grabuirt. 1834 
begegnen wir X. auf der fchriftftellerifchen 
Laufbahn. Er widmete fi dem Studium 
der Augenheiltunft und fchrieb: „Ballstän- 
diges Rrrepktaschenbuc; der praktischen Angenpeil- 
kunde“ (Wien 1834, 2. Aufl. 1837). — 
Später: „Caschenmörterbuch der praktischen 
Arzneimittellehre für ausübende Angenärste” (Wien 
1836. 2Bde). Als Gemeindearzt zu Bo8- 
fowis in Mähren lernte er einen Mili- 
tärarzt fennen, ber ihn auf ben Werth 
der Homöopathie aufmerkſam machte, 
Der zündende Funfe war nun in bie 
rechte Bruft gefallen. A. bat fi von 
num an der homöopathifchen Richtung ent» 
ſchieden zugemwenbet, und hat das Berbienft 
ber Initiative, als der Homöopathie wif- 
jenjchaftlihe Gleichberechtigung in Defter- 
veich wurde. Er ficherte ihr an der Pra- 
ger Hochſchule eine Lehrfanzel und bocirt 
daſelbſt jeit 1848 vor einem zahlreichen 
Auditorium über practifche und theore- 
tiiche Homöopathie. In feinen „Miscellen 
aus dem gesommten Gebiete der Meditin“ (Prag 
1838) hat er feinen Uebergang von ber 
alten zur neuen Heillehre wiſſenſchaftlich 
begründet. Bon feinen übrigen wiffen- 
ichaftlichen Arbeiten nennen wir feinen 
„bomöopathischen Sahnant“ (Prag 1841). 
Anf dem Gebiete der Staatsarzneifinde 
erregte fein „Kritisches Sendschreiben übe 
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das bisherige Berfahren mit den Sterbenden“ 

(Brag 1846) namentlich unter ben Ju— 

ben, bei denen ber Scheintob öfter vor— 

fommt, Aufjehen. Seine Schrift, welche 
auf die möglichſte Berhütung des Peben- 

Digbegrabenwerbens binarbeitet, wurde 

von dem franzöfifchen Eentralconfiftorium 

geprüft, bie Darin gegebenen Vorſchläge 
zur Berbefferung des bei Todten bisher 
gepflogenen Berfahrens angenommen, 
und A. erhielt won demſelben eine Dank— 
adreſſe. Sein neueftes wiffenfchaftl. Wert 
ift eine Hinifche Arzneimittellehre für 
homöopathiſche Aerzte, unter dem Titel: 

„Lehrbuch der physiologischen Pharmakodguamik” 

(Prag 1850). Auch begründete er in Prag 

bie erfte homöopathiſche Zeitfchrift „Mo- 

natschrift für theoretische und praktische Homöopa- 

thie ,” welche von ihm redigirt, feit 1853 

erfcheint, und in Das homdopathifche Heil- 

verfahren die Hydropathie, Balneotherapie 
und phyſiatriſchen Heilmethoden ein- 
ſchließt. 

Bermann (Mor.), Oeſtr. biogr. Lexikon I. Heft. 
— Deftr. Blätter f. Literatur, Kuuſt, Geſchichte, 
Geogr., Statift. u. Naturf. Herausgegeb. von 
Dr. Ad. Schmid. Jahrg. 1847. S. 401, wo 
fi die „Dankabreffe des Parifer Eentralconfis 
ſtoriums“ abgebrudt befindet. 

Alvinczy, von Barberef, Joſeph 
Freiherr von (Feldmarſchall, Grof- 
Ireuz des Mar. Therefien-Ordens, geb. zu 
Alvincz 1. Febr. 1735, geft. zu Ofen 
25. Sept. 1810). U. ift der letzte feines 

„ Gefchledhts, warb mit 15 Jahren Soldat, 
diente mit Auszeichnung im fiebenjähri- 

gen Kriege, adancirte zum Oberften im 

19. Inf. Regmte. und ward 1786 beffen 

Inhaber. Er focht im bairifchen Erbfolge- 

friege und unterrichtete ben nachmaligen 

KRaifer Franz in der Taktik. Unter Lau— 

don nahm er am Türkenfriege Theil, 

focht mit Auszeichnung in den Feldzügen 
bes Rewolutionsfrieges in den Nieber- 
landen 1792— 1794 ; beieerwinden 
erhielt er dag Commandeur⸗, bei Charle- 
roi das Großkreuz bes Therefienorbens; 


1795 commanbirte er am Oberrhein, 
1796 übernahm er das Heer in Tyrol 
von Beaulieu, ordnete und bildetees von 
Nenem undorganifirte ben Tyroler Panb- 
fturm. Endlich im Spätherbſt 1796 über- 
uahm er den Oberbefehl bes Heeres in 
Stalien, um Mantua’s Befreiung zu er- 
wirken. Er war Sieger bei Scalbaferro, 

Baffano,Bicenza, doch für Defterreich nach⸗ 

theilig fielen aus die Schlachten von Ar- 

cole 15. Nov. 1796, Rivoli 14., 16. Jän. 

1797 und Montebaldo, welche eines glüd- 

lihern Erfolges würdig gewejen wären. 

Run übernahm der Erzherzog Karl das 

Commando ber Armee in Italien, und U. 

ging als commandirender General nad 

Ungarn. Im Jahre 1808 erhob ihn der 

Monarch zum Feldmarfchall, auch ſchenkte 

er ihm eine Herrichaft im Banate. Al- 

vinezy's Wahlfprud war: Justitia vir- 
tutum comes, ben er jein ganzes Reben 
hindurch bewährte. Ein Bater feiner 

Soldaten, war er freigebig und allgemein 

geliebt; im Umgange theilnehmend, ein 

feiner Weltmann und aufmerkſam auf 

Alles, was ihn umgab. Einen intereffan- 

ten Vorfall aus dem Leben des FM., aus 

der Zeit des Kriegs in Tyrol, enthält das 

Feuilleton der „Oestr. Seitung“ 1854 und 

der Brinner „Omnibns“ vom 29. Juni 

1854. Als der Hoffriegsrath dem Kaiſer 

Franz J. den Tod A.'s meldete, der 60 

Jahre dem Staate mit ber wärmften An- 

hänglichkeit gedient, ſchrieb der Monarch 

eigenhändig auf bie Anzeige: „Ih bedanre 
sehr den Verlust dieses treuen uud rechtschaffenen 

Dieners.“ 

I. Ritter v. Rittersberg: Biographien ber aus= 
gezeichnetiten verftorbenen und lebenden Feld⸗ 
berrn ber k. k. öfte. Armee, aus ber Epode 
ber Feldzüge 1788—1828 (Prag 1838) ©. 55, 
wo ſich auch fein Porträt befindet. — Oeſtr. 
wilit.Zeitjchrift Jahrg. 1813. II. Bo. 2. Abthl. 
S. 79. — I. Nitterv. Ritteräberg, Hifter, 
Mil. Almanach bed 16., 17.,18., 19. Jahrhun—⸗ 
derts (Prag 1825) 8.441. — Oeſtr. Nat. En- 
chflopäbie I. Bd. — Willibald von ber fühe, 
Milttär-Eonverfations:terifon (Leipzig 1838). 


— Botta:: Storia d'Italia II. Bd. 8.92.— Oeftr. 
Militär⸗Konverſations-Lexilon. Herausg. von 
Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 1851) 
1. Br. ©. 64. 


Alringer, Johann Baptift (Dichter, 
geb. zu Wien 24. Jänner 1755, geft. baf. 
1. Mai 1797). Sein Bater war Doctor 
ber Rechte. A.'s Lehrer war ber be— 
rühmte Numismatiler Eckhel, der ihm 
die Piebe für die claffifche Fiteratur ein- 
flößte. A. widmete ſich ber Rechtsgelehr— 
famteit, nabm das Doctorat, wurbe fpä- 
ter Öofagent, welcher Stelle er fich be- 
diente, um die Broceffe Armer unentgelt— 
lich zu führen, und zulett, als Baron 
Braun die Leitung des Hoftheaters über- 
nahm, Secretär bafelbft 1796. Durch 
das anſehnliche Bermögen, das ihm feine 
Eltern, die er frühzeitig verloren, binter- 
laffen hatten, war X. immer forgenfrei 
geftellt, und konnte ſich ganz den Wiffen- 
ichaften in vie Arme werfen, die er num 
auch mit Erfolg pflegte. Er liebte bie 
Claſſiker und darunter vorzugsweiſe Ho- 
mer und Birgil, doch auch die claſſiſchen 
Werke Englands, Frankreichs und Ita— 
liens blieben ihm nicht fremd. Ein beſon— 
deres Studium für ihn war die deutſche 
Sprache, den Adelung wußte er faſt aus 
dem Gedächtniß. Er ſtand mit den her— 
vorragendſten Gelehrten Des In⸗ und 
Auslandes, von letsteren mit Wieland, 
Uz, Gefiner, Ramler, Gleim, Göding, 
Adelung, Heyne, Biefter, Manfo u. 4. 
in Berbindung. Heiteren Temperaments, 
wohlthätig gegen Arme, die er im Stillen 
unterftüßte, war er aufopfernd in ber 
Freundſchaft. Als Igrifcher Dichter ift A. 
feinfühlend, gefällig in der Form und 
find jeine Poefieen weniger der Aus- 
drud der Begeifterung, als Produete der 
Keflerion. Die von der Neuzeit erfundene 
unrichtige Bezeichnung „politiicher Dich- 
ter” würde, wenn man A.'s Poefien: 
„die Duldung,“ „das Cölibat,“ „die Priester 
Gottes” Liest, demzufolge auch auf ihn 
anwendbar fein. Als Epifer ift 4. 
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ftarfer Nachahmer Wielands. 
Sprache iſt ſehr rein, und in feinem „VDoe- 
lin von Main,” namentlich in ben vier letz— 
ten Gefängen find Stanzen von ausneh- 
mender Schönheit. „Bliomberis” fteht dem 
Doolin von Mainz nad. A. ift auch ein 
gewanbdter, eleganter Weberfeger und 
in feinen Gedichten finden fich Leber- 
ſetzungen aus ben claffiihen Sprachen, 
dem Englijchen und Franzöfifchen, worin 
eben fo die Wahl ein Zeugniß gibt für A.'s 
edlen Gejchmad, wie die Ausführung 
fein Streben zeigt, fich dem Geifte ber 
Driginale möglichft zu nähern. Alringers 
Schriften find in ihren Testen Ausgaben : 
„As sämmtlihe Gedichte" (2 Theile. Kla- 
genfurt und Laibach 1788. 80.); — „A.'s 
neneste Gedichte" (Wien 1794. 8°.) ;— „Numa 
Pompilius von Alxinger nad Florian“ (2 Thle. 
Leipzig und Klagenfurt 1792. 8°, mit 2 
ſchlechten Zitelfupfern); — „Boslin von 
Main. Ein Hittergedicht im jehn Gesäugen“ 
(2. verbefjerte Aufl. Leipzig 1797. gr. 8°. 
mit A.'s wohlgetroff. Porträt und vier 
Kupfern von John nah Kininger); — 
„Bliomberis. Ein Rittergediht in jwölt &rsän- 
gen” (Neue Auflage mit zwei 8. 8. von 
John nad Kininger und einer Titelvign. 


von Lips. Leipzig 1812. 8°). — Mringers 


fammtl.Schriften erfchienen in LO Bänden 
Wien 1812). — Alringers Bild befindet 
fi vor der 2. Auflage feines „Doolin,“ 
und auch noch vor dem 86. Bde. ber „All- 
gem, deutschen Bibliothek.” Man hat ihm im 
Parke zu Schönau und Pötzleinsdorf Mo- 
numente gejett, erfteres ließ Freiherr 
v. Braun, lebteres Freiherr v. Gey- 
miller dem Sänger errichten. Unter 
der Inſchrift des letzteren befinbet fich 
noch die Stelle aus A.'s: Doolin von 
Mainz: „Es wird doch niemals dem an einem 
Freunde fehlen, der fähig ist rin Freund gu sein.’ 


Diefes Monument ift von Aman (f. D.). 
Walch (Albrecht Georg), Programma quo Al- 
xingerum simul cum Virgilio comparat 
(Schleusing 1794. 4°.).— Jördens (K. H.), 
Leriton deutſcher Dichter und Profaiften (Leip- 


Die 


# 
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jig 1806—1810) I. Bb. S. 36—45. V. Bd. S. 
711—713. — Allgemeine it. = Zeitung 1797, 
Intelligenzblatt Nr. 126. S. 1050—1054 
„A.'s Biographie.” — Ebenfo ber neue beutiche 
Merkur 1797, Stüd 4, ©. 10 — 192. — 
H(aſchka) [L. 2.), Auf ven Tod Johann von 
Aringers im Mai 1797 (Wien 1797. 80.). — 
Gervinus, Neuere Gejchichte ber poetiichen 
National-fiteratur II. Br. S. 21. — Franfl 
(2.U.), Sonntagsblätter, IL. Jahrg.(Mien 1843) 
S. 266 ; „Eilhonette” von Karoline Pid ler. 
— Ebentafelbit VI. Jahrg. (Wien 1847) ©. 91: 
„Ein vergilbtes Blatt” von Pfundheller.— 
Ebentafeldft S. 342: „Eine literarhiftoriiche 
Anelbote” von Dr. Wieiner — Gräffer 
(Franz), Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845 
3 Bde.) I. Br. ©. 71: „Alringer u. Haſchka.“ 


Amade von Bäarfonyi, Yadislaus, 
Freiherr (Dichter, geb. zu Kaſchau 
12. Mär; 1703, geft. zu Felbär auf der 
Inſel Schütt 22. Dec. 1764). Stubdirte 
zu Tyrnau und Graz, wo er 1725 zum 
Doctor der Philofophie graduirt wurde, 
1734 trat er ins ungariſche Hufarenregi- 
ment Häͤvor, avaneirte zum Rittmeifter, 
Dberften und warb 1744 bei der ungar. 
Adels-Infurrection, welche für Maria 
Therefia’s Thron kämpfte, General- 
Adjutaut. 1750 wurde er Rath bei ber k. 
ungariihen Hoffammer zu Prefburg. 4. 
ift ein Porifer won feltener Leichtigkeit, 
der ebenfo in ungarifcher, wie in lateini- 
ſcher Sprache dichtete. Er felbit gab nur 
„Buzgö szienek enekes fohisskodisai* 
(Wien 1755), d. i. geiftlihe Lieder her- 
aus, Seine populären erotifchen Lieber 
voll Grazie und Lieblichkeit cirkulirten 
lange nur im Bolfsmunbe oder hand— 
Ihriftlich unter feinen Zeitgenofjen und 
erft fein Urenfel, Graf Thaddäus Amade 
ſchenkte Deren Sammlung in einer ſchönen 
Ausgabe dem ungarischen Volke unter dem 
Titel, VärkonyiVersei* (Beit1836, 22Bo- 
gen). Eine allerliebfte Probe dieſer Liebes— 
lieder theilt in Ueberſetzung mit Kertbeny 
in jeinem „Album hundert ungarijcher 
Dichter” (Peſt 1854). Noch fchrieb U. ein 
Iyrifchebejchreibendes Gedicht „Varkonyi 
Szerelmei“ in Aleranbrinern, von denen 


vier immer eine Strophe bilben. Diejes 

längere Gedicht erzählt bie Liebes— 

Abenteuer des Sängers. 

Deftr. National-Encyklopäbie 1. Bd. — Ber- 
mann (Mor.), Oeſtr. biogr. Lexikon 1. Hft.— 
Kertbeny, Album hundert ungariſcherDichter 
(Peſt 1854) S. 12 u. 487. 


Amadei, Karl Freiherr von (Feld— 
marſchalllieutenant und Mar. 
Therefien-Ordensritter, geb. zu Brüſ— 
je11723, geft. zu Mailand 27. Jänner 
1796). A. trat mit 12 Jahren ins öftr. 
Infanterieregiment Markgraf Ludwig 
Georg von Baden Nr. 23, wo fein Va— 
ter als Hauptmann diente, wohnte dem 
Türkenkriege 1757--1739 bei, zeichnete 
fich als Fähnrich im öſtr. Erbfolgefriege 
in der Schlacht bei Molflwit und fpäter 
als Hauptmann bei der Erftürmung von 
Bilshofen aus. Sm 3. 1752 wurde 
er Major, 1753 Oberftlieutenant. Nach 
der Schlacht bei Kolin, beim Angriff der 
feften Stellung ber Preußen auf bem 
weißen Berge bei Prag, 20. Juni 1757, 
erbat fih A. von FM. Macgquire bie 
Erlaubniß die feindliche Linie zu ftürmen. 
Dieje Waffenthat, unter furchtbarem Ge- 
ſchützfeuer des Feindes ausgeführt, gelang 
A. fo, daß die Feinde ihre Waffen weg- 
warfen, die Kanonen ftehen Tießen und 
flohen. Die Oejterreicher wurben Herrn 
der Pofition, Für Diefe Heldenthat wurde 
X. am 5. Juli d. J. Oberft. Beim Sturm 
auf die Außenwerke ber Feſtung Schweib- 
nig 11, Nov. d. 3. erbielt U. den Ober: 
befehl der Angrifjscolonue und beim 
zweiten Sturm war ber Fall ber Feftung 
entſchieden. 1758 wurde A. der Mar. 
Thereſien-Ord. verliehen. Inder Schlacht 
bei Hochkirch eroberte A. Die größte 
feindliche Reboute mit 39 Kanonen und 
trug dadurch wejentlich zum glänzenden 
Siege bei. 1760 wurde A. Generalmajor. 
Am 1. Oct. 1761 bei der wiederholten Er- 
ſtürmung von Schweidnit übertrug FZM. 
Laudon bem bewährten Helden Die Füh— 
rung dev 4 Ungriffscolonnen ; heldenmü— 


thig löſte A. jeine Aufgabe, focht überall, wo 
der Kampf am ftärfften wüthete, in Per— 
fon mit und hatte wejentlichen Antheil au 
der Ehre des Tages. 1795 wurde A. zum 
FME. befördert und ftarb nach 62jähri- 
gen Dienften, die er vier Monarchen mit 
Auszeihnung geleiftet, ald Kommandant 
bes Eaftells zu Mailand. 
Oeftr. militär. Zeitſchrift. Jahrg. 1836. IV. Bd. 
S. 325. — Deftr. Militär-onverfationd=ter. 


Herausg. von Hirtenfeldb u.Dr. Mepynert 
(Wien 1851). I. Bd. ©. 66, von Mleynert). 


Aman, Johann (kt. Hofarchitekt, 
geb. im Stift St. Blajins 19. Mai 
1765, geft. zu Wien 28. Nov. 1834). 
Sein Pater war Hoftifchlermeijter in 
biefem Stifte. Johann jollte das Hand- 
werk jeines Vaters lernen, aber ber Bau 
bes Miünfters von St. Blafius, der da— 
mals Statt hatte, zog ihn mehr an und 
obwohl dem Willen der Eltern fich fügend, 
übte er ſich doch heimlich im Zeichnen, 
worin ihn ein Frater des Klofters für- 
derte. Er machte ſchöne Fortidritte, 
Abt Gerbert wurde auf. aufmerkiam, 
und forgte väterlich für ihn. Aman be- 
gab fih nun nad Wien, um die Kunft- 
afademie zu bejuchen, bildete ſich Dort 2 
Fahre namentlich in ber hiftorifchen und 
architektonifchen Zeichnung, und kehrte 
1790 in feine Heimath zurid. 1791 trat 
er in ben Staatsdienft bei ber Landes— 
bau-Direction in Freiburg, wo er fich bei 
einigen Banausführungen ſehr geſchickt 
benahm. Als fein Gönner Abt Gerbert 
ftarb, erlannte deſſen Nachfolger Maus 
rit ius auch A's. Werth, ernannte ihn 
sum Bauinfpector des Stifts St. Blafius, 
und ließ U. zur weiteren Ausbildung nad 
Italien reifen. Diefe Reife blieb für ben 
Künftler nicht erfolglos. 1796 vermälte 
fih A. mit Betti Edftein. Aber als ihm 
die Gattin einen Knaben gebar, verlor A. 
Mutter und Kind. Diefer Schlag traf 
ihn schwer. Bon einer Keife, in Erbange- 
fegenheiten nad feiner Frau, zurückleh— 


25 


rend, lernte er in Wien ben Hofftatua- 
rius Müller fernen, der ihn bewog, in 
Wien zu arbeiten. Nun beginnt Ws. 
eigentliche Lebensperiode, in ber er jene 
Arbeiten fchuf, die feinen Namen verherr- 
lihen. Die Verſchönerung bes Innern 
der Kirde am Hof, wobei ihm Santa 
Maria Maggiore in Rom zum VBorbilde 
diente, ift jein Werk. Die Verſchönerung 
Schönbrunns wurde von ihm1817— 1819 
ausgeführt, und nach jeiner Angabe Die 
merlwürdige auf der Gartenfeite bes 
Schloſſes befindliche Uhr, Die in einer 
Metalltafel befteht, worauf in gerader Li» 
nie die Zablen in folgender Ordnung: 
VI.I. VIII. M. X. XI. NIE LIE TEE IV. v. VI 
ſich befinden, gearbeitet. Statt eines 
Zeigers bewegt ſich ein Adler längs der 
Zifferreibe von der erften Ziffer zur Lin- 
fen bis zur lebten, worauf er im 
ichnelliten Laufe und mit dumpfem Getöfe 
an feine vorige Stelle ſich zurüdbegibt 
und feinen Weg von Neuem beginnt. Als 
Aman am 25. Aug. 1832 feine britte 
Frau verlor, mit der er 25 Jahr hin- 
durch ſehr glüdlich gelebt, — er hatte 
1801 zum zweiten, und 1807 zum britten 
Dale geheiratet, — bemächtigte fich feines 
Geiftes anhaltender Trübfinn, der ihn bis 
zu jeinem 2 Jahre jpäter erfolgten Tobe 
nicht mehr verließ. Reich mit Kenntniffen 
ausgeftattet, in feinem Fache nie ftille fte- 
hend, feinem Berufe mit ganzer Seele 
lebend, im Umgange freundlich, erwarb 
er fich durch feine Rechtlichkeit, Beſchei— 
denheit und jeine tüchtigen Kenntniffe 
die Achtung feiner Zeitgenoffen. Amans 
bemerfenswerthe Bauten find: Die k. k. 
Hofwasserleitungen ; — der Sarkophag der Kaiserin 
Maria Indovika ; — das heilige Grab, das im der 
Hofkapelie errichtet wird; — das Eihenter in Pesth; — 
Alxingers Grabmal ;— die Reparatur des Stephans- 
tharmes im 3.1810; — die eiserne Conrtine im Hot- 
burgtheater; — der Altar in der St. Iosephs-Enpelle 
in der Hofburg u. a. m. 

Pieknigg (Frany, Mittheilungen aus Wien, 
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Jahrgang 1885, Aprilheft: „Biographiſche 
Skizze u. Denfwürbigfeiten aus A.'s Leben,“ 
und bas Mai-, Juni-⸗ und Iuliheft: „Notizen 
über A.'s merkwilrbigfte Bauten.” — Ardiv f. 
Geſch., Statift., Literatur u. Kunft. XV. Ihrg. 
(Wien 1824. 4°). Nr.101, 102, von fr. H. Bödh. 
Amati, Hyacinth (Theolog, geb. 
zu Monza 1778, geft. zu Mailand 
27. Dezember 1850). Ein Bruber bes 
Folgenden, wählte er den Priefterftand 
und war Pfarrer an ber Kirche S. Maria 
dei Servi in Mailand. Seine freie Zeit 
wibmete er den Wiffenfchaften oder un- 
ternahm Reifen. Unter feinen Schriften- 
— meiftens Reiſewerke — ift beſonders 
zu nennen: „Ricerche storico - eritico- 
scientifiche sulle origini, scoperte, inven- 
zioni e perfezionamenti fatti nelle lettere, 
nelle arti e nelle scienze ecc. (Milano 
1828 — 1830). Bei Gelegenheit feiner 
Neife nach Algier befuchte er ben Bi- 
ſchof Dupuch, welcher Die Diöcefe in Al- 
gier geftiftet, ihr erfter Bifchof war und 
bem e8 gelungen, bie Reliquien bes heil. 
Auguftin, die bis dahin in Pavia ſich be- 
fanden, von dem Bifchofe diefer Didcefe 
für feine neue Kirche in Algier zu erhal- 
ten. Dupuch ehrte den Gaft dadurch, daß 
er ihm ben Titel eines Canonicus ber 
Kathedrale von Algier verlieh. A. ift in 
ber Kirhe San Carlo in Mailand vor 
bem Altar bes Heiligen beigefett und 
bafelbit befindet fih auch fein Grabes- 
denkmal. 


Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
di ogni etä (Milano, Centenari 1855. 16°). 
1, Bb. ©. 209. 


Amati, Karl (Architekt und Fach— 
ſchriftſteller, gebzu Mon za 19. Juni 
1776, geſt. zu Mailand 23. Mai 1852). 
Hatte ſich frühzeitig ſeinem Fache gewid⸗ 
met nnd wurde Profeſſor der Architektur 
an der k. f. Alabemie ber ſchönen Künſte 
zu Mailand. Er bildete viele Zöglinge in 
jeinen gebiegenen Grundfägen ber grie- 
chiſch⸗ römiſchen Baufunft, welche dieſel⸗ 
ben weiter verbreiteten. Von ihm ſind 


die Ausſchmückungen an der Kathedrale 
zu Pavia, ferner legte er die letzte Hand 
an die Façade und die Seiten des Mai— 
länderdoms, woran er im Auftrage Na— 
poleons die Ausſchmückungen nach Pelle— 
grini's Zeichnungen (1806) ausführte, 
ſo wie er auch den großartigen Entwurf 
zu dem Platze dieſer Kirche gemacht. Er 
erbaute ferner die Kirche von San Carlo 
Borromeo in Mailand, die in ihren 
Dimenfionen viele große Gotteshäufer 
Italiens übertrifft. Als Schriftfteller fei- 
nes Faches entmwidelte Amati eine befon- 
ders große Thätigfeit, und es find von 
ihm erſchienen: „Iconografia ed ortografia 
del Duomo di Milano.“ (Milano fol.) ;— 
„Antichita di Milano esistenti presso San 
Lorenzo“ (1822). — „Gli ordini di Archi- 
tettura del Vignola.“ — „Regole del 
Chiaroscuro in Architettura.* — „Äpo- 
logia di M. Vitruvio.* — „L’Architettura 
di M. Vitruvio“ u. m. a. Seine fcdhrift- 
ftellerifhen und architektoniſchen Werte 
erwarben ihm große Auszeichnungen, 
Orden, unb viele Kunftafademien u. a. 4 
bie von Wien, Petersburg, Amfterbam, 
das Inftitut von Frankreich ernannten ihn 
zu ihrem Mitgliede. Als A. ftarb, erbat 
fi) Die Geiftlichfeit von San Carlo Bor- 
romeo, um bem Berftorbenen bie letzte 
Ehre zu erweifen, die Erlaubniß, ſich in 
Broceffion und mit vorgetragenem Kreuze 
nad) der Kirche von S. Pietro Celeftino 
begeben zu dürfen, und von dort in Ge» 
meinfchaft mit der Pfarrgeiftlichfeit bes 
Sprengels, zu welchem U. gehörte, den 
Berblichenen unter Gejängen zu Grabe 
zu geleiten. 

Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 


di ogni etä. (Milano Centenari e C. 1855) 
I. Bd. ©. 209. 


Ambros, Auguft Wilhelm (Ton- 
jeßer, geb. zu Mauth im Prager 
Kreife 17. Nov. 1816). Früh entwidel- 
ten ſich die mufifalifchen Anlagen bes 
Knaben, welche jedoch von ben Eltern 


unbeachtet blieben. A. beganı 1837 bie 
juribifhen Studien, vollendete Diefelben, 
nahm dann das Doftorat (1839), trat in 
ben Staatsbienft, in welchem er im Jahre 
1850 die Stelle eines Staatsanwaltes 
beim Prager Landesgerichte erhielt. Neben 
biefer amtlichen Laufbahn ſchlug A. noch 
eine zweite ein, auf der ihm ſchöne Er- 
folge zu Theil wurden. Seinem muſika— 
liihen Drange mußte er ganz allein zu 
Hilfe fommen und es gelang ihm fich zum 
fertigen Bianiften heranzubilden, Die Be- 
fanntichaft mit Rob. Shumann wirkte 
fördernd auf A., der in den mufifalifchen 
Davidsbund als Mitglied unter dem 
Namen Flamin eintrat. Als Flamin trat 
er als mufifalifher Schriftfteller auf und 
trug mwefentlich dazu bei, daß Beethoven, 
Mendelsfohn u. A. in Prag, ber Stabt 
ber Mufif, Aufnahme fanden. Auch auf 
bie Compofition warf fih Ambros, in 
ber er mit feinem wahren Namen auftrat. 
In Mendelsſohn'ſcher Weife nahm er fich 
Genovefa’s Sage zum Stoffe und feine Ar- 
beit gefiel; noch mehr feine Ouverture zu 
Shatespeare's „Othello „“ welde Drey- 
hof, mit dem fich W. befreundet, nad) 
London mitnahm, mo feitdem A.'s Ouver- 
ture jebesmal bei der Aufführung bes 
Shafespeare’ihen Stückes im Drurylane- 
Theater gefpieltwird. Eine dritte Ouver- 
ture ſchrieb er zu Kleiſt's „Käthchen von 
Heilbronn.” Ein „Stabat Mater“ und ein 
Monodbram „Prags Gründung“ hatten gleich“ 
falls einen günftigen Erfolg. Ambros’ 
Eompofitionen ſchlagen entſchieden Die 
Menbelsfohn’ihe Richtung ein, Außer 
den genannten Tonſtücken ſchrieb A. noch 
mehrere Compofitionen zu Liedern von 
Goethe, Eichenborf, Dehlenfchläger u. N. 
Seine mufil.-frit. Auffüße befinden ſich 
in Shumanns „neuer Zeitjchrift für 
Muſik“ und zerjtreut in andern Jour- 
nalen; und in neuejter Zeit erjchien an— 
läßlich der Hanslifichen Schrift: „Vom 
Musikalish-Schänen,“ von Ambros: „Weber 


“ 
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die Grengen der Musik und Porsie. Eine Studie 
jur Arsthetik der Conkanst“ (Prag 1856), 
morin er nom Stanbpuncte des Mufilers 
Hansliks geiftreihe Broſchüre zu wi— 
derlegen verſucht. 


Bermann(Mor.), Deftr. biegr. Lexikon. 2. Hft. 
— Deftr. Blätter f. Literatur u. Kunft (Beil. 
zur Wiener tg.) 1855. Nr. 49, ©. 369. 


Ambrofi, Nikolaus (Bildhauer, 
geb. zu Billa in Tyrol, geft.?...). Schon 
im Jahre 1756 lebte er in Wien und erhielt 
den 23. März 1781 ben erften Preis aus 
der Bildhauerei. Die k. f. Akademie der 
bildenden Künfte ernannte ihn mit dem 
Aufnahmsftüde „Anakreon, den ein Mäddhen 
mit Hosen bekrängt und dem ein Knabe Mein in 
den Becher giesst” zum Mitgliebe, 
National-Enchllopäbie bes öfterr. Kaiferftaates. 

2. Aufl. (Wien 1850. 8°,) 1. u, einz. Heft. S. 118. 

Ambrofoli, Franz (Päbagog, geb. 
zu Como, wirkliches Mitglieb des lom— 
bardiſchen Inftitutes fiir Wiffenfchaft und 
Kunft). Als Profeffor der Fiteratur und 
Aeſthetik an der Univerſität zu Pavia thä- 
tig, zeigt er in feinen Werfen den Mann 
von Geift, gründlicher Bildung und Ge- 
lehrſamkeit. Zuerft erfchten von ibm: „Ma- 
nuale.della lingua italiana“ (Mailand 
1828, 2. Auflage 1829). Es ift dieß ein 
vortrefflihes Handbuch, worin fih A. an 
feinen feiner Borgänger anlehnt, fondern 
ganz jelbftftändig den Gegenftand mit wie- 
ler Klarheit und Bräzifion behandelt. Die 
Gebiegenheit diefer Arbeit und feine fonft 
ausgezeichnete Befähigung veranlaßten, 
daß er mit der Abfaffung der italienischen 
Leſebücher betraut wurde, und erfchienen 
diefelben für alle vier Gymnaſialelaſſen 
in 4 Bänden unter dem Titel: „Letture 
italiane proposte ... agli Scolari* (Wien 
1853 u. 1854), worin A. feine Aufgabe 
mit dem Geſchicke und vollem Tacte eines 
bewährten Schulmannes gelöst. Bon 
Ambrofoli's übrigen ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten find zunennen: Eineitalienifche 
Ueberfegung von Bulwers „Eugen 
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Aram“ und Friedrich Schlegel s,Litera⸗ 
turgeſchichte,“ ferner ein „Manuale della 
letteratura italiana“ (1831); — „Elegia 
in morte di A. Bodei* (1823); — ein 
Gedicht: „Il merito delle donne“ (1831); 
endlich: „Guida alla virtü per laria del di- 
letto, opera di educasione morale* (Mi- 
lano 1829, 5 Bbe.), und „Commediole 
ad uso dell’ infanzia dei due Sessi*(Mai- 
fand, 3 Bde.), zwei gebiegene Jugend— 
ſchriften. W. 
Ambroſovſzky, Michael (Geſchicht— 
ſchreiber, geb. zu Galantha in Un— 
garn 17. April 1702, geft. zu Erlau, 
1. Febr. 1792). Nach zurücdgelegten Stu- 
dien widmete er ſich der Theologie, wo 
er nad und nad Abt zu Egres, Cano- 
nieus, endlih Großpropft zu Erlau 
und Präfeet des biſchöflichen Studienwe—⸗ 
ſens wurde. Seine Schriften ſind geſchicht⸗ 
lichen und kirchengeſchichtlichen Inhalts: 
„Historiae Ducum et Regum Hungariae 
Synopsis* (Exlau 1757) ; — „Mausoleum 
potent. Hungariae Regum et primorum 
militant.Hungariae Ducum“ (Ebd. 1758): 
„Compendiosa Chronologia Hunga- 
rige sive Üatalogus aut Series Hung. 
Reg. etc.* (Ebend. 1758); — „Appendiz 
ad compendiosam Chronologiam Hunga- 
riae etc.* (Ebend. 1758) ; — „Nova Series 
Episcoporum Agriensium* (Ebend. 1759); 
— „Ilias in nuce, sive Chronologia sacra 
etc.“ (Ebenb. 1759). 
Bermann (Mor.), Oeſtr. biogr. Lexikon. 2. Hft. 
Ambrofy, Samuel (Evangeli- 
ſcher Priefter, geb zu Selniz 22. 
März 1748, geft. 13. Febr. 1806). War 
Havifch-evangel. Prediger zu Radwann, 
dann deutſcher Prediger zu Schem- 
nig und gründete in biefer Stadt eine 
Erziehungsanftalt. Er ſchrieb außer latei⸗ 
nifhen Gedichten und einigen andern 
Schriften au: „Annales novi Ecclesia- 
stico-Scholastici Evangelicorum Augusta- 
nae et Helveticae Confessionis in austriaca 
Monarchia* (Schemnis 1793 — 1803 


9 Bde. 8°.). — Die „Gotteshäuser der Chri 

sten“ (Ebend. 1796). 

National-Enchflopäbie bes öfterr. Kaiſerſtaates. 
Neue Auflage (Wien 1850 8°.) 1. u. eins. Heft. 
S. 114. — Allg. Literatur = Zeitung 1806. In: 
telfigenzblatt Nr. 51. ©. 408, 


Ambrozy, Wenzel Bernard (Hifto- 
rienmaler, geb. zu Kuttenberg, 
2. Juli 1723, gejtorben 26. April 1806, 
nah Mor. Bermann) Stubirte zu 
Prag und follte in ben Orden ber Ge— 
jellichaft Iefu treten. Doch fein Hang 
für die Malerei bewog ih, fich ber 
Kunft zu widmen. Er brachte e8 barin 
zu einer Bedeutung, ſammelte Bilder, 
wurde ein ausgezeichneter Kenner und 
verftand e8 jehr gut, jhabhafte Gemälde 
trefflich zu reftauriren. Die Kaiſerin Ma- 
ria Therefia ernannte ihn zum Hof— 
maler. Auch war A. der letzte Vorfteher der 
jeit Karl VI. beſtandenen und von Joſephll. 
aufgehobenen Malergilde zu Prag. Von 
ihm iſt das Freskogemälde, vorſtellend 
Die „Sechs der ältesten böhmischen Jerſege‘ auf 
der Außenjeite eines Hanfes auf dem 
Wege nah dem Woffehrad; außerbem 
malte er viele Altarblätter für verſchie— 
dene Kirchen Böhmens, drei Blafondge- 
mälde, und mehrere hiſtoriſche und bi» 
bliſche Gegenftinde. Die Arbeiten A.'s 
find im Geſchmack ber venetianifchen 
Schule ausgeführt, ber Ton ift hell, bie 
Färbung rein und gefällig. Die Hinter- 
gründe jeiner Bilder find gewöhnlich ar- 
hitektonifch; bie Gruppirung ift glüd- 
lich und die Köpfe haben Ausdruck. 
Dlabacz (Gf. Ih.), Allg. bift. Künftler-Leriton 

für Böhmen (Prag 1815—18). — Nouvelle 
Biographie universelle sous la Direct. de 
M. le Dr. Hoffer. (Paris 1852). II. Bp. 
©. 346. — Nagler, allgemeines Künftler- 
Lexilon. — National = Encyklopäbie bes öftr. 
Kaiferftantee. Neue Auflage von Dr. I. Neu: 
mann, Dr. U. Shmibl :c. (Wien 1850.) 
1. und einziges Heft. ©. 114, das den 30. 
April 1806 als Todestag angibt. 

Am Ende, Friebrid Karl Freiherr 
Beldmarfhalllientenant, geb. 


zu Hartingen in den Nieberlanden 22. 
Febr. 1757, geft. zu Wien 10, Februar 
1810). Trat mit 18 Jahren ins Infante- 
rieregiment Harrah Nr. 47, wurde 
1778 Fähnrich. Nach dem Gefechte bei 
Mehadia 1789, wo N. Proben jeines 
Muthes gab, avaneirte er zum Haupt— 
mann, 1793 zum Major. Im Treffen bei 
Trippftabt, 13. Dec. 1795, ein Jahr 
darauf bei ber Blodade von Kehl, Daun 
bei der Einnahme der Auenheimer 
Inſel that fih A. durch Tapferkeit hervor 
und wurde 1797 Oberftlieutenant, im 
April 1800 Oberft. Als ſolcher zeichnete 
er fih bei Marengo als Commandant 
bes nach ihm benannten 4. leichten Ba- 
taillons aus, das 1798 aus dem Infan— 
terieregimente Griün-Yaudon formirt 
worden. A. anancirte 1805 zum GM., 
commandirte zuerſt eine Brigade in Böh— 
men, 1809 in Deutichland, wurde im 
nämlihen Jahre FMEL. und Divifionär 
im 4. Armeecorps in Böhmen, wo er 
jeine Talente erneuert geltend machte, 
und ein Jahr darauf ferne ebrenvolle 
Paufbahn beſchloß. 
Deftr. Militär-Konverjations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Mepynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 68. 


Amerling, Friedrich (Porträt- 
und Hiftorienmaler, geb. zu Wien 
14. April 1803). Ohne eigene Mittel, 
ohne Unterftügung Anderer, trug er 
durch die Macht des Berufs den Sieg 
davon im Kampfe mit den ungünſti— 
gen Berhältniffen, Um zu leben, wäh— 
renb er an ber k. k. Afabemie ftudirte, 
mußte er alles thun, mas ber Ma- 
ferfunft nicht fürberlih, Unterricht im 
Guitarrefpiel ertheilen, Zimmer malen, 
in einer lithographiſchen Werlſtatt arbei- 
ten u. d. m. Endlich war e8 ihm gelun- 
gen, mit feinen Erfparnifien Alles, mas 
zur Delmalerei nöthig, anzufaufen und 
4A. malte Porträte. 1824 ging er nad 
Prag, wo er bei einem Ontel Aufnahme 
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fand, und nachdem er 200 fi. erſpart, reiste 
er nah London, um Lawrence fen- 
nen zu lernen. Die Seelenverwandtichaft 
genialer Naturen tft der mächtigfte Hebel 
ihrer Annäherung; Yawrence erfannte 
ans den ihm von A. vorgelegten Proben den 
Genius des Jünglings, und fremd dem fo 
häufigen Kiinftferneide förderte er den jun- 
gen Kinftler durch warme Anerkennung. 
In Paris wurde A. mit HoraceVernet 
befannt, der ihn ebenjo aufnahm, wie 
Lawrence. Alsdann fehrte A. nah Wien 
zurüd, wohin er den „englifhen Maler— 
firnis“ gebracht, deſſen er fich bei feinen 
Arbeiten bediente, und ben Unwiſſende 
für das Zaubermittel hielten, das Amer- 
lings Bildern ſolche Schönheit verleibe. 
In Wien malte er nun zwei hiftorijche 
Bilder: „Dido anf dem Scheiterhaufen“ und 
„Moses in der Wüste.” Beide erhielten ben 
erjten akad. Preis, Nun reiste A. nad) 
Italien, wo er Venedig, Florenz, Rom 
befuchte. Bei feiner Rückkehr nah Wien 
erhielt er den ehrenvollen Auftrag, den 
Kaifer $ranz I. im Ornate für das Schloß 
Larenburg zu malen, welches Bild all- 
gemeine Bewunderung erntete. A.'s Ar⸗ 
beiten, meift dem Porträtfache angebörig, 
befinden ſich imBefiteber Privaten; nur 
jelten ſchmückt ev damit eine Ausftellung ; 
doch A.'s Porträte erheben ſich weit über 
die Aufgabe, die ein Porträtmaler in 
ber Regel zu löſen pflegt. A. erreicht 
in feinen Arbeiten bas Höchſte, was es 
in der Kunft zu erreichen gibt: Schöns 
beit mit ver Wahrheit. Amerling 
bat fich feinen berühmten Maler ber 
frühern Zeit zum Mufter gewählt; er 
trägt den Stempel des Genius in fi), 
und jhafft Werke, wofür wir in ben 
Gallerien vergebens nad) den Urbildern 
juchen und bie ihres Gleichen unter 
den Arbeiten der Gegenwart felten 
haben. Bon feinen Schöpfungen nennen 
wir Die „KZantenschlägerin,“ wovon er 
auch eine Kopie für den König von 
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Würtemberg gearbeitet (1842); „Amtr- 
lings Bruder als fischender Anabe“ und „der 
Apostel Paulus“ (beide im Belvedere); — 
„Der Slammänder Bürgermeister” — „Ein Belt- 
ler — „Die schlafende Fischtrin“ — „Üeberen”, 
„Bier Stadienköpfe” (alle in der Sammlung 
Arthaber) ; — „Mases und die eherne Schlange” 
(Sammlung des Baron Pereira); — „Die 
Morgenländerin;" — „Studienkopf eines kleinen 
italienischen Mädchens mit wirrn Haaren“ 
(Sammlung von Fellner); — „Die schla- 
fenden Kinder" (Sammlung bes Grafen 
Beroldingen; dieſes und die „Morgenlän- 
derin” befinden fich, erfteres von I. L. Ap- 
pold, leßteres von A. Haniſch geftochen, 
inPergers „Kunftihägen Wiens“). Bon 
A.'s Porträten wurden in Ausftellungen 
bewundert: „Porträt des Fürsten Fried. Schwar- 
yenberg,“ damaligen Erzbijchofs won Salz- 
burg (1842) ; — „Porträt des 5. M. Grafen 
Augent,“ — des Kiinftlers eigenes Porträt 
vor der Etaffelei (um 800 fl. von Fürft 
Windiſchgrätz angel.) ; — „Porträt der Für- 
stin Rhenenhüller, geb. Fürstin Fichnouski,“ — 
„der Cheologe“ (Eigenth. des Grafen Colo- 
man von Nafo); und „Porträt des Grafen 
Edmund Sichz.“ Die letzten fünf mit noch 
mehreren andern waren in ben Ausftel- 
lungen des öftr. Kunftwereins vom Jahre 
1850— 1852 zu ſehen. Ueber die Art wie 
A. die Perſonen, die er malt, auffaßt, gibt 
bieScene mit der Aufnahıne von Deblen- 
fhlägers Porträt, erzählt in den „Sonn- 
tagsblättern,” 1844 NT.29, intereffanten 
Aufichluß. Die Worte eines Poeten auf 
A.'s Bild „Eine junge Morgenländerin“ : 
„Dein Werk, mie die Hatar so wahr nnd pradhtuoll, 
Dein Bild bat keine Seele mehr zu fordern“ 
pafjen auf alle Bilter Amerlings. 


Franti (2. %.), „Sonntagsblätter II. Jahrg. 
(Wien 1843) ©. 675. — III. Yahrg. (1844) 
Nr. 29. — IV. Jahrg. (1845) ©. 419. — A. 
R. v. Perger: Kunftihäge Wiens (Trieft. 
1854. 4°.) ©. 39, 


Amerling, Karl Naturforfher 
und Doctor ber Medizin zu Prag). 


Lebt und wirft in feinem Baterlanbe 
Böhmen, Seit frühefter Zeit bat er 
ſich derNaturwifjenfchaft zugewendet und 
fördert dieſelbe Durch gediegene Werte in 
feiner Mutterſprache, dercechifchen. Auch 
imlinterrichte thätig,werbreitet er Durch jei- 
nen lichtoollen Haren Bortrag die Kennt- 
niffe, Die er ſelbſt in feltener Gediegenheit 
inne hat. So hatte er in ber Bewabrfchule 
am Hradel und in der Sonntagsſchule zu 
Prag durch Schrift und Vortrag die Ele- 
mente zu jener Bollsbildung gelegt, die, 
wo fie eingreift, in fürzefter Zeit jchöne 
Blüthen trägt. Nach Komensky's (Come- 
nius) durch die Erfahrungen zweier Jahr- 
hunderte erprobter Methode überträgt 
Amerling fein Wiffen. Gegenwärtig be- 
Heidet er die Stelle eines Directors der 
böhmischen Hauptſchule in Prag, iftaußer- 
ordentliches Mitglied der fün. böhmifchen 
Geſellſchaft der Wiffenjchaften und wir- 
kendes Mitglied mehrerer anderen Ber- 
eine feines Baterlandes, Amerlings 
Schriften find: „Fauna £ili zvifena 
ceska* (Prag 1852, Fauna oder das 
Thierreih Böhmens); — „Jedovate 
rostliny v Cechach, na Morave&, v 
Slesku a na Slovensku* (Prag mit 26 
Taf., die Giftpflanzen in Böhmen, Mäh— 
zen, Schlefien und in der Slowakei); — 
„Knizka o hmyzech* (Prag 1836, das 
Bud von den Infecten); — „Lutebne 
skoumäni na mokré ceste* (Prag, 
chemiſche Erfahrungen auf naſſem Wege) ; 
— „Lutcebne skoumäninasuche cest&* 
(Prag, chemiſche Erfahrungen auf tro- 
denem Wege); — „Promysiny posel* 
(Brag 1840— 1846, ber induftrielle Bote, 
eine Vollsſchrift); — „Prümysl v Ce- 
chäch“ (Prag 1851, 22 Hefte, die In- 
duftrie in Böhmen); — „Prirodnena 
teskä* (Prag 1851, die Naturproducte 
Böhmens); — „Prirucni kniöka pro 
sberatele prirodnin* (Prag 1849, 
Hanbbud fir Naturalienfammler); uud 
fein Neueſtes: „Lucebni zäkladove 


hospodäfstvi a Femeslnictvi* (Prag 

1854, Grunbjäge ber Chemie in Wirth» 

haft und Handwerfen). 

„Oft und Welt“ (eine Prager Zeitung), 1840. 
Nr.23. — Rozum (J. V.), Seznam deskych 
koih (Prag 1854). 


Amigoni, Jacopo (Maler, geb. zu 
Benedig 1675, gef. zuMadrid 1752, 
nach Angabe des Conv.-Lex. 10. Auflage 
1747). Schon als Knabe malte A. Figu- 
ren und Heine Skizzen, welche deutlich 
deſſen Anlagen verriethen, Er widmete 
fi der Kunft und das Beifpiel der Maler 
Rizzi, Diziani, Canaletto, fänmt- 
lih Benetianer, welche Europa durchreis⸗ 
ten und überall Ehren, Rubm und Geld 
ernteten, werte des Jünglings Wander- 
trieb und er ging auf Reifen, Befonders 
fefjelte ihn das Colorit der vlaemiſchen 
Maler, die auf feine Arbeiten nicht ohne 
Einfluß blieben, Er reiste nach London, 
wo jein Porträteines italienischen Muſikus 
in der vornehmen Welt Aufjehen machte 
und Alles von A. gemalt fein wollte. — 
Bon Amigonis Arbeiten befinden 
fih feine „Geschichte der Jadith“ und Die 
„Jupiter und 3a,“ beide in England, erjtere 
in Powi Houfe, lettere in More Park in 
Hertfordihire. Er fehrte nun nad) Be- 
nedig zurück, und unter andern arbeitete 
er einen „heil. Sranyiscas von Sales,“ ber fich 
in der Sacriftei der Kirche alla Fava 
befindet. Nun berief ihn Philipp V. von 
Spanien an jeinen Hof, ernannte ihn 
zum Hofmaler, und bort ſchloß A. innige 
Freundſchaft mit dem berühmten Sänger 
Farinelli, deffenHaus in Bologna voll 
von A.'s Bildern war; darunter befan- 
den fi auch alle Bilder, welche Fari- 
nelli’8 Empfang bei ben verjchiebenen 
europ. Höfen vorftellten. In Madrid en- 
dete A. fein Leben im Alter von 77 Jah— 
ren, Einige Bilder A.'s kommen aud) 
in Kirchen Baierns und in der Schleif- 
beimer Gallerie vor. Bon feinen Ar- 
beiten fagt Lan zi: „alla moltitudine non 
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si puo quasi presentare piu gaia cosa che 

una sua pittura.* 

Gamba (Barth.), Galleria dei Letterati ed 
Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVIII (Benebig 1824. 2 Bde. 8°.). 
Daſelbſt befindet fih auch A.'s Porträt von 
Mufitelligeft. — Longhi. Vita de’ Pittori 
di Storia (Venezia 1762 Fol.). — Zanetti. 
Pittura Veneziana (Ven.1771. 8%.).—Lansi. 
Storia pittorica. — Biograph. univers. Ar⸗ 
tifel von Artaud. — Heineken, Diction- 
naire des artistes. — Ein zweites Bilb A.'s, 
das er jelbft gezeichnet, ift von Franz Tav. 
Jungwirth rabirt. 

Amoretii,Rarl (Gelebrter,geb. zu 
DOneglia inSardinien 13. März 1741, 
geft. zu Mailand 24. März; 1815), er- 
bielt feine Bildung im Orden der Pia- 
riften, trat 1757 in ben Auguftiner-Or- 
ben, ben er fpäter verließ und Weltprie- 
fter wurde. Zu Parma lehrte er das 
Kirchenrecht, ward 1772 Erzieher des 
jungen Eufani und 1797 Bibliothelar 
an ber Ambrofianifchen Bibliothek in Mai- 
land. Seine fehriftitellerifhe Thätigkeit 
offenbarte fi auf mehreren Gebieten bes 
Wiffens, in der Paläographie, Geologie, 
Mineralogie,Kunftgefchichte. Als die große 
Maria Therefia die Societä agraria 
imPalafteßreragründete, ward A.Secret. 
diejer Geſellſchaft. Seine Sprachkenntniß 
diente ihm dazu, feine Landsleute mit den 
wiffenjchaftlichen Fortfchritten anderer 
Bölfer befaunt zu machen und fo gab er 
die „Opuscoli scelti sulle scienze e sulle 
arti tratti dagli atti delle Academie e dulle 
altre collezioni filosofiche e letterarie etc.“ 
(Milano1778— 1806, 4°.22Bbe.) heraus, 
welche er 1807 als Nuorva scelta*fortjeßte. 
Als Bibliothelar an der Ambrofiana er- 
warb er fich ein vorzüigliches Verdienſt da⸗ 
durch, Daß er manche im Staube der Bergef- 
ſenheit modernde Schätze hervorzog, bie 
ſpäter von Angelo Mai mit ſolchem Er- 
folge benittst worden. Er felbft aber gab im 
Drud heraus die Handfehriften des „Leo- 
nardo da Vinci“ (1804), „Codice diplo- 
matico Sant’ Ambrosiano delle carte dal’ 
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ottaco e nono secolo con note del Fuma- 
galli pubblicato da A.“ (Milano 1805 
4°, mit. 8.);— „Traduzione del viaggie 
dal mare atlantico al mar pacifico falto 
da Lr. Maldonado*(Milano1811.4°). 
In. diefer von A. bewerfftelligten Ueber— 
ſetzung exjcheint dieſe Reiſe zum erften Male 
im Drude; — und, Primo viaggio intorno 
al globo terracqueo ... fatto da A.Piga- 
fetta..1519—1522* (Milano 1800. 4° 
mit 8. K.), auch die erfte vollftändige von 
X. beforgte Ausgabe des Reiſeberichts. 
Aus feinem großen Werfe „Della rabdo- 
mansia ossia elettrometria animale , ri- 
cerche fisiche e storiche* (Mailand 1808) 
lieferte er einen Auszug in den „Elementi 
di elettrieita animale* (Mailand 1816). 
Ein noch heut geſchätztes Werk A.'s ift: 
„Viaggio di Milano ai tre laghi* (Mai- 
land 1814). — Auch bejorgte er ber 
Erfte eine Ueberſetzung der „Kunstgeschichte 
Winkelmanns,“ welche ſchon 1779 zu Mai— 
land erſchien. 


Die nad jeiner Nihte Maria Pellegrina 
angegebenen Quellen. — Ebert (fr. Ab.), 
Allgemeines biograph. Lexilon, Nr. 542, 4891, 
12859 u. 16813. 


Amoretti, Maria Pellegrina (ge- 
febrte 3talienerin,geb.zu Oneglia 
12. Mai 1756, geft. ebend. 12. Novemb. 
1787). Nichte des Obigen war fie mit 
jeltenen Geiftesgaben ausgerüftet und 
vertheidigte ſchon im 16. Jahre öffentlich 
philoſophiſche Säße. Darauf widmete fie 
ſich der Rechtswiſſenſchaft und erhielt mit 
21 Jahren zu Pavia den Doctorhut. 
Das aus biefem Anlaffe erjchienene 
Theſenbuch ift der öſtr. Erzherzogin Bea- 
trir von Efte gewibmet. Bei diejer Gele- 
genbeit wurbe das gelehrte Mädchen in 
Gedichten von Pafferoni, Caſſiani, d'Elei, 
Parini und Kardinal Durini öffentlich 
gefeiert, Häusliche Geſchäfte geftatteten 
es ihr nicht, ben Wiffenfchaften ferner ob- 
zuliegen. Ihre gelehrte Abhandlung: „De 
jure dotium apud Romanos* (Mailand 


1788), gab ihr Neffe nach ihrem Tode 

berans. 

Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri. 
(Milano Centenari 1855) vol.1. p.220.—(Brod= 
baus) Converſations-Lexikon. 10. Aufl. I. ®b. 
&, 406. — Lombardi, Storia della letteratura 
italiana del secolo XVIII. II, Bd. 8.72. — 
Nouvelle Biographie universelle sous la di- 
rection de M. le Dr. Hoffer (Paris 1852). 
1. Bd. 8. 390 

Ander, Alois (Opernjänger, geb, 

zu Fiebitiz in Böhmen 10. Aug. 1821, 

fälſchlich nach den Angaben mehrerer 

Journale im Jahre 1826). Sohn eines 

armen Schullehrers erhielt A. von Aler. 

Arlt den erften Geſangsunterricht. 1841 

fam ex nad) Wien, wo feine Verſuche, bei 

der faif, Oper aufgenommen zu werben, 
an der Schwäche feiner Stimme und an 

Intriguen jcheiterten. Endlich erhielt er 

eine Stelle beim Magiftrat, bei der er bis 

1845 blieb. Eapellmeifter 6. Barth ward 

ber Erjte auf A. aufmerffam und Durch 

ein Zufammentreffen glücklicher Umſtände 
gelang es A. endlich unter Balochino's 

Direction am 25. October 1845 zum 

erften Male als Strabella aufzutreten, 

Er gefiel. Auf einem Gaftfpiele in Dres- 

ben 1847 war W. nicht im Stande, Ti- 

chatſcheks Stern zu verbunfeln. Im 3. 

1848 wuchs A.'s Neperteir, er fang in 

Martha, Lucia, im Tell und gefiel ſehr. 

Die Britde zur Berühmtheit half ibm 

erft Meyerbeer durch feinen „Prophek“ 

bauen, in welcher Oper A. die Titelrolle 
fang, worin er mit Roger in Paris un— 
übertroffen daſtand. Anders Stimme 
bejaß, fo lange fie nicht gebrochen war, 
einen eigenthämlichen Reiz ; Das Weiche, 

Elegifhe, zum Herzen Dringende im jei- 

nem Organe wirkte unbeſchreiblich anf 

das Gemith des Zuhörers. Die Kunſt des 

Spiels, die ihm feine Freunde zufhreiben, 

erhebt fich nicht iiber das Maß des Ge- 

wöhnlichen. Uebrigens ift feine Zeit um 
und kehrt nicht wieder, Ander warb 
zum k. k. Kammerfänger ernannt. 

Hamburger Theater-Ehronif 1850. — „Salon“ 


(ein Prager Blatt von Hidel rebigirt) 1850. 
Nr.68.—Ander’s Porträt nach der Natur gez. 
unb lith, von Daut hage (Paterno in Wien). 
— As „Prophet“ Tith. von Kaifer (9.8. 
Neumann in Wien). — As „Edgar“ in ber Oper: 
Lucia von Lamermoor, nad der Natur gez. 
u. lith. von Ebendemf. (Paterno in Wien). 


Anderloni, Fauftin (Kupferfte- 
der, geb. in der Provinz Brescia 1774). 
Ea Bruder des Folgenden, bejchäftigte 
fich vorzugsweiſe mit Arbeiten für wiffen- 
ſchaftliche Werke und meiftens in Gemein- 
ichaft mit feinem1835 verftorbenen Schwa⸗ 
ger Garavaglia. Bon ihm find die 
Tafeln zu Scopoli’8 „Deliciae Florae et 
Faunae Insubricae* (Ticini 1786—1788 
FJol.); zu Defjelben „Anatomicae disqui- 
sitiones de auditu et olfactu* (1789 fol.) 
und „Tabulae neurologicae* (1794 fol.). 
Bon feiner Hand find auch noch eine 
„Magdalena in der Wüste” nah Correggio; 
— eine „Rabe in Argapten” nad Pouſſin; 
— „Mater amabilis“ nad Saſſo Fer- 
rato, und eine „heilige Familie” nach Ra- 
phaels Gemälde im Museo Borbonico. 
Auch arbeitete er mehrere Porträte, als 
von „Herde“ nah Kügelgen, von 
„Schiller“ u. A. 


Bermann (M.), Biogr. Lexikon II. Heft. — 
Nat.⸗Eneyklopäbie ... des öſtr. Kaiſerreiches 
(2. Aufl. Wien 1850) 1. u. einz. Heft, ©. 127, 


Anderlont, Peter GKupferſtecher, 
geb. zu St. Eufemia bei Brescia 12. 
Oet. 1784, geft. auf feinem Lanbdfite 
Cabiate bei Mailand 13, Oct. 1849). 
Schon als 12jähr. Knabe widmete ſich . der 
Kunft, lernteunter P.Palazzi das archi— 
teftonifche Zeichnen und genof jeines Bru—⸗ 
ders Fauſtin (f.d. Ob.) Unterricht in der 
Kupferfieherfunft. Mit 20 Jahren trat 
er in Longhi's Schule und arbeitete 9 
Jahre unter defjen Leitung. Im Jahre 
1824 reifte er nad Rom, um dert den 
„Heliodor” und „Attila“ nach Raphaels 
Fresfen zu zeichnen, die er dann im Ku— 
pferſtiche ausführte. Als Longhi im 3. 
1331 ftarb, übernahm A. defjen Stelle 

Wurzbach, biogr, Leriton. 
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als Leiter der Kupferſtecherſchule. Zabl- 
reich find A.'s Arbeiten; feine vorzliglich- 
ften find: „Pie Bision des Exehiel” nach 
Raphael (A.'s Hauptwerk) ;— „die Ehr- 
bredherin vor Christus" nah Titian, wel- 
ches Bild Long hi wegen feines theilwei- 
ſen Antheils daran feines Namens wertb 
hielt; — „Moses beschützt Jethto des Priesters 
in Midion Cöchter gegen die Hirten“ (Buch Moj. 
U. 1, 15— 20), nad Pouffin; — „Quo- 
modo cogis gentes judaisare?* (Aus dem 
Briefe an die Galater U. 14); — ein 
„Christus mit dem Krenje“ nah Caliſto 
da Lodi; — „das Arthril Salamanis nach 
Raphaels Fresfe in Rom; — „die von 
Engeln angebetete Mario” nah Titian; — 
„die heilige Familie” nah Rapbael (aus 
der Staffordgallerie); — „Beliodor und 
Attila" und das Gegenftüd: „Attile’s 
Ant” nah Raphaels Fresken in Rom, 
Außerdem find von ihm die fehönen 
Porträte einiger ausgezeichneten Perfön- 
lichkeiten befannt, von: „Appiani,“ 
„Longhi," „Canova,“ „Peter Dem Gro- 
ben,” „Leonardo da Binct.“ A.'s Grab- 
ftihel ift gewandt, rein, und ſtets ver- 
ftand er den Charafter des Originals 
wiederzugeben. 
(Brockhaus.) Converſations⸗Lexikon 10. Auflage. 
1,Bb, ©. 440. — National-Enchflopäbie ... 


des öftr. Kaiferreihes. (2. Aufl, Wien 1850) 
1. u. einz. Heft. ©. 127. 


Anders, Jojeph Freiherr von (Feld- 
marfhalllientenant, geb. im Rze— 
jzower Kreife Galiziens 1795). Studirte 
die Rechtswifjfenichaften zu Lemberg und 
trat nach faft vollendeten Studien 1813 
als Eadet ins Regiment Bianchi, mo er 
noch im nämlichen Jahre Fähnrich wurde. 
A. machte die Feldzüge 1813—15 mit, 
wurde 1817 zum General-Quartiermei- 
fterftabe zugetheilt, kam won da als Lieu- 
tenant zum Pionniercorpe und 1823 
als Oberlientenant zurüd zum General⸗ 
Duartiermeifterftab. Im Corps wurde 
er 1829 Hauptmann, 1836 Major, und. 
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mit dem Unterrichte St. kaiſ. Hoheit des 
Erzberzogg Stephan in militärischen 
Wiffenfchaften betraut; nad) beenbetem 
Unterrichte 1839 auaneirte er zum Oberft- 
lieutenant, blieb bis 1843 in Dienitlei- 
jtung bei Sr. faif. Hoheit und wurde 1841 
Oberft im Negimente Prinz Wafa. Im 
3. 1843 übernahm A. auf Wunjd Sr. 
faif. Hoh. des Erzherzogs Joſeph die 
Stelle des Ajo bei Höchſtdeſſen Sohne 
Joſeph; bei diefer Ernennung verlieh 
ihm der Monarch das Nitterfreuz des 
St. Stephansordens, A. wurde 1848 
Generalmajor, 1849 Feldmarjchalllieute- 
nant und ijt gegenwärtig Vorfteher der 
Kammer Sr. k. f. Hoheit des FL. Erz- 
berzogs Stephan. Er ift aud) Berfafjer 
mehrerer Auffäße in der öftr. milit. Zeit- 
ſchrift, u. a. „der Darstellung des Creffens von 
Ebelsberg 1809,” der „Geschichte des Feldzugs 
in &grol 1809.“ 
Deftr. Militär-Konverſations-Lexilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bb. ©. 74, von Hlirtenfelb). 


Andrafiy de Szent: Kiraly, Karl, 
Graf (General-Major, geb. zu Ro— 
jenau im Gömerer Komitate Ungarns 
1723, geft. 1782). U. trat 1743 als 
Oberlieutenant ins Hnfaren-Ngmt. Graf 
Nadasdi ein, wurde 1749 Rittmeiſter, 
1754 Oberftlientenant , wo er fich beim 
Ausbruche des Tjähr. Kriegs bi Kollin 
anszeichnete. Für fein Wohlverbalten bei 
Leuthen und Breslau, wo Das Rgmt. 
3 Fahnen eroberte, wurde‘. 1758 aggre- 
girter Oberft. Als joldher führte A. fein 
Regiment am 21. Mat 1759 bei Lieban 
und Kunersdorf, noch ruhmvoller im 
Juni 1760beifandshut, wo die Preußen 
unter Fonqué gejchlagen und letterer 
gefangen wurde. Andraſſy ander Spite 
jeines Regimentes jprengte ein jeindliches 
Ouarde, eroberte eine Standarte, 2 Ka- 
nonen und nahm 500 Manı gefangen. 
1761 kämpfte X. mit feinem Regimente 
bei Burfersdorf in Schlefien, wo es ſtar— 


fen Berluft erlitt, warb 1762 wirfli- 

her Oberſt und zeichnete fic wieder bei 

Reichenbach 16. Aug.1763 aus. 1766 

wurde A. General- Major und 1780 in 

Anerkennung feiner Berdienfte in den 

Grafenitand erhoben. 

Oeſtr. Milit.Konverſations-Lexikon, herausg.von 
Hirtenfeldu. Dr. Meynert (Wien 1851) 
1. Bd. ©. 75 von Hlirtenfeld). — Ueber ben 
Uriprung ber Familie Anbraffy ſiehe: Hor- 
manr's Taſchenb. f. vaterl. Gefchichte, I. Ihrg. 
1820, ©. 271. — Ueber den gegenwärtigen 
Stand ber Familie: Kneſchle (Dr.Emft$.)] 
Deutſche Grafenbäufer ber Gegenwart (Leipzig 
1854) III. Bd. &.8, daſelbſt auch Abbildg. und 
Beſchreibung bes Wappens. 


Andrafiy, Johann Freiherr von 
(Generalmajor, Nitter des Mar. 
Therefienordeus, geb. zu St. Peter 
Stuhlw. Kom. in Ungarn 1750, geftork. 
ebendaſ. 15. Dez. 1817). Trat mit 18 
Jahren ins 9. Hufarenreg. Nadasdi, 
wurde 1771 Unterl. im 3. Huj.-Rgte. 
Eſterhazy, 1778 Oberlieutenant, 1783 
Rittmeijter. Seine erjte Waffenthat voll: 
brachte X. am 4. Oct. 1793 beim Angriff 
des Kirchhofs bei Col ich y, den A. unter- 
nahm, wo 30 Dann zufammtengebauen, 
2 Dragoner gefangen, 5 Pferde erbeutet 
wurden, Für feine Bravour bei Aniche 
am 20, Oct,, bei Anbrechicourt am 
29.Nov. wurde er in der Relation des Ge- 
nerals Ott unter den Helden des Tages 
angeführt. Rühmlich that fich A. ferner 
im Gefechte bei Orchies 26. Juni 1794 
hervor. Im Mai 1797 wurde A. Major, 
1799 Oberftlientenant. Seine bedeutendfte 
Waffenthat vollbrachte A. am 27. April 
1800, als der Feind bei Breifach iiber 
den Rbein jette und die Brigade des 
G-M. Gynlai von drei Seiten mit 
weit überlegener Macht angrifi. Den 
ganzen Tag über bielt ih A. gegen den 
Feind mit unerſchütterlichem Muthe, und 
gegen Das Ende des Tages, als A. Kunde 
erbielt, daß Oberft Löpper den Rückzug 
antreten mußte, attaquirte er den Feind, 
der die Britde am Dreifant - Fluß beſetzt 


hielt, mit einer halben Escadron Hufareır, 
warf ibn zurüd und bielt ihn jo lange 
auf, bis Die ganze Truppe paffirt batte. 
Auch eine Kompagnie des 5. leicht. Inf.- 
Regimts., welche nidt mehr über bie 
Brüde fonnte, wurde burd A.'s Ta— 
pferfeit gerettet. Bei der Recognoscirung, 
die &.-M. Merveld am 20. Juni, ge 
gen Friedberg unternommen, befehligte 
A. die VBorpoften und es gelang ibm, 46 
feindliche Hujaren, den Commandanten, 
2 Offiziere und 20 Mann Inf. gefangen 
zu nebmen; ebenfo ift es A.'s Umficht zu 
danfen, daß der am 4. Dec. 1800 er- 
folgte Rüdzug der öfter. Armee von Haag 
in Baiern nad) Mühldorf, ungeachtet das 
Regiment ohne Geſchütz war und oft in 
der Flanfe angegriffen wurde, in der be- 
ften Ordnung mit geringem Berlufte be- 
werfftelligt wurde. Für feine Waffentba- 
ten ananeirte A. 1800 zum Oberften im 
Regiment und erbielt den Thereſienorden. 
In Folge feiner Wunden trat er 1803 
mit Gen.-Maj.-Charakter in den Ruhe— 
jtand, den er noch 14 Jahre genof. 
Oeſtr. Militär-Konverjations-Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Mey nert (Wien 
1851) L, Bd. ©. 76—79, von St(raf. 


Andrafiy, David von (General- 
Major und Mar. Therefien - Ordens- 
ritter, geb. zu Raab 20. Dec. 1762, geit. 
den Heldentod vor Dresden 27. Aug. 


‚ 1813). Stammt aus angejebener Fa— 
milie, trat 1778 als Cadet in’s Inf.Reg. 


Nr. 32, wurde 1782 Fähnrich, zeichnete 


' fi im Türkenkriege, in den franz. Krie— 


gen, am Rheine und in Italien aus, 
1805 wurde er Major, organifirte, als 
die ungar. Inſurrection errichtet wurde, 
im Neograder Comitat das Bataillon, def- 
ſen Commandant er wurde. 1805 avan- 
cirte er zum Oberften. Bei Aspern, 
22. Mai 1809, als der Feind das Mit- 
teltreffen des öſtr. Heeres durchbrechen 
wollte, war er es, der den viel überlege- 
nen Feind aufbielt und durch diefe Waf- 
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fenthat fib den Mar, Thereſien⸗Orden 

verdiente. 1812 kämpfte er gegen bie 

Ruſſen bei dem k.k. Hilfsheere und wirkte 

welentlih zum Siege bei Bodubnie 

mit. Für feine Waffenthat avancirte er 
zum General-Major, In der Schlacht bei 

Dresden, 27. Auguft 1813, riß ibm 

eine feindliche Kanonenkugel die linfeSeite 

weg und A. ftarb den Heldentod. Seine 

Leiche brachte fein Adjutant, Oberlieute- 

nant Sauer aus den Feuer und begrub 

fie unweit Dresden. A. war jo aus gan- 
zer Seele Soldat, daß er auch Die meiften 

Söhne feiner zwei Brüder fiir dieſen 

Ehrenftand erziehen Tief. 

Deftr. National-Enchflopädie (Wien 1835) I. B. 
— Deftr. Militär-Konverfationd-2er. Herausg. 
von Hirtenfeldb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bd. ©. 76, von Mleynert). 


Andre, Ehriftian Karl Jour naliſt 
und Volksſchriftſteller, geb. zu 
Hildburghauſen 20. März 1763, 
geft. zu Stuttgart 19. Juli 1831). 
Nicht in Defterreih geboren, nicht in 
Defterreich geitorben,aber ebenfo wie feine 
zwei Söhne Emil und Rudolph 
(fiehbe diefe) ein um die Yandes- und 
Volkseultur und das Erziebungswefen 
der Monarchie hochverdienter Mann, der 
auch wejentlich zur Verbeſſerung des öſtr. 
Kalenderwefens, das vor ihm ziemlich im 
Argen lag, beigetragen. Sein Bater war 
prenfifcher Stallmeifter. Chriftian Karl 
ftudirte zu Jena 1779, ward 1785 fürft- 
lich waldeck'ſcher Erziehungsratb und 
wirfte dann mehrere Jahre in Salz— 
mann’ Erziebungsanftalt zu Schnepfen— 
tbal, mit deſſen Tochter er fich vermäblte. 
1798 ward er Director der proteftanti- 
ſchen Schule zu Brünn und begann 1800 
die Heransgabe feines fo einflußreichen 
„Patriotischen Cageblattes“ (10 Bde.), das 
nah 5 Sahren, won der Genfur unter- 
drüdt, zu erfeheinen aufhörte. Seinen 
energijhen Bemühungen gelang es 1809 
und 1810 drei periodifbe Schriften zu 
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begründen, für Die gebildeten Elaffen bie 
Zeitjchrift „Hesperus“ (Prag 1809 — 
1820, Stuttgart 1821— 1831); für die 
Landwirthe „Die ükonomiscen Nenigkeiten‘ 
(Prag 1811—1831); für den Mittel- 
ftand feit 1809 den „Nationalkalender für die 
gesammte üstr. Monarchie” (Prag 1809 — 
1822). Als ſich im 3. 1821 feinen Ar— 
beiten neue, die Fortſetzung erſchwerende 
Hinderniffe in den Weg ftellten, folgte 
er einem Rufe nad) Stuttgart, wo er feine 
literariſche Thätigkeit fortjete und zum 
würtembergiſchen Hofrathe ernannt wur⸗ 
de. U. erbielt fir fein ausgezeichne- 
te8, eriprießliches Wirken die Diplome 
als Mitglied und Ehrenmitglied der be- 
beutendften culturwiffenfchaftlichen Ver— 
eine des In- und Auslandes und als er 
allgemein hochgeachtet im 70. Lebensjahre 
entichlief, hatte Die bürgerliche Gejellichaft 
den Berluft eines ihrer nützlichſten 
und vortrefflichften Männer zu beklagen. 
Seine zahlreichen wiſſenſchaftlichen Ar- 
beiten aus der Länder- und Völkerkunde, 
den Naturwiffenichaften, der Volfswirth- 
Ichaft zählt der unten angeführte „Neue 
Nekrolog“ ſämmtlich auf; da fie durch 
neuere, dem Fortſchritte der Wiſſenſchaft 
entjprechendere, verdrängt werden, zäblen 
wir bier nur die michtigern, oder jene 
auf, die hiſtoriſchen Werth befigen. A. 
ichrieb den 15. Band der „Zünder- und Völ- 
kerkande” (Wien 1814), welcher den „Hai- 
serstant Oestreih” enthält. Seinen obener- 
wähnten „Nationalkalender“ ſchuf er, nad 
jeiner Ueberfiedlung nad) Stuttgart, in 
ein „Bolksbad für die gesammten dentschen Stan- 
ten“ um, Ein anderes beliebtes Hausbuch 
war jein „Mener Hans- und Bolksfrennd für den 
deutschen Bürger und Landmann“ (Peipzig 1822 
— 1829). Endlich trug er dur fein 
„ABC, oder ersten Lehrbuch der Mineralogie” 
(Wien 1815) und durch die Vertheilung 
mehrerer Hunderte von Mineralienjamnt- 
lungen vielzur Berbreitung diejer Wiffen- 
ihaft in der Monarchie bei. Als A. in 


ben Zahren 1780 — 1795 Mitglied des 
Freimaurerordens war, gab er auch die 
periodifhe Schrift: „Der Sreimanrer, oder 
compendiöse Bibliothek alles Wissenswürdigen 


über geheime Gesellschaften” (Göttingen 1790) 

heraus. 

Neuer Nefrolog der Deutſchen IX. Jahrg. (Il— 
menau 1831) 2. Theil, Nr. 226. — Allgemeine 
muſik. Ztg. 1831. Nr. 32. — Allgem. Anzeiger 
1831. Rr. 207. -Morgenblatt 1881. — (Brod= 
haus) Eonverfations-?eriton 10, Aufl. L Bb. 
©. 445, 


Andre, Emil (Forfimann, geb. zu 
Schnepfenthal 1. März 1790). Sohn 
des Chriſtian Karl, bildete er ſich in 
der Forſtwirthſchaft aus. 1807 ſchon wurde 
er Förfter des Fürften Salm, dann Sol- 
dat und focht als folder im öftr. Heere 
gegen Franfreid. Nach dem Friedens- 
ihluffe kehrte er zum Forftfache zurück und 
wurde General-Injpector der zahlreichen 
Güter, welche Fürſt Auerſperg inBöh- 
men, Mähren, Oeftreih, Krain und 
Iſtrien befitt. 1825 gab er jeine Stelle 
auf und in Prag die „Orkonomiscen Nenig- 
keiten‘ heraus. Nach einigen Jahren faufte 
er fih in der Nähe won Prag an und 
widmete ſich der Schafzucht; 1838 über- 
nabm er die Verwaltung der Güter des 
Fürſten Odescaldi nnd 1846 und 47 
die Redaction der „‚nenen ükonom. Zeitschrift” 
in Wien, Als Schriftfteller im Forftfache 
ift A. eine Autorität. Bon ihm erfchie- 
nen: „Einfachste, den höchsten Ertrag und die 
Nachhaltigkeit ganz sicher stellende Forstwirth- 
sthaftsmethode” (Prag 1823); — „Die vorzüg- 
listen Mittel, den Wäldern einen höheren Ertrag 
abzugewinnen” (Ebendaf. 1826) ; — „Bersarh 
einer geitgemässen Forstorganisation (Prag 
1830) ; — „Kubiktabellen (Wien 1845). 


— Sein Sohn, Emil, k. f. Rameralbe- 


amter in Mähren, arbeitet an der Ber- 

eblung der Schafzucht und gab die Schrift 

„Züchtung des Edelschafes wit hochedler Wolle” 

(Prag 1840) heraus, 

Nourv. Biographie universelle ... sous la direc- 
tion deM. le Dr. Hoffer (Paris 1853). II.Bb. 
S. 556 biogr. Skizze von E. Facquemin. 


Andre, Rudolph (Landwirtb, geb. 
zu Gotha 9. Juli 1793, geft. zu Tiſch— 
nowitz in Mähren 12. Jän. 1825). Er 
ift ber jüngere Sohn Chriftian Karls 
({.d.) und ein Bruder Emils(j.d.). Kaum 
17 Zahre alt begann er in Mähren feine 
Yaufbahn als praftiicher Landwirth, die er 
jpäter in Böhmen fortjegte. Im 3. 1814 
übernahm er die Berwaltung der Güter 
von Raitz und Blansko, welche dem Fürſten 
Salm-Reiferſcheid gehörten; einige 
Jahre Darauf übernahm er Die noch um— 
fangreihern von Tiſchnowitz. Sein Haupt⸗ 
verbienft befteht in der Vervolllommung 
der Schafzudt, indem er durch gründ- 
lihe Verſuche dahin gelangt, neue Racen 
zu ſchaffen und conftante Refultate zu er- 
zielen. Auch als landw. Schriftfteller war 
A. thätig umd er fchrieb: „Darstellung der 
vorſũuglichsten landwirthschaftlichen Verhältnisse” 
(Prag 1815. 3. Aufl. mit Anmerkungen 
von Rieger ebend. 1831) ;— Anleitung jur 
Beredlung des Schafniehes.“ (Prag 1816, 
2. Aufl. mit Anmerkungen von Elsner 
ebend. 1826); — „Atber die Verwaltung 
land tüllichtr Güter in Bühmen, Mähren und Gest- 
rich” (Prag 1820); — „Kurgefasster Anter- 
richt über die Wartung des Schafuiches." Diefe 
Schrift ift eine Art Bauernkatehismus 
und über Aufforderung ber mähr.-jchlef. 
Landwirtbichafts-Gejellichaft geſchrieben. 
(Brodhaus) Eonverfations = ferikon, 10. Aufl. 

I. Br. ©. 446. — Nouvelle Biographie univer- 
selle ... publide sous la Direction de M, 


le Dr. Hoffer. Tome 11. $. 566. biogr. 
Stizge von E. Jacquemin. 


Audreash, Michael (ſloveniſcher 
Naturdichter, geb. zu Feiſtriz im 


Ober⸗Roſenthale Kärnthens 28. Sept. 


1762, geft. zu St. Jacob 1821). Bauern⸗ 
ſohn, kam er, ſtatt in die Schule, in frü— 
her Jugend zum Webeſtuhl. Der Trieb, 
ſich in ſeinem Handwerke auszubilden, 
brachte ihn ſpäter zu einem Bortenwirker 
nad Maria Elend, und auf ſeiner Wan- 
berichaft befuchte er den beutjchen Theil 
Kärnthens. Nun eiguete er fid) Das Pefen, 
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die deutſche Mundart an und übte ſich im 
Schreiben des Deutfhen und Sloveni— 
ihen. Die Woche über am Webeftuble be- 
ihäftigt, gehörte der Sonntag dem Poe- 
ten und an biefem Tage fhrieb er feine 
ihlichten aber tiefinnigen Poeſien, in de- 
nen er bald einen Stoff aus ber Tages- 
geichichte, ein Ereigniß feines Lebens be- 
handelte, oder dem Schöpfer ein Foblied 
jang. Bor allem fuchte er Durch feine Lie— 
ber dazu beizutragen, Borurtheilen, Mif- 
bräuchen oder Unziemlichkeiten unter dem 
Volle den Spiegel der Wahrheit entge- 
genzubalten. Ohne je Unterricht in ber 
Mufik erhalten zu haben, ſetzte Diefer ſlo— 
venifhe Dupont bieMelodie zu allen 
feinen Liedern felbft und zu Gottes Ehre 
wirkte er auch auf dem Chore in ber 
Kirche mit. So fchmeichelten fich feine 
Lieder durch Klang und Wort in Obr und 
Herz jeiner Landsleute und immer fefter 
wurzelnd, wurben fie zu wahren Bolfs- 
liedern. Seine Lieber find noch nicht ge= 
fammelt, aber fie werden vom Landvolke 
gefungen; mehrere befinden fich in ben 
von Mathias Ahazel herausgegebenen: 
„PesmepoKoröshkiminoShtajarskim etc.“ 
(Klagenfurt 1833 ), d. i. Lieder aus dem 
Kärnthneriſchen und Steirifchen u. ſ. w. 
Zwei feiner Gedichte, welche ein treffliches 
Bild ihres echt poetiſchen Gehalts geben, 
überfette Johann Gabriel Seidl in’s 
Deutſche, und fie befinden fih in bem 
unten angeführten Aufjaße. 
„Dit und Welt” (eine Prager Zeitjchrift) 1841, 
Nr. 76: „Michael Anbreash, ber Lanb- 


weber und Dichter.“ Eine Erinnerung an ibn. 
Bon Joh. Gabr, Seibt. 


Andrians®erburg, Victor Freiherr 
von (Bublicift, geb. im Görzifchen 17. 
Sept.1813). Studirte in Wien und trat 
1834 zu Benedig in Staatsbienfte. Bis 
1844 lebte er theils auf feinen Gütern, 
theils auf Reifen. 1841 erſchien anonym 
von ihm das Werk: „Oestreic und seine In⸗ 
kunft” (3, Aufl. Hamburg 1843), bas feiner 


38 


Zeit großes Auffehen machte und worin 
ſich U. als Bolitifer im Sinne der engl. 
Ariftofratie erweist. 1846 verließ A. den 
Staatsbienft, nahm an den Bewegungen 
der Stände Iebhaften Antheil und ließ 
1847 den zweiten Theil jeiner Schrift 
(Ebend.) ericheinen. 1348 wurde A. von 
den niederöftr. Ständen nah Frankfurt 
in's Vorparlament gejendet, kam aber zu 
jpät und wurde in den Ausjchuß der 
Fünfzig gewählt. Dann nahm er die 
Wahl als Abgeordneter fir Wiener- 
Neuftadbt an, wurde Bicepräfident ber 
Nationalverjammlung, Mitglied des Ber- 
faffungsausfchuffes und Vorfiender des 
öftr. Elubbs in der Sofratesloge. Auch 
ftand er an der Spitse der Deputation, 
welche Sr. Faif. Hoh. dem Erzherzoge 
Sohann feine Wahl zum Reichsverweſer 
anzeigte. Im Auguft 1848 wurde A. zum 
Reichsgeſandten in London ernannt, mo 
er bie öftr.sitalienifche und ſchleswig-hol⸗ 
ſteiniſche Frage verhandelte. Als die öftr.- 
beutfche Frage in Frankfurt in den Bor- 
dergrund trat, fam A. anf Wunſch des 
Reichsminiſteriums vonfondon und ſprach 
feine Uebereinftimmung mit dem Pro- 
gramm von Kremfier aus. Mit dem Rüd- 
tritte Shmerlinge nahm aud A. feine 
Entlaffung. Seine polit. Anfichten legte 
A. in der Schrift „Centralisation und Deren- 
kralisotion in Orstteich“ (Wien 1850, Manz) 
nieder, worin er ſich als einen gemäßig- 
ten und vermittelnden Anhänger engli- 
ſcher Principien im Gegenfaße zu ben 
franzöfifchen zeigte. Diefe Broſchüre ift 
aber auch technischer Seits bemerfens- 
merth, e8 war bie erfte politifche Brofchüre, 
welche Durch Die Eleganz ihrer Ausstattung 
auffiel, und mit ihr beginnt jener Um— 
ſchwung in ber Ausftattung, welcher den 
öftr.Berlag in der Gegenwart auszeichnet. 
In neuefter Zeit machte A. Reifen in den 
Orient. 


(Brockhaus) Converſations⸗Lexil., 10.Aufl, (1851) 
I, Bdb. S. 450. 


Anelli, Angelo (Dichter, geb. zu 
Deſenzano, 25. April 1761, geſt. zu 
Mailand 3. April 1820). War ſchon 
mit 19 Jahren Profeſſor der Literatur an 
der Lehranſtalt ſeiner Vaterſtadt; dann 
ging er nach Padua, wo er die Rechte 
ſtudirte. Nun ward er politiſcher Umtriebe 
wegen verhaftet, von der Haft frei, trat 
er als Freiwilliger in die franzöſiſche Ar- 
mee ein, wurde Secretär des Generals 
Augereau, 1797 Commiffär des Di- 
rectoriums im Departement von Benaco. 
Endlid) des wechjelnden Loofes müde, zog 
er fi ins Privatleben zurüd, und erhielt 
1802 die Yehrlanzel der Beredſamkeit 
und Gefchichte am Lyceum zu Brescia, 
dann Die der Rechtswiffenichaft und ge— 
richtlihen Beredfamfeit zu Mailand, ſpä— 
ter wieder nach Pavia überſetzt, brachte 
er dort 3 Jahre zu, und auf einem Be- 
juche jeiner Söhne, welche in Mailand 
fi befanden, eveilte ihn der Tod. Die 
eigentlihe Sphäre aber, inwelder Anelli 
glänzte, und worin feine Peiftungen eine 
bleibende Anerkennung verdienen, war 
die komiſche Dichtfunft. Seine Opernli- 
bretto’8 haben die Runde durch die Welt 
gemacht und fie eben find ein Beweis, daß 
bei einem TonwerfMuftf und Tert Hand 
in Hand gehen müffen. Während Felice 
Romani eine neuebattung, Die „Iyrifche 
Tragödie” ſchuf, ift A. fo zu jagen ber 
Schöpfer der komiſchen, noch richtiger der 
ſatiriſchen Libretto's, Denen von einer@ieite 
und Dies nicht ganz mit Unrecht Der Vor— 
wurf gemacht wird, ber moraliſchen Bointe 
zu entbehren. Seine Libretto's find: „Gi- 
sella” Muſik von Baer und „Amor sin- 
cero* Muſik von Farin elli, beide fiir Die 
Scala; „Il Podesta di Chioggia* Mufit 
von Orlandi; „Ilmaritomigliore* Mu- 
fif von Cazzaniga; in Diefem fibretto 
geißelt A. mit [harferSatire die politifchen 
Wechſelfälle feiner Zeit, und die Stelle, 
worin er auf die Plünberungen ber ita- 
lieniſchen Meifterwerfe durch die Fran- 


zojen anfpielt, Yebt im Vollsmunde; „I 
Saccentialla Moda* Muſik von Ner i und 
nie Bestie in uomini,“ Muſik von Mos ca; 
in dieſen zwei Libretto's trifft ſeine Geißel 
die Erbärmlichkeit der Journaliſten und 
Schriftfteller von Gewerbe, wofür die 
Italiener eine meifterhafte Bezeichnung 
befitten : letteratuzzi di mestiere. 
Dieſe zwei Fibretto’8 geben an und für fich 
A. einen Plat unter den beften fatirifchen 
Dichtern Italiens; dann: „Ne l’uno ne 
laltro* Mufil von Mayr. Diefe 6 Opern 
und eine Cantate gedichtet zur Wiederer- 
öffnung des Teatro grande alla Scala 
find alle von 1799— 1812 fir Mailand 
geichrieben. Ferner fchrieb A. „U Arighetto* 
(1813) für das Theater San Moise in 
Benedig, Muſik von Coceia; die „3talie- 
nerin in Algier Muſik von Roſſini für das 
Theater San Benedetto und „Il Fuoru- 
scito* (1814) Mufif von Baer, für die 
Scala. Im 3. 1815 fchrieb er: „U’Im- 
postore* Muſik von Generali aud für 
die Scala; dann: „Dalla beffa il disin- 
ganno* unter dem Pfendonym Gasparo 
Seopabirbe; „il Matrimonio per pro- 
eura* unter dem Pſeudonym Giordano 
Scannamuse; und „Piglia il mondo 
come viene*, alle diefe Drei die Muſik 
von Bacimi, fürbas Teatro Re, 1817. 
Außerdem fchreibt man A. zu die Libret- 
to's: „Ser Mercantonio* Mufil von Pa— 
vefi für die Scala 1810 und „Il Sarto 
declamatore“ für das Teatro Carcano 
1801. Erfteres machte großes Auffehen 
in ganz Italien, und Donizetti's: „Don 
Pasquale” ift faft Zeile für Zeile A.'s 
„Mercantonio.” A.'s Verdienſte als fati- 
riſcher Dichter find nicht unbedeutend und 
Stendhal ſchreibt über ihn: „Voild un 
Italien qui a un peu de genie original! 
Il a fait rire pendant 30 ans aux depens 
de tous les ridicules qui ont paru en Ita- 
lie.* Anelli war zärtliher Gatte und 
Vater, gejellig, heiter, als Freund wahr 
und warm. 
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Er ruht auf bem großartigen Campo 
Santo von Brescia. 


„Gazzetta musicale d Italia“ Milano. Anno 
XI. (1854) Nr. 10. — Nuovissimo Dizio- 
nario degli uomini illustri ec. (Milano Cen- 
tenari 1855) vol. I. p. 235. 


Angellowicz, Anton (erfter ruth.- 
fath. unirter Haliczer Metropo- 
lit, Erzbifhof von Lemberg, geb. 
1756 in Hryniow, Brzezaner Kreifes in 
Galizien, geft. in femberg 1812). Er 
ftubirte an der von der Gef. Jeſu geleiteten 
ruth. Afademie in Lemberg, fam dann aus- 
nahmsmeife in’s abelige Convict, und ben 
faum 16jähr. Füngling verwendete der da— 
malige vuth. Bifchof Leo de Szeptyce 
Szeptydi in feiner Orbinartatscanzlei. 
Um dieſe Zeit fam Galizien an Defterreich 
und Bapft Clemens XIV. hob den Sefui- 
ten⸗Orden auf (1773). Um die ruth. Geift- 
lichkeit zu bilden, errichtete die große 
Maria Thereſia in Wien bei St. Bar: 
bara ein griedh.Fath. Generalfeminar, in 
welchem X. feine phil. u. theol. Bildung 
vollendete. Als dasſelbe im 3.1780 nad 
Lemberg übertragen wurde, fam A. dahin 
als Profefjor, wurde 1783 während Jo— 
ſephs II. Anweſenheit in Lemberg Rector 
des Seminars u. trat dadurch an Die Spitze 
der ganzen griedh.sunirten Geiftlichfeit 
auslingarn, Galizien und Siebenbürgen. 
Bei der aus Anlaß der Aufhebung ber 
Klöfter 1784 aufgejtellten Liquidirungs— 
commiffion wurde A. wirklicher Guber- 
nialrath und bei der zur Aenderung bes 
Studienplans errichteten Studienhof- 
commiffion 1789 Repräfentaut ber theol. 
Studien. 1794 wurde A. Biſchof von 
Przemysl. Bon 1789 Bis 1809 verfah 
A. 9 Bisthiimer, von: Lemberg, Halicz, 
Kamieniec-Pobolsfi, Przemysl, Sambor, 
Sanof, Eheim, Brzesé, Litewski u. Bel;. 
Als man im 3. 1807 die Metropole von 
Kijetv von jener in Halicz trennte, wurbe 
U. als erfter Haliczer Metropolit mit dem 
Sitze in Lemberg 25. September 1808 
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inftallirt. Seine ausgejprochen patriotifche Angelo, Soliman, 
Haltung im Jahre 1809 erwarb ihm das | fiehe: Feuchtersleben, Ernſt Freih. und 
Großkreuz des Leopold-Orbdens. Er wei- Soliman, Angelo. 
gerte fi nämlich, den Aufruf der War- Angftenberger, Michael (Tonje- 
ſchauer polnischen Truppen, worin der) tzer, geb. zu Reichſtadt in Böhmen, 
Abfall vom Haufe Defterreich prockamirt | 2. Jänner 1717, geft. zu Wien 15. Mat 
werben jollte, zu unterzeichnen und zu | 1789). Anfünglih Stipenbift bes Orbens 
verbreiten, und mußte für feine Beharr- | der Kreuzberrn mit dem rothen Stern zu 
lichkeit Haft und großes Ungemach erleiden, | Prag, erwirkte er dur Eifer in Stu— 
In Folge der auf der Flucht erlittenen | dien und in der Tonkunſt ſeine Aufnahme 
Mühſeligkeiten wurbe feine Gejundheit fo |in den Orden (1738) und hielt feine 
gefährdet, daß jein frübzeitiger Tod na= | Brimizfeier 1743. Später fam er als 
mentlich diefem Umſtande zugejchrieben | Dechant nach Karlsbad. Im 3. 1768 er- 
werden muß. Bon feinen zahlreichen Ber- | hielt er die Commende bei St. Karl auf 
dienften umStaat und Kirche find anzufüh-⸗ dev Wieden in Wien, welde Stelle er 
ren: die Regelung und Einrichtung der 21 Jahre beffeidete. A. war ein gründ- 
Diöcefen rit. gr. cath. in Lemberg und | lich gebildeter Mufifer, feine Compofitio- 
Przemysl, welche noch heut in der von | nen, Kirchenmuſiken in Lotti's Style, wa- 
ihm feſtgeſetzten Weife befteht; ber | ren feiner Zeit ſehr beliebt und wurden 
Bibliothek des Lemberger Kapitels ſchenkte gewöhnlich bei Kirchenfeierlichkeiten vor- 
A. 8000 Bde. ; die erzbifchäfl. Infignien, | getragen. 
an 30,000 fi. im Werthe, welche A. aus | Gerber (E. L.), Hift. biogr. Lexikon ber Ton- 
Eigenem angelauft, vermachte er ber | Fünfter (Leipzig 1790. 2 Bde.). L.Bb. ©. 47. 
Metropole; die Staroftei Halicz erftand Anguifjola, Leander Graf (Oberft- 
A. um 96,000 ft. und jchenfte fie der fem- |lientenant und Kartograph, geb. 
berger Metropole. Da ihn vor Bezahlung | in Italien 1670, geft. zu Wien3O. Aug. 
der ganzen Summe der Tod überrafchte, | 1730). Er trat 1700 in Faif. Dienfte. 
ichenkte Kaifer Franz der Metropele | Als Situationszeichner war er jo ausge⸗ 
die noch nicht einbezahlte Hälfte, wie die- zeichnet, daß ihm Kaifer Karl VI. 1718 
fer gütige Monarch in Anerkennung der | die Oberleitung der erften Ingenienr- und 
großen Berdienfte des Kirchenfürften, als | math. Alabemie übertrug. A.“s Hauptwerk 
diefer fauın 56 Jahre alt farb, jeiner | ift der große Hauptplan ber Stadt 
Mutter eine Benfion von 400 fl. anwei- | Wien, ber Borftäbte und Donau-Infeln 
fen ließ. Bon jehriftftellerifhen Arbeiten | (Wien 1706), der Plan ift 5%, Fuß breit 
ift nur feine Ueberſetzung der Flugſchrift: und 4, Fuß hoch und da er nur in we- 
„Kto jest zaczepng strong, Austrya | nigen Er. abgezogen wurbe, fehr jelten. 
lub Francya?“ (1809; d. i. wer ift ber | Copien biefes Plans in verklein. Maf- 
angreifende Theil Defterreich oder Franf- | ftabe Tieferten Homann, Pfeffel u. U. 
reich) in der poln. Sprache befannt. Das | Ein zweiter Plan von U. ift: „Vienna a 
mwohlgetroffene Bildniß in Del von A. | Turcis obsassa et Deo dante a Christia- 
befindet fi} in der Metropolitan-Refidenz | nis eliberata,* welder Wien während 
zu Lemberg und ebendaf. im Bafilianer- | der türfifchen Belagerung 1683 vorftellt. 
Klofter St, Onufri. Eine Eopie diefes Blattes befindet ſich in 
Aus den umfafenden handſchriftl. Mittheilun: | Fuhrmanne „Alt und Neu-Wien“(IL.Bd. 
gen bes hochw. Dr. ber Theol. Joh. Hara- S. 1087), wo Barth. Cammucio und 


fiewicz, Sen. ber tbeolog. Facultät an ber : 
Univerfität zu Wien. 1855. 2. Anguiſſola als Berfaffer angegeben 
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find. Diefer Plan enthält in 7 Mebail- 

long die Porträts Sobiesft’s, Stahrem- 

berg’s und Kara Muftapha’s, und bie 

Abbildung der aus Anlaß diefer beuf- 

wilrdigen Ereigniffe geprägten Gedächt- 

nißmünzen. 

Bermanu (M.), Oeſt. biogr. Lexiton 2. Heft. 
S. 173. — Fuhrmann (Math.), Alt» und 
Neu-Wien (Wien 1738) II. Th. S. 1087. 

Anhalt: Bernburg, Wilbelm Prinz 

(geb. 1771, ftarb den Heldentod in der 

Schlacht bei Stodad 25. Mir; 1799), 

Im 3. 1796 befehligte er das Regiment 

Kaifer-Inf., führte es ruhmvoll im Gefechte 

beiRaubeim am 9. Julid. F., bei Kehl 

1797, bei Oſtrach 20. März 1799, wo ex 

den Ort, troß des hartnädigften Wider— 

ftandes ber Feinde, einnahın, behauptete 
und die Höhe erftürmte, In der Schlacht 
bei Stodad 25. März 1799 wurde er 
beim Sturm auf die Anhöhe fchwer ver- 
wundet und ftarb auf dem Schlachtfelde. 
Oeftr. Militär-Konverfatione-Lerifon. Herausg. 


von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) J. Bb. ©. 94. 


Anich, Peter (Bauer und Karto- 
grapb, geb. zu Oberperfus bei 
Innsbrud, 22. Febr. 1725, geit. zu 
Innsbruck 1. Sept. 1766). A.'s Vater 
war Bauer und Drechsler. Peter hütete 
als Knabe das Bieh, und drechſelte. Auf 
dem Dache der Sennhütte liegend, betrach- 
tete er Nachts den geftirnten Himmel, 
bejchäftigte fih ohne Jemands Anleitung 
mit Mathematik und Geometrie und galt 
barin als fo erfahren, Daß er von den 
Nachbarn bei Theilung der Felder und 
Wälder fiets als Schiebsrichter gewählt 
wurde. 1742 verlor Anich feinen Bater. 
Damals 19 Jahre alt, beſaß er ſchon einen 
Schatz eigenthümlich erworbener, unge: 
mwöhnlicher Kenntniffe. 1751, als er 285. 
alt war, ging er ins Jeſuitenkloſter nach 
Innsbrud und fragte, ob er nicht zum 
Pater fommen könne, der das „Stern: 


guden“ über fih habe. Man führte A. 
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zu Pater Weinhart und mit diefer Be- 
gegnung beginnt Anichs Wirkſamkeit, Die 
ihn dann berühmt gemacht. U. las befon- 
ders eifrig Nic. Bion’s mathematifche 
Werkſchule, verfertigte für die philof. Fa— 
eultäit Innsbrucks einensimmels-Slobus, 
wozu er jonft fein Hilfsmittel bejaß, als 
Doppelmeyer’s jehs Tafeln. Diefer 
Globus, aus Holz, 3 Schuh Durchmeſſer, 
100 Pfund ſchwer, war ein Meifterftüd, 
er hatte daran eine jelbft conftruirte Uhr 
angebracht, durch welche der Globus ge- 
nau nach der jcheinbaren Bewegung Des 
Himmelsgewölbes in einem mefjingenen 
Meridian gedreht wird. Auf der Kugel 
waren 76 Sternbilder und 1862 Sterne 
mit der größten Reinheit gezeichnet. Eine 
Zeichnung Diefes Meifterwerfes warb der 
großen Kaiferin MariaTherefia vor- 
gelegt, welche ihr a.h.Wohlgefallen darüber 
ausiprach. Sein zweites Werk war eine 
Karte des Kriegsſchauplatzes zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und Preußen, 5 Sch. lang, 3 Sch. 
breit, welche er in 17 Tagen vollendete. 
Rum arbeitete er ein Seitenftüd zum Him- 
mels⸗Globus, einen Erdglobus, von eben 
berjelben Vollendung wie jenen. Enblid, 
ward ihm die Bermeffung Tyrols und 
die Anfertigung einer Karte übertragen. 
Er vollendete das Riefenwerf, bei deffen 
Arbeit ihm feine abergläubigen Lands— 
leute nicht Kleine Hinderniffe in Den Weg 
gelegt und dasſelbe ward dann auf neun 
Blätter reducirt. Maria Therefia ließ 
ibm darüber am 22. Aug. 1766 feierlich 
mit einem eigenen Hanbbillet bie goldene 
Medaille mit ihrem holden Bilde überrei- 
den; außerdem wurbe ihm ein jührlicher 
Gehalt von 300 fl. angewiefen. Doch 
nicht lauge jollte U. ſich dieſes Glückes 
freuen. Einen Monat ſpäter war er das 
Opfer eines plötzlichen Todes, der ihn 
im ſchöuſten Mannesalter — 43 Jahre 
zählte ev — dahingerafft. Das ſchlichte 
Begräbniß, welches anfangs ſtatt gehabt, 
wurde zum feierlichen Leichengepränge, 
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als Pater Weinhart fih die Erlaubniß 

erbat, Anich in der Pfarrkirche beerdigen 

laffen zu Dürfen. Das Gubernium fette 

ihm ein Monument mit folgenden 2 

Inſchriften: 1) „Hic jacet Petrus Anich 

Oberperfusiensis | Swi temporis, conditio- 

nis ac gentis prodigium, | Rusticus idem 

ac Tornator, Cosmographus, Astrono- 
mus, | Geographus, Geometra , Chalco- 
graphus, Mechunicus etc. | per omnia 
excellens | Quas non tam didieit, quam 
suo Marte invenit | De patria optime me- 
ritus | Quam jubente et remunerante 
Augma. prope totam dimensus | In map- 
pis distinzit, delineavit, descripsit, | Be- 
nefactor hujus aedis. | Vir singulari ani- 

mi modestia caeterisque christiani virtu- 

tibus conspicuus. | Cujus memoriae mo- 

numentum hoc poswit | Excellentissimum 

Austriae sup. Gubernium.“ 

2) „Das Wunder dieser&eit, derschatz so vielerGaben, 

Die Sierd’ des Banernstands ist leider hier begraben ; 

Gedenk' au seine Mühe, von ihm gemessnes Land, 

Der Gimmel mar sein Werk, er lohne seiner Hand,” 

Sm phyſikaliſchen Kabinet der Uni- 
verfität zu Innsbruck befindet ſich Aniche 

Porträt. 

Sternberg (Daniel), Lebensgeſchichte des be- 
rühmten Künftlers u. Mathematilers P. Ani ch, 
eines Tyroler Bauers (Münden 1764, 40. 
Portr.).— Hell (Marimilian), Elogium ru- 
stici Tyrolensis celebris P. Anichii (Vindo- 
bonae 1767). 8%. — Archiv für Geographie, 
Hiftorie, Staats: und Kriegstunft VII. Jahrg. 
(Wien 1816, 4°.) Nr. 55, 56, 59, 60. „In ber 
Lebensgeſchichte Huebers“ von A. A. de Pauli. 

— Oeſtr. Zeitfchrift für Geſchichts und Staats: 
funde, berausgeg. von I. P. Kaltenbäd 
11. Ihrg. (Wien 1836) Nr. 89. — „Wiener 
Zeitſchrift“ für Kunft, Liter, Theater und 
Mobe 1834, Nr. 125 u.126: „Peter Anich“ 
von Ign. Alois Dietrich. — Der öftreichifche 
Bollsbote „Kalender für 1855" (Wien, Pichler) 
„Biographie.“ — Morawsky narodnj list (b.i. 
Mähriſches Volksblatt, Brünn 1855) Nr 23, 
— 2alanbe, Bibliographie astronomique, 
(Paris an XI. 1803. 4°.) — A.'s Porträt 
ift von Weiß geſtochen. 

Anler, Mathias (Mineralog, geb. 
zu Graz 6. Mai 1771, geft. ebendaſelbſt 


3. April 1843). Sein Bater, von Geburt 
ein Tyroler, war Chirurg in Steiermarf. 
N. ftudirte zu Stainz, trat dann zu einem 
Wundarzte in Die Lehre und betrieb daheim 
die ärztliche Praris. Der Einflnf feines 
ältern Bruders, der k. k. Feldarzt war, 
und des Stainzer Stiftsfaplans Thomas 
Lehner wedten in Mathias den Drang 
nah Wiffen und höherer Ausbildung. 
Er ging nad) Wien, ertheilte dort Unter- 
richt in der Muſik und erlangte im Jahr 
1793 die Magifterwürde der Chirurgie. 
Nach des Vaters Tode mußte er die am 
päterlihen Haufe haftende Gerechtjame 
übernehmen. Er verfah jein Geſchäft mit 
allem Eifer, zur Zeit der im Jahre 1797 
berrichenden Seuche (Faulfieber) mit Auf- 
opferung.. Seine verdienftlihe Wirkſam— 
feit erwarb ihm 1807 die Stelle eines 
k. £. Kreiswunbarztes in Graz. In der 
Hauptſtadt des Landes waren ihm Mittel 
geboten, feinem Hange nad) Naturwiffen- 
ichaften, den er von Jugend auf genährt, 
zu leben, insbefondere zog ihn die Mine— 
ralogie an, und 1808 trat er zum erften 
Male als Schriftfteller auf: „Art und 
Weise, wie man beilänfig zn Werke gehen kann, 
um ein gefnndenes unbekanntes Fossil ın bestim- 
men,“ won A. (Graz 1808). Das Ordnen 
der mineralogifhen Sammlung des k. k. 
Lyeeums zu Graz förderte ihn in feinen 
Studien; am meiften aber die Befannt- 
ihaft mit Mohs, ber Profeffor der Mi- 
neralogie am Joaneum war, und deſſen 
neues Syſtem A. mit Begeifterung er- 
griff. Als Mohs 1818 nad} Freiburg be- 
rufen wurde, verſah A. mehrere Jahre 
proviſoriſch des Meifters Lehrkanzel, end- 
lich als Die Profefjur der Mineralogie 
am Joaneum foftemifirt worden, erhielt 
A. dieſelbe am 3. Juni 1824. Anker 
verwaltete nun auch Die mineralogifche 
Sammlung daſelbſt, bereidherte fie mit 
eigenen Opfern uud verfaßte über Diefelbe, 
die 8000 Stücke zählte, ſelbſt einen 
Katalog in 7 Foliobänden. Dabei bereifte 


er das Pand nah allen Seiten, ver: 
öffentlichte die Ergebuiffe feiner Reiſen 
und lieferte 1832 Die erfle geognoftiiche 
Karte von Steiermarf, wovon wenig 
Eremplare vorhanden zu jein jcheinen. 
4.8 Verdienſte um feine Wiſſenſchaft 
wurden allgemein anerfannt uud erwar- 
ben ihm von mehreren Seiten ehrenvolle 
Auszeihnungen, die gelehrte Welt ehrt 
jetnen Namen im Ankerit, einer Species 
des Kall-Halsides. Im 3. 1840 — ala 
Greis von 70 Jahren — trat A. von 
jeiner Lehrlanzel ab und jeßte feine Wirk— 
ſamkeit noch als Cuſtos des Joaneums 
bis an ſeinen 3 Jahre ſpäter erfolgten 
Tod fort. Außer den angeführten Schrif— 
ten ſchrieb A. noch: „Kurſe Darstellung 
einer Mineralogie vou Steiermark“ (Graz, Ferſtl 
1809 u. 10. 2 Bdcheu.); — „Kurtje Dar- 
stellung der mineralogisch-geognostischen Gebirgs- 
Verhältnisse der Steiermark‘ (Graz 1835) und 
eine Menge Abhandlungen und Aufjäte 
un Zeitichriften mineral. Inhalts, welche 
alle in der unten angegebenen biographi— 
hen Slizze des Ritter v. Leitner (f.d.) 
verzeichnet ſtehn. 
Mittheilungen bes hiſtoriſchen Bereins f. Steier 
mar 4. Heft. Graz 1853. ©. 243.: „An ker's 
biogr. Slizze“ von €. G. Ritter von feitner. 


Anferberg, Wenzel, Edler von 
(Schadjpieler u. Numismatiler, 
geb. 1757, geft. zu Wien 27. Juni 1824). 
Bon Geburt aus heißt er Epftein und 
war der Sohn eines armen Juden. 1771 
lfam er nad Wien, wo ihn vermögende 
und einflußreiche Iſraeliten unterftüßten. 
Er ſtudirte Medicin. Sein Gönner Ban: 
quier Adalb. von Henikſtein ſetzte ihn 
zum Erben eines nicht unbebentenben 
Kapitals ein. Nun trat er zum Katholi- 
cismus über und nahm den Namen Ans 
ferberg an. Graf Sauer, ber A.'s 
Fähigkeiten würdigte, nahm ihn als Prü- 
fibialfecretär nad) Iunsbrud mit. Nach 
Sauers Tode fam A. als Hoffecretär 
zur böhm. Hoflanzlei nach Wien, wo er 
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durch feinen Geift, Wit, feine manıtig- 
faltigen Keuntniffe und fein vortreffliches 
Schachſpiel die Zierde auserlejener Ge- 
jellichaften bildete. Mit wiffenichaftlichem 
Eifer fammelte er Münzen, und mehrere 
Wiener Blätter feiner Zeit, insbejondere 
Gräffers „Conuersationsblatt,‘ enthalten 
geiftvolle Aufſätze aus feiner Feder. Seine 
amtlichen Verdienſte bewirkten A.'s Er- 
bebung in den Abelftand. Was Bret- 
ſchneider in Meufels „Miscellen” und 
„delaGarde* im unten genannten Werte 
über X. verbringen, beruht auf Gehäffig- 
keit. A. bejaß ein fehr intereffantes Album, 
worin die Namen eines@efarotti, De- 
ni8, ber beiden Weltumfegler $orfter, 
Gebler, Dar Lamberg, Nicolai, 
Wejjenberg u. N. glänzten. Gräffer 
nennt Anlerberg „einen Mann von 
vielen Kenntniffen, von glänzendem Ber- 
jtaude, feinem Licht eu ber g'ſchen Witze, 
äußerſt intereſſant im Umgange und 
einen meiſterhaften Schachſpieler.“ 


Frankl (?. A.), „Sonntagsblätter“ II. Jahrg. 
(Wien 1843) S. 621 von Gräffer. — De la 
Garde (4.), Fötes et Souvenirs du Congres 
de Vienne (Paris 1843, 2 Bbe.) IL. Bo. ©. 115. 
— Gräfier (Franz), Kleine Wiener Die: 
moiren (Wien 1845, 3 Bre.) 11.Bd. ©. 39. — 
Derjelbe: Wiener Dojenftüde (Wien 1846, 
2 Thle.) 1. Theil. S. 59: „Anferberg und 
Birkenſtock.“ 


Antershofen, Gottlieb, Freiherr von 
Geſchichtsſchreiber, wirft. Mitglied 
ber hiſt. philof. Elaffe der faif. Alademie 
der Wiffenfchaften, geb. zu Klagenfurt 
22. Auguft 1795). Iſt der. Sohn des 
landeshauptmannfhaftlihen Rathes in 
Kirnthen, Gottlieb Karl, ftudirte Die 
Rechtswiſſenſchaften, trat in den Staats— 
dienft, in welchem er die Stelle eines k. 
k. Appellations - Secretärs beffeidet, und 
jetst in Klagenfurt der Wiffenfchaft lebt. 
Seine emfigen biftoriichen Forſchungen, 
die namentlich feine Heimath Käruthen 
betreffen, hatten zur Folge, daß er won 
mehreren in- und ausländifchen hiftori- 
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hen Vereinen und bei der Begründung 
der Faif. Alabemie der Wiff. am 1. Febr. 
1848 zum korreſp. Mitgliede ernannt 
ward. Seine felbftftändigen Arbeiten find: 
das „Handbuch der Geschichte des Verzagthums 
Kürnthen,” u. 3. der I. Bd. unter dem Se- 
parattitel: „Geschichte des Herropthums Kärn- 
then vor nnd unter der Römerherrschaft,“ II. Bd. 
„Geschichte des Mittelalters‘ (Rlagenfurt1850, 
1851). Außerdem find won ihm mehrere 
bie kärnthneriſche Gefchichte betreffenden 
Aufſätze in der „Carinthia,“ in den „Mit- 
theilungen bes hiftor. Bereins fir Kärn- 
then,“ in Chmels „Deftr. Geſchichts— 
forſcher“ u.a. Das vollftändige Berzeich- 
niß aller feiner Arbeiten befindet fih in 
dem unten angegebenen Almanach. Am 
18. October 1855 wurde A. zum wirf- 
lichen Mitglied der k. Alademie ernannt. 
Almanach ber Kaif. Akademie ber Wiffenfchaften 

II. Jahrg. 1852. ©. 92 u. ©. 213. —V. Jahrg. 


1855. ©. 268. — Bermann (M.), Oeſtr. 
biogr. Lerilon 2. Heft. ©. 179. 


Ankwicz Graf Starbei auf Po- 
Hawice, Andreas Alois (Fürfterz- 
bifhof unb Legatus Natus von 
Prag, geb. 1784, geft. zu Prag 1838). 
Er ift der Sohn bes in der poln. Geſch. 
bekannten Landboten und Eaftellans von 
Sanbec, ber bei dem Aufftande zu War- 
hau gegen die Ruffen (1794), des Ein- 
verftänbniffes mit Rußland befchuldigt, 
auf ben Grund von beim Grafen Igel- 
ftröm gefundenen Papieren verurtheilt 
unb zugleich mit den drei Mitfchuldigen 
Koſſakowski, Bifhof von Lievland, 
ZabiellaundOzaromweti,&roßpala- 
tinen von Polen und Lithauen, vor beim 
Stadthaufe zu Warſchau gehängt wurbe. 
Der junge fo traurig vermaiste Graf war 
nunmehr der Erbe großer Güter in Ga- 
lizien, ſtudirte in Krakau, wibmete fich 
anfänglich ben Rechtswiffenfchaften, und 
bereitete ſich ſchon zum Doctorate vor, aber 
auf Zureben des hochw. Erzbifchofs von 
Bien, Grafen Hohenwarth, begann 


er Theologie zu ftubiren und wurde 1810 
zum Dr. theol. in ®ien grabuirt. Als- 
dann wurde er Domherr zu Olmüß und 
fpäter Director der theol. Facultät an 
diefer Univerfität ; dann Weihbiſchof und 
Generalvicar bes Lemberger lat. Erzbifch. 
Cajetan Ritter von Kitfi Kidi und 
1814 Erzbifchof in Lemberg. In diejer 
Eigenihaft hat er namentlich die kirchliche 
Disciplin in der lat. Lemb. Erzdiöceje, 
welche durch die fortwährenden Kriege 
und Unruhen im Sande ſehr in Verfall 
gerathen war,wieber zu ihrer vollen Würde 
emporgebracht und überhaupt ebenfo Die 
Seelforge als das ganz verwaiste Volks— 
ſchulweſen energifch organifirt. Als im J. 
1817 die galizifhen Stände wieder ein- 
geführt wurben, warb A. ber erfte Primas 
der lat. Kirche in Galizien. Die Würde 
eines Capitulars von Olmütz hatte A. 
auch nach feiner Erhebung zum Erzbifchofe 
von Lemberg fich vorbehalten und in Diefer 
Eigenfchaft wefentlich zur Wahl Sr. faif. 
Hoh. Erzh. Rudolph zum Exzbifchofe 
von Olmüt (1818) beigetragen. Seine 
bedeutenden Berbienfte um Läuterung ber 
Disciplin bes Regular- und Säcular- 
Clerus in Galizien belohnte Kaiſer Franz 
mit dem Großkreuze des f.Leopold-Orbens. 
1833 übernahm N. auf Wunſch bes Mon- 
archen das Erzbisthum in Prag, bas eines 
Mannes von jener Energie beburfte, die 
A. in Galizien bewieſen. Hierhatte A. mit 
großen Hinberniffen zu kämpfen, bie boch 
jeine Energie zu lähmen nicht im Stande 
waren, Im September 1835 krönte A. 
die Majeftäten Ferdinand und Anna 
Pia zum König und zur Königin von 
Böhmen, bis er 1838 im 64. Lebensjahre 
fein gottgeweihtes Leben endete. 
Aus den umfaffenden handſchriftl. Mittheilun- 
gen bes hochw. Dr. theol. Johann Hara- 


fiewicz, Sen. ber theol, Facultät an ber 
Univerfität zu Wien. 


Anreiter, Alois von Miniatur», 
maler, geb. zu Botzzen in Tyrol 16. 


Juni 1803). Im 3. 1816 trat er in eine 
Handlung, in welcher er bis 1825 ver- 
blieb. Doch der Beruf zur Kumft war um 
Jünglinge fo ftarl, daß er, obgleich ohne 
Unterftügung, fein Gejchäft verließ und 
fih der Kunft widmete, in ber er es zu 
ber Stufe brachte, auf der er ftebt. Seine 
geſchwächte Geſuudheit bewog ihn die Oel⸗ 
malerei aufzugeben und fi dem Por— 
trät in Miniatur und Aquarell zuzumwen- 
ben. Unter biefen waren in den Ausftel- 
lungen des neuen öfterr. Kunftvereins 
1851 — 1853 zu feben: die Parträte des 
Grafen und der Gräfin Bombelles; — des Grafen 
and der Gräfin Srehengi ; — St. Ex. des hodım. ra. 
Ersbischofs Othmar Ritter von Kanscher ; — der 
Comtesse Podstatyki-Tichtenstein; — des Grafen 
Yardegg; — der Gräfinnen O’Donnell und Pan- 
kofska ;— eine allerliebste Kindergroppe u.a. m., 
worin bie Aehnlichkeit mit der Meifter- 
Ichaft der Ausführung wetteiferte. Auch 
als Schhriftfteller im Gebiete der Kunft 
trat A. auf, und L. A.Frankl's „Sonn- 
tageblätter" enthalten manden geiftrei- 
den, die Kunft betreffenden Auffat feiner 
Feder. Beim „neuen öftr. Kunftverein“ 
iſt A. Comite- Mitglied in der Reihe der 
Künftler. Er entwarf aud die finnige 
Allegorie die Geburt Beethovens bar- 
ſtellend: „Ein geflügelter Citanide trägt ein won 
Licht amglämtes Kind yar Erde, anf welchem die 
Zyra robt. Auf dem Bugelsegmente erblickt man 
Bonn nnd Wien (Geburts- u. Sterbeftätte 
Beethovens) angedentet” (im J. 1844). 


MW. 

Aufchütz, Heinrih Rramatiſcher 
Künſtler, geb. zu Luckau in der Nie— 
derlaufitz 8. Fehr. 1785). Da A. im J. 
1855 (fiehe den Schluß dieſer Skizze) 
das 70. Geburtsfeſt feierte, jo muß Die 
überall vorlommende Angabe bes Jahres 
1787 als Geburtsjahr auf 1785 berich- 
tigt werden). A. bejuchte die Fürften- 
ihule zu Grimma und im 3. 1804 die 
Univerfität zu Leipzig. Um dieſe Zeit 
gaftirten zu Leipzig Eßlair, Iffland, 
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Wolff. Der Anblid der Leiftungen die- 
jer Koryphäen des deutſchen Schaufpiels 
wedte den Genius in des Jünglings 
Bruft und Anſchütz betrat die Bühne; 
zum erften Male in Kotebue’s „beiden 
Klingsberg” 1807 zu Niirnberg. 14 Jahre 
jpielte nun A. auf den bebeutendften 
Bühnen Dentichlands und davon 7 9. 
in Breslau, wo er fich des Umgangs von 
Männern wie Fr. Naumer, Manfo, 
Steffens erfreute. Im J. 1821 wurde 
er für die Wiener Hofbühne gewonnen, 
an der er noch jetzt — einer der lebten 
großen Künftler, welche den Auf ber 
Wiener Hofbühne zu einem europäifchen 
gemacht — unermüdet mit ungefchwächter 
Kraft wirft. Anſchütz begeiftert durch 
jein wahres und warmes Spiel und wirkt 
wohlthätig anregend auf die jüngern 
Kräfte. Sein fonores Organ; feine noch 
von Keinem übertroffene Kunft der De- 
clamation; feine durchdachte, fein nuan- 
cirte Mimik, verbunden mit der Haffifchen 
Ruhe im höchſten Affecte, weifen ibm un- 
ter den dramatifchen Kinftlern der Ge- 
genwart die erfte Stelle an. Sein König 
Lear, jein Natban, Wullenftein, Odo— 
ardo Galotti, Fallſtaff, Ottofar, Abbe 
de l'Epeé, Tell, Baneban, Erbförfter, 
Geiger Miller, find Geftalten, die er in 
diefer Bollendung geſchaffen und wo 
die Schöpfung des Dichters mit der Lei— 
ftung des Darftellers parallel läuft. An— 
ſchütz führt mit vollem Rechte deu Ehren- 
namen desShakſpeareſpielers, denn 
das iſt er wie fein zweiter Künſtler. Iff⸗ 
lands veraltete Stiide bereiten durch A.'s 
wunderbare Charafteriftif der Haupt— 
rollen dem Publikum noch beut einen 
jeltenen Genuß. Eine aualyſirte Darftel- 
lung ber von Auſchütz gejpielten Rollen, 
die er in ihrer ganzen Bedeutung erfaf- 
jend, mit Meifterjchaft ausprägt, wäre 
ein Leitfaden für den ſchwachen Nachwuchs 
deutſcher Darfteller, der zur Befjerung 
der faft bis zur Unbedeutenheit geſunkenen 
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darftellenden Kräfte weſentlich beitrüge. | Heinrih Anschütj, k. k. Hofschanspieler, dem ver- 
Das Repertoir feiner Rollen — im Jahre | ehrten Künstier und Ehrenmanne, zum 70. Ge- 
1835 nicht weniger denn 114 — alle! burtstage von der Direction des k. k. Hofburg- 


erften Ranges in den bebeutendften dra— 
matifchen Arbeiten, welche auf den deut: 
ihen Bühnen feit einem halben Jahrhun— 
bert gegeben werben, tbeilt Franz Pieb- 
nigg im feinen „Mittheilungen aus 
Wien” Jahrgang 1835, Aprilbeft, S. 65 
mit. Wie Auſchütz groß und mmiber- 
troffen daſteht als Künftler, jo geachtet 
ift er in feinem Privatleben und man 
fann jagen, den hochfinnigen dramatifchen 
Charakteren feines Nepertoirs drückt er 
nur den Hochſinn feines eigenen Selbit 
auf. Es ift eine befannte Thatfache, daß 
A. feinen verunglüdten Schaufpieler au 
jeiner Thüre worüberzichen laſſe, ohne 
ihm zu helfen, und daß Diefe Hilfe Die Sa- 
tungen der Nächſtenliebe weit übertreffe. 
— Zn das bei Franz Schlodtmann 
1852 erſchienene „Deutſche Stammbnch 
der Gegenwart” ſchrieb A.: „Ber allein ist 
glücklich und gross, der meder ju herrschen noch ju 
gehorchen braucht, um Etwas m sein.“ Des 
Künſtlers Schriftzüge find feit und gedie— 
gen, wie jein Charakter. Am 26. Febr. 
1855 fand gelegenheitlich der Aufführung 
der „Charlotte Adermann,“ eine erhebende 
Feier anf der Bühne Angefichts des Pu— 
blikums Statt. As Anſchütz auftrat 
— er fpielte die Rolle des Eckhof — em- 
pfing ihn das Publikum, um gleichfam 
fein 70. Geburtsfeſt öffentlich zu feiern, 
mit entbufiaftiichem Beifall und aus einer 
Loge wurde ein mit einem reichen gold- 
geftidten Bande geſchmückter Lorbeer: 
franz auf die Bühne geworfen, den Herr 
Rettig aufhob und auf das Haupt des 
überrafchten und tiefbewegten, großen 
Mimen legte, ben aber der zu beſchei— 
dene Künftler nicht annehmen wollte. 
Zugleich wurde auf Beranlafjung St. 
Ercelf. des Hrn. Oberſtkäm. Grafen von 
Lanekorouski den großen Mimen ein 
Siberpofal mit der Infchrift: „IJerrn 


theaters” jiberreicht. Unter anderem ſei be- 

merkt, daß A. am 29. Mai 1827 an 

Beethboven’s Grab die von Grill: 

parzer verfahte Tranerrede vorgetragen 

habe. — Emilie (zweite Frau des Vo— 
rigen, eine geb. Butenopp) befindet fich 
jeit 1822 beim k. k. Hofburgtbeater, war 
früher ausgezeichnet in naiven Rollen 
und erntete auf einer mit ihrem Gatten 
in Gemeinfchaft im J. 1837 unternom- 
menen Kunftreife allgemeine Anerfen- 
nung. Sie ift noch jett eine recht ver— 
wendbare Darftellerin auf diefer Bühne. 

Anſchütz, Augufte, 

Siebe: Koberwein, Augufte, 

Arhiv für Gefhichte, Statiftil, Fiteratur und 
Kunſt, XV. Jahrg. (Wien 1824, 4%.) Nr. 197, 
148—50 : „Künſtlerſtizze.“ Dafelbit befindet fich 
auch deſſen wohlgetroffenes Bild: U. im Man- 
nesalter. — Kühne (N), Portraits und 
Silhouetten (Hannover 1843, 2 Bde.) II, Br. 
S. 304. — Blätter für Mufil, Theater und 
Kunft von L. A. Zellner, I Jahrg. (Wien 
1855. 4°.). Nr. 3. ©. 12. — Andere Porträte 
von W. find: von Teltſcher (Wien bei Me- 
chetti), — in Franz Piepniggs „Mittbei- 
lungen aus Wien,“ Jahr 1835, Aprilbeft; — 
und das lette von Kriebuber 8 Meifterband 
lithogr. (Wien 1855, bei 3. T. Neumann,) 


Antoine, Franz (Pomolog, geb. 
zu Möllersdorf in Unteröfterreich 23. 
Sinner 1768, geft. zu Wien 22. Aug. 
1834). N. war k. k. Hofgärtner zu Wien 
und ift der Verfaffer des Prachtwertes : 
„Abbildungen der allerschönsten Pürsichsarten“ 
(Wien 1820). — Sein Sobn, aud Franz, 
gibt heraus die „Conjferen nach Lambert, Ton- 
don n. A. frei bearbeitet” (Mien 1840—1846 
Fol.), wovon bisher 10 Hefte, jedes mit 
5 Steintafeln — auch col. Erempl. — 
erjchienen find; won ihm ift and: „der 
Wintergarten in der K. k. Hofburg ju Wien“ 
(Wien 1852 Imp. Fol). Das Wert 
enthält 12 litbographirte Abbildungen in 
Tondrud, und zwar 9 Bilder nad) der 


Aufitellung vom 3. 1849-—-50 und 2 
nad) der Aufftellung von J. 1850—51 
nebft der äußeren Anficht der Stashänfer. 
W. 
Antolini, Johann (Architekt, geb. 
zu Mailand 1760, geft.zu Ende 1841). 
A. hatte ſich zu Rom (1780) gebildet und 
wirkte ala Brofefjor der Baukunſt an der 
Alademie zu Mailand. Er führte weni- 
ger großartige Bauten aus, als er durch 
feine theoretifchen Werfe und jeine Pläne 
zu Gebäuden große Kenntniffe in feiner 
Kunft beurfundete. Seine Arbeiten rich— 
teten die Aufmerkſamkeit Napoleons 
auf den Künftler, und er warb auserje- 
ben zur Ausführung des großartigen Fo— 
rums in Mailand, das aber nur Project 
blieb. Bon diefem Projecte erichienen 30 
Tafeln, alle das Werle A.'s Sein „Trat- 
tato d’architettura civile ‚“ das er dem 
franz. Injtitute der jchönen Künſte über- 
jandte, veranlaßte feine Ernennung zum 
correipondirenden Mitglied diefer Aka— 
demie. Ein anderes Werk A.'s: „Le ro- 
rine di Velleja (Mailand 1819 in gr. 
Fol.) ftellt die Auine, den Grundriß und 
die Anfrifje der ausgegrabenen Stadt 
Belleja dar. Auch wurde nach A.'s Zeich- 
nung im 3. 1828 der Tempel des Her- 
fules in Corſi und der Minerva in Aififi 
in Kupfer geftochen. 
Nagler, Künftl,-2erifon. — Nouvelle Biogra- 
phie universelle publiee „.. sous la direc- 


tion deM, le Dr, Hoffer. (1852Paris) II. Bd. 
5. 830. 


Anton, Erzherzog. 

Siehe: Habäburg-Lothringen. 

Sämmtliche Mitglieder des bob. Herr- 
ſcherhauſes beiderlei Gejchlechts, die ſeit 
einem Jahrhundert gelebt, find unter 
Habsburg - Lothringen zu fuchen; 
dasſelbe gilt auch von allen Prinzen und 
Prinzeffinnen fürftlichen Geblütes, die 
anf den Namen ihres Hauſes in diefes 
Werl aufgenommen find, 
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d'Antoni, Anton (Tonkünftler, 
geb. zu Palermo 25. Juni 1801). Vater 
und Großvater A.'s waren tüchtige Mu— 
ſiler; leisterer Zeitgenoffe Paiſiello's, 
aud ausgezeichneter Tonfeger. Das Ta- 
lent hatte fid auf Enfel und Sohn ver- 
erbt, und Anton A. componirte ſchon als 
12jähriger Knabe eine Meffe zum Fefte 
der h. Cäcilia, welche gefiel. Mit 18 3. 
Ichrieb er die Oper „Un Duello* in 
Syracus als Operndirector „gli Amanti 
burlati;* in Malta in gleicher Eigenfchaft 
„Il Peregrino.* Auf feinen Reifen in 
England und Frankreich bildete er fein 
Talent noch mehr aus. Nach Italien zu— 
rückgekehrt, lebte er in Venedig und gab 
Unterricht in der Muſik, zugleich bildete 
er als Director die Mufilbande des un- 
gariihen Regiments Fürft Wied aus, 
Als er fi) jpäter nad) Trieft begab, iiber- 
nahm er die Direction der Mufifbande 
des Infanterieregiments Fürſt Leopold 
von Sicilien. In Trieft befreunbete er 
id) mit Bactıi, arbeitete in elaſſiſcher 
Muſik, und ala Meyerbeer dahin fan, 
um feine „Kreuzfabrer in Aegypten“ 
zur Aufführung zu bringen, ſchloßen die 
verwandten Seelen innige Freundſchaft. 
Nun brachte N. feine Oper „Armina“ 
zur Aufführung, die jehr gefiel und ſogar 
fir MeyerbeersWerfgebalten wurde. 
Später begab fih A. nach Florenz, wo 
er die Oper „Amasilda* componirte, 
Mit Donizettiund Bellini fi be- 
frenndend, trat er mit beiden in lebhafte 
Correſpondenz. Wieder nah Trieft zu— 
rückgekehrt, jeßte er feine früheren muſi— 
kaliſchen Beſtrebungen aufs eifrigfte fort, 
und wie er jhon früher eine philbarmo- 
nifche Gefellichaft „L’Apollinea* geftiftet, 
die 12 Jahre gebanert, fo begründete er 
nun eine neue „Academia filarmonica,‘“ 
welche die Ercellenzfran Maria Gräfin 
Wimpfen, geb. Baronin von Esfe- 
fe 8 in ihren Schuß nahm und die am 23. 
April 1851 eröffnet wurde, W, ift Direc- 
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tor dieſer Akademie, in welcher claffifche 
deutſche und italienifhe Muſik gepflegt 
wird, und fieht feine Beftrebungen, die 
Mufit in Trieft empor gu bringen, von 
ſchönen Erfolgen gefrönt. Außer bei ge- 
nannten Opern ſchrieb er noch: „‚Gio- 
vanna Grey,“ deren Aufführung durch 
die Ereigniffe des Jahres 1848 vereitelt 
wurde, außerbem aber mehrere Eantaten, 
Abändige Fugen, Canons u. a. Tonſtücke. 
Bermann (Mor,), Oeſtr. biogr. er. II. Heft. 
©. 195. 

Antoniewicz, Karl Boloz (Ranzel- 
rebner u. Priefter ber Geſellſchaft 
Jeſu, geb. in Galizien 6. Nov. 1807, 
geft. zu Obra in Preußen 13. Nov. 
1852). N. ftammt aus einer vornehmen 
armenifchen Familie und ftubirte im 3. 
1831 an der Univerfität in Lemberg. Als 
der polnische Infurrectionsfrieg ausbrach, 
ging er mit mehreren feiner Kameraden 
nach Polen und kämpfte im Corps des 
General Dwernidi. Nad beendeten 
Kriege in fein Baterland zurüdgefehrt, 
beabfichtigte er eine Geſchichte der Arme- 
nier zu ſchreiben und machte zu dieſem 
Zwecke Reiſen im Oriente. Als er heim— 
fam, feſſelten ihn die Anmuth und Gei— 
ſtesvorzüge einer nahen Verwandten: 
Sophie Nikorowiez, mit der er ſich 
nad Erlaubniß des heiligen Stuhls ver- 
mäblte, In feiner Ehe entriß ihm ber 
Tod 5 Kinder nadheinander, und in un— 
erbittlicher Graufamfeit ftredte er auch 
nach dem Theuerften, nad) der Gattin Die 
Hand aus, die in eine fhwere Krankheit 
verfallen war, an ber bie Kunſt der Aerzte 
und die jorgfältigfte Pflege jcheiterten. 
In diefem tiefen Herzeleid wendeten fic) 
beide Gatten an ihren Beichtvater, den 
hochw. Priefter der Gef, Jeſu P. Friedrich 
Rinn und Tegten in befjen Hände das 
Gelübde, Sophie: wenn fie geneje, wolle 
in’s Eonvent ber barmh. Schweitern, er: 
in die Geſellſchaft Jeſu treten. Sophie 
farb; Antoniewicz aber trat dennoch 


am. 11. Sept. 1839 zu Staravies in Ga- 
lizien als Noviz in den Orden. W. batte 
eine ausgezeichnete Erziehung genoffen ; 
ſprach fertig englisch, italieniſch, franzö— 
ſiſch; war durch ſeine vornehme Geburt 
mit dem Leben der höheren Geſellſchaft 
vertraut, verſtand Muſik, und dichtete; 
— nichts deſto weniger übte er in ſeinem 
neuen Stande gegen ſich ſelbſt die äußerſte 
Strenge, nahm keine Auszeichnung an, 
und war in Demuth, Gehorſam und 
Aufopferung ein wahres Muſter ſeiner 
Ordensbrüder. Im Noviziat ſchrieb er 
viele Kirchenlieder, wozu er die Muſik 
jelbft componirte. In ſeltenem Grabe 
bejaß A. das Talent zu improvifiren. 
Eine feiner größeren Improviſationen: 
„Majowka w Orzechöwce* (b. i. das 
Maifeft in Orzehomfa) in 5 Abtbeil., 
aus dem J. 1845, ſchildert Leben, bäus- 
lihe Sitten und Gebräuche feiner Or- 
densbrüder und die Weltanfhauung des 
Dichters. Es beftehen davon zwei Ab— 
chriften, die eine nahm der Miffionär 
ch. Menet nab Amerifa mit, die 
zweite befindet ſich in der Handſchriften— 
ſammlung des Gualbert Ritterv. Bamwli- 
tomsfi. Als nach beendeten Noviziat 
A. fein Ordensgelübde ablegte, widmete 
er einen bedeutenden Theil feines Ber- 
mögens der Gründung des Haufes ber 
„Socurs de la coeur Jesus* zu Lem— 
berg. Später verfah W. die Seeljorge 
dajelbft, wo er fidh allgemeine Hochachtung 
und Liebe erwarb und durch jeine bin- 
rveißende, tief ergreifende Berebfamleit 
alle Hörer entzückte und echte Religiofität 
förderte. — Als fi W. im Jahre 1852 
bei der Miffion in Preußen befand, wib- 
rend daſelbſt die Cholera wüthete, wurde 
der Edle in der Ausübung feiner Berufs- 
pflichten zuletzt felbft ein Opfer diejer 
Seuche. Die Ordensbibliotbef zu Stara- 
wies hatte A. mit einigen hundert Bü- 
ern bereichert, Darunter befand fich 
auch ein orientaliiches Manufcript in 16°, 
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Es enthielt Gedichte jeines Großoaters | fau 1851.12°.); — „Droga krzy2owa. 


in türkiſcher Sprade. 


Diefer wurde | Z rycinami stacyj,* d. i. der Kreuzweg 


nämlich unter ber Regierung des Stanis- | (Krafau 1850, 8%); — „Wspomnienia 


laus Poniatowski nad Eonftantinopel 
gejendet, wo er fich mit der orient. Lite— 
ratur jo vertraut gemacht, daß er jelbft in 
orient. Sprache dichtete. Nach Aufhebung 
des Jeſ. Convents im J. 1848 gelangte 
diefes Manuſeript in die Hände des Pfar- 
rers von Jaftenica, Bine. Gruczunstki, 
bei dem es 6181849 in Aufbewahrung ge- 
blieben. Im genannten Jahre beim Durdh- 
marſche Der Ruſſen nach Ungarn, bemerkte 
dasjelbe ein Tſcherkeſſe und erbat es vom 
Pfarrer, der der orient. Sprache unkun— 
dig, es fiir den Koran hielt, und dem 
Ticherfeffen gab, — Von A.'s zahlreichen 
Schriften in deutſcher u. polniſcher Spra- 
he, worunter fich die polnifchen durd) 
einen vortrefflichen Styl, tiefe Religiofität 
und poetischen Gehalt auszeichnen , find 
als die vorzüglichern nennenswertb: 
„Listki palmowe,* d. i. Palmenblätter 
(Bien 1334, Medhitariften) ; —„Obrazki 
2 Zycia ludu wiejskiego dla szkölek 
wiejskich,* d.i. Bilder aus dem Leben des 
Landvolks fir Landichulen (Lemberg 1850. 
3 Hefte) ; — „Ozytania Swiateezne dla 
ludu naszego,* d. i. Feſtliche Leſeſtücke fir 
unfer Landvolf (Krakau 1850, 2 Thle.); — 
„Stangen eines nordischen Asıhenmannes“ (Mien 
Medit. 1831); — „Bielany, poezya“ 
Lemb. 1829) ; — „Sonety* (ibid. 1828); 
— „Swiety Izydor, oracz. Podarek dla 
szkölek ludu naszego,* der h. Iſidor, der 
Adersmann. Geſchenk für die Volksſchulen 
(Leszno 1849. 8°.) ; — „Nauki i mowy 
przygodne miane w Krakowie,* d. i. 
Lehren und Gelegenheitsreden gehalten in 
Kralan (Ebenda 1853. 8°. 2. Ausg.) ; — 
„Ojeze nasz. Upominek missyjny dla 
matek idziatek,* d. i. Bater unfer. Mif- 
fionsgefchenf für Mütter und Kinder 
(Leszuo 1852. 16%); — „Pamigtka ju- 
bileuszu w roku 1851,“ d.i. Erinnerung 
an das Zubilium im Jahre 1851 (Kra— 
Wurzbach, biogr. Verifon. 


missyjne z roku 1846,* d. i. Mijfions- 

erinnerungen aus bem J. 1846 (Pofen 

1855), das fette von A. erichienene Werft, 

Bon jeinen in früherer Zeit gejchriebenen 

Compofitionen erjchienen im Drude: 

„Wspomnienia Mikuliezyna 1833 ,* 

d. i. Erinnerungen aus Mikuliczyun. 

Zwei Walzer (Lemberg Offol. Lith. 1834). 

Bemerfenswerth dürfte noch fein, daß 

von den Schweitern des Verblichenen die 

eine die Gemalin Sr. Ercellenz des 

Statibalters von Niederöfterreih Em— 

minger, und eine zweite Die vermitwete 

Gemalin des vormaligen Gouverneurs 

von Galizien Wenzel Ritter v. Zaleski 

(j. d.) ſei. 

Czas (eine politiiche Zeitjchrift, deutſch: „bie 
Zeit“) Jahrg. 1852 (Krakau, Folio) Nr. 239, 
265, 268. — Baracz (Sadok), Ziwoty 
slawnych Ormian w Polsce, d. i. Peben®- 
bejchreibung berühmter Armenier in Polen 
(Lemberg Offol, Drud. 1856. 8°.). 

Antoniotti, Georg (Tonſetzer, geb. 
zu Mailand 1692, geft. ebend. 1776). 
Er lebte einige Zeit in Holland, wo von 
ihm im 3.1756 zwölf Sonaten fir das 
Bioloncell erfhienen. Alsdann begab er 
fich nach London und lebte daſelbſt 12Jahre. 
Johnſon überfegte und gab im 3.1761 
ein Werk von‘. heraus, betitelt: „l'Arte 
armonica.“ Endlich fehrte A. im 3.1770 
nach Mailand zurück, wo Giovanni Sa e— 
Hi WE. Problem: über die Möglichkeit, 
alle Cöne der Scala ynpleich spielen ju lassen, 
ohne dass das Gehör dadurch unangenehm berührt 
werde, prüfte und anerkannte. 

Nouv. Biographie universelle publi6e ... sous 
la direction deM.leDr.Hoffer(Paris 1852). 
II. Bd. $. 866. — Fetis, Biographie uni- 
verselle des Musiciens. — Gerber (€. L.), 
Hift.biogr. Lexikon der Tonfünftler (Leipzig 
Breitlopf 8%) I. Br. ©. 52. 

Untihis recte Auczyc, Sigmund 
(polnifher Schauſpieler, geb. in 
Wilna am14. September 1783, geft. in 
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Rralan am 5. Juni 1855). 9. ftubirte 
in Breslau. Schon mit 16 Jahren (1799) 
betrat er die Bühne und fpielte in größe— 
ren Städten und Marktfleden von Li- 
thauen, Pofen, Polen und Weißrußland. 
Sm 3. 1810—1816 war er Güterver— 
walter in Privatdienften; ging 1817 
wieder zum Theater und vwermählte fich 
1819 mit ber beliebten Schaufpielerin 
Barbara Hrehoromicz. 1822 ging er 
nah Warſchau, und 1825 nad) Krafaı, 
wo er als Schaufpieler bald jehr beliebt 
warb und als Menſch geachtet lebte. Im 
%. 1838 und jpäter 1844 übernahm er 
die Direction des Krakauer Theaters, 
und fpielte in der Zwifchenzeit mit einer 
eigenen Gejellihaft in Lublin, Plod, 
Poſen und in Kalifch mit Erfolg. Als 
Chledowski 1349 die Direction des 
Theaters übernahm, wurde W. gezwun- 
gen, die Bühne zu werlaffen. Der Kra- 
fauer Gemeinderath gab nun dem Brod- 
losgewordenen eine Wegmautbichreiber- 
ftelle, Aber auch diefe Färgliche Einnahme 
blieb aus, als die Wegmanth verpachtet 
wurde. Nun betrat A. wieder die Bühne; 
aber dem durch Leiden Erjchöpften verſag⸗ 
ten bie Kräfte und er lebte nun von milden 
Gaben einiger Freunde, bis der von Ent- 
behrung und Alter geſchwächte Körper der 
Natur ihren Tribut zollte. A. bat über 
ein halbes hundert Stücke, aus dem Fran- 
zöſiſchen und fehr viele aus dem Deutſchen 
überjeßt, viele deren eigens für Die poln. 
Bühne bearbeitet, melde ihm bie 
Kenntniß vieler beliebter Opern und 
der Arbeiten öftr. Dichter als von 
Raimund, Gleich, Neftroy u. U. 
verdankt. Wir nennen von Opern: „Ber 
Feishäht," — „Die Corhter des Regiments,“ 
— „Belisar," — „Die Haymonskinder,“ — 
„Grat Org ;” — die Poſſen von Gleich: 
„Der Cod und der Püchter,“ — „Arsenins der 
Weiberferind;“ — von Raimund: „Der 
Derschwender ;" — von Neftroy: „Erster 
Slock und zu ebener Erde," — „Das Hans der 


Comperamente;” das Schaufpielvon Mofen- 
tbal: „Deborah,” worin er die Rolle des 
Abraham mit Meifterjchaft fpielte. Bon fei- 
nen andernlleberjegungen find zunennen: 
„Der Pariser Tangenichts,“ worin er als Gene- 
ral Morin ausgezeichnet war; „Winko der 
Freiknecht,“ — „Carran-Rönig” u. v. A. Als 
Darſteller war A. wahr und kräftig, als 
Ueberſetzer gewandt und bühnenkundig. 
— Ladislaus Ludwig, Sohn des 
Vorigen, iſt Verfaſſer mehrerer drama— 
tiſchen Arbeiten, welche bei den Polen ſehr 
beliebt find, als: „Chlopi arystokraei,“ 
d. i. die ariftofratifhen Bauern; — 
„Lobzowianie,* d. i. die Bewohner von 
Lobzow; — „Flisacy,* d. i. die Flöffer, 
u. a. m. 
Nowiny, d. i. Neuigkeiten (belletr. Zeitſchrift. 
Lemberg 4°.).. Jahrg. 1855. Nr. 83. ©. 47. 
— Nr. 92. ©. 119, — Cras, db. i. Die Zeit 


(polit. Zeitſchrift. Krakau, Fol.) Jahrg. 1855. 
Nr. 128. ©. 3. 


Anyos, Steph. Paul (Dichter, geb. 
zu Esztergär bei Wesprim im Dec. 
1756, geft. ebendaf. 5. Sept. 1784). A. 
iſt adeliger Abfunft, ftudirte zn Raab und 
Papa und trat 1772 in den Pauliner-Or- 
den. 1773 beſuchte er die Hochſchule zu 
Zyrnau, wo er1776 (20 Jahre alt) Do- 
ctor der Philofophie wurde. Beſſe— 
nyei's und Baré ez y's Schriften (fiche 
dieſe) wirkten anregend auf A. Dabei las 
er den Ovid, ſpäter den Virgil, Horaz 
und Lucan und begann, um ſich in der 
Technik der Sprache zu üben, Erſteren zu 
überſetzen. In Tyrnau lernte er Bar— 
cfay (j. d.) kennen, der ihn in ſeinen 
Arbeiten ermunterte und mit Orezy 
(j. ©.) befannt machte. Als 1777 bie 
Univerfität nad Ofen übertragen wurde; 
ftubirte A. daſelbſt die Theologie, dann 
warb er ins Klofter Felfö-Elefant, im 
Neutraer Comitate geſendet. Dort in der 
Einfamfeit, umgeben von einer wilden 
Natur, nur auf den Verkehr ber Klofter- 
brider gewiefen, bie ihn nicht verftanden, 


erfannte er den Mißgriff feiner Standes- 
wahl und die Erfenntnif jeines Irrtbums 
löſte fich in Poefie auf, die noch allein feinen 
Schmerz linderte. So wurde X. der erite 
elegifche Dichter Ungarns. Als er 1782 
nah Stuhlweißenburg als Gumnafial- 
lehrer verſetzt wurde, litt feine ohnehin 
ihen geichwächte Gefundheit durch das 
ungejunde, damals jumpfige Klima noch 
mehr, und nah 2 Jahren ſchon, im ber 
Blüte jeines Lebens (28 3. alt) erlag N. 
dem Tode. Noch bei feinen Lebzeiten er- 
ihienen mehrere feiner Gedichte einzeln 
gebrudt (1778— 1783). Nach feinem Tode 
gab aber Ign. von Nagy, Biſchof von 
Stublweißenburg „Odas sacras“ von ihm 
berans, und Bacjäanyi ſammelte den 
größern Theil feiner Handſchriften, die 
er unter dem Titel: „„Anyos Päl Mun- 
kai (Wien 1798, d. i. die Werfe des Banl 
A.), in ſehr geſchmackvoller Ausftattung 
veröffentlichte. Sie enthalten Epiſteln, 
Elegien und Lieder. A. iſt ſentimentaler 
Dichter, der in den nicht wohlklingenden 
transdanubianiſchen Dialecten ber magya⸗ 
riſchen Sprache dichtete. Doch iſt er Mei— 
ſter in der Wahl der Wörter, voll zarter 
Empfindung und lieblicher Bilder. 
Oeſtr. National-Encyklopädie (von Gräfferu. 
Czikann.) (Wien 1835) I. Bo. ©. 98. — 


Kertbeny (E.M.), Album hundert ungar. 
Dichter (Dresden u. Pefth 1854) S. 28 u. 488. 


Anzengenber, Johann (dramatis 
her Dichter, geft. zu Wien 8. No- 
vernber 1844). Bei jeinem vorzeitigen 
Tode war e8 ihm nicht vergönnt, in bie 
 Deffentlichfeit zu dringen, was nad) den 
in ben „öfterr. Blättern für Fiteratur und 
Kunft,“ beransgeg. von Dr. U. Adolf 
Schmidl, dto. 25. December 1844, 
Nr. 77 abgebrudten Bruchſtücken eines 
Trauerfpiel8: „Berthold Schwan” zu be— 
dauern ift. Schüchternheit und Kränflich- 
feit bielten den Dichter vor einem ent- 
ſcheidenden Schritte zurück, bis der Tod 
jeben Zweifel löfte. Eine Baronin von 
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Mink war es, Die den Hingefchiedenen 
wenigftens dem berzlichen Augedenken 
der Mitwelt übergab, indem fie furz vor 
des Dichters Ende Andreas Schuma— 
her aufforberte, etwas für denſelben zu 
tbun. Diefer, von den gelejenen Proben 
aufs tieffte ergriffen, bereitete einen 
fefenswertben Auffat iiber ihn vor, aber 
A. erlebte diefe Genugthuung nicht mehr. 
Er hinterließ mehrere dramatiſche Arbei- 
ten in Handichrift, als „Sophonisbe," — 
„Daterland und Tiebe“ 2c. 

Defterreihifche Blätter für Piteratur und Kunſt. 


Bon Dr. U. Mol Shmidl. I. Yahrg. 
(Wien 1844), IV. Quartal, Nr, 77. ©, 609. 


Apfaltern, Ernſt Freiherr von (ge- 
lebrter Jeſuit, geb. zu Wien nad 
Bermann 12. März 1720, geft. zu 
Steyer 14. Oct. 1767). Iſt der Eproß 
einer alten krainiſchen Adelsfamilie, Die 
ichon im 9. Jahrhunderte in Krain blübte. 
Ferdinand Ernft wurde im 3. 1675 
jammt der ganzen Familie von Katjer 
Leopold I. in den Freiberrnftand er- 
hoben, und Ernft, der Jeſuit, ſtammt 
in gerader Linie von Ferdinand. 
Früh ſchon trat er in den Orden und 
wurde 1748 Decan der philofopbijchen 
Facultät an der Univerſität zu Wien. 
Er jchrieb: „Seriptores Universitatis Vien- 
nensis ordine chronologico propositi. Pars. 
I. Saeculum I ab origine universitatis ad 
annum 1463.* (Viennae Kaliwoda 1740. 
8°). Fortgefeßt wurde das Werk von 
Rechbach und Dollenz bis zum 3. 
1664 in einem 2. und 3. Bde, 

Scriptuores Provinciae Austriacac Societatis 
Jesu (Viennae 1855). Tom, I. 5. 13, wo ber 
19. Juni1707 als jein Geburtstag angegeben 
if. — Bermann(Mor.), Oeſtr. Biogr. 2er. 
1. Heft. ©. 262. — Den Stand ber familie 
in ber Gegenwart fiebe: Goth. geneal. Ta— 
ſchenbuch ber freiberrl. Häufer VI. Jahrgang 
(1856), ©. 7. — Wappen u. geſchichtl. Notiz 
ebenbaf. I. Jahrg. (1848), ©. 11. 


Apfaltern, Johann Nepomuk Frei- 
berr von (Generalmajor, geb, 1743 
; 4 * 
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in Laibach, geft. 3. Febr. 1817). Trat mit 
15 Jahren inden Militärftand und wurde, 
25 Jahre alt, Hauptmann im 8. Gren;- 
vegimente, A. focht im Türkenkriege mit, 
wurde 1789 Major, 1795 Oberftlieute- 
nant und fam dann zur Armee in Stalien. 
Hier zeichnete fih A. bei den Angriffen 
auf die Verfchanzungen von Madonna 
del monte im Genueſiſchen jo aus, daß 
er im Rapport darüber ausdrüdlich ge- 
nannt wurde. Im Berichte iiber das Ge- 
fecht bei Gießen lobte ML. Baron Kray 
A.'s ausgezeichnetes Verhalten. 1797 
wurde A. Oberft im Regimente und führte 
eine nene rühmliche Waffenthat aus am 
27. März 1799 im Treffen bei Leg» 
nag0; und die Rapporte über die Schlacht 
von Berona 50. März und iiber das 
Treffen bei Magnon 5. April machen 
feiner rübmlihe Erwähnung. Ruhmvoll 
wirkte Oberft X. mit allen 3 Bataillonen 
jeines Regimentes bei der Einnahme von 
Brescia am 20. April, beim Treffen 
von Caſſano 27. u. 28. April, und an 
der Trebbia am 17. Juni mit, wo er 
überall fich Durch treffliche Fihrung feines 
Regimentes wie Durch perfönliche Bravour 
hervorthat. Seine in den Feldzügen er- 
baltenen Wunden nöthigten ihn fich zu— 
rückzuziehen und 1800 trat A. mit dem 
Generalmajors - Charafter ad honores 
in den Ruheſtand, den er noch 17 Jahre 
im Scooße feiner Familie zu Paibach 
genoß. 

Deftr. militärifches Konverſations-Lexikon, ber- 


audgeg. von Hirtenfelbu.Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Br. S. 105, 


Apfaltern,, Leopold Freiberr von 
(Jeſuit und matb. Schriftfteller, geb. 
zu Gtünbof in Krain 15. Oct. 1731, 
geft. zu Raab in Ungarn 9. Dec. 1804). 
Er ift ein Sohn des Freiberrn Ignaz v. 
A., trat mit 16 Jahren (1746) in den 
Orden. Nod während feiner Studien 
entwicelte fih fein Hang zur Mathe— 
matif. 1761 wurde er zum Priefter 


geweiht, Fam 1765 an das Lyceum 
nad Klagenfurt und 1780 als Domberr 
nad Raab in Ungarn. Sein Werf „Heber 
das ächte Berhältniss der Wiesen za den Arckern 
in Kärnten,“ wurde int 3. 1766 von der 
kärntn. Nderbaugejellichaft mit dem Preije 
gefrönt. Seine übrigen Arbeiten find: 
„Dergleihungstafeln altkärntnerischer Masse und 
ihrer Preise mit den men österreichischen und ihrer 
Preise ;"— „Dissertatio de motuRhombi co- 
nici“ (Klagenfurt 1772) und „Abhandlung 
von dem Bruce der Gemölber auf ihre Seiten- 
maner” (Wien 1782. 8°.). 

(de Luca.) Das gelebrte Oefterreih (Wien 1776) 


I. Bbes, 1.Stüd, S.3.—Scriptores Provinciae 
austr Societ.Jesu (Wien 1855. 4°.) I.Bd, 8.13. 


Apfaltern, Rudolph Freiherr von 
(Hauptmann im Inftr.-Neg. Nr. 49 
F3M. Heß). Trat als Fähnrich in Das 
genannte Regiment, damalsfangenau, 
nachdem er inder Wiener-Neuftädter Mi- 
Iitärafademie gebildet worden war. Im 
J. 1848 begleitete er Se. Majeftit Den 
Kaifer Ferdinand im Bataillon nach dem 
Hoflager in Olmütz. Am 28. October 
war das Bataillon wieder in Wien und 
fümpfte im Augarten. Hier zeichnete füch 
A. bei Einnahme einer Barricade aus, 
die er imſtärkſten Kugelregen mit 27 M. 
umging, mit Sturm einige hinter ihr gele- 
gene Häufer bejeßte und fi drei Stun— 
den lang jo tapfer hielt, Daß die zahlrei- 
chen Gegner zum Abzuge gezwungen 
wurden. Am 29. bei einer Recognosci- 
rung der Roſſau rettete er eine k.k. Ge— 
füllencaffe und entwaffnete Die Gemeinde. 
Während des Winterfeldzugs in Ungarn 
1849 war er beim Blodadecorps Comorns 
und zeichnete fich durch tapfere Berthei- 
digung einer Mörjerbatterie aus. Beim 
Veberfall der Infurgenten aufKapovrar 
am 13. Juni war er Bataillonsadjutant 
und rettete jein Bataillon vor Gefangen: 
ſchaft, indem er demjelben, ſich Durch den 
Snfurgentenhaufen durchfchlagend, recht- 
zeitig Die Nachricht vom Rückzuge ber 


übrigen Abtheilungen überbrachte. In 
ber Schladht am 2. Juli beiComorn lei— 
ſtete er erſprießliche Dienſte durchFührung 
der im Äcjer Walde zerſtreuten Abthei- 
lungen des Bataillons, 1849 wurde er 
Hauptmann, 1850 machte er die Erpe- 
dition nad) Cattaro mit. 


Leitner von feitentreu (Tb. Ig.), Geſchichte 
ber Wiener-Neuftäbter Militäralademie (1. Bd. 
Sermannftabt, II. Bd. Kronftabt 1855) II. Br. 
S. 337. 


Aporti, Ferrante (Pädagog, geb. 
zu San Martins dell Argine im 
Eremenefifhen 21. Nov. 1793). Er wid- 
mete ſich dem geiftlihen Stande, kam 
1816 nad Wien, und erhielt 1818 die 
Profefjur des biblifhen Studiums und 
ber Kirchengejchichte zu Cremona; 1822 
wurde er Director der Elementarjchulen 
und errichtete 1827 die erften Kinder- 
ichulen, welche anfünglich unbeachtet blie— 
ben, fpäter aber die verdiente Aufmerk— 
famkeit auf fich zogen. Außer mehreren 
Lehrbüchern über den Glementarunter- 
richt ſchrieb er auch das kirchengeſchicht— 
lihe Werk: ‚‚Storia ecclesiastica eremo- 
nese‘‘ (1835), 2 Thle., wefür ihm ver- 
ſchiedene Auszeichnungen zu Theil wurden, 
Bermann (M.), Oeſtr. biogr. Lexikon 2. Heft. 

©. 205. 

Apoftoli, Franz Schriftſteller u. 
Abenteurer, geb. um die Mitte des 
18. Zahrh. zu Benedig, vor Hunger 
geftorben ebendafelbit 1816). A. ſtudirte 
die Staatswiffenfchaften, Die er ſpäter 
feiner Liebe zur Dichtfunft opferte. Als 
die franzöfifche Revolution ausbrach, ver: 
anlafte fein Enthufiasmus für diejelbe 
A.'s Berweifung nach Eorfu (1796), von 
wo er erft mit dem Sturze der venetia- 
nischen Republik zurüdfehrte. Die cisal- 
pinische Republik ernannte A. zum Con— 
ful in Ancona, doc ward er auf dem 
Wege dahin von Defterreichern verhaftet 
und nach Cattaro gebradt. Den Freige- 
wordenen ernannte Die Heine Republik 
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San Marino zum Gefhäftsträger beim 
erften Conful. Ein Brief, den er in re- 
publikaniſchem Style über Bonaparte 
geichrieben, gerieth in die Hände des Po- 
Izeiminifters und A. erbielt Befehl, Paris 
binnen 24 Stunden, Frankreich inner- 
balb 8 Tagen zu verlaffen. In großer 
Dürftigfeit lebte er nun zu Mailand, bis 
ihm Freunde die Stelle eines Auffehers 
über den Buchhandel zu Padua verjchaff- 
ten, Mit der Rückkehr der Defterreicher 
verlor A. feinen Poſten und begab fich 
nad Venedig. Dort friftete er kümmer— 
(ih fein Daſein vom Ertrage einiger 
Theaterftüce, bis er in feiner Noth auch 
fittlich immer tiefer fant und im größten 
Elende — im eigentlihen Sinne des Wor- 
tes — vor Hunger ftarb. A. war ein geift- 
reicher Schriftiteller, feine Novellen find 
trefflich und feine Stüde wurden mit Er- 
folg dargeftellt. Seine Schriften find: 
„Storia d’ Andrea‘ und „Sagesza della 
follia * zwei Novellen; — „Saggio per 
servire alla storia de’ viaggi filosofici e de’ 
principi viaggiatori (Benedig 1782); — 
„Lettere sirmiensi,“ worin bie Geſchichte 
der Deportation Ws. nach Cattaro ent— 
haften; — ‚‚Rappresentazione del secolo 
decimo ottavo* (Mail. 3 Bde.) ; — „Sto- 
ria degli Galli, Franchi e Francesi,‘ wel- 
ches Werk der Leſewelt mißfiel, deshalb 
von den projectirten 3 Bänden nur der 
erfte Band erichien ; — „„E’ tutto un mo- 
mento ;‘‘ — „ka Merenda alle zecca ;* — 
„U incauta,* beifällig aufgenommene 
Luftipiele und „‚Lettres et Contes sentimen- 
taur de Georg Wanderson‘‘ (Augsburg 
1777), welche Leroy de Luzenbrune 
heransgab. 
Mouschini,P. Biografia uuiversale italiana. 
— M. de Stendhal: Rome, Naples et Flo- 
rence tom. I. — Nouvelle Biographie uni- 


verselle publi6e ... sous la Direction de M. 
le Dr, Hoffer (Paris 1852) UI. Bd. 8. 913. 


Appel, Chriftian Freiherr von (Ge- 
neral der Eavallerie, geb. 1785 
zu Neuſohl im Ungarn, geft, zu Graz 
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22. Jänner 1854). Im 3. 1798 trat 9. 
als Erpropriis Gemeiner ins Küraſſier— 
regiment Melas (zur Zeit des 6. Dra- 
gonerregiments Graf Fiquelmeont). 
Schon im folgenden Jahre wurde er Un— 
terlieutenant, machte bie Feldzüge 1805, 
1809 und 1812, als Secondrittmeifter 
die Feldziige von 1813—1815 mit und 
that fich durch Tapferkeit und Geſchicklich— 
feit jo hervor, daß er nad) der Schlacht 
vonfeipzig außer der Tour zum erften 
Nittmeifter befördert und von Rußland 
und Preußen decorirt wurde, 1822 wurde 
U. zum Major, 1826 zum Oberftlieute- 
nant und zweiten Generaladjutanten Sr. 
Majeftät bes Katfers Franz, 1829 zum 
Oberft und 1834 zum Generalmajor in 
feiner Anftellung befördert. Nad dem 
Ableben des Monarchen wurde A. auf 
fein Anfuchen beurlaubt, lebte nunmehr 
theils in Steiermark und Italien und 
machte Reifen in den Orient und bie Ge- 
genden bes Südens. Mittlerweile war 
er Feldmarfchalllieutenant und 2. Inha— 
ber bes Hufarenregiments König von 
Preußen Nr. 10 geworden. Beim Aus- 
bruche deritalienischen Revolution befand 
fih A. in Görz und übernahm erft nad) 
dem Abmarſch des Corps des FZM. Nu— 
gent das Militärcommande in Laibach, 
fpäter den Befehl über das 3. Armee— 
corps, mit welchem er dem Feldzuge 
1849 gegen Piemont beiwohnte. An den 
ruhmsollen Ereigniffen von Mortara 
und Novarra hatte A. thätigen Antheil 
genommen und ſich namentlih bei No— 
varra durch Tapferkeit und Einficht aus- 
gezeichnet. Nach derkinnahme von Novarra 
bewerkſtelligte A. die Entwaffnung der 
rebelliſchen Provinz Bergamo. A. erhielt 
nun das Großkreuz des Ordens der eiſer— 
nen Krone und die geheime Rathswürde. 
Als er nah Hainau's Abberufung das 
interimiftifch übernommene Commando 
des 3. Urmeecorps in Ungarn in Die Hände 
Sr. kaiſ. Hoheit des Erzherz. Albrecht 


nieberlegte, trat A. in das vor dem 9. 

1848 beſtandene Verhältniß zurüd, und 

brachte ben Reſt feiner Pebenstage in 

Graz zır. 

Deftr. ilfuftrirte Zeitung Ihrg. 1854 (Wien. 4°). 
Nr. 230 „Biogr. Skizze“ mit gelungen. Holz— 
Schnitte. — Hirtenfeld „Deftr. Militärla- 
lender“ VI. Jahrg. (Wien 1855), E. 103. — 
Deftr. Militär » Konverfations-Perifon, ber- 
auögeg. von Hirtenfelbu. Dr. Meynert 
(Wien 1851) 1.Bb. ©. 105. — Porträt lithogr. 
von Kriebuber. (Wien 2. T, Neumann, in 
Folio u. 4°.) 


Appel, Joſeph Mumismatiker, 
geb. zu Wien 18. Mai 1767, geſt. daſ. 
4. Dec. 1834). Schon A.'s Bater beſaß 
eine bedeutende numismatiſche Samm— 
fung, welche feine Söhne Franz und Jo— 
jeph theilten, fo daß erfterer Die Medaillen, 
letsterer die Münzen behielt, welche diefer 
mit großem Fleife und Koftenaufwande 
vermehrte. Seine Münzenkenntniß war 
allgemein jo anerfaunt, daß man ihn in 
ſchwierigen und zweifelhaften Fallen ftets 
zu Rathe zog, wo er dann fchnelle und 
fihere Auskunft erteilte. Appel ftand 
ſeit 1787 in Staatsbdienften und befleidete 
zufeßt die Stelle eines Commifjärs bei 
ber £.f. (jpäter aufgelösten) Einlöfungs- 
und Tilgungs» Deputation und bei Der 
Fabrikation der Einlöfungs- und An— 
ticipationsfcheine. Seine numismati- 
ihen Werke find wegen ihrer Grüub- 
lichfeit noch immer jehr gejchäßt, ins— 
befondere das „Hepertorium gar Münykunde des 
Mittelalters und der neneren Seit" (Wien 1719 
— 28, 4 Bbe. in 7 Thln. mit 8. K.). 
Außerdem gab er heraus: „Mün- und 
Medaillen - Sammlung” (Wien 1805— 8, 
2 Bde. mit 8. 8.), nach feinem eigenen 
neuen Syſteme geordnet; — „Shine einer 
Sammlung sämmtlicher unter Kaiser Srany 1. ge- 
prägten Medaillen” (Wien 1822), und fein 
„Shadhspiel-Anterriht” erfchien in mehreren 
Auflagen. i 
National = Enchllopäbie bes öfterr, Kaiferftaates 

(2. Aufl, Wien 1850) 1. u, einz. Hft. ©. 147. 


— Deftr. National-Enchllopäbie (von Brä fs 
fer u. Ezilann) J. Bb. ©. 97. 

Appel von Kapocfänyi, Karl (Land- 
wirth, geb, zu Lubwigeburg in 
Würtemberg den 25. Februar nad) bem 
ungar. Conv.-Leriton, den 9. Juli 1773 
nach M. Bermann, geft.zuPefth 6. Jän— 
ner 1839). A. ſtudirte im kön. Inftitute 
zu Stuttgart. Graf Hunyady lernte 
ihn auf ſeinen Reiſen in Deutſchland 
lennen, nahm ihn mit nach Ungarn und 
machte ihn zu ſeinem Güterdirector. Hier 
entfaltete U. feine ganze Thätigkeit, in— 
dem er die Regulirung der ſeiner Ver— 
waltung auvertrauten Güter und einiger 
benachbarten Herrſchaftsbeſitzer, der Gra- 
fen Karl und Michael Eſterhäzy, ber 
Fürſten Efterbäzy und Grajjalfo- 
vich mit Gefhid und Erfolg ausführte, 
und in ber Berbefjerung ber Landwirth— 
ſchaft große Refultate erzielte. Insbejon- 
dere hatte er jchöne Erfolge mit der Ber- 
edlung der Schafzucht, Die er auf eine 
folche Höhe brachte, daß die Wolle, welche 
auf den feiner Leitung anvertrauten Züch— 
tereien gewonnen wurde, mit den beften 
ErzeugniffenSchlefiens wetteiferte. Kaifer 
Franz I. ehrte A.'s Verdienſte um bie 
Berbefferung der Landwirthſchaft durch 
beffen Erhebung in den ungar. Adelſtand. 
Durd feinen Tod verlor Ungarn einen 
jener Männer, ber zur Hebung der Eultur 
bes Landes weſentlich beigetragen hatte. 


Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Conv.⸗ 
Lexilon (Peſth, Hedenaft, 1850) I. Bd. €. 133. 
— Bermann (Mor.), Oeſtr. biogr. Yeriton 
1. Heft. ©. 206. 


Appendini, Franz Maria (Sprad- 
und Geſchichtsforſcher, geb. in der 
Nähe von Turin 4. Nov. 1768, geft. zu 
Zara 14. April 1835 nad Bermann; 
im Jänner 1837 nach der Nonv. Bio- 
graphie universelle (Paris 1852) 
II. Bd. A. wurde in Rom gebildet und 
trat in den Orden der Biariften, biefer 
ſchidte ihn nach Dalmatien, wo er Prüfeet 
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bes Gymnaſiums zu Ragufa wurbe, ſich 

mit allem Eifer auf das Stubium ber 

illyriſchen Sprache verlegte, babei aber 
emſig in ber Geſchichte bes Lanbes forfchte. 

Nach diefen zwei Richtungen hin verfaßte 

A. mehrere gebiegene und jehr geſchätzte 

Arbeiten u. z. philologifhen Inhalts die 

Abhandlung: „De praestantia et vetu- 

state linguae illyricae ejusquenecessitate ad 

populorum origines investigandas‘“ (Ra- 
gusa 1810) und eine Grammatik ber 
illyriſch / raguſaniſchen Mundart (Ragufa 

1808); hiſtoriſchen u. literaturhiſtoriſchen 

Inhalts: „„Memorie spettanti ad alcuni 

uomini illustri di Cattaro* (Ragufa 1811); 

— „Notizie istoricho-critiche sulle antichita, 

storia e leiteratura de’ Rugusei* (Ragufa 

1802u.1803, 2Bde.), worin die Ergebniffe 
großen Fleißes niedergelegt und durch Die 

Entwirrung verworrener, verbunlelter 

Thatjachen wichtige Aufllärungen für bie 

ſlaviſche Fiteratur enthalten find. Die 

übrigen Werte A.'s find: „Memorie 
sulla vita e sugli scritti di Giov-Fran- 
cesco Gondola“ (Ragufa 1837); — „De 

vita et scriptis Bernardi Zamagna * 

(ibid.); — „La vita e l’esame delle opere 

del Petrarca* — und „Esame critico sulla 

questione intorno alla Patria di $. Gi- 

rolamo“ (Zara 1835). 

National: Enchllopäbie... des öftr. Kaiferreiches 
(2. Aufl. Wien 1850) erftes u. einz. Heft S-148. 
— Oeſtr. National-Enchflopäbie (von Gräf- 
fer und Ezilann) I. Bb. €. 98. — Tipaldo, 
Biografia degli Italiani illustri. — Nouvelle 
Biographie universelle ... publice sous la 
Dir. de M,leDr. Hoffer (Paris 1852) II. Bd. 
8. 916. — Sartori (Dr. Fr.), Hift.zetbnogr. 
Ueberficht der wiſſen ſch. Cultur ... bes öftr. 
Raiferftaates . .. (Wien 1830) I. Bd. €. 91. 


Appiani, Andreas (Maler, geb, zu 
Bojifio im Mailändifchen 23.Mai1754, 
geft. ebend. 8. Nov, 1817). Er ftammt 
von einer vornehmen verarmten Familie. 
Frübzeitig entwidelte fih fein Hang zur 
Kunft, doch um leben zu können, ließ ex 
fich zur Decorationsmalerei verwenden, 
befuchte aber zugleich bie anatemifchen 
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Borlefungen und die Malerichule. Auf 
feinen Wanderungen mit ben Decora- 
tionsmalern fand er Gelegenheit in 
Parma, Bologna, Florenz die großen 
Meifter der Kunſt in ihren jchönften Wer- 
fen fennen zu lernen. Da er feinen ei- 
gentlichen Lehrer hatte, ſchuf er fi einen 
eigenen Styl, worin er ganz allein da— 
ftand. Dreimal war er in Rom und be- 
geifterte fih an Raphaels Schöpfungen 
und war fo glüdlich, deffen verloren ge» 
gangene Weife, zu malen, aufzufinden, 
In feinen Celgemälden übertraf er alle 
lombardiſchen Künſtler feiner Zeit, in 
ber Freslomalerei alle Kinftler Italiens. 
Zu feinen ſchönſten Arbeiten gehören: Die 
Kuppel der Kirche Santa Maria di S. Celso 
in Mailand, die Rand» undDedengemälde 
im Landhauſe feines Mäcen des Statt- 
halters Erzherz. Ferdinand zu Menza, 
die Dedengemälde im füniglichen Palafte 
zu Mailand, die Allegorien aus und auf 
Napoleons Leben und der Apoll mit den 
Muſen in ber Billa Bonaparte. Als Na- 
poleon König von Italien geworden, er— 
nannte er A. zu feinem Hofmaler, machte 
ihm zum Mitglied des Inftituts ber Wij- 
fenfchaften und Künfte, und gab ihm aus 
dem Kronſchatze einen bedeutendenGehalt. 
Appiani malte nım die Borträte Na- 
poleons, des Vicelönigs, der Vicelönigin, 
der ganzen Familie, ben Kardinal Feſch 
nicht ausgenommen; ber Minifter, Ge- 
nerale, dverMad.Hamelin, Mad. Regnault— 
de⸗St.⸗Jean Angely u. v. A. Im Jahre 
1813 wurde A. von cinem Schlaganfalle 
berührt, verlor nad) Napoleons Sturze 
die Benfien, undlitt, Da er eine zahlreiche 
Familie befah, Kummer und Sorge, jo 
daß er, um fein Peben zu friften, feine 
Studien u. Zeichnungen verlaufen mußte, 
bis er, einen wiederholten Schlaganfalle 
erliegend, fein zulett noch) vom Unglück 
heimgefuchtes Leben beſchloß. — Die be- 
rühmteften Oelgemälde Ap pian vs find: 
Die „Olgmpischen Götter;“ — die „Cailette 


der Juno,“ wo die Göttin von den Grazien 

bedient wird; — „Rinaldo in dern Gärten der 

Armida;“ — „Venns and Amor” (in der Villa 

Sommariva am Comer-See), eines der 

wunberlieblichften Bilder des Künftlers; 

— „Adilles.“ — Außerdem malte A. viele 

religiöfe Bilder und in der Billa Lochis 

im Bergamastischen Befindet fich ein herr» 

liches Aquarellbild von feiner Hand, Die 

Geſchichte der Rachel vorftellend, welches 

Object er auch in einem großen Gemälde 

ausgeführt. A.'s Werke find häufig copirt, 

viele in Kupfer geftochen worden, u. 4. 

die „Fresken im königlichen Polaste jn Mailand“ 

von Longhi, Rofafpina x. auf 32 

Blättern (1812— 1822, Preis 600 Fire); 

— „Jakobs Snsammenkunft mit Radel” won 

Garavaglia; — das „Bildniss Napoleons“ 

von Bartolozzi. Eine Herausgabe 

ſämmtlicher Werke A.'s veranftaltete 1820 

der Kupferfteher Bifi; fein Porträt 

ftah Anderloni, und 2. Lamberti 

gab heraus: „Descrisione dei dipinti a 

buon fresco esequiti dal S. A Appiani* 

(Mailand 1809). Appiani's Arbeiten, 

mehr noch feine Fresten als feine Del- 

gemälde, zeichnen fich ganz befonders aus 
durh Anmuth und Reinheit der Zeich- 
nung, durch Die Pracht des Eolerits, Die 

Großartigleit des Styls und Die Harmonie 

der Anordnung. Seine Zeitgenoffen 

nannten ihn den „Maler der Grazien,“ 
und nad) feinem Tode weihte ihm das 
mailändiſche Iuftitut (1826) im Palaſte 

Brera ein Denkmal, das eine Gruppe 

der drei Grazien vorſtellt, und eines ihm 

ebenbürtigen Meiſters — Thorwald— 
ſens — Werk iſt. 

Berchet (Giovanni), Allocuzione nei funerali 
del pittore A. Appiani celebrati nella chiesa 
della Passione (Milano 1817. 8°%.). — Longki 
(Gius,), Elogio storico di A. Appiani (Milano 
1826. fol. — Biographie des hommes vivants 
(Paris 1816) I, Bd, 8. 96. — Nouvelle 
Biographie universelle ... publ, sous la Dir. 
de M.le Dr. Hoffer (Paris 1852) II. Bd. 
S.919.— Nuovissimo Dizionario degli uomini 
illustri (Milano Cent, 1855) I. Bd, 8, 263, 


Apponyi, Anton (Diplomat, geb. 
7. Dec. 1782, geft. 17. October 1852). 
Er iſt der Sproß einer ausgezeichneten 
ungarischen Grafenfamilie und zwar ber 
Sohn Anton Georgs (geb. 4. Dec. 1751, 
geſt. 17. März 1817), der ſich durch die 
Begründung der Apponyiichen Bibliothef 
ein Lleibendes Andenken erworben; 
50,000 Bände ftarf, worunter fi eine 
volfftändige Sammlung von Aldinen be- 
findet, wurde fie mit dem Koftenaufwande 
von faft einer halben Million zu Stande 
und 1827 von Prefburg nad Wien ge— 
bracht, wo fie zur Benügung des Publi- 
eums offen fteht. Des Stifters Sohn: 
Auton widmete fih dem Studium ber 
vaterländiſchen Literatur und förderte 
unermüdet Wiffenichaft, Kunſt und In— 
duftrie jeines Heimatlandes. Er wählte 
die diplomatische Laufbahn, war Gefandter 
zu Londen und Ron, 1826 bevollm. Bot— 
ichafter zu Baris, in welcher Stellung er 
bi8 1849 blieb und ſich insbefondere Durch 
die tactwolle Haltung während der Juli— 
revolution glänzend hervorthat. Am 17. 
Auguft 1808 vermählte er fich mit Therefe 
Gräfin Nogarola; der Sohn diefer Ehe 
Graf Rudolph IL. (geb. 1. Aug. 1812) 
ift feit 1849 außerord. Gefandter und 
bev. Minifter am Hofe zu Turin, feit 
1854 am fün. bair. Hofe zu Minden. — 
Das Haupt der gräflih Apponyiſchen 
Familie, welche fich in die ältere und 
jüngere Linie theilt, ift für erftere: 
Karl (geb. 26. Dec. 1805), ein Enfel 
Anton George, des Stifters ber 
Bibliothef und ein Sohn Georgs (geb. 
3. Juli 1780, geft. 3. Auguft 1849) mit 
Anna geb. Gräfin Zichy. — Die jün- 
gere Linie feit 1308 in den Grafenſtand 
erhoben, bat ihr Haupt in Graf Ludwig 
(geb. 2. Dee. 1801), einem Sohne des 
im Dec, 1852 get. Grafen Joſeph. 


Mjahb kori ismeretek tära (b. i. ungar. Conver⸗ 
fations-?eriton ; Peſth, Hedenaft, 1850) I. Bp. 
€, 135. — Deftr. National-Enchllopäbie (von 
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Gräffer und Czikann) J. Bd. S. vo. — 
Nourelle Biographie universelle publ. sous 
la direction de M. 1& Dr. Hoffer (Paris 
1852) II. Bd. 8.930. — Kneſchle) Deutſche 
Grafenbäufer der Gegenwart (Leipzig 1852. 
3 Be.) 1. 2b. ©. 23, mit Abbildung bes 
Wappens. — Taſchenbuch für vaterl. Geſchichte 
von Hormayr. 8. Jahrg. 1827. ©. 28: 
„Seichichte der Burg Apponyi.“ — Goth. 
genealog. Taſchenbuch der gräfl. Häufsr. 14. 
Jahrg. (1841), S. 17: „Hift. Notiz. — 21. 
Jahrg. (1848), S. 19: „Wappenbeſchr.“ und 
29. Jahrg. (1856), €. 21. 


Apponyi, Georg Graf(Hof-Kanz- 
(er, Kämmerer uw. geheimer Kath, 
geb. 29. Dec. 1808). Stammt aus bem 
ältern Zweige der Apponyi, ift ein 
Sohn des Grafen Georg und Bruder 
des gegenwärtigen Majoratsherri. A. trat 
bei der f. ungr. Hofkanzlei als Concipift 
ein, wurde Secretär und den entjchiedenen 
Anhänger der ariftofratifch-confervativen 
Bartei machten bald feine Fähigkeiten 
und großen Berbindungen zu einem ihrer 
Führer. Auf dem Yandtage von 1839 
jpielte er noch eine unbedeutende Rolle 
und lebte darnach bi8 1844 ala Tablabird 
ſehr zurückgezogen. Der Yandtag von 
1843/4 verichaffte feinen Fähigkeiten 
einen weitern Spielraum. Koſſuth, um 
deffen Stirne feine Partei den Märtyrer— 
franz geflochten, ftand au der Spige ber 
Demokraten; die Coufervativen ſahen in 
Apponyi ihren Netter. 1844 wurde 
er Kanzler, trat num energiſch auf, er— 
wedte, benützte und ordnete die ſchlum— 
mernden Kräfte, und ftand bereit zum 
Kampf auf Leben und Tod. In der Mehr: 
zahl der Comitate bildete die Gegenpartei 
noch eine fefte Corporation, bie aud) auf 
dem Fandtage als gefchloffene Phalanx 
auftrat. Achnliches wollte nun auch U. 
für die Confervativen zu Stande bringen 
und ber erfte Schritt hiezu war die Ein— 
führung des Syſtems der Ndminiftration, 
E8 wurden in den Comitaten mit einem 
Sahresgehalt von 5—6000 fl. C. M. 
Dbergeipauns » Stellvertreter ernannt, 
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beren Aufgabe es war, im Geifte ber 
Regierung zu wirken, und ihren fchüßen- 
ben Einfluß aufrecht zu erhalten. Die 
Gegenpartei erfannte ben Zwechk diefer 
Beftrebungen und erhob einen gewaltigen 
Lärm gegen das neue Syſtem. Nun be- 
gannen die fhenungslojen Comitatskäm— 
pie, wodurd das Gemüth des Kanzlers 
getrübt wurbe; feine bisherige Sanftmuth 
ſchlug in Leidenfchaftlichkeit um, Die ihn 
in Erreichung feiner Abfichten auch 
nicht förderte. Apponyi büßte nun 
durch feine fchroffe Haltung alle Popu— 
larität ein und es entftand felbft unter 
feiner eigenen Partei Zwieſpalt. Baron 
Anton Maithényi Fündigte ihm in 
einer öffentlichen Sigung die Freundfchaft 
auf und ward der Anführer einer Mit- 
telpartei, die, wenn es ihr gelungen wäre, 
Bertrauen zu gewinnen, bem Lande und 
der Regierung hätte Heil bringen können. 
Graf Apponpi liebte fein Vaterland 
und feine Nation, kannte fie aber nicht 
hinlänglich. Mit dem bloßen Aufwand 
von Kraft und feſtem Willen ließ fid) fol- 
hen Elementen gegenüber nicht Alles 
richten. Auf dem Yandtage von 1847 
führte er ben Kampf mit aller Exbitte- 
rung fort, bis er im 5. 1848 zurüdtrat. 
Seit diefer Zeit hat er fih von den all- 
gemeinen Angelegenheiten fern gehalten 
und bringt feine Zeit größtentheils außer- 
halb Ungarns zu. Das öffentliche Leben 
Ungarns verliert feit A.'s Ausfcheiden 
von dem Schauplaße jeber das Land be- 
treffenden Thätigfeit einen Mann von 
jeltenen Kenntniffen, bedeutenden Gei- 
ftesgaben und großer Energie. Am 23. 
April 1840 hat fih Graf Georg mit 
Sulie Gräfin Sztäray vermählt, aus 
welcher Ehe Graf Albert Georg (gelb. 
29. Mai 1846) ſtammt. 


Ujabb kori ismeretek tära (b. i. ungar. Con⸗ 
verfationg = Lerifon. Peſth, Hedcenaft, 1850) 
J. Bd. ©. 135—139, 


Aranfa, Georg von (Gubernial- 
rath und Schriftfteller, geb. zu 
Szelin Siebenbürgen 15. Sept. 1737, 
geft. zu Maros:Bafarhely 11. März 
1817). Sein Bater war Generalfuper- 
intendent; Georg fein Sohn widmete 
fich dem Lehrfache, Das er feiner ſchwäch— 
lihen Geſundheit wegen verließ und ſich 
bein Rechtsſtudium zuwendete. Die große 
Maria Therefia, ihm gnädig gewo— 
gen, ernannte ihn zum Affeffor uud 
im $. 1807 warb er Gubernialrath und 
Büchercenfor. U. erwarb ſich als Schrift» 
ftellev in der magyarifchen Sprache nam— 
bafte Verdienſte, insbejondere durch die 
Hebung der Nationalfpradhe, Dann aber 
durch Die Gründung einer gelehrten Ge— 
jellichaft in Siebenbürgen. Bon feinen 
Werken find außer mehreren eberjegun- 
gen in’s Magyarifche zu nennen: feine 
„Dergleihung der englischen und ungarischen 
Stantsuerfassung,‘ jeine „Abhandlung über Fo- 
hann Hunyadij.“ 

Oeſtr. Archiv für Gedichte, Erdbeſchr. Staa— 
tentunde, Kunſt und Literatur, herausg. von 


J. Ridler. 1. Jahrg. (Wien 1831) Nr. 129. 
„Einige Züge aus deſſen Leben“ von Rumy. 


Arany, Janos (Dichter, geb. zu 
Szalonta im Biharer Comitate 1817). 
Sohn eines reformirten Landbauers, 
ftudirte 1832— 36 zu Debreszin, ſchloß 
fich plöglich einer herumzichenden Schau- 
jpieler-Gejellfhaft an, kehrte aber renig 
zu feinen Eltern zurüd, und fand bie 
Mutter fterbend, den Bater erblindet, 
1838 wurde er Eonrector am Gymnaſium 
feiner Baterjtadt, 1840 Comitatsnotär ; 
1348 Conzipift im Minifterium Sze— 
mere’s und 1851 Brofeffor in Nagy— 
Körös, wo er noch if. Schon im 3.1846 
gewanı er den Preis dev Kisfaludy-Ge- 
jellichaft, mit dein fomiichen Epos: „As 
elveszett alkotmany* (d. i. bie verloren 
gegangene Conftitution), 7 Gejänge in 
Herametern. Im folgenden Jahre jchidte 
er der genannten Gefellfchaft anonym 


feinen „Coldy,“ eine poetiſche Volks— 
erzählung in 12 Geſängen ein, welches 
Wert ſolche Senfation erregte, daß Die 
Kisfaludy-Geſellſchaft ihn Höher belchnte, 
als mit dem ausgefchriebenen Breife, und 
daß Petöfi eilte, den bis dahin unbefann- 
ten Dichter in feiner Heimat aufzufuchen, 
worauf beide Poeten innige Freundichaft 
ichloffen. 1848 wurde er Mitglied der 
KRisfaludy-Gefellichaft. Ferner erichienen 
von ihm folgende Werfe: „Murany 
ostroma* (d.i. Die&roberung von Murany), 
Heldenged. in 4 Geſ., „Katalin* (Katha— 
rine), poetifche Erzählung in 13 Gej., 
und „die Sigenner von Hagg-3da,“ Volksepos 
in 4 Gef. Außerdem befinden fih Ws. 
Gedichte und Ueberſetzungen englijcher 
Balladen zahlreich zerftreut in Journalen. 
Mit Petöfy und Vörösmarty(ſcd.) 
verband er ſich auch zur Herausgabe der 
magyar. Ueberſetzung Shakeſpeare's, 
wovon der erſte Band erſchien. — A.'s 
Poeſie ſchildert Kertbény folgender— 
maßen: „Seine Kraft als Dichter liegt 
weniger in neuen blendenden Gedanken, 
noch in großem Erfindungstalent, ſondern 
vorzüglich in der Kunſt plaſtiſcher Dar— 
ſtellung, insbeſondere des Details; ſowie 
in jenen unnachahmlichen Stimmungen 
und Färbungen, welche in ſeinen Poeſien 
ſo gemüthlich vorherrſchen und für den 
Magyaren von fu hinreißender Wirkung 
find, daß er ihn feit Petöfy’s Tode mit 
Recht für den größten Dichter der Nation 
anerfennt." — „Coldg” und die „Belagerung 
von Maräng“ find von Kertbeny in's 
Deutſche (Erzählende Dichtungen von A. 
feipzig 1351, 2 Bde.) überfetst worden. 
Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Conver- 
fations-Periton CPefth, Hedenaft, 1850) I. Bb. 
©. 170. — Kertbény (EM), Album 
hundert ungarifcher Dichter (Dresten u, Pefth 
1854) ©. 488. Proben von A.'s Dichtungen, 
ebenda ©. 390, 432, 480, 
Arberg, Karl Graf (Feldmar- 
ſchalllieutenant u. Mar. Therefien- 
Orbensritter, geb. zu Delmond in den 


59 


Niederlanden 1705, geit. 1768). Trat 
mit 20 3%. als Officier in Die öftr. Armee. 
Als die große Marta Therefia bei 
ihrem Negierungsantritte rings von 
Feinden bedrängt wurde, errichtete X. im 
3.1742 in den Niederlanden das 55. 
Inft.Reg., das 3000 Mann in 22 Comp. 
zählte, deffen Oberft und Inhaber zugleich 
A, wurde. 1743 focht A. bei Dettin- 
gen, wurde 1745 bei ber Belagerung von 
Nieupont Generalmajor. Beim Aus» 
bruch des Tjährigen Krieges befehligte X. 
ein Corps umd zeichnete fich bei Breslau 
1757 jo aus, daß er FML. wurde und 
das Mar. Therefienfreuz erhielt. Neue 
Waffenthaten im J. 1760 bewirkten feine 
Erhebung zum FZM. 


Deftr. Militär-Konverſations-Lexilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 110. 


Arbter, Emma Wanda von(Schrift— 
jtellerin, geb. zu Lemberg 26. Oct, 
1819). Schon im 3. 1834 wurde von ihr 
zur Geburtöfeier des Kaiſers Franz, 
ein Feftipiel, betitelt: „Oestreichs Doppeladler“ 
in Verſen in Lemberg aufgeführt. Im J. 
1835 erſchienen die „Jenjblätter,“ eine 
Sammlung Gedichte; daß der König Lud— 
wig von Baiern, dem die „Tenjblätter“ ge— 
widmet find, die Widmung durch Ueber— 
ſendung eines goldenen Fingerhutes er— 
wiedert, mag wohl ein vom Neide erfun— 
denes boshaftes Mährchen ſein. Nach ihres 
Vaters Tode (1836) begab ſie ſich mit 
ihrer Mutter nach Wien und nun erſchie— 
nen in einzelnen Wiener Journalen, na— 
mentlich im „Humoriſten“ (1845) meh— 
rere Novellen und Erzählungen: „Motel 
Chiaja;“ — „Windsorcastle;" — „Bie Hose 
von Innisfallen ;" — „Ber Rantenkrany am Como- 
see” u. a. Mehrere dramatiſche Arbeiten 
bat fie im Pulte liegen, Als eine Sonder- 
barkeit verdient Erwähnung, der durch 
ihre Kränklichkeit, welche die Aerzte nicht 
zu heben vernichten, entftandene Drang 
die Medicin zu ſtudiren, wort fie es fo 
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weit gebracht, daß fie als Doctor Nofe 
Recepte ſchrieb. Wanda dichtet, ftidt, 
treibt Mufif und malt. Was ihre poeti- 
hen Leiftungen betrifft, jo erſcheint uns 
der von einem Kritiker auf dieſelben be- 
zogene Beſcheid, den Kaiſer Joſeph ber 
Dichterin Kemeter auf ihre ihım über— 
reichten Gedichte fchrieb: „Meine liche Ke— 
meter, näh' sie licher Hemeter,“ zum mindeften 
gegenüber einer Dame ungalant, *—* 

Arhinti, Karl Graf (Gelehrter, 
geb. zu Mailand3o. Juli 1670 nad) dem 
Nuov. Dizionario (Milano 1855), 1669 
nah Bermann, geft.zuBenedig17, 
Dec. 1732). Der Eproffe einer ausge- 
zeichneten italienischen Familie, von ber 
Viele in der Geſchichte und Literatur 
ihres VBaterlandes eine hervorragende 
Rolle fpielten, erhielt er feine erfte Er- 
ziehung in der Vaterftadt, ftudirte fpäter 
auf der Univerfität Ingofftadt. Daun er- 
mweiterte er feine Kenntniffe auf großen 
Reifen. Um die Wiffenfchaften in feinem 
Baterlande zu fördern, ftiftete er eine 
Geſellſchaft für Naturwiſſenſchaften, und 
ſchaffte aus eigenen Mitteln koftbare ma— 
thentatifche und phufifalifche Iuſtrumente 
bei. Da er felbft ein tüchtiger Arzt und 
Pharmazeut war, erhielt er die Leitung im 
Öspital Maggiore zu Mailand. Als 
Muratori die in den Bibliotheken Ita- 
liens vergrabenen Schäte ans Licht 309 
und an deren Beröffentlichung dachte, 
fiel fein Augenmerk auf den Grafen Ar: 
hinti, ber fich mit Donate Silva 
verband und die ſpäter fo berühmt gewor— 
dene Societä Palatina gründete, Die 
bedeutenden zu dem großartigen Unter: 
nehmen unerläßlichen Geldmittel wurden 
alebald von dem reichen Adel Mailands 
hergeftellt. Graf A., um die vollftindige 
Heransgabe Diefer wichtigen Geſchichts— 
quelle zu ermöglichen, erhielt, da er in 
ftetem Verlehr mit ben kaiſerl. Hofe 
zu Wien fand, von Kaiſer Karl VI. die 
Erlanbniß, daß die Societä Palatina 





in den Arbeiten, welche fie veröffentlichte, 


‚nicht der Cenfur unterliege. So eröffnete 
die Gefellfchaft ihre großartige Druderet, 
bei deren Errichtung, wie bei der Heraus— 
gabe der koſtbaren Sammelwerle derſel— 
ben, Argellati (ſiehe dieſen) ſo bedeu— 


tenden Antheil nahm. Archinti hatte 
in ſeiner Vaterſtadt die vorzüglichſten 
Aemter bekleidet. Kaiſer Leopold hatte 
ihn zum Kämmerer, Karl II. und Phi— 
lipp V. von Spanien zum Ritter Des 


goldenen Bließes und Granden von Spas 


nien gemacht. Bon ſeinen Schriften wur— 
den nur einige über den mailändifchen 
Geſchichtſchreiber Arnolph gebrudt, 
handſchriftlich hinterließ er aber zuebſt 
theol. Gedichten in lateiniſcher Sprache 
31 philof. und mathem. Schriften. 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
(Milano Centenari et C. 16°.) tomo I. $. 276. 
d'Arco, Johann Baptift Gerard Graf 
(uationalököonomiſcher Schrift— 
ſteller, geb. zu Arco 1739, geſt. 1791). 
Entjtammt einer berühmten tirolifchen 
gräflichen Familie, Die nach der Sage ei- 
gentlich Bogen hieß, ſich aber nad) dem 
in Tirol erbauten Schloffe Arch, italienisch 
Arco nannte, Mehrere Sproßen dieſes 
edlen Haujes ftehen in der Reihe der 
Jahrhunderte ausgezeichnet als Feldher—⸗ 
ren, Staatsmänner und Gelehrteda. Joh. 
Baptift ftudirte anfänglid zu Mantua 
jpäter zu Parma, wo er Eondillac 
fennen lernte, zuletst zu Berona, wo Pom— 
pei und Torelli feine Lehrer waren. 
Als nationalökonomiſcher Schriftfteller 
fchrieb er mehrere Werfe, worin ſich ein 
richtiges Urtheil, eine große Freiheit der 
Anfiht und bie entjehiedene Theilnahme 
für das Prineip der Handelsfreiheit aus— 
ipricht. Seine Werfe find: „Dell’ armo- 


nia politico - economica tra la cittd ed il 


suo territorio* (1772). Diefe Abhand— 
fung wurde von der Afademie dev Wif- 


fenfchaften und Künſte zu Padua mit Dem 


reife gelrönt. Unter andern Bor: 


ſchlägen, welche biefelbe enthielt, fin- 
det man den ber Abſchaffung der Fidei— 
commiffe, und des Rechtes der Erjtgeburt. 
Mehrere gelehrte Gejellichaften ernannten 
N. in Folge deſſen zum Mitgliede, Fri ed— 
rich II. von Preußen, und Ferdinand 
von Bourbon, Herzog von Parnıa zeich- 
neten ihn aus ; — ferner: „Dell’ Annona* 
(1775); — „Dell influenza del commer- 
cio sull’ economia interna dei popoli, e 
sulla prosperitä degli stati* (1778); — 
„Risposta al quesito: Se in uno Stato 
di Terreno fertile debbasi piü particolar- 
mente favorire l’estrazione delle materie 
prime, oppure quella dei prodotti delle 
manifatture* (1780); — und „Del di- 
ritto ai transiti* (1784). Alle die ange- 
führten Schriften befinden ſich im 30, und 
31. Bde, der „Economisti italiani, parte 
moderna (Milano 1804. 8°). Aber nicht 
blos im Gebiete der Nationalöfonomie 
war N. thätig, auch andere Gebiete des 
Rechts und Staatsrechts, der Kunſt und 
Kunftpbilofophie pflegte er und ſchrieb: 
„Del Fundamento del Diritto di punire ;* 
— „De' fundamenti e limiti della paterna 
Autorita*. In einer kunſthiſtor. Schrift: 
„Sordello* handelt er von einem mantıra= 
niſchen Troubadour, beffen Dante Er- 
wähnung macht; auch fehrieb er „Della 
forza comica* und „Della patria primi- 
tica delle arti deldisegno* worin der Ber: 
faffer behauptet, daß die ſchönen Künfte 
in Griechenland erjt dann gepflegt wurden, 
nachdem fie von Stalien, ihrer ur: 
jprünglichen Heimath dahin vwerpflanzt 
worden. Aus A.'s Feder find ferner die 
Gedächtnißreden auf den Grafen Fir- 
mian, Gouverneur der Yombardei unter 
Joſeph und Maria Theresia, und 
auf Fr. Zanotti. In Folge feiner zahl: 
reichen Verdienſte erhob ihn Joſeph IL. 
zum geheimen Rath und zum Intendanten 
von Mantua, in welcher Eigenjchaft er 
ſich bejonders hervorthat, indem er eine 
Ackerbauſchule fir Waifenfinder griludete, 
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und viele Durch den ftrengen Winter 1782 
hart betroffene Künftler aus eigenen Mit- 
teln unterjtüßte. Kränffichleit nöthigte 
ihn, feine Stelle niederzufegen und ſich 
aufs Fand zurüdzuziehen; die Samm- 
lung feiner Seulpturen vermachte er dem 
Muſeum von Mantua. Durch ihn wurde 
auch die Bifte Virgils entdedt. Seine 
gejammelten Werfe erichienen zu Ere- 
mona in 4 Bänden, 1785 in 4°. 
Dizionario di Economia politica di C.Coque- 
line Guillaumin. Trad. ital. (Mantova 
Caranenti 1853. gr. 8°.) I. Bd. 8. 110. 
Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri del 
Secolo XVIII. — Peecchio, Storia dell’ Eeo- 
nomia pubbliea in Italia. 
d'Arco, Karl Graf von (nationale 
öfonomijder Schriftjteller und 
Maler, geb. zu Mantua 22. Jänner 
1800). Er ift ein Neffe bes Borigen, trieb 
gründliche Studien nad den verſchieden— 
jten Richtungen; ein Freund der jchönen 
Künste ift er ſelbſt ausübender Kinftler, 
und find jeine biftorifchen Gemälde in 
Italien ſehr geſchätzt. Seine national- 
ökonomischen Schriften find: „Dalla eco- 
nomia politica del Municipio di Mantova* 
(Mant. Negretti 1842) — und: „Nuo- 
vi Studj intorno alla economia politica 
del Municipio di Mantova a’ tempi del me- 
dio evo* (ibidem 1846). Ueber Sta- 
tiftit Schrieb er: „Stud; statistici sulla 
popolazione di Mantova* (ibid. 1839). 
Endlich über Kunjt und Archäologie: „Di 
cinque valenti incisori mantorani del se- 
colo XVI e delle stampe da loro operate* 
(1840) und: „Intorno al carattere na- 
zionale che aver debbono le arti italiani.* 


Dizionario di Economia politica di C. Coquelin 
€ Guillaumin. Trad, ital. (Mantova Caranenti 
1853. gr. 8%.) I. Bd. $. 110. 


Arduino, Giovanni (Maturfor- 
her, geb. zu Caprino im Beronefi- 
ſchen 17. Oct. 1714, geft. zu Venedig 
21. März 1795). Marcheſe Carlottigab 
den Knaben, deſſen Talente ihm- auffielen, 
in eine Malerſchule in Verona. Doch die 
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Richtung des Jünglings entſchied ſich an— 

ders, ihn zog die Mineralogie an. Zu 

Schio machte er ſeine metallurgiſchen Ver— 

ſuche, und gewann in Kürze einen ſolchen 

Namen, daß er ins Bergamaskiſche, Mo— 

deneſiſche und nach Oeſterreich berufen 

wurde, um nach Erzen zu ſpüren. Alsdann 
ging er nach Toskana, kehrte aber bald 
in feine Heimath zurlick und wurde Inge— 
nieur der Stadt Vicenza. Nun durch— 
forſchte er das Gebiet der Stadt und die 

Umgebungen und machte die intereſſante— 

ſten geologiſchen Entdeckungen. Ein neues 

Feld zu erſprießlicher Thätigkeit eröffnete 

ſich ihm durch ſeine, von der venetiani— 

ſchen Regierung 1769 erfolgte Ernen— 
nung zum Präſidenten der Landwirthſchaft 
fir die ganze Provinz. In dieſer Eigen- 
ſchaft Teiftete er Bedeutendes, insbeſondere 
durch Errichtung landwirthſchaftlicher 

Afademien in jeder Stadt, über welche 

insgefammt er die Leitung bis zum 9. 

1795 führte, in welchem er als Greis von 

81 Jahren feinthatenreiches Leben endete. 

Seine zahlreihen Schriften behandeln die 

Mineralogie, Metallurgie, Chemie und 

Landwirthichaft, und thatfächlich gehört 

N. zu den wiffenfchaftlichen Begründern 

ber Geognofie. Bon feinen zahlreichen 

Werfen ift „Il Saggio di litogonia* das 

bedeutendfte. 

Atti della Societä italiana XIV. Band, bort 
befindet ſich das Elogium auf X. von Bene- 
bict bel Bene. — Giornale di Padova de’ 
fratelli da Rio tomo XI. — (Gamba) Gal- 
leria dei Letterati ed Artisti illustri delle 
Provincie Veneziane nel Secolo 18 (Venc- 
zia 1824), bafelbft befindet fih auch A.'s 
Porträt von Mufitello geft. 

Arduino, Ludwig (landwirth- 
ſchaftlicher Schriftfteller, geb. zu 
Padua 1759, geft. daſelbſt 3. Februar 
1833). Schon A.'s Bater (geft. zu Padua 
13. April 1805) und Onfel (geft. 21. 
März; 1795, 81 Jahre alt) beichäftigten fich 
mit Naturwiffenfchaften, und namentlich 
war Eriterer ein jo trefflicher Botaniker 


und Landwirth, daß ihm im Jahre 1765 
die an der Univ. Padua errichtete Lehr— 
fanzel der Landwirthſchaft — die erfte in 
Italien — übertragen wurde. Der On» 
fel wieder, der das Alter von 81 Jahren 
unter beftändigen Studien erreicht, ſchrieb 
über ein halbesHundert verjchiedeneßerfe 
und in mehreren period, Sammelwerfen 
zerftrente Abhandlungen, von denen jein 
„Saggio di Litogonia,* gedruckt zu Siena, 
vor allen bemerfenswerth ift (ſ. d. Vor.). 
Ludwig A. in der Schule feines Baters 
ſich bildend, deſſen Stelleer noch bei deſſen 
Lebzeiten ſupplirte, wurde nach einem 
öffentlich abgelegten Coneurſe Profeſſor 
der Landwirthſchaft an der Univerſität zu 
Padua. Er überſetzte mehrere fremde 
Werke über Landwirthſchaft ins Italieni— 
ſche; in den Denkſchriften der Akademie 
von Padua und im IL, III. V. und VI. 
Bande bes „Nuovo giornale d'Italia“, das 
zu Benedig herausfam, befinden fich zahl- 
reiche Abhandlungen, welche in den unten 
angeführten Quellen verzeichnet ftehen. 
Als im F.1810 Napoleon einen Preis 
ausſetzen ließ auf ein Verfahren, den Zu— 
der bes Zuderrohres durch irgend eine 
einheimische Materie zu erfeten, gab A. 
heraus: „De l’Extraction du sucre de la 
plante nommee holeus-cafer* (2 Bde. in 
4°, mit. K.). A. hatte nämlich aus die— 
jer Gräſerart durch ein ganz leichtes Ver— 
fahren und mit fehr geringen Untoften 
einen Zucker erzeugt, ber in nichts dem aus 
Zuckerrohr gewonnenen nachſtand. Bon 
diefer Zeit an weiß man, daß im Mais 
und in allen Pflanzen der Gräferfamilie, 
zu welcher das Zuderrohr gehört, kry— 
ftallifirbarer Zuderftoff vorfomme, und 
erft in neuefter Zeit wurde die Aufmerk— 
ſamkeit der Wiffenfchaft wieder auf bieje 
Pflanze gerichtet, Die wegen Verwendung 
der trodenen Rispen zu Bejen und 
Bürften Befenfraut, im Deutfchen in 
ber Wiffenfchaft Kaffernhirje, in der lat. 
Terminologie Sorghum saccharatum 


nad Willdenom, Holeussaccharatus 
nah Rinne heißt. Dadiefe Pflanzemehr 
Zuderftoff befiten joll als die Runfelrübe, 
jo werben behufs der Zudergewinnung 
mit ihr Anbauverſuche in Mähren u. 3. 
in Zuras von Hrn. Reiner, in Karthaus 
von Hrn. Theod. Bauer und auf den 
Feldern der Mödritzerfabrik gemacht 
(Brünner Anzeiger 1855. Nr. 242). 
Tipaldo , Biografia degli Italiani illustri ete. 

vol. III. p. 287. — Nouvelle Biographie uni- 

verselle . . . publiee sous la direction de M. 

le Dr, Hoffer. (Paris 1852) III. Bd. 8. 82. 
Nuovissimo Dizionario degli uomini 
illustri ec. (Milano Centenari 1855) vol. I. 
p- 284. 


NArenberg, Leopold Philipp Karl Jo— 
jepb, Herzog von (Feldmarſchall, geb. 
zuMons 1690, geft. auf feinem Schloffe 
Heverle bei Löwen 1754). Trat jung 
in die öftr. Armee und wurde, erſt 19 9. 
alt, in der Schladht bet Malplagıet 
verwundet. 1716 wurde er Inhaber des 
Inf.Reg. Nr. 28. In der Schlacht bei 
Belgrad befehligte erden rechten Flügel 
der Infanterie und trug Durch gejchidte 
Manöver viel zum Siege bei. 1719 er- 
nannte ihn Kaifer Karl VI. zum Gou- 
verneur von Mons. Als 1733 der Krieg 
mit Frankreich ausbrach, diente A. unter 
dem Prinzen Eugen am Rheine, com- 
manbdirte 1735 ein Corps bei Bruchſal, 
wurde 1736 Feldmarfchall und Genera- 
fiffimus der kaiſ. Truppen in den Nieder- 
fanden, und werinittelte 1743 die Allianz 
zwifchenEngland und dolland. In der fieg- 
reihen Schlacht bei Dettingen 27. Juni 
1743, wo König Georg ll. von England 
die engliſchen Trnppen in Berfon befeh- 
figte, commanbirte U. die öftr. Truppen 
gegen bie franzöfifchen Generale Gram- 
mont und den Herzog von Nonilles, 
und wurde bafelbft verwundet; und im 
folgenden Jahre die verbündete Armee 
in den Niederlanden gegen ven Marjchall 
von Sachſen. 1745 wurde A. Statthalter 
von Hennegam. Die ausgezeichneten 
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Dienfte bes Herzogs und feine glänzenden 

Waffenthaten belohnte ber Monarch durch 

A.'s Erhebung zum Ritter des goldenen 

Vließes. 

Oeſtr. Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Br. ©. 124. 


Argellati, Philipp (Gelehrter, 
geb. zu Bologna 1685, geft. zu Mai- 
land 25. Finner 1755). A. ftudirte bei 
den Jeſuiten, jein Fehrer war Bonaven- 
tura Roffi. Bekannter als fein Leben 
find feine eigenen Werke und die Aus- 
gaben ber großartigen Sammelwerfe, 
welche noch heut zu den koſtbarſten Schä- 
Ben der Piteratur gebören. Das erſte 
Werk, Das er heransgab, war: „Raccolta 
delle rime del Sign Carl- Antonio Bedori“ 
(1715). Thätigen Antheil nahm A. au 
ber Herausgabe des großen Summel- 
werfes von Muratori: „Rerum itali- 
carum scriptores.“ Indem er die Schwie- 
rigfeiten kannte, die ſih Muratori bei 
Herausgabe feines Werfes entgegenftell- 
ten, begab fih M. nad Mailand, wo er 
jeinem Gönner, Karl Graf Ardinti 
(1.d.), zur Seite ftand. Diefer ftiftete zur 
Förderung des Unternehmens die Societä 
Palatina , welche aus reihen Mailänder 
Evelleuten beftand, die mit großen Sum—⸗ 
men fnbfcribirten. So war A. im Stande, 
eine großartige Druderei zu errichten, 
aus welcher die 25 Foliobände des Mu- 
rator iſchen Werkes hervorgingen. Der 
erfte Band, welcher 1723 erjchien, war 
dem Kaifer Karl VI. gewidmet, ber Ar— 
gellati eine Benfion von 300 Ducaten 
anwies und ibm den Titel eincs kaiſerl. 
Secretärs verlieh. Nun begann A. zu 
Diailand unter der Firma: in Aedibus 
Palatinis, d. i. das typogr. Inſtitut der 
Società Palatina, eine neue Ausgabe 
der Werke bes Sigonius (6 Bde. in 
Folio, 1732— 1738); drudte ferner von 
Mezzabarba: „Medaglie imperatorie* 
(1730, Fol.); von Grazioli: „De an- 
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tiquis Mediolani Aedificiis* (1736. Fol.); 

von Muratori: „Thesaurus novus ve- 

terum Inscriptionum* (1739. Fol.) und 
noch mehrere andere Werke. Zu dieſen 

Ausgaben gefellte A. mehrere eigene 

Werfe u. z.: „Bibliotheca Seriptorum 

Mediolaniensium seu acta et Elogia viro- 

rum omnigena eruditione illustrium etc. 

praemittitur J. A. Sazü historia typo- 

graphica Mediolanensis* (Mailand 1745, 

2 Bde. Fol.). Das Giornale de’ Lette- 

rati bezeichnet G. A. Irico ald den 

wahren Berfaffer dieſes wichtigen Werfes 
und beſchuldigt X. des Plagiats. Außerdem 
erihien von A.: „De monetis Italiae ra- 
riorum illustrium virorum. Dissertationes 

P. Argellati collegit, recensuit, auxit nec 

non indicibus exornari* (Mailand 1750 

—1759, 6 Bde. 4°); und „Biblioteca 

degli Volgarizzatori , o sia notizia dell’ 

opere volgariszate d’autori che scrissero 
in lingue morte prima del secolo AV. 

Opera postuma colle addizioni e corre- 

zioni di Angelo Teodoro Villa“ (Mailand 

1767, 5Bbe. in 4°.). Die in den Werfe: 

„Corpus omnium veterum Poetarum la- 

tinorum cum versione italica* (Mailand 

1731—1765, 35 Bde. in 4°.) enthaltenen 

Biographien ſämmtlicher Dichter find von 

Argellati verfaßt. A. war ungemein 

thätig, vaftlos, fchredte vor feinem Hin- 

derniſſe zurüd, war gründlich gebildet 
und Mitglied aller gelehrten Gejellichaf- 
ten Staliens, 

Lombardi, Storia della Letteratura italiana nel 
Secolo XVII. 3 Bde. 8. 107. — Tipaldo, 
Biografia degli Italiani ec. VII. Bd. 5. 387. 
— Nuovissimo Dizionario degli uomini il- 
lustri ec. (Milano Centenari e C. 16°.) I. Bd. 
S. 287. — Nouv. Biographie generale ... publ. 
sous la dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) III, Bd. 8. 116. — Ebert (fr. Ab.), 
Allgem. bibliogr. Leriton (Leipzig 1821. 4°. 
2 Bde.) Nr. 989-991. 

Argenteau, Eugen Graf (k. k. Felb- 
zeugmeifter und Mar. Therefien- 
Ordensritter, geb. zu Huy in den Nie- 
derlanden 1741, geft. zu Brinn 4. Mai 


1819). Im 3. 1740 trat A. als Fähnrich 
ins Iftr.„Reg. Merci Nr. 56, focht bei 
Torgau, 1761 bei der Belagerung von 
Schweidnitz, das Jahr darauf im Treffen 
bei Peutmannsdorf, 1767 avancirte er 
zum Hauptmann bei Königsegg- Str. 
Nr. 16, 1773 zum Major im Iftr.Reg. 
Poudon Nr. 29, und 1781 dajelbit zum 
Dberjtlieutenant. Im 3. 1784 Oberjt 
geworben, führte er das Regiment ruhm— 
voll im Türkenkriege an, zeichnete fich bei 
Semlin9. Sept. 1788, und das Jahr 
darauf beim Sturm auf Belgrad aus. 
Im italienischen Feldzuge erſtürmte er 
1795 die feindl. Poften bei Settepant 
und that ſich dabei fo hervor, daß ibm 
der Monarch das Therefienfrenz verlieh, 
und ihn zum Feldmarſchalllieut. ernannte. 
A. fam 1800 als Divifionär nad) Wien, 
1804 als Stadteommandant nah Brünn, 
wurde im näml. Jahre Inhaber des Iftr. 
Rgmts. Nr. 55 und trat 1808 als Feld- 
zeugmeifter in den Rubeftand, 

Deftr. Militär-Konverfationd-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 125, 

Arici, Cefar(Dichter, geb. zu Bre- 
8cia 1785, geft. ebendaf. 2. Juli 1836, 
nad) der Eneiclopedia italiana, appen- 
dice (Venezia 1855) im 3. 1835. Im 
%. 1808 trat er mit einem didaktiſchen 
Gedichte: „la Colticasione degli olivi* in 
4 Gejängen in die Deffentlichkeit. Das 
meifterhaft in nicht gereimten Verſen ge- 
ichriebene Gedicht machte Aufjehen -und 
bewirkte feine Aufnahme ins „Athenäum“ 
von Brescia. 1810 wurde er Profeſſor 
der Gejchichte und Literatur am Lyceum 
feiner Vaterftadt. Als im 3. 1824 die 
Pehrkanzeln der Geſchichte aufgehoben 
worden, wurde er Profeffor der lateini- 
ſchen Sprache und blieb es bis zu feinem 
Tode. Er ſchrieb noch ein anderes didak— 
tiiches Gedicht: „la Pastorizia,* worin er 
die Schafzucht in 4 Gefüngen ebenjo an— 
muthig behandelt, wie die Pflege ber 


Dlive im erften. Außerdem jchrieb er 
noch: „L’origine delle fonti;* — „Il co- 
rallo ;* — „il Sirmione;* — „Cimitero 
di Brescia;* — „Brescia Romana ;* — 
„I versi sacri;* — und „Gerusalemme 
distrutta,* in welch letzterm er den Unter- 
gang diefer Stadt durch Kaiſer Titus, 
doch nicht mit dem glücklichen Erfolge 
beſingt, deſſen fich feine andern Arbeiten 
erfreuten. Sein Bieblingsdichter, deſſen 
elaſſiſchen Geiſt er bei feinen bibafti- 
ihen Gedichten beurfundet, war Vir— 
gilins, den er auch ins Italieniſche 
überjegte, Als Seeretär des „Äteneo 
di Brescia* vebigirte er Die „Commen- 
tarj“ dieſer Gejellichaft und entwidelte 
in diefer Eigenſchaft eine große Thätig— 
feit, welche Die Bejtrebungen Diejes ge— 
(ehrten Vereines ſehr fürderte. Die Aca- 
demia della Crusca und noch andere 
Sefellichaften ernannten U. zum Mit- 
gliede und auch andere Auszeichnungen, 
die den Dichter ehrten, wurden ihm zu 
Theil. Als Dieter iſt A. nicht eben ori— 
ginell oder reich am großartigen Gedan- 
fen, aber eine jeltene Anmuth und 
jugendliche Friſche durchweht feine Ar- 
beiten, die ſich überdies durch eine 
vollendete mufterbafte Sprache, Eleganz 
des Styles und Harmonie im Versbau 
auszeichnen. 

Eneiclopedia italiana. Appendice (Benedig 
1853) fascicolo 261. ©. 75. — Biographie 
des hommes vivants (Paris 1816) I. Band 
S. 106. — Nuovissimo Dizionario degli 
uomini illustri d’ogni étà (Milano Centenari 
e C. 16°%,) I. Br. ©. 289 (nad dieſem ift W. 
1786 geboren). — Nouv, Biographie univ. 
... publide sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Pari® 1852) II. Bd. ©. 147 
(nach biejem ift A. 1782 geboren). Schmid! 
(Ad. Dr.), Oeftr. Blätter für Liter. u. Kunſt 
I. Jahrg. (Wien 1844. 4°.) Beibl. Nr. 6; 
„Das Atbenäum u. bie Literatoren in Brescia,“ 
aus dem Ital. des Prof. Joſ. Gallia über: 
jet von Rajpi, ©. 46, nad welcher Mit- 
tbeilung A. auch 1782 geboren ift. 


Ariftaces, fiebe: Azaria Ariſtaces. 
Wurzbach, biogr. Leriton. 
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Armani, Johann Baptift (Impro- 
vifator, geb. zu Venedig 14. März 
1768, gest. daſ. 15. Juni 1815). Trat 
anfänglich in die won Angelo Emo nad 
Afrika geführten venetianijehen Truppen, 
mußte aber kränklichkeitshalber austreten, 
Der Tod feines Vaters und Armuth be- 
ftimmten ihn, fi) auf die Improvifation 
zu verlegen und in Ausübung jeiner 
Kunſt befuchte er mehrere Städte Italiens. 
1797 wurde er beim Comite ber öf— 
fentlichen Sicherheit des Municipiums 
von Venedig angeftellt und unter 
Napoleon bekleidete er noch andere 
Stellen, jo daß er, als er ftarb, Cancel- 
liere del Censo war, Bonihm erſchienen 
außer mehreren in Almanachen u. Zeitun- 
gen zerftrentenGedichten: „Versi patriotici 
del libero eittadino G. B. Armani, anno I 
della libertà italiana* (1797); — „Saggio 
critico sulle poesie estemporanee* (Bene- 
dig obne Datum); außerdem in evfter 
Ueberjegung: „Il genio del Christianismo 
di F. A. di Chateaubriand; prima 
tradusione italiana“ (Venedig 1805) und 
besfelben „I Martiri* (ebend. 1814). Bon 
feinen beiden Dramen „AMehemet IL,“ 
1796 in Venedig aufgeführt, und „Sofia“ 
erichien feines im Drude. In feinem Nach— 
laſſe, noch ungedrudt, befindet fich einbur- 
(esfes Gedicht in 5 Gelängen „Esope,“ 
welches nach A.'s Ausfage von 12 venetia- 
niſchen Edelleuten verfaßt fein jol, während 
es in Wahrheit A.'s Wert ift, und Mate— 
rialien zu einer Gejchichte der poetiſchen 
Improviſation in Stalten. 

Squarcio di versi di G. B. Armani. — Tupaldo, 
Biografia degli Italiani illustri Il. 8. 227.— 
Nouvelle Biographie universelle ... publiee 


sous la direct. de M. le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1852) III. Bd. 5. 261. 


Armbenfter, Johann Michael (Ju— 
gend=- und Volksſchriftſteller, geb. 
zu Sulz am Nedar in Wiürtemberg 
1. Nov. 1761, gab fi” am 14. Juünner 
1814 aus Lebensüberdruß jelbft den Tod). 
Studirte auf ber Karlsſchule zu Stutt- 
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gart. Wurde 1782 Gecretär bei La— 
vater in Zürch und gab defjen phyſiog— 
nomiſche Fragmente im Auszuge heraus, 
1786 begab er ſich nach Conſtanz am Bo— 
denfee, wo er fiimmerlich von der Schrifte 
ftelferei lebte. Seine Volksſchriften, worin 
er energiich die franz. Revolution be— 
kämpfte, erregten die Aufmerkffamfeit des 
Freihern v. Sommerau, damaligen 
Präfidenten der vorberöftr. Provinz, und 
A. gab auf defjen Verwendung den „red- 
lichen Schwabenboten,“ ein gutes Volksblatt, 
beraus. Im nämlichen J. wurde er prov. 
Pol.Commiſſär zu Freiburg im Breisgau. 
Als durch die Invaſion der Franzofen 
bie vorderöſtr. Regierung 1801 nach Wien 
verlegt wurde, Fam auch A. dabin und 
wurde als Pol.-Commiffär zur Hofitelle 
zugetheilt. 1802 war er beim Cenſur— 
geichäfte thätig, 1805 wurbe er Hofjecre- 
tär. 1809 gründete er das Bolfsblatt 
den „Wanderer,“ der jetzt noch als politiſches 
Blatt beſteht. Die „Vaterländischen Blätter“ 
redigirte er von 1809 bis 1813, und 
weckte den Sinn für ernſte und nützliche 
Lecture in Oeſterreich. Kränklichkeit und 
andere Beliimmerniffe reiften in feinem 
Gemüthe den unbeilwollen Entſchluß, Durch 
Selbſtmord ſeine Leiden zu endigen. Von 
ſeinen zahlreichen Schriften, welche Kai- 
ſers „Bücherlexikon“ J. Theil S. 106 
aufzählt, ſind außer den für ihre Zeit ſehr 
ſchätzenswerthen Jugendſchriften noch er— 
wähnenswerth: „Iosepb II. rin Denkmal‘ 
(Wien 1790, 4°); — „SBündenregister der 
Zrangosen während ihres Anfenthaltes in Schwaben 
und Vorderösterreih,“ (Conftanz 1798); — 
„Wer ist ein österreichischer Krieger im Griste nnd 
in der Wahrheit?” (Wien 1813.) — Einer 
feiner Söhne Karl N. war ein fenntnif- 
reicher, gebildeter und thätiger Buch— 
bändler Wiens, der auch dafelbft Die erfte 
Leihbibliothek errichtete. 


Biographie des hommes vivants (Paris 1816) 
1.2.4, 8. 109, — Deftr. National-Enchllopäbie 
(won Gräffer u, Ezifann) I Bd. S. 106. 


Arming, Friedrih Wilhelm (Arzt 
und Schriftfteller, geb. zu Wels in 
Oberöfterr. 25. Oct. 1805). In Wien ſtu— 
dirte A. das Gymnafium und Die Chirur— 
gie, fam als k. k. Kreiswundarzt nad) 
Bregenz und 1832 in gleicher Eigenjchaft 
nach Steyer. Während feiner Studien 
in Wien kam er mit den Notabilitäten 
der Schöngeiftigen Piteratur Wiens in Be- 
rührung und W, verſuchte es nun ſelbſt 
mit kleinen Arbeiten. Unter dem Pſeu— 
donym: William Fitz-Berth ſchrieb A. 
mehrere Novellen und andere belletriſtiſche 
Aufſätze, welche in Journalen und Taſchen⸗ 
büchern herauskamen, auch überſetzte er 
vieles aus dem Franzöſiſchen und Eng— 
liſchen und ſchrieb für die Wiener Muſik— 
Zeitung einen Cyklus biographiſcheſSkizzen 
einiger wenig gefaunter Muſiker. Im 
J. 1843 gab er im Bereinemit Kalten- 
brunner (f. d.) das „Album ans Oesterreich 
ob der Enns” heraus, eine jener wenigen 
Unternehmungen, womit, wie in Klars 
„Libuſſa,“ durch Berbindung von Ge— 
ſchichte und Poefie eine reellere Gattung 
von Taſchenbüchern begründet werden 
jollte. Da N. nur die Chirurgie ſtudirt 
batte, begann er im 3. 1850 mit einem 
Male das Studium der Mebdicin ; machte 
das Doctorat und wanderte 1854 im 
Unmuth über die Ereigniffe der Neuzeit 
mit feiner ganzen Familie nach Amerika 
aus, wo er fich gegenwärtig, wie Die Nach— 
richten lauten, in ſehr glücklichen Berbält- 
nifjen befindet. Bon größeren jhöngeiftigen 
Arbeiten A.'s find zunennen: „Novellen and 
Erzählungen” (Wien 1843, 2 Bde. ps. Fib- 
Berth.) Die biftorifhen Romane „die 
Wiellinger“ (Leipzig 1848, 3 Bde.) und 
„Stephan Fadinger“ (Leipzig 1851, + Bde), 
worin Die Zeiten des Obderennfijchen 
Bauernfrieges gejchildert werben; und 
„Kreny und Halbmond“ (Wien 1843, 2Bde. ). 
Aber auch auf dem wiffenfchaftlichen 
Felde feines Berufes war A. thätig, und 
außer mehreren in medieiniſchen Jour— 


nalen enthaltenen Aufſätzen, erichienen 
von ihm: die „Iod- und lithienhaltige Saly- 
quelle zu Hall bei Kremsmünster in Oberösterreich” 
(Wien 1843) und „Zeitfaden zum Anterrichte 
chirurg. Lehrlinge und jar Bildung chirurg. Gehil- 
fen" (Ebenda 1839), und feit Jahren ar- 
beitete er an einem größeren, auf prafti- 
Ihen Forihungen und Erfahrungen be- 
rubenden Werke über „Sranen- und Kinder- 
krankbeiten.” 
Bermann(Mor.), Deftr. biogr. Lerifon (Wien 
1851) 2. Heft. ©. 237, — Engelmann: 


Bibliotheca medico chirurgica (Leipzig 1848, 
6. Aufl). 


d'Arnal, Johanu (Ingenieur- 
Dberft und Dar, Thereſienordensritter, 
geft. zu Brüffel 11, Sept. 1793 im 
vollen Mannesalter). Ein Niederländer 
von Geburt war er ſchon 1775 Major 
und 1784 Oberftlieutenant. Im nämlichen 
Jahre erhielt er ein 12jähriges Privile- 
gium auf eine von ihm erfundene Feuer- 
mühlmaſchine. Im türk, Kriege zeichnete er 
ſich bei Türkiſch Dubiza, im Aug. 1788, 
aus, Bei ber Belagerung von No vi leitete 
U. das Genieweſen, und trug durch feine 
trefflich entworfenen und ebenjo ausge— 
führten Pläne wejentlich zur Erftürmung 
diefes Plabes, 3, Oct, bei. Er rückte da— 
für zum Oberjten vor. Bei der 18tägi- 
gen Belagerung von Berbir, 23. Juni 
bis 10. Juli leitete wieder er mit aller 
Umſicht das Geniewejen und zeichnete fich 
enblich bei Belgrad jo aus, daß er mit 
dem Therefienfrenze geſchmückt wurde, 
Deftr. Militär » Konverfations-Lerifon. Heraus 
geg. von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) J. Br. ©, 133. 
Arnaldi, Aeneas Graf (Architekt, 
»geb.zu Bicenza 1716, geft. nach 1779). 
Fribzeitig widmete er fich feiner Kunft 
und veröffentlichte mehrere Schriften, 
worunter zu den vorzüglicheren gehören: 
„Idea d'un teatro nelle principali parti 
simile agli antichi, all’ uso moderno ac- 


commodato* (1762, 4°.) und „Delle Basi- 
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liche antiche e specialmente di quella di 
Vicenza* (1767, 4%. Seine Anfichten 
über den Theaterbau conzentriren fich 
in den zwei Hauptpuneten: „Die Au— 
nahme des Halbzirkels für den Raum 
der Zujeber, wie in den Theatern der 
Alten, ift jehr zweckmäßig;“ aber „Die 
conzentrifch erhöhten Stufen derſelben 
find ebenfo werwerflih, wie die Yogen 
und das Parterre der neuen Theater: 
baukunſt.“ Ferner ift er der Verfaſſer 
des Werkes „Descrizione delle architet- 
ture di Vicenza“ (1779). In der von Ti- 
cozzi herausgegebenen: „Raccolta di 
lettere sulla Pittura“ ift A.'s Briefwechjel 
mit dem Arciteften Temanza ver- 
öffentlicht worden. Die Herftellung Des 
Palaftes Raggione zu Bicenza ift A.'s 
Werk. 


Nouv. Biographie universelle... publice sous 
la Dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 1852). 
II. Bd, S. 274, — Milizia, Memorie degli 
Architetti antichi e moderni (Parnta 1781). 


Arneth, Joſeph Ealafanz (Mitglied 
der bift. philof. Claſſe der faif. 
Akademie der Wiſſenſch.), geb. zu 
LeopoldsihlagimMühlviertel, Deftr. 
o. d. Enns 12. Aug. 1791). Studirte in 
Linz unter Leitung feines Bruders Mi- 
chael, hörte in Wien die Numismatit 
unter Neumann, ber bem eifrigen 
Zünglinge 1811 die Stelle eines Praf- 
tifanten im k. k. Münz- und Antifen- 
Kabinete verfchaffte. 1813 wurde. zum 
Euftos ernannt. Als im nämlichen Jahre 
Befehl gegeben ward, das Kabinet einzu- 
paden, bat A. am Kriege theilnehmen zu 
diirfen, und machte als Officier in der 
öftr.-deutjhen Legion den Feldzug 1813 
und 14 mit, Im Feldzuge in Savoyen 
nahm A. nach dent Gefechte bei Mont: 
melian, am 10. u. 11. April 1814, vier 
franz. DOfficiere gefangen. Nach Beendi— 
gung des Feldzuges trat X. in feine frü- 
here Dienſtleiſtung zurück. 1817 vermälte 
ex fich mit dev bereits erwähnten Künft- 
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ferin Antonie Adamberger, betreff 
weldher mit Hinweiſung auf ihre in Dies 
ſem Werfe enthaltene Lebensſkizze (S. 5) 
bemerft werben muß, daß fie vorzüglich 
in tragiihen Nollen glänzte und in: 3. 
1832 von Ihrer Majeftät der Kaiſerin 
Karoline Augufte zur Borfteherin 
des von biefer Fürftin gegründeten In— 
ftitutes zur Erziehung weiblicher Sol- 
datenfinder ernannt wurde. Auf Rei 
jen in Deutfchland und Italien bereicherte 
A. fein numismatifches und archeologi— 
ches Wiſſen. Seit frühefter Zeit in jei- 
nem Face und den mit demjelben ver- 
wandten Gebieten literarifch thätig, Tief 
er zahlreiche Aufſätze in den wiffenjchaft- 
lihen Blättern des Kaiferftaates erjchei- 
nen. Im Kabinete bat er über 25,000 
griechiſche Münzen den catologue rai- 
sonne in 5 Foliobänden in lateinischer 
Sprade beendet. Seit 1840 ift A. Di- 
reftor des F.f. Minz- und Antifen-Kabt- 
netes und der bamit vereinigten Anftalten, 
db. i. der Ambrafer- und ägyptiſchen 
Sammlung, bat in der Anordnung und 
Aufitellung der unter feiner Oberaufficht 
befindlichen Schätze weſentliche Ver— 
beſſerungen eingeführt und die ganze 
Anſtalt auf einen hohen Grad der Vol— 
lendung in ihrer Organiſation gebracht. 
Arneth iſt Ritter des öſtr. Franz Joſeph— 
ordens und Inhaber des k. k. Armeekreu— 
zes von d. J. 1813 und 1814, und von 
mehreren fremden Fürften durch Deco- 
rationen ausgezeichnet worden. Am 14. 
Mai 1847 wurde er zum wirft. Mitgl. 
der f, Afademie ernannt; außerdem tft 
er wirkliches, Ehren- und correip. Mit- 
glied vieler in= u. ausländifchen gelehrten 
Vereine und Afademien. Außer feinen 
zahlreichen, in wiſſenſch. Journalen befind- 
lichen, oft umfangreichen Aufſätzen find 
als jelbftftindige Werke zu nennen: „Ge— 
schichte des Raiserlhums Oestreih" (Wien1827); 
— „Synopsis numorum graec. qui in 


Museo C. R. Vindob. adservantur“ (Vin- 


dob. 1837. 40.); — „Symopsis numorum 
romanorum, qui in M. ©. R. Vindob. ad- 
servantur* (Vindob. 1842. 4°); — 
„Zwölf römische Militoirdiplome* (1843. 4°. 
mit 25 Tith. Tafeln). — „Bas Riello-Anti- 
pendinm zu Klosternenburg” (Mien 1844); — 
„Das k.k. Münz- und Antiken-Cnbinet beschrieben” 
(Wien 1845, mit 4 8.8.) ; — „Pie antiken 
Comern des k. k. Münz- und Antiken-Cabinets‘‘ 
(Wien 1849 Fol. mit 25 8. 8.) — „Pie 
antiken Gold- nnd Silbermonumente des k. k. 
Müny und Antiken-Cabinets” (Wien 1850 Fol. 
mit 41 Taf.). Seine übrigen Arbeiten 
find in den unten angemerften „Alma- 
nachen der Afademie der Wiſſenſchaften“ 
jpeciell verzeichnet, wie daſelbſt auch alle 
Bereine, Akademien und Gejellichaften 
benamt erjcheinen, zu deren Mitglied N. 
ernannt worden. — Arneth, Alfred 
(Hof- und Minifterial-Concipift 
im £. k. Minifterium des Answärtigen), 
Sohn des Vorigen. Widmet fih der 
Geſchichtſchreibung, und bereits erfchien 
von ihm das von der Kritif freundlich 
aufgenommene Werk: „Das Teben des kaiser- 
lichen Feldmarschalls Grafen Guido Stahreimberg 
(1657— 1737). Ein Beitrag gar üstr. Geschichte‘ 
(Wien 1853). Das Leben des Prinzen 
Eugen von Savoyen, nad Quellen des 
k. k. Staats-Archives, joll folgen. 
Almanad der kaiſ. Afabemie der Wiſſenſchaften 
(Wien 1856) VI, Ihrg. S. 85. — Ebenberjelbe 
für 1851. ©. 111enthaltend: „A.'s jelbftftändige 
Werke und Heinere Arbeiten.” — Deftr. Na— 
tional-Enchflopädie won Gräffer u. Ezi- 
kann) IL. Br. ©. 123. — Bermann (Mier,), 
Deftr. biogr. Lerifon (Wien 1851) U. Hft. 
&. 239. „Ausführliche bio- u. bibliograpb. 
Skizze.“ — 3. A.'s Porträt mit Facjimile 
nach der Natur gez. und lithograph. von 4. 
Dautbage (Wien 1854, Neumann. Yol.). 
Arnold, Franz Maler u. Kupfer 
fteher, geb. zu Brünn, geft. ebenbaj. 
jebr jung um d. 3. 1790), Sohn eines 
Brinner Bürgers, widmete fich der Kunſt, 
bejuchte die Afademie der bildenden Künſte 
zu Wien, und fehrte wieder im feine 
Baterftadt zurüd, wo er fih mit Malen 
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und Kupferſtechen beichäftigte und in bei- zu lernen, im J. 1786 unternommenen 
den Kunftzweigen ein ſchönes Talent ver- , Reife nad) Deutichland, ſchloß er mehrere 
rieth. Bon jeinen Kupferftichen find außer , literariiche Berbindungen. Bon Jugend an 
mebreren Fleinen Landſchaften und Titel» befeelte ihn ein großer Hang zur ſchönen 
fupfern ein Porträt von Chodomwiecky ; Literatur, den Alringer und Liebel 
und ein Blatt: l’amour peintre befannt. dadurch fürderten, daß fie ihn mit den 

Oeſtr. National-Encyklopädie won Gräffer elaſſiſchen Schriftſtellern Roms und Grie— 

chenlands bekannt machten. Der Umgang 
Arnold, Joſeph (Maler, geb. zu | mit Männern wie Reber, Schrey— 

Stans bei Schwas im Unterinntbal vogel, Koßebue, der ibm fehr ge- 

7. April 1798). Noch ein armer Bauern- | wogen war, Ratſtchky und Leon 

fnabe, lernte er neben harten Arbeiten | blieb nicht ohne Einfluß auf A., deſſen 

des Pandbaues von dem funftliebenden ; Yeiftungen, ohne fich befonders hervorzu— 

Benedictiner des Stiftes Viecht, Eber- | thun, feiner Zeit beliebt waren. Außer 

bard Zobel, die Anfangsgründe des | Gedichten, welche zerſtreut in Tafchen- 

Zeichnens. Begann dann aus fich jelbft, büchern und Zeitſchriften fich befinden, 

ohne irgend welchen Unterricht in der erſchienen von ihm folgende dramatiſche 

Malerei erhalten zu baben, in Del zu | Schriften: „Eine jüdische Familienstene“ 

malen und Delgemälde, darımter Heine | (Wien 1782); — „Bramatische Versuche“ 

Altarblätter, auszuführen. Nun begab fich | (ebend. 1787); — „Die Kleinodien,“ Schau- 

A nach Wien, bejuchte fleißig die Afademie | jptel (ebend. 1796); — „Bir Maske,“ Luft: 

der bildenden Künfte, vollendete größere | jptel (ebend. 1798) ; — „Die Plrgetodhter, “ 

Arbeiten, copirte viele Meifterwerfe der | Schaufpiel in 3 Acten (ebend.1791); — 

Gallerie im Belvedere und fein rafilojer | „Das Billet,“ Luftipiel (ebend. 1800); — 

Fleiß, jeine ftrenge und treue Nachbil- | „Das Grshenk,“ Gelegenbeitsftüd (1801), 

dung, verbunden mitder®ollendung inder dieſe zwei leßteren anonym. 

Technik und die Billigfeit feiner Preife | Sräffer (Ar), Keine Wiener Memoiren 

verſchafften ihım bald zahlreichen Zujprudh. | (Wien 1845. 3 Bde.) U. Bd. ©. 99. — Oeſtr. 

Er erhielt 2 Breife; den afademijchen für pe DE BTETIFE NND 

= SPA R z zikann) LJ. Bd. ©, 123. 

das Bild: „Abigail za Dauids Füssen,” 

Staffler (3. 3.), Tyrol u. Vorarlberg (Inns- Arnftein, Franziska Freiin von (geb. 
brud 1839 — 1842) II. Thl. ©. 670 (dajelbft | zu Berlin 29. November 1758, geft. zu 
in. —— — ——— Dreihaus bei Wien 8. Juni 1818) 
Hiſtorie, Staats- u. Kriegskunſt XIII. Jahrg. 
(Wien 1822. 40.) Nr. 35. ©. 187. — Ber; | Gemalin des Freiherrn Nathan Adam won 
mann (M.), Deftr. biogr. Lerifon (Wien | A., ſchwediſchen Generalconjuls, zählte fie 
1850) I1. Heft. ©. 246. zu den geiftreichjten und intereffanteften 

Arnitein, Bened. David (dramat. | Frauen Wiens. Die großen Reichthümer 

Scriftfteller, geb. zu Wien 15. Oe— | ihres Gatten fetten fie in Die Lage, ihren 

tober 1765, geft. nad) 1840). Ein Enkel | Salon zu einem der glänzendjten ber Re— 

Adam Iſaaes A., des Stifters des berüihm« | fidenz zu geitalten. Gräffer jehreibt von 

ten Wiener Bangquierhaufes Arnftein, ihr: „Schönheit und Anmuth, Berftand 

wibmeteer fich der Handlung und beforgte | und Herzensgüte, Geift und Bildung, 

im Haufe feines Großvaters, als Diejer | Tebhaftigfeit und Talent, Tact und Ges 

1782 die £.L, priv. Großbandlung erhielt, | wandtheit, Adel und Schönheitsfinn zeich- 

das Eorrejpondenzgeichäft. Auf einer, ei> | neten fie im hohen Mafe aus. Alles war 

gens um literariſche Notabilitäten kennen | Grazie an ihr, ihr Bau, ihre Haltung, 
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ihre Bewegung, Alles Wellenlinien. 
Alles war Harmonie und der Anblid 
diefer Frau Mufif, Ein geiftreicher 
Mann fagte dDiefer Staël Wiens einmal: 
„Mit Gunft Frau Margquife, wenn Sie 
Selbſt auch alle Ihre Millionen hätten, 
jo würde fich gleichwel Niemand um Sie 
befimmern, doch wenn Fanny Arı- 
ftein feinen Heller beſäße, jo wäre fie 
doch eine Millionärin.“ Sole Vorzüge 
verbunden mit Reichthum und Hofpitali- 
tät mußten fie und ihr Haus nothwendig 
zu Gegenftänden allgemeiner Bewunbe- 
rung und Huldigung erheben. Um in 
ihren Salons Zutritt zu erhalten, be- 
durfte es nicht äußerer Vorzüge, es ent- 
fhied was man war, nicht wer man 
war. So wurden denn ihre Zirfel für 
Wien das, was die Salons einer Géoff— 
rin und Recamier in Paris waren. 
Joſeph II. mit feinem hohen Sinu für 
das wahrhaft Edle und Ausgezeichnete 
würdigte fie bei jeglihem Anlaſſe feines 
Grußes, feiner Anrede, feiner Hoch— 
ſchätzung. Zur Zeit des Wiener Con— 
greffes war ihr Salon der Sammel- 
platz der größten enropäifchen Diplomaten, 
eines: Talleyrand, Wellington, 
Conſalvi, Hardenberg u. A., Män- 
ner, die ſich aber nicht durch den Glanz 
und die Pracht ihres Hauſes hätten feſſeln 
laſſen, wenn ſie nicht durch die reichen 
geiſtigen Vorzüge, welche dieſe Dame in 
ſich vereinigte, angezogen worden wären. 
Ein halbes Jahrhundert hindurch erfüllte 
ſie in lautloſer Weiſe die Aufgabe, Kunſt 
und Literatur und feine Sitten zu för— 
dern und die Geſellſchaft der Muſikfreunde 
des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates zu Wien, 
deſſen Mitbegründerin ſie war, ehrt ihr 
Andenken dadurch, daß ihr Bild in Aquarell 
in der Bildergallerie dieſes Vereins auf- 
geftellt if. Die Bildergallerie ſelbſt ift 
aber eine Schöpfung des f, f, Negierungs- 
rathes Joſ. Sonnleithuer, der auf 
feine Koften Borträte berühmter Ton- 


fünftler von KRuppelmwiefer und 

Möller malen lief, die dann der Ver— 

ein noch bei Lebzeiten des Gründers käuf- 

lic) an fich gebracht und im Muſikvereins— 
gebäude unter den Tuchlauben unterge- 
bracht Tat, Die noch lebende Freiin 

Pereira: Arnftein it die Tochter 

dDiefer ausgezeichneten Dame und Die 

Erbin ihres Geiftes und ihrer feinen 

Sitte. 

De la Garde (4A.), Fettes et Souvenirs du Con= 
gres de Vienne (Paris 1843) I. Bd. 8,439, — 
Gräffer (Fr), Kleine Wiener Memoiren 
(Wien 1845. 3 Bde.) I. Bd. ©. 249. III. Bo. 
&.247. — Deftr, National-Enchflopädie (von 
Gräffer u.Czifann. 1835) J. Bd. S. 121. 
— BL. für Mufif, Theater u. Kunft, herausg. 
von L. U. Zellner (Wien 1855. 4%.) I. Ihrg. 
Beil. zu Nr. 89 ꝛc. „Ein Concert bei Baro- 
nin Fanny Arnſtein.“ — „Iris“ (eine in Graz 
erjheinende Damenzeitung) Jahrg. 1854. IL. 
Bd. S. 51. 


Aron, Gäbor (Major in der un— 
gariihen Infurgenten-Armee; im Felde 
geblieben 1849). Der „Magyar Hirlap“ 
des %. 1850 enthielt in der erften Hälfte 
des Monats December folgende Skizze 
aus der Revolution in Siebenbilrgen, 
deren Berfaffer der jüngere Szilägyi 
ift: „Gabor Aron that wie eine alte 
Geige in feinen vorgerückten Jahren 
Wunder, Erjt Gemeiner in einem Szefler- 
Kegimente, dann Artillerie - Korporal 
wurde er zuleßt jubilirt. Als Mitte Oc- 
tober 1848 in der Berfammlung zu Agya— 
falva Davon die Rede war, daß feine 
Kanonen vorhanden ferien, trat A. vor 
und verſprach, Daß er Kanonen machen 
werde. Man lachte den Alten aus und 
erklärte ihn für verrüdt, Indeffen wurde 
Siebenbürgen zur Rube gebradt, nur 
das Haͤromßék Teiftete noch gegen Die un- 
gariihen Empörer Widerftand. Gegen 
dasjelbe wurben nun alle Streitkräfte 
geführt. Die Schlacht begann. Die Sze- 
Her, welche feine Kanonen befaßen, flohen 
ſchon, da kam Gäbor Äron mit einer 
Kanone. Er hatte ſie in ſeinem Hauſe ge— 


goffen, nachdem er Alles, was er beſaß, 
verkauft hatte. Mit dem zweiten Schuffe 
demontirte er bereits eine Kanone der 
Gegner. Nun wurde U, zum Majer er- 
nanıt. X. lieferte den Magyaren noch 
30Kanonen, die alle vorzüglich hoffen und 
jein Werk waren. In der Action bei Sina- 
Zarda fiel er neben einerfeiner Kanonen, 
Levitſchnigg (Heinr. Ritter v.), Koffutb u. 
feine Bannerſchaft (Peſth 1850. 2 Bde.) II. 
Bd. ©. 282. 


Arrigoni, Alerander ( Blumen- 
maler, geb. zu Barzio, Delegation 
Como, 7. Jänner 1764, nahm ſich jelbft 
das Leben 1819). Bon den Lebensverhält- 
niffen Diejes unglüdlihen Künftlers ift 
nichts und feine Arbeiten find mitlinrecht 
nur wenig befannt. Seine Blumenftüde 
find ebenfo ausgezeichnet Durch deu Ge— 
ſchmack in der Anordnung, wie durch 
Meifterichaft in ihrer Ausführung. In 
der Pinakothek der Brera befindet fich 
ein Bild von ihn: „Blumen in einer Base,“ 
das won der Akademie den Preis erhielt 
und worauf jein Name mit der Jahreszahl 
1819, das fein Todesjahr ift, ſich befindet, 
Cantu (Ignaz), (Quattro giorni in Milano — 
‘ (Vallardi 1852) p. 195. — Rivista Comese, 

Manuale della Provincia di Como per l’anno 
1854. Decada II. Anno VII. (Como, Östi- 
nelli) 8. 115. 


Arrivabene, Ferdinand (Schrift: 
fteller, geb. zu Mantua im Septem- 
ber 1776, geft. 24. Juni 1834). Schon 
in der Jugend jchrieb er Gedichte und 
verjuchte es im Wege der Literatur fi) 
einen Namen zu machen. Indeß lag er 
den Studien 06 und erhielt die juridiſche 
Doctorwürbe. Unter der franzöfifchen 
Herrſchaft in Italien wurde er Procura— 
tor der Armee, dann Abminiftvator bes 
Departements, Richter beim aufßerorbent- 
fihen , militärifhen Tribunal und 
endlich nach Mailand zum gefeßgebenben 
Körper (Eonfulta) berufen, Im 3.1807 
fam er nach Brescia an ben Appellhof, wo 
fein waderes und liebenswürbiges Beneh- 


71 


men ihm viele Freunde gewann, under fich 
um dasAthenäum vonBrescia, eine gelehr- 
te Geſellſchaft, manche Verdienfte erwarb. 
Als Ftalien wieder an Defterreich kam, 
wurde A. nach Aufhebung des Appellhofes 
in Brescia nad Bergamo an den Ge- 
richtshof erfter Inſtanz überſetzt, aber 
jeine gefchwächte Geſundheit bewog ihn, 
fih in den Nubeftand zurückzuziehen. 
Er begab fih nun nad feiner Bater- 
ſtadt Mantua zurüd, wo ev bis an 
jeinen Tod allgemein geachtet lebte, 
A. unterhielt mit Bettinelli, dem 
Neftor der italienischen Literatur feiner 
Zeit, mit Bindemonte, Cicognara, 
Baradifi und Bine Monti einen 
innigen, literariſchen Berfehr. Ein 
eigenthimlicher Gedanke A.'s war, Das 
Gedicht Dante’3 „die Hölle” in Profa 
umzuarbeiten. Bei der faſt au Ber- 
ehrung gränzenden Liebe zu Dante’s 
Gedichten war fein nächfter Zweck dabei, 
das wunderbare Gedicht Dadurch auch 
Jenen zugänglich zu machen, been bie 
geiftige Vorbildung fehlt, dieſes Werk im 
Original leſen zu fünnen, Das Werf er- 
ſchien u. d. T.: „Il Secolo di Dante, 
commento storico necessario all’ intelli- 
genza della divina commedia seritto da 
F. Arrivabene.* (Firenze 1830. 2 vol. 
2. Ausg.) (Bergl. Brunet. Bruxelles 
1838. II. Bd. 8. 15.) — Außerdem er- 
ichienen von ihm das „Museo iconogra- 
fico di Firenze* mit den Anmerkungen 
von ©. B. Nicolini; mehrere Poefien, 
als: „PAlloro di Livia;* — „La Conver- 
sazione di Penelope;* — „Le acque di 
Valdegno ;* — „La brevita della vita“ 
u. v. A., dann ein paar Abhandlungen 
rechtswiſſenſchaftlichen Inhalts und zwar 
über die „Eigenschaften eines guten Richters,“ 
welche vom Athenäum zu Brescia mit 
dem reife betheilt wurde, und eine an— 
dere „über die Gerichtssprache.“ 


Comentari dell’ Ateneo di Brescia per l’anno 
acad. 1835 (Brescia, Tip. della Minerva, 
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1836) 8. 146. (Bon Ant, Shivardi.) — | desjelben und nahm nach einigen Jahren 
Biographie des hommes vivants (Paris 1816) feinen Sohn A ugnſt zum Compagnon, 


1. Bd. $. 114. — Tipaldo, Biografia italiana. 
Tom. II, 5. 462. 


Nrtaria, Dominik (Kunſthänd— 
fer, geb. zu Blevio am Comerſee 
20. November 1775, geft. zu Wien 
5. Zuli 1842). Um die Mitte des 18. 
Jahrhunderts kamen die 3 Brüber Ceſar, 
Dominik und Johann A. auf ihren Nei- 
jen in Dentichland auch nach Wien; am 
20. Febr. 1770 erbielt ein Sohn Gears, 
Karl, zuerft die Befugniß, eine Kunſt— 
handlung in der Kefidenz zu eröffnen, 
bie er in Gejellichaft feiner Neffen Franz 
und Ignaz (beide Söhne Dominiks) 
und Pasquals (ein Sohn Johanns) 
begründete. Ins J. 1780 fallt ihr erfter 
Mufitverlag. Die Werfe von Mozart, 
Haydn, Beethoven, Summel, 
Pleyel, Elementi, Roffini, May— 
jeder u. A. gingen aus demſelben her— 
vor, Ebenſo wie im Gebiete der Muſik 
war dieſe Handlung im Gebiete der zeich- 
nenden Künſte tbätig. Die fchönften 
Blätter von Bartſch, Pichler, Ki- 
ninger, GSteinmüller, Bene- 
detti, Stöber, Schmuzer, be 
finden fich in ihrem Befiße, von letzterem 
die herrlichen Blätter: ber h. Ambrofius, 
Mutins Skävola, Neptun und Thetis 
nad Rubens; von Benebetti: Kai— 
jer Franz I., Erzherzog Karl, Herzog von 
Neichftadt; von Steinmüller: Kaiſer 
Ferdinandl. u. A. Im Yandlartenfache ge- 
wann ihr Verlag nicht blos durch Ankauf 
fremden Berlags, ale Schrämbl's, 
Lichtenſtern's u. A., fondern Durch 
Herausgabe eigener Werfe, worunter 
die dem SKaifer Franz I. gemwibmete 
Karte des Kaiſerthums in 4 Blättern, 
2 vortrefflide Schulatlaffe, mehrer Pläne 
der Refidenzftabt Wien u. d. m. zu nennen 
find. Nach einigen Veränderungen in der 
Leitung des Geſchäfts trat 1802 Dominik 
— ein Sohn des Franz — an die Spitze 


der nach des Vaters Tode das Geſchäft 
allein fortführt. Außer dem obigen Um— 
ſtande, die unſterblichen Werke der erſten 
Größen insbeſondere der deutſchen Muſik 
verlegt zu haben, haben dieBegründer 
dieſes Geichäftes unbeftrittene Berdienfte 
um die Hebung der Kunft und des 
Kunftbandels in Defterreih; um erftere 
durch den Selbſtverlag wertbuoller Ku— 
pferftibe, Yandfarten und Muſikalien; 
um leßtere durch das reichfte Lager von 
franz. und engl. Kunſtblättern, Pracht- 
werfen von Kupferftichen und Lithogra— 
phien und aller in das Kunſtfach ein— 
ichlagenden Artifel. Auch war es ein 
Artaria, welcher der erfte auf den Ge— 
danfen fam, die Noten ftechen zu laffen. 
Die Ausgaben des mufifaliichen Berlags 
diefer Firma zeichnen fich insbefondere 
durch Korrectbeit aus. Seit dem J. 1852 
hat das Verlagsgeichäft Diefer Handlung 
in unftfachen bedentend abgenenmmen, 
denn e8 belief fich 1853 auf 10 landſch. 
Yitbographien, 1854 auf 3 Anfichten, 2 
Porträte und 2 Karten, 1855 gar nur 
— auf einen Plan von Gmunden. 
Biographical Dietionary. — Nouvelle Biogra- 
phie universelle ... publiée sous la Dir. 
de MN, le Dr. Hoffer (Paris 1852) III. Bd. 
S. 377. — Oeſtr. National-Encyflopäbdie (von 
Gräffer uw. Czikann) VI Bd. Supple- 
ment. ©. 338, 

Arthaber, Rudolph Edler von 
(Fabrikant und Kunftfreund, 
geb. zu Wien 4. September 1795). 
A. iſt Beſitzer eines fehr bedeutenden 
Handlungsgefchäftes in Der Reſidenz. 
Durch die Errichtung eines großartigen 
Etabliffements in Yeipzig, welches fid) 
ausſchließlich mit der Ausfuhr öſtr. 
Fabrikate bejchäftigt, bat A. der öſtr. In- 
dujtrie die Bahn ins Ausland gebrochen. 
Schon im 3.1832 wurden durch ihn und 
jeine Concurrenten bei 4000 Webſtühle 
und 8000 Menjchen in Wien beichäftigt. 


Im 3. 1834 ftiftete A. im k. k. polytech- 
niihen Inſtitute eine jährliche Preisver- 
tbeilung von 90 Dufaten für Shawlsma— 
uufaktur- Zeichner, welche jehr erfreuliche 
Rejultate geliefert. Ein Feines Bild der 
wirklich bedeutenden Berdienfte, welche 
fih A. um die öftr. Induftrie erworben, 
gibt Die öſtr. National- Encyflopädie 
(Wien 1835) III. Bd. S. 554. Bei der 
Errichtung des nieder - öftr. Gewerbe: 
vereins hat A. wefentlihen Autheil; fein 
Einftuß auf die Eultur dev Weinrebe — 
auf Die er durch Ausfchreibung nambafter 
Preiſe fürdernd einwirkte — iſt aus ben 
Verhandlungen der nieder-öſtr. Yand- 
wirtbichafts-Gejellichaft 1840— 1845 er⸗ 
ſichtlich. Außerdem ift A. auch ein großer 
Kunftfreund und Kunſtkenner. In Ober- 
döbling bei Wien beſitzt er im Tulnerhofe 
eine ſchöne werthvolle Gemäldefammlung, 
etwa 120 Bilder von bedeutenden Metjtern 
des In⸗ u. Auslandes, alle der Gegenwart 
angehörig. Bon heimiſchen Künftlern 
find vertreten: Ferd, Amerling (I Bilder), 
— Danhaufer (7 B.), — Fendi (4 B.), 
— Fiſchbach 58), — Führich RB), 
— Gauermann (12 B.), ferner Ender, 
Hanf, van Haanen, Hayez, Kupelwieſer, 
Marks, Raffalt, Ruben, Waldmiller. Bon 
ausländifchen Kinftlern: U. Achen— 
bach, Adam, Bayer, Bradelaar, Roſe 
Bonheur, Bürkel, Calame, Gudin, Gal— 
lait, Gurlitt, Haſenpflug, Heß, Hübner, de 
Keyzer, Leſſing, Leys, Madou, Maes, 
Rottmann, Schelfhout, Verboekhoven, 
Verſchuur, Vernet, Willams, Wilkie. 
Mehrere von den Bildern dieſer Samm— 
lung, worunter ſich viele Perlen befinden, 
wie Danhanfers „Praſſer“ und „Klo— 
ſterſuppe“ find ſchon durch den Stich Ge- 
meingut bes funftliebenden Publikums 
geworben, fo erft in neuefter Zeit in den 
„KRunftichägen Wiens” der „Columbus“ 
von de Keyzer, geft. von Schuler. 
Ein bejonderes Intereſſe bietet A.'s 
Sammlung auch darin, daß fie den Kunſt— 
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freundenGelegenbeit gibt, Die ausländiſche 
Kunft mit der vaterländiſchen zu verglei⸗ 
chen. A. iſt in Folge ſeiner Kunſtbeſtre— 
bungen von der k. k. Alademie dev bil— 
denden Künſte im J. 1836 zum Ehren— 
mitglied ernannt und in Folge feiner Ver— 


dienfte um Oejterreichs Inbuftrie 1841 in 
den Adelftand erhoben worden. Auch bei 
dem im 3.1850 gegründeten „Oefterrei- 
chiſchen Kunftverein“ iſt A. als Gejhäfts- 
(eiter und Borjtands-Stellvertreter thätig, 
und fördert in gleicher Weiſe wie die indu— 
ſtriellen Interefien der Monardie, auch 
die der Kunft, und find die wohlthätigen 
Folgen jeiner raftlofen Bemühungen ſchon 
jetst erfichtlich. 


Die Kunftihäge Wiens in Stablitich nebit er— 


läuterndem Tert von A. R. von Perger 
(Zrieft, Lloyd 1854. 4%.) S.41.— Oeſtr. Nat.- 
Eneyklopädie (von Gräffer u. Czikann) 
(Wien 1835) III. Br. ©. 554. und VI. Bp. 
Supplement. ©. 341. — Allg. Theater: tg. 
von Ab, Bänerle. 37. Jahrg. (Wien 1844), 
Nr. 225: „Biogr. u. artiftiiche Notiz" von 
Realis, und ebenda. ©. 936. 


Artner, Marie Therefe von (Dich: 
terin,geb. zu Sempte oder Schintau, 
einem Dorfe NeutraerComitats in Ungarn 
19. Apr. 1772, geſt. zu Agram 25. Nov. 
1829). Th. ift die Tochter Leopolds v. A., 
f. öſtr. Nittmeifters und feiner Gattin 
Magdalene v. Hubert, beide aus ung. 
adeligen ewangelifhen Familien ſtam— 
mend, Noch in die Zeit ihres Findlichen 
Alters fallen Aeuferungen ihres Dich- 
tertalentes.s Ihre Erziehung war jehr 
jorgfältig, im Zeichnen machte fie glüd- 
liche Kortichritte und malte Porträte in 
Paſtell mit großer Aehnlichkeit. Die Be— 
kanntſchaft mit Mariane von Tiell 
(ſ. d.), einem verwandten Gemüthe, 
weckte den Funken der Poeſie in beiden 
Seelen; die Lectüre von Klopſtocks 
„Meſſiade“ fachte denſelben mehr und 
mehr an und ihre Vorliebe für die epiſche 
Poeſie befeſtigten die Werke Homers, 
Miltons, Taſſo's, welche ſie vor allen 
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andern und immter wieder gerne las. 
Im 3. 1792 309 fih Therefens Bater, 
ber mittlerweilezum Generalmajor avan⸗ 
cirt war, in den Ruheſtand und nad 
Debenburg zurüd, wo Therejens Herz 
durch den Tod ihrer Mutter (1796) ein 
tiefer Kummer traf. 1799 verlor Therefe 
auch ihren Vater, und Thereje ftand ver- 
waist mit ihren Gejchwiftern da. Nun 
ichloß fich ihr Herz an die Durch Geift 
und Gemüth gleich ausgezeichnete Maria 
Freiinvon Zay, geb. Freiin von Califch 
( . d.), mit welcher fie ein inniges Freund— 
ihaftsband unterhielt. Bald nad) dem 
Tode ihres Vaters erſchienen Therefens 
Erftlinge: „ Feldblamen, anf Angarns Sinren 
gesammelt von Minna und Theone“ (Jena 
1800, 2 Bde.). Ein nad Jena reifender 
Studirender hatte das Manufcript ber 
zwei Freundinnen, denn Minna ift Ma— 
riane von Tiell, mitgenommen. Im 
Auslande fand wieder — ein in Oeft- 
reich leider fo häufiger Vorgang — Die 
in der Heimat faft unbeachtet gebliebene 
Sammlung die beifälligfte Aufnahme. 
Dieß förderte die Arbeitsluft und nun 
erfhienen: „Wenere Gedichte von Chrone“ 
(Tübingen 1806). — Anregend wirfte 
die Bekanntſchaft mit Freiherrn von 
Steigentefch und es entftand ber Ent- 
wurf ihres Epos: „Die Schlacht won Aspern.” 
Sie vollendete es, die Cenſur beurtheilte 
das Gedicht günftig und legte das Manu- 
feript dent Staatsfanzler vor. Das Re— 
fultat war: daß der Dichterin die Heraus- 
gabe eines Werkes, woburd fie Die Groß- 
thaten des Heldenprinzen dev Habsbur— 
ger und ber Krieger ihres Vaterlandes 
feierte — ohne Angabe der Gründe — 
nicht geftattet wurde, Thereſe, durch 
diefes jeltfame Druckverbot fchmerzlich 
berührt, überreichte 1817 das Manu— 
feript der Erzherzogin Henriette, ber 
Gemahlin bes im Epos gefeierten Helden. 
Ins 3.1814 füllt Therefens Belaunt- 
haft mit ber geift- und gemüthvollen 


* 
Raroline Pichler, der erften Schrift- 
ftellerin Oeſterreichs, mit der fie fih zu 
Zinfendorf im gräflih Szé eche ni'ſchen 
Haufe traf. Die geiftverwandten Seelen 
ichloffen fich innig aneinander. In Diefe und 
die folgende Zeit fallen DieHeransgabe ihres 
Tranerfpiels,,Die Chat“ (Peſt 1317. 2. Aufl. 
1820); der „Schuld“ von Müllner 
erſter Theil. — „Gedichte, gewählt, gebessert, 
vermehrt” (Leipzig 1318, 2 Bde.) — und 
zweier Schaufpiele: „Stille Grüsse," Schau⸗ 
ipiel in 3 Acten ; — „Regeuda and Wladimir,” 
Schanfpiel in 2 Acten (beide Kaſchau 
1824). — Außerdem erjchienen von ihr 
„Briefe über einen Cheil won Croatien und Italien 
an Caroline Pichler“ (Pefth, Heckenaſt, 1830) 
und zahlreiche Poefien zerftreut in „Hor—⸗ 
mayrs Archiv,” wo fich auch ein Fragment 
ihres Epos „die Schlacht von Ajpern“ 
(Jahrg. 1812, Märzheft befindet, in den 
Taſchenbüchern: „Minerva,“ „Aglaja,“ 
„Iris“ u. in a. Thereſe lebte, nachdem 
ſie im J. 1811 in Folge des Finanzpatentes 
einen bedeutenden Theil ihres Vermögens 
verlor, bei ihrer Freundin Marie v. Zay 
abwechfelnd in Wien und in Oedenburg. 
Im Herbfte 1829 im Begriffe eine größere 
Reife zu unternehmen, kam fie nur bie 
Agram, mo fie von einer plößlichen 
Krankheit befallen, derfelben erlag. The- 
reſe von Artners Poeſien tragen durch— 
gängig das Gepräge tiefer Innerlichlkeit, 
wahren und warmen Gefühls. Sie dich— 
tete, weil ſie in der Poeſie einen Erſatz 
für manche ihr in der Einſamkeit nicht 
gewordene Lebensfreude und ſpäter für 
mauche Verluſte fand. Ohne daß ſich ihre 
Arbeiten über den Werth höheren Di— 
lettantismus zu erheben vermöchten, un— 
terſcheiden ſie ſich doch weſentlich durch 
bie ſchlichte Form und die Innigfeit bes 
ausgefprochenen Gebanfens non ben halt-, 
finn- und geiftlofen Fafeleien jener Rei— 
merinnen, die um bie Hohlheit bes In— 
halts den Mantel der patriotifchen Phrafe 
hängen, um welches Kleid ſich die Göttin 


nur dann kümmert, wenn alles andere 

vorhanden, 

Schindel (8. W. D. Aug. v.), Die deutſchen 
Schriftſtellerinnen bes 19. Jahrhunderts (Veip- 
ig, Brodbaus, 1823) I. Br. &. 13. u. IH. 
Br. Nachträge ©. 8. — Annalen der öftr. 
Literatur u. Kunft. April 1811. — Allgem. 
Hall, Fiteratursgeitung 1811. Nr. 137; 1816 
Nr. 231. — Meuſel, Bd. XIII. 36. Bd. 
XV. 51. — Saroline Bihler: Denfwür- 
digfeiten aus meinem Leben (Wien 1844. 
3 Be) II. Bd ©. 17 u ff — Deftr. 
National» Enchllopäbie (won Gräffer und 
Czikann) I. Bd. ©. 130. — Neuer Nelro: 
log ber Deutjchen. VII. Jahrg. 1829 (Ilme— 
nau 1831) II. Theil. Nr. 367. ©. 772, von 
Dr. 9. Döring. — Im (Brodhaus) Eonver- 
jations = Periton (10. Aufl.) S. 706 unb in 
andern ift ihr Geburtsort fälſchlich Schnitau; 
im Ujabb kori ismeretek tära (Pesth 1850) 
1. Bd. 8. 190: gar als Shnirau, und auch 
ihr Todesjahr ift daſelbſt irrig 1830 unb in 
andern Werlen 1828 angegeben. 

Arvay, Gregor (jeit1834 correip. 
Mitglied der ung. Akademie, geb. zu 
Bajta im MWeifenburger Komitat). 
Studirte das Gymuafium, trat danı in 
den Orden der Biariften und unterrichtete 
zu Kecsfemet, dann zu Güns die Zöglinge 
in der Philologie. Bon bier gung er (1810) 
über zum Prämonftratenfer-Orben in Die 
Probftei von Cſorna; beendete die philo— 
fophifhen Studien zu Steinamanger, Die 
tbeologifhen im Peſther Seminar. In 
der Probftei von Türje, erft geiſtl. Adjunet, 
ward er dann Secretär beim PBrälaten 
jeines Ordens zu Cſorna, hierauf Lehrer 
der Poeſie zu Keßthely und zu Steinam- 
anger, wo er 1833 zum Gymmnafial-Di- 
rector ernannt wurde. Seit 1825 hat er 
die ungarifche Literatur mit mehreren 
vortrefflichen Originalwerfen und lleber- 
jetsungen bereichert, die in der „Felsö- 
magyarorszägi Minerva“ (d.i. Oberun- 
garische Minerva), „Egyhäzi tär“ (d. i. 
Kirhen-Magazin), und im „Athenäum“ 
erichtenen find. Durch Arvay befitst die 
ung.Literatur eine gelungenelleberfeßung 
von Moliere’s „Die Schule der Wei- 
ber” undBoltaire’s „Tancred.” Beide 
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Schriften bat die ungarische gelehrte Ge— 
jelljichaft 1833 — 34 herausgegeben. 
Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Conv.⸗ 
Leriton (Peſth, Hedenaft, 1850) I. Bd. ©. 191. 
Aſchbacher, Anton Dominik (Tyroler 
?andbesfhügen- Major, geb. im 
Weiler Aheijee, Gemeinde Achenthal 
in Tyrol 14, Oct. 1782, geft. zu Yan» 
gres in Franfreih 12. März 1814). 
Ein Sohn des Zolleinnehmers in Achen- 
fee, deffen Bater ſchon durch 50 Jahre 
denjelben Poften eingenommen hatte und 
wegen feiner treuen Dienfte von Der glor- 
reihen Maria Thereſia mit ber gro- 
Ben goldenen Medaille ſammt Kette be- 
jchenft worden war, genoß Anton eine 
trefffiche Erziehung. Er ftudirte in ber 
Stiftsjchule zu Tegernjee, dann in Hall 
und zulett die Bhilofophie in Salzburg. 
Schon 1800 focht er zugleich mit feinem 
Bater als Fähnrich heldenmüthig beim 
Gränzpaffe Achen. Im 3. 1809 aber 
war er Hauptmann. der Achenthaler und 
ſpäter Schügenmajor und ftand als fol- 
cher an ben Päffen in Achenthal, bei 
ber Rothholzer-Brücke am Lühe— 
berg zwifden Jenbah und Trab: 
berg und dann auch auf dem Iſelberge 
im Centrum der Bertheidigung. Seinem 
Patriotismus opferte er alle feine Kräfte 
und Mittel, dabei wußte er Disciplin mit 
Menschlichkeit zu vereinen. Im Juli 
dieſes Jahres begab er fich zum Kaifer. 
Seine Ridreife, auf der er wichtige De— 
pefchen bei fich trug, war mit Gefahren 
verbunden. Er führte einen Paß als 
Handblungscommis mit dem Namen Le h— 
mann. In Salzburg kam er an der 
table d’höte mit franzöfifchen und bai- 
riſchen Officieren zufammen, von denen 
legteren Einer ihn erfannte, aber unge— 
hindert weiter ziehen ließ. Als er heim— 
fam, fand er das väterliche Haus nieder- 
gebrannt und feinen Bruber, einen Lan— 
besvertheidiger, auf dem Todtenbette. 
Nach geichloffenem Frieden erhielt U. 
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vom Kaifer eine Penfton von 800 jl. EM. 
Als im J. 1813 die Zeit der endlichen 
Befreiung berangenaht war, that auch A. 
das Seinige. Seine Theilnahme an den 
Beitrebungen gegen den Feind des Va— 
terlandes ward ber bairischen Negierung 
verrathen und feine Berhaftung bejchlof- 
jen. Er entging aber derjelben und ein 
biederer Landsmann, Jacob Bodftaller, 
verbarg ihm mit eigener Yebensgefahr. 
Später flüchtete er nad) Defterreich, ward 
Major in der Armee und fam mit dem 
faif. Heere nach Trient. Ende 1813 ging 
er als Courier durch Innsbrud an die 
drei Monarchen nad Frankfurt. 1814 
zog er mit der Armee nach Frankreich, 
um fein Vaterland nicht wieder zu jehen. 
Auf fein Anfuchen ward er vom Kaifer 
als Inſpector der Militärjpitäler zu lan 
gres angeftellt, in welcher Stellung er 
auf geheimnißvolle Weife ftarb, A. wird 
als gebilbeter und liebenswiürbiger, als 
ein ehrenhafter und frommer Mann voll 
kindlichen Zartgefühls und veinfter Hu— 
manität gejchildert. 

Staffler (Joh. Jac.), Tyrol u. Vorarlberg, 
ftatiftifch u. topographiih mit geſch. Bemer— 
tungen (Innsbrud 1839 — 1842, F. Rau, 
2 Bde. in 5 Thl.) II. Th. ©. 687. 


Aſchbrenner, Thomas (Gelegen- 
heitsdichter, geb.zu Wolfersporf 
in Nieberöfterreich 24. Juni 1712, geft. zu 
Tulbing 9. December 1789). Nicht 
ber Werth feiner Knittelverfe, mit denen 
er bei jeder Gelegenheit zur Hand war, 
als eigentlich der Umjtand, daß Die bei 
jeder Feftlichfeit mit großer Ausführlich- 
feit gebrudten Gelegenheitsgedichte einen 
Beitrag zur Eulturgejchichte feiner Zeit 
bilden, räumt ihm eine Stelle in diejem 
Lerifon ein. Er ift der Sohn armer 
Bürgersleute, verlor früh feine Eltern 
und fam 1723 ins Haus feines Obeims, 
der ihn gut unterrichten ließ. Als dieſer 
1735 ftarb, ohne jeinen Neffen im Teſta— 
mente zu bebenfen, verdiente ſich A. durch 


miübjame Arbeit feinen Lebensunterhalt, 
bis er 1735 durch die Protection Des 
PBrälaten bei den Schotten, Karl Fetzer 
eine Tagichreiberftelle im ſpaniſchen Spi- 
tal (das heutige MWaifenhaus) erhielt. 
Die freie Zeit, die ihm fein Dienft übrig 
ließ, benüßte ev zur Abfaſſung von Ge- 
burts-, Namenstag-, Hochzeits- und 
Leichengedichten und zu jenen Reim— 
ſprüchen, die bei feſtlichen Beleuchtungen 
an den Fenſtern prangten. In dem Buche 
„Wieneriſche Belenchtung“ u. ſ. w., das 
bei Gelegenheit der Geburt des zweiten 
Prinzen MariaThereſia's, Erzherzog 
Karl, in der Hofbuchdruderei 3. P. von 
Ghelen (Wien 1745. 4°, 496 ©.) er— 
ſchien, ift eine große Menge der Darin ent- 
haltenen Transparentſchriften von A. 
verfaßt. Dieje Fertigkeit in Gelegenheits- 
gedichten, die er befaß, verjchaffte ihm 
viele Arbeit, Im hohen Alter noch machte 
er eine Heine Erbſchaft von entfernten 
Verwandten, die ihn in den Stand ſetzte, 
jeine Stelle niederzulegen und den Reſt 
jeiner Tage in Tulbing feiner Mufe zu 
leben, wo er im Alter von 77 Jahren ftarb. 


Schimmer (Karl Aug), Bilder aus der Hei- 
mat (Wien 1855): „Ueber bie Schriften des— 
felben.” — Bermann (Mor), Oeſtr. biogr. 
Lerilon 3. Heft. ©. 265. 


Ascoli, Grazian J. (Drientalift, 
geb. zu Görz 16. Juli 1829). Autodi- 
daft, im Gebiete der Sprachwiffenichaft 
geht jein ganzes Beftreben dahin, den 
Sinn für die bisher in Italien vernach— 
läffigten Studien der orientaliſchen 
Sprachen,welche feit deslegtenAjjemani 
6. d.) Tode faft gar nicht mehr gepflegt 
worden, zu beleben, A. hat es in diefem 
Zweige des Wiffens ſoweit gebracht, daß 
er noch ein Züngling ſchon Mitglied der 
orientaliihen Geſellſchaften von Halle 
und Leipzig geworben. Um fein Borba- 
ben: dieſes Sprachſtudium zu fördern, 
auszuführen, begann er 1854 mit ber 
Herausgabe des erjten linguiſtiſchen 


Journals in Stalien, Das unter dem Titel: 
„Studi orientali e linguistici. Raccolta 
periodica di G.J. Ascoli* (Gorizia 1854) 
erihien, wovon aber bisher nur 1 Heft 
berausgefommen. Früber ſchon hatte er 
das Werk: „Sull’idioma friulano e sulla 
sua affınita con la lingua valacca ; schiz30 
storico-filologico* (Udine 1846) heraus- 
gegeben. Seine neueite, ſprachwiſſenſchaft— 
liche und hiſtoriſch-kritiſche Arbeit ift eine 
Beurtbeilung des Werkes von P. Giamb. 
Sechi „La Cattedra Alessandrina di 
San Marco* (Venedig 1855), worin 
Ascoli die Lesart ber Infchriften Diejes 
im Schaße der St. Mareusfirde zu Be- 
nedig befindlichen Stuhles, wobei Secchi 
jeltenen Aufwand von Gelehrſamkeit ent- 
widelte, entfräftet, jabuchftäblich vernich- 
tet und ein Refultat zu Tage fürdert, das 
weitern Zweifeln ſchwerlich Raum geben 
dürfte. (Triefter Ztg. 1855, Nr. 277.) 

Creposeolo. Anno V. (Milano 1854) 8. 631: 


„Il primo Giornale linguistico in Italia“ di 
G. Rosa. 


d'Aſpre, Konftantin I. Karl van 
Hoobrend Baron (Feldmarſchall— 
lientenant, Commandeur des Mar. 
Thereſ. Ordens, geb. zu Gent in den öſtr. 
Niederlanden 6. April 1761, geft. den 
Heldentod bei der Erſtürmung des Dorfes 
Adlerflau in der Schladht von Wa- 
gram 7. Juni 1809). Trat frühzeitig 
in die öftr, Armee und war zur Zeit des 
Brabanter PBatriotenfrieges 1789 u. 90 
ſchon Hauptmann. Seine Erfolge bei 
Limburg an ber Spite von 3000 Frei— 
willigen brachten ibm den Majorsrang 
und das Kitterfreuz des Dar, Therefien- 
Ordens. In den Feldziigen gegen die 
franzöſiſche Republik that fih A. 1793 
bei Altenhofen und Neerwinden, 
1794 als Oberft bei einer ihm zur De— 
dung des Rückzuges anvertrauten Brücke 
über die Lys, 1796 beim Heere des Gra- 
ſen Latour am Teufelspaffe im Schwarz- 
walde, 1798—1800 als Generalmajor 
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und Commandant der freiwilligen Jäger 
bei Beronga, Legnago an ber Abba 
und ber Trebbia rühmlichſt bervor. 
Die Stadt Bologua, wo d'Aſpre allein 
durch die Kraft feiner Rebe einen 
ihrediihen, die Ermordung der gefan- 
genen Franzojen bezwedenden Aufruhr 
ftillte, ebrte feine hochherzige That durch 
das Geſchenk eines Gemäldes von Guido 
Rent, das die reuige Maria Magdalena 
vorſtellt. 1799 leitete er die Infurrection 
Toskana's; Die franz. Garnifon von 
Florenz mußte capituliven, durch eine 
kühne Kriegslift d'A.'s fielen zu Livorno 
drei franz. Fregatten in die Hände ber 
Defterreicher, und A. erhielt nun das 
Commandeurfreuz des Mar.-Therefien- 
Ordens, Im April 1800 vertbeidigte U. 
mit Heldenmuth den wichtigen Engpaß 
Bochetta, wurde aber gefangen, doc 
nachdem Waffenftillftande von Marengo 
wieder befreit. Als 1805 der Krieg von 
neuem begann, erhielt er Befehl, ben 
General Mad zu decken. Längs des 
rechten Ufers der Donau binziebend, 
ütberfchritt er den Strom bei Wertingen 
und warf fich plößlich auf Die Nachhut des 
franz. Heeres, deſſen Bewegung durch 
diejes Fühne unvorgejebene Manoeuvre 
aufgehalten wurde. Als er jedoch Die 
Straße von Wertingen wieder gewinnen 
wollte, führte ihn ein Dichter Nebel in die 
Hände des Feindes. Erft nad) dem Frie- 
ben von Preßburg (1807) wurde er aus— 
gelöft. 1809 commanbdirte er 16,000 Gre⸗ 
nabiere, Für feinen Heldenmuth in ber 
Schlacht won Eflingen wurde er In— 
baber des Regimentes Stuart. Im der 
Schlacht bei Wagram commanbdirte A. 
ben linfen Flügel der öftr. Armee, er- 
ftirmte das furchtbar verſchanzte Dorf 
Adlerflau, durchbrach den rechten 
Flügel der Franzofen, doch plötzlich 
von einer Kanonenkugel zerriffen|, wurde 
er vom Schlachtfelde getragen und 
bauchte auf dem Wege nad) Brünn, wo— 
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hin er gebracht werben jollte, feine Hel- 

benfeele aus. 

Moderne Biograpbien. Aus d. Franz. überſetzt 
von 8. Reichardt (Wien 1811, Doll, 6Bde.) 
1. Br. ©. 58. — Ritter v. Ritteräberg 
(Johann), Biographien ber ausgezeichnetften 
verftorbenen und lebenden Felbberru ber I, k. 
öfter. Armee (Prag 18239) ©. 666: „Biogra— 
phie.“ — Ebenbajelbft befindet fih auch A.'s 
Porträt von 2. von Nittersberg lith. — 
Defr. MilitärsKonverfationssFeriton. Her: 
aufgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bb. ©, 153. 


d'Aſpre, Konftantin II. Freiherr 
(Feldzeugmeifter und Mar.The— 
fien » Ordensritter, geb. in Brüſſel 
18. Dec. 1789, geft. zu Padua 22. Mai 
1850). Ein Sohn des Borigen, trat er 
1806 als Fähnrih in das Inftr.Reg. 
Auersperg. Im Jahre 1809 war er 
Dberlieutenant im Generalquartiermei- 
fterftabe. Im Feldzug gegen Neapel 1815 
erfocht er fih das Mar.-Therefienfreuz. 
Er hatte nämlich in der Nacht vom 16, 
Mai mit nur 4 Compagnien und 4 Schwa- 
dronen das 6000 Mann ftarke neapolita- 
nifhe Lager bei Mignano überfallen 
und den überrafchten Feind in wilde 
Flucht geiprengt, jo daß General Mac- 
donald erft drei Meilen vom Schlacht- 
felde zu Teano auf die Straße fam, 
ohne Die Trümmer feines Heeres wieder 
fammeln zu fünnen. Am 22. Mai zogen 
die Defterreicher fiegreich in Neapel ein. 
1820 machte U. die Erpedition gegen die 
neapolitanifhen Infurgenten, 10 Jahre 
fpäter den Zug gegen ben Aufjtand in den 
Legationen mit. Im J. 1833 wurde er 
General und fam nad Böhmen, 1835 
nad Tyrol, 1840 wurde er Feldmarſchall⸗ 
Tieutenant und kam nach Stalten. 1846 
war A, Kommandant bes zweiten Armee- 
corps, das im Venezianifchen lag, und 
fein Hauptquartier in Padua hatte. Als 
1848 die Revolution in Italien ausbrad), 
309 A. die in der Polefina vorgeſchobenen 
Truppentbeile an fih, marſchirte nach 
Berona, von ba mit einem Theile ber 


Beſatzung nach Brescia, um Die Verbin- 
dung mit Radetzky berzuftellen, Dem 
glorreichen Treffen von Santa Lucia, 
wo ber faiferliche Heldenjüngling Franz 
Joſeph feine erften Sporen verdiente, 
folgte der glorreihe Sieg, der die feind- 
lichen Linien von@urtatone zerjchmet- 
terte, dann — mit bligesfchneller Wen- 
dung auf die Straße von Venedig — Die 
Erſtürmung Bicenza’s. Die Siege von 
Somma Campagna, Euftozza und 
Bolta Fronten das Werf und die feind- 
fihen Generale Roſſi, Bees und la 
Marmora erjhienen, Waffenftillitand 
bittend, in d'aſpre's Hauptquartier. 
A. verwies fie an den Feldinarichall ; 
unerwartet angegriffen, ſchlug d'aſpre 
den Feind auf's Neue und drängte ihn 
über den Ticino zurück. Radetzky in 
jeinem Berichte über die Schlacht von 
Novarra fchreibt von d'aſpre: „Wenn 
ich in diesem kurzen Seldiuge den tapfern und enf- 
schlossenen Führer des 2. Armeecorps, FM. 
Baron V’Aspre, melder (am 21. Mär; 1849) 
Mortara eroberte nnd (am 23.) bei Nouarra durch 
fünf Stunden den Frontaugriff des Feindes mit der 
Minderzahl heldenmüthig aushielt, den Ersten von 
Allen nennen muss, so gemähre ich dadurch mr 
ermenert seinem Muth nnd seiner moralischen Kraft 
die ihm schon im so vielen Gefechten nnd Schlach- 
ten zuerkannte gebührende Achtung.” d'Aſpr e's 
Nuhm in der Kriegsgefchichte Oeſterreichs 
bleibt ein unvergänglider, Ein Zug des 
Helden Tebt im Munde des Bolfes. Bei 
Bolta hatte Das Reg. Kinsky wahre 
Wunderder Tapferkeit verrichtet. Nach ge- 
wonnener Schlacht ftand das Regiment in 
feiner Siegespracht aufgeftellt, und als 
d'Aſpre beranjprengte, z0g er den Hut 
vor dem Negimente, „denn also,“ vief er, 
„semt sich's vor solchem Heldenblute.“ d'aſpre 
war auch Inhaber des 1. Inftr.-Keg. 
und zuleßt Kommandant bes 6. Armee- 
corps zu Padua. 


Allgemeine Zeitung 1850. Beilage zu Nr. 153: 
„Nekrolog.“ — Der „Satellit“ (Beilage zur 


Kronftäbter Ztg.) 1850. Nr. 46. — Steger 
(Fr. Dr.), Ergänzungs-Eonverfations-?erilon 
(Leipzig u. Meißen) VI. Bb. ©. 47. — Oeſtr. 
Militär-Konverfations-Lerifon. Herausg. von 
Hirtenfelbu. Dr. Meynert (Wien 1850) 
1.Bb. ©, 155. — Soldatenfreund (Wien) 1850. 
Nr. 69. — Meder (3), Das große Con— 
verſations = Lerifon (Hildburgbaufen 1853) 
1. Supplementband. ©. 1027. — Sein Bild 
als Ringzierbe erihien bei freppu.Hoff- 
mann in Wien (1849). — Ein zweites auch in 
Miniatur, Bruftftücd zum Sprechen getroffen 
von Kriehuber nachder Natur gemalt 1849, 
von Mahlknecht geftohen bi Neumann 
in Wien und ebenb. ein größeres (4°. 12° h., 
9“ br); — bei Paterno nah W. Richter 
lith. von Haala (11* b. 6“ Hr); — und 
zu Pferde gez. u. Titbograpbirt von Straß: 
gſchwandtner (16“ h. 13" br.). 
Asquini, Baſilius (Biograph, geb. 
zu Udine 21. Mai 1682, geſt. ebendaſ. 
12. Jänn. 1745). 1698 trat er ins Klo— 
fter, ftudirte zu Mailand und bildete ſich 
in Sprachen zu Lodi und Bologna, bielt 
dann in ben vorzüglichften Städten Ita- 
liens Predigten, die vielen Beifall fanden, 
und ſtand 7 Sabre lang als Oberleiter dem 
Collegium San Lorenzo Giustiniano 
vor. Beſonders bejchäftigte er fich mit 
Numismatif und hinterließ eine foftbare 
Medaillenfammlung. Außer feinen zahl- 
reichen im Manufeript gebliebenen Arbei- 
ten über Die Gefchichte Friauls, welche 
Mazzuhelli aufzählt, erſchienen von 
ihm inDrud: „Cent’ ottanta e piü uomini 
illustri del Friuli, i quali fioriscono 0 
hanno fiorito in questa etd* (Venedig 
1735. 8°); — „Vita e viaggi del B. Odo- 
rico da Udine* (Udine 1737. 8°); — 
und „Ragguaglio geografico storico del 
territorio di Montefalcone nel Friuli* 
(Udine 1741). 
Mazzuchelli, Scrittori d'Italia. — Nouvelle 
Biographie universelle ... publice sous la 
“direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 1852). 
III. Bd. $. 454. — Nuovissimo Dizionario 
degli uomini illustri ec. (Milano, Centenari 
16°.). I. Bd, 8. 305. 


Asquini, Fabian Graf (Agronom, 
geb. zu Udine 1726, get. daſelbſt 8. Juni 
1818), 4. beſitzt große Verbienfte um die 
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Hebung der Landescultur in feinem Ba- 
terlande, in welchem er den Maulbeer- 
baum pflanzte und Die Seidenzucht ein- 
führte, Auch war ev der Erfte, welcher da— 
jelbft die Nebe baute, aus welcher ber be- 
kaunte Wein Piecolit gewonnen wird. Auf 
jeine Beranlaffung bildeten fih landwirth— 
Ichaftliche Bereine, welche nicht obneNuben 
für das Land blieben. A. ift es auch, der 
auf bie heiljame Wirkung des Semen San- 
tonium, Zittwerfaamen, Wurmfaamen 
zuerſt aufmerkjam machte. Auch beförderte 
er den Anbau der Erdäpfelfrucht und ben 
Gebraud des Torfs als Heizungsmittel, 
Der Senat von Venedig befreite ihn für 
immerdar von jeder Bejteuerung, welches 
Privilegium Katfer Napoleon und 
fpäter Kaiſer Franz aufrecht erhielten, 
Außer mehreren in Handichrift befinbli- 
hen Arbeiten über Die Pflege des Wein- 
ſtocks, bat man von ihm die Schriften: 
„Sui danni cagionati dalle acque nel 
Friuli* und „Sui meszi di togliere il di- 
fetto di legno,* beide zu Mailand von 
Amoretti herausgegeben. Ununterbro- 
den thätig und mit Förderung der Lan— 
deseultur bejchäftigt, ftarb er im hoben 


Alter von 92 Jahren. 

Tipaldo, Italiani illustri del secolo XVII. 
1. Bd. 5. 156. Artitel von Bozzoli. — 
Nouvelle Biographie universelle ... publide 
sous la direction de M, le Dr. Hoffer 
(Paris 1852) III. Bd. $. 454. 


Affemani, Simon (Orientalift, 
geb. zu Tripoli in Syrien 20, Febr. 
1752, geit. zu Padua 7. April 1821). 
A. ift ein Abldinmling der um die Ver— 
breitung der orientalifhen Sprachen 
in Stalien vielverdienten Familie, in 
welcher Joſeph Simon, Stephan Evo— 
dius undJoſephLudwig inderfiteratur 
eine bedeutende Rolle behaupten. Simon 
ſtudirte zu Rom, widmete ſich Dem geift- 
lichen Stande, beſuchte alsdann Syrien 
und Aegypten, und wurde 1785 Profef- 
for ber orientalifhen Spraden an ber 
Univerfität zu Padua, im welder Eigen- 
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Schaft er bis an feinen Tod wirkte. Bon 
ihm find folgende Schriften erjchienen: 
„Saggio sull’ origine, culto, letteratura 
degli Arabi aranti il Maometa* (Padua 
1787); — „Catalogo dei codiei mano- 
seritti Orientali della biblioteca Naniana* 
(Padua 1787 — 1792. 4°.); — „Museo 
Cufico Naniano illustrato* (ibid. 1787 
—1788. 4°. 2 Thle. in 1 Bde. mit 10 
R. K.); — „Globus coelestis Cufico- Ara- 
bicus Veliterni musaei Borgiani illustra- 
tus* (ibid. 1790. 4°. mit 3 8. 8.) ; das 
prächtig gebrudte Werk büßt durch die 
Fehlerbaftigkeit Des Globus wefentlich an 
feiner Brauchbarfeit ein ; — „Descrizione 
di aleune monete Cufiche del Museo di 
Stefano de Mainoni“ (Milano 1820) 
und „Sopra le monete arabe effigiate* 
(Padua 1809. 4°.). Endlich befämpfte 
er fiegreich den „Codice diplomatico di 
Sicilia sotto il governo degli Arabi* (Pa- 
lermo 1789 — 1792. 5 Bde.), womit 
der Abbate Joſ. Bella eine betriügerische 
literarische Miftyfication begangen (Bergl. 
Ebert Bibl. Per. Nr. 302 u. 23469). 
— Die Bibliothef der Familie Aſſe— 
mani faufte Papſt Clemens XII. und 
Angelo Mai gab den Katalog derjelben 
heraus, worin fich nicht weniger denn 
202 fyrifhe Manuferipte befanden. 
Encielopedia italiana Appendice (Venedig 
1853) fasc. 261, 8.84 von L. Gaiter. — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
ec. (Milano Centenari 16°.) I. Bd. $.306, 
nad welchem U. 14. März 1749 geboren ift. — 
Biographie des hommes vivants (Paris 1816) 
I. Bd. 8. 127. — Meneghelli, Nuovi saggi 
della Accademia di Scienze di Padova III. 7. 
— Ebert (fr, Adolph), Allgemeines Biblio: 
grapbiiches Lexikon (Leipzig, Brodhaus, 1821. 
2 Bde. 4°.) I. Bd. Nr. 1284—1286. 
Aßmayer, Ignaz (Tonſetzer, geb. 
zu Salzburg 11. Febr. 1790). Die 
erſten Bildner ſeines muſikaliſchen Ta— 
lentes waren im Geſange Thadd. Gerl, 
Sänger am erzbiſch. Hofe zu Salzburg; 
im Clavier- und Orgelſpiel Andreas 
Brunmeyr; die höhere Entwicklung 


verdankt A. dem herrlichen Tondichter 
Mich. Haydn. Mit 18 Jahren bereits 
wurde A. Organiſt im Stifte St. Peter. 
Schon ſeine erſten Compoſitionen fanden 
Beifall. Die zur Eröffnung des neu ausge— 
ſchmückten Muſeumsſaales von Profeſſor 
Weißenbach gedichtete Cantate: „Worte 
der Weihe,“ welche A. in Muſik geſetzt, 
wurde öffentlih aufgeführt und gefiel 
allgemein. Aßmayer fohrieb nun Das 
Oratorium: „Die Sündntb,“ das auch 
bei der Aufführung (16. Aug. 1815) fehr- 
günftig aufgenommen wurde. Der jeit 
Jahren gebegte Wunſch, die Kaiſerſtadt 
zu befuchen, wurde 1815 erfüllt und ſeit 
Diefer Zeit nahm A. feinen bleibenden 
Aufenthalt dafelbft und fand an dem kaiſ. 
SHofcapellmeifter v. Eybler emen in 
That und Rath väterlichen Freund. Biele 
jeiner Compofitionen, unter andern „Das 
nrosse Clavierronda mit Orcjesterbegleitung in Es:“ 
— die „Pianoforte- Variationen in E-dur mit 
Oxartett - Accompagnement;" — eine „Sonate 
für Clauier und Bioline in A-dur;“ und das 
„&rio für Clavier , Violine und Violoneell in A- 
minore” cerfreuten ſich ungewöhnlicher 
Anerkennung. Im J. 1824 wurde N. 
Sapellmeifter amKirchenchor desSchotten- 
ftiftes; 1825 k.k. Hoforganift, 1838 Viee— 
bofeapellmeifter. Auf den Kirchenſtyl rich- 
tete ſich A.“s ganze Aufmerkſamkeit, und 
unter einer großen Menge trefflicher Meſ— 
ſen, Gradualen, Offertorien und Requiems 
ſind insbeſondere die herrliche Hymne 
„Veni sancte spiritus* und das zur Feier 
der Grumdfteinlegung bei der Reſtaura— 
tion des Schottenftiftgebäudes compo— 
nirte: „Te deum laudamus ,* ferner Die 
Oratorien: „Das Gelübde;“ — „Sanl um 
David“ und „Saul's Cod“ als ausgezeichnete 
und großartige Tondichtungen anzufüb- 
ren. Die Wiener Muſik-Zeitung ſchließt 
ihre biograph. Skizze iiber A. mit folgen- 
den Worten: „Als Menjch geliebt, als 
Organift gerühmt, als Tondichter geprie- 
jen, wirft er für das Schöne, Daher Ewige 


in der Kunſt mit regem Eifer.“ A. zählt 

gegenwärtig zu jenen Vertretern Haffifcher 

Muſik, deren Werte felbft burch die Ein- 

fachheit ihres Styles und die Tiefe der in 

Tönen ausgeführten Gedanfen als Mufter 

zu dienen pflegen. 

Pietzuigsg dr), „Mitteilungen aus Wien“ 
Sabrg. 1834. III. Br. ©. 1: „Biographiſche 
Stizze und Berzeihniß der Compofitionen bis 
1834.” — Allgemeine Wiener Mufil-Zeitung 
1841. Nr. 88 u. Nr. 45. — A.'s Porträt 1841 
ltd. von Kriehuber, beiqu. Tob. Haslinger. 


Aßuer, Franz (Kupferſtecher, 
geb. zu Wien 17. Jänner 1746, geſt. 
ebenda 14. Febr. 1814). Weniger ſeiner 
Kunſt als ſeiner Sonderbarkeiten wegen 
bemerkenswerth. An der Ecke des tiefen 
Grabens und Salzgrieſes beſaß er ſeinen 
Laden und ſeine Kupferdruckpreſſe, wo er 
ſeine Arbeiten (Bilderbogen für Kinder 
zum Illuminiren), gleich nachdem ſie fertig 
waren, ſelbſt abdruckte. Die Arbeit, nicht 
ſonderlich ausgeführt, war einträglich 
und ein vollſtändiges Exemplar der 
Aßner'ſchen Bilderbogen hätte noch heute 
nicht geringes Interefje. Eine Sonderbar- 
feit A.'s veftanb aber darin, gewiffe Nadt- 
heiten in fonft jehr werthvollen Kupfer: 
ftihen zu vertilgen. Die Koftbarkeit des 
Blattes war nicht im Stande, feinem 
Bandaliemus Einhalt zu thun, fein from— 
merSinn betrachtete dieſe Beſchneidung für 
ein gutes, wohlgefälliges , heiliges Werk. 
Eine ausführlide Erinnerung widmet 
Gräffer in dem unten angez. Werle 
dem Sonderlinge Aßner und beſchreibt 
auch ſeine merlwürdigen 3 Bilderbogen: 
„Werther und Totte;“ — „Karl Moor” und 
„Der verlorne Sohn." Das Bilddiefes Sonder— 
lings befindet ſich auf einem von deLu c a's 
„Leitfaden“ als Vignette, deun der vor dem 
Tiſche ſitzende und ſchreibende Autor, neben 
dem eineFrau ſtrickt und ein Hündlein beide 
betrachtet, iſt A. ſelbſt und ſeine Gattin. 
Gräffer (Frz.), Neue Wiener Localfresken 
(Linz 1847) ©. 289: „Der Kupferſtecher 


Aßner.“ — Ebenderfelbe: Kleine Wiener Me: 
moiren (Wien 1845. 3 Bbe.) J. Bb. 


Wurzbad, biogr, Lerikon. 
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d'Aſtorga, Emanuel, gewöhnlich 
Baron genannt (Tonſetzer, geb, nad 
Bermann zu Balermo 11. Dec. 
1681; nad Gerber 1680; nad ber 
Biographie universelle 1686; geft. 
nah Bermann in einem böhmifchen 
Klofter 21. Aug. 1736; nad der Biogr. 
univ. um das 3. 1755). Emanuel war 
als 20jähriger Jüngling ber Zeuge der 
Hinrichtung feines Baters, der auf Befehl 
Philipp V. von Spanien, in befien 
Gewalt Sicilien ſich befand, diefem Loſe 
als Barteigänger für die Unabhängigfeit 
ber Infel verfiel. Nachdem der Jüngling 
wochenlang nicht von der Stätte Des Ent- 
ſetzens wich, ließ ihn die berühmte Oberft- 
bofmeifterin der Königin, Gräfin Urfini, 
ins Klofter Aftorga bringen. Ueber feinen 
wahren Namen, da die Mutter, auch 
Zeugin der Hinrichtung ihres Gatten, 
vor Entjegen auf der Stelle geftorben 
und Emanuel das Bewußtjein werlo- 
ren, ſchwebt noch unaufgehelltes Duntel; 
von dem Klofter, wohin er gebracht wor- 
den und wo er in ber Kunft allein Troft 
fand, führt er den Namen, Er hatte in 
der Mufil den Unterriht Scarlatti’s 
und Caldara's genoffen und ging aus 
dem Klofter an den Hofvon Parma (1704), 
wo er mit der Tochter des Fürften, Eli- 
fabety Farneſe, ein Liebesverhältniß 
anfing. Als der Herzog dies durchblickte, 
ſchickte er A. nach Wien, wo Kaifer Leo— 
pold L, ein großer Freund der Muſik, 
eine vortreffliche Capelle unterhielt und 
des genialen Tondichters großer Gönner 
wurde. Als Kaiſer Leopold ftarb (1705), 
ging A. noch an verjchiedene europ. Höfe, 
überall den Ruhm feines Genius zurück— 
laffend. 1720 erſchien er wieder in Wien, 
begab fich aber bald Darauf nah Prag und 
zog fich endlich ganz in ein Klofter Böh— 
mens zurüc, wo er fein Leben beichloß. 
A.'s Werfe find: „Stabat mater für vier 
Stimmen“ (1719); die Paftoraloper, „Daphne“ 
(1709) ;— dann 44 Cantaten und ebenſo 
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viele Duette,; 2 antaten für Sopran 
und ein „Requiem, bisher erft in Trüm- 
mern entdedt. Aftorga nähert fih in 
Erfindung, Gefhmad und Kunft dem 
Durante, ift gründlicher und tiefer als 
Pergolefe, und ift im Styl, das Wort 
technisch genommen, dem Marcello be- 
freundet. In feinen Melodien waltet eine 
feltene Kunft, Fertigkeit und Sicherheit, 
Dabei weiß er dieſelben einfachſchön und 
ausbrudsvoll in immer neuen Weijen 
contrapunctifch zu werflechten, ohne ihnen 
doch binfichtlich der Faßlichfeit und bes 
Ausdruds den geringften Eintrag zu 
thun. Zu bezeichnend ift aber des geift- 
reihen Riehl Schilderung der Werke 
A.'s, um fie nicht herzufegen. Nachdem 
er in A.'s Werfen die Natur feines 
Vaterlandes und den Charafter feiner 
Lebensſchickſale wiederfindet, ſchreibt 
Riehl: „Es iſt vielleicht mehr als 
ein Spiel des Zufalls, daß Aſtorga 
in feinem herrlichen „Stabat mater“ 
die Stelle: Face ut animae donetur 
Paradisi gloria in Moll gejest hat. 
Und dann die Stelle, wo es heißt, daß 
ein Schwert Durch das feufzende Herz 
der Mutter Gottes gegangen ſei: Per- 
transivit gladius, Die Bäffe ſchreiten 
bei den Worten in hromatiihen Gäugen 
gegen die wogenden Oboveftimmen heran, 
fie jchneiden als mit Schwertesfchärfe in 
das Gewebe berjelben ein. Wenige Ton- 
meifter laſſen das Martervolle in Diefer, 
unzählige Male componirten Stelle dem 
Hörer jo durch Mark und Bein geben, 
als der ſonſt jo milde Aftorga. Das 
ift das Schwert, welches auf dem Nicht- 
plate durch die Seele des Jünglings ge- 
gangen, als es feines Baters leben mitten 
entzwei fehnitt und vielleicht unbewußt 
bat er die Gefchichte feiner eigenen Qual 
bier in Noten gejeßt. Berehrer Aftor- 
ga's haben fein „Stabat mater* wor etli- 
hen Jahren ftehen laffen. Die Firma 
eines Berlegers ift nicht auf dem Titel- 


blatte der Partitur zu ſehen, Diejes ift 
nur durch ein einfaches Kreuz geſchmückt. 
Es iſt dasKreuz, an bas bie ideale 
Tondibtungderalten Zeit von 
den modernen Mufilanten ge 
Ihlagen worden.” — Das find doch 
wahre Worte! 
Oft-Deutihe Pot 1851. Nr. 234. — Riebl 
(W. 5), „Mufitaliihe Charatterköpfe“ 
(Stuttgart und Tübingen, Cotta, 1853). — 
Wanderer 28, Jahrg. (Wien 1841), Nr. 155 
— 160: „Baron b’Aftorga” von Günzburg. 
— Fetis, Biographie générale des Musiciens. 
Atazzi, Peter (Arzt, geb. zu Ro— 
vato im März 1786, geft. 8 März 
1844). Studirte im Collegium Aliprandi, 
jpäter in Brescia und die Chirurgie in 
Pavia. Trat in der Eigenjchaft eines 
Feldarztes in die Armee, Als folcher 
diente er in Deutfchland und Spanien, 
wo er gefangen wurde, da er aber die 
franfen Soldaten bes Feindes behandelte, 
die Amneftie von General Mina erhielt, 
der ihn bewegen wollte, in Spanien zu 
bleiben. A. lehnte entjchieden den Antrag 
ab, fehrte nach Italien zuriid und machte 
das Doctorat der Medicin, wurde als- 
dann hirurgifcher Operateur im Militär- 
jpitale zu Mailand und fehrte 1814 in 
jeine Heimat zurüd, Im J. 1817 wurde 
jeine „Geschichte der Medicin“ gebrudt, Die 
den Beifall der Kritik erhielt. Außerdem 
erfchtenen von ihm: „Aemoria sulle 
acque di Bovegno e sulle malattie curate 
colle medesime* und furz vor feinem Tode 
die „Esperienze e loro risultamenti intorno 
al morbo miliare,* eine Schrift, deren 
Gediegenheit und Grünblichkeit fein An— 
denfen in der ärztliden Welt erhalten 
wird, A. war einer der ausgezeichnetften 


Aerzte Italiens. 

Schivardi (Ant.), Biograpbia dei Medici Illustri 
Bresciani (Brescia 1852) IL, Bd. 8. 79. — 
Elogio nel primo volume delle „Questioni di 
Medicina pratico - teorica del prof. Ant. 
Bodei.* 

Attems, Freiherr auf Heiligenkrenz, 


Alerander, Graf (&E. Major im Jitr.- 


Rgmt. Nr.43). Entftammt, wie auch die 
folgenden , einer alten, noch jetzt vielfach 
verzweigten Familie, welche urfundlich 
hen im 12. Jahrh. in Friaul anfähig 
gemefen. Ein Zögling der Wiener-Neu- 
ſtädter Militür - Akademie, trat er als 
Fähnrich zu dem Iftr.-Reg. Wimpffen 
Nr, 13, und fam fpäter in die Suite des 
AM. Radetzky. Im 3. 1848 war er 
als Hauptmann im ital, Reg. Geppert 
Nr. 43 zu Defio mit einer Compagnie 
ftationirt. Der Kanonendonner vom 18. 
März in Mailand war auch in Diefem 
Dorfe hörbar und bald erhielt die Com- 
pagnie Befehl, nach Monza zum Schuße 
diefer Etadt zu marſchiren. Das ganze 
Bataillon jammelte fih in Monza und 
widerftand tapfer allen Angriffen und 
Berführungsverfuchen Der rebelliihen 
Landsleute. Da war es nun Hauptmann 
A., der durch fein cnergiiches Benehmen 
gegen die renolutionären Anforderungen 
der Deputation von ber Bürgerjchaft, 
durch ſchnelle und Fräftige Dispofition bei 
Bertheidigung des Seminargebäubes, 
beim Sturin aus demfelben über Barri- 
kaden durch die Gaffen, um fich aus ber 
nicht mehr zu baltenden Stadt durchzu— 
ihlagen, und auf dem gefährlichen Marjche 
nah Mailand durch viele infurgirte Ort- 
ihaften durch beſondere Klugheit und 
große Tapferkeit auszeichnete. Dafür er- 
hielt A. die allerhöchfte Anerkennung und 
das Mil.-Berbienftlvenz. Die bei dieſer 
Gelegenheit erhaltene Wunde pflegte er 
erft bei feiner Ankunft in Mailand. Noch 
nicht gänzlich hergeftellt, machte ev Die 
Gefechte bei Mailand (23. März), 
Baleggio (9. April), Sonna (30. 
April), die Schlacht bei S. Lucia (6. 
Mai) und bei Goito (30. Mai) mit; 
focht dann als Freiwilliger bei Rivoli 
(23. Juli), Sommacampagna (24.), 
Cuſtozza (26.), Volta (28. Juli). Im 
Felbzuge 1849 war er bei den Gefechten 
von Mezzana Eorti (21.u.22. März) 
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und &afale (25. u. 26. März) zugegen; 

endlich als Freiwilliger bei dem 2, fteir. 

Schützenbataillon wohnte er im Mai ber 

Belagerung von Malgbera und ber 

Erſtürmung des Eiſenbahndamms am 6. 

Mai bei. Zum Major avancirte er im 

Dez. 1850. 

Leitner von Feitentreu (Th. Ig.), Ge- 
ihichte ber Wiener-Neuſtädter Mil.: Afabemie 
(Hermannftadt 1852 und Kronſtadt 1853, 2 
Be.) 11. Bb. ©. 309. — lieber ben gegen 
wärtigen Stand diefer Familie ſiehe: Gothai— 
ſches genealog. Taſchenbuch der gräfl. Häufer 
a. d. %. 1856, S. 32—37. — Wappen ımb 
Adelsgeſchichte: in „Deutſche Grafen - Häufer 
ber Gegenwart” (von Pr.Dr.E.H. Kneſchkle). 

(Leipzig 1852. 3 Be.) 1. Br. ©. 37. — Ueber 
einzelne Familienglieder: Bermann (Meor.), 
Deftr. Biogr Lexikon (Wien 1851) 3. Heft. 
©. 288— 290. 

Attemd, Anton Graf (General 
major, geb. 1737, geft. zu Görz 17. 
Jänner 1826). In einem Cadetten-In— 
ftitut erzogen, trat er 1755 als Fähnrich 
in’s Ift. Regmt. Baden-Baden Nr. 23, 
fohtbei Kolin, Leuthen, Kunners— 
dorf, 1760 bei Fiegnigund Lands— 
but, wurde 1761 Hauptmann beim Fft.- 
Rgmt. Audlau Nr. 57 und trat 1774 
mit Oberftlientenants-Charafter aus der 
Armee. 1788 beim Ausbruch des Tür— 
fenfrieges trat A. wieder in active Dienfte, 
wurde Commanbant in Trieft, wo er fi 
durch feine Energie befonders bervorthat. 
Nach ausgebrochenem franzöfifchen Kriege 
unternahm er mit 2 Schebeden und 2 
Kanonier-Schaluppen freiwillig mehrere 
Kreuzzüge und brachte reiche Prifen ein, 
dirigirte am 19. März gegen die eingerück— 
ten franz. Schiffe: 1 Fregatte und 3 
größere Kriegsjchiffe, Die öſtr. Marine, 
ichlug den Feind in die Flucht und rettete 
54 reich befrachtete Fahrzeuge, die nun 
nad) Zengg in Sicherheit gebracht werben 
fonnten. A. wurde dann nach Grabisfa 
überjeßt, 1802 Oberft, fam nad Le— 
gnago, 1811 avancirte er zum General» 
major, trat dann 2 Zahre fpäter in 

6* 
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Ruheſtand, im dem er bis an fein Le— 
bensenbe verblieb. 
Oeſtr. Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg. 


von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 160. 


Attems, Ferdinand Graf (andes- 
bauptmann ber Stände Steiermarls, 
geb. zu Graz 22. Jänner 1746, geft. 
daf. 23. Mai 1820). Diefer um fein 
Baterland viel verdiente Edelmann trat 
in Staatsdienfte und nachdem er ſchon 
1770 Kämmerer geworden, wurde er 
1772 Regierungsratb, 1780 Lanbftands- 
verorbneter, 1800 Landeshauptmann und 
geh. Rath. Als das Johanneum gegründet 
worden, wurde A. Curator dieſes Inſtitutes 
und Stellvertreter des Erzherzogs. Sei— 
nen Bemühungen verbanften die Stände 
Steiermark ihre Wiedereinjegung im 
J. 1791, deren Landeshauptmann er auf 
ihren einftimmigen Wunſch ein Jahrze- 
hend fpäter wurde, Seine Vorliebe für 
zeichnende Künfte bewirkte die Gründung 
einer ftändifchen Zeihnungsafademie zu 
Graz. Bei der feindlichen Invafion 1809 
führte A. geraume Zeit das Präfidium 
der Landesverwaltung und flößte dem 
übermiüthigen Sieger durch fein tact- und 
würdevolles Benehmen Ehrfurdt ein. 
Durd) feine Berwendung fam im J. 1810 
bie ſtändiſche Bildergalerie in Graz zu 
Stande, welche die erfte Samınlung des 
Kronlandes ift. Stets wußte er alles Gute 
und Zmedmäßige, was ihm vorgefchlagen 
wurde, zu würdigen und mitfeinen beiten 
Kräften zu unterftügen. Der Monarch 
belohnte dieſe Verdienfte um den Staat 
und das Land, dem fie zunächit gewidmet 
waren, durch Ertheilung bes Großfreu- 
zes des Leopoldorbens und des goldenen 
Berdienftfrenzes. Die Trauer im Lande 
beim Hinfcheiden des Grafen war all- 
gemein, 


Archiv f. Geogr., Hift., Staats- und Kriegstunft. 
VII, Jahrg. (Wien 1817) ©. 523. 


Attems, Sigmund Graf von (G e- 
ſchichts forſcher, geb. den 18. Juni 
1708, geſt. zu Görz 19. Mai 1758). 
Wegen ſeiner geſchichtlichen Kenntniſſe 
und ſeiner Liebe für die Wiſſenſchaften 
ſtand er ſchon bei den Gelehrten ſeiner 
Zeit in Anſehen. Sein Großvater Sig— 
mund Hermann (geb. 13. Juni 1625, 
geſt. 14. Mai 1707) hatte ſchon, privat zu 
Graz lebend, eine Geſchichte ſeiner Fa— 
milie begonnen, welche nun Sigmund 
mit einer Menge von Urkunden und Di— 
plomen in 5 großen Binden vollendete. 
Außer diefer Familiengeſchichte jchrieb er 
aber noch: „Tomi duo Rerum Goritien- 
sium sub Comitibus; sub Archidueibus“ ; 
— „Rerum Forojuliensium, Tomi duo“ ; 
— ımd „Notitia familiarum Nobilium 
et Civium Goritiensium“. A. war faif. 
Kimmerer, geb. Rath und Landesverwefer 
von Görz. 

Die Quellen über bie Familie ſiehe unter: 
Attemd, Alerander. 


Aubleur, Anton von (Oberft- 
lieutenant und Mar, Therefienordens- 
ritter, geb. zu Mons 1722, geft. zu 
Wien 20. Februar 1800). Tratmit 15 
Jahren ins Ift.Rgmt. d'Arberg Nr. 
55, focht bei Dettingen 1743, bei der 
Belagerung von Nieuport 1745. Im 
7jährigen Kriege Grenadierhauptmann, 
bildete er mit ſeiner Kompagnie (1762) 
einen Theil der Beſatzung der belagerten 
Feſtung Schweidnitz. Dafelbft zeich— 
nete er ſich beim Ausfalle auf die feind— 
lichen Minengruben am 27. Sept., und 
beim Sturme der Preußen auf das Ianer- 
niferfort vom 8. auf den 9. Oct. aus, 
trieb den Feind aus dem bededten Wege 
wieder zurück und erhielt fiir feine Waffen- 
that das Therefienfreuz. Später noch im 
preußifchen Kriege thätig, trat er 1786 
in Benfion, und ſtarb als Oberftlientenant 
zu Wien. 

Deftr. MilitärKonverfations-Perifon. Herausg. 


von Hirtenfelb u. Dr, Meynert (Wien 
1851) J. Bb. ©. 161. 


Anenbrugger, Leopold von (Arzt 
und med. Schriftfteller. geb. zu 
Graz 22. Nov. 1722, geft. zu Wien 
nah Kaiſers Büderlerifon, 18 Mai 
1809, nad Andern 9. Sept. 1798). Stu: 
dirte die Mebicin in Wien und wurde 
bafelbft Doctor, fpäter Phyſikus im jpan. 
Militär- und h. Dreifaltigfeitsfpitale. 
4. ift der eigentliche Begründer ber Per- 
euffionsmethode, durch welche die Kranf- 
beiten der inneren Bruftorgane erfannt 
werden fünnen. Er ftellte der Erfte Die 
Bergleihung an zwifchen dem Tone, den 
das Klopfen mit den Fingerfpigen auf Die 
Bruft des Gefunden und auf die Bruft des 
Kranfen gibt, und aus ber Berfchiebenheit 
beider zog er feine Folgerungen. Cor— 
vifart machte dieſe Methode in Frank— 
reich befannt, und dadurch, daß Auen- 
brugger ber Erfte bas Augenmerk auf 
dieſen wichtigen Umftand gelenkt, gab er 
den Anftoß zur weiteren Ausbildung diefer 
Methode, die feit zwanzig Jahren durch 
wichtige wiſſenſchaftliche Arbeiten eine 
faum geahnte Bedeutung erhalten hat. 
?aennec bat biefelbe fpäter wejentlich 
ausgebildet. A. wurde feiner vielen 
Berbienfte wegen 1768 von der Raiferin 
Maria Theresia in densftr. Adelftand 
erhoben. Seine Schriften find: „Inren- 
tum novum ex percussione thoracis hu- 
mani ut signo abstrusos interni pectoris 
morbos detegendi* (Wien 1761). Diejes 
Werk A.'s ift von „Roziöre de la Chas- 
sagne*, al8 Anhang feines „Manuel des 
pulmoniques“ (Baris 1770, 12°), und 
ein zweites Mal von Corviſart (Paris 
1808, 8°.), in’s Franz. überfeßt und eine 
neue Ausgabe bes latein. Originals mit 
gegenüberftehender Ueberſetzung und No— 
ten von ©. Hungar, begl. mit einem 
Borwort von 3. Skoda (Wien 1843) vers 
anftaltet worben ; — ferner: „Experimen- 
tumnascens de remedio specifico sub signo 
specifico in mania virorum“ (Ebnb.1776) ; 
— „Don der stillen Wuth oder dem Criebe nm 
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Selbstmord“ (Deſſau 1787); — „Heilart eine, 

epibemischen Ruhr im 3. 1779" (Wien 1783). 

Biographie medicale. — Göttinger gelebrte 

‚ Anzeigen 1778, 21. Mai, ©. 227. — Nour. 
Biographie universelle publice ... sous la 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 1852) 
IIJ. Bd. 8. 622. — Engelmann (W.), Biblio- 
teca medico-chirurgica (Leipz. 1848, 6. Aufl.) 
8. 29. 

Auer, Mois (Mitglied ber bift. 
phil. Elaffe ber Faif. Akad. der Wiffen- 
ichaften, geb. zu Wels 11. Mai 1813), 
Erhielt in ber Kreishauptichule feines 
Geburtsortes den erften Unterricht; und 
da ihm feine Mittel die Fortſetzung der 
Studien nicht erlaubten, trat er 1825 in 
die Buchdruderei feiner Baterftabt. 
Neben den Verritungen feiner Berufs— 
geichäfte trieb er Spracdenftudien und 
unterzog fih zur Erlangung einer Lehr- 
fanzel 1836 einer öffentlichen Prüfung 
aus der franz. und italien. Sprade an 
ber Wiener Hochſchule. In feine Heimat 
zurückgekehrt, vertaufchte er fein friiheres 
Geſchäft mitInterrichtgeben in Sprachen. 
Bald erhielt er einen Ruf nach Linz und 
als 1837 Abate Tomazzuoli flarb, 
die Lehrkanzel der italienischen Sprache 
am ſtänd. Collegium. Indeſſen arbeitete 
A. ununterbrochen an der Durchführung 
feines neu aufgeftellten typometrifch-gra- 
matijchen Lehrſyſtems. 1839 unternahm 
A, eine Reiſe durch Deutſchland, bie 
Schweiz, Franfreih und England, ins: 
befondere um die Anlage einer neuen 
Baterunfer - Sammlung als Fortjegung 
des Chriſtoph Adelung'ſchen Mithri- 
dates zu fördern. 1841 wurde A. Divef- 
tor der k. k. Hof- und Staatsdruderei, 
welche der verdienftvolleB. Degen 1814 
begriindet. Die Wirkfamfeit A.'s in die— 
jem feit Degens Tode in Verfall gera- 
thenen Inſtitute erfreut fich eines euro» 
päiſchen Rufes und bildet eine intereffante 
Partie feines Werkes: „Geschichte und Be- 
schreibung der k. k. Hof- und Staatsdrurkerei in 
Wien" (Wien 1851, 2 Bände mit Plänen 
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und Abbildungen), auf welches wir wegen 
ber Menge und Mannigfaltigfeit der von 
A. angeführten Beränderungen, Ber- 
befferungen, Erfindungen u. ſ. w. ben 
Leſer verweifen müffen. Nur furz fei 
angedeutet, daß dieſe großartige Anftalt, 
die einzig in ihrer Art daſteht, gegen- 
mwärtig mit 50 eifernen Handdruck-, 48 
Schnelldrud-, 27 Kupferdrud- und Sati- 
nir- und 30 Steindrudyreffen, 8 Stam— 
piglir- und INumerirmafchinen arbeitet, 
daß fie eine Schriftgießerei, Schriftfchnei- 
berei, Borrichtungen für Galvanoplaſtik, 
Galvano-, Stilo-, Hialo- u. Photographie, 
Holzihneidefunft, lithogr. Farbendrud, 
Blinden- u. Notendrud, Naturſelbſtdruck 
umfaffe, und mit dev Hoflammerſtein— 
druderei, Papiervermaltung , Lotto— 
druderei, dem k. k. Drucdverlage, einer 
Unterrichtsanftalt für Seßerlehrlinge in 
morgen- und abendläindifchen Sprachen 
u. ſ. w. verbunden fer. Die vielfültigen 
Auszeichnungen, welche A. für feine von 
feinem Zweiten erreichten Refultate in der 
Typos und Polygraphie von den regieren- 
ben Häufern Europa’s erhielt, find im 
Almanade der kaiſ. Akademie d. Wiffen- 
Ihaften, Wien 1855, ©. 245 zu leſen. 
Als höchfte Anerkennung derfelben geben 
aber die bei der Londoner Weltausftellung 
1851 in der 17. Claffe der Wiener 
Staatödruderei einzig und allein verlie- 
hene große Council-Medaille und die bei 
der Parifer Ausftellung 1855 ihr gewor- 
dene gleihe Auszeihnung nebft der De- 
coration des Nitterfreuzeg der Ehren— 
legion, die fprechendften Belege. Bon 
A.'s Werken welche fünmtlih im Alma— 
nach der kaiſ. Akademie der Wiffenichaften 
f. 1851 (Wien) ©. 114 aufgezählt wer- 
ben, nennen wir aufer der obgenannten 
Gefhichte: Die „Sprachenhalle oder das Battr- 
Anset in 608 Sprachen und Mundarten nad) 43 
Bater-Snser-Samminngen tabellarisch aufgestellt, 
und mit 86 neuen Formeln nermehrte J. Abthei- 


in 206 Spraden und Mundarten, nenerdings gesam- 

melt und tabellarisch aufgestellt, mit 55 uerschie- 

denen den Völkern eigenthümlichen Schriftzügen der 
buchstablichen Aussprache nnd mörtlichen Aeber— 
setſung abgrdruckt. Nebst rinem Anhange: die 

Schriftzeichen des gesammten Erdkreises in 10% 

Alphabeten. II. Abtheilung sammt einer Eypen- 

schau des Erdktrises.“ A. ift k. E, Regierungs- 

rath, feit 14. Mat 1847 Mitgl. d. kaiſ. 

Akad. d, Wiffenichaften und außerdem 

Mitgl. mehrerer gelehrten Vereine, Die 

kön. bair. Marm.-Univerfität in Würz— 

burg zeichnete ihn mit der Verleihung der 

Doctorswürde aus. 

Almanad) ber kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften 
I. Jahrg. (Wien 1851), ©. 114 und VI.Jahrg. 
(Wien 1856), &.86. — Bermann (Mor.), 
Deftr. biograph. Yeriton 3. Heft. ©. 315. — 
(Brodhaus) Eonverfatione-Feriton, 10. Aufl. 
(1851) 1, 2b. ©. 21. 

Anerbach, Johaun Gottfried (E. k. 
Hofmaler, geb. zu Mühlhauſen in 
Sadjen 1697, geft. zu Wien 3. Aug. 
1755). U. machte fih in Wien anfüßig, 
und wurde 1750 Mitglied der Afademie 
der bild. Künfte. Bon feinen Arbeiten ift 
befannt und befindet ſich in der k. Bel- 
vedere-Gallerie das „Bildniss des Kaiser 
Karl VI. in reicher Staatskltidung,“ und auf 
einem Bilde von Franz Solimena, das 
den Kaiſer Karl VI. von feinem Hofe 
umgeben barftellt, als ibm Graf Gun— 
dader von Althann das Inventar der 
kaiſ. Gallerie (1728) überreicht, find der 
Kopf des Kaifers und des Grafen von 
Auerbach gemalt. 

Krafft (Albrecht), Berzeichniß ber kik. Gemälde: 
Gallerie im Belvedere zu Wien (Wien 1855. 
5. Aufl.) ©. 163, 184. — Deftr, National: 


Encyllopädie (von Gräffer und Czikann) 
1.3. ©. 137. 


Auersperg, Anton Alerander Graf 
von (Dichter, geb.zu Laibach in Krain 
11. April 1806). Erhielt die erfte Er- 
jiehung in feinem väterlichen Stamm— 
ſchloſſe Thurn am Hart in Unterfrain. 
1813 trat er in die Therefianifche Ritter- 


Inng“ und „Speamhenhalle, oder das Bater-Anser | afademie, nach 2 Jahren in die Inge: 


nieurafademie, in welcher er bis 1818 
blieb. Nah dem Tode des Baters fand 
die Vormundſchaftsbehörde die militärische 
Erziehung für den einzigen Sohn und 
Majoratsherrn nicht geeignet, und A. fam 
in ein Privatinftitut, ſtudirte Philofophie 
und die erfien 2 Jahre Des Rechts in Graz, 
die legten 2 an der Hodjchule in Wien, 
In dieſe Zeit fallen feine erften Durch den 
Drud befannt gewordenen Arbeiten, 
welche in Gräffers „Philomele” und in 
ber „Theaterzeitung“ ftanden, Nachdem A. 
jeineStudien vollendet, übernahm er felbit 
die Berwaltung feines Majorates und lebt 
abwechjelnd den Sommer über auf Reifen 
oder anf jeinem mit engl. Comfort aus- 
geftatteten Stammjchloffe Thurn am Hart, 
den Winter über in Graz. Am 11. Juli 
1839 vermälte er fih mit Maria Gräfin 
von Attems, der Tochter des fteirifchen 
Landeshauptmanns. Aus feiner ftillen, 
den Mufen buldigenden Häuslichkeit 
wurde 4. nur auf furze Zeit im 3.1848 
geriffen, int welchem Jahre eram 13. März 
in Wien anfam, und am 16. März der 
Benölferung von Graz Die Zufage ber 
Eonftitution überbradhte. Von den Stän— 
den und Schriftftellern Defterreichs wurde 
er im April d. 3. zum beutfchen Vor— 
parlamente, fo wie in feiner Heimat als 
Vertreter des LPaibacher Kreifes zur 
beutfchen Nationalverfanmlung gewählt. 
Eines bald nad Erjcheinen ber „Spazier— 
gänge“ ftattgehabten Titerarifchen Zwi— 
ihenfalls, ber eine weitere Ausdehnung 
befam und für den Dichter ehrenvoll en- 
dete, wollen wir nicht näher gebenfen, 
weil uns Männer wie A. viel zu gut 
dünken, um mit unfauberer Gefell- 
haft auch nur fchriftlich in Berührung 
gebracht zu werden, Selbitftändig er- 
dienen von A. zuerſt Die „Blätter der 
Liebe” (Stuttgart 1830) unter dem Pſeu— 
donym Anaftafius Grin, welcher bald 
eine ſolche Berühmtheit erhielt, Daß er in 
allen Ganen bes beutjchen Landes mit 
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Begeifterung genannt wurde. Diefe er- 
warb er ſich aber Durch Herausgabe des 
im Versmaße des Nibelungenliedes ges 
dichteten Romanzenfranzes: „Der Ietyte 
Ritter" (München 1830, 4°., erfte feltene 
Ausg.; 7. Aufl. in Mintatur-Form. 1852). 
Diefer legte Ritter ſchritt wie eine riejen- 
hafte Göttererfheinung durch das deutſche 
Volk. Man hatte die Bedeutung dieſes 
Epos erlannt und der Dichter wurde von 
Alt und Jung gefeiert. In ihrer Weife 
noch größer war die Wirkung der anonym 
erſchienenen „Spaziergängetines Wiener Porten“ 
(Hamburg 1831, letste Aufl, 1850), wo— 
rin A. mit prophetijchem Geifte won jener 
Größe Defterreichs fang, Die damals noch 
nicht war, aber die fommen follte, weil 
der Kaiſerſtaat alle Elemente zu einer 
großen moralifhen und politiihen Macht 
in fich trug. Mit diefen Dichtungen hatte 
Auersperg feinen Pla unter den Er- 
ften der Sänger bes beutichen Barnaffes 
gewonnen, Nun erſchienen der „Schutt“ 
(1836 Leipz., 10. Aufl. 1851 ebend.) und 
„Gedichte (Leipzig 1837, erfte Aufl., 1852 
10. Aufl.) Im erften rankt die Poefie in 
üppigen Roſenſträuchen an Trümmern 
ber Gejhichte und Vergangenheit in fel- 
tener Herrlichkeit empor; in ben leßteren 
wirfen die hohe volfsthümliche Einfachheit, 
die reiche bilbliche Beftimmtheit, Die 
Neinheit, Tiefe und Durchfichtigfeit der 
Gedanken undBilder mitunbefchreiblichein 
Zauber auf den Pejer ein. In dieſe letz— 
tern find auch die ſchönſten Gedichte der 
„Blätter der Zirbe” mit einigen Verände— 
rungen wieber aufgenommen. Chrono- 
logisch folgten Die „Nibelungen im Fra“ 
(Leipzig 1843), welde Bauernfeld, 
A.'s Biograph, eine reine Satyre auf 
die „Marotte” nennt. Der längſt erwar- 
tete „Plaff vom KRahlenberg,“ ländliches Gedicht 
(Leipzig 1850), enthält eine Reihe von 
Naturbildern, die der Dichter in ber 
Reife der alten nieberländifchen Künſtler 
genial ftaffirt. Die „Volkslieder ans Krain“ 


88 


(?eipzig 1850) find mit A.'s Meifterfchaft 
aus dem flovenifchen, ber Sprache feines 
Baterlandes, libertragene oder vielmehr 
trefflih nachgebildete uralte Bolfswei- 
fen. A. war mit bemunglüdlichentenau 
innig befreundet, u. hat beffen Manen auch 
feinen „Pfaffen wom Kahlenberg“ gewid- 
inet; dann gab A. zuerft Lenau's Nachlaß 
und in letzter Zeit, Lenau's Werke“ heraus, 
welche er mit einer ausführlichen Bio— 
graphie des unglüdlihenDichters einleitet. 
Wenige deutſche Dichter, wenn wir Schil— 
ler und Goethe, und mit beſonderer 
Beziehung auf den zu bezeichnenden Um— 
ftand Mathiffon ausnehmen — find fo 
oft in Gedichten, namentlich won ber 
jüngern Generation, gefeiert worden, als 
Anaftafius Grün, die vielen Wibmungen 
gar nicht gerechnet. Als eines Curioſums 
fei bier noch das Titelfupfer erwähnt, 
das fi in Gräffer’s „Neue Wiener 
Localfresfen” (Linz 1847) befindet, und 
ein nach einer Originaßeihnung von A. 
Grün radirtes Blatt voll Fauftifchen Hu— 
mors ift, deſſen nähere Erflärung bie 
„Sonntagsblätter" von L. A. Frankl, 
1847, Nr. 33 enthalten. Der regierende 
König von Baiern Mar I. ſchmückte des 
Dichters Bruft mit dem im 3.1853 geftif- 
teten Orben. A. ift oft porträtirt; das erfte 
Porträt brachte der Muſenalmanach von 
Schwab u.Chamiffo fürdas J. 1837. 
Unftreitig Das beftgetroffene Bild ift aber 
die Fithographie Krichubers, welde 
eine Beilage zur „Wiener Zeitfchrift” für 
1842 bildete und nach welchem Der treff- 
lihe Stahlftih von Kotterba in „Ge- 
benfe Mein” und im „Album öfterreichi- 
ſcher Dichter“ (Wien, Pfautfch u. Comp. 
1841) gearbeitet ift. 


Album öftr. Dichter (Wien 1841) S. 58: „Bio— 
graphie” von Bauernfelbd. — Panorama 
de l’Allemagne (Paris 1839): „Gallerie de 
Contemporains“ par le comte Paul de Dohna. 
— Bibliotheque universelle de Geneve. Oc- 
toberheft 1840, — Weber feine berühmte Fa— 
milie: Archiv f. Geogr., Gefchichte, Staats: u. 


Kriegsk. XII. Jahrg. (Wien 1621. 4°.) Nr. 40— 
42, 46, 52, 56, 57 und Neues Archiv für Geſch., 
Staatenfunbe, Liter. u. Kunft. Herausg. von 
Megerlev. Mühlfeldu.E.Th. Hohler. 
1. Jahrg. (Wien 1830), Nr. 76, 78, 80, 81, 
82-85, 87-91, 94, 98—100, 102, 103, 105: 
„Die Fürften und Grafen von A." Aus bisher 
noch ganz unbenügten Quellen, befonbers mit 
Hinfiht auf bie krainiſche Lanbesgefchichte be— 
arbeitet, mit Familien-Urkunden belegt von 
Franz X. Richter. 

Auersperg, Franz Xaver Graf 
(Feldmarfhalllientenant, Mar. 
Therefien» Orbensritter, geft. zu Prze— 
mysl 8. Jänner 1808). A. war Major 
im Inftr.-Reg. Nr. 36, 1793 Oberft- 
fieutenant, 1796 Oberft. Bei Novi 1799 
zeichnete er fich mit feinem Negimente 
rühmlichft aus, gab. bei Savigliano 
Proben perfönlicher Bravour und avan- 
eirte 1800 zum Generalmajor. A® wei⸗ 
tern Berlaufe des Feldzugs wd: cäte er 
bie Feftung Mondovi, nahm Xefego 
am 26. Oct. ein, und erhielt für feine 
ausgezeichneten Waffenthaten 1802 den 
Therefienorden; wurde 1807 Feldinar- 
Ihalllientenant, Inhaber des Inft.-Reg. 
Nr. 37 und Divifionär zu Kaſchau. 
Deftr. MilitärsKonverfationd-Perifon. Herausg. 

von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 165. 


Aneröperg, Marimil,. Graf (Felb- 
marfhalllieutenantu. Mar. The- 
refien: Orbensritter, geb. zu Wolfpaſ— 
fing 21. Jänner 1771, geft. zu Wien 
30. Mai 1850). Trat 1787 als Cadet 
in’s Chevaurfegers-Neg. Kaifer Nr. 1, 
wurde 1788 Unterlieutenant, und wohnte 
1789 der Belagerung von Belgrad bei. 
Mit dem Uhlanen-Neg. Meßaros, in 
welchen A. Oberlientenant geworben, 
machte er den franz. Nevolntionskrieg 
1792 —1796 in Italien mit. 1796 kam 
er als Nittmeifter in fein früheres Reg. 
zurück und zeichnete fich in dieſem Feld— 
zuge mehrere Male, insbeſondere zu 
Romano (26. Mai 1800) aus. 1806 
wurde A, Major und Flügel-Adjutant 


Sr. kaiſ. Hoheit Erzberzogs Karl, 1809 
Oberftlieutenant und wurde in der Re— 
lation über die Schladht bei Wagram 
unter ben Ausgezeichneten genannt. 1810 
wurde A. Oberft und Commandant des 
Reg. GrafSumariva Küraffier Nr. 5. 
Im Feldzuge 1813 u. 1814 zeichnete fich 
ber Graf oftmals aus, nahm rubmwollen 
Antheil an der Schlacht bei Leipzig, 
und erhielt für feinen Dafelbft bewieſenen 
unerfchütterlihen Muth u. für Die bei meh— 
reren Anläffen an den Tag gelegte Tapfer- 
teit das Therefienfreuz, indem er überdies 
auf dem Schlacdhtfelde felbft zum General- 
major avancirte. Nach dem 2. Barifer 
Frieden erhielt er eine Cavalleriebrigabe 
in Galizien, wurde 1829 Felbmarjchall- 
lientenant und Divifionär in Böhmen, 

1850’ commanbirender General im Ba- 

nate. 1 3. 1848 trat A. nach 62jähr. 

Dienftzeit in den Ruheſtand und wurde 

noch 1849 zweiter Inhaber des Er. Maj. 

dem Kaiſer von Rußland verliehenen 

Küraffier-Regts. Nr. 5. 

Oeſtr. MilitärsKonverfations-?erifon. Herausg. 
von Hirtenfelb uw. Dr. Mepynert (Wien 
1851) 1. Bb. ©. 165 (mo ber Geburtsort 
irrig: Wolpaffing genannt ift). 

Anffenberg, Sojepb (k. k. Ober: 

lieutenant im Regimente Dom Mi— 

guel Nr. 39, geb. zu Dobrezan in 

Böhmen 1816). Erhielt in der Wiener- 

Neuftäbter Militär-Afabemie feine mili- 

tärifche Ausbildung und trat als Officer 

in's Regiment LTeiningen Nr. 31. 

Mehrere Officiere besjelben und darunter 

A.'s Bruder vergaßen fich fo weit, daß 

fie fich in hochverrätheriſche Imtriebe ver- 

widelten, wovon A. Mitwiffer war und 
vom Gefühle camerabichaftlicher Freund- 

ſchaft verleitet, ſchwieg. Als im J. 1840 

das Complott entdedt wurde, hatte man 

natürlich auch A. verhaftet und nach zu 

Ende geführter Unterfuchung lautete das 

UrtheilA.’s auf Tod. In Berüdfichtigung 

mildernder Umftände wurde basfelbe im 

Wege der Gnade in dreijährigen Feftungs- 
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arreft verwandelt. Im 3. 1848 wurbe 
A. dur die Gnade Sr. Majeftät des 
Kaifers Ferdinand von feiner Haft 
aus ber Feſtung Joſephſtadt befreit, er 
eilte num nah Wien und erbat fidh die 
Gnade, wieder in die Armee eintreten zu 
dürfen; dieß wurde A. geftattet und er 
trat beim 3. fteirifhen Schübenbataillen 
als Gemeiner ein. Bald wurde er Ober- 
jäger und fam im Feldzuge 1849 in’s 
3. Armeecorps. Am 23. März bei No— 
vara zeichnete er fih beim Sturme 
ganz befonders aus, und holte fich bei der 
Berfolgung des Feindes an der Spitze 
feines Zuges eine Wunde am Fuße. Nur 
die Nacht brachte er im Verbandhauſe zu, 
fehrte gleich wieder zu feiner Truppe 
zurüd, um nicht den Marſch gegen das 
aufrühreriihe Brescia zu vwerfäumen. 
Für feine wadere Maffenthat ertheilte 
ihm der FM. die filberne Tapferfeits- 
mebaille und das preuß. filberne Ehren- 
zeichen, das ber König von Preußen dem 
FM. zur Bertheilung an die bravften der 
Armee zugefandt hatte. Erft in Brescia 
jorgte A. für feine Wunde; dafelbft avan— 
eirte er aber auch zum Lieutenant im 
Zft-Rgmt. Nr. 39. 9. Fam nun zur 
Generalabjutantur der 1. Armee nad 
Mien, im J. 1850 awancirte er zum 
Oberlieutenant. 
Leitner von Leitentreu (Tb. Ig.), Geſchichte 
ber Wiener-Neuftäbter Militäralademie (I. Bb. 


Hermannftabt 1852, II. Bb. Kronftabt 1853) 
II. Br, ©, 332. 


Auguft von Anenfels, Georg Frei- 
herr (Generalmajor und Mar. 
Therefienordensritter, geb. zu Brofz- 
fomce in Kroatien 1773, geft. zu Wien 
12. März 1852). Wurde in der Wiener- 
Neuftädter Militär-Alabemie gebildet, 
aus welcher er 1791 als Fahnencadet 
in's Inft.-Rgmt. Or oß Nr. 31 trat. Im 
58. Inft.-Ngmt. wurde er Fähnrich und 
zeichnete fich in den franzöſiſchen Feld— 
zügen aus. 1824 wurde erMajor, 1833 
Oberftlientenant, trat 1838 mit Oberft- 
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haracter in Penfion und übernahm 1840 
das Schlofeommando von Maros-Vafar- 
hely. Als die Revolution im 3. 1848 
diefe Stadt zum Hauptfite ihrer Umtriebe 
wählte, war A. genöthigt, ſich nach Karls— 
burg zu flüchten, wo er 1849 das Feftungs- 
commando übernahm. Während ber 
144tägigen Einſchließung der Feftung 
durch die Rebellen that fih A. Durch un— 
erjchiitterlihen Muth und glänzende Be- 
weife von Tapferkeit hervor. Die nur 
mangelhaft verproviantirte Feſtung ver- 
jah er durch zweckmäßig ausgeführte Aus- 
fälle mit den nöthigen Vorräthen, und 
nur feinen Eugen und herzhaften Anord- 
nungen gelang e8, die Feftung ungeachtet 
mehrmaliger Beſchießung mitten im in- 
furgirten Lande feinem Kaiſer zu erhalten, 
bis fie Durch die Siege des ruſſiſchen Ge— 
neralen Hasfort bei Müblenbad 
und Reußmark am 1. Aug. entfett 
wurde. A.'s Belohnungen für feine 
Waffenthat waren die Beförderung zum 
Generalmajor, die Verleihung bes The- 
refien- und eifernen Kronen=Orbens, die 
Erhebung in den Freiherrnſtand. U. 
blieb bis zum 3. 1851 Feftungscomman- 
dant, und ging 1851 wieder in PBenfien, 
ftarb aber ſchon im nächſten Jahre. 
Leitner von Peitentren (Tb. Ig.), Geſchichte 
ber Wiener-Neuftäbter Militärafabemie (Her: 
mannftabt 1852 unb Kronftabt 1853. 2 Bbe.) 
11. Bb. ©, 166. — Oeſtr. Milit.Konverſa— 
tions=Lerifon. Herausg. von Hirtenfelbu. 
Dr. Meynert (Wien 1851) 1. Bb. ©. 178. — 


Porträt gez. von Kriehuber (Wien 1850. 
2, T. Neumann, in Folio u. in 4°). 


Auguftin, Vincenz Freiherr (Feld— 
zeugmeifter u. General-Artille- 
riesDirector, geb. zu Peſth inlingarn 
27. März 1780). Trat mit 14 Jahren 
(1794) als Cadet ins Inftr.-Reg.db’Alton 
(j.d.) Nr. 15, und machte 1799 die Feldzüge 
am Rhein mit. In dieſem Jahre wurbe 
er Lieutenant und war bet der Unterneh- 
mung auf den Lucienfteig am 14. Mai, 
wo er ſich auszeichnete und verwundet 


wurde. Im Nov. fam er nach Stalien, 
zeichnete fich bei Niviera di Genua 
aus, wo er bei der Beftürmung der 
Mezzaluna mit feiner Abtheilung der 
Erfte eindrang und ben feindlichen Ge— 
neral Eravier gefangen nahm. 1800 
wurde er Cherlieutenant beim leichten 
Bataillon Stegenfeld. Nah dem 
Frieden 1801 erbat er fi von Sr. faif. 
Hoheit dem Erzherzog Karl die Zuthei- 
lung in eine Bildungsanftalt. In Folge 
beffen Fam er in die Neuft. Afademie und 
hörte daſelbſt Die mathematischen Borträge 
mit folhem Erfolge, daß er im 3. 1803 
bie Stelle eines affiftirenden Profeffors in 
diefem Fade verjah. 1806, 8, 10 und 11 
wurbeer beider Triangulirung verwenbet, 
und 1809 befand er fich ala Hauptmann 
im Generalftabe im Hauptquartiere bes 
Erzh. Karl, der ihn in der Relation 
über die Schladt bei Wagram rühm— 
licht erwähnt. 1813 als Gen. - Stabs- 
DOfficier bei Firft Schwarzenberg 
zeichnete er fich in der Schlacht bei Culim 
aus; wurde Major, ging mit einer 
wichtigen Sendung in's Hauptquartier 
des Kronprinzen von Schweden und lei- 
tete bei der Belagerung ber Feftung 
Friedrichsort die Geniearbeiten mit 
jo glüdlihem Erfolge, daß die Feftung in 
wenigen Tagen fiel, Nach London begab 
er fih nur, um eine genaue Kenntniß der 
engliſchen Nafetengefchüte zu erlangen, 
die er in der öftr. Armee zu einem hohen 
Grade von Bollfommenheit brachte. 1814 
errichtete er das öſtr. Raletencorps, und 
war bis 1838 deſſen Commandant, und 
unabläffig mit deſſen Ausbildung und 
Bervollflommnung befchäftigt. Mittler 
weile war A. 1817 Oberftlieutenant, 
1821 Oberft, 1831 Generalmajor, 1838 
Feldmarfchallientenant geworden. Auch 
widmete er ſich der Verbeſſerung bes 
Infanterie = Feuergewehrs, Die neuen 
Percuffionsgemwehre, die neuartigen Kam⸗ 
merbüchjen find nach feinen Angaben 


gearbeitet, und eine zweckmäßige Abän- 
derung des Delavigne - Pontcharra- 
Spftems. Zugleich organifirte er bei ber 
Inftr. die Waffeninjpectoren und Waffen- 
meifter, welche er felbit über bie Behand— 
lung und Gonfervation diejer Waffen 
unterrichtete. 1848 erhielt er den Bau 
bes Artilleriearfenals in Wien vor dem 
Südbahnhofe, 1849 wurde er Feldzeug- 
meifter und General-Artillerie-Director. 
Die in neuefter Zeit erfolgte Organi- 
fation ber Artillerie ift vorzugsmweife A.'s 
Verf. Der Monarch zeichnete foldhe 
Verdienſte außerdem durch Berleibung 
des eifernen Kronen» und Leopoldordens, 
des Militär» Verdienftfreuzes und Erthei- 
lung der Inhaberwürde des 3. Artill.- 
Kegimentes aus, Sein Bildniß in Oel 
gem. jhmüdt den Ehrenjaal der Wie- 
ner-Neuftäbter Militär-Akademie. 


Feitner von feitentreu (Ih. Ig.), Geſchichte 
ber Wiener-Neuftäbter Militärafademie (Her: 
mannitabt 1852 unb Kronjtabt 1858. 2 Bde) 
1.8). S. 201. — Oeſtr. Militär-Konverfa= 
tions=ferifon. Herausg. von Hirtenfelb u. 
Dr. Meynert (Wien 1851) I. Ep. ©. 179. — 
Sein Porträt von Kriebuber lith. (Wien 
1850. 8. Th. Neumann, in Folio und in 4°.). 


Anguftin, Ferdinand Freiherr (G e- 
neral-Major, geb. 22. Nov, 1807). 
Ein Sohn des Borigen, erhielt feine 
Ausbildung in der Wiener-Neuftäbter 
Militärafademie, verließ 1823 dieſelbe, 
um im Bombardiercorps den mathema- 
tiichen und Artilleriecurs zu hören; wurde 
1825 Lieutenant im 17. Gränz-Iſt.Reg. 
und fam jpäter zum Czaikiſtenbataillon. 
Im 3.1830 wurde er als Oberlieutenant 
einer Gefandtichaft an den Sultan Abd— 
errhbaman in Maroffo attachirt, bei 
welcher Gelegenheit er den Seedienft auf 
ber Fregatte „Medea“ fennen lernte und 
viele werthvolle Skizzen von Gegenden 
aus Afrika mitbrachte. Die Ergebniffe 
jeiner Reife legte er in intereffanten wei— 
ter unten angegebenen Werfen nieder, 
Im 3, 1842 wurde er Major im 49, 
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Inftr.Reg., 1848 Oberftlientenant im 
22. Reg. und zugleich Regimentscommans- 
dant. Im 3.1848 war er zu Görz ftatio- 
nirt und unterdrückte durch jeine Energie 
die revolutionären Keime in diejer Stadt 
und im Sfonzogebiete; Später fam er 
nach Trieft und führte zur Zeit der Blo— 
dabe biefer Stabt durch Die feindlichen 

Flotten das Commando über die Küften- 

batterien der Bertheidigungslinien. Im 

Herbfte wurde ihm mit 7 Compagnien 

und einer Batterie Die Bertheibigung der 

Küfte von Capo d’Iftria bis Rovigno 

anvertraut. 1849 wurbe er Oberft, 1852 

Generalmajor und ift gegenwärtig Bri- 

gadier beim ferbifch » banatifhen Armee— 

corps. Die von A. erjchienenen Werfe 
find: „Erinnerungen ans Marokko, gesammelt 

anf einer Heise im Jahte 1830” (Wien 1838, 

mit 20 3. Th. ill. Taf.) und „Marokko in 

seinen geogr,, hist., relig., palit., milit. u. gesell- 
schaftlichen Suständen. Nach eigener Anschauung 
geschildert. Mit Muleg Abderrhamans Bildniss, 
der Ansicht von Langer nnd Mequinez“ (Pefth 

1845) ; — „Reise nad) Malta und in das südl. 

Spanien im Jahre 1830° (Mien 1839, mit 

5 Abbild); — „Streifyüge durch die norischen 

Alpen” (Ebend. 1840, mit 12 Stahlft., 1 

PBortr. u. Titelvign.); — Anonym „Ber 

Gumskahr - Kogel in der Gastein. Nebst einem 

Panorama von seiner Spitze aufgenommen und be- 

schrieben” (Ebend, 1840) — und „Bas 

Pingan“ (Peſth 1844, mit 14 Steindrud- 

Tafeln), 

Leitner von Peitentreu (Tb. Ig.), Geſchichte 
ber Wiener-Neuftädter Militäralabemie (Her= 
mannftadt 1852 und Kronftabt 1853, 2 Bbe.) 
1. Bd. ©. 269. 


Angnftin, Maria Freiin von (Dich— 
terin und Künftlerin, geb. zu Ber- 
Iheß im Banat 23. Dec. 1810). Sie ift 
die Tochter des k. k. dftr. Oberſtlieute— 
nants Kegelsberg von Thurnberg. 
Mit 5 Jahren kam fie nach Wien, wo fie 
bis zu ihrer Vermälung (im 3. 1835) 
blieb. Bon ihrer Mutter, einer geiftvollen 
feinfühlenden Sachſin, hatte fie den Sinn 





92 


für Poeſie und Lectüre geerbt und ſchon 
mit 14 Jahren ſchrieb fie Gedichte, ohne 
fie Dech Jemand mitzutheilen. 1828 er- 
Yitt fie einen tieffhmerzenden Berluft: 
ihre Mutter war nach langer Krankheit 
derſelben erlegen. Doch nicht in ber Poeſie 
fand nun die Tochter Troſt, wohlaber in der 
Malerei, ber fie fich ſchon früher gewidmet. 
Zu Begleitung ihrer Tante oder ihres 
Baters beſuchte fie Die Ateliers der erften 
Künftler Wiens; copirte in der Efter- 
hazy'ſchen Bildergallerie und malte viele 
Porträte. Im Jahre 1833 malte fie 14 
Krenzweg- Stationen, worin die meilten 
Köpfe Porträte waren und welche nad) 
dem Orte Pybra bei St. Pölten in die 
Kirche kamen, wo fie fpäter getraut wurde. 
Außer den zahlreichen Kopien nad Ra- 
phacl Mengs, Carlo Dolce, Guido 
Reni, Leonardo da Binci, Rubens 
u. 9. malte fie eine Madonna für die 
Militärcapelle in der Nennwegcaferne, 
einen Ehriftus Salvator und eine Grab- 
legung Chrifti, welches Bild ſich im Befit 
ihres Schwiegervaters, des FZM. Freih. 
von Auguftin (f. d.), befindet. Im J. 
1835 vermälte fie fi mit dem damaligen 
Oberft Ferd. Frh.v. Auguftin (ſ. d. v.), 
und verließ mit ihm die Refidenz. Der 
häufige Ortswechfel ihrer neuen Lebens- 
epoche nöthigte fie, für ihre Liebe zur Kunft, 
der fie nicht leicht mehr obliegen fonnte, 
einen Erſatz in der Poeſie zu fuchen, ber 
fie Doch nur für fih im Stillen huldigte. 
Einige finnige an die Wand eines Tem- 
pels in Gaftein geichriebene Berfe, welche 
in die Reiſeſtizzen bes Profeffor Jeitte- 
le8 übergegangen und in einer Zeitfchrift 
veröffentlicht worden, wurden bie glüd- 
liche Veranlaſſung, daß die geiftreiheDame 
ihre Arbeiten der Oeffentlichkeit übergab. 
Zuerſt trat ſie mit einigen Novellen auf, 
worin ſich tiefes, ſittliches Gefühl, verbun- 
den mit der ſo ſelten gewordenen Kunſt, 
ſchlicht und doch ſpannend zu erzählen, 
beurkundet. Noch ſchönere Erfolge gewann 


fie aber dort, wo fie die Vereblung, Bil- 
dung und Erhebung ihres eigenen Ge- 
ichlechts anftrebend, in ihren Arbeiten, 
denen immer bie Ruhe und der Hochſinn 
ihres eigenen Innern zur Folie dienen, 
echte Weiblichkeit und gute edle Sitte 
fortzupflanzen verfteht. Bon ihren bisher 
erfchienenen Arbeiten nennen wir: „Der 
Iungfran schönstes Ziel, Coilettengeschenk für 
junge Damen“ (Wien 1844. 3. verm. Aufl. 
1549); — „Gedanken riner Fran über dir an- 
gebornen Rechte des Frauengeschlechtes“ (Wien 
1846. 2. (Titel-) Ausgabe 1852); — 
„Die grane Schwester. Roman” (Ebend. 1846, 
2 Bde); — „ARuvellen and Erzählungen“ 
(Ebend. 1843—1845, 4 Bde); — „Pie 
Rose am See” (Ebend. 1852, 3 Bde); — 
„Sprossen der Erinnerung. Weneste Rovellen“ 
(Ebend. 1851). 

Bermann (M.), Deftr. biogr. Lexikon 3. Heft, 

©. 348, 

Anguſtynowicz, Johann Tobias, 
(armeniſcher Erzbiſchof in Lem— 
berg, geb. zu Lemberg 24. Nov. 1664, 
geft. ebendaf. 22. Dec. 1751). Stammt 
nad Chodyfiemwicz aus dem armeni- 
ſchen Königsgejchlechte der Attabeden. 
Schon in feiner Jugend zum BPriefter- 
ftande beftimmt, wurde er nach wollen 
deten Studien im Jahre 1688 ausgeweiht, 
im Jahre 1711 zum Bifchof von Himerien 
in partibus und 1715 zum Semberger 
Erzbifchof ernannt. Am 7. März 1719 
unternahm er eine Wallfahrtsreife zum 
Grabe der h. Apoftel Beter und Paul nad) 
Nom, wo ihn der Bapft Clemens XI. 
mit befonderer Auszeichnnug aufnahm, 
und ihn zum Beweife feiner Gunft mit 
einem weißen und einem rothen Meß— 
apparate beſchenkte. Mit erfterem für bie 
bewiejene Anhänglichkeit an bie rom. 
Kirche; mit letsterem für die Bereitwillig- 
feit auch fein Blut für den fath. Glauben 
zu vergießen. Zugleich ernannte ihn ber 
Papft zu feinem Affiftenten und Haus- 
prälaten, fpäter zum Grafen de3 römi- 


jchen Reiches. Im Jahre 1720 ſaß er 
in der Synobe zu Zamose, wo die endliche 
Union zwiſchen der römischen und ruthe— 
niſchen Kirche zu Stande fam. Er binter- 
ließ zwei Manuferipte, welche fich in der 
Bibliothet des armenifhen Kapitels in 
Lemberg befinden: „Promtuarium alpha- 
beticum ex historüs, eruditionibus, senten- 
tüs sacris atque prophanis compilatum*. 
Fol. — „Brevisrelatio de primordüs Col- 
legii Pontificüi Leopoliensis*. Fol. Diejes 
letstere enthält Biographien der Vorfteher 
dieſes Collegiums. 


Baracz(Sadok), Ziwoty sfawnych Ormian 
w Polsce, We Lwowie, w drukarni zakladu 
narod im. Ossol. 1856. 8%. (Biographien be= 
rübmter Armenier in Polen) 8. 35. 


Auguſtynowicz, Jacob Stephan 
(Lemberger armeniſcher Erzbiſchof, 
geb. in Lemberg 1701, geſt. ebenda 
am 11. Jänner 1783). Er ftudirte ums 
Jahr 1719 die Theologie in Rom, wo er 
zum Doctor ber Philoſophie und Theo- 
logie grabuirt wurde. Im Jahre 1736 
wurde er zum Biſchof in partibus und 
zum Koabjutor des Leınberger Erzbifchofs, 
und im J. 1751 zum Erzbijchof von Lent- 
berg ernannt. Auf feine Berwendung 
bewilligte die Kaiſerin Maria Therefia 
die Beſoldung ber Geiftlichfeit Des Capi— 
tel8 aus dem Staatsſchatze. Nach dem 
großen Brande im J. 1778 reftaurirte 
und vergrößerte er Das gegenwärtige 
erzbifchöflihe Wohngebäude, In feinem 
Teftamente vermachte er jedem BPriefter 
bes Capitels 100 poln. Gulden, und den 
armenifchen Nonnen fir die Reftauration 
des Klofters 400 fl. und für Vier Anni- 
verjarien 10,000 pol. Gulden. In der 
Bibliothef des armen. Kapitels in Lem— 
berg befinden fih von ihm mehrere Ma— 
nuferipte, welche ausführlich das unten 
eitirte Werk von Baracz aufzählt, und 
worunter das umfangreichſte unter bem 
Titel: „Manuscripta theologica Jacobi 
Augustynowicz ab anno 1723 ad 1726*, 
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6 Bände in 4°. umfaßt, und über die 
„Freiheit des Willens“, die „Soncilien“, über 
mehrere Sacramente, über die Ehe, das 
Fegefeuer, iiber Barmherzigkeit, Gerech— 
tigfeit und Verdienſt hanbelt. 


Baracz (Sadok), Zywoty slawnych Ormian 
w Polsce. We Lwowie, w drukarni za- 
kladu narod. im. Ossolin, 1856. 8%, (Bio— 
grapbien berühmter Armenier in Polen) S.12. 


Aulich, Ludw. (Ang. Revolutions- 
general in den. 1848 und 1849, geb. 
zu Preßburg in Ungarn 1792, geft. zu 
Arad 6. Oct. 1849, in Folge eines 
friegsgerichtlichen Urtheils). Diente vor- 
her als Oberftlieutenant im k. f. Infant.- 
Rgmut. Kaifer Alerander, trat, 
nachdem der Kampf gegen bie loyale 
Macht entbrannt war, an die Stelle des 
Baron Bakonyi, unter welchem er am 
19. Auguft 1848 vor St. Tamäs zur 
Erjtürmung dieſer Feftung, gegen die 
Raizen ftand, denn Bafonyi den Stand 
der Dinge erfennend, hatte fich rechtzeitig 
zurüdgezogen. Im letten Drittel des 
3. 1848 warb N. als Oberft auf das linfe 
Donauufer berufen, um gegen das ver— 
einigte Shwarzenberg- und Simu- 
nich’sche Armeecorps zu operiren, Mé— 
Bäros ernannte ihn num im April 1849 
zum General und Commanbanten des 
zweiten Armeecorps, und A. nahm als 
folher an einigen glücklichen Operationen 
bes Nevolutionsheeres Theil. Als die 
Defterreiher das linfe Donauufer rium- 
ten, erließ A. an die Bewohner ber 
Stadt Peſth die Proclamation vom 25. 
April 1849, worin er das nahende un— 
garijche Heer als Befreier des Baterlan- 
des anfündigte. Als er Anfangs Mai 
d. 3. zu dem Belagerungscorps vor Ofen 
beordert warb, verhinderte feine Wach— 
ſamkeit den Verſuch des General Hentzi, 
brennende Schiffe in die Schiffbrüde 
einrinnen zu laffen. Als Görgey auf 
die ihm geftellte Alternative, den Com— 
mandoftab oder das Kriegsminiſterium 


94 


nieberzulegen, letzterem entjagte, über- 

nahm A. dasjelbe, leitete anfänglich die 

Unterbandlungen zwifhen Koſſuth und 

Görgey und ftimmteenblich mit letzterem 

zugleih für die Unterhandlung mit den 

Auffen. Die für den ganzen Kampf ent» 

ſcheidende Kataftrophe vor Arad war aud) 

für ihn verhängnißvoll. Er ward mit 
den übrigen Führern des aufrübrerifchen 

Heeres am 6. Oct. 1849 in Arad hin— 

gerichtet. Levitſchnigg in den unten 

angeführten Werfen charakterifirt ihn 
folgendermaßen: „Zäber Haudegen aus 
ber gediegenen öftr. Kriegsjchule, unver— 
gleihlih als Kommandant der Referve, 
ben rechten Moment augenblidlih er- 
faffend, bligfchnell auf dem Schlachtfelde 
vorrüdend, breinfchlagend wo es am 
nöthigften, ein militärischer Bulldog“. 

Seine Rolle: „Der nene Dessaner“. Seine 

Phrafe: „Wer mit mir geht, der sei bereit zu 

sterben“. 

Ujabb kori ismeretek tära (d. i, ungar. Con—⸗ 
verjations = Lerilon, Peſth, Hedenaft, 1850) 
I. Bb. ©. 223. — Levitſchnigg (Heinr. 
Nitter v.), Koſſuth und feine Bannerjchaft: 
„Silhouetten aus dem Nahmärz in Ungarn“ 
(Peſth 1850, Guft: Hedenaft, 2 Bde.), I. Bb. 
S. 98. Daſelbſt auch fein Faeſimile.— (Brod- 
baus) Eonverjations-?erifon. 10. Aufl. II.Bd. 
S. 67. — MNeuefte Ergänzungen zu ſämmtl. 
Aufl. von Pierers Univerfal-?erilon u, ſ. w. 
(Altenburg 1855) I, Heft, ©. 48. 

Auliczek auch Anlizel, Dominikus 
(Bildhauer, geb. zu Poliezka in 
Böhmen 1734, geft. zu Münden 1803). 
Lernte Zeichnen in feinem Baterlande 
und ging dann nach Wien, um ſich weiter 
auszubilden. Dann bejuchte er Paris, 
London und zulett Rom, wo der Architekt 
Ehiaveri fein Meifter wurde. Als Die 
Akademie SaintLuc einen Preis für ein 
Werk der Bildhauerfunft ftiftete, erhielt 
Auliezek denſelben und Papft Kle- 
mens XIII. verlieh ihm den Orden vom 
goldenen Sporen. Er vollendete nun noch 
einige Statuen und war eben daran, mit 
feinem Erlös in die Heimat Böhmen 


zuritdzufehren, als er auf der Reife von 
einem Gauner, der fich für einen unga- 
riſchen Bischof ausgab, ausgeraubt wurde. 
Nun befam er einen Ruf in die Porzel- 
lan-Dianufacturen zu Nymphenburg, de= 
ven Director er auch wurde und wo er 
viele der herrlichen Statuen für. die 
churfürſtlichen Gärten und ausgezeichnete 
Wachsmodelle für Die Porzellanfabrif an- 
fertigte. Die vier Statuen zu Nympben- 
burg, welche Jupiter, Juno, Pluto und 
Projerpina vorftellen, find A.'s Werf. 
Lipowski, Bairifhes Künftler = Perifon, — 
Nagler, Neues allgem. Künftler-?eriton. 
Auracher von Aurach, Joſeph Ehri- 
ſtian (General-Major, geb. zu Ol— 
müs 20. Dec. 1756, geft. zu Wien 
30, Dec. 1831). Trat 1776 aus ber 
W. Neuftädter Militär = Akademie als 
Fähnrich in’s Inftr.-Neg. Ant. Eollo- 
redo Nr. 20, wo er bis zum Oberft- 
lieutenant befördert wurde. 1802 murbe 
er PBrofeffor der Kriegswiffenfchaft in 
obiger Afademie, 1809 Oberft und Bri- 
gabdier ber oberöftr. Yandwehr und nad 
dem Frieden 2. Oberft bei Erzb. Karl 
Zunft. Nr. 30. Im 3. 1818 trat er, ber 
nicht weniger denn 14 Feldziige gegen 
die Preußen, bie Pforte und gegen Franf- 
reich mitgemacht, als General - Major in 
Penfion, wo er fi ausſchließlich kriegs— 
wiffenfchaftlihen Arbeiten widmete. — 
Seine Schriften find: „Borlesungen über die 
angewandte Taktik oder eigentliche Krirgsmissen- 
schaft" (Wien 1812—1313. 2 Bde, in 
4 Abth.); — „Onarreograph ; ein neues und 
einfaches Instenument, jede perspertinische Zeichnung 
mit der strengsten Genauigkeit anfmachmen‘ 
(Wien 1819. 2K. K.). Dies Inftrument iſt 
von A.'s eigener Erfindung. „Beitrag dayn‘ 
(Ebenda 1823); — „Ausführliche Anweisung 
ju einem ganz nenen und einfachen Antigraphen 
(Gegen- and Verkehrheichner)” (Wien 1820). 
Zum Behufe der Lithographie von. er- 
funden. — „Perspertivishe Ansichten der Stadt 
Baden nnd deren Amgebungen nebst ausführlicher 


Beschreibung dieses Carortes. Mit 96 Blättern 
nach der Natur guarreogenphirt und anf Stein gr.“ 
(Wien 1822—24. qu. 4%, 2 Bde); — 
„Perspertiuische Ansichten nou Obersteger“ (im 
16 größeren lithogr. Blättern mit Tert 
(ebend, 1825); — „Perspretivische Ansichten 
ans dem Eisenbarger Comitate in Augaru. Cext 
deutsch und ungarisch” (Wien 1825. qu. 4°. 
nur 1Heft). Unter andern Lithographien 
feiner Hand befindet fich auch des Kaifers 

Franz Bildniß. 

Oeſtr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
und Ezilann) J. Bo. ©. 140. — Leitner 
von feitentreu (Tb. Ig.), Geſchichte der Wie- 
ner-Reuftäbter Militärafademie (Hermannftadt 
1852 u. Kronſt. 1853, 2 Bde.) II. Bb. S. 102.— 
Deftr. Militär-Konverj.terifon, Herausg. v. 
Hirtenfeldw.Dr. Meynert(Wien 1851) 
1. Bd. ©, 181. 

Aurnhanmer Jojepha, ſiehe: Böſen— 
bönig. 

Avancini, Giustiniano degli (Ge- 
ihichtsmaler, geb. zufevico in Tirol 
1805). Er ift ein Schüler Johann De- 
mins von Belluno; jehbaft zu Padua, 
machte er fi, faum 18 Jahre alt, durch 
jeine Arbeiten bemerkbar. 1826 befand er 
fih in Rom, um die Meifterwerfe der 
Kunft an Ort und Stelle zu ftudiren. In 
jeinen ausgezeichneten Bildern behandelt 
er gewöhnlich bie ftoffreiche Geſchichte ſei— 
nes Vaterlandes, und im Mufeum zu 
Innsbruck befindet fih ein Gemälde: 
„Ferdinand mit Philippine Welser” und „drssen 
erste Begegunug mit ihr zu Augsburg” (6' 20% 
br. 5° 3” h.). Als er dasſelbe auf jeine 
Koften nad Innsbrud ſchickte, begleitete 
der geiftreihe Künftler feine Sendung 
mit einer von ihm verfaßten und in Drud 
gelegten Novelle, unter dem Titel: „Fer- 
dinando Conte del Tirolo,* worin er auch 
eine jchöne Probe jeines jchriftjtellerijchen 
Talentes ablegte. 

Archiv für Geſchichte, Statiftik, Liter. u. Kunft 
(Wien 1826. 4°.) XVII. Jahrg. Nr. 38 u. 39, 
©. 207 und Nr. 73, ©. 391. — Nagler, 


Neues allg. Künftler = Leriton. — Nouvelle 
Biographie universelle ,.. publice sous la 
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direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 1852) 
1II, Bd, 8. 814, 


Avanzini, Joſeph Matbematifer, 
geb.zu Gaino im Benetianifchen 15.Dec. 
1753 , geft. zu Padua 18. Juni 1827). 
Studirte Matbematit und Theologie, 
und wurde 1777 zum Briefter geweibt. 
Graf Karl Bettoni verband ſich mit 
ihm zu wiffenjchaftlichen Arbeiten und 
gab mit ihm heraus das eigenthiimliche 
Werl: „L’uomo volante per aria, per 
acqua et per terra“ (Venedig 1784). 
Auf Ceſarotti's und G. Giorgi's 
Einladung ging X. nach Padua, wo er 
zuerft Profefjor der Mathematif am Col— 
legium, 1787 an ber Univerfität und 
18065 Brofeffor der Phyſik ebendaſelbſt 
und Mitglied der zur Prüfung bes 
Projectes der Beihiffung der Brenta 
aufgeftellten Commiffion wurde. Im J. 
1809 widerlegte er mit Schärfe Das Werf 
„Sulla vera legge dell’urto dei fluidi contro 
ostacoli mobili e sopra la teoria dell’ariete 
idräaulico,* welches Bine, Brunacci 
berausgegeben; A. bat vergebens ben 
Vicekönig, die ftreitige Frage durch eine 
Commiffion von Sachverſtändigen zur 
Entjcheidung zu bringen. Es wurde ihm 
feine Bitte abgejchlagen. Einen Erſatz 
für jene Niederlage follte feine Aufnahme 
in die Societd italiana der Bierzig, 
welche 1813 erfolgte, bilden, Er machte 
mehrere Entdedungen im Gebiete der 
Hydroftatif und jchrieb im Vereine mit 
Bettoni„Pensieri sul governo de’ Fiumi“ 
(Brescia 1782) und „Opuscoli intorno 
alla teoria dell’ariete idraulico* (Padua 
1815) fein gediegenftes Werf. 

Archiv für Geſchichte, Statiftif, Liter. u. Kunft 
(Wien 1828, 4°.) XIX. Jahrg. Nr.66. S.352.— 
Nouvelle Biographie universelle ... publ, 
sous la direction deM, leDr. Hoffer(Paris 
1852) III. Bd. 8.813. — Tipaldo , Biografla 
degli Italiani illustri IV, Bd. 8. 27. 31. 

Avelloni auch Avellani, Joſeph 
(Dichter, geb. zu Venedig 5. Sept. 
1761, geſt. ebendaſ. 16. April 1817). 
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Studirte bei den Jeſuiten und wurde 
Mitglied der Akademie zu Venedig. Bon 
feinen zahlreihen Schriften in Berjen 
und in Profa erfchienen im Drude: „Pa- 
dova riaquistata“ (Venedig 1790) und 
Isabella Rovignana (ibid 1795). 
Tipaldo , Biografla degli Italiani illustri, 
Avefani, Joachim (Dichter, geb. 
zu Berona 8. Sept. 1741, geſt. daſ. 
25. April 1818). Trat in den Orden 
der Geſellſchaft Jeſu. Nachdem der Orden 
aufgelöft, widmete ſich A. dem Unterrichte 
und wurde 1775 Profeffor der Rhetorik 
zu Berona. Er ſchrieb: „Saggio di Poesia* 
(Parma 1797. 4°.); — „Poesie italiane 
e latine“ (Verona 1707. 12°); — „Le 
metamorfosi canti VI.“ (Verona 1812. 
12°.); — „Scherzi poetiei* (Venedig 
1814) ; — ferner gab er eine (verſtüm— 
melte) Ausgabe des „Orlando furioso* 
(Verona 1820, 4 Bde. 12°.) heraus, wo— 
rin alle zu füfternen Stellen des Gedich- 
tes weggelaffen find, und das ganze Ge- 
dicht auf 48 Gejänge zurückgeführt ift. 
Moschini, Della letteratura Veneziana delsecolo 
XVII. I. Bd. 8, 140. 


Avogadro oder Avogaro, Ram⸗ 


baldo Azzeni (Archäolog, geb. zuTre- 
vifo 1719, geft. daſ. 1790). Entſtammt 
einer alten italienifchen Familie. Azzo 
Marquis von Montferrat im. 1001 
von Kaifer Dtto zum Präfecten von 
Treviſo ernannt, war ber Erfte dieſes 
Geſchlechtes. Nambald widmete fich 
dent Priefterftande und betrieb Dabei mit 
nnabläffiger Emfigkeit Alterthumswiſſen⸗ 
ihaft und Numismatil, Sein Werk: 
„Irattato della Zecca e delle Monete che 
ebbero Corso in Treriso fin a tutto il Se- 
colo xıy.* bezeichnet der Gelehrte Zanetti 
als das erfte ital. Werk, welches mit Gedie- 
genheit Aufjchlüffe bringt über das Dünz- 
wejen Italiens vor dem 10. Jahrhundert. 
Es ift in Zanetti’s: „Nuova raccolta 
delle monete e secce d'Italia“ 2.8. S. 111 
aufgenommen. A. wurde Canonicus an 


ber Kathedrale zu Treviſo, und jchlug 
aus Liebe zu feiner Baterftabt, Die er 
nicht verlaffen wollte, alle hohen Kirchen=- 
wilrden aus. Er war Mitglied der Ar- 
fadifchen Gejellichaft unter dem Namen 
Targilio Ambracio, den er in feinen 
(iterarifchen Correfpondenzen auch führte. 
Er ftiftete ferner die Accademia dei 
Solleeiti, für welche er 1747 das Reg— 
fement entwarf, das Muratori beitü- 
tigte. Er jchrieb viele Biographien, Elo- 
gien, Abhandlungen, Erläuterungen über 
Minzen und Sigille, welche intereffante 
Beiträge zur Gefchichte feines Vaterlan— 
bes bilden, und manches Dunkel in der- 
jelben aufhellen. Mehrere davon find in 
ber Raccolta Calogeriana abgebrudt. 
Seine reiche Bibliothek vermachte er feiner 
Vaterſtadt. 


Tiraboschi (Girolamo), Elogio storico di R. de’ 
conti Azzoni Avogaro. Bassano 1791. 8%, — 
Sein Leben in Handſchrift befindet ſich bei 
Marc Antonio, dem Neffen A.'s. — Sein von 
Eomirato geftohenes Porträt befindet ſich 
in Gamba’s Galleria dei letterati ed artisti 
illustri delle Provincie Veneziane nel secolo 
XVIII. (Venedig 1824), 


Armann, Joſeph (Rupferftedher, 
geb. zu Brüun 7. März 179). Stu— 
dirte in jeiner Vaterftadt und biltete fich 
in Sprachen und Mufif aus. Der Hi— 
ftorienmaler Weidlich inBrünn unter- 
richtete ihn im Zeichnen und Dialen, wo— 
rin A. große Fortſchritte machte. 1811 
kam er nadı Wien, wo er 11 3. hindurch 
die Afademie Der bild. Künfte bejuchte 
und Ad. Bartſch des jungen Künftlers 
Streben förderte, Zwei „Chierstüce von Peter 
Borl“ welche A. gearbeitet, wurden in bie 
Sammlung bes großen Kunftmäcen Al— 
bert von Sachſen-Teſchen aufge: 
nommen. Da U. von ben mährijchen 
Ständen ein Stipendium genoß, mußte 
er jährlich Proben feiner Fortſchritte an 
diefelben fenden, und find unter dieſen 
zwei Kupferftiche bemerfenswerth: „Bie 
Mangochaer Gegend in Mähren” und „derKohlen- 


brenner und seine Familie” ein großes Blatt 
nah ac. Gauermann. Nun arbeitete 
A. für fih, und feine jchönen Leiftungen, 
in denen er ftets ben Geift der Originale 
wiederzugeben jtrebt, wurden allgemein 
beliebt und jelbft vom Auslande erhielt 
A, vielfache Beſchäftigung. Von den zahl- 
reichen frübern Arbeiten A.'s find bemer- 
fenswerth: „Morgenandacht rines Mädchens” 
nah Ranftl; — „Beste Rauhenstein” und 
„Beste Greifenstein” ; — „ein Cheil von Rio 
Ianeire“ und „Gugy” nah Th. Ender, 
und „game Ausicht von Rio Ianriro” nad 
ebenbemf., welche letstere fih im2, Bande 
der von Dr. Pohl auf kaiſ. Befehl 
herausgegebenen Reife nach Brafilien be- 
findet. Andere Arbeiten von A. find: 
mehrere Kupfer zu Hormayr's „Ge- 
ſchichte von Wien“ und deſſen „hiſtoriſchem 
Taſchenbuche;“ 24 Blätter zu der von 
Haas herausgegebenen „Bildergallerie 
des Belvedere,” viele Kupfer- und Stahl- 
fiihe nah Zeichnungen von Naeke, 
Bendiren, Rieder, Fendi, Retzſch, 
Ramberg, Shwemminger u. 4. 
Im 3. 1845 gelang 4. die Erfindung 
des Aufätens und Bollendens ber ur- 
ſprünglich von Profeffor Berres (j. d.) 
vorgeäßtenDaguerreotyp- Platten, welches 
Berfahren, wenn man Armanns Arbei- 
ten betrachtet, einer ſchönen Zukunft 
gewärtig ift. A.'s Thätigkeit geht zum 
großen Theil in Arbeiten für die k. f. 
Rationalbanf und Staatsbruderei auf, 
doch erjchienen in den 3. 1840—1850 
von ibm Porträt und Bignetten zu 
Ad. Stifters „Studien,“ das Kunft- 
vereinsblatt „Dichterliebe” nah Dann- 
baufer; das berühmte Murillo'ſche 
„Marienbild“ der fürftl. Efterhazy- 
ſchen Bildergallerie; eine Heine Copie 
ber Rapha el'ſchen „Vermälung;“ das 
Porträt des Cardinal Pazmann und 
mehrerer Privatperjonen, unter denen 
die Porträte der Frau Baronin Pe— 
reira Arnftein, des Freiberen von 
v. Wurzbach, biogr, Lerilon. 
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Feuchtersleben, Dr. Moſenthal, 

ſeines Freundes und Gönners Bermann 

u. A. und zur Illuſtrirung bes VBolfsliebes 

bie „Bildniffe Ihrer Maj. Kaifer $ranz 

Joſeph und der Kaiferin Eliſabeth“ 

ſich beſonders auszeichnen. Auch führte 

A. den Stich der Sellen y'ſchen (Kreide⸗ 

zeihnungs-) Porträte 33. kk. HH. der 

Erzh. Ferdinand Marimilian und 

Carl Ludwig, welche Bilder nicht in 

den Handel gelommen, im Geiſte der genial 

ausgeführten Originale aus und ift eben 
mit dem Stiche bes Porträts des Bür— 

germeifters von Wien, Dr. Ritter v. 

Seiller nah Amerlings großem 

Delgemälde beſchäftigt. Armann ift 

Mitglied der faif. Akademie der bild, 

Künſte. 

Oeſtr. National-Enchklopädie (von Gräffer 
u, Czikann) I. Br ©. 152, — Gor— 
mayrs) Archiv f. Geſch., Statiftif u. ſ.w. 1823. 
S. 33, wo irrig der 7. Mai als A.'s Geburts- 
tag bezeichnet ift. 


d'Ayala, Sebaftian Graf (Gelehr- 
ter, geb. inSicilien1738, geft. zu Ra- 
gufa 29. Dec. 1817). Trat jung in den 
Jeſuiten-Orden, kam dann nah Malta, 
fpäter in’s Collegium nah Rom, Sein 
Lieblingsſtudium war Matbematif, Die 
Arbeiten des berühmten Aftronomen 
Marimilian Hell hatten U. fo begeiftert, 
daß fein innigfter Wunſch war, dieſen 
Mann kennen zu lernen, Schwer erhielt 
er dazu die Erlaubniß, fam nad Wien, 
wo er aus dem Orben trat und nun ba- 
jelbft Tebte. Hier mwibmete er ſich ber 
Rechtsgelehrfamfeit und Statiftif, ſchrieb 
eine Apologie Joſeph IL. in italienifcher 
Sprache und „Lettera apolog. della per- 
sona e delregno di Pietro ilgrande contro le 
grossolane calunnie di Mirabeau“, Im J. 
1795 ließ er den Briefmechjel Metaftafio’s 
als „Opere postume date alla luce dall 
Abate Conte d’ Ayala* (Wien 1795, 3Bde. 
12°.) erjcheinen, wovon auch eine Ausgabe 

in gr. 8°, herauskam, bamit bieje zu der 
7 : 
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vortrefflichen Parifer Ausgabe der Werke 

M.'s in 12 Bänden paffe. Dann jchrieb 

A. ein ziemlich umfangreiches Buch in 

gr. 8°,, welches in drei Sprachen zugleich, 

italienisch, franzöſiſch und deutſch erſchien, 
und binnen 7 Monaten 7 Auflagen er— 
lebte, nämlich: „Aeber Frei- und Gleichheit 
des Menschen und Bürgers; aus dem Sranyo- 
sishen” (Wien, Blumauer, 1793). Aya— 

La bejaß eine faſt vollftindige Sammlung 

Aldinen, Die fpäter in die Bibliothek 

des Grafen Apponyi überging. Der 

Graf, der ſich ſehr ſchwer von feinem 

Schatze treunte, beſuchte, nachdem diefer 

in Apponyis Hände übergegangen, 

jehr oft die App. Bibliothef, um den- 
jelben immer wieder betrachten zu fünnen. 

A. wurde jpäter Gefandter der Republik 

Raguſa, welche Würde er bis zu feinen 

Tode bekleidete, Auffallend foll A.'s 

Aehnlichfeit mit Sr. Heil. dem Papſte 

Pius VI. geweſen fein. 

Gräffer (Franz), Wiener Dofenftüde (Wien 
1846, 2 Be.) I, Bd, ©. 10: „Der Graf 
Ayala. 

d'Ayaſaſſa, Joſeph Graf (General 
der Eavallerie und Kommandeur des 

Mar,» Therefienordens, geb. zu Mons 

1713, geft. 1779). Trat mit 16 3. in’s 

faif. Kür. Ngmt. Nr. 4. Ward 1751 

Oberftlieutenant, 1752 Oberjt im Rgmte. 

Borher ſchon hatte er fich 1739 bei 

Krotzka, 1741 bei Molwiz, 1745 bei 

Trautenau ausgezeichnet, Insbeſon— 

dere that er fich mit feinem Rgmte. 1757 

bei Kolin hervor, und erbielt für 

feine rühmliche Waffenthat das Nitter- 
kreuz des Tcherefienordens und wurde 

General, Bei Hochkirch 1758 comman- 

dirte er 16 Karabinier- und Grenabdier- 

compagnien; bei Torgan aber eroberte 
er mit denjelben Truppen 9 preuß. Fab- 
nen, wurde 1762 Inhaber des Kür. Rgts. 

Nr, 10, und 1767 für feine zahlreichen 

Berdienfte Commandeur des Therei.- 

Ordens und General der Kavallerie, 


Nach Beendigung des Krieges wirkte U. 
an der Reorganifation der öſtr. Kavalle— 
rie mit. 

Oeſtr. Militär-Konverfations-Perifon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 203, 

Ayrenhoff, Cornelius von (dram a— 
tifjher Dichter und Feldmar- 
ſchalllieutenant, geb. zu Wien 28. 
Mai 1733, geſt. daſ. 15. Aug. 1819). 
Nach vollendeten Studien, im denen er 
vorzüglich die franzöſiſche Literatur pflegte, 
trat er in den Militärftand und wurde 
1756 Offieier, 1769 Major, ſpäter Oberft- 
lteutenant im Negimente Hildburg- 
haufen, 1776 Oberftim Iftr,-Ngmt. Karl 
Graf Eolloredo, 1783 Generalmajor 
und 1794 Feldmarichalllientenant. Seine 
freie Zeit widmete er dramatiſchen Ar- 
beiten, die Damals, weil man eben 
nichts Beſſeres hatte, freundliche Auf- 
nahme fanden, jeßt aber verjchollen 
find. Zwei jeiner Stüde: „der Dost- 
mg” und „die grosse Kotterie” geftelen 
jogar in Deutjchland, und erfteres war 
ein Lieblingsſtück Friedrich II. von 
Preußen. Ayrenhoff, noch zur Zeit 
als jeine Stücke geipielt wurden, jcharf, 
am jehärfiten aber won Sonnenjels 
angegrijjei, batte das bittere Loos, als 
dramatischer Dichter ſich ſelbſt zu über» 
leben; denu als er ſtarb, wareı feine Ar— 
beiten längft durch die mittlerweile in's 
Repertoire aufgenommenen Meifterftüde 
Shafespeare's, Calderon’s, Goe- 
the's, Schillers, über welche A. ein, 
zum mindeften gejagt, jehr einfeitiges Ur- 
theil gefüllt, verdrängt worden, und nur 
Wenige nahmen bei feinem Tode Notiz 
davon, Daß ein Dramatiicher Dichter ge- 
itorben. Seine Werke erfchienen zuerft 
anonym unter dem Titel: „Bramatische 


Anterhaltnngen eines k. k. Otüciers“ (Wien 


1772); in der zweiten Ausgabe (Wien 
und Yeipzig 1789, 4 Bde.) trat U. ſchon 
mit Namen auf. Die 3. und lebte Auf- 


fage, welhe Baron Reber betrieb, und 
jelbit verbeffert und vermehrt berausgeben 
wollte (fiebe Gräffers Dojenftüde), er- 
jhien in 6 Bänden (Wien 1814), wovon 
die erften 4 Bde. 5 Tranerjpiele, 6 Luſt— 
jpiele, 1 Sittengemälde und eine Poffe, 
der 5. Eleine Gedichte, Erzählungen und 
ein Traneripielfragment, der 6. Briefe 
über Stalien, in Abficht auf dejjen fitt 
lihen, literariſchen und pofitifchen Zu— 
ftand an den Herrn Grafen Mar von 

!amberg (18 Briefe) gefchrieben, ent- 

hält. Gervinus, Deutjchlands größter 

Literaturbiftorifer, ſchreibt über ibn :,, Herr 

von Ayrenboff betriebes am ſyſtema— 

tiſchſten, den Raeine'ſchen Geſchmack herzu— 
ftellen. Ihmwar Shakespeareein Un— 
geheuer, Götz von Berlichingen ein 

Greuel; er ſchien es für ein Leichtes zu 

nehmen, den Kampf gegen die neuen 

Genialitäten aus Shakespeare's 

Schule mit den alten verroſteten Waf- 

fen der Corneille und Racine zu 

führen und er fuchte Wieland noch 
ſpät in der Widmung feines Anto— 
nius für fich zu gewinnen.“ 

v. Aprenboff, Schreiben an J. F. v. Retzer 
über einige meiner militär, und literarijchen 
Begebenbeiten (Wien 1810). — Jördens, 
Lexilon beutfcher Dichter und Profaiften (Leipz. 
1810) 1.80. S. 68. V.Bb,©. 725. — Wolff, 
Enchflopäbie ber beutichen National-?iteratur. 
J. Bo.S. 106. — Gräffer (Franz), Wiener 
Dojenftüde (Wien 1846, 2 Bde.) I. Bd.S, 275: 
„Ayrenhoff's dritte Auflage.” — Gervinus 
Geſchichte der deutſchen Dichtung (Leipz., Engel- 
mann. 4 Aufl.) IV. Bd, ©. 355, 

Azaria, Ariſtaces (Erzbiſchof von 
Caeſarea, Generalabt der Mechitari— 
ſten in Wien, geb. zu Conſtantinopel 
28. Juli 1782, geſt. zu Wien 6. Mai 
1855). A. iſt der Sproß einer ange— 
ſehenen armeniſchen Familie; ſein Vater, 
ein wohlhabender Juwelier, beſtimmte ihn 
dem Handlungsgeſchäfte, bis der Schwa— 
ger Papaſian, nachmals Erzbiſchof von 
Daron, rieth, den 15jährigen Jüngling 
nach Rom ins Collegium urbanum der 
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Propaganda zu ſenden. 1797 wurde A. 
als Alumen eingekleidet. In Folge der 
Wirren der franz. Revolution verließ A. 
Rom und begab ſich nach Venedig, wo er 
in die Mechitariſten-Congregation eintrat, 
und bis 1810 daſelbſt blieb. 1803 hatte 
er die heiligen Weihen erhalten. Im J. 
1810 verfocht Aviſta ces energiſch gegen 
die Eingriffe des franzöſ. Gouvernements 
Rechte und Eigenthum der Congregation. 
Doch mußte er der Gewalt weichen 
und A. ſuchte 1810 Zuflucht in Wien, 
wohin auch Babik, der Generalabt der 
Congregation (j. d.), bald nachkam. 1811 
erhielt der Generalabt die Geſtattung, 
mit ſeiner Congregation nach Wien über— 
ſiedeln zu dürfen. Nun wurde eine arme— 
niſche Druckerei angelegt, und 1811 ver— 
ließ das erſte armeniſche Buch, ein „eben 
der heil. Jungfrau,” die Preffe; bei 
diefer auflebenden Thätigfeit Des Ordens 
war der General: Procurator A. Die 
eigentlich wirkende Kraft. Als der zum 
Cardinal ernannte Nuntius Severoli 
(1817) Wien verließ, wiünfchte er die 
Begleitung des Generalabtes und des 
General-Procnrators in die heil. Stadt, 
Bon Rom aus mußte A. nad Lemberg, 
um die Sachlage jtreitiger Eigenthums— 
rechte der dortigen armenifchen Con— 
gregation zu erforihen. Doch ſchon im 
folgenden 3. 1818 erhielt A. den Auf- 
trag, nach Conftantinopel zu geben, wo er 
unter den traurigen Verhältniffen der 
dortigen Katholiken fegensreich wirkte. 
1821 kehrte er nach Lemberg zurück 
und fam 1822 na Wien. Als ind. J. 
der frühere Generalabt Babif, im Alter 
von 85 Jahren feine Würde niederlegen 
wollte, wurde diejes Vorhaben damit bei- 
gelegt, daß Ariftaces als General- 
prior bie Leitung ber Gejchäfte und 
erft, als im Jahre 1825 Adeodat ftarb, 
defien Stelle übernahm, in welcher 
er ein Jahr fpäter zum Erzbifchof erhoben 
wurde. Nun wirkte A. nicht blos für 
7 ki 
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jeine Eongregation, fonbern auch für die 
weit zerftreuten katholiſchen Glaubens- 
brüber feines VBolfsftammes, namentlich 
im Oriente, wo fie vonbem nicht-unirten 
Patriarden von Konftantinopel vieles 
Ungemad zu erleiden hatten, mit weifer 
Energie, fo daß ihnen Fräftiger Glaubens- 
ſchutz und endlich ein eigener Patriarch 
wurde. Ebenfo jegensvoll wirkte er für 
jeine Eongregation, die erdurh Wahl tüch- 
tiger Ordensmitglieder, die ihrem ſchwe— 
ren Berufe gewachfen waren, bob; indem er 
ferner einen „Berein zur Verbreitung gu- 
ter katholiſcher Biicher“ ftiftete, der im Zeit⸗ 
raume von 20 Jahren über 120 Bände 
verlegte, die durch ihren entſprechenden 
Inhalt den Einfluß ſchlechter Bücher pa- 
ralyfiren follten. Auch war X. bemüht, 
die verborbene Schriftfprache feines Bol- 
tes auf ihre Grundregeln zuriiczuführen, 
und dabei Die armenifche Literatur zu 
fördern, deren Verlagsverzeichniß über 
100 Werke aus allen Gebieten ber 
Wiffenfchaft ausweist. Dann begründete 
er im 3. 1847 die noch jetzt beftehende, 
in Wien erſcheinende politifche und wiffen- 
ſchaftliche Wochenſchrift „Europa“ in arm. 
Sprache u. endlich, um dieſe Reſultate für 
die Zukunft zu ſichern, einen armeniſchen 
Verein zur Verbreitung wiſſenſchaftlicher 
Werke, der ſich die Erfüllung ſeines 
Zweckes emfig angelegen ſein läßt. Ferner 
erbaute A. das Congregationshaus mit 
Capelle zu Kloſterneuburg, das am 1. 
März 1830 und das neue Congregations— 
jtift bei St. Ulrich in Wien, das im Oc- 
tober 1837 fertig geworden. In dem- 
jelben befanden fih am 18. October 1837 
als dem Tage der Grundfteinlegung, — 
eine ſolche pflegt bei derlei Geſell— 
ſchaftsgebäuden zuweilen nad voll- 
enbetem Baue dur Einlegung der 


Documente u. drgl. in eine in der Grunb- 
mauer befindliche Nifche zu geſchehen — 
24 Preſſen, wovon zu biefer Feier 
die erfte und zweite ein beutjches und 
lateiniſches Feftgebicht, die andern zwei- 
undzwanzig aber Gebete in 22 verjchiede- 
nen Sprachen lieferten. Die letzten Jahre 
des hochw. Kirchenfürften wurden in Folge 
eines Falles durch fürperliches Leiden 
getrübt ‚das im 3.1849 einen bedenflichen 
Charakter annahm, der jedoch balb wieder 
gehoben murbe. Am 22. Mai 1852 
feierte A. das Jubelfeſt, daß er durch 
25 Jahre die erzbifchöflihe Würde be- 
kleidet, und 2 Jahre fpäter verlieh ihm 
ber Monarh für feine Verdienſte um 
die Kirche ur, feine dem Kaiſerhauſe bewie- 
jene Treuedas Großfreuz des Ordens ber 
eifernen Krone und die geh. Rathswürde. 
Bol Beicheidenheit dankte der Kirchen- 
fürft dem Monarden mit folgenden 
Worten: „Enere Majestät wollten Verdienste 
erst schaffen, um sie sodann zu belohnen.” Am 
6. Mai Abends 9 Uhr des Jahres 1855 
verſchied A. den janften Tod des Gerech— 
ten, nachdem fein Leiden faum einen Tag 
gewährt hatte. A.'s aufopfernde Thätig- 
feit für feine Congregation und die fa- 
tholiichen Glaubensgenofjen feines Bol- 
fes find des dauernden Andenfens Bei- 
der würdig. 

Deftr. Blätter für Literatur u. Kunft (Beibl. der 
amtl. Wiener Zeitung) 1853. Nr. 15 u. 25. —- 
Illuſtrirte Zeitung (Leipzig) Nr. 567, 13. Mai 
1854. ©. 308: „Erzbifhof Ar. Azaria und bie 
armeniſch. Mechitarift,-Eongregation zu Wien,“ 
nit A.'s Porträt in Holzſchnitt. — Hurter 
(Friedrich von). Aus dem Leben bes hochwürdig⸗ 
ften Hrn.Ariftaces Azaria (Wien, Meditariften- 
Drud, 1855). Dabei fein ſprechend getroffenes 
Porträt, Lith, von Rob, Theer, 1855. — Ein 
zweites Porträt, lith. von Kaifer (Wien, 
1854, Fol). — Zriefter Zeitung 1856. Nr. 14: 
„Italienische Memoirenliteratur.” 


DB. 


Baader, Joſeph Johann Ritter won 
(Feldmarfhall-Lieutenant, geb. 
zu Freiberg in Steiermarf 1733, geft. 
zuOfen 13. Jänn. 1810). Mit 23 Jah— 
ren Fähnrich im 8. Inftr.Reg. Hild— 
burghauſen, 1758 Unterlieutenant in 
demſelben, machte er den 7jähr. Krieg 
mit. Er wurde 1766 Hauptmann, 1776 
Major, 1784 Oberftlieut., 1788 Oberſt, 
nachdem er bereits 1778 mit noch zwei 
Brüdern in ben Ritterſtand erhoben 
worden war. Im Feldzuge von 1793 
zeichnete er fih bei Bodenthal, 
Bergzabern und beim Rückzuge von 
ber Riebbeimer Anhöhe aus. Im 
der erfteren Affaire erftlürmte er mit 
zwei Compagnien das feindliche Lager und 
erbeutete drei Kanonen, in ber leßteren 
ward er verwundet. Er wurde dann 
Gen.-Major und FME., kam ale Com- 
mandant nach Klagenfurt und Graz, zu- 
letzt als Feftungscommanbant nad Ofen. 
Deftr. Militär-ftonverfations-?erifon. Herausg. 

von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bb. ©. 204, von Hlirtenfelb). 


Bab, Johann von (griechiſcher 
Bifhof zu Fogaras in Siebenbürgen 
undgeheimer Rath). Erlebtenod zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts und feine 
vielen wohlthätigen Stiftungen zur Bil- 
dung des jüngern@ferus u. zu einer anſtän⸗ 
digeren Dotation ber Seelforger fihern 
ihm ein bleibendes Denkmal. Gleich 
nad) feiner Erhebung zur biſchöfl. Würde 
beftimmte er die Zinfen von 45.000 fl. 
zur befjeren Dotirung derSeeljorger feiner 
Didceje. Als er zu Klaufenburg für fi 


und feine Nachfolger eine bifchöfliche Woh- 

nung mit neuer Kirche, die am 28. Aug. 

1803 eingeweiht warb, erbaut hatte, ver- 

theilte er an diefem Tage 5000 fl. unter 

das arme Volk und ftiftete zugleich eine 

Pfarre und Kirchendiener in berfelben. 

Er forgte für zweckmäßigere Einrichtung 

bes Seminariums zu Baläsfalva, wo er 

refidirte, vergrößerte beffen Fond, ver- 
mehrte die Zahl der Zöglinge, gab ihnen 
die Lehrbücher und ließ fie zu Volksleh— 
rern bilden. Die in ben franzöfifchen 

Kriegen dem Baterlande dargebrachten 

großen Opfer beichränften nicht im 

mindeften feinen feltenen Wohlthätigfeits- 

finn. Im Jahre 1802 rief er durch feine 
eigenen Mittel folgende Stiftungen in's 

Leben, nämlih: 1) für 12 Sünglinge 

griechifch-katholifher Religion im Semi- 

narium zu Klaufenburg; — 2) für 4 Zög- 
finge im Klaufenburger adeligen Eonvicte; 

— 3) fiir 4 Zögl. im Seminar zu Maros- 

Vaͤſaͤrhely; — 4) fir 4 Zögl. im Seminar 

zu Karlsburg. Diefe Stiftungen erforber- 

ten ein Capital von 145,000 fl. Außerdem 
unterftütte er auf das thätigfte ben fran- 
fen, bürftigen Clerus feiner Diöcefe und 

wirkte bis an’s Ende feines Lebens im 

höchſten Sinne des Wortes als uneigen- 

nüßiger, ſtets opferwilliger Wohlthäter 
der Menfchen, als mildreicher Kirchen- 
fürft ganz im Sinne des Herrn. 

Archiv für Gefhichte, Statiftit, Literatur und 
Kunft XV. Jahrg. (Wien 1824, 4°.) Nr. 152, 
153. ©. 826: „Denkmal ber Wohlthaten bes 
ungarifhen Elerus“ von Dr. ©. Hohen-— 
egger. 
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Babai, Franz Jeſuit, Schrift: 
fteller, geb. zu Fünffirden in Un— 
garıı 12. März 1742, geft. dafelbit 1777). 
Trat 1764 in den Orden, ward 1773 
Borftand der catechetifchen Bibliothek zu 
Tyrnau, an der er bis an feinen Tod 
wirkte. Er trieb geichichtliche und genea— 
logiſche Studien und fchrieb folgende 
Werfe: „Hungariae Reges a S. Stephano 
ad Mariam Theresiam usque eorum ge- 
nealugia, acta item illustria et fata com- 
pendio metrico deducta* (Tyrnaviae 
1773,8°.); — „Ilungariae Palatini, Pro- 
palatini et Locumtenentes Regü, bello 
paceque clarissimi ab anno 1001 ad 
1776, compendio metrico deducti* (Tyr- 
naviae 1775, 8%); — „Archiepiscopi 
Strigonienses de utraque Republica prae- 
clare meriti, compendio metrico dedueti 
ab anno 1001 ad 1776* (Tyrnaviae 
1776, 8°.); — „Epigrammatum miscella- 
neorum et profanorum Libri III“ (Ib. 
1777, 80). 

Scriptores Provinciae Austriacae Societatis 
Jesu (Wien 1855) Tom. I. pag. 18. — Horany 
(4lex.}, Memoria Hungarorum., 

Babarczy, Anton Freiherr von (k.k. 
Hofrath, Präſident des Urbarial: 
Obergerichts in Dedenburg, geb. zu Ofen 
12. Febr. 1813). Die Schulen befuchte 
er zu Szegebin und Pefth mit ausgezeich- 
netem Erfolge, den Staatsdienft begann 
er ald Comitats-Notar von Cſongrüd 
1832, und wurde 1840 Eecretär ber k. 
Statthalterei. Ebendafelbft wurde er 1847 
fupernumerärer Rath und in Diefer Eigen- 
haft Regierungs-Commiffär zuSzegedin; 
jpäter wählte ihn das Cjongräder Komitat 
zum Abgeordneten auf den lebten Preß— 
burger Landtag, wo Gabriel Klauzäl 
geſtürzt ward. Hier zeichnete ſich B. als 
das Hügfte und eifrigfte Mitglied der con— 
jervativen Partei aus, Er und Paul 
Somſich, beide vortreffliche Redner, 
hielten mit ausdbauernder Kraft und Ent- 
Ihloffenheit das Banner der Ariftofratie 


empor, bis die Märztage e8 ihren Hän— 
den entriffen. Babarczy war weniger 
gemäßigt und zur Ausgleihung weniger 
geneigt als Somjich. Mit Beifeitefeßung 
aller Popularität und ohne fih um den 
Lärm und Spottder Zuhörer zu fümmern, 
warf er fich kühn der Oppofition entgegen, 
weßhalber von Koſſuth, Szentfirälyi 
und Andern keine Schonung erfuhr. Be— 
ſonders hat er ſich hervorgethan im Streite 
wegen der Adreſſe. — Als Redner beſaß 
B. Gewandtheit im Vortrag, logiſche An— 
ordnung und eine reine, gefällige Sprache. 
Als er im März 1848 die Unmöglichkeit 
der ferneren Verfechtung ſeiner Ideen ſah, 
ergab er ſich der neuen Ordnung der 
Dinge und wurde Mitglied jener Ge— 
ſandtſchaft, die in Wien ein unab— 
hängiges, ungariſches Miniſterium er— 
wirken ſollte. Während der Zeit der 
ungariſchen Revolutions-Regierung lebte 
er zurückgezogen und wir ſehen ihn erſt 
auftreten, als Fürſt Windiſchgrätz 
1849 in Peſth einzog. Der angeſtamm— 
ten Regierung in unerſchütterlicher Treue 
ergeben, ſchloß er ſich, als Koſſuth ſich 
an die Spitze der Rebellion ſtellte, der 
kaiſerlichen Armee an, für welche er in 
der Eigenſchaft eines Verpflegscommiſſärs 
thätig war. Seine Kenntniſſe, Umſicht 
und Energie verſchafften ihm den Ruf 
eines ausgezeichneten Staatsbeamten, 
welche Eigenſchaften ihm die hohe Stelle 
erwarben, Die er als Präſident des Oeden-⸗ 
burger Urbarial-Gerichts beffeidet. 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Conver- 
ſations-Lexikon (Peſth, Hedenaft, 1850) I. Bb. 
S. 241 (Artilel von Y.). — (Brodbaus) Eon- 
verjations-terifon 10. Aufl. II. Bo. ©. 129. 
— Meyer (J.), Eonverjationg > ferifon für 
die gebildeten Stände (Hildburgbaufen 1853, 
8%) I. Suppl. Bb. ©, 1284. 

Babarczy, Emerich von (Oberft- 
lieutenant in Penfion). Iſt ein Vetter 


des Vorigen, diente in der faiferl, Armee 


und war ſchon 1850 als erfter Rittmetiter 
im galiziihen Chevaur-legers-Reg. Nr. 3 


Erzb. Ferdinand Mar inder Eentral- 

Militärkanzlei Sr. Majeftät zugetheilt. 

1851 avaneirte er zum Major im Regi— 

mente, das im nemlichen Jahre in das 8, 

Uhlanen-Kegiment umgewandelt wurde; 

1853 wurde B. Oberftlieutenant und als 

ſolcher im 3. 1854 in Rubeftand verfett. 

Durch Auszeihnung im Felde hatte er 

fich das Militävverdienftfreuz erworben. 

Eine im 3. 1350 erſchienene Broſchüre, 

betitelt: „Bekenntnisse eines Soldaten” (Mien) 

wird ihm zugefchrieben. Sprache und 

Inhalt derſelben richteten von allen Sei- 

ten Die Aufmerkſamkeit auf diefe Schrift, 

worin mit militärischer Offenherzigkeit 
die Nothwendigkeit des Uebergewichts der 

Militärherrſchaft, um die Umtriebe derRe— 

volution zu bekämpfen, darzuthun und das 

Unhaltbare conſtitutionellerReformen na— 

mentlich für Oeſterreich zu erweiſen ge— 

ſucht wird. Inder Journaliſtik erhielt die 

Schrift eine Beleuchtung, welche den 

Werth derſelben von jedem Geſichtspunete 

aus ſehr in Frage ſtellte. 

Neueſte Ergänzungen zu ſämmtlichen Auflagen 
von Pierers Univerſal-Lexikon u. ſ. w. (Alten- 
burg 1855, 8°.)1.9.©. 51. In dieſem wird ber 
Name Babarczy irrig zu Babarckhy ent- 
ſtellt u. Emerich darin, wie auch im Brockhaus— 
ſchen und Meyers Lexikon als Karl auf— 
geführt. 

Babid,Georg(Oberlieutenant). 

Er warals Lieutenant aus der Neuftädter 

Miitär- Akademie zum Regim. Baum: 

gartner Nr. 21 getreten, machte im 9. 

1848 den fünftägigen Kampf in Mailand 

mit, und ward bei Curtatone am 29, Mai 

desjelben Jahres jchwer verwundet. Im 

3. 1849 faın er, zum Öberlientenant be- 

fördert, zur Armee nad Ungarn, Er bil> 

dete dafelbjt in der Schlacht bei Nagy— 

Sarlo am 19. April mit 3 Zügen bie 

Bedeckung dev Brigadebatterie und ver- 

hinderte durch feine Entjchloffenheit Die 

Wegnahme Diefer Batterie durch den 

Feind. Er ward für diefe That mit dem 

Militär-Verdienſtkreuze belohnt, 
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Leitner von Feitentreu (Tb. Ig.), Ge— 
ichichte der Wiener-Neuftäbter Mil.: Alademie 
11. Theil. ©, 348, 

Babif, Adeodatus(Erzbifchof von 
Etſchimazin und eriter General-Abt der 
Mecitarijten zu Wien, geb. 1738, geit. 
u Wien 18. April 1825). Nachdem 
Mechithar den nach ihm benannten 
Orden ber Medhitariften in Venedig nach 
ber Hegel des h. Benedikt gejtiftet und 
von der Signorta Benedigs die zerfallene 
Kirche von St. Lazaro (1715) zugewieſen 
erhalten batte, ließ fi 25 Jahre nad 
Mechithars Tode (16. April 1749), nem: 
lich im Jahre 1773, ein vornehmer Theil 
der Kongregation von St. Pazaro, und 
darunter der nachmalige Erzbiichof Adeo- 
dat Babikin Trieft nieder, daſelbſtgleich— 
falls eine Congregation bildend. Mit 
Diplom vom 30. März 1775 geftattete die 
erlauchte Maria Therefia den Bau einer 
Kirche zum Gottesdienfte nad) arm. kath. 
Ritus, In diefem Diplom wurden der 
Eongregation, derenWirkſamkeit erjprieß- 
lide Erfolge für Trieft zunächſt, aber 
auch jonjt für den Kaiſerſtaat verſprach, 
vielfache Begünftigungen ertheilt. Babit 
war raftlos in feinem geiftlichen Amte 
thätig, als mit einem Male durch den 
Preßburger Frieden Trieft dem franzöfi- 
ſchen Kater zufiel. Während die Mechi— 
tariften auf St. Yazaro als türfifche Un— 
tertbanen angefehen und gejchont wur— 
den, glaubte die Willfür der neuen Er— 
werber gegen Diejenigen zu Zriejt als 
oͤſterreichiſche Unterthanen fich zu feiner» 
lei Rüdficht verbunden, Der greife Ge- 
neralabt Adeodat begab fih bald nad 
Befisergreifung der Stadt zu Anfang 
des Jahres 1810 nad Mailand, um den 
guten Willen des Vicelönigs Eugen für 
die Congregation zu gewinnen. Nach Ent: 
fernung des Generalabtes verboppelten 
die Feinde der Congregation ihre Thätig- 
feit. Babils Bemühungen, zu Gunften 
feiner Brüder in Trieft etwas zu erwir⸗ 
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fen, zerfchlugen fich an einer zwiſchen Eu- 
gen und Napoleon in jener Zeit be- 
ftehenden Spannung. Aber mährend 
Marmont dem Generalabte den Be- 
fehl gab, nach Trieſt zurückzukehren, ließ 
Eugen diefem einen Paß ausftellen, in 
welchem feine Reiſebahn bezeichnet war. 
Adeodat reifte über Tyrol nad) Wien. Enb- 
fih im October 1810 trafen ſich Adeodat 
und Ariftaces Azaria (f.d.)in Wien, bie 
Angelegenheiten ihres von ben Macht- 
habern bedrohten Orbens zu vertreten. 
AS indeffen in Trieft das Eigenthum der 
Congregation und felbft die Kirchenge- 
räthe verfleigert worden und Die Ordens— 
priefter gezwungen werben follten, fich in 
Weltgeiftliche zu verwandeln, flehte der 
Generalabt den Schutz der öfterreichifchen 
Regierung an, welchen er auch fand. 
RarbinalSeveroli, damals apoft. Nun- 
tius in Wien, Erzbifhof Graf Hoben- 
wart,und Staatsratb Lo renzförberten 
die Sache des Orbens, dem endlich die 
Gnade des Kaifers Franz eime neue 
Zufluctftätte in Wien anwies. Am 27. 
Dec. 1810 wurbe der Beſcheid ausgefer- 
tigt: bie Kongregation folle in feinem 
Stüde dem Staat zur Laft fallen; ihren 
Unterhalt nehmen 1. von dem Unterrichte 
ber armeniſchen Jugend, 2. von ber Buch⸗ 
drudereiin ben orientalifchen und oceiden⸗ 
taliſchen Sprachen, 3. von den Beiträgen 
der Miffionäre und befonderen Wohlthä- 
ter. Am 8. Jänner 1811 erhielt ber Ge- 
neralabt Babik den Beicheid, daß feiner 
Eongregation das Kapuzinerflofter zur 
Wohnung angewiefen fei, da der Brovin- 
zial ber P. P. Kapuziner erklärte, wegen 
Mangel an Mitgliedern das zweite Klo— 
fter in Wien in St. Ulrich nicht mehr 
verjehen zu können. Um aber dem Volke zu 
zeigen, daß bei aller Verfchiebenheit bes 
Nitus die Congregation dennoch in dem 
Glauben mit bemfelben vereinigt jei, 
wurde am 17. Febr. d. 3. ber General- 
abt als Erzbifhof mit Mitra und Stab 


feierlich geihmüdt. Am folgenden Tage 
30g der neue Erzbifhof und Geiteralabt 
mit feinen 6 Gefährten aus dem Servi- 
tenflofter nach St. Ulrich. Dafelbft führte 
nun Babif die Höfterlihe Ordnung ein, 
legte eine Buchdruderei an u. junge Peute 
wurden aus Conftantinopel berbeigerufen, 
um zu Miffionären gebildet zu werben. 
1811 verließ die erjte armeniſche Schrift: 
ein Leben der h. Jungfrau, die Prefje der 
Mechitariften in Wien. Babif und jein 
Orden entfalteten nun eine eriprießliche 
Thätigfeit, in welcher den Generalabt 
insbejonders ber damalige General-Pro- 
eurator des Ordens Azaria fürberte. 
Als Adeodat B. das 85. Lebensjahr er- 
reicht, wollte er feine Würde nieberlegen, 
da erbei Abnahme feinerKräfte feinen Ob— 
liegenheiten nicht im bisherigen Umfange 
zu genügen glaubte ; er ftand aber auf An— 
juchen der Eongregation von dieſem Bor: 
haben ab u. wurde ihm nur zur Leitung 
der Sejchäfte berjelben Azaria als Ge- 
neralprior beigegeben. Zwei Jahre wirkte 
noch Babik vereint mit feinem General- 
prior für die frommen Zwede des Orbens, 
alser am 18. April 1825 im Alter von 87 
J. tiefbetrauert von allen feinen Mitbrü— 
bern jeine ſegensvolle irdifche Laufbahn be— 
Ihloß, in der ihm Azaria erft ala Ge- 
neralvicar, ein Jahr jpäter (19. April 
1826) in ber Würde des Generalabtes 
und nod ein Jahr fpäter in jener eines 
Erzbischofs von Caeſarea folgte. 


Hurter (Friebrid v.). Aus bem Leben bes 
hochw. Ariftaces Azaria u. f.w. (Wien Me— 
hitariften=Eongr. 1855, 8%.) S.1—34.—S ar- 
torilärz. Dr.), Hiftor. u. ethnogr. Neberficht d. 
wiſſenſchaftl. Eultur, Geiftesthätigfeit, Fitera- 
tur bes öfterr, Kaiſerthums u. ſ. w. (Wien, 
Gerold, 1830, 8%.) Erft. und einz. Theil. ©. 
298—300. 


Babocſay, Wolfgang Freiherr v. 
(General-Major, geb. in Ungarn 
in ber 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts, 
ftarb den Tod der Ehre in Berlin im 
October 1757). Er ftammte aus alter 


ungar. Familie. Nachdem er feine mili- 
täriihe Laufbahn bei den Hufaren begon- 
nen, ward er beim Hufaren-Regiment 
Nr. 8 Oberftlieutenant, und machte 1742 
den Winterfeldzug in Baiern mit. Als 
Hufaren-Oberft und Commandant eines 
Regiments (1744) zeichnete er fi) 1745 
bet Nortbeim aus, 1746 ging er 
nad Stalien zum Bromne’jchen Corps, 
unternahm von dort aus mit 600 Mann 
einen Streifzug in die Provence, verjagte 
die feindlichen Borpoften jenjeits Des 
Taro, allarmirte den Feind und das 
Lager bei Biacenza. 1754 avancirte er 
zum Generalmajor und der Ausbruch 
des fiebenjährigen Krieges ftellte ihn 
an die Spike einer Cavallerie-Abthei- 
lung. Seine glänzendjte Waffenthat in 
diefem Kriege war der Ueberfall von 
Berlin im October 1757, wo er aber 
tödtlich verwundet wurde und ftarb. 
Defter. Militär-Konverf.steriton, Rebig. und 
herausgegeben von 3. Hirtenfeld und Dr. 


Meynert. I. Br. (Wien 1851) S. 205 von 
Slirtenfelb). 


Babor, Johann (Dr. der Theolo- 
gie und Geſchichtsforſcher, geb. zu 
Radomiſchel in Böhmen8. März 1762, 
geſt. im 1. Drittheil d. Jahrh.). Babor ſtu— 
dirte die Humanitätswiſſenſchaften zu Böh— 
miſch⸗Krumau, die Philoſophie zu Paj- 
fan, und trat 1780 in den Orden ber 
Benebiltiner ins Stift zu Seitenftet- 
ten, wo er feinem Hange zur Literatur, 
insbejonders gejhichtlihen Studien ſich 
widmen fonnte. Im 3. 1789 ward er 
Profeſſor der Hermenentif des alten und 
des neuen Teftamentes zu Olmütz, 1794 
Lehrer ber Dogmatik, Rector des Ly— 
ceums, dann Director bes theologiſchen 
Studiums an der Olmützer Univerfität, 
Kränflichkeit nöthigte ihn fi vom Lehr- 
amte zurüdzuziehen und er erhielt bie 
Pfarre zu Sternberg in Mähren. Un- 
ter feinen Schriften find bemerkenswerth: 
„Der Nrsprang der Excommpnication unter den 
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Christen” (Wien 1787); — „Abhandlung über 
die Weisogung Jacobs“ (1789 anonym); — 
„Die Alterthümer der Hebräer” (Wien 1794) ; 
— „Hleber die Abstammmng der Dentschen“ (Eb. 
1798); — „Hebersetyung des nenen Cestaments 
mit Anmerkungen” (Eb. 1805, 3 Bde.); — 
„Weber die philosophische Histariographie“ (Eb. 
1818); — „Wohlthätige Leitungen der göttlichen 
Dorsehung bei Kriegen” (Ebend. 1820). 

(Gräffer u. Ezilann) Defter. National-En- 

chflopäbie (Wien 1835) S. 158. 

Bad), Alerander Freiherr von (Mi- 
nifter des Innern, Großfreuz des 
fatjerl. Leopold» und Franz Yofef- Or- 
dens, geb. zu Loosdorf in Nieberöfter. 
am 4. Jänner 1813). Erzogen im Haufe 
jeines Vaters, eines ausgezeichneten und 
allgemein geachteten Rechtsanmalts, eines 
Mannes von Geift und Charakter, fand 
der Jüngling unter deſſen Leitung 
volle Gelegenheit, feine eigenen reichen, 
glüdlihen Anlagen auszubilden. Neben 
jeinen Verufsftudien, Die er mit Aus- 
zeichnung betrieb, verlegte fih B. befon- 
ders auf das Studium ber lebenden 
Sprachen. Neun Jahre fpäter ward er 
bereits zum Doctor der Rechte promo- 
virt und begann als folcher feine öffent- 
liche Thätigkeit im Dienfte ber kaiſerl. 
Kammerprocuratur, in welcher für bie 
juridifhe Gejchäftspraris jehr erjprieß- 
lihen Stellung ber junge Rechtsge—⸗ 
fehrte während eines faft neunjährigen 
Staatdienftes fih mit dem Gange und 
Weſen der Adminiſtration vertraut machte. 
Was die erſte häusliche Erziehung, 
gründliche Studien und eine große Ge— 
ſchäftspraxis unter den Augen des Va— 
ters und im Dienſte des Staates ange— 
bahnt hatten, vollendeten Reiſen, die B. 
durch den größten Theil von Europa und 
im Jahre 1847 in Geſellſchaft feines jün- 
gern Bruders Auguft im den Orient 
machte. Seine durch Studien gewonnenen 
und im gejchäftlichen Leben befeftigten Er= 
fahrungen wurden nun durch Anfnüpfung 
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einflußreicher Verbindungen und durch 
das Studium verfchiedener ftaatlicher 
Einrichtungen an Ort und Stelle noch 
mehr bereichert. Die Gelegenheit, die— 
jelben in weiteren Kreifen zur Geltung 
zu bringen, wurde ihn, als er nach feines 
Vaters Tod(ſ. d.), deffen ausgedehntesße- 
ihäft übernahm. In diefer Stellung er: 
warb fich der junge Nechtsgelehrte fchnell 
ſolche Belichtheit und ſolchen Einfluß, 
daß im Jahre 1848 die Blide Aller, 
die ein großes gewaltiges Defterreich 
wollten, auf ihn gerichtet waren, Am 
8. Juli d. 3. trat das Minifterium Pil— 
lersdorfab, am 19. Juli ernannteder 
Monarch das neue, an deſſen Spite als 
Minifter des Aeußern und des Haufes 
ber Freiherr von Weſſenberg ftand. 
Dr. Bach ward Minifter der Juſtiz, nach 
dem. Ausfpruche der öffentlichen Mei: 
nung: „ein Dann des Rechts der rechte 
Mann." Im diefer Stellung brachte 2. 
feinen worausgegangenen Ruf zur voll— 
ten Geltung. Troß der Ungunſt der 
Berhältniffe leiftete er ſchon als Juſtiz— 
minifter Bebeutendes, Im Neichstage 
hielt er bei den Verhandlungen tiber Die 
Entlaftung des bäuerlichen Grundbefites 
das von einer Partei ftark angefochtene 
Prinzip der Entihädigung aufrecht. Bei 
der Frage über die Sanction der Be- 
ſchlüſſe des conftituivenden Neichstages 
ſprach er für das Veto mit Entfchieden- 
beit und Begeifterung; endlich von ber 
Idee der Centrafifirung der Monarchie 
durchdrungen, trat er gegen die feperati- 
ftiichen Beftvebungen der ungarifchen Pa— 
trioten mit rüdhaltlofer Beftimmtheit auf. 
In diefen 3 wichtigen Momenten charak: 
terifirt fih die Stellung, welche Minifter 
Bad in der traurigen Epoche jener 
denkwürdigen Zeit in dem kurzen Zeit- 
raume von vier Monaten behauptete. Er 
bat in ben enticheidendften Augenblicken 
durch fein Wort, energifch zur vechten 
Zeit gefprochen, rettend eingemwirkt, end— 


lih aber das hohe Amt, als die wilde 
Pöbelherrſchaft Die Oberhand gewann, am 
8. October zugleih mit dem Minifter 
Doblhof niedergelegt. Am 21. Nov. 
bildete der indeR zum Minifter des Aeu— 
fern und des Hauſes ernannte Fürſt Felix 
Schwarzenberg ein neues Cabinet, 
in welchem Graf Stadion das Porte- 
fenille des Innern, A. Bach das der Ju— 
ftiz iibernehmen follte. Graf Stadion 
jtellte den Miedereintritt B.'s als Be— 
dingung der Annahme des Portefeuilles. 
Nur den dringliden Borftellungen des 
Grafen gelang es, B. zum Beitritt zu 
bewegen, u. die „Grenzboten“ (ſ. die Lite— 
ratur) nannten diefen Eintritt ins Cabinet 
eine „Heldenthat paffiver Auf 
opferung und Refignation, Die 
Dank aus wollem Herzen verdient.“ Als 
jpäter Diinifter Stadion bebenflich er- 
franlte, führte Minifter Bach proviſ. Die 
Geſchäfte feines Collegen, bis endlid), als 
am 28. Juli 1849 der wegen Kränklichkeit 
beurlaubte Graf Stadion zum Miniſter 
ohne Portefeuille ernannt worden, A. 
Bach Das bisher proviſoriſch verwaltete 
Minifterium des Innern definitiv über- 
nahm, während fein PBortefenille in Die 
Hände des Freiberrn vonSchmerling 
überging. In diefer neuen Stellung führte 
mn B. die wichtigjten abminiftratiwen, 
mit der Neugeftaltung Defterreihs im 
Verbindung ftebenden Reformen durch. 
Die Geſetze iiber die Preife, das Aſſocia— 
tionsrecht, die Aufhebung der Patrimonial- 
gerichte, die Organiſirung der Juſtizver— 
faſſung, die Geſetze über die Ablöſungen, 
das Gemeindegeſetz, Die neue Organiſi— 
vung der Berwaltungsbebörden u. a. 
entflanden unter ihm während diefer Zeit. 
Aber noch eine andere Riefenaufgabe war 
B. zu löfen vorbehalten. Die Umbildung 
der Monardie, deren heterogene Ele- 
mente bisher nur künſtlich zuſammenge— 
balten worden, und die es nım auf Das 
Innigfte naturgemäß zu werichmelzen 


galt, war unerläßlich geworben und die 
neue politifche Geftaltung des öſterreichi— 
ſchen Yändercompfleres, worin das Weſen 
einheitlicher Organifation vorberrichend 
it, ift des Minifters Bach Werk. Eine 
nähere Daritelfung aller dieſer Schöpfun- 
gen, wie jeiner maßgebenden Theilnabme 
an allen, jelbjt nicht zunächſt in fein Ca— 
binet einjchlägigen Verfügungen, Beſtim— 
mungen, grumdjäglichen Anordnungen 
muß der Feder des Gejchichtäfchrei- 
bers überlaffen bleiben. Hatte der Staats- 
mann nad dieſer Seite hin, was lüngft 
noth that, energijch durchgeführt, jo ward 
er in feiner Stellung als Eurator der kaiſ. 
Alademie aud andern Forderungen der 
Zeit gerecht und förderte durch lüngfter- 
jebnte Einrichtungen die Beftrebungen 
der Wifjenjchaft im Allgemeinen. Seit 
einem halben Jahrhunderte war Die po— 
Iyglotte Yiteratur des Kaiſerſtaates dem 
Auslande eine unbelannte Größe. Die 
wiederholten Verſuche der Einzelnen, 
auf dieſem Gebiete thätig zur fein, ſchei— 
terten an unbefiegbaren Dinderniffen. 
Minifter Bach ordnete nun Die Ber- 
öffentlihung alles beffen an, was in den 
einzelnen Kronländern der Monarchie 
als Drudichrift, Kunjtblatt eder Muſik— 
ſtück herauskommt u. gründete Die öſterrei— 
chiſche Bibliographie, welche ſeit dem 
Sept. 1852 wochentlich erſcheint. Ferner 
von der Wichtigkeit und practiſchen Nüt- 
lichkeit ftatiftticher Arbeiten Ducchdrungen, 
war B. der Erfte, der die ned in kei— 
nem Staate ftatiftiich bearbeitete gei— 
jtige Cultur desjelben in das Gebiet 
der Statifiif einbezog und die Abfaffung 
jährlicher ſtatiſtiſch bibliographiicher Be- 
richte ber polvglotten Yiteratur Defter- 
reichs anordnete. Durch diefe Verfügung 
wurden der Kaiſerſtaat und ſeine geiſtigen 
Schätze dem Auslande von einer Seite 
befanut, Die demſelben bisher ganz fremd 
gewejen. Die Berbdienfte feines Mi— 
nifters belohnte ber Monarch mit den 
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Groffrenzen des Peopold- und Franz 
Joſeph-Ordens und mit der gebeimen 
Rathswürde; außerdem fchidten dem 
Staatsmanne, der in den bedrängte- 
jten Tagen an der Spiteder Geſchäfte ge- 
ſtanden umd ſtets mit unermüdeter Selbit- 
aufopferung ander Reugeftaltung Oefter- 
reichs arbeitet, alle bedeutenden Städte 
und viele wiſſenſchaftliche und humaniſti— 
iche Vereine der Monarchie ihre Ehren: 
Diplome zu. Ein deutſcher Publicift 
ſchreibt: „In den Tagen blutiger Kriege 
und im Augenblicke allgemeiner Troſt— 
lofigleit erjtchen mitten im Donner der 
Gefchüte Helden, die gleih Meteoren 
dahinziehen, Licht verbreitend wo fie er- 
jcheinen und Sieg im Gefolge, So Ra- 
detzky. Ebenjo entwideln ſich aber auch 
im friedlichen Peben des Staates Männer, 
über denen, wie über den Häuptern der 
Werfen des Morgenlands, das Geftirn 
ftrablt, auf deffen Bahnen nur Segen 
und Erfolg zu finden. Eine ſolche Er- 
ſcheinung ift Aler. Freiherr won Bad, 
deſſen Thun u. Wirken Defterreichs Ehre 
und Größe abzielen, welche zunächft auf 
dem Wege innerer Entfaltung zu fuchen; 
denm nach außen Diejelben zu erhalten, 
diefe Aufgabe werden Defterreihs glor- 
reihe Feldherrn und Armeen zu löſen 
wiffen.” Die Anficht Des Auslandes über 
dieſen Staatsmann conzentrivt ſich aber 
un der Stelle eines Yeitartifels von Gra- 
nier de Caſſagnae im „Journal des 
Debats“, worin diefer Publicift fagt: 
„Die Vorjehung har Oeſterreich im In— 
tereffe der Civiliſation und des Friedens 
der Welt vernünftige, fühige und muthige 
Männer vorbehalten. Statt Minijter, 
die, wie Necker und Roland, beraujcht 
von Stolz und Chimären waren, hatte 
Dejterreich wahre Staatsmänner, wie den 
Fürften von Schwarzenberg, Herrn 
von Bad und Herrn von Brud; ftatt 
philoſophiſcher Generale wie lafayette, 
hattees militärifche, wie Radetzly, Win— 
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diſchgrätz und Jelaeie; ftatt eines 
ſchwachen und unentfchloffenen Monar- 
hen wie Ludwig XVI. hielt die Bor- 
fehung einen jungen Kaifer bereit, ber 
ebenjo liberal alsbeliebt bei feinem Volke, 
hervorragt Durch feine Intelligenz, feinen 
politiſchen Blick und feine Entfchloffen- 
heit.“ ** 


„Alluſtrirte Zeitung“ (Leipz. 1858, Fol.) 23, Juni 
1855. Nr. 625 mit B.'s Porträt in Holzſchnitt, 
enthält eine in das eigenfte Weſen biejes 
Staatsmannes eingehende Charafteriftil. — 
U. Bach Politiſches Charakterbild (Leipzig 
1853, 8%. — (Brodbaus) Eonverfationd=fe- 
rifon 10. Aufl. II. Br. ©. 144. — Ujabb 
koriismeretek tära, b. i. neued ung. Gons 
verfations-Leriton (Peftb 1850, ©. Hedenaft) 
1, 3b. ©. 244. — „Luna.“ Belletr. Beibl. ver 
Agramer Ztg. 1855. Nr. 27, 28, 29. — „Grenz⸗ 
boten“ (Leipzig, Herbig, 8%.) VIIL. Jahrg. 1849, 
Nr. 46. — „Brünner Anzeiger“ 1855. Nr. 128: 
„Zur Charakteriftitdes Minifters Frhr. A. von 
Bad." — Neihstagsgallerie. GefchriebenePor- 
träts ber berworragenbften Deputirten bes 
erften öfter, Reichstags (Wien 1848, Jasper, 
Hügel und Manz). — In mehreren Leriten 
ift d. I. 1814 irrig ald B.'s Geburtsjahr 
angegeben. — Bachs Porträt, lith. von R. 
Theer (Wien 1845, 3. Bermann, gr. 40.), — 
lith. von Kriehuber (1849, Wien, Folio), 
— geft.v.Weger (Leipzig 1849, 40.) ein treffl. 
Blatt. 


Bach, Eduard Freiherr von (Statt— 
halter in Oberöſterreich, geb zu Wien 
1815). Bruder des Borigen. Erhielt im 
päterlihem Haufe eine forgfältige Erzie- 
bung; war von einer bejondern Vorliebe 
für den Militärftand befeelt, opferte aber 
biefelbe den Wünſchen feines Vaters. 
Im 3. 1835 trat er nach vollendeten hö— 
bern Studien als Practifant des galiz. 
Guberniums in Staatsdienfte, Eduard B. 
begann nun feine Laufbahn unter einem 
Manne, befien Name in der Gefchichte 
ber öfterreichifchen Abminiftration zu 
ben einflußreichften zählt, unter Ba- 
ron Krieg. Die eigenthümlichen Ver— 
hältniſſe Galiziens, verwidelter als bie 
ber andern Kronländer, beburften ins- 
bejondere in ben letzten Jahren feltener 


Gewanbtheit und Mäßigung in ihrer 
Leitung. In dieſer Schule bildete ſich 
Ed. Bad, und erhielt bald Gelegen- 
heit zur Entfaltung und Geltendmadhung 
der angebornen Talente und ber in forg- 
fältigen Studien gewonnenen Kenntniffe. 
1845 warb er zum Gubernialjecretär in 
Lemberg ernannt. Das Jahr 1846 ſchon 
gab ihm wolle Gelegenheit, Tact und 
Energie bei Gelegenheit der ausgebrode- 
nen Unruhen zu bewähren, welche einen 
bedrohlichen Charakter angenommen. Ed. 
B. nämlich war e8, der Damals im Vereine 
mitBenebef/f.d.) nicht nur zur fchnellen 
Herftellung der Ruhe beitrug, jondern 
auch durch Umficht und Mäßigung eine 
Pacificirung berbeiführte, die faum fo 
bald möglich fchien. Beförderung außer 
der Tour — er ward 1847 zum Kreis- 
bauptmann in Kolomea ernannt — war 
die nächfte Folge diejer Verwendung. 
Das 3. 1843 ſah ihn in gleicher Eigen- 
haft in Czernowitz. In den 3.1849 und 
1850 ging er als@ivilcommiffär nad) Sie- 
benbürgen und orbnete dafelbft bie Ber- 
hältniſſe Diefes Durch Die Revolution jehr 
zerrütteten Landes in eben fo kurzer Zeit 
alsmit dem glüdlichften Erfolge. Im Jahr 
1852 begab er fich, als nach Wien ſämmt— 
liche Statthalter des Kaiferftaates zu Be— 
rathungen einberufen worben waren, nad 
der Reſidenz und verließ fie nur, um fi 
als Statthalter nach Oberöfterreich zu 
verfügen. Seit B. dieſen Poſten in einem 
Lande übernahm, in welchem die Unorb- 
nungen bes Jahres 1848 von nachhalti- 
ger Wirkung gewejen, wendete er jeine 
ganze Thätigfeit daran, bie traurigen 
Spuren der Anarchie zu vermwijchen. Im 
Augujt 1854 erhielt B. die Miffion als 
faif. Eivilcommiffär in Die Donaufür- 
ſtenthümer, als dieſelben won öfterreidi- 
ſchen und türkiſchen Truppen gemein— 
ſchaftlich beſetzt wurden. Im J. 1855 
kehrte B. auf feinen frühern Poſten zurück. 
Die zahlreichen Verdienſte B.'s um den 


Staat belohnte der Monarch durch bie 
Berleibung des Ordens ber eifernen 
Krone J. Elaffe und das Komthurkreuz Des 
Franz Jofef-Ordens. Mehrere Städte 
fandten B. das Diplom ber Ehrenbürger- 
ſchaft. Die Ordnung der gutöherrli- 
hen und bäuerlichen Verhältniſſe, die 
Herftellung vernadläffigter Communica- 
tionen, die Verbefferung des Schulweſens 
und noch viele andere die öffentliche 
Wohlfahrt und Sicherheit betreffende 
Einrichtungen erwarben ibm bald imstron- 
fande alle Sympatbien, die fich lebbaft 
ausſprachen, als B., nach faft jahrlanger 
Abwelenheit von feiner Miffion in den 
Donaufürſtenthümern zurüdfehrend, in 
Linz wieder eiutraf. 
— 


Illuſtrirte Zeitung. Leipzig, 6. Oct. 1855. XXV. 
Bd. Nr. 640. Agramer Zeitung 1849. Nr. 
127. — Borträt von Kriebuber, 1855, 
Fol., ein anbered nah einer Phothogr. lith. 
von Kriebuber, 1854, 8°.) 


Bad, Johann Baptift (Doctor der 
Rechte, geb. im Markte Grafenberg 
V. U. M. B. 16. Juni 1779, geft. zu 
Mien 25. September 1847). Obeim der 
zwei Borgenannten. Erhielt tie erjte 
Erziehung im Haufe jeines Vaters, den 
er jedoch als zebnjähriger Knabe verlor, 
worauf fih B. nah Wien begab, wo fich, 
jein Onkel Dr. Maria Alois B. des ver- 
waiften Knaben mit väterlicher Liebe an- 
nahm. 1795 bejuchte B. die Hocjchule, 
und als das Jahr 1797 die Studiren- 
den berjelben zu den Waffen rief, war B. 
einer der Erften, der von glühender Ba- 
terlandsliebe durchdrungen ſich freudig 
dem Aufgebote anſchloß. Nah Auflöjung 
des Aufgebotes fehrte er zu den Studien 
zurüd und wurde am 3. Dec. 1803 zum 
Doctor promovirt, Nun fupplirte er 
längere Zeit die Profefforen Hofrath von 
Fölſch und den k. E.Ratb Sonnleith- 
ner im Staatsrechte, in ber beutjchen 
Reichsgeſchichte, im Kirchen- und Wechfel- 
rechte und übernahm auch eine Profeffur. 


109 


Doch feine vorherrſchend praftiiche Rich- 
tung ließ ihn diefe Stelle aufgeben, wo— 
rauf er fich für die Advocatur entichied, 
die er 1816 erhielt. Als folder war er 
durch jeine gediegenen Kenntniffe, Die 
jtrenge Rechtlichkeit, verbunden mit felte- 
ner Herzensgüte, eine wahre Zierde des 
Wiener Advocaten- Gremiums. Im I. 
1835 wurde Bach in Anerfennung ſei— 
ner vielfachen Berbienfte zum k. k. Hof- 
Witwen- und Waifen- Vertreter ernannt. 
Im 3.1837, auf 3 Jahre zum Decan der 
juridifhen Facultät gewählt, bewirkte er 
erfolgreich Die Erhöhung der Penſionen für 
die Witwen und Waijen der jur. Facul⸗ 
tätsmitglied u. gründete für legtere einen 
Aushilfsfond, zu dem er jelbft eine nam- 
bafte Summe beiftenerte, Seine Beftre- 
bungen waren e8 auch, welche die Maria 
Annavon Ertel'ſche Stiftung in’s Leben 
treten ließen, nachdem man deren Durdp- 
führung bei ihrer Gründung für unmög— 
ih erklärt hatte. Mit jeltener Umſicht be- 
feitigte Bach alle ihm entgegenftebenden 
Schwierigkeiten, bejorgte den Ankauf 
ber verjchiedenen Gebäude, an beren 
Stelle das großartige Stiftshaus treten 
jollte, und leitete troß feiner großen Ge— 
ſchäfte mit raftlofem Eifer den Bau des 
Stiftshaufes, womit er fich ein bleibendes 
Andenken in den Herzen der Wiener, 
und ein fteinernes Denkmal im Herzen 
der Stadt Wien jelbft errichtete. Auch 
gründete B. die Pflanzſchule höherer ge- 
diegener Intelligenz, den juribifch-politi- 
ihen Xejeverein, der mit allerhöchſter 
Entſchließung vom 19. Juni 1841 ge- 
nehmigt worden. Als B. nad kurzem 
Krankenlager im 68, Jahre feines Lebens 
verjchied, betrauerte die Refidenz in ihm 
den Berluft eines dergrößten Ehrenmän- 
ner, ber einfichtigften, reblichiten, ver- 
trauenswürdigſten Rechtsanwälte, eines 
Mannes, den die unbegrenzte Achtung 
auszeichnete. Die öffentlihe Meinung 
ſchrieb ihm eine herrliche Grabſchrift, da 
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es bei feinem Tode hieß: B. war Einer 
der Wenigen Wiens, der feine Feinde be— 
ſaß und von dem man nicht jagen konnte, 
ob er ſich mehr durch jeine Rechtlichkeit 
oder ſeine Herzeusgilte die Liebe Aller 
erworben hatte. 

Allgemeine Theater = Zeitung XL. Jahrg. (Wien 
1847) Nr. 242 : „Nekrolog. von Julius Zer- 
bonidi Spojetti.— Ebend.Nr. 231.©.922, 
Nr, 233. S. 930: „B.'s Leichenfeier.” 

Bad), Michael Rechtsgelehrter, 
geb. zuGrafenberg V. U. M. B. 11.Juni 
1784, geſt. zu Wien. 20. Dec. 1843). 
Studirte in Wien und war Sänger» 
fnabe im hiefigen Convicte. Nachdem er 
die höheren Studien mit Auszeihnung 
vollendet, wurde er Cheramtmann auf 
der Herrſchaft Loosdorf. Als jolher machte 
er im 3. 1821 nad) erhaltener Dijpen- 
fationin 3Monaten die Rigerojen für die 
juridiſche Doetorwürde und erhielt 1831 
die Advocatur in Wien. In dieſer Eigen: 
ſchaft gewann er bald einen jolhen Ruf, 
wie fein älterer Bruder Johann Baptiſt 
(j.d.) und wurde in Folge des ungetheilten 
Vertrauens, deffen er fich erfreute, bald 
Bertreter wichtiger Eorporationen, als 
desßewerbevereins, der Landwirthſchafts— 
gejellichaft u. a. Er war mit feinem Bruder 
zugleich Mitbegründer des jur-pol. Leſe— 
vereins. Mehrere Male zum Decan ge 
wählt, jchlug ex dieſe afademijche Würde 
jedesmal aus. Im Leben allgemein hod)- 
geachtet, widmete er Die Zeit, Die ihm jein 
bedeutendes Geſchäft übrig lieh, feiner 
Familie, insbefondersder Erziehung fei- 
ner Söhne, die er mit Umficht, Ener- 
gie und mit dem bejonderen Hinblide 
für deren einftigen Eintritt in den Staats— 
dienft leitete, Eiferne Strenge, Bebarr- 
fichfeit in wohlüberlegten Bejchlüffen 
und unbeugſame Gerechtigfeitsfiebe bil— 
deten den Grundzug jeines Charakters. 
Bei der Erziehung feiner Kinder trug er 
insbejonders Sorge für die Ausbildung 
jener Talente, die fih bei dem Einen 
oder dem Andern derſelben vorherrſchend 


zeigten, während Allen der Sinn fürMuſik, 
diefes geiftige Erbe ihres Ahnheren, Des 
großen Mufifers Sebaſtian Bad, ge 
meinſchaftlich in jeltener Vollkommen— 
beit eigen iſt. Zwei feiner Söhne: Ale- 
rander und Eduard (j. d. 2.) er- 
filllten den Wunſch des Verewigten und 
nehmen gegenwärtig im Staatsdienfte 
die höchſten Stellen ein. 
Porträt v. Kriehuber lith. (Wien 1839, Fol.) 
Bad), Friedrih (Dichter und Arzt, 
geb. zu Königgrätz in Böhmen 1817). 
Iſt der Sobn eines geachteten k. k. Bau— 
beamten. Ueberfiebelte 1824 mit feinen 
Eltern nach Prag, mo er bie erfte Schul- 
bildung erhielt. Frübzeitig entwidelte ſich 
in ihm ber Trieb zu dichten, Den Der ausge— 
zeichnete Gelehrte 3. Jungmann näbrte 
und bie fecture deutſcher Elaffifer, wie 
Zeichnungs- und Muſikſtudien fürberten. 
Die Vorliebe für die Naturwiſſenſchaften 
befiimmten die Wahl der Medicin zum 
Brotſtudium. Doch blieb B. während diejer 
Zeit feiner Mufetren und mehrere Heine, 
beifällig aufgenommene Arbeiten gerie- 
tben in die Deffentfichfeit. Die freund— 
ichaftliche Berbindung mit Alfred Meip- 
ner, Mori Hartmann, Eiegfrieb 
Kapper mirfte anregend auf B.'s 
Gemüth und ſchon 1839 ließ er ein 
Bändchen finniger Poefien „die Senfitis 
ven“ (Leipzig, Baumgärtner) erſcheinen. 
Im J. 1842 erlangte B. den afad. Grad 
eines Doctors der Chirurgie undMagifters 
der Geburtshilfe, und die Poefie wich zum 
Theile den Anforderungen einer wohl— 
üiberfegten Pebenspraris. Als im Früb- 
jahr 1847 im Banater Vergdiftrict eine 
heftige Typhusepidemie ausbrach, die 
bereits mehrere Aerzte binweggerafft, be- 
gab ſich B., der vorher ſchon in Prag und 
in der Umgegend als Arzt thätig gewe— 
jen, nad Oravie za im Banate und 
praftizirte daſelbſt mit Glück mebrere 
Jahre. 1851 ward er Montanarzt in 
Steyerdorf, tam 1855 in gleicher 


Eigenichaft nah Reſchitza, wo er nad) 
den Verkaufe der Banater Bergwerfe an 
die ka k. priv. öſterr. Staatseiſenbahnge— 
ſellſchaft als Montanarzt in die Dienſte 
derſelben übertrat. Zu gleicher Zeit mit 
B.'s. Ueberſiedlung in das Banat er— 
ſchien eine zweite, ſtark geſichtete und 
um das Doppelte vermehrte Auflage ſeiner 
„Grdichte“ (Leipzig 1847, Weber). Rud. 
Gottſchall in jeinem Werke: „Die 
deutiche Nationalliteratur in der erjten 
Hälfte des neunzebnten Jahrhunderts“ 
(Bresl. 1855, Trewendt, 2 Bde.) jagt im 
II. Bde. S. 505 von Fr. Bad: „Mit 
falter verächtliher Ruhe jteht neben Jo— 
bannes Nordmann, dieſem ſtürmiſchen 
Phallusdiener, Fr. Bach ein träumeriſcher 
Romantiker, ſpielend, formlos, ironiſch, 
fremd und Feind den bewegenden Mächten 
der Zeit.“ 

Bachmayr, Johann N. Dichter, 
geb. zu Neuſiedla. d. Z. B. U. M. B. 
am 28. Febr. 1819). Widmete ſich der 
Rechtswiſſenſchaft und erhielt die juridiſche 
Doctorwürde zu Wien. Mehrere in Al— 
manachen und Zeitſchriften zerſtreute 
Gedichte beurkundeten bereits die poetiſche 
Begabung B.'s, gingen aber in einer Zeit, 
in der Alles dichtet, wo Jeder, der ein 
Paar leidige Strophen drechſelt, ſich für 
einen Prieſter Apolls hält, und das ohnehin 
rathloſe Publieum durch dieſes Drängen 
Unberufener zum Parnaß noch rathloſer 
wird, ſpurlos vorüber. Erſt eine größere 
ſelbſtſtändige dramatiſche Arbeit: „Der 
Trank der Vergessenheit.“ Bolksdrama in 5 
Anfrügen von 3. N.Bahmagr (Yeipzig 1851, 
Brockhaus), wendete die allgemeine Auf- 
merkſamkeit dem jungen vwielveriprechen- 
den Dichter zu. B. theilte mit dieſer Arbeit, 
die 9. Hettner, der geiftreiche Kritifer, 
„eine Tragödie im höchſten Sinne“ 
nennt, das 2008 aller Propheten im VBater- 
lande; fie wurde geichmäht, im gewiß 
nicht ehrenwerther Abficht heruntergeſetzt, 
und wurden gerade die entſchiedenen 
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Vorzüge des Stüdes schlecht gemacht. Erft 
der tiefeingehenden Kritik des Auslandes 
mußte es worbehalten bleiben, auf ben 
Werth Diefer Arbeit das große Publieum 
aufmerkſam zumachen, und in einem aus— 
führlichen Berichte über Diefes Wert 
Ihreibt Hettner: „Bliden wir auf das 
Ganze, jo meine ich, daß ich ein Recht 
hatte, Bahmayr eine tiefuriprüngliche 
und echtdramatiſche Dichternatur zu nen 
nen. Das iſt eine Kraft der Charafteriftif 
und eine Tiefe der Situationen, die Das 
Größte erwarten läßt, wenn e8 anders 
die Ungunſt ber Zeit erlaubt, daß fich 
heutzutage eine gejunde Dichterfraft ge- 
ſund entwickle.“ B. hat jeit diefer Zeit 
nichts mehr veröffentlicht und lebt als 
Eoneipient beieinem Advocaten in Wien. 
Blätter f. Literarifhe Unterbaltung. Jahrgang 
1851 (Leipzig, Brodhaus, 4.) II. Bd. ©. 12 
—120; „Bachmayr's Trank der Vergeſſenheit“ 
von 9. Hettner. 

Bacjanyi, Johann (Dichter und 
correjpond. Mitglied der ungar. Aka— 
demie, geb. den 11. Mai 1763 zu Ta- 
polcza im Zalaer Comitat, geft. zu 
Linz 12. Mai 1845). B. beſuchte die Schu- 
len von Vesprim, Dedenburg und Peſth, 
wo er bei dem Sobne des Baron Por. 
Orezy Lehrer wurde. Die erfte Frucht 
jeiner patriotifchen Begeifterung ift: „A 
magyarok vitezsege* (Die Tapferkeit 
der Magyaren. Peſth 1785). In eben 
diefem Jahr erhielt er zu Kafchau 
eine Anftellung beim Kameralamte, wo 
er 1788 mit Baröti und Kazinczy 
einen Berein bildete, der im „Magyar- 
muzeum* (Ungariſches Muſeum), wel— 
ches doch nur bis 1795 beſtand, ſeine Arbei— 
ten veröffentlichte, Eines aufregenden Ge- 
dichtes wegen verlor Baeſünyi 1793 
jein Amt und wurde Secretär beim Gra- 
fen Nicolaus Forgad. 1794 war er 
an den Unvuben des Martinovies 
betbeiligt, weßbalb er bis 1796 in ben 
Kertern am Spielberge faß. Freigewor- 
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ben war er bei ber periobifhen Schrift : 
„Magy. Minerva* dur die Heraus- 
gabe der Werke tes Paul Anyos thä- 
tig. 1805 erhielt er bei der Wiener 
Bankdirection eine Anftellung und ver- 
mälte fih mit Gabriela Baumberg 
(j. d. folg.), die damals in Wien als 
deutſche Dichterin einen Namen hatte. 
Als die Franzojen im Jahre 1809 Wien 
einnahmen, übernahm Bacjänyi bie 
Ueberſetzung der befannten Napoleon’schen 
Procamation vom 15. Mai, welche bie 
Ungarn zur Infurrection aufrief, weßhalb 
er fich jpäter nach Paris flüchten mußte, von 
wo er, nach dem Parifer Frieden ausge- 
liefert, erft auf die Feftung kam und dann 
nach Linz verbannt wurde. Hier erhielt 
er die Erlaubniß, Die franzöfiiche Penſion 
bis an feinen Tod beziehen zu fünnen, 
In Linz feste er feine fchriftftellerifchen 
Arbeiten fort, und es erſchienen von ihm: 
„A magyar tudösokhoz* (An die un- 
garischen Gelehrten). Peſth 1821, worin 
er indem Anhange zu der von ihm ver- 
anftalteten Ausgabe von Faludi's Ge- 
dichte Ausfälle auf Die ungartfchen Ge- 
lehrten machte, welche doc, da er fern 
von der Heimat, fich der neuen Titera- 
tur und ihren Beftrebungen entfremdet 
hatte, erfolglos verhallten; — „Ver- 
sek .. .* (Dichtungen); — „Bacsänyi 
Jänos versei* (Gedichte des Johann 
Baeſanyi, Peith 1827); — „Bacsänyi 
J. poetai munkai* (Poetifche Werfe des 
J. Bacjäanyi, Ofen 1835). Außerdem 
beforgte er Die Herausgabe ber&edichte Fr. 
Faludi's: „Faludi Ferenez versei* 
(Peſth 1824). Die ungar. Akademie wählte 
ihn 1843 in feinem 80, Lebensjahre zum 
correjp. Mitglieve. B.'s erjtes Auf- 
tretenin ber „Magyar musa“ als Aeſthe— 
tifer richtete Die Aufmerfjamfeit auf ihn, 
und das fpäter von ihm und Kazinczybe- 
griindete „Magyar museum“ behauptete 
einen bedeutenden Einfluß. Seine Ge- 


beſonders werthvoll find feine Ueberſetzun⸗ 

gen des Oſſian, den er der Erſte in Un— 

garn einführte und ſpäter ganz in metri— 
ſcher Ueberſetzung herauszugeben geſon— 
nen war, wozu es jedoch nicht kam. 

Seine lange Abweſenheit vom Vaterlande 

war Urſache, daß B. mit den Fort— 

ſchritten der ungariſchen Literatur nicht 
auf gleicher Höhe geblieben, daher ſeine 

Angriffe auf eine ihm fremd gewordene 

Literatur wirkungslos blieben. Doch 

innige Liebe zum Vaterlande begeiſterte 

ihn bis zum letzten Augenblicke. Als 

1835 feine geſammelten Dichtungen ber- 

ausfamen, ſchrieb ein begeifterter Freund 

des Dichters über dieſelben: „Es iſt in 
diefer Sammlung des Veterans der Na- 
tionaldichter Ungarns der Geift jugend- 
licher Fülle elaſſiſcher Römerkunſt identifi- 
eirt mit der des Vaterlandes. Der Ber- 
traute ber durch zwei Generationen mit 
zärtlihem Eifer gepflegten Mutter» 
iprache beweift hier in ben mannigfachften 

Formen diefen Doppelgeift.” Die An- 

griffe, welche B. von der neueften ungar. 

Dichterſchule erleiden muß, find befangen 

und partetifch. Seine Gebeine ruhen auf 

dem Friebbofe zu Linz. 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Conv.⸗ 
Lexikon der neueren Zeit I. Bb. (Peſth, He— 
denaft, 1850. S. 47. Art. v. F. ©.) — Deftr. 
Nat.Enchllopäbie(w.G®räffer u. Egilann). 
(Wien 1835. I. Bd. ©. 200; VI. Bb. 357). 
— (Brodbaus) Eonverfations-Leriton 10. Aufl. 
11,80.&,152. 

Bacjanyi, Gabriele v. (Dichterin, 
geb. zu Wien im 3. 1775, geft.zu Linz 
24. Zuli 1839). Frau des Vorigen u. Die 
Tochter des Staatsbeamten Baumberg. 
Sie genof eine forgfültige Erziehung. 
Diefe wieder Umſtand, daß ihre Jugend 
in eine Periode fiel, wo unter dem Schute 
eines großen gefeierten Habsburgers 
Kunft und Wiffenihaft in zuvor nicht 
dageweſener Weiſe fich zu entfalten be- 
gannen und in ber Muſik ein Mozart, 


Dichte wurden beifälig aufgenommen; | Haydn, Salteri, in ber Poeſie Alrin— 


gre, Denis, Blumaner, in ernften 
Biffenjhaften Sonnenfels, Jacgquin, 
Born und Andere die Zeit verberrlich- 
ten, wedten in des Mäbchens Bruft ben 
Genius der Poeſie. Im 3. 1791 lernte 
fie in den Kreifen, welche fie befuchte und 
worin fie durch Anmutb und Liebenswür- 
digkeit glänzte, den gebildeten und geiftrei- 
hen Ungar Bacjänyi kennen (fiehed. 
Bor.), deſſen Gemalin fie jpäter wurde. 
Als Bacjänpi,von der Macht der Ber- 
bältniffe gedrängt, jene denkwürdige Pro- 
clamation vom 15. Mai 1809, worin 
Napoleon die Ungarn zum Abfall von 
ihrem rechtmäßigen Könige aufrief, in’s 
Ungarifche überjette, hielt er es nicht für 
geratben, länger inDefterreich zu verweilen 
und zog nad) Paris, wohin ihm Gabriele 
folgte. Dort fand fie jpäter Baron von 
Sammer(f.d.), der die aus der. f. Hof- 
Bibliothef entführten Manufcripte recla- 
mirte, in ziemlich beſchränkten Umftänden. 
Als ihr Gemal nach dem Parifer Frieden 
nad Defterreich zurückgekehrt war, wurde 
er gefangen genommen unbauf eine ung. 
Srenzfeftung gebracht. Gabriele lebte in- 
deſſen in Wien im Haufe des Schriftitel- 
lers und Botanifers Nuppredt(f. d.), 
jab jedoch feinen ihrer Belannten und 
Freunde ihrer Familie je wieder. Mit 
einem Male hatte fie fih aus Wien ent- 
fernt und Niemand wußte, wohin fie fich 
begeben. Erft ein Jahr nad ihrem Tode 
erhielt Baron Hammer ein von ihr 
verfaßtes Gedicht „an ihren Diann“ zuge- 
jenbet, aus welchem hervorgeht, daß fie fich 
durch ben Befit ihres Gemals glücklich 
gefühlt, und dieß nennt Karoline Pichler 
„den einzigen Lichtpunet, auf dem ber 
warme Antheil ihrer Freunde an ihrem 
Schickſal ausruhen kann. An diejen Licht: 
punct wollen wir uns halten und glauben, 
daß Gabriele, das einft fo liebenswürdige 
Mädchen, die talentvolle Dichterin, auch 
fpäter, wenn gleih unter ungünftigen 
Umftänden an der Seite ihres Gemals zu- 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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frieden gelebt habe.“ Dieſe Worte der 
Kar. Pichler berichtigen die im (Brod- 
haus) Konverj.-Lerifon 10. Aufl. II. Bb. 
S. 152 und dem „Ujabb kori ismeretek 
tura“ enthaltenen Angaben, worin bie 
Verbindung Gabrielens mit Bacſünyi 
als nicht glücklich bezeichnet wird. Still 
vergejfen von der einft fie betwundern- 
den Welt verlofch diefer lieblihe Stern 
an dem öſterreichiſchen Dichterhimmel, 
nachdem er bei feinem erjten Erfchei- 
nen zu ſchönenHoffnungen berechtigt hatte, 
in fpurlofer Dämmerung. Ihre Schriften 
find : „Sämmtlihe Gedichte“ (Wien, Tratt- 
ner, 1800, mit Zitelf. und Vign. 8°, ; — 
neue Aufl. mit einer Abhandlung iiber 
die Dichtkunſt (Wien 1805, Eggenberger 
in Beth); — „Amor und Homer, Ein Gedicht 
in 5 Gesängen (Wien 1807). Außerdem 
erſchienen von ihr Poeſien zerftreut in der 
Aglaja1816, in Blumauers und Ratſchky's 
Wiener Muſenalmanach u. a. Ihr Ge— 
dicht: „Amor und Vimen“ zeichnet ſich Durch 
Wis und Anmuth aus. Innigere Freund» 
ſchaft verband fie mit Th. Artner (f.b.), 
Karoline Pichler (f. d.), und letztere 
ſchreibt über Gabriele: „Gabriele war ein 
Mädchen, das durch ihre Geftalt und den 
Zauber ihres Umgangs, noch mehr aber 
durch das Talent der Dichtkunft damals — 
im achten Dezennium bes vorigen Jahr- 
bunberts — in Wien Aufjehen, Bewun- 
derung und vielfältig herzliches Wohl» 
mwohlen erregte.” Ihre Gedichte nennt fie 
ein „Ihönes Vermächtniß, das fie ihrem 
Baterlande gelaffen und es wäre nur 
zu wünfchen, daß fie mehr befannt und 
lebhafter im Gedächtniß der jeßigen 
Welt wären, wie fie e8 verdienen.“ 
Pichler (Karoline), Zerftreute Blätter aus mei— 
nem Schreibtifche. Neue Folge (Wien 1845, 
2 Dbe.) II. Bd. ober ſämmtliche Werte 60. 
Theil. S. 26: „Gabriele Baumberg." — 
Schindel (K. W. O. Aug. von), Die deutſchen 
Schriftſtellerinnen des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts (Leipz. 1823, 3 Bde.) I. Bd. ©. 86, III, 
Br. S. 11. —Raßmann(CEhr. Fr), Pantheon 
deutſcher jetzt leb. Dichter (Helmftädt 1823), 
8 
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©. 16 und 386. — Neuer Nefrolog ber Deut- 
fhen XVII. Jahrg. 1839 (Weimar 1841) II. 
Theil. ©. 641. — (Brodbaus) Eonverfations- 
Lexikon 10. Aufl. II. Bb. S. 152, wo fie irrig 
als Gabriele Baumgarten aufgeführt wird. 
— Deftr. National-Enchllopädie (w. Gräffer 
u. Czikann) (Wien 1835, 6 Boe.) 1. Br. 
©. 200. — Journal von und für Deutſchland 
(Fulda und Nürnberg 1784 — 1792) Jahrg. 
1788. 1.T heil. S. 188. II. ©, 109 u. Jabrg.1790. 

1. Th. ©. 378. 
Bacſinsky, Andreas (Bifhof von 
Muntäcs, geb. im Ungväarer Comitate, 
1729, geft. zulingpäar 19. Nov. 1809). 
Die Familie ift eigentlich galiziſchen Ur- 
fprungs und ſtammt aus der Ortichaft 
Bacfina. Andreas befuchte die untern 
Schulen zu ingväar, die höhern zu Stein- 
amanger. Seine vortreffliden Eigen: 
ſchaften verfchafften ihm die Erzieherftelle 
bei den Söhnen des Grafen Mai- 
läth, jpäter wurde er Kaplan zu Dorog 
im Munfäcjer Comitate, bald darauf De- 
chant dafelbft, in welcher Eigenjchaft er 
12 Jahre wirkte. Dann erhielt er eine 
Domberrnftelle zuMtunfäcs, wurde darauf 
Generalvicar und im 3.1773, 44 Jahre 
alt, in der Hofcapelle zu Wien zum Biſchofe 
geweiht ; endlich 1777 zum geb. Rath er- 
nannt. 37 Jahre wirkte B. als Kirchen— 
fürft, ein Mufter der Wohlthätigfeit, Got- 
tesfurdht und Gelehrſamkeit. Die biſchöf— 
liche Bibliothek, 7000 Bde. ſtark, verdankt 
B. ihre Begründung; obwohl B. nichts 
durch den Druck veröffentlichte, enthalten 
doch viele Werke dieſer reichen Sammlung 
feine Gloſſen, Bemerkungen, Zuſätze 
u.d.m. Unter ihm wurde die biſchöfliche 
Reſidenz von Munfäcs nad) Ungvär ver— 
legt. Seinen Berdienften verbanfen bie 
Profefjoren des Ungvärer Lyceums, die 
untern Schulen und die Präparandenan- 
ftaltihre fönigliche Dotation, Wohlthätig- 
feit war ein Grundzug feines Charakters, 
fein Speifefaalwar Jedem offen, fein Geld 
benüßte er nicht für fich, fondern nur für 
die Waifen, Armen und Verunglückten; als 
er ftarb, fand man nichts bei ihm und in 


einem einfachen, hölzernen Sarge wurde 

er in ber Pfarrfirche beigeſetzt. Wollte 

ihm Jemand für gegebene Wohlthaten 
danken, jo lehnte er jeden Dank mit den 

Worten ab: „Nicht mich, nur Gott haft 

du zuloben und Ihm zu danken.” Die Reli» 

gion verglich er mit einem Obftgarten, 
der nur dann fchön ift, wenn er Früchte 
trägt; durch Thaten müfje fie gefrönt 
jein. Als er, 80 Jahre alt, Die Zeitlichfeit 
mit der Ewigfeit vertauſchte, war bie 

Trauer um den hochherzigen edlen Kir- 

henfürften allgemein. 

Felsö Magyar Orszägi Minerva, b. i, Oberun- 
garijche Minerva III. Jahrg. 1827. II. Biertel- 
jahrsheft: „Biographie von Dobovits,* 

Badenfeld, Eduard Freiherr von, 
pſeudonym Eduard Sileſius (Schrift- 
ſteller, geb. zu Troppau in Schleſien 

1800). Stammt von einem altadeligen 

Geſchlechte Bbhmens, Namens Czeika, 

das ohne Prävalirung der Adelsrechte in 

Folge von Kriegsunruhen ſeine Heimat 

Böhmen mit Schleſien vertauſchte. Karl 

Anton, der Großvater Eduards, 

wurde ob ſeiner großen Verdienſte um die 

Induſtrie — er betrieb zu Troppau die 

ſtärkſte Tuchfabrication nebſt ausgedehn— 

tem Handel in Schleſien — von der Kaiſe— 
rin Maria Thereſia in den Ritterſtand mit 
dem Prädicate: von Badenfeld erho— 
ben (F zu Troppau 1809); von feinen 
vier Söhnen vermehrte Karl Joſeph 
den ihm nach feinem Vater zugefallenen 
Grundbefit der großen Herrichaft Fulnel 
in Mähren durch Ankauf großer Güter 
in Galizien, Schlefien und Eroatien, und 
in Folge feiner großen Berdienfte 
um Hebung der Landescultur, insbejon- 
dere um Veredlung der Schafzucht in 

Mähren, Galizien und Eroatien, jeiner 

patriotifhen Gaben in den Kriegsjahren 

und jeiner thätigen Berwendung als jchlef. 

Deputirter bei der vormaligen vereinig- 

ten Einlöfungs- und Tilgungsdeputation, 

verlieh ihm Kaifer Franz die Freiherrn- 


würbe. Sein jüngfter Sohn Eduard 
ſtudirte in Wien, trat 1826 in Staats- 
dienfte, wırrde 1840 Hofconcipift, ver- 
ließ ſpäter den Staatsdienft und lebt 
gegenwärtig privatifirend in Dresden, 
Als Schriftjteller pflegte B. die lyriſche 
und bibaftifhe Poefie, das Drama, 
bie Bhilofophie; trat in diefer in letterer 
Zeit polemiftrend auf, und Teiftete als 
Tourift das Bebentendfte. Seine erfte 
jelbftftändige Arbeit, welche in die Deffent- 
lichkeit fam, war „BYanswarsts Verbannung ; 
dramatische Bagatelle" (Wien 1836. Bed). 
Ein größeres dramatifches Gedicht B.'s 
ift fein „Kampf um Cyrol“ (Bunzlau 1842, 
Appun, 2 Thle.), der erfte Theil: „Sried- 
rich der Erene” hiſt. Schaufpiel in 4 Aufz., 
ber zweite: „Oswald von Wolkenstein“, bift. 
Sch. in 4 Aufz. Beide find von Iocaler 
Färbung und ermweden fein allgemeines 
Intereffe. Als Novellift hat B. ein ge- 
wandtes Erzählertalent beurkundet und 
erſchienen won ihm: „Cag- und Nadhtfalter. 
Aonellen” (Bunzlaı 1837, Appun); — 
„Altanuen. Märchen“ (1839); — „Phantasir- 
stücke und Lebensbilder“. Als Dichter entfaltet 
Babdenfeld eine große Fruchtbarkeit, und 
außer feinem lyr. didaktiſchen Gedichte: 
„Ewiges im Zeitenmehsel” [„Ev xcet av“, 
Alleinigfeit] (Leipzig 1848, Arnold, 2. Tit. 
Aufl.) erihienen von ihm „Grdichte“ 
(1846, 2 Bbe.) und findetman feine Ar- 
beiten zerftreut in Almanachen und Zeit- 
ſchriften, als: in den „Alpenblumen aus 
Tyrol,“ „Huldigung der Frauen,” „Au- 
rora,“ „Veilchen,“ „Hormayers Archiv,“ 
„Andre's Hesperus,“ „Bäuerle’8Theater- 
zeitung,” „Sammler u. a.m. Als Touriſt 
übergab B. ſeine trefflichſte Arbeit der 
Preſſe u. z. feinen „Spaſiergang durch die Alpen 
vom Craunstein jum Montblanc” (Wien, Gerold, 
1844, 12°, 33be.), worin er von allen 
materiellen und allen ftreng wiffenfchaft- 
lichen Intereffen gleich entfernt, feine 
Ercurfion vom rein falobiotifhen 
Standpuncte aus vornahm und Die bejuch- 
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ten Alpenländer als ten wahrhaft claffi- 
ihen Boden für böchft verfchönertes Leben 
in Bezug auf Natur undGefelligkeit darzu⸗ 
ftellen fih bemüht. Der Berfaffer gibt 
in biefem Buche Reſultate, nach denen 
man fi in wiffenfchaftlihen Reiſebe— 
richten vergebens umſieht, Dabei aber 
regt er in wohlthuender Weife zu eige- 
nem Nachdenken an. Auf feinen Wan- 
derungen durch Die Gebiete der Philofo- 
phie wollte ihm die Kritik feine Aner- 
fennung zollen. Seine philofophifchen 
Schriften find: „Ein neues Bud von dem 
göttlichen Dingen oder Philosophie eines Welt- 
mannes” (Leipzig 1845, Teubner), worin 
B. gegen die Männer der „modernen 
Wiffenfchaft" Strauß ımb Feuer- 
bach feine Waffen führt; — „Anfangs- 
gründe der Psychologie für die nichtstudirende 
Jugend, u. ſ. w. (Wien 1848, Gerold) ; 
„Der moderne Materiolismus in seiner Nich- 
tigkeit und Erbärmlichkeit, oder Karl Bogt, der 
Phijsiologe der Frankfurter National - Dersamm- 
lung, ein für allemal ans dem Cempel der Dhilo- 
sophie hinansgeworfen" (Leipzig 1849, in 
Commiſſion bei Teubner, 285. gr. 8°.); 
2. Aufl. mit „Appendix über und an Woltg. 
Menjel“ (Ebendaf. 1849, 32S. gr. 8°.). 
Blätter für literar. Unterhaltg. Jahrg. 1845 
(Leipz. 1845, 4%.) II. Bd. Nr. 321, ©. 1287. 
— Ebendaſ. Jahrg. 1844. I. Bb. Nr. 473, 
S. 691. — Deftr. National-Encyflopäbie (won 
Gräfferu.Czilann) (Wien1835-37, 6Bbe.) 
VI 3b. Suppl. ©. 354. — Schmidl (Ab.), 
Defterr. BI. f. Lit. und Kunft I. Jahrg. 
(Wien 1844, 4°.) II, Quartal, Lit. BI. Nr. 19. 
Badovinac, Marko (Bildhauer), 
geb. in einem Dorfe nähft Zumberat 
(Sichelburg) in Eroatien im 3. 1771, 
geft. zu Krenz in ber Militärgrängze 
im 3. 1851 im81. Lebensjahre.) Er ſtu— 
dirte anfangs in feiner Baterftadt, kam 
dann in bas gr. Fath. biſchöfliche Semi- 
narium nad) Kreuz und wurbe ‘Pfarrer 
zu Mrzlafi. Im J. 1821wurde er zum 
Reetor des biſchöflichen Seminariums in 
Kreuz ernannt. Im Jahre 1831 wurde 
8 * 
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er Abt dafelbft, und 1841 Domcuftos der 
Kathedralkirche. Badovinae hatte 
die Bildhauerkunſt nie ſtudirt, und fing 
erſt in ſeinem 60. Lebensjahre an, in 
Holz, Stein, Bein u. f. w. zu arbeiten 
und da er die Bildhauerei mehr aus 
Borliebe als aus Ruhmſucht betrieb, fo 
find auch feine Werke nur unter feinen 
Freunden und Bekannten zerftveutzu fin- 
den. — Bekannt find jedoch: ein Bild in 
Holz geſchnitten, der damalige Kreuzer 
Biihof Smiciklas mit Badovinac 
auf einem Kanapee figend; ein Kreuz 
mit Kette aus einem Stück Holz ge- 
fohnitten, und eine Büfte in Stein 
gehauen, ben Badovinae jelbit vor- 
ftellend. Dieſe letztere, welche fih im 
National-Mufeum in Agram befindet, 
iſt ihm fo ähnlich, daß ihn feine Belann- 
ten auf ben erften Blid erkennen. 
Neven. Zabavni i pou£ni list. (Neven. Ein 
Blatt für Unterhaltung und Belehrung.) Ihrg. 
1851. Agram, 8°. Nr. 45, ©. 713. 
Bärenhart, Rudolph (Bildhauer 
geb. zu Karlsburg in Siebenbürgen 
1814, geft. in Münden 1835). Erhielt 
ben erften Unterricht zu Zudmantel in 
Böhmen, Yeitmeriger Kreis, wohin jein 
Bater als öfterr. Soldat beordert wor- 
ben. Trotz ber ſchon im Knaben fich 
fundgebenden Anlage zur Bildnerei, 
mußte Rubolph zu einem Gtein- 
fchleifer in bie Lehre, und fam mit 11 
Jahren nach Wien. Eines Tages befuchte 
der Knabe das Antifencabinet ber Aka— 
bemie und fein Loos war geworfen, der 
Steinjchleiferei fagte er Lebewohl und 
fuchte Aufnahme bei einem Bildhauer, 
bie er bald fand. Da er aber erft nad 
2 Monaten in feinen neuen Dienft ein- 
treten konnte, that er mittlerweile Auf- 
wärterbienfte in einem Wirthshaufe. Im 
Dienfte bes Bildhauers zeriplitterte B. 
fein ſchönes Talent mit Holzjchnigereien ; 
er trat num als Gefjchirrarbeiter in bie 
taiſ. Porzellanfabrif, Aber auch hier gin- 


gen feine Wünfche nicht in Erfüllung. 
Nun erft trat er in die Afademie. Obne 
Freunde, ohne Unterftügung fümpfte der 
Genius, wie gewöhnlich, mit bitterem 
Mangel, mit Krankheit. C. Kandler, 
Gaffencontrollor in der k. Borzellanfabrif, 
nahm fich des Kranfen an, reichte ihm 
hilfreiche Unterftütung und förderte den 
Genejenen in feinem Streben, die Bild- 
hauerkunſt zu erlernen. Sein erftesWerf: 
„Gruppe ans der Sündünth,“ halbe Lebensgröße 
in Gyps geformt, wurde 1833 vollendet. 
Dasjelbe befindet fi) nunmehr im Palais 
bes Grafen Balffy in Hernals. Sein 
zweites Werk ift die im Jahre 1834 viel» 
bemunberte mythol. Figurengruppe „Ba- 
chus und Ariadne,” 9 Schuh ho aus Gyps; 
Ariadne im Schmerze über des Thejeus 
Zreulofigfeit will ſich in's Meer ftürzen, 
wird aber von Dyonijos, der fie liebt, 
zurüdgebalten. Zur Ausarbeitung bat 
3. 118 Zentner Gyps verwendet, die 
Gruppe jelbft ift 50 Zentner ſchwer. Der 
Künſtler hatte das Urbild feiner Daritel- 
lung lediglih aus jeiner Einbildungs- 
kraft geihöpft und ein Seitenftüd zu 
Dannefers Ariadne, ganz im Geifte 
ber griehifchen Antike ausgeführt, aber 
um deſſen Vollendung zu erreichen, alle 
nur denkbaren Entbehrungen und Qua- 
len der Roth erbuldet. Bon nun an hatte 
fih die Lage des Künſtlers gebefjert; 
dieſe Arbeit hatte die allgemeine Auf- 
merfjamfeit auf feinen Genius gerichtet. 
und alsbald erhielt er den Auftrag, für bie 
Kirche in der Vorſtadt Schottenfeld zu 
Wien einen colofjalen „Christus am 
Arenſe“ aus Stein zu verfertigen. Im 
Yahre 1835, nachdem B. in der burch- 
laugtigjten Frau Erzberzogin Sophie 
eine gnädige Unterftügerin gefunden, be- 
gab er fih nah Münden, wo er fid 
allgemeiner Theilnahme zu erfreuen hatte.- 
Dafelbft arbeitete er an einem „Monument 
für weilend Sr. Maj. Kaiser Franj 1,” nad 
einer Idee, welche von allen frühern 
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Behandlungen Diefes Stoffes abmeicht, 
und fich rein auf Die Berfünlichfeit des Kai- 
jers ftügte. Derkaifer iſt alsFriedensgeber 
aufgefaßt; Auftria ſehnſuchtsvoll empor- 
blickend, ſchmachtet nach der Friebens- 
palme, welche der Monarch, mit feiner 
Rechten die Kniende aufrichtend, mit ber 
Linken ihr barreicht. Auf vier Heinen 
Piedeftalen an ben vier Eden des Haupt- 
poftamentes befinden fich die vier allego- 
rifchen Figuren der Religion, Weisheit, 
Gerechtigkeit und Beharrlichkeit. Auf der 
Borberjeite des Piedeftals befindet fich 
Clio, die den Namen des Kaifers auf 
ben Stein der Ewigfeit zeichnet. Diefes 
Modell erfreutefich allgemeiner Anerfen- 
nung; Künftler wie Cornelius und 
Rauch beſuchten B. in feinen Atelier 
und priejen fein Werk. Es war ibm lei- 
ber nicht vorbehalten, fein Vorhaben, mit 
dem Modell nah Wien zu reifen, aus— 
zuführen, denn als bald darauf die Cho— 
lera in Münden ausbradh, wurde 8. 
ein Opfer berfelben. Bon andern Arbei- 
ten B.’8 ift nichts befannt geworden als 
fein wollendetes Modell: „Die trinmphirende 
Benus“ ein ſchönes Zeugniß ber Drigina- 
lität und Schöpfungsfraft des Künſtlers. 
Allgem. Theaterzeitung von Bäuerle27. Jahrg. 
(Wien 1834), Nr. 240: „Biographiſche Skizze“ 
von Metzger — Ebenda 28. Jahrg. (Wien 
1835), Nr. 78, ©. 312. Nr. 105, ©. 419 — u, 
Nr. 139, ©. 555; Nr. 147, ©. 5875 — „iFeier- 
ſtunden“ (Ein Wiener Blatt) vom 30. März 
1835. 

Bärenlopf, Ig. (Jeſuit, Schrift— 
teller, geb. zu Comorn 13, Juli 
1741, geft. ?. ) Er trat 17 Jahre alt in 
ben Orben der Jefuiten, und ward, nach- 
bem er bie Philofophie zu Tyrnau, bie 
Theologie zu Wien abfolsirt, zuerft im 
abeligen Collegium zu Wien, bann in 
dem zu Tyrnau Präfect, Nach Auflöfung 
bes Ordens überließ er ſich ganz dem 
Studium der Theologie, Jurisprudenz 
und Philologie, ward Erzieher im Haufe 
bes Grafen Stephan Illéshäzy und 
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dann auf VBeranlaffung des Primas von 
Ungarn Fürften von Batbyani, ber 
feine Gelehrfamfeit und feinen eleganten 
Stylzu würdigen wußte, zum Canonicus 
inPBrefburgernannt. Kaifer Leopold IL, 
verlieh ihm wegen feiner Verdienſte die 
Mitra und zugleich ben Titel eines Abtes 
von Giſſingen. Hierauf von Prefburg 
nad Gran verſetzt, warb er Propft von 
St. Thomas, und 1808 Director der wie- 
der errichteten theologifchen Facultät an 
ber Pefther Univerfität, jo wie Präfes 
des jüngern Clerus im Hauptjeminar 
mit dem Titel eines Biſchofs. Er 
ſchrieb folgende Werke:  „Vindiciae 
Coelibatus Eeclesiarum Occidentis (unter 
dem Namen nomine Flaminius Cepha- 
liusC.E.P.C.d.i. coll. ecel.Poson. Can.) 
contra quosdam superos scriptores" — 
(Augustae Vindel. 1787, 8°.); — „De 
Dominio Nobilium Hungariae deque cla- 
dis ad Mohacsum causa, cum appendice 
in Regis Colomani Decret. L. I. Cap. 15 
et 16. Vindiciae contra Adam. Franc. 
Kollar“ (Posonii 1790, 8°); — „De 
jure coronandarum Reginarum Hunga- 
riae disquisitio“ (Posonii 1792, Fol.);— 
„Methodus recte gubernandi parochiam 
et dirigendi animas in 8. Tribunali* 
(Tyrnaviae 1803, 8°). Auch hinterließ 
er viele ungebrudte Schriften. 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu ... (Wien 1855) 
Tom. I. pag. 19, — Horany (Alex.), Memoria 
Hungarorum. 


Bärnflan, Johann Leopold Freiherr 
zu Schönreith (Feldmarfhall- 
Lieutenant, geb. zu Kreuzberg im 
Fürftentbum Brieg 1700, geft. den Hel- 
dentod zu Roddofreddo in Stalien 
am 10. Aug. 1746). B. ftammte von 
einer alten böhmiſchen Familie, deren 
männliche Linie mit ihm erloſchen zu fein 
ſcheint. Er follte in Prag ftudiren, aber 
ein Verwandter, berin der öfterr. Armee 
diente, berebete ihn Soldat zu werben, 
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Im 36. Jahre war ®. ſchon Oberft beim 
Gen. Quart. M. Stabe. Im Türken— 
friege (1737) zeichnete er ſich üfter 
aus, erhielt den Auftrag, der Kaiferin 
von Rußland den Operationsplan gegen 
bie Türken zu überbringen, und wurde 
bem Oberbefehlshaber als Chef des Ge- 
neralftabs beigegeben. 1738 verthei- 
digte er den Hauptpaß bei Meha— 
dia; als Kommandant von Pancjowa 
erſtürmte er in bemjelben Jahre die Fe— 
ftung Ujpalanfa;1739 wurde er Ge- 
neralmajor. Nun that fih B. noch öfter 
hervor u. 3. im Erbfolgefriege 1742 
in Baiern bei Schärding, wo er ben 
bair. General Döringentſcheidend ſchlug 
und bei München. Nun avancirte B. 
zum FME,, nahm 1743 bei München den 
franzöſ. Parteigänger fa Eroir undfein 
Eorps gefangen und erhielt zulett ben 
Oberbefehl im Lande, worauf er Inhaber 
des 49. Infant. Regim. ward. Im nächſten 
Jahre eroberte er die Rheininſel Kühn— 
kopf und Burghauſen und behauptete ſie 
bis ihn GeneralBathyaniablöfte. 1746 
bewährte er in Stalien feinen oft erprob- 
ten Muth bei Schloß Rivalta an ber 
Trebbia, am Bo undin Roddofreddo. 
Im letztern Orte fand er den Tod bes Hel- 
ben. Bon einer Musfetenfugel tödtlich ge- 
troffen, fah er die Bortheile feiner Dispofi- 
tionen in dem Augenblide verloren geben, 
als fie entjcheidend gegen die ſpaniſch— 
franzöfifhen Truppen wirkten, die den 
Poübergang erzwungen hatten und fich 
nah Strabella in Marſch ſetzten. 


Glauch en s adeligesHandlexikon (Reipzig 1747). 
— Deftr. Militär-⸗Konverſ.-Lexikon. Rebig. und 
beraudgegeben von Hirtenfelb und Dr. 
Meynert (Wien 1851) I. Bd. ©. 210. 


Bärulopp, Johann Wenzel Freiherr 
von (Feldzeugmeifter, Mar, There- 
fien-Orbdensritter, geb. zufandsfron in 
Böhmen 1723, geit. zu Wien 12, Juni 
1794). Trat 1745 als Kanonier in bie 
Artillerie, ward 1747 Oberadjutant, 1750 


Ion Hauptmann, und zu Anfang bes 
fiebenjährigen Kriegs 1757 Major bei 
dem Mineurcorps. Im 3. 1758 trat er 
zur Artillerie zurüd, wo er binnen 2 
Jahren Oberftlt. und Oberſt wurbe, 
Nah den Schlachten bei BPlanian, 
SchweidbnigundMarenerbielt erfür 
feine Waffenthaten den Therefienorden 
und mit ihm ben Freiberrnftand, Im 
Sahre 1762 führte er bei Freiburg 
mit Auszeichnung die Artillerie. Ein Jahr 
nad) dem Hubertsburger Frieden warb er 
Gen. Major, 1772 Inhaber des 3. Artill. 
Negmts,, 1778 Kommandant der Artill. 
in der gegen Preußen operirenden Lou— 
don’schen Armee, 1783 FME., 1787 
FZM., wonah er 4 Jahre fpäter in 
den Penfionsftand übertrat, ben ernur 3 
Jahre genof. 

Deftr, Milit.-Konverfationssterifon. Redig und 


berauög. von Hirtenfelb und Dr. Mey— 
nert (Wien 1851) I. Br. ©. 211. 


Bäuerle, Adolph (Schriftfteller 
und Redacteur, geb, zu Wien 9. 
April 1786). Befuchte die Schulen in 
Wien und trat als Beamter bei der Re— 
gierung ein. Schon mit 16 Jahren fchrieb 
er: „Sigmund der Stählerne, Ritterroman” (Wien 
1802, bei Ant. Doll). Dem Umftande, daß 
man fein Gefuch : eine Theaterzeitung her- 
ausgeben zu dürfen, für das feines Baters 
bielt, verdankt er Die Bewilligung zur 
Herausgabe, und mit 18 Jahren fand er 
als Redacteur der Zeitung ba, die er noch 
heute redigirt. 19 Jahre alt vermälte er 
fich mit Antonia Egger. Im Jahre 1809, 
einen Monat vor Einmarjch ber Franzo— 
jen ſchrieb B. die Broſchüre: „Spanien und 
Tyrol tragen keine fremden Fesseln” (Wien, 
gedruckt bei Hirſchfeld 18509). Die 25,000 
Eremplare ftarfe Auflage ging bis auf 
einen Keinen Reft ganz ab, ber von den 
nach der Hand in Wien eingerüdten 
Franzofen entdedt worden und B.’8 Leben 
geführbete, Vom J. 1809-—-1828 war 
B., ber früher fchon fein Amt auf- 


gegeben, Secretär desLeopoldſtädter Thea- 
ters. 1829 vermälte er fich zum zweiten 
Male mit Katharina Ennöckl (i.d.folg.). 
In den Jahren 1820—1847 war bie 
Theaterzeitung das am meiften verbrei- 
tete Blatt der Monarchie. Im 3. 1848 
begründete Bäuerle die „Geißel”, deren 
Eigentbiimer und Redacteur er war, wäh— 
rend der auf dem Blatte genannte Redac- 
teur Damals nurdenNamen bazıı lieh. Als 
fih Bäuerle plößlich um fein Blatt ge- 
bracht ſah, das in den denkwürdigſten 
Monaten des Jahres 1848 eine einfluß- 
reiche Rolle gejpielt, gründete er noch im 
December besjelben Jahres den „Volks— 
boten“, der fpäter in den „Wiener Tele- 
graphen“ umgewandelt wurde, In der 
eriten Zeit feiner ſchriftſtelleriſchen Lauf— 
bahn bis 1841 war B. vorzugsweiſe für 
die Bühne thätig und bat durch feine 
Staberliaben die Geftalten des „Kaſperl“ 
und „Thäddädl“ von der Wiener Volks— 
bühne verdrängt und die neue fpäter von 
Raimund auf ben Gipfelpunct ges 
brachte Richtung des Volksſtückes ange- 
bahnt. Hier folgt zum erften Male ein 
vollftändiges chronologiſches Verzeichniß 
ber Stücke B.'s; die mit einem Stern— 
fein (*) bezeichneten befinden fich in 
der unter dem Titel: „Komisches Chro- 
ter” 1820—1826 in Peſth erichienenen 
Sammlung feiner Bolfsftüde abgedrudt. 
1806: „Rinder nnd Harren sagen die Wahr- 
beit“ ; — 1813: „Die modernen Bauern” ; „*Der 
Antergang der Melt“; „Der letjte Krieg“; 
„Der Orang-Öntang” ; „*Die Bürger in Wien“ ; 
in dieſem Stüdetrat zuerſt die ſpäter von fo 
vielen Dichtern nachgeahmte, doch nur 
von Bäuerle mit Virtuofität behandelte 
Figur des Staberl, welche die Runde 
durch Europa machte, auf. — Im Jahre 
1814: „Goarier in Wien” ; „Bürgerinnen in 
Wien” ; „Die Eipeldauer Zeitung” ; „Der Hanpt- 
treffer in der Güterlotterie” ; „*Der Leopoldstag“, 
Parodie auf Kotze bu e's „Menſchenhaß 
und Reue”; „Die Fremden in Wien“; „Ehrlich 
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währt am längsten” ; 1815: „*Dus 
HVaus der Laune” ; „Cankredi”, Parodie auf die 
Dper „Tankred“; „Schmanswaberl”; „Bas 
Chal der Gnomen” ; „Muga der Siebente” ; „Die 
Brüssler Spityen” ; „Ein trübes Wölkdhen am 
heitern Fimmel“; „Staberls Hochſeit“; — 
1816: „*s„taberls Wiedergenesung“; „Das 
Iahr 1816“; — 1817: „Die Gonrsspero- 
lanten”; „Fausts Mantel”; „Fiaker als 
Margnis“ ; „Der Brief aus Anden”; — 
1818: „Schatten von Fansts Weibe“; „*Die 
falsche Primadonna” ; „*Der Freund in der 
Rıth“, womit das Königftädter Theater 
in Berlin 1819 eröffnet wurde, „Ber 
vermunschene Priny“; „Der blöde Ritter“; 
„Die moderne MWirthschaft‘ ; 1819: 
„ischlein dech' Dich“ ; „Der Sohn des Waldes“ ; 
— 1820: „*Der Cansendsaso”; „*Die 
Gespenster - Familie” ; „*Aline“; — 1821: 
„*Die natürliche Zauberei““; „*Die schlimme 
Liesel” ; „*Die Reise nad) Paris“ ; — 1822: 
„Die Schneiderfamilie”; „*Wien, Paris, Lon- 
don und Constantinopel“; „Staberls Heise- 
abentener”, von Tyl ins Czechiſche über- 
fett; „Das Kiesenkind“; — 1823: „Zin- 
dane”; „Die Fre in Krähwinkel“ — 1824: 
„Die Sanbershminke”; — 1825: „Glück 
in Wien“; — 1827: „Die Giraffe in Wien” ; 
„Walter Scott”; „Gisperl und Fisperl“; — 
1828: „Cabalt uud Liebe”, Parodie auf 
Schillers Trauerfpiel; — 1829: „Der 
Mann mit Millionen” ; — 1840: „Kocarro”, 
ein gelungener Verſuch, die ocalpoffe um 
eine Stufe höher zu ftellen; „Das Gra- 
benhaus“, und 1841 „Ein Sonderling in 
Wien“, mit welchem Stüde 8. feine Thä— 
tigfeit als VBolfsdichter für die Bühne 
ichloß. Biele der genannten Stüde wur— 
ben in andere Sprachen, namentlich in’s 
Czechiſche und Ungarifche überſetzt, und 
machten die Runde über alle Bühnen 
der Monarchie und felbft Des Auslandes. 
Bänerle übernahm aud nach Gewe y's 
Tode die „Eipeldaner Briefe”, Diefe wurben 
nämlich im 3.1785 von Richter gegrüu⸗ 
det, und von dieſem bis 15. Juni 1813, 
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dem Todestage R.'s gefiihrt, dann gab fie 
Gemey bis Oct. 1819 heraus, am 28. 
Oct. d. 3. übernahm fie B., ergänzte 
die ſchuldig gebliebenen Hefte Juli, Au— 
guft, September und fette fie bis 1821 
fort. Mit des Buchhändlers König Tode 
hörte dieſe einft jo beliebte Volksſchrift 
auf. Auch gab er im J. 1808 einen bal- 
ben Jahrgang ber auch von ihm gegrün- 
beten „Zeitung für Die gebildete Welt“ 
und im Jahre 1817 in Compagnie mit 
Schönholz einen Jahrgang „Wiener 
mufifalifche Zeitung” heraus. — Nach einer 
längern Pauſe trateranfänglich pseudo- 
nym als Felsu. Horn und erſt, nachdem 
die Zahl der Leſer ſich täglich mehrte, mit 
feinem wahren Namen als Romanſchrift— 
fteller auf. Bäuerle ſchuf init feinen bald be- 
liebt gewordenen Romanen „Cherese Kro- 
nes“ und „Ferdinand Roimand“ den fogenann- 
ten „Localroman,” worin ereine Fülle fei- 
ner Erlebniffe und feines Verkehrs mit den 
Koryphäen jener Zeit, mit der Krones, 
mit Raimund, Schufter, Korntheuer u. X. 
bietet und fie in der ergößlichften Weife 
zu erzählen verfteht. Dabei entiwidelte 
B. eine bisher nicht dageweſene Frucht: 
barkeit, denn jeit 1852 erfchienen von 
ihm folgende Romane, theils in Jour— 
nalen, theils jelbftftändig: „Cherese Kro- 
nes“ (Wien, Hügel, 5 Bbe); — „Me—⸗ 
moiren eines Aduoraten” (Ebd. 2 Bde); — 
„Ferdinand Raimund“ (Ebd.4 Bhe.) ;— „Roth- 
schild n. die Cischlerstochter“ (Wien, Hartleben, 
2 Bde.); — „Pie Dame mit dem Codtenkopte“ 
(Ebend. 2 Bde); — „Pie Enkelin des 
Freimanns“ (Ebend. 3 Bde.) ;— „Sahlheim“ 
(Ebend. 5 Bde.) ; — In ber Zeitung „Te⸗ 
legraph“ : „Das Jahr 1848" (3 Bde.); — 
„Conrad der Kattundrucher“ (1 Bd); — 
„Aunkacs“ (1 Bd.); — „Bier Borstüdte Wiens“ 
(2 Bde.) ;— In der „VBorftadt-Zeitung“ : 
„Ein Doppelmord in Wien” (4 Bde.); — „Bir 
Propheſeinng vom 3. 1756” (4 Bde); — 
In der „Thenter- Zeitung”: „Das eingemanerte 
Mäddyen” (3 Bde.); — „Director Karl“ (5 


Bde); — „Die Greisierin von FVungelbrunu“ 
(2 Bde.). Gleihen Schritt mit der lite- 
rariihen hält B.'s humaniftifche Thätig- 
feit. Schon 1826 ließ er anläßlich der 
Genefung des Kaiſers Franz. von jchwe- 
rer Krankheit das „Denkmal der Anterthans- 
liebe und Bölkertreue” erjcheinen, wovon bald 
eine zweite Auflage veranftaltet worden. 
Die Hälfte von dem 20,000 fl. ftarfen Er- 
trägniffe Diejes Buches widmete B. dem 
Ankaufe eines Inftitutshaufes für er- 
wachſene Blinde, die andere Hälfte 
zur Stiftung zweier feinen Namen 
tragenden Berforgungspläße für erwach— 
jene Blinde. Seine Aufrufe für Die 
durch Feuersbrünfte und andere ver— 
beerende Elementar-Ereigniffe verun— 
glückten Ortichaften in allen Kronländern 
der Monarchie brachten bis zum Jahre 
1844, in weldem er für feine Ver— 
dienfte am 24. Dec, mit ber großen 
goldenen Kivilverdienftmebaille belohnt 
wurde, bie ämtlich erhobene Summe 
von Einer Million 200,000 fl. ein. Wien, 
Prag, Dfen, Peſth, Grab und noch 15 
Städte jchieften ihm dafür das Ehrenbilr- 
gerredt. Am 30. Jänner 1856 feierte 
B. Das Jubelfeft feines 5Ojährigen Wir- 
fens als Redacteur bes von ibm 1806 
gegründeten Blattes, bei welcher Gele- 
genheit dem Jubilar ein filberner Feftpo- 
cal überreicht wurde, Die Beichreibung 
des Feftes enthält die „Theaterzeitung“ 
Nr. 28 d. 3. 1856. Bäuerle, ob» 
gleich ſchon 70 Fahre alt, fteht noch in der 
vollen Rüftigleit männlichen Alters ba. 
Seinen Humor charakterifirt Alvens- 
leben am treffendften, wenn er jagt: 
„Wer ſchon die Piftole geladen hat, um 
einen Spaziergang in eine andere Welt zu 
juchen, ber verſetze fich eine Stunde mit 
Bäuerle an einen wohlbejegten Tiſch 
und der Spaziergang wirb zuverläffig 
aufgegeben. Wer täglich mit B. an einem 
Mittagse- und Abendtifche figen kaun, 
muß nothwendig zehn Jahre länger leben 


als andere Menſchen.“ Bäuer leiſt einer 

der wenigen noch Lebenden, in denen das 

alteWien ſeine lebensfriſche, immer grüne 

Tradition beſitzt. Entſprechend dem herr- 

lichen Epitaph, welches er der Kaiſerſtadt 

ſchrieb: „'s iſt nur a Kaiſerſtadt, 's iſt nur a 

Wien“ u. welches als Vollslied Die Runde 

durch die ganze Welt gemacht, ift er ber 

wahrhafte Repräfentant bes „letzten fide— 
len Wieners.“ 

Illuſtrirte Zeitung (Leipzig, Weber, Fol.) 5. Jän. 
1856, Nr. 653, mit Porträt im Holzſch. — 
Wanderer (Wiener Blatt) 40., 1844, Nr. 311. — 
Sammler (Wiener Blatt) 4°,, 1844, Nr. 207. — 
Argus, berausg. und redig. von E. M. 
Dettinger (Hamburg 40.), 1837, Nr. #2. — 
Zeitung f. d. elegante Welt, Red. Dr. F. ©. 
Kühne (Leipzig, 4°), 1841, Nr. 254—255: 
„Das Leopolpftäbter Volkstheater von 9. 
Börnftein.” — Frankfurter Converſations— 
blatt 1842, Nr.7-9,— Deftr.National-Enchflos 
päbie (v. Czikannu. Gräffer), (Wien 1835) 
1. Br. ©, 164. — Gräffer (Ay), Kleine 
WienerMemoiren (Wien, Fr. Bed, 1845) I. Bb. 
&. 17, I. Bb. ©. 37. — Wiener Tele— 
graph 1856, Nr. 25. — Wiener Zheaterzei- 
tung 50. Jahrgang (Wien 1856, 4°,), Nr. 28, 
u. bie Beilage dazu: Wiener Gejhichten Nr. 28, 
in beiden bie „Bäuerle-Feier“. — B.'s Porträte 
im„2eopolbftäbter Theateralmanach” 1822, von 
Teltſcher, auch in Fol. — lith. von Krie- 
buber(Wien 1846, Haslinger, Fol), — lit. 
von Dautbage, anläflih ber 50jährigen 
Jubefeier ald Redacteur (Wien 1856, Fol.). 


Bünerle, Kath. (geb. 1790), Frau 
des Vorigen. Katharina Ennöckl, wie 
fie vor ihrer VBerheiratung mitBäuerle 
bieß, betrat ala Mädchen mit 15 Jahren 
in der Rolle der Pauline in Kotzebue's 
„Setheilten Herzen“ die Leopoldftäbter 
Bühne, welcher fie bis zu ihrer Heirat 
angehörte. Sie fpielte mit Erfolg im 
feinen Luftipiel in Stüden von Eonteffa, 
Jünger, Kotzebue, Doch gefiel fie auch in 
ernften Partien. In fpätern Jahren machte 
fie Glüd in Dialectrollen, und wohl bürfte 
e8 kaum einen Dialect geben, ben fie nicht 
vorzüglich nachzuahmen verftand. Eine der 
beliebteften Schanfpielerinnen d. Leopold» 
ftäbter-Thenters, bie ſich ebenjo durch ihre 
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Vielſeitigkeit und ihr ſchönes Talent aus» 
zeichnete, als fich allgemeiner Achtung er- 
freute, wurde ihr Ausjcheiden von ber 
Bühne von Allen, denen ihr feines ebles 
Spiel viele Genüffe bereitete, allgemein 
bedauert. — 


Bäuerle, Friederike (geb. 11. Dec. 
1820). Eine Tochter Adolph Bäuerle's 
aus feiner erften Ehe mitAntonia Egger. 
Frübzeitig ſchon entwidelte fi im Kinde 
ein befonderer Hang zur Muſik, den aus- 
zubilden nichts unterlaffen wurde; in kur⸗ 
zer Zeit brachte jie e8 zu folder Bebeu- 
tung, daß fie in fpätern Jahren als eine 
ber beften Dilettantinen Wiens galt und 
wegen ber Zartheit und Grazie ihres 
Spiels allgemeine Anerlennung fand. 
Im Jahre 1848 machte fie eine bedeu— 
tende Reife und lernte den interefjante- 
ſten Theil Europa’s: ganz Deutjchland, 
Belgien, Frankreich und Großbritannien 
kennen. Ihre dajeldft empfangenen Ein- 
drücke brachte fie zu Papier, Dies veran- 
laßte fie, fich Tpäter literariſchen Beſchäfti— 
gungen zuzuwenben, und bie vielen geift- 
reichen, pifanten Bluetten in dev Theater- 
zeitung der 33. 1850, 1851, 1852, 1853, 
welche mit F. bezeichnet find, und oft 
die Runde durch viele deutſche Unterhal- 
tungsblätter machten, find aus ihrer Fe— 
der. Außerdem ſchrieb fie mehrere Drigi- 
nal- Erzählungen, welche wie die Ueber— 
ſetzungen intereffanter Novellen und Ro— 
mane, in den Journalen ihres Vaters er⸗ 
ichienen. In neuerer Zeit arbeitet fie für 
das vondartleben in Pefth und Wien 
herausgegebene „belletriftiichefefecabinet,“ 
theils untereigenem Namen, theils unter 
dem PſeudonymFriedrich Horn ; und find 
in demjelben und noch fonft von ihr er- 
ichienen „Der Spion der vornehmen Melt“ won 
Saint-Georges; — „Miss Mary“ und 
„Gilbert und Gilberte” von Eugen Sue; 
„Die Wilde der Berge” ; — Der letıte Irländer” 
„Die Margnise von Horville” von Elie Be r- 
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thet; „Contino Contini“ und „Der Menschen- 
jäger” von Gonzales ;— „Die Gefängnisse v. 
Schlüsselburg” von Fa th; „Die letzte der Feen‘, 
aus dem Englifchen von James; viele 
Heinere Erzählungen und Novellen nicht 
gerechnet. In Gemeinfchaft mit bem Her- 
ausgeber biejes Lexikons arbeitete fie, ab- 
wechſelnd einen Brief fie, einen Brief er, 
nad) vorausgegangenem von ihm entwor- 
fenen Plane die „Binmenbriefe”, wovon bie 
erfte Serie in ber „Oſtd. Poſt“ 1853, bie 
zweite im „Salon“ v.Norbmann 1854 
erjchienen, bie fih nicht ungewöhnlichen 
Beifalls im Publicum zu erfreuen bat- 
ten. In jüngfter Zeit veröffentlichte fie 
Brudftide aus den Erinnerungen und 
Erlebnifjen ihres Vaters, welche fie aller- 
liebſt nacherzählte, als: „Der erste April” — 
„der Herzog Lorem”, worin fie ein jeltenes Ta- 
lent, harmlofe Begebenheiten mit Geift und 
Grazie zuerzählen, anden Tag legte. A 
Baffo, Giorgio (Dichter, geb. zu 
Benedig 1694, geft. 1768). Einer aus 
bem Rathe der Bierzig, Dichter im vene- 
tianiſchen Dialekt und als ſolcher geſchätzt. 
Doch machte man ihm den Vorwurf, daß 
er in der Wahl feiner Stoffe nicht immer 
glüdlich und fein genug, ſowie in feiner 
- Darftellung oft bis zum Berletenden berb 
war. Gleichwohl fonnte man feinen Pri- 
vatcharakter nicht antaften, und aus ben 
Ausſprüchen jeines Biographen Mo 8- 
chini, eines firengen Beurtheilers, er- 
heilt, daß ihn die Mittheilungen ber in- 
timften Freunde des Dichters zur Mil- 
berung feines Urtheils bewogen. B. ver- 
mälte fih im 3. 1737 mit Cäcilia von 
Sagredo, einer berühmten Tonkünft- 
lerin, die ſich das Lob des Barnabiten 
Juvenal Sacdhi, bes Fortfeßers von 
Benebilt Marcello’s Pfalter, erwor- 
ben bat. Eine Ausgabe von B.'s Werken 
in 4 Bden. — jedoch nicht vollftändig — 
erſchien nach feinem Tode. Er war ber 
legte feines Stammes. 
Dundolo (Girolamo), La caduta della repub- 
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blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studii storici (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8°.) 8. 90. — Tipaldo, Biografia degli 
Italiani illustri. 

Bagatta, Hieronymus (Priefter 
und Gelehrter, Mitglied des Athenä— 
ums zu Brescia, geb. zu Dejenzano, 
geft. zu Brescia 1829 oder 1830. In 
dieſem lebteren Jahre wenigftens zählt 
ihn der Secretür des Athenäums zu 
Brescia unter jenen Mitgliedern auf, 
deren Ausjcheiden ausder Akademie Durch 
Tod zu bedauern iſt). Erzogen unter dem 
Einfluffe Tateinifcher und italieniſcher 
Claſſiker, ſchrieb er in Berfen u. in Profa. 
Namentlich war er als lateiniſcher Epi— 
graph berühmt und feine Inſchriften 
haben etwas von ber antifen Färbung 
und claffiihen Würde jener feines Mei— 
jters und Freundes, des Probjtes Mor- 
velli an fih. Sonft war er feiner Ge⸗ 
lehrjamteit, Religiofität und Humanität 
wegen angejehen, und um bie öffentliche 
Erziehung, für deren Förderung er alle 
feine Kraft und feine reichen materiellen 
Mittel verwendete, erwarb er ſich in dem 
philoſophiſchen Inftitute zu Defenzano 
unfterblihe Verdienfte. Man nannte ihn 
ben wahren „Sapiente benefattore.“ 
Commentari dell’ Ateneo di Brescia per 

l’anno acad. 1830 (Brescia per Nic. Bettoni 
et C.,1831) 8. 221. (Vom Secretär bes Athe= 
näums.) 

Bagatella, Anton (Muſiktheore— 
tiker, geb. zu Padua um die Mitte des 
18. Sahrhunderts; unbelannt warn ge- 
ftorben). Er fchrieb ein jehr geſchätztes 
Werk über ben Bau der mit dem Bogen 
zu jpielenden Inſtrumente, nad bem 
Standpunkte von Stradivari und an— 
derer berühmten Lautenmacher ber Ere- 
monefifhen Schule, von dem, wie Fetis, 
fein Biograph fagt, nur zu bedauern ift, 
daß e8 ber Verfaſſer nicht weiter ausge- 
bildet hat. Diefes Werk erſchien unter 


bem Titel: „Regole per la costrusione 


de’ violini, viole, violoncelli e violoni; 


memoria presentata all’ Academia delle | 
scienze, lettere ed arti di Padova; al 
concorso del premio dell’ arti dell’ Anno 
1782“ (Padua 1786, 24 Seiten in Groß | 
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1. Dh. S. 285. Allgemeine Encyklopädie ber 
Wiffenfh. und Künfte von 9. ©. Erid 
und 3.G. Gruber (Leipzig 1821, 4%.) I. Sect. 
7. Theil. ©. 125 von Gamauf. 


Bajalich, Freiherr von Bajahaza, 


4°, mit 2 Tafeln). Es erhielt von Seite Adam, (Feldmarfgallfieutenant, 


der Afademie den Preis und warb fpäter 

von Schaum ins Deutſche Üüberjegt unter | 

dem Titel: „Weber den Ban der Biolinen, 

Bratscheu, Violoncelles und Violons.“ (Leipzig, 

Kümmel, 1806, 8°.) 

Nouvelle Biographie univers. .. publiée sous 
la dir.de Dr. Hoffer (Paris 1853) IV.Bd. 
8. 151. — Fetis, Biographie universelle 
des Musiciens. 


Bahil, Mathias (geb. inUngarn zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts, geft. 
in deffen 2. Hälfte inPreußen). Bahil 
war vier Jahre zu Eserents, daun feit 
1734 zu Eperies. Er beforgte eine jla- 
viſche Ueberjegung won Eyprian’s Be- 
lehrung vom Urfprung und Wachsthum 
des Pabſtthums und von Meißner's 
„Consultatio orthodoxa de fide Lutherana 
capessenda et Romana Papistica dese- 
renda, opposita Leonhardo Lessio“ und 
ließ fie unter dem Namen Theodors von 
Hybla im Jahre 1745 zu Wittenberg 
druden. Bald als Verfaffer dieſer Ueber— 
fegungen entbedt, wurbe er am 28. Nov. 
1746 vom Magiftrat zu Eperies, wie e8 
ſich herausftellt auf Forderung ber Ge- 
fellichaft Sefu, verhaftet. In mwunder- 
barer Weife gelang ihm (13. Dec. 1746) 
jeine Flucht aus dem Gefängniffe nad 
preuß. Schlefien, wo er bei Friedrich IL. 
eine Zufluchtftätte fand, der fogar die Je— 
fuiten von Breslau zum Schabenerjaß 
für die von den Eperiejer Jeſuiten weg— 
genommene Bibliothef Bahils zwang. 
Es erjchien 1747 zu Brieg von ihm nod) 
ein Werf, betitelt: „Tristissima eccle- 
siarum Hungariae Protestantium fa- 
cies,* worin feine Leidens⸗ und Befrei- 
ungsgefchichte ausführlich erzählt wird. 
Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Eonverf.= 

Leriton ber neueren Zeit (Pefth 1850, Hedenaft) 





Mar. Therefienord.-Nitter, geb. 1734 zu 
Szegedin, geit.zuXarlftabt in Eron- 
tien 5. Juni 1800). War mit 16. k. 
Cadet im E. H. Ferdinand Infant.⸗Rgmt.; 
verließ 1754 den Militärdienſt und 
warb Oberſtuhlrichter im Verözer Comi- 
tate. Bier Jahre fpäter ließ er fich als 
Syndifus im Warasdiner Grenzregiment 
einreihen, wo er, 1760 bereits Oberlieu- 
tenant, ben Tjährigen Krieg mitmadhte. 
Durch feine Waffenthaten wurbe er raſch 
zum Capitänlientenant (1768), Haupt- 
mann (1773) und im legten Feldzuge ge- 
gen die Preußen, nach der Affaire beiDit- 
tersbach zum Major befördert. In dieſer 
Stellung that er fich noch mehrfach her- 
vor. 1783 wurde er Oberftlieutenant im 
Sluiner Grenzregiment und fam 1787 
bei Errichtung ber Landes-Defenfiv-Divi- 
fionen zur2. Divifion d. StuinerBezirfes. 
Im daranf folgenden Türkenkriege zeich- 
nete er fich öfter, namentlih bei Sir ofo- 
Kita (1788), bei Dermoliemwo und 
Groß⸗Kladuſch (1789) aus, wo er ein 
überlegenes türkiſches Corps in die Flucht 
ſchlug. 1790 zum Oberſten im Regiment 
ernannt, erhielt er für feine vielen Ber- 
dienfte ben Freiherrnftand, 1793 bas 
Patent als GM., in welcher Eigenſchaft 
er am Rhein commanbdirte unb endlich 
nach der Affaire bei Handſchuhsheim 
im September 1795 das Kleinfreuz des 
Therefienordens. Die Beförderung zum 
FME. (1797) endete bie ruhmvolle Lauf- 
bahn dieſes tapfern Soldaten, ber 3 Jahre 
ipäter in Penſion fein Leben beſchloß. 
Defterr. Militär » Konverfations-Perifon. Herz 
ausgeg. von Hirtenfeld u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bd. ©. 216. (Art. v. 9b.) 
Baierweck, Joſeph Frh. v. Siegesfeld 
(dt. k. Rittme iſter, Thereſien⸗Ordens⸗ 
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ritter, geb. zu Wolfsberg in Kärnten 
1766, get. zu BPrag24. Juni1798). Trat 
1783 in’8Inf. Reg. Terzials Expropriis, 
wurde 1786 zum 1. Karabinier-Regim. 
überfegt, 1787 Unterlieutenantund 1789 
Oberlieutenant. Nachdem er in mehreren 
Negimentern gedient, kam er 1793 zu 
Naffan-Kürafjier Nr. 9, die in den Nie- 
berlanden lagen. Im März 1794 führte er 
mit einem Flügel Kürafjiere einen 7Stun- 
ben weiten Streifzug in das feindliche 
Gebiet aus, wobei er einen feindlichen 
Transport und 46 Gefangene einbrachte. 
Er rückte in Folge defjen zum Nittmeifter 
vor. Ein Jahr ſpäter zeichnete er fich 
bei ber Einnahme der Verſchanzungen 
von Mainz befonders aus; warb töbtlich 
verwundet, body gerettet. Nachdem er 
1796 den Mar. Therefienorben erhalten, 
ernenuerte er in demſelben Jahre ben 
Ruhm feiner Thaten bei Wetzlar (15. 
Juni). 1797 ward er in den Freiherrn- 
ftand erhoben. Ein Jahr darauf raffte 
den in der Blüthe des Lebens ftehenden 
(34jährigen) Helden der Tod hinweg. 

Deftr. Militär-Ronverfations=?erifon. Herausg. 


von Hirtenfeld u.Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb, ©. 213. (Art. von Hb.) 


Bailfet von Latour, Mar. Graf 
(t. k. General-Feldzeugmeifter, 
Großkreuz des Mar. Therefienordens, 
geb. auf dem Stammfchloffe Latour in 
ben Nieberlanden 1737, geft. in Wien 
22. Zuli 1806). Stammt aus einem alt- 
abeligen Geſchlechte, deſſen Ahnen jchon 
im 15. Sahrhundert den Herzogen von 
Burgund, fpäterbder öfterr.-fpan. Mon- 
archie in angeſehenen Militär- und 
Civilwürden dienten, Trat 1755 als 
Fähnrid) bei Salm-Salm ein, machte als 
Hauptmann ben Tjährigen Krieg ınit, 
wurde 1767 Major, 1769 Oberftlieute- 
nant, 1772 Oberft im Regimente, 1782 
Generalmajor, und ging 1787 nad) ben 
Niederlanden, woer bie Unruhen bämpfte. 
In Folge der bei diefer Sendung erwor- 


benen Berbienfte erhielt er won Kaiſer 3 0- 
fefII. 1790 die Feldmarjchalllieutenants- 
würde und Inhaberftelle Des Dragoner- 
Regimts b’Urfel. Für feine ferneren 
Waffenthaten im fortdauernden nieder- 
ländiſchen Kriege verlieh ihm Kaifer Leo— 
pold das Kleinfreuz des Mar. There- 
fienordens. Als im 3. 1794 der Kaifer 
jelöft zur Hauptarmee in ben Niederlan- 
ben ſich begab, erhielt Baillet das Com- 
mando. Bor der Belagerung von Lan— 
dreey ließ der franz. General en Chef 
ZourdandemFeldmarfchalllient.Bail- 
let drohen, die erfte nach Fandrecy ge- 
worfene Bombe würde das Signal der 
Zerftörung feines Stammſchloſſes Latour 
fein. B. erwieberte: „ber faif. General 
werde feine Pflicht erfüllen, es möge mit 
ben Beſitzungen des Grafen Latour aud 
was immer gejcheben.“ Der Feind er- 
füllte feine Drohung ; B. erwieberte dieſe 
fleinliche Rache des Feindes mit der Ein- 
nahme von Landrecy und den hochher— 
zigen Waffenthaten in den Schlachten bei 
Erquelines, Heppigniesu. Tra- 
zegnies, wofür ihn ber Monarch mit dem 
Commandeurkreuz des Therefienordens 
anszeichnete, Im J. 1795 commanbirte 
B. die Main- und Nedararmee, jpäter 
die Armee, die am Oberrhein bei Raftabt 
aufgeftellt war. Die Operationen bes 
Generals bafelbft endeten mit ber Capi— 
tulation Mannheims, wo General Mon 
taigne mit 10,000 Mann bie Waffen 
firedte. Für dieſe That, wie für die in 
biefen Operationen gewonnenen Schladh- 
bei Frankenthal u. Oggersheim 
erhielt B. das Großfreuz des Dar. The- 
refienordens. In den folgenden Jahren 
war B. noch in den Kämpfen am Rhein, 
in ben Schlachten an ber Elz (19. und 
20. Oct. 1796), bei der Belagerung von 
Kehl (3. Nov. 1796 — 9. Jänner 1797) 
rühmlichft thätig. Am 29. Nov. 1797 
unterzeihneteB. mit Bonapartedie Mili- 
tärconvention, welche bie Abtretung ber 


venetianifchen Provinzen an Defterreich 
enthielt. 1798 erbielt er die Würde 
eines commandirenden Generals in Mäh— 
ren und öfterr. Schlefien und wurde zum 
geh. Rath ernannt. 6 Jahre ſpäter be- 
rief ihn der Monarch auf den Poften des 
Hoffriegsraths-Präfidenten und im De- 
cret (bat. 7. April 1805) heißt es: daß 
er fich diefen Beweis allerhöhften Zu- 
trauens „Durch jo vieljährig geleiftete er- 
ſprießliche Feldfriegsdienfte mit bejon- 
ders erprobter Anbänglidfeit 
andasburdlaudtigfte Erzbaus, 
und zwar mit Zurüdjegung und 
Berluft feines eigenen Bermö- 
gens in ben f. f. Niederlanden 
vorzüglich erworben bat.” Die 
großen Anftrengungen im Dienfte zur 
Zeit des 3.1805, der Gram über die 
Unglücksfälle dieſes Feldzugs, endlich ber 
Schmerz über den Verluſt ſeiner Gattin, 
erſchöpften ſeine Kräfte, und B. beſchloß im 
treueſten Dienſte mit 69 Jahren ſein 
Leben. Auf allerhöchſten Befehl wurde 
ein offizieller Artikel in die Wiener Ztg. ein- 
gerückt, worin unter Anderem vorkommt: 
„Sein Charakter und feine in unſeren 
Tagen immer jeltener werdenden Tugen- 
den gehörten einem befjeren Jahrhun- 
dert an. Eine über allen Eigennuß er- 
babene Seele, unbeftehbare Redlichkeit, 
unerſchütterliche Anhänglichfeit an bie 
Berfon und das Interefje feines Monar- 
hen, das ftrengfte und reinfte Pflichtge- 
fühl, fefter und ausdauernder Wille zur 
Beförderung des Guten, raftlofe Thätig- 
feit in Geſchäften und ein glühender Eifer 
für den Dienft, werben dem Baterlande 
fein Andenken auf immer ehrwürdig und 
theuer machen. Im Leben von Bielen 
verfannt, nach dem Tode von Allen be- 
wundert und betrauert, wird ber Name 
Latour in den Jahrbüchern Dejterreiche 
ftet8 einen der ehrenvollften und ausge- 
zeichnetften Pläße behaupten.“ 

Baur (Sam.) Galerie de portraits historiques 
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eontenant des biographies interessantes des 
bommes de 18. sitcle (Hof 1807 [Leipzig, 
Herbig] 2 Bde.) II. Bd. 8. 57. — Ritter 
von Rittersberg (3.), Biograpbien ber 
audgez. verftorb. u. lebend. Feldherrn ber LE, 
öiterr. Armee aus der Epode der Feldzüge 
1788— 1821 (Prag 1828) ©. 17. Ebenbajelbft 
B.'s Porträt, Tith. von A. Machel. — Ueber 
bie Familie fiebe: Geneal, Taſchenbuch ber 
gräfl. Häufer (Gotha, Yuft. Perthes, 1851) 
24. Ihrg. S. 390. Abſtammung und Wappen. 
— Kneſchle (Dr. E. ©.), Deutſche Örafenbäus 
fer ber Gegenwart (Leipz., Weigel, 1852, 3 
Bde.) I. Br. ©. 15. 


Bailfet von Latour, Theodor, Graf 
(Feldzeugmeifter, Mar. Therefien- 
Ordensritter 2c., geb. 15. Juni 1780, geft. 
den Märtyrertod zu Wien 6. Oct.1848). 
Sohn des Vorigen. Nah neunjähriger 
Erziehung in der Wiener-Nenftädter Mi- 
(itär-Afademie trat er als Corpscabet in 
die Ingenieur-Akademie und abancirte 
von da nach zurüdgelegten Studien im 
3. 1799 zum Oberlieutenant im Inge> 
nieurcorps. 1800 machte er die Schlacht 
bei Marengo mit. 1804 Hauptmann, 
1805 Major beim Generalftabe, gerieth 
er vor Ulm in Gefangenjchaft. Nachdem 
er während bes Friedens bei der Trian- 
gulirung in Oberöfterreih verwendet 
worben war, zeigte er fich 1809 wieder 
auf dem Kriegsjchauplage und zwar im 
Armeecorps bes Erzherzogs Ferdinand in 
Galizien, wobei er feine militärijche 
Tüchtigkeit fo jehr erprobte, daß er noch 
in bemjelben Jahre zum Oberftlientenant 
avaneirte. Im 3. 1812 zeichnete er fi 
im Generalftabe des Auriliarcorps neuer- 
dings auf eine Weiſe aus, daß Fürft 
Schwarzenberg eine längere ehrenvolle 
Schriftliche Aeußerung über ihn abgab. Er 
that in den Schladpten von Pobubnie 
und bei Biala Wunder der Tapferfeit 
und Umficht, trieb durch energiſche An— 
griffe überlegene Feindesihaaren zurüd, 
eroberte Geſchütze und mußte fich in ge- 
fährlichen Stellungen taftwoll zu behaup— 
ten. Die nähfte Folge folder Helden- 
thaten war die Verleihung des Therefien- 
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ordens. Im 3. 1813 ward er Oberft im 
12. Infanterieregiment und beim Ge- 
neralftabe bes Fürften Shwarzenberg 
zugetheilt. In der Nelation über bie 
Schlacht bei Dresden warb feiner wieder 
befonders Erwähnung gethan. Bei Le ip- 
zig erwarb er ſich den ruſſiſchen Mlabi- 
mirorben. Während der Feldzüge von 
1814 u. 1815, in denen er ala Chef des 
Generalftabs in dem vom Kronprinzen 
von Württemberg commanbirten Armee- 
corps die Aufmerffamteit des Kaifers von 
Rufland und bes Königs von Württem⸗— 
berg auf fich gezogen hatte, war er zum 
Generalmajor vorgerüdt. Im J. 1822 
ward er Artillerie-Brigadier zu Olmütz 
und Inhaber des 3. Artillerieregiments. 
1829 ftand er an ber Spitze ber Militär- 
commifjion bei der Frankfurter Bundes⸗ 
verfammlung; 1831 zum FME, ernannt, 
warb er ein Jahr darauf nach Wien be- 
rufen, um bie Stelle des General-Genie- 
birectors Erzherzog Johann zu ver- 
treten, und erhielt die Inhaberftelle des 
28. Infanterieregiments. 1841 ward er 
FZM. und 1848 Kriegeminifter. Als 
folcher fiel er am 6. Oct. desf. J. als ein 
Opfer feiner Treue und Soldatenpflicht, 
durch, wie e8 aus ber in ben Quellen 
angegebenen Schrift „Ergebniffe" ſich 
berausftellt,überlegten undplanmä- 
fig vorbereiteten Meuchelmord im 
Gebäude des Kriegsminifteriums zuWien. 
Eine ſchmerzliche Ahnung feines Todesflir 
das Baterland ſpricht ſich in feinen Worten 
aus, die er im Sept. 1848 an ben als kön. 
Commiffär zur Pacififation Ungarns 
gleich ihm gemorbeten Grafen Lamberg 
richtete, und welche Tauteten: „Wir wer- 
den uns wahrſcheinlich nicht mehr jehen, 
boch gebietet es Pflicht und Ehre, unfere 
Beftimmung mit Refignation zu erfüllen.” 
Die Armee verlor in ihm einen ber tüch- 
tigften Krieger, ber Monarch einen feiner 
getreueften Diener. 

Leitner vom Leitnertren (TH. Ig.), Geſchichte 


der Wiener - Neuftäbter Militärafabemie IT. 
Thl. ©. 185. — Balleydier (Alphons), His- 
toire des R&volutions de l’empire d’Au- 
triche anndes 1848 et 1849 (Paris 1853). 
— „Le Constitutionnel* (Parifer Journal) 
vom 8., 9., 11. Februar 1853. — Alluſtrirte 
Zeitung (Leipzig, Weber, Fol.) 1848, Nr, 282: 
„Die Ermorbung Latours“, mit dem Bilbe ber 
Greuelthat in Holzſchnitt. — Ergebniffe ber vor 
dem tt. Mil.Gerichte geführten Unterſuchung 
wiber bie Mörder bes k. k. Kriegsminifters 
GFZ. Theod. Grafen Baillet von Latour 
(Wien, Staatöbr., 1850, 3 Hefte). — Dunber 
(WB. G.), Dentfchrift über bie Wiener October⸗ 
Revolution (Wien1849)S. 125—135 : „Latours 
Top" u. ©. 282: „Bericht Smolfa’8 über La— 
tours Abdankung und Ende.” — Ein vortreff- 
liches Porträt in Stahl geft. ald Ningzierbe 
erfchien im I. 1850 ohne Ang. bes Orts (Wien), 
Jahres, Zeichners und Stechers. 

Bailfon, Wilhelm Freiherr von 
(Stabsofficier, Befiger des Militär- 
Verdienſtkreuzes). Trat im 3.1833 aus 
der W,-Nenftädter Militär-Alademie als 
Fähnrich in das Infanterieregiment 
Graf St. Julien Nr. 61, warb 1840 
Oberlientenant und 1848 Hauptmann 
in dem Imfanterieregiment Roßbad Nr. 
40, Im nämlichen Jahre machte er unter 
FZM. Welden den Feldzug in Italien 
mit. Er zeichnete fich daſelbſt am 8. 
Auguft vor Bologna aus, indem er 
als Freiwilliger mit 2 Compagnien bie 
Porta Galliera gegen fünffache Ueber- 
macht erftiirmte und babei zweimal ſchwer 
verwundet ward. Für dieſe That erhielt 
er das Militär-Berdienftfreuz. Nachdem 
er von feiner Wunde genefen war, ging 
er zur Eernirung von Malgher a und 
Benedig ab. Gegenwärtig ift B. Major 
im SInfanterieregiment Freiherr von 
Sivkovich Nr. 41. 


Keitner von Leitnertreu (Th. Ig.), Geſchichte 
der Wiener-Neuftäbter Militäralademie IL, 
Thl. ©. 312. 


Bajtat, Anton Freiherr von (Bi- 
ſchof, geb. zu Zſidé in Ungarn am 
14. December 1727, geft. zu Arab 15. 
Yanner1775). Er trat in den Piariften- 
Orden und nachdem er in Rom ftudirt, 


Paris fowie die Hanptftäbte Europa’s 
befucht hatte, kehrte er in fein Vaterland 
zurüd, In Ofen lehrte er Philofophie 
und bielt im %. 1749 auf dem Yandtage 
eine Rede, die folches Aufjehen machte, 
daß er zum Profeffor der Geſchichte und 
der Alterthümer am Eugen’shen Mi- 
Hitärftifte in Wien ernannt wurde. Er 
unterrichtete auch den nachmaligen Kaifer 
$ofef II. in der Gefchichte und ſchrieb 
in lateinifcher Sprache eine „Gehrime Gr- 
schichte Angarns ,“ Die niemals in Drud 
erfchien. In Anerkennung feiner vielfei- 
tigen Berbdienfte ward er zum Propften 
bes Briefter-Eollegiums zu St. Marton 
in Ungarn und 1760 zum Biſchof ernannt, 
wie auch in den Freiherrnſtand erboben. 

Er hinterließ mehrere Schriften, welche 

Horänpi in feiner „Memoria Hunga- 

rorum“ verzeichnet. 

Horänyi, Memoria Hungarorum scriptis editis 
elarorum, — Adelung, Suppl. zu vöchers 
allgem. Gelehrten-Lexikon. — Allgem. Ench- 
Mopäbie ber Wifſſenſch. u. Künſte. Herausgeg. 
von JI.S. Erſch und J. G. Gruber (Leipz., 
Gleditſch, 1821, 40.). I. Sect. 7. Theil. S. 197, 
von Rumy. 

Baitelli, Julia, ſiehe Fenarolli, 
Bajza, Joſef (Dichter, Kritifer 
und Geſchichtſchreiber, geb. zu 

Szücjt im Hevefer Comitate31. Jänner 

1804). Geine Studien begann er 

1811 zu Gyöngyös, fette fie fort in Peſth, 

wo er die philofophifchen, und in Pref- 

burg, wo er bie juribifhen Wiffenfchaften 
beendete. Auf dem Landtag 1825 war er 

neben jeinem Onkel, Franz Föld var y, 

Landtagsjecretär, begab ſich alsdann nad 

Peith, machte 1829 das Doctorat und 

wibmete fih ber Schriftitellerei. Das 

Studium der Elaffifer erweckte in ihm 

bie Liebe zur Poefie. Die erften poetifchen 

Berfuhe und zwar in idylliicher Form 

find aus dem Jahre 1821. Das von 

Karl Kisfaludy redigirte Tafchenbuch 
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faludy rebigirte Bajza das Tafchen- 
buch (1831 — 1837), das er, ba er die 
beften Kräfte zur Mithülfe hatte, in be- 
deutendem Anſehen erhielt; darin und 
in der „Aspasia“ erfchten mebhreres von 
ihm unter dem Namen Julius und be- 
gründete vor Allem das Gebicht: Borenek 
(d. i. Weinlied) des Dichters Ruf. Be- 
merfenswerth ift darin ber fo berühmt 
gewordene Aurora-Prozeß, wozu im Jahr 
1833 Trattner-Karolyi die Beran- 
laffung gab. Bajza hatte über ein Werk, 
das zuerft im Berlag von Trattner-Rä- 
rolyi erjehienen, mit Georg Kilian neu 
abgeſchloſſen. In dieſem Prozeß warb nun 
die Idee von dem Privatrechte des Schrift- 
ftellers zum erftenmal auseinandergejeßt. 
Seine Gedichte gab B. 1835 heraus, 
die ihm in der Reihe der Iyrifchen Dich- 
ter eine hervorragende Stelle gefichert 
baben. 1832 begann er bie periobijche 
Schrift: „Tärsalkodö,* d. i. Gejfell- 
ichafter, zu rebigiren. In äftbetifcher u. 
fritiiher Richtung begann er 1828 zu 
wirfen, wobie „Epigramma theoriäja,“ 
d. 1. Theorie des Epigramms, feinen Be- 
ruf binlänglich rechtfertigte. Durch Diefe 
Schrift und noch mehr durch den Eonver- 
fations-Lerifon- Prozeß machte er fich viele 
Feinde, indem er barinden Döbrentei 
und den Grafen Joſehh Deffewffy 
ihonungslos gegeißelt. Hierauf folgten 
die „Kritikai lapok“, d. i. fritifche 
Blätter, wovon im Verein mit Köleſey, 
Vörösmarty, Toldy, Szontagh, 
Cſaté, Källay u. A. von 1831—1836 
fieben Hefte erſchienen. Dieſe Zeitjchrift 
hatte zum Zwecke, bie tyranniſchen An—⸗ 
maßungen ber fchriftftellerifchen Autori- 
tät zu befämpfen und eine Kritik heimifch 
zu machen, die auf rein Äfthetiichen Ge- 
jegen beruht. In dieſe Periode gehören 
auch zwei belletriftiihe Schriften: „Pil- 
langö6,* d. i. Schmetterling, eine Aus- 


„Aurora* fhmüdte B. mit feinen ein- wahl ausländifcher Erzählungen (Ofen 
fachen, gefühloollen Liedern. Nach Kis-| 1836), und „Külföldi jätekszin ‚“ 


128 


d. i. ausländifhes Theater (Peſth 1830). 
Im Jahr 1837 traten er, Toldy und 
Vörösmarty zufammen und gaben 
das „Athenaeum“ und ben „Figyel- 
mezö,“ d. i. Athenäum und Beobach— 
ter heraus; erfteres redigirte Bajza 
fieben Zahre hindurch. Auch um das 
Vefther National» Theater hatte fih B. 
verdient gemacht. Zum Theater-Director 
erwählt, brachte er die Anftalt in ein 
fiheres Geleife, bis bie Ueberſchwem— 
mung im März 1838 feinen eifrigen 
Birken ein Ziel ſetzte. Beachtungswerth 
find aus.diefer Zeit die von ihm verfah- 
ten Gejeße der ungarifchen Theater-Ge- 
jellichaft von Peſih. Nah dem Abſchluß 
bes „Athenäums“ wandte er fich faft aus« 
ſchließlich der Gejchichte zu. Als Vor— 
arbeiten find zu nennen: „Charaktergüge des 
Lord Chatham“; — „Leben des Stefan Kohari“; — 
„Coriolan und das aurnhige Rom”, eine der 
ſchönſten biftorifchen Abhandlungen in der 
ungar.Fiteratur;— „Eudozia, die Kaiserin” ; 
— „Einfuss der Celeki's anf die Wissenschaft.” 
Bevor er an jeine Weltgefhichte ging, er- 
ſchienen von ihm in verSammlung: „Tör- 
tenetikönyvtär, “ d.i. Geſchichtsbibliothel 
6 Bde. und fing er ben „Uj Plutarch,* b.i. 
Neuer Plutarh, nah dem Mufter bes 
deutſchen an, wovon 8 Hefte erfchienen 
find. Die Herausgabe feiner Weltge- 
idichte „Vilägtörtenet“ begann er 1846 
und es iſt davon nur die alte Zeit er- 
jchienen. In dieſe Epoche fällt auch das 
Erjheinen feines politiihen Tajchen- 
buds: „Ellenör,“ d. i. Controller, wel- 
ches in Dentfchland herausfam. 1848 
übernahm B. die Fortfegung des „Kos- 
suth Hirlapja,“ d. i. Die Zeitung Koſ— 
ſuths, womit er aber nicht glücklich war. 
Im Fahr 1847—48 ward er zum zwei- 
tenmal Director des National-Theaters, 
blieb es aber nur acht Monate. Seit 1831 
war Bajza correfpondirendes, — jeit 
1832 ordentliches Mitglied der ungar. 
Akademie, feit 1837 thätiges Miglieb 


der Kisfaluby - Gefellfchaft. Seit 1850 

ift er unheilbar geiftestranf, Kertbeny 

jhildert ihn: „Eine durchaus poetifche 

Mimofennatur von weniger und nicht 

biendender, doch wohltbuender Broducti- 

vität.“ 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Conv. 
Lexikon der neueren Zeit (Peſth, Heckenaſt, 
1850. I. Bo.S. 398. — Oeſtr. Nat. Encyklopä— 
bie (v. Gräffer u. Czikann) (Wien 1835, 
6 Bde.) I.Bo. S.165.—Magyarirök, Eletrajz- 
gyüjtemäny. Gyüjtek Ferenesy Jakob 6s 
Danielik Jözsef; db. i. Ungar. Echriftfteller. 
Sammlung von Biographien. Zufammengeft. 
von Yalob Ferenczy und Iofef Danielit 
(Peith 1856, geft. Erih ©.) — Kertbeny 
(C. M.), Album hundert ungarifcher Dichter 
(Dresden 1854) ©. 95 u. 489. 


Bakony, Emerich Freiherr von (f. k. 
Feldmarfhall-Lieutenant, Mar. 
Therefien-Ordensritter, geb. zu Levenz 
in Oberungarn 17. Juli 1768, geft. zu 
Komorn 24. Jänner 1845). Aus alt- 
abeligem Gejchlechte abſtammend, trat er 
1785 als Cadet ins Inf.Regiment Nr. 
33, warb 1787 Fähnrich und in Folge 
jeiner erften Waffenthaten bei Sabacz 
(1788) und auf dem Rüdzuge von Ka- 
ranjebes nad Lugos Unterlieutenant. 
Im Feldzuge von 1789 war er beim 
Sturm von Belgrad ber Erfte an den 
Pallifaden, erftieg den Wall und öffnete 
den Sturmfolonnen ein Thor. Loudon 
erwähnte diefe Waffenthat ehrenvoll im 
Armeebefehl; dieſelbe Ehre wiberfuhr 
ibm in den Niederlanden von 1790— 
1794, wo er mehrmals verwundet wor- 
ben. In Deutfchland, von 1795—1799 
fam er bei der Belagerung von Kebl 
durch feine Wachſamkeit einem nächtlichen 
Ueberfalfe auf die Spur, ſchlug ſich mit 
dem Säbel in der Fauft durch und ver- 
folgte den von der Redoute Nr. 1 zurüd- 
gebrängten Feind. Obgleich er dabei am 
Fuße verwundet worden, fand er Doch 
nad einigen Tagen ſchon bei der Erftür- 
mung bes fleinen Kehlfopfes wieder im 
Feuer. 1799 ward er Hauptmann, Aus- 


gezeichnete Waffenthaten vollführte er 

mın bei Novi, Sapigliano, in ber 

Riviera von Genua (1800) und 

ward in Diefer lebten Affaire gefährlich 

verwundet. Nun zur ungar. Injurrection 
überjeßt, zeichnete er fich bei der Bildung 
eines Bataillons und dann bei Gelegenheit 
eines Meutereigefechts jo aus, daß er 
zum Deajor im Infanterie-Kegiment Nr. 

37 ernannt wurde. Im 3. 1805 wieder 

in ber italienischen Armee, that er fich 

bei Caldiero durch rechtzeitiges Vor— 
rüden und bei ber DVertheidigung von 

Bicenza rühmlichſt hervor. Im näm— 

lichen Jahre wurde er Oberſtlieutenant im 

Infanterie-Regiment Gyulai Nr. 60, 

im Kriege von 1809 Oberſt des 39. In— 

fanterie-Regiments und erwarb ſich durch 

ſeine glänzende Waffenthat bei Neu— 
markt, wo er, nachdem ihm das Pferd 
unterm Leibe erſchoſſen ward, zu Fuß den 

Kampf fortſetzte und nach heißer Gegen— 

wehr ſiegreich in die Stadt drang, das 

Ritterkreuz des Mar. Thereſienordens. 

Nachdem er noch alle folgenden Feldziige, 

auch den in Rußland mitgemacht und 1815 

ben ruffiihen St. Georgsorden erhalten 

hatte, ward er 1816 Brigadier in Preß- 
burg, 1819 in Wien, 1823 Inhaber des 

33. Inf.-Reg., 1826 FME. und 1832 

Feftungscommandant zu Komorn. Ein 

Jahr vor jeinem Tode erhielt er od) die 

geheime Rathswürde. 

Defterr, militär. Zeitjchrift 1845, Bd. II. ©, 
253. — Deftr. Militär-Konverſations-Lexikon. 
Herausg. von Hirtenfelbu.Dr. Meynert 
(Wien 1851)1. Bd. ©. 218. (Art. v.Meepner)t.) 


Balas, Theophil (Dichter, geb. zu 
Pärfany im Komorner Komitate 27. 
Mai 1795). Er trat zu Ende d. 3. 1813 
in den Benediktiner- Orden, beichäftigte 
fich vielfach mit Unterricht und erwarb ſich 
dadurch um die Jugend nicht geringe 
Berbdienfte ; einige Jahre hindurch war er 
Director des Graner Gymnaſiums, gegen- 
mwärtig wibmet er jeine Thätigfeit dem 

v. Wurzbad, biogr. kerifon. 
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Wohle der Gläubigen von Nyalka. Als 
Profefjor der Poefie zu Gran richteten 
jeine vortreffliden Gelegenheitsgedichte 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ihn; 
er bereitet feine claffiihen Werfe zum 
Drude vor. 

Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemöny. Gyüjtök 
Ferencsy Jakab és Danielik Jözsef. Kiadta a 
Szent-Istvän-Tärsulat, d. i. Ing. Schriftftel- 
ler. Sammlung von Lebensbeſchr. Bon Jakob 
Ferenczy und Joſef Danielik, Heraus. 
vom 9. Stefans-Berein (Peſth 1856, Guftav 
Emid). ©. 15. 


Balashazy, Johann Randwirtb- 
ihaftliherScriftfteller u. wirl- 
liches Mitglied der ung. Alad., geb. 
zullibelyimgempliner&omitate 6.März 
1797). Erhielt den erſten Schulunter- 
richt in jeinem Geburtsorte; jpäter be- 
juchte ev nach einander das Collegium 
von Pataf, das Pyceum von Lentihau 
und die Akademie von Kaſchau. Zulett 
ging er in die ökonomiſche Anftalt nad) 
Keszthely und ſtudirte Dafelbft Die Land— 
wirtbichaft, Als ökonomiſcher Schrift: 
fteller hat er die ungar, Literatur mit 
mebreren vortrefflichen Werfen bereichert. 
Seine land» u, ftaatswirtbichaftlichen und 
biftor, Schriften find in chronologiſcher 
Folge: Gyüjtemdny a juhtenyesztes- 
röl,“ d. i. Ueber Schafzucht (2 Bände, 
Kaſchau 1827); — „Tanäcslatok a honi 
mezei gazdäk szaämära,” d. i. Rath- 
ſchläge für die Yandwirthe des Vaterlan- 
des, eine aus dem Baron Dercjenyi- 
ichen Fond gefröntePreisichrift ; — „Okos 
gazda,“ d. i. Der vernünftige Wirth 
(Beitb 1830) ; — „Adö és meg valami,“ 
d. i. Steuer und noch Etwas (Peith 
1830 —33) ; — „A felsömagyarorszägi 
1831, &vi zendüleseknek tört£neti lei- 
räsa,“ d. i. Hiſtoriſche Beichreibung bes 
Aufftandes in Oberungarn im Jahr 1831 
(Beth 1832); — „Eszrevetelek a honi 
gazdasägi szorgalom akadälyairöl 
stb.,“ d. i. Bemerkungen über bie Hin- 
dernifie des Fortichrittes der vaterländi- 
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chen Oekonomie (Eb.) ;—„Ujabb tapasz- 

taläsok a juhtenydsztes tärgyäban,“ 

d. i. neuere Erfahrungen bezüglich der 

Schafzucht (S. Patat 1833) ; — „Häztar- 

täs &s a mezei gazdasäg tudomänya,“ 

d. 1. Haushaltung und die Wiffenichaft 

des Feldbaues (Debregin 1839, 2 Bde.). 

Diejes Werk wurde von ber ung. Akademie 

mit dem Sauptpreife belohnt. „Debre- 

ezen a mint van, d. i. Debreczin wie 
e8 ift (Debregin 1844); und „Poli- 
tikai és stätusgazdasägi nezetek,* 

d. i. politifche und ſtaatsökonomiſche An— 

fihten (Debregzin 1847). Außer dieſen 

hat er noch mehrere Abhandlungen über 

Oekonomie gejchrieben. Zum Mitglied 

ber ungarifchen Akademie wurde er 1830 

ernannt. 

Ujabb kori ismeretek tdra, d. i. ung. Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon ber neueren Zeit (Peſth 1850, 
G. Hedenaft) I, Bb. ©. 286. 

Balafia, Eonftantin (Hippolog u. 
k.k. Major, geb. zu Ochrida inMace- 
donien 1795). Im Jahr 1813 trat er 
als Cadet bei Würtemberg Huſaren Nr. 6 
ein, wo er jehr fchnell zum Unterlieute- 
nant anancirte und bie Feldziige von 
1813, 1814 und 1815 mit Auszeichnung 
mitmachte, Bon da ab gab fih B. der 
wiffenfchaftlihen Behandlung der Pferde- 
zucht bin und leiftete in der Dreffirung 
wilder Remonten, in der vernünftigen, 
pſychologiſchen Pflege des Pferdes über- 
haupt, und ganz befonders auch Durch 
feine Hufbejhlags-Methode der Wiffen- 
jchaft und der Armee jo wefentliche 
Dienite, daß man auf ihn aufmerkſam 
wurde und er Gelegenheit fand, Pro- 
ben jeiner Gejchidlichfeit und Umſicht ab- 
zulegen. Er warb zum Rittmeifter aufer 
der Tour ernannt und erbielt eine Per— 
fonalzulage von 300 fl. (1827). Durch 
Anwendung feiner Methode wurden viele 
Menſchenleben und Taufende von Pferden 
alljährlich dem Dienfte u. der Armee erhal- 
ten. Seit 1829 bei Schwarzenberg-Uhl,, 


warb er dort 1833 Premier-Rittmeifter 
und 1839 mitMajorscharalter penfionirt. 
Er lebte noch 1851 in Peſth. Für feine lite- 
rariſche u. praftiiche Thätigkeit erhielt ex 
von mehreren Fürften Zeichen der Aner- 
fennung, Er fchrieb: „Der Bufbeschlag ohne 
Zwang” (Wien, Gerold, 1828, in fieben 
Sprachen und mehreren Aufl.) ;— „Weber 
Zähmung des Pferdes. Rationelle Behandlungs- 
art der Remonten und jungen Pferde überhaupt...‘ 
(Ebend, 1835, 2. Aufl. 1844); — „Feht- 
methode” (Ebend. 1844). 


Dfterr, Militärsfonverf »Periton. Redig. und 
berausgegeben von 3. Hirtenfeld und Dr, 
Meynert. J. Bd. (Wien 1851) S. 220. 
(Art. von NY.) 


Balbi, Adrian von (Geograpb und 
Statiftifer, geb. zu Benedig 1783 
[nach Anderen 1784 und nad der Nou- 
velle biographie... am 25. April 1782], 
geft. 14. März 1848). Schon in früher 
Jugend neigte er fih dem Studium der 
Geographie und den Naturwiffenfchaften 
zu, in welchen er nach vollendeten Stu- 
dien eine Fehrfanzel am Lyceum zu Fer: 
mo (1811) und 1813 einen Ruf nad 
Padua erhielt, jpäter eine Anftellung bei 
der Zolldirection in Venedig fand, Im 
Jahr 1820 begab er fich aber mit feiner 
Gattin, einer Schanfpielerin, nad) Por- 
tugal, wo er bald mit den erſten Staats- 
männern und Gelehrten Verbindungen 
anfniipfte. Er ſammelte da die Materia- 
ften zu feinem Werke: „Essai statistique 
sur le royaume de Portugal et d’ Algarve 
compare aux autres ats de PEurope“ 
(Paris 1822) ſowie zu den: „Varietes 
politiques et statistiques de la monarchie 
portugaise* (ibid. 1822). Diejes Wert 
entbält inteveffante Documente zur Ge- 
Ichichte Portugals unter den Römern, 
fowie zur Kunſt- und Literaturgeſchichte 
des Landes. Auch in Paris, wohin ſich 
B. aus Portugal begab, ſetzte er feine ge- 
lehrten Forſchungen fort und veröffent- 
lichte daſelbſt (1826) den 1. Band feines 


„Atlas ethnographique du globe, ou Clas- 
sification des peuples anciens et modernes 
d’apres leurs lanques.* Durch Diejes 
Werk wurden die Franzofen befannt mit 
den Forſchungen Adelungs, Vaters 
und anderer Bhilologen Deutjchlande. 
In der Anordnung bdesjelben übertraf 
der Berfaffer die deutichen Vorbilder, ba 
er darin die Rejultate der Entdedungen 
Humboldts, Bloſſevilles, Frev- 
einets ꝛc., ſowie feines Verkehrs mit 
den Linguiſten Abel von Remuſat, 
Chbampollion, Haſe, Jomard, 
Jaubert, Klaproth, Malte— 
Brun ꝛe. niederlegte. Vortrefflich 
iſt die ethnographiſche Partie dieſes 
Werkes, und von beſonderem Intereſſe 
das Kapitel über die Schrift bei allen 
Völkern der Erde. N. v. Humboldt 
verschaffte diefem Werke Eingang in 
Oefterreih. Später veröffentlichte B. 
feine ftatiftiichen Tabellen über Rußland, 
Frankreich, Die Niederlande u. ſ. w,, und 
das Minifterium Martignac in Franf- 
reich lie es, um ihm feinen Aufenthalt 
in Paris zu erleichtern, an Unterftütung 
bes Gelehrten nicht fehlen. Er verlieh Die 
Hauptftadt Frankreichs im 3. 1832, nadh- 
dem er noch die Herausgabe feines be- 
rübmten „Abrege de Geographie redige 
sur un plan nouveau* (XI und 1392 ©. 
in gr. 8°.) beforgt hatte, Diejes meifter- 
bafte Werk ward in die Hauptiprachen 
Enropa’s überſetzt. Nachdem er hierauf 
längere Zeit in Padua verweilt hatte, kam 
er nad) Wien underbielt dafelbft ven Titel 
eines kaiſerl. Rathes und einen Jahrge— 
halt von 1500 ft., wofür er die ihm von 
ben hohen Behörden über Statiftif und 
Geographie vorgelegten Fragen zu be- 
antworten hatte. In Padua ließ er feinen 
„Essai sur les bibliothöques de Vienne* 
(1835) erfcheinen. Unter feinen zabl- 
reihen Schriften führen wir an: „Traite 
elementaire de Geographie* (Paris 1830 
— 1831, 2 vol. 8°,); — „Balance po- 
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litique du Globe* (1828); — „Statisti- 

que comparde de linstruction et dunombre 

des erimes* (1829); — „L'Austria e le 

primarie potenze“ (Mail. 1846) u. m. a., 

welche in den „Sonntagsblättern” 1847 

aufgezählt find. Balbi erbielt fir feine 

Berbienfte um die Wiffenfchaft das Ritter- 

kreuz des Ordens ber eilernen Krone und 

befand fich 1847 unter den erften Vierzig 
ber faif. Afademie der Wiffenjchaften. — 

Eugen, der Sohn desBorgenannten, ver- 

anftaltete eine Sammlung der Schriften 

feines Baters und gab fie als „Scritti 
geografici* (Turin 1841—42, 5 Bde.) 
beraus, nahm bie unvollendet gelaffenen 

Arbeiten jeines Vaters auf und ließ im 

Jahr 1851—52 „Nuori Elementi di 

Geografta,* ſowie im 3. 1854 ein größe- 

res Werk, nämlich „Gea ossia la terra 

descritta secondo le norme di Adriano 

Balbi ...* (Trieste 1854—55, Lloyd 

Austriaco) erjcheinen, von dem bisher 

2 Hefte zu 18 und 12 Bogen ausgegeben 

worden find und worin die Forſchun— 

gen des großen ler. v. Humboldt 
in volfsthiimlicher Darftellung benützt 
werben. 

Nouvelle Biographie g@n£@rale ... publide sous 
la direction deM, le Dr. Hoffer (Paris 
1853) IV. Bd. 8. 230. — Oeſter. Nationals 
Encyflopädie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I.Bb. ©, 168. — (Brod- 
baus) Eonverfationd-?eriton 10. Aufl. II. Bb. 


S. 211. — 8. A. Frankl, Sonntagsblätter. 
1847. Nr. 24, S, 301. 


Baldacei, Anton Freiherr von 
(Staatsmann, geb. zu Wien 1762, 
geft. ebend, 9, Yuli 1841; nach ber 
„Nouvelle biographie generale“ [Fir- 
min Didot freres, Paris 1853] geb. 
zu Preßburg 1767, geft. gegen das Jahr 
1830). Er ftammte von einer corfiihen 
Familie ab und war Zögling ber There- 
ſianiſchen Nitterafademie. 1781 trat er 
bei der ung. Hofkammer ein u. kaui, nach-⸗ 
dem er in mehreren Stellen gedient, zur 
galizifchen Hoffanzlei. Er zog bald bie 
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Aufmertſamkeit hoher Staatsmänner auf 
fi) und wichtige politifhe Sendungen 
waren die unmittelbare Folge davon. 
Auf ſolchem Wege fand er Gelegenheit, 
Galizien kennen zu lernen und in dieſem 
Lande erfprießlich zu wirfen. Der Krieg 
im 3. 1805 hemmte jeine Organifirungs- 
pläne, fieß ihn aber dafür nad) anderer 
Seite hin thätig fein, wobei ſich fein 
ſprichwörtlich gewordener Haß gegen Na- 
poleon entwidelte, deffen Die Biogr. gene- 
rale mit den Worten gebenft: „e’etait 
une monomanie reelle, que les Alle- 
mandstraitaient de:göttlider Haß. 
Nach der Schlacht von Aufterlit ftand die 
Monarchie in größter Gefahr — es galt, 
neue Mittel und Kräfte zu ſchaffen, und 
Kaifer Franz fand in Baldacci ben 
Mannfeiner Idee. Während des Friedens 
bis zumJahr 1809 griff dieſerStaatsmann 
wieder mit Eifer in bieinnere Geſtaltung 
des Landes ein, und das Unterrichts- 
weſen, der Staatshaushalt, die Landes— 
vertheibigung trugen in ihrer Phyſiogno⸗ 
mie fein Gepräge. Die Verleihung Des 
Stefansordens und demgemäß Erhebung 
in den Freiherrnſtand fallen in dieſe Zeit. 
Der Krieg von 1809 band den Staatd- 
mann an die Seite des Kaifers im Heer- 
lager. Bald jedoch fand der Monarch für 
gut, ihn einem friedlichen Wirfungsfreife 
zurüdzugeben, und er ward BVicefanzler 
ber vereinigten Hoffanzlei, dann (1811) 
Bräfident des Generalrehnmmgs-Direc- 
toriums. Erſt als die Jahre 1812, 1813 
und 1814 die europäifhe Entſcheidung 
herbeiführten, mußte B. fih noch ein- 
mal bem Kriegsſchauplatze nähern, indem 
der Kaifer ihm die Verpflegung der 
Armee anvertraute. Enblih nad be— 
feftigtem Frieden kehrte er injeine Präfi- 
dentſchaft zurüd, die er nun — im Gans 
zen 27 Jahre lang — bis 1839, dem 
Jahre feiner Verfegung in den Ruhe— 
ftand, führte. B. hatte Durch beinahe 60 
Jahre in den ſchwierigſten Zeiten treu 


dem Kaiferftuate gedient, war als Staats- 
Diener eifrig und zugleih ein humaner 
Vorgeſetzter. Als uneigennützig, mild, 
heiter wird er von denen gejchilbert, bie 
mit ihm in Berithrung gefommen, und 
der folgende Zug, der nicht vereinzelt 
dafteht, läßt eftten Einblid in feinen Cha— 
rafter thun. Als er dem Kaifer den Bor- 
ichlag zur Sammlung ftatiftiiher Notizen 
über die Monarchie vorlegte, nannte er 
gewiffenhaft den eigentlichen Urheber 
diefes Planes, einen feiner Untergebenen 
und Mitarbeiter, auf deſſen Verdienſt er 
bei jeder Gelegenheit aufmerkſam machte. 


Oeftr. National-Enchllopädie (won Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I Db. ©. 
171. VI.Br. Supplement. ©. 354.—Rose, New 
Biographical Dietionary. — Auſtria. Herausg. 
von Dr.Großhoffinger (Wien, 4°.) Ihrg. 
1847. S. 1101: „Nekrolog.“ — Wiener Ztg. 
1841. 


Baldini, Johann Franz (Archäolog 
und Naturforſcher, geb. zu Bretcia 
4. Febr. 1677, geft. zu Tivoli 1765). 
Nachdem er in die Congregation zu So- 
masca eingetreten war, trug er Philoſophie 
zuerſt in Mailand, dann in Rom vor, be⸗ 
kleidete nacheinander mehrere geiftliche 
Würden und ward enblih Generalvicar 
ſeines Ordens. Mit Uebergehung mehrerer 
naturwiſſenſchaftl. und theolog. Abhand⸗ 
lungen ſind von ihm anzuführen: „Dis- 
sertazione sopra Vasetti di Oreta in 
gran numero trovati in una camera $e- 
polcrale,* welche Abhandlung fich nebft 
mehreren anderen [hägbaren Aufjügen 
von ihm in den „Saggi di dissertas. Acad. 
di Cortona* (1738, II. Bd.) befindet. 
— Die Ausgabe des Werkes „Numis- 
mata imperatorum Romanorum, per Jo. 
Vaillant; editio prima Romana, aucta“ 
(Rom 1743, Fol., 3 Bde.) ift um bie 
Hälfte von ihm vermehrt. 


Nouvelle Biographie g&n6rale .., publiée sous 
la dir. de M. le Dr."Hoffer (Paris 1853) 
IV, Bd. 8. 266. — Maszzuchelli, Serittori 
d'Italia, — Ebert (Fr, Ab.), Allg. bibliogr. 


Lerifon (Reipzig, Brodbaus, 1830) IL. Th. Nr, 
23,241). 

Balia, Samuel (Rehtsgelebr: 
ter). Bon Geburt ein Szekler aus 
Siebenbürgen; lebte im vorigen Jahr: 
hundert, B. hatte feine wifjenfchaftliche 
Bildung großentheils in Nagy-Enyed 
und Klaufenburg erhalten und wurbe 
wegen jeiner Kenntniffe auch zum königl. 
Rathe ernannt. In ungarifcher Sprache 
hat er herausgegeben: „Erdelyorszäg 
közönseges nemzeti törvenyeinek elsö 
resze stb.,* d. i. erfter Theil der allge- 
meinen Nationalgeſetze Siebenbürgens 


(Klauſenburg 1791). 

Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemöny. Gyüjtek 
Ferencsy Jakab &s Danielik Jözsef, d. i. 
Ungar, Scriftfteller. Sammlung von Lebens— 
beihr. Von Jakob Ferenczy und Joſef Da- 
nielit (Peſth 1856, Guftav Emich). ©. 17. 


Balidi, Karl (Zeichner, geb. 1820, 
geft. in Krakau 15. Juni 1854). Den 
Unterricht im Zeichnen erbielt er (1831) 
in Krakau von Bizanstfi und Glo- 
wadi und fpäter (1847) in Dresden. 
In der Tetsten Zeit arbeitete er zu dem 
illuſtrirt. Werke „Polska $redniowiecz- 
na“ (das mittelalterliche Bolen, heraus— 
gegeben von Alerander Grafen Przez— 
dziecki) uud machte in diefer Abficht auch 
Reifen in Großpolen. Kurz vor feinem 
Tode fing er au, den großen Altar der 
Marienfirhe in Krakau, welcher ein 
Werk des Bildhauers Beit Stoß ift, ab- 
zuzeichnen; eine langwierige Krankheit 
verhinderte ihn jedoch, dieſe Arbeit zu 
vollenden. Balicki hinterließ ein Manu: 
fcript: „Przewodnik do malowania 
farbami wodnemi“, d. i. Anweifung zur 
Ayuarellmalerei. Es ift Dies eine Ueber— 
jeßung bes Georg Bar rot, welche (1855) 
in Lemberg bei Maniedi erfchienen ift. 
Seit dein Jahr 1840 hatte er 12 Land— 
haften in Del, 13 Stüd Aquarelle ge- 
malt und iiber 150 Anjichten der Gegen- 
den non Krakau, ſowie eine Menge Eopien 
alter Bilder vollendet, welche nach feinem 
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Wunſche unter feine Freunde und Gönner 

vertheilt worben find. 

Nowiny (Neuigleiten. Belletr. Zeitfchrift). Ihre. 
1855 (Lemberg 4°). Nr. 115. ©. 302. — 
Dziennik literacki (?iter. Tagesblatt) (Lem⸗ 
berg 4°.). Jahrg. 1854. Nr, 38. ©. 304. — Czas 
(die Zeit). Politifche Zeitichrift (Krakau, Fol.) 
Jahrg. 1854. Nr. 136. 

Balidi, Vincenz (Schriftfteller, 
geb. in einem Dorfe nächſt Tarnow in 
Galizien im Jahre 1798, geft. zu Kwi— 
dzyn in Preuß. Schlefien 1844). Er ftu- 
dirte in Tarnow, wurde 1820 zum Prie- 
fter ausgeweiht und erhielt die Pfarre in 
Fiftagora. Im Jahre 1831 gab er her— 
aus: „Miasto Tarnöw pod wzgledem 
historycznym, statystycznym , topo- 
graficznym i naukowym,* d. i. Die 
Stadt Tarnow in hiftorifcher, ftatiftifcher, 
topographifcher und literariſcher Bezie- 
bung. —€8 ift dieß die einzig vorhandene 
Monographie dieſer Stadt. Im Jahre 
1836 trat B. zum Proteftantismus über, 
heiratete und wurbe Paſtor in Kwidzyn 
in Preuß. Schlefien, wo er acht Jahre 
jpäter im Alter von 46 Jahren ftarb. 


Gwiazdka Cieszyiska, pismo dla zabawy, 
nauki i przemyslu ; „Sternlein von Teſchen,“ 
ein Blatt für Unterhaltung und Belehrung. 
Jahrg. 1855 (Zeichen, 4°.). Nr. 52. ©. 422. 


Balko, Franz Zaver (Maler, geb. 
zu Breslau 1724, geft. zu Prag 
1767). Bildete ſich nach ben Muftern der 
venetianiſchen Schule, warb Hofmaler 
der Churfürften won Sathſen und Baiern 
und hielt fi) in der leiten Zeit feines 
Lebens in Prag auf. Seine Stärfe war 
die Fresfomalerei, Als die ſchönſte feiner 
Arbeiten bezeichnet man bie Kuppel in 
der St. Niklaskirche zu Prag, bie Kirche 
zu Ruttenberg, eine Capelle in Königs— 
faal, dann Dedenftüde und das Refecto- 
rium dieſes Stiftes. In Prag, Kutten- 
berg und der faiferl. Gemäldegallerie zu 
Wien finden fich ſchöne Delgemälde von 
ibm — in letterer „Eine heilige Familie‘ 
— und die „Porträte Kaiser Iosefs II.” und 
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„Leopolds IL.” in Lebensgröße find Meifter- 

werfe feines Pinfels. 

Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. 
S. 172. 

Balla, Karl (Dichter und Mit— 
g lied der ungar. Akademie, geb zu Nagy— 
Körös im PeſtherComitate 2. Apr. 1792). 
Nach Beendigung der Philoſophie ſtu— 
dirte er die Rechte in Peſth. In ſeinen jün— 
geren Jahren war er auf dem Gebiete der 
ſchönen Literatur mit glücklichem Erfolge 
thätig; es beweiſen dieß ſeine Gedichte, 
welche in den Almanachen: „Aurora,“ 
„Hebe,“ „Urania“ und „Aspasia“ er- 
ſchieneu find; am meiften aber feine 
Heldenfagen aus ber ungarifchen Borzeit, 
in denen er die Herrlichkeit des ungari- 
ſchen Alterthums in patriotifchen, ein— 
fachen, traurig-ernſten Tönen befiugt. 
„Zsebtükör,“ d.i. Taſchenſpiegel, erſchien 
von ihm 1825. Im Jahre 1836—37 rer 
bigirte er das Blatt für Landwirthſchaft, 
Handel und Gewerbe, betitelt : „Kemlö,“ 
d. i. ber Spion. 1841 fchrieb er feine An— 
fihten über die Verbeſſerung der Beitra- 
fungsmeife. Nachden er durch 30 Jahre 
eine höhere Stelle im Pefther Comitate 
bekleidet hatte, Tegte er Diejelbe nieder 
und Tebt feitbem zurückgezogen auf fei- 
nem Landgut im Pefther Comitat. Zum 
Mitglied der ungar. Afabemie wurde er 
den 23. Nov. 1839 gewählt. 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar, Con—⸗ 
verjations = Lerifon ber neueren Zeit (Pefth 
1850, Hedenaft) I. Bb. S. 291. 

Ballagi, Moriz [dev magyarifirte 
Name fir Bloch] (Philolog, cor- 
refpondirendes Mitgliedder unga- 
rigen Akademie, geb, zu Tarnofa im 
Zempliner Comitat 17. April 1816). 
Studirte als Zsraelite den Talmud und 
die Iateinifchen Claſſen ohne fremde Un- 
terftügung blos Durch feinen Privatfleiß. 
Die philof. Studien hörte er 1836—37 
zu Papa unter Ludwig Tarczy. Um 


feine Kenntniffe zu bereichern, zog er 1839 
nach Deutjchland, wo er zur evangeliſchen 
Kirche übertrat. Während feines Auf- 
enthalts in Paris erlernte ev Die griechi— 
iche u. die orientalifchen Sprachen, fchrieb 
das von feinem Freunde Bajda heraus— 
gegebene Werfhen: „A' Zsidökröl,* 
d. i. zur Emancipationsfrage dev Juden 
1540) und lebte, in's Vaterland zurid- 
gefehrt, in Peſth. Seiner wiſſenſchaftli— 
hen Bildung und patriotifchen Neigung 
zufolge entwidelte er im Felde der un— 
garifchen Literatur eine große Thätigkeit, 
indem er feine philologifchen und philo— 
jophifchen Kenntniffe in zahlreichen Ar- 
beiten der Lejewelt mittheilte, in denen 
allen aber der Geift der deutjchen Philo- 
jopbie vorherrſchend und die Abficht, feine 
einftigen Glaubensgenoffen zu magyari— 
firen, der leitendbe&edanfe ift. Seine vor- 
züglicheren Werke find: „Möses ötköny; 
ve,* d, i. die fünf Bücher Moſes, mit An— 
merfungen (1—5. Bd., 1840—43); — 
„Ujkimeritö magyar-n&emet és nemet- 
magyar zsebszötär,“ d. i. neues aus- 
führliches ungariſch-deutſches u. deutſch— 
ungarifch. Tafchenwörterbuch (Peſth 1843 
— 1844); — „Magyar peldabeszedek 
közmondäsok ‚* d. i. Sammlung ma— 
gyar. Sprichwörter (Pefth 1850); — in 
deutſcher Sprache: „Ansführlige theoretish- 
proktische Grammatik der angar. Sprache.“ Im J. 
1845 wurde er aufdent ev. Gymnaſium von 
Szarvas Lehrer der Mathematik, fpäter 
Rector und erwarb fich als ſolcher allge- 
meine Achtung und Liebe bei feinen Hö— 
rern und Kollegen. In der Revolution 
1848 nahm er als Secretär Dienfte im 
Kriegsminifterium. Am 5. Sept. 1840 
wählte ihn die ungarische Afademie zum 
correipondirenden Mitgliede, Entjchieden 
find B.'s Verdienfte um bie magyar. 
Sprache und Piteratur. Seine Sprad- 
lehren und Wörterbücher gelten als die 
beften Werfe dieſer Art. 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar, Con⸗ 


4 


verjations = Lerifon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, BHedenaft) I. Bb, ©. 291. 


Balferini, Peter (Philoſoph und 
Theolog, geb. zu Verona 7. Sept. 
1698, geft. ums 3.1764). Peter ftudirte 
bei den Jeſuiten, lehrte in feiner Bater- 
ftadt Humanitätswiflenichaft und Theo— 
logie und verdffentlihte 1724 ein Wert 
n.d. T.: „Metodo di $. Agostino negli 
studj ,* mit dem er für die brennende 
Streitfrage über die Wahrſcheinlichkeit in 
der Moraleinftand, Nachdem erinBerona 
feine wiffenichaftlihen und theologischen 
Studien vollendet hatte, fand er Gele- 
genheit, mit neuen Abhandlungen über 
verichiedene Fragen aufzutreten, So ent- 
ftanden außer dem oben erwähnten Buche, 
das 1724 zu Berona, 1757 zu Rom in 
12°. erjhien und von Nicol. de la 
Eroir in’s Franzöfifche überſetzt wurde 
(Paris 1760, 12°), umter andern noch 
folgende Werfe feiner Hand: „Risposta 
alla lettera del P. Segneri sopra la ma- 
teria del probabile* (Venedig 1732, 
8°); — „Saggio della storia di Proba- 
bilismo“ (Verona 1736, 8°.); — „S. 
Raymundi de Pennafort Summa, ad ma- 
nuscriptorum fidem“ (Verona 1744, 
Fol.) [Ebert 16,116]; — „La Doctrina 
della chiesa cattolica circa lusura dichi- 
arata e dimonstrata“ (Verona 1734, 
4°,; Bologna 1747, 4°., 2 Bde.), wel- 
ches Werk nicht unangefochten blieb; — 
„De jure divino et naturali circa usuram, 
kbri VI.“ (Bologna 1748, 4°); — 
„Leonis I Mami R. Pontificis opera“ 
(Venedig1755—7, 3 Bde., Fol.) [Ebert 
11,856]; — „De vi ac ratione primatus 
Romanor, pontific. etc.“ (Verona 1776, 
42°.);— „Ss. Antonini Archiepiscopi Flo- 
rentini Summa theologica (ibid. 1740, 
4 Bde., Fol.) [Ebert 757]; — „S. Ze- 
nonis Episcopi Veronensis sermones nunc 
primum. .. editi. .. (ibid. 1739, 4°.) [Ebert 
24,240). — Hieronymms (gleichfalls 
Theolog und Philoſoph, geb. 29. Jänner 
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1702, geft. ums 3. 1769). Arbeitete mit 
jeinem Bruder in innigfter Verbindung 
und hat wejentlichen Antheil an allen von 
Erfterem herausgegebenen obenangeführ- 
ten firchengeichichtlichen Werfen, die von 
anerfanntem Werthe find, Er felbft gab 
beraus: „Henrici Norisii Veronensis 
Augustiniani 8. R. E. opera omnia..... 
(Verona1729—34, 4Bde., Fol.) [Ebert 
14,391]; uud „Joan. Matth. Giberti Epis- 
copiVeron. opera nunc primum coll. etc.“ 
(ibid. 1732, 4°.). Beide Brüder waren 
tiefe Denker und ihre Werfe find Arbei— 
ten gründlicher Wiffenjchaftlichkeit; Doch 
beſaß Peter feinedauptftärke in der Theo— 
logie und im fanonifchen Rechte, Hier o- 
nymus in der Kritif und Gejchichte. 
Nouvelle Biographie g&n£rale ... publide sous 
la dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
IV. Bd, 8.296. — Fabroni, Vitae Italorum 
Tom. XVII. — Federiei, Elogj d’ill. eccle- 
siastici Veronesi (Verona 1818) Tom. 3. — 
Gamba (B.), Galleria dei Letterati ed Arti- 
sti illustri delle Provincie Veneziane nel 
secolo XVIII (Venedig 1824), wo ſich auch 
fein Porträt von Muſitelli geft. befindet. 
— Ebert (fr. Ab.), Allgem. bibliogr. Lexikon 
(Leipzig 1821, Brodhaus, 2 Bde.) Nr.757 An⸗ 
merfung; 11,856, 14,891, 16,116, 24,240 


Balling, Karl Joſ. Napoleon (Che- 
mifer, Landwirth, Tehnolog, geb. 
zu Gabrielshütte in Böhmen 1805.) 
Im 3. 18524 ward er Adjunkt des Lehr- 
faches der Chemie am technischen Inſti— 
tute zu Brag und 1833 Profeffor. Seine 
Schriften beurkunden den Fortichritt der 
Wiffenichaft in hohem Grade und find 
nicht antiquariſche Forſchungen tobter 
Gelehrſamkeit, Die fich oft mit zweckloſen 
Dingen breit macht, fondern praftifche 
Arbeiten, die aber überall den Stempel 
des gründlichſten Wiffens an fich tragen, 
und in ihrer Anwendbarkeit für's Leben 
wirklichen Werth befigen. Außer zahl- 
reihen in mehreren period. Fachſchriften 
Böhmens zerftreut erfchienenen Auffäen 
und Abhandlungen jchrieb B. folgende 
Werke: „Die Gährungschemie, wissenschaftlid 
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begr. und im ihrer Ammendung auf die Meinberei- 
tung, Bierbranerei, Branntweinhrennerei ... prakt. 
dargest.” (Prag 1845 —47, Ealve, 4 Bbe.). 
Bon der zweiten Auflage find bereits 
einzelne Bände erjchienen; — „Die sacha- 
rometrische Bier- und Branntweinmaischprobe‘ 
(Prag 1846, 3. ©. Calve); — „Bir 
graph. und fabell. Auflösung der sacharometrischen 
Bierprobe“ (Ebd. 1848.); — „Pie Eisen- 
ergengung in Böhmen, geschichtl., statist. und nach 
ihrem gegenwärtigen Betriebe dargestellt, a. 5. m.” 
(Ebd. 1849). — In dem Werke von R. 
Andre und A. Rieger: „Darftellung 
ber vorzügl. landwirthſchaftlichen Ber- 
hältniffe” (ebd. 1846, 5. Aufl.) , ift Die 
„Darstellung der landwirtbschaftlichen Mebenge- 
merbe und des Manshaltes” von Balling. 
Auch redigirte B, die zuvor von Pr. Dr. 
Heßler in Prag herausgegebene „Ench- 
Flopädifche Zeitichrift des Gewerbemwejens, 
vom J. 1845—48. Im J. 1848 am 26. 
Juni wurde B. zum corr. Mitgl. der faif. 
Akad, der Wiff., der math. «nat. Claſſe 
ernannt, viele auswärtige Bereine fandten 
ihm ihre Diplome und 1855 wurde er für 
die Parif. Ausft. zum wirft. Mitgl. der 
international. Jury f. d. Beurth. gewählt. 
Almanad der Faif. Alademie ber Wiſſenſch.(Wien, 
Staatsdr.) 1854. IV. Ihrg. ©. 287, u. 1855, 
V. Jahrg. ©. 256. — Ballings Porträt 
mit Facſimile (Prag, gebr. bei F. Sir, 1854, 
Fol.). 

Balogh, Aler. (Jeſuit, Schrift- 
fteller, geb. zu Kapuvär in Ungarn, 
im Anfange der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts, geft. ?). Im Jahre 
1761 trat Balogh in den Orben ber 
Jeſuiten und befaßte fich mit dem Unter— 
richte der vaterländifchen Jugend, den er 
nach Aufhebung des Ordens gleichwohl 
noch Durch 19 Jahre fortfetste. Er beſaß 
eine reiche Bibliothek, ſowie eine Natu— 
ralien-, namentlih Mineralien -Samm- 
fung, bie er beibe der gelehrten ungari- 
ſchen Gejellichaft, deren Errichtung er 
längft ſehnlichſt gewünſcht, beftimmte, Er 
that viel für Die Bereicherung bes unga- 


rischen Mörterbuches, und feine poetischen 
Arbeiten geben gute Belege feiner Kennt- 
niffe in der lateinifchen und Mutterſprache. 
Sonft lag er noch dem Studium ber 
Philoſophie und Phyſik ob. Er ftarb als 
infulivter Ganonicus von Raab, Er 
fchrieb: „Idyllion haliceuticon Ill. ac R. 
D. Joanni Szili de Felsö-Szopor, Sabari- 
ensi Episcopo inaugurato, a Rhetorica 
Jaurinensi dicatum“ (Jaurini 1777, 
4°), und „Augustae T'heresiae, Regi 
Apostolico ob translatam Budam univer- 
sarum Scientiarum Academiam Eucha- 
risticon sacratum ab H. B. instauratore 
hujus Universitatis“ (Jaurini1800, 4°.). 
Scriptores Provinciae Austriacae societatis 
Jesn (Wien 1855) Tom. I. pag. 20. 


Balogh, Johann (Demagog, geb. 
1800). Iſt der Sohn des alten, allgemein 
geachteten Johann Balog bh, Abgeordne- 
ten der Comitate Bars und Komorn, ber 
auf 8 Landtagen ehrende Beweiſe ber 
Sympathie und Adtung erhielt. Der 
Sohn war in der Jugend ein Abenteurer, 
der in Önfarentracht mit der Flöte fein 
Brod ſuchte; fpäter als Abgeordneter Des 
Barjer Comitats auf dem Landtage von 
1832/36, der Abgott der Jugend wurde, 
die fein Bild zugleich mit jenem bes Ba— 
von Weffelenyiherausgab, Mit Franz 
Péchy, dem fpäter abberufenen Abgeord- 
neten von Pefth, ſchlug er fih und blieb 
ber Sieger, und mit dem fin. Kath Ro— 
honezy gerieth er in einer Situng in 
heftigen Wortwechſel. Als er jpäter in 
der Szathmuͤrer Comitatsfitung die regie- 
rungsfeindlichen Menferungen des Baron 
Nik, Weſſelényi für die feinigen er- 
Härte, kam er in Unterſuchung; durch ein 
kön. Schreiben wurde die Wahl eines 
nenen Abgeordneten für Das Barjer Eo- 
mitat angeordnet; doch vergebens, denn 
das Comitat beftätigte B.'s Wahl von 
Neuem. Baloghs Theilnahme an den 
tranrigenBewegungen des 3.1848 bezeich- 
net Levitſchnigg folgender Maßen : 


„Sch. Balogh ift der Beftber Pulßky, 
wie Pulßky der Wiener Balogb ift. 
Balogh fpielte Ende Septbr. Pulßky, 
wie Pulßky Anfangs October Balogh 
jpielte ... Hochwerräther nach Dem bürgl. 
Geſetzbuche find alle Ritter, Reiſige und 
Knappen der magpariichen Schilderhe- 
bung, aber ehrios nad) dem Coder der 
Menſchheit find nur Balogb u. Buffy 
... Balogh fteht eigentlih als Todt- 
ſchläger nech ein Paar Klafter unter, oder 
wenn es befjer klingt, über Pulßky; 
denn letzterer desavouirt beharrlich feine 
ſonnenklare Theilnahme an der ſcheuß— 
lichen Ermordung des öſtr. Kriegsmini— 
ſters Grafen Latour, während ſich Ba— 
logh in Widdin feiner Vaterſchaft an der 
gränlichen Mordthat anfder Buda-Pefther 
Schiffsbrüde noch gerühmt haben fell... 
Balogh war erflärter Gegner des Pre— 
mierminifters Ponis Batthyäanv. Am 
14. Sept. 1848 ſprach er unter Anderem: 
„Sch meinerfeits habe fein Vertrauen zu 
dem Grafen Batthbyany Nur ein 
Mann kann uns retten und Das ift 
Koſſuth!“ Er befand fich bei der De- 
putation an den Wiener Reichstag. Am 
28. Sept. nad der erften Vormittags- 
fitung baranguirte Balogh das Prole- 
tariat, wie die Rothen der Bürgerjchaft 
von Buda-Befth vom Balkon des Redou— 
tenfaales, den in Ofen angelommenen 
FME. Grafen Lamberg gefangen zu 
nehmen. Dies eine Wort hätte tanfend 
?ambergs todt geichlagen und B. be- 
ſaß fo viel Geichichte, um dies genau zu 
wiffen. Balogh begab fih zwar Freitag 
am 29. Sept. Vormittag mit einem De- 
putirten in das Redactionsbureau der 
Pefther Ztg. und in ihrer Nummer 788 
vom 30. Sept. Spalte 6 erſchien auch ein 
Widerruf ihrer Angabe, Daß der Neprä- 
fentant Balogh den Pöbel haranguirt 
habe; aber ganz Pefth ſprach von dieſer 
Rede als einem fait accompli, und Al» 
bert Hugo, Mitleiter jenes Blattes, der 
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fih augenblicklich nach Wien begab, fobalb 

Die Revolution von der Finfen des Par— 

faments auf die Straße verpflanzt wor» 

den, ftrafte Balogh bald Darauf in der 

Mien.Ztg. intapferen und offenen Worten 

geradezu Lügen.“ So Levitſchnigg. 

Als Major war Balogh bei Schwechat ; 

ſpäter als Courier des Haufes an Moriz 

Perczelabgefendet, kehrte er mit dem Be— 

richt über den Sieg bei Oz orazurüd. Als- 

dann focht er gegen Hurbans jlavifche 

Scaaren, begleitete enblih Koſſuth auf 

feiner Flucht und befindet ſich jetst dem 

Gerüchte nach in der Türkei. Balogh 

wird als fchöner eleganter Mann gefchil- 

dert; als Redner war er fraftvoll, kühn 
und epigrammatifch ſcharf; als politiicher 

Charakter ehrlos und verrucht, an feiner 

Sand klebt das Blunt eines Gefandten, 

deſſen Perſon geheiligt ; alle Wohlgeritche 

Arabiens find nicht im Stande, Diejen 

Blutgeruch zu erftiden. 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Con⸗ 
verfationd = Lerifon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) I. Bd. ©. 293. — Levitſch— 
nigg (Heinrih Ritter v.), Koffutb und feine 
Bannerſchaft (Peſth 1850, Hedenaft, 2 Bde.) 
1. Bb. ©. 190. 

Balogh, Joſeph (Jeſuit, Schrift 
ſtellher, geb. in Siebenbürgen 31. 
Juli 1701, geft. dafelbft zu Vaͤſür— 
hely 10. März 1756). Nachdem er 1723 
zu Klauſenburg die Philofophie beendet, 
trat er in den Orden der Gef. Jeſu und 
lehrte zu Kaſchau Theologie, Ethik und 
Philoſophie. Im 3. 1742 leiftete er zu 
Fogaras an der Seite des dortigen Prä— 
fecten dem Glauben und dem Lande wich» 
tige Dienite, indem er Die Postvennung ber 
Mallahen von der rüm.-fath. Kirche zu 
verhindern wußte. Er erwarb fih in 
Folge defien das Lob der Kaiferin. Zuletzt 
war er Oberhirt der Miffion und bes 
Seminars zu Väfärhely, wo er im 55. 
Jahre feines Lebens ftarb. Er hinterließ 
in lateinifcher Sprache: „Praerogativa 
Philosophiae ex naturae et artis testi- 
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monio probata“ 

12°, etc.) 

Scriptores Provinciae Austriacae Societatis 
Jesu (Wien 1855) Tom. 1. pag. 20. 


Balogh, Paul (Arzt, Fachſchrift— 
fieller, wirkl. Mitglied derung. Ala- 
bemie, geb. zu R.-Barcza im Borjoder 
Eomitat 18. October 1794). Die unteren 
Schulen befuchte er zu Rima-Szombat, 
von hier ging er 1810 nad Säros-Patal 
und 1814 nah Käsmark, fpäter Fehrte 
er wieder nach S.-Pataf zurück, beendete 
die Gymnaſial⸗Studien, erlernte Die engli- 
ſche Sprache und begab ſich 1817 nad) 
Beth, um die Medicin zu hören, Die er 
1822 auch abjolvirte. 1825 bereiste er 
die Hauptftädte Deutjchlands und wurbe 
mit den hervorragendften Männern be- 
kaunt. Als er 1830 nach Peſth zurüd- 
fehrte, ernannte ihn die ungar, Alademie 
zu ihrem correipondirenden, 1835 zum 
wirflicen Mitglied. Seit 1836 ift ihm 
bie Rebaction bes Titerarifchen Theiles 
bes von der ungar. Akademie herausge— 
gebenen „Tudomänytär“ (Magazin für 
Wiſſenſchaften) übertragen. Seine Schrif- 
ten behandeln Die Gebiete der philoſoph., 
natur- ut. mebicinifchen Wiffenjchaften mit 
Gründlichfeit. Auch Die deutſche u. franzöſi— 
ſche Literatur hat er mit einzelnen Ab- 
handlungen und jelbftftindigen Werfen 
bereichert. Als Homöopath gerieth er mit 
ben Alfeopathen mehrmals in Streit, und 
er hält feft an feiner als heilſam erprobten 
Methode. Sein Leben ift eine immer- 
währende, dem Seile der Menjchheit und 
ber Bereiherung der ungarischen Fitera- 
tur gewidmete Thätigfeit. Die Idee des 
Induftrievereins zu Peſth ſtammt 
von ihm, der Verein gegen Thier- 
quäler ei iftjein Werk, auch beabfichtigte 
er wöchentliche gelehrte Eonverfationen 
zu Stande zu bringen, wozu er einen 
Plan ausgearbeitet; Doch erzielte er fei- 
nen Erfolg. 

Ujab kori ismeretek tära, b. i. ungar. Gonver: 


(Cassoviae 1737, 


fations-Perifon der neueren Zeit (Peſth 1850 
Hedenaft) I. Bb. ©. 292. 


Balogh von Ocſa, Peter (Stauts- 
mann und Gelehrter, geb. 24. Aug. 
1748, geft. 16. Oct. 1818 (nad anderer 
Angabe 1816). In Kismark und Preß- 
burg erzogen und die pofitifche Yaufbahn 
wäblend, war ex von dem Poften eines 
Stublrichters bis zur Würde eines Ober- 
gefpans hinauf geftiegen. Der Landtag 
von 1790—1791 gab ihm Gelegenheit, 
jeine Stimme zu Gunften feiner prote- 
ftantiichen Glaubensgenoſſen — er ver: 
ſah feit 1789 die Stelle eines General 
Inſpeetors der evangel. Gemeinden A. C. 
in Ungarn — nachdrücklichſt zu erheben; 
durch feine glänzende Beredſamkeit trug 
er wejentlich zu dev damals begrimdeten 
Religionsfreiheit feiner proteft. Glau— 
bensbrüder ohne Verletzung der Rechte Der 
iibrigen Mitbürger bei. Unvergeßlich tft er 
auch als Freund der Armen und Waijen ; 
erunterftüßte unbemittelte Jünglinge und 
das Emporkommen folder Männer, die 
ſich im Dienfte tauglich erwieſen. Bon 
feiner Uneigennüßigfeit und Beſcheiden— 
heit erzäbft man fich, daß er, als im 
Jahr 1791 die Synode zur Regulirung 
ber evangeliſchen Kirche ausgejchrieben 
ward, das Bräfidium devjelben dem Frei- 
herren Ladislaus v. Pronay übertrug, 
weil Letzterer älter warn. ibm Balogh da— 
durch einen Beweis jeiner Dankbarkeit 
geben wollte, Die ev Pronay, der B.'s 
Bildung gefördert, jehuldete. 


Funeralia piae memoriae excellentissimiD. P. 
Balogh (Pestini 1816, 80.). -Oeſtr. National- 
Eneyklopädie (Wien 1835). — Kis, Epi- 
thalamium (Pest 1819). — Erjd u. Gru— 
ber, Allgem. Encyklopädie der Wiſſenſch. u. 
Künſte (Leipzig 4%.) I. Sect. 7. Bd. ©. 270. 
— Nourelle biographie generale (Firmin 
Didot freres, Paris 1853). — Meyers 
Eonverjations-?eriton (Hildburghauſen 1844). 
— Dettinger in feiner Bibliographie 
biographique universelle (Brüssel 1854) 
nennt ihn irrig Balogh de Deja. 

Balogh, Soltan (Dichter und Ma- 


ler, geb. zu Peſth 1833). Unter der 


Aufſicht jeines Vaters erhielt er eine 
vortreffliche Erziehung und bildete fich 
in den ſchönen Wiffenichaften, Spracden, 
in der Mufit und Malerei aus. Er be- 
endete feine Studien zu Peſth; Die Malerei 
lernte er in Wien. Plöglich fiel es ibm 
ein, Schaujpieler zu werben, und er trat 
als ſolcher zuerft in Arad auf; jeßt be- 
ichäftigt er ſich in Peſth mit Malerei und 

Dichtkunſt. Als Dichter hat er fi im 

„Divatesarnok“ (Modehalle) durch ıneb: 

vere Heinere Gedichte befannt gemacht. 

3m Jahre 1855 iſt ein Band jeiner Iy- 
rifchen Gedichte, von Zul, Miller beraus- 
gegeben, unter dem Titel „Balogh Zoltän 

Költemenyei,“ d. i, Gedichte des Sol- 

tan Balogh erſchienen. 

Magyar irök. Eletrajz gyüjtemeny. Gyüjtek 
Ferenezy Jakab és Danielik Jözsef, d. i. 
Ungar. Schriftiteller. Sammlung von Lebens— 
beihr. Bon Yalob Ferenczy und Joſeph 
Danielif (Peftb 1856, Guft. Emich). S. 20. 
— B.’8 Porträt mit Facfimile von Bara- 
bas (Peſth 1856, bei A. F. Walzel). 

Baltin, Karl von (k. k. Oberit, 

Ritter Des eifernen Kron =» Ordens). 

Er war aus der Wr. Neuftädter Milit.- 

Akademie als linterlieutenant in’s 2, 

Zägerbataillon getreten, leitete einige 

Zeit die Bataillons-Cadettenjchulen, und 

diente als Bataillonsadjutant. Im Jahre 

1838 ftand er als Oberlieutenant im 8, 

Jägerbataillon gegen die Montenegriner 

und zeichnete fich da in mehreren blutigen 

Gefechten jo aus, daß ihm die allerhöchſte 

Zufriedenheit, und 1839 das Avancement 

zum Hauptmann zu Theil ward. Das 

Jahr 1848 berief ihn nach Italien zum 

Generalftabe und auf die Schlachtfelder 

von St. Lucia, Curtatone, Goito 

und Bicenza. Er that fich Durch feine 
erfolgreichen Requifitionen von Borräthen 
für das 2, Armeecorps, durch Auskund— 

Ihaftungen und durch Wegnahme eines 

Salztransportes von 15 Schiffen, von 

Benedig ten Mailändern zugefenbet, 

ganz bejonders hervor, jo daß er vom 
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Gorpscommanbanten belobt warb. Zu- 
fetst nahm er noch an dem Gefechte bei 
Mailand Tbeil. Er ward bierauf Major 
und leitete die Errichtung des 8. Yäger- 
bataillons in Berona. Zum Corpsabjıt- 
tanten im 2. Armeecorps ernannt, im 
Febr.1849 als solcher zum 3. Armeecorps 
itherjetst, machte er den Feldzug von 1849 
mit. Nach der Schlacht von Novara, 
in der er fi bejonders ausgezeichnet, 
erhielt er den Orden der eijernen Krone, 
1850 zum Oberftlieutenant befördert, kam 
er 1851 zum 22. Jägerbataillon und 
ward in bemjelben 1852 Oberft. 


Seitner von Leitnertren (Th. Ig.), Ges 
ſchichte der Wiener: Neuftädter Mil.: Alademie 
II. Theil. ©. 275. 


Balndjansti, Michael (Senator 
und Vorſtand der Kabinetsfanzlei des 
Kaifers Nikolaus, geb. in Felſö— 
Ol s va in Ungarn 1769, geit. in St. 
Petersburg im April 1847). Er 
fiudirte das Gymnafium bei den Paula- 
nern in Ujhely, die Philofopbie in Kaſchau 
und die Rechte an ber Univerfität in Wien, 
Er hatte die Nechtsftudien mit jolchem 
Erfolge beendet, daß er nach beftandener 
ftrenger Prüfung, faum 20 Jahre alt, 
von Raifer Joſef II. zum Profeffor bes 
politiihen Studiums und bes Curial— 
ftyls au ber Großwarbeiner Afabemie 
ernannt wurde. Als im Jahre 1803 das 
ruffiihe Miniſterium des Unterrichts Die 
St. Petersburger Alabemie gründete, 
und es an Männern fehlte, welche Die 
nenen Gegenftände wortragen könnten, 
fah fi der Graf Nowofilcom be- 
müffigt, Fachmänner aus ber Fremde 
für Die neugegründete Anftalt zu gewin- 
nen. Und jo fiel feine Wahl auf Den Pro- 
feffor Baludjansfi, auf A. D. Lodij, 
Brofeffor der Bhilofophie in Lemberg und 
auf W. G. Kukolnik. Baludjansfi 
erhielt die Profeſſur der Staatsökonomie 
und der Finanzen. Sein Werk „Izobra- 
zenije razliényeh chazjajstvjennych 
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system,“ d. i. Darftellung ber verfchiebe- 
nen Wirthſchaftsſyſteme, in welchen er 
zugleih die ruſſiſche Terminologie der 
Staatsökonomie begründete, gilt noch jetzt 
als eines der beften Lehrbliher. Im 3. 
1813 ernannte ihn die Kaiſerin Maria 
Feodo rowna zum Lehrer der Groß— 
fürften Wifolaus und Michael, wel- 
den er bis zum 3. 1817 Vorträge aus 
dem Natur und Staatsrechte hielt. 
Kaifer Nikolaus ernannte ihn fpäter 
zum Senator und Vorſtand feiner Kabi- 
netskanzlei, in welchem Dienfte er bis zu 


feinem Tode verblieb. 

Biblioteka semejnaja. Jeiemisjaönoje soli- 
nenije posvjaßdennoje istorii, literaturi etc. 
izdavajemoje £everinom Havr. Sechovitem 
(Familien-Bibliothek, berausg. von S. S cd o- 
vic), (Lemberg, 8°, Jahrg. 1855). ©. 817. 


Balzer, Johann (Kupferfteder, 
geb. zu Kufus in Böhmen 1738, geit. 
zu Brag 14. Dec. 1799). Aus ber 
Schule des berühmten Rent hervorge- 
gangen, widmete er nad) großen Reifen 
fein Talent ausschließlich dem Vaterlande. 
Er arbeitete zu Liſſau in Böhmen. Die 
letsten zehn Jahre feines Lebens — von 
1790 an — bradte er in Prag zu, Er 
war fehr fleißig, und fein Griffel zeich- 
net ſich durch Schärfe und Reinheit aus. 
Die Menge feiner Arbeiten ift groß; zu 
feinen beften Schöpfungen gehört: eine 
Sammlang von 100 ZPorträten böhmischer und 
mährischer Gelehrter und Münster (meift nach 
Zeichnungen von Kleinhardt); — 
eine Meihenfolge der merkmürdigsten Stadte und 
Festungen, melde von 1788 —90 den Cürken 
abgenommen worden waren; — 50 5tück Land- 
schaften; — das grosse Alphabet in fünf Sprachen 
auf 25 Knpfertofeln. Bon feinen einzelnen 
Werfen find bemerfenswerth: „Die Dom- 
kirche in Meissen” zu deren Geſchichte von 
3. Fr. Urfinus; — „Christus mit der 
Hostie;“ — „Ber h. Frany von Assisi; — „Die 
Are Nor; — „Der h. David;” — „Der h. 
Georg; — „Der Exiesuit im Weltpriestertalare, “ 
eine Allegorie; — „Bir Mutter Gottes;“ — 


„Der innge Flötenspieler 5" — „Bas Mädchen mit 
dem Ganarienuogel;" überdieß ftammen von 
ihm noch eine Menge Heiligenbilder, Big- 
netten, Wappen, Sinnbilder und dgl. m. 
Er erfreute fih als Künftler nicht nur 
allgemeiner Anerkennung, jondern fein 
Ruf und feine Gefchidlichfeit verhalfen 
ibm auch zu einem nicht unbedeutenben 
Bermögen. 
Nagler, Neues allgem. Künftler-Lerifon. — 
Deftr. National-Enchklopäbie (von Gräffer 


u. Czikann), (Wien 1835, 6 DBbe.) I. Bb. 
S. 174, 


Balzer, Anton (Kupferjteher, 
geb. zu Prag 1771, geft. ebend. 19. Dec. 
1807). Sohn des Vorigen. Sein in ber 
Kupferjteherfunft berühmter Vater Jo— 
bann (j.d.Bor.), dann Shmußer,Kien- 
gelund Schulze in Dresden, leiteten 
jeine fünftleriihe und wiffenfchaftliche 
Bildung, die eran den Afabemien ber bil- 
denden Kinfte zu Wien und zu Dresden 
vollendete. Bon ihm erichien eine: „Br- 
schreibung des ganzen Mirsengebirges mit Abbil- 
dungen” (1794); — dann „eine Sammlung 
malerischer Gegenden von Oberösterreich, Salyburg, 
Berchtesgaden, Cirol nnd einem Cheile des venet. 
Gebietes“ (1804). 

Meyer, Converſations-Lexikon (Hildburghau— 
ſen 1844). — Oeſtr. National» Enchflopäbie 
(Wien 1835) I. Bb. — Nouvelle Biogra- 
phie générale (Firmin Didot freres, Paris 
1853). 


Balzer, Gregor (Kupferfteher, 
geb. zu Yiffau in Böhmen 1775, geft. 
?). Onfel des Borigen und Bruder des 
Erften (Jobann). Die Entwidlung 
und Bervollfomnung jeines Talentes 
warb von feinem Bruder Johann geleitet. 
Er arbeitete heil, Bilder und Landichaften. 
Bon feinen vorzliglicheren Blättern nennt 
man: „Den h. Alois;" — „Ben bh. Franz von 
Assisi; — „Mariä Empfüngniss;" — Ma— 
ria Verlobung“ ꝛc. 

Oeſtr. National-Encyklopädie (Wien 1835) I. Bb. 
— Meyers Eonverjationg = Lerifon (Hilb- 
burgbaufen 1844). 


Bamberg, Joſeph Freiherr von 
(General-Major, General- Ab» 
jutant Sr. k. k. apoftol. Majeftät, Com: 
mandeur bes öſtr. k. Leopoldordens, geb. 
zu Lichtenwald in Unterſteiermark 
24. Febr. 1801). Wurde Ende 1815 aus 
dem Baron de Baur 25. Inf.-Reg.-Er- 
ziehungshauſe ausgemuftert und nachdem 
er alle unteren Chargen durchgemacht, 
am 13. März 1822 zum Fähnrich im 
Reg. befördert; warb 1833 Capitän— 
fieutenant, 1835 Hauptmann im Iuf.- 
Reg. Nr. 41 Baron Sivkovich, 1843 
Major und 1847 Oberftlieutenant im 
Inf.Reg. Nr. 24 Herzog von Parına, 
1849 Oberft im Inf.-Reg. Nr. 20 Prinz 
von Preußen und 16. Nov. 1850 Ge- 
neral-Dajor. Im 3.1821 hat er die Er- 
pebition nach Neapel mitgemacht, und war 
im 3. 1846 während der Unruhen im 
Galizien, 1848 beim 3. Armeecorps in 
der Lombardie, 1849 beim 2. Nejerve- 
corps vor Venedig thätig. Während feiner 
40jährigen Dienftzeit hat er fich nicht nur 
mit den verjchiedenen Fächern der Kriegs⸗ 
wifjenfchaft, fondern auch in andern Ge- 
bieten des Wiſſens jebr vertraut gemacht. 
Namentlich konnte er jeine durch Studien 
und Erfahrungen erworbenen reichen 
Kenntnifje bei der Reorganifirung ber 
milit.Bildungsanftalten (1851-54) 
im Kaiſerthum auf die wirkſamſte Weiſe be- 
thätigen. Ein wejentlicher Antheil an der 
Umbildung derfelben, die ebenfo den For— 
derungen ber Zeit angemefjen, als dem 
Organismus der übrigen Bildungsanftal- 
ten der Monarchie analog ift, fommt dem 
General-Major B. zu, dem als Chef der 
II. und IV. Section des Armee - Ober- 
Commando's dieſe Anftalten unterftehen. 
Seine ausgezeichneten Dienfte belohnte 
der Monarch durch die mit a. h. Entfchlie- 
gung vom 8. Juli 1854 erfolgte Erbe- 
bung in den Freiherrnftand, und fremde 
Regierungen ehrten den verbienftuoflen 
Krieger durch Verleihung ihrer Orden, 
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Bandiera, Franz Freiherr von (Con- 
tre-Adbmiral, geb. zu Venedig 24. 
Mai 1785, geft. auf feinem Landgute 
Carpenede ummweit Meftre den 16. 
Sept. 1847). Trat im Jahre 1800 als 
Marine⸗Cadet in Str. Dienfte, fam aber 
nach dem Prefburger Frieden, in wel— 
chem Oeſterreich den nach dem Luneviller 
Frieden behaltenen Theil des venetiani- 
ichen Gebietes an Frankreich verlor, unter 
franzöfifhe Regierung, Die ihn als Fre- 
gatten-Pieutenant übernahm. Nach dem 
Parifer Frieden kam er in gleicher Eigen- 
ſchaft am Defterreich zurück, und beglei— 
tete 1817 die mit Don Pedro von 
Brafilien per Procuration vermälte Erzh. 
Leopoldine von Oefterreih auf ber 
Fregatte Augufta nach ihrer neuen Heimat. 
Nad) den in Neapel 1821 ausgebrochenen 
Unruben jegelte ev auf ber fFregatte 
Auftria dahin ab. B. wurde nun im $. 
1828 Corvetten - Capitän, erhielt 1828 
den Orden der eifernen Krone 2. Claſſe, 
1829 das Commandeur-Kreuz des Leo— 
polb-Ordens und das Commando einer 
Sciffsahtheilung im Weften; wurde im 
Jahre 1831 Fregatten-Capitän, 1833 
Schiffscapitän und 1839 Contreadmiral. 
B. führte 1840 die Expedition in die Le— 
vante, und nahm au der Eroberung von 
Tripoli, Saida, Beirut ımb St, 
Jean d'Aere den rühmlichften Antheil, 
jo daß ibn für feine Berdienfte der Kaifer 
durch den Orden der eifernen Krone 
eriter Elafje, und auch die Monarchen von 
Rußland, England, Preußen, Griechen- 
land und der Sultan durch Decorationen 
auszeichneten.. Das traurige Loos, welches 
jeine beiden Söhne: Attilius und 
Emil getroffen (j. die folgenden), beugte 
den alten Seehelden nieder, und er trat 
1844 in den Rubeftand, in welchem ihn 
nad 3 Jahren das immer zunehmende Ge- 
müthsleiden (im Alter von 683.) tödtete. 


Deftr. Militär-Konverfations-Leriton, Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
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1851) I. Vd. S. 227 (Artikel von Stk.). — 
Pierers Univerfal-terifon (Altenburg 1840) 
III. Br. ©. 366. 


Bandiera, Attilius und Emil (ev- 
ſtererk.k.Schiffsfähnrich, geb. 1817, 
letztere Fregattenfähnrich, geb. 
1819, beide erſchoſſen zu Coſenza am 
25. Juli 1844). Die Söhne des Vorigen, 
und dienten beide in der öſterr. Marine. 
Au der Verſchwörung des „jungen Ita— 
liens“ und der „italienischen Legion”, 
nahmen bie Unglücklichen thätigen Antheil, 
und bejchloffen eine Landung auf Sicilien 
auszuführen. Es gelang ihnen, eines 
Theils der Ausrüftung der öſterr. Flotte 
babhaft zu werben, auch hatten fie ſchon 
die Fregatte Bellona in ihrem Beſitz, als 
fie im entjcheidenden Augenblide entdedt 
wurden, und fih nad Corfu flüchten 
mußten, Einige Zeit darnach kehrten fie 
nach Italien zurüd, landeten in Erotona, 
noch immer im Sinne, ihr altes Vorhaben 
auszuführen. Doc fanden fie nur eine 
jehr geringe Zahlihrer früheren Genoffen. 
Indem fie mitten im Walde Raft hielten, 
eilte, während fie jchliefen, einer ihrer 
Gefährten nah Erotona, Die Behörden 
von dem, was fiebedrohte, zu verſtändigen. 
Bon einer bei weiten überlegenen Macht 
angegriffen, wurde der fleine Haufe der 
Brüder Bandiera nad) langem Wider- 
ftande überwunden und entwaffnet. Die 
Anführer wurden vor ein Kriegsgericht 
geftellt, verurtheilt, erichoffen zu werden, 
und das Urtheil vollzogen. 


Ricciardi (Giov.), Epicedio alla... memoria 
di A. ed E. Bandiera, Domenico Moro, 
Nie, Riceiotti, Anacarsi Nardi, Franc. Berti, 
Jac. Venerueci, Jac. Rocca e Dom. Lupa- 
telli, morti ... in Cosenza (Paris 1844, 
12°.). — Maszzini (Gius.), Ricordi dei fra- 
telli Bandiera e dei loro compagni ec. ec. 
(Paris 1345, 12°). — (Brodbaus) Conver⸗ 
fations-Leriton (10. Aufl.) II. Bb. ©. 297. 


Bandtkie auch Bandtke, Georg Sa- 
muel (Bibliograph und Philolog, 
geb, 24. November 1786, geft, zu Kra— 
fau 11. Juni 1835). Er ift der Sohn 


wohlhabender Kaufleute, befuchte die un- 
tern Schulen zu Breslau, und bildete fich 
ipäter auf den Umiverfitäten zu Halle und 
Jena aus. Nachdem er eine bittere Schule 
des Lebens durchgemacht, wurde er 1798 
Lehrer der polnischen Sprache am Gym: 
nafium ber h. Eliſabeth. 1811 ernannte 
ihn der polnifche „Erziehungsrath”, bie 
zur Neorganifirung des Unterrichtes in 
Bolen neugebildete Behörde, zum Biblio— 
thekar an der Jagiellonifchen Univerfitäts- 
Bibliothek, und zum Profeffor der Biblio- 
graphie. Als Geſchichtsſchreiber und Bi- 
bliograph nimmt B. eine hervorragende 
Stelle in der polnischen Literatur ein, 
und zählt mit Roldataj, Thaddäus 
Czacki und Oſſolinski zu jenen 
Männern, welche ſich ebenfo um Die He- 
bung dev vaterländiichen Literatur, wie 
um die Bekanntmachung und Berarbei- 
tung der alten, fange unbenittt gebliebenen 
Schätze derjelben bleibende Verdienſte 
erworben haben. In den großen Schatz 
der Jagielloniſchen Bücherſammlung hat 
B. durch feinen raſtloſen Fleiß und Eifer 
neues Leben und neue Ordnung gebracht, 
Bandtkie ſchrieb in lateiniſcher, deut— 
ſcher und polniſcher Sprache, und ſeine 
Arbeiten ſind: „De primis Cracoviue in- 
cunabulis in arte typographica* (Uraco- 
viae 1812, 4°); — „Miscellanea Cra- 
coviensia nova. Fase. I.“ (edidit. G. 8. 
Bandtke) (Krakau 1829, 4°); — 
„Bist. krit. Annlekten zur Erläuterung der Gesch. 
des Ostens von Europa” (Breslau 1802, 
Goſohorsky, 8%.) ; — „Ballständiges polnisch- 
deutsches Wörterbuch“ (Breslau 1806, W. 
G. Korn, gr. 8°); — „Aene polu. Gram- 
matik für Dentsche, welche die polnische Sprarhe 
gründlich erlernen wollen...“ (Breslau, 3. 
Auflage, 1824, W. G. Korn, 8°.) [Ebert. 
bibl. Per. Nr.1569]; — „Reues Casıhenwör- 
terbuch der dentschen, polnischen und framüsischen 
Sprache” (Breslau, neue Auflage, 1924, 
Korn, 5 Bde.) [Ebert. bibl. Ler. Nr. 1596]; 
— „Meber die grüfliche Würde in Schlesien. Eins 


Erörterung...” (Eb. 1810,89); —„Krötkie 
wyobrazenie dziejöw krölestwa Pol- 
skiego,* d. i. Kurze Darftellung der Be- 
gebenheiten des Königr. Polen (Breslau 
1810, 2 Bde); — „Dzieje narodu 
polskiego,* d. i. Geſchichte des polnt- 
ichen Volkes (1820, 2 Bde), der dritte 
wurde na B.'s Tode im J. 1535 heraus— 
gegeben; — „Historya drukarıi kra- 
kowskieh,“ d. i. Gejchichte der polntichen 
Buchdruckereien (Krafau 1815, 8%.): — 
„Historya biblioteki krakowskiej,* 
d. i. Geſchichte der Krakauer Bibliothef 
(Krakan 1821, 8°): — „Historya dru- 
karn w Polsce i W. X. Litewskim ‚* 
d. i. Gefchichte der Buchdruck. in Polen 
und im Großfürftentb. Lithauen (Krakau 
1826, 3 Bbe,, 8°.). Diejes Werk ift eine 
Umarbeitung des Werkes von Dantel 
Hofmann „De typographüs.* Außerdem 
befinden fich viele feiner literargeſch. und 
geichichtl. Abhandlungen zerftreut in den 
Sammelwerten: „Schlefifche Provinzial- 
blätter;“ — „Miscellanea Cracovien- 
sia;* — „Rozmaitosei naukowe kra- 
kowskie,“ d. i. Gelehrte Krakauer 
Miszellen, von denen 3 Bände unter 
B.'s Rebaction berausfamen; — „Pa- 
mietnik Warszawski,“ d. i. Warſchauer 
Gedenkbuch; — und „Index lectionum 
universitatisJagiellonicae.*— Aud) ift 
B. Herausgeber nachfolgender Schriften: 
„Comenii orbis sensualium pietus 
quadrilinguis“ (Vratisl. 1805); — 
„Jacobi Parkossii de Zorawice, anti- 
quissimus de ortographia Polonica 
libellus,“ welches Werk auf Koſten des 
Grafen Ed. Raczynisti zu Polen in der 
Druderei Dederts u. Comp. erfchien; — 
„A. M. Fredra przyslowia,* d. i. 
Sprühmörter des A. M. Fredro (neue 
Aufl., 1809) und „Modlitwa pariska ‚“ 
d. 1. Das Gebet des Herrn, in polnischer 
und in andern ſlav. Sprachen (u. 5. 15 
poln., Tandere flav. Idiome, Bresl.1825). 
Woyeicki (B, Wi), Historyja literatury pol. 
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skiej, Gefchichte ber poln. Literatur (War- 
ihau 1845, 4 Bbe) II Br. ©. 381. — 
Kayſer (Ehrift. ©), Vollftändiges Bücher— 
gerifon (Leipzig 1834, 4°.) 1. Br. ©. 146, 
IV. ®b. S. 117. — „Jerzy Samuel Bandtkie 
w stosunku do spolecznoäei i literatury 
polskiej,“ d. i. Geo. ©. B. in feiner Bezie- 
bung zur polnijhen Gejellfchaft und Literatur 
von A.S. Helcel im „Kwartalnik nauko- 
wy,sd. i. in ber gelebrten Bierteljahresjärift. 
— (Broddaus) Converfationd-?er. (10. Aufl.) 
II. Bd. ©. 239. 


Banffy, Georg II. Graf von (Gou— 
verneur in Siebenbürgen, geb. zu Piffi 
im Hunyader Comitate am 24. Dec, 1747, 
geft. am 5. Juli 1822). B. ift der Sproß 
einer der zwei äfteften eingewanberten 
Familien Ungarns, die fi von den 108 
Stimmen der reinen Ungarn (nad bem 
Chroniften Simon Keza) unterſcheiden. 
Dieje zwei älteften Familien find bie 
Bora und Thomifoba, von welcher 
(etteren die Bänffy’s ihren Urfprung 
ableiten, Diefe Familie zählt viele aus- 
gezeichnete Männer, Georg Bäanffy ift 
der Enfel des durch Parteihaß und Hin- 
terlift geopferten Denis B. und wurde 
jeit 1756 im Thereſianum erzogen. 
Seine Fähigkeiten erregten Aufmerkſam- 
feit und eine unter den Aufpieien ber 
großen Kaiferin gehaltene öffentliche Di- 
iputation hatte die Verleihung der Küms- 
mererswiirde und Anitellungen bei ber 
fiebenbürgifchen Hoffanzfei, der k. ungar. 
Hoffammer und im Staatsrathe zur Folge. 
Am 3. 1771 ward er zum Rathe beim 
mähr ſchleſ. Gubernium und zum Mit- 
gliede der Sanitätscommiffion , fpäter 
zum Ratbe beim fiebenbitrgiichen Theſau⸗ 
rariate berufen. So ftieg er durch ver— 
ſchiedene Aemter, und, nachden ev ben 
Kaifer Joſeph auf jeiner Reife durch 
Siebenbürgen begleitet hatte, endlich zur 
Miürde eines Gonverneurs dieſes Groß» 
fürftenthbums empor (1787). Im diefer 
Eigenschaft leitete er unter ber Regierung 
der nachfolgenden Kaifer Leopold I. 
und Franz I dem Lande die wichtigften 
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Dienfte und die Großkreuze des Ste- 

phans⸗, Peopoldordens und des goldenen 

Civilverdienſtkreuzes ſchmückten feine 

Bruſt. Als Staatsmann wie als Menſch 

hatte er ſchon die Stimme ſeiner Zeit— 

genoſſen für ſich. Ungeachtet ſchwerer kör— 
perlicher Leiden und Unglücksfälle in ſeiner 

Familie — ſchmerzliche Todesfälle ſeiner 

liebſten Blutsverwandten — blieb er ſei— 

ner Pflicht und ſeinem Charakter bis an 
ſein Lebensende getreu. Bemerkenswerth 
und ſeinen edlen Charakter bezeichnend, 
ſind B.'s Worte, die er im J. 1790 zu 
den Ständen ſprach: „BDie Meinung ist un- 
richtig : dieser ist ein guter Patriot, also kann er 
kein Mofdiener sein, und mingekehrt: dieser ist 
ein Hofdiener, also kein guter Patriot. Bielmehr 
muss ein Mofdiener sein, wer wissen will, mie 
man die Liebe um Baterlande vernünftig bewähren 
soll. Der MHofdienst und der Patriotismus, beson- 
ders unter einem guten und anf dem Gesetzwege 
mandelnden Fürsten sind keine Feinde. Sir sind 
sich wechselweise Wegweiser und Günner, Beide 
aber sind die unschätſbaren Fertiger jener thenren 

Goldkette, die das Merz des Fürsten mit dem des 

Baterlandes unanflösbar nsommenknüpft.” Graf 

Bäanffv war vermält mit Joſepha Grä- 

fin Balm, die ihm vier Söhne gebar, 

von denen Franz den Tod auf dem 

Felde der Ehre 1813 fand. 

Ueber die Familie der Bänffy ſiehe: Lucerna 
provinciae Transylvanicae extincta intem- 
pestivo e vivis excessu G. comitis Bänffy, 
Transylvaniae gubernatoris etc. (Claudio- 
poli 1709, 40.). Diefer Schrift gebt eine Bio- 
grapbie Georg B.’8 von Samuel Szakmar— 
Némethy voran. — Taſchenbuch für bie 
vaterl. Geſchichte. Herausg. durch bie Freih. 
von Hormayr und von Mebniansty 
(Wien 1823, Frz. Härter, 8%) IV. Jahrg. 
S. 307; „Die Bänffy’s“ von Iohann Gr. 
Mailath. Ebenda des Grafen Georg B. 
Porträt geft. von Paſſini. — Oeſtr. Na- 
tional = Encyflopäbie (won Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) 1.Bd. S.179. 


Banffy, Ladislaus Baron (Ungar. 
Deputirter, geb. 1795, get. um das 
3. 1840). B. befuchte die Schulen zu 
Klaujenburg, nad deven Beendigung er 


mit B, Nikolaus Wejfelenyi Italien 
bereiste. Nach feiner Rückkehr wurde er 
beim Gubernium von Siebenbürgen Eon» 
eipift, fpüter Secretär, 1830 Vicegeſpan 
im Kraszuger Comitat. Zu dieſer Zeit 
begannen die Parteilämpfe. Bänffy 
gehörte zur Partei der Magnaten; die 
Wirren wurden jo bedenklich, daß der als 
kön, Bevollmächtigter abgejandte Freiherr 
v. Wlaſich, Ban von Kroatien, Die 
Eomitats-Situngen einftellte. Doch nad 
näherer Prüfung des Sadverhältnifjes 
ging er von diefer Maßregel ab und be- 
rief den Landtag zufammen. Bevor er 
aber noch entjehiedenere Schritte thun 
fonnte, wurde er nah Wien abberufen 
und burd den Erzherzog Ferdinand 
von Efte erjeßt. Der Erzherzog übernahm 
die Regierung zwar proviſoriſch, jedoch mit 
aller Bollmacht verjehen, worauf ſämmt— 
lihe Beamte, die hierin die Conftitution 
verlegt jahen, ihre Stellen nieberlegten. 
Unter ihnen war auch Banffy. Der 
Landtag won 1837 jollte die bisher ein- 
geichlagene Politik Dadurch billigen, daß 
der Erzherzog durch Stimmenmehrheit 
zum Gouverneur ernannt werde. Diejer 
Plan ſchlug indefjen fehl. Banffy nahm 
als Abgeordneter des Krasznaer Comi— 
tates an dieſem und 1839 am Preß— 
burger Landtage Theil. Mitten in dieſer 
Thätigkeit raffte ihn der Tod hinweg. 
Bänffy hatte feinen eijernen Fleiß, 
feine tiefe Auffaffung, in manchen Fächern 
jedoch bejaß er gründliche Kenntniffe, 
Einen Theil feiner Bibliothek vermachte 
er ber ref. Schule von Klaufenburg, den 
andern dem Kraszuner Comitate. Seine 
werthvolle Sammlung von Urkunden 
hinterließ cr dem fiebenbürg. Mujeum, 
für deffen Begründung und Erhaltung er 
und die Grafen Jofeph und Samuel 
Kemeny große Opfer gebradt. 


Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Converſ.⸗ 
Lerifon ber neueren Zeit (Peſth 1850, Hedenaft) 
L Bd. ©, 296, 


Banffy, Johann Baron (General 
in der ungar. Infurgenten-Armee, geb. 
1816). Gehört Einer Familie mit den 
früheren an. B. diente zuerft beim 
Inf.-Reg. Alerander, wurde dann zu 
den Szekler⸗Hußaren verfebt, wo er beim 
Ausbruch der Revolution Oberlieutenant 
war. Im Revolutionsheere wurde er 
beim 11. Bataillon Hauptmann und Dann 
Major. Die Zucht und die jeltenen Pro— 
ben der Tapferkeit dieſes Bataillons, die 
einer bejjeren Sade würdig gemejen 
wiren, find vorzugsweife die Frucht der 
Energie und des ordnenden Talentes 9. 
Bänffy's. Als Bem in Siebenbürgen 
bejebligte, fhidreerBanffy von Schom- 
lau nah Szathmaͤr, um von Nikolaus 
Katona die Ueberreite des bei Dees 
geichlagenen Heeres zu übernehmen. 
Später ging Bem felbft dahin ab, und 
machte Banffy zum Platzeommandanten 
von Nagybanya, wo dieſer jedoch nur kurze 
Zeit verweilen fonnte, da ihn Die Kriegs— 
ereigniffe zu Bem zurückriefen, der ihn 
ſehr bevorzugte. Bänffy war Anführer 
in der Schlacht bei Fraek in Siebenbür- 
gen, die er gegen General Buchner 
gewann. Später übernahm er ben 
Befehl über die im Banat geftandenen 
fiebenbürgifhen Truppen, und als Bet- 
ter die Operationen gegen den Ban Jel- 
lacie begann, ſchloß fih ihm Bäanffy 
als Brigadier an. 

Levitſchnigg (Heinrich Ritter v.), Koſſuth 
und ſeine Bannerſchaft (Peſth 1850, Heckenaſt, 
2 Bbe.) I. Theil. ©. 188. — (Brodhaus) 


Eonverjations-?erifon (10. Auflage) II. Bp. 
S. 42. 


Bangya, Johann (Major in der 
ungar. Infurgenten-Armee). Ein ungar. 
Edelmann, der jein Vermögen burchge- 
bradt. Im Sommer 1848 übernahm er, 
ba er ber beutichen Sprache genug mäch— 
tig war, die Rebaction der „Preßburger 
Zeitung” und ging mit dem Beginn des 
ungar. Reichstages in Peſth als Be- 
righterftatter dahin ab. Die „Preßburger 

v. Wurzbad, biogr. Lexikon. 
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Zeitung” fam aber bald in andere Hände 
und B. verband fi mit Zerfft, ber 
ein neues beutiches Journal, „der Ungar“, 
in Peſth begründete, deſſen Mitrebacteur 
B. wurde, Als aber Mori; Berczel 
die Zrinyifchaar bildete, ſchloß fih 8. 
dieſem Freicorps an und wurde fogleich 
Hauptmann im demfelben. In Folge des 
bei der Erpedition nah Friedau im 
Steiermarf bemwiejenen Muthes machte 
ihn die Revolutionsregierung zum Major. 
(Bergl. über diefe Erpedition: Dr. Rud. 
G. Puff „Marburger Tafhenbuh für 
Geſchichte, Landes- und Sagenfunde ber 
Steiermark.“ II. Jahrg. (Graz 1854) 
S. 180 — 196.) Nad der Kapitulation 
von Bilägos hieß es, B. ſei unter ben 
Capitulanten und in Gefahr geweſen, 
aus Berjehen ſtatt Rormay's aufgehenkt 
zu werben. Dem war nicht jo. B. befand 
fi in Komorn und erhielt im October 
nach ben befannten Capitulationsbeding- 
niffen einen Paß in’s Ausland. 

Levitſchnigg (Heinrih Ritter v.), Koſſuth 


unb feine Bannerjchaft (Peſth 1850, Hedenaft, 
2 Be.) II. Br. ©. 271. 


Banniza, Franz Freiherr von Ho— 
henlindenſ(k.k. Oberftlieutenant, 
Mar. Therefien » Orbensritter, geb. zu 
Wien 1769, geft. zu Totis in Ungarn 
15. Juli 1812). Bollendete die juridi- 
ihen Studien, nahm die Aubitoriats- 
praxis, trat 1787 als Syndicus in das 
PBeterwardeiner Grenz-Reg. und wurde 
1788 Auditor im Deutfhbanater Grenz- 
Reg. Im 3. 1791 ward er Subaltern- 
officier im Uhlanen » Freicorps Baron 
Motſchlitz und zeichnete fich bei meh- 
reren Anläffen aus, 1800 ward er Ca— 
pitänlieutenant. Als folder unternahm 
er in der Schlacht bei Hohenlinden 
(3. Dec. 1800) freiwillig einen Sturm 
auf das Dorf Birfa, nahm basjelbe 
und behauptete es bis zum Ausgange ber 
Schladt. Er ward verwundet und ge 
fangen. Im Oct. 1801 zum Inf.-Reg. 

10 
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Baron FrehblihNr. 28 überfebt, erhielt 
er für feine letzten Waffentbaten nad) 
Eapitelbefhluß vom 5. Mai 1802 das 
Ritterkreuz des Mar, Therefienordens. 
1803 kam er als Nittmeifter zuerft 
zu Fürft Rojenberg-, dann zu 
Fürft Hohenzollern - Chenaurlegers 
und machte mit biefem die Feldziige von 
1805 und 1809 in Italien und Tyrol 
mit. Am 15. April 1809 vollbrachte er 
eine glänzende Waffentbat bei Fontana 
fredba, beren Refultat Gefangenneh- 
mung eines ganzen feindlichen Bataillong, 
Eroberung der feindlichen Adler, einer 
Kanone und einiger Munitionswägen 
war. Gleich ausgezeichnet focht B. auf 
dem Rüdzuge ber Armee in Kürntben 
und dann in Tyrol. Noch in demjelben 
Jahre warb er Major bei Kronprinz 
Ferdinand Küraffieren, 1811 Oberft- 
hieutenant und Freiherr mit dem Prädi- 
cate von Hohenlinden. 


Deftr. Militär-Sonverfations-Perilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr, Mepynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 228. 


Banniza, Sohann Peter (Rechts: 
gelebrter, geb. zu Aichaffenburg 
4. Jänn. 1707, geft. zu Wien 11, Juni 
1775). Sein Vater war Kaufmanır zu 
Afchaffenburg. Der Sohn ftudirte zu 
Mainz, Heidelberg und Würzburg. 1733 
reiste er auf Koften des Fürften Friedrich 
Karl zu Würzburg nah Wien, Ne 
gensburg und Weglar, um ſich mit dem 
Rechtsgange bei ben kaiſ. Reichsgerichten 
befannt zu machen. Nah Würzburg zu- 
rückgekehrt, wurde er 1734 Profefjor der 
reihsgerichtlichen Praris und fam von 
da 1755 nad Wien als f. k. Hofrath, 
ord, Lehrer der Pandekten und des peinl. 
Rechts. Man bat von ihm eine „Einlei- 
tung yu dem kais. Reichskammetgerichts-Projess“ 
(Würzburg 1740, Wetlar 1769, 4°.); 
— „Systema jurisprudentiae criminalis“ 
(Viennae 1755, 8°) und viele das 


Staatsrecht erläuternde Differtationen 

und Abhandlungen. 

Weidlich (Eph.), Zuverläffige Nachrichten von 
ben jetst leb. Rechtögelehrten (Halle 1757 —61, 
Kümmel, 6 Thle.) I. Thl. ©. 96 — 106. — 
Pütter (Johann Stepban),, Literatur des 
deutſchen Staatsrehts (Göttingen 1776 — 
1783, 3 Theile; Erlangen 1792, 4. Theil) 
I. Theil. ©. 465. — Fahnenberg (M. 
Joſeph Karl v.), Literatur des kaiſ. Reichs— 
fammergerichts und Reichshofraths (Wetzlar 
1792, Winkler) ©. 126. 

Banniza dv, Bazan, Joſeph Leonhard 
(Nechtsgelehrter,geb. zu Würzburg 
29. März 1733, geft. zu Innsbrud 
20. Dec. 1800). Sohn des Borigen. 
Studirte in feiner Baterftadt, ging dann 
auf Reifen und bejuchte Die vorzüglichften 
proteft. Univerfitäten. Kam mit 22 Jah— 
ven nah Wien, mo er bei Gelegenheit 
jeiner Grabuirung zur Doctorswürbde 
von der Kaiferin Maria Therejia 
mit einer goldenen Kette beſchenkt wurbe. 
1762 erhielt er die Profeffur bes gemei- 
‚nen und bejonders öfterr. Procefies an 
der Wiener Hochſchule und 1768 die bes 
bürg. und peinl. Rechts zu Innsbrud, 
wo er als Profeffor, n. ö. Regierungs- 
rath und Präfident des Univerſitäts-Con— 
filtoriums im Alter von 67 Jahren ftarb. 
Er jchrieb ſehr viele Werfe in lateinischer 
Sprade, 3. B.: „Disquisitio ex jure 
publico universali de Majestate tempore 
interregni* (Wien 1758); — „Delineatio - 
juris criminalis secund. constitut. There- 
sian. et Carolin.“ 2 Thle. (Innsbruck 
1772); — ferner: „Sätze auf die heutige 
gemeine Mechtsgelehrsamkeit“ (Innsbr. 1777); 
— „Disquis. de tortura, nec ex integro 
adprobata* (ibid. 1774, 8°.); — „Dis- 
quisitiones juris plani ac controversi ad 
J. G. Heineccü Elem. jur. civ.“ (ibid. 
1780—82, 3 Bde.) ; — bann eine „An- 
leitung zu dem allgem. bürg. Gesetzbuche” 1. Thl. 
(Wien 1787); — „Alphabet. Gresch-Zexikon 
über das allgem. bürg. Gesetjüuch“ 1. Theil. 
(Wien 1788). 

Deftr. Nationale Enchflopäbie (von Gräffer 


und Ezilann), (Wien 1835, 6 Thle.) I. Bb, 
S. 181. — Detuca, Gel. Oeſterreich. I. Bo. 
1. St. S. 10. — Ebenderſ. Journal ber Li— 
teratur. 1. 8b. ©. 22. — Weiblich (Cpb.), 
Biograph. Nachrichten von den jet lebenden 
Rechtsgelehrten in Deutſchland (Halle 1781 
— 1785) I, Thl. ©. 37. 


Banyaf oder Banal, Simon (Zim- 
baljpieler, geb. in Ungarn, geft.1802). 
War der Schwiegerpater bes berühmten 
Zigeunermufifers Bihari Janos (j.d.) 
und als Zimbalfpieler zu Szerbahely im 
Preßburger Eomitat ausgezeichnet. Im 
feiner Jugend ward ihm die hohe Ehre, 
fih in Wien vor dem allerböchften Hofe 
bören laſſen zu dürfen und fein Spiel 
gefiel der Raiferin Maria Thereſia, 
der zweiten&emalin desKaiſers Franz J., 
fo ſehr, daß fie ihm ein Glaszimbal an- 
fertigen ließ und e8 ihm ſchenkte. Diejes 
Inſtrumentes bediente fih B. nur bei 
außerordentlihen Gelegenheiten. 

„Peſter Lloyd“, eine Zeitichrift (Peſth 1855) 
Nr. 142: „Bihari Janos, biogr. Skizze.” — 
„Araber Anzeiger”, Tocalblatt (1855) Nr. 52: 
„Ungariſche Mufit und Mufiter.“ 


Barabas, Michael (Maler, geb. zu 
Märkosfalva im Szeflerland 1810). 
Schon im dritten Jahre erbielt er 
Unterricht im Schreiben und Leſen. Mit 
6 3. ſchickte man ihn nah Enyed im’s 
Collegium, und bier entwidelte fich in ihm 
die Neigung zum Zeichnen, Er zeichnete 
den Nikolaus Zrinyi ab, mit derlinter- 
ſchrift: „Nemo me impune lacessit,* und 
ber Sinn dieſes Satzes war in den Zügen 
des Helden auch wirklich ansgedrüdt. 
Bom neunten Jahre angefangen hatte er 
mit Elend und Entbehrung zu kämpfen. 
Den 14jähr. Jüngling lernte Prof. Sig. 
Cfäfzär kennen, ber als ein Freund 
der Künfte ihn noch mehr aneiferte. Ba— 
rabäs zeichnete aus Dankbarkeit den 
Profeſſor ab, und dies war fein erfter 
Verſuch in biefer Art. Auf den Wunſch 
feines reichen Berwandten Mich. Gäl 
ging B. nad Hermannjtadt, um bei dem 
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berühmten Neubaufer Unterricht im 
Zeichnen zu nehmen. Ein in Hermann- 
ftabt glücklich ausgeführtes Porträt ver- 
ſchaffte ihm den Zuſpruch vieler vornehmer 
Damen. Später kehrte er nah Enyed 
zurüd, wo er für die Baronin Simon 
Kemeny viele Bilder copirte, wodurch 
er große Gewanbtheit im Erayonzeichnen 
erwarb, 1828 entichloß er ſich, ganz ber 
Malerei zu leben, Er zog nad Hermann- 
ftabt und arbeitete in freien Stunden in 
der Bruckenthal'ſchen Bildergallerie. 
Als 18jähr. Jüngling begab er fih nach 
Klaufenburg, wo er einem Italiener 
die Delmalerei ablernte. 1829 reiste er 
nach Wien, um fi in der Afabemie der 
ihönen Künfte auszubilden. In Wien 
wollte man ihn anfangs nicht aufnehmen, 
da er feine Zeugniffe vorweifen konnte. 
Barabäs zeichnete num einen Venus— 
fopf, zeigte benjelben bem Director ber 
Akademie, der jedoch nicht glauben wollte, 
daß die Zeichnung von ihm ei. Barabas 
zeichnete den Benusfopf aufs neue 
vor dem Director ab, ber ihn num zu 
einigen antiten Köpfen führte und ihn 
aufforderte, einen derjelben abzuzeichnen. 
B. überraſchte den Director durch eine 
vortrefflihe Kopie. Im nämlichen Jahre 
lernte B. den berühmten ungar. Land» 
ſchaftsmaler Karl Marko (f. d.) fennen, 
der ihm mit größter Bereitwilligfeit an 
die Hand ging. Von Wien fehrte er wie- 
der nach Klauſenburg zurüd und lebte 
den Winter 1831 vom Unterrichtgeben 
und Porträtzeichnen. Für das Bildniß 
des Kaiſers Franz in Lebensgröße, das 
er für das Lyceum gemalt, erhielt er ftatt 
der bedungenen 100 fl. 800 fl. €. M. 
Nun reiste er nach Bufareft, wo er fi 
in zwei Jahren ein ſchönes Vermögen 
fammelte. 1834 unternahm er eine 
Kunftreife nach Italien; nach Beendigung 
berjelben wollte er nach Petersburg, um 
fich dort zu etabliren, doch gab er bald 
feine Abſicht auf und blieb in Peſth. 
10 * 
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Durch Bajza ward er in weitern Krei- 

fen bekannt. Ervollendete nun die Porträte 

VBürösmartg's, — des Grafen Stephan Srechengi, — 

des Herſogs von Xuera, — der Grafen Rärolgi, — 

Zoseph Celeki — und des Andrens Say. 1836 

ernannte ihn die ung. Alabemie zu ihrem 

correip. Mitgliede. Zur Wieberherftel- 

lung feiner Gejundheit reiste er 1839 

nach Gräfenberg, wo er viele Porträte, 

unter anbern den Baron Nikol, Wesselengi, — 
den Fürsten Viechtenstein sammt Gattin, — den Ber- 
jag von Nassan und viele andere Ausländer 
abzeichnete, wodurch fich der ung. Künit- 
ler europätfhen Ruf erwarb, 1842 malte 
er ben Erzbifchof zu Erlau, Zodislans von 

Dorker, in Lebensgröße; im nämlichen 

Sabre bereiste er einen großen Theil von 

Europa, 1847 malte B. den Fürsten Bretyen- 

heim, — Stan Tisst, — den Grafen xudwig Bat· 

thgangi und dem verſtorb. Palatin Joseph in 

Lebensgröße. Als 1844 Emerih Vahot 

das Peſther Modeblatt redigirte, lieferte 

hierzu Barab&as 30 Porträte von 

Schriftftellern und Künftlern, mworunter 

auch fein eigenes. Während ber Revolu- 

tion arbeitete er öfter Koſſuths Bild, 
gab das erfte ung. Minifterium auf einem 

Blatte heraus und begann bie Porträte 

der ung. Anführer, von denen jedoch nur 

Klapfa und Görgei vollendet worben. 

— Geine Porträte find zum Sprechen 

ähnlich. Bon bezaubernder Wirfung find 

feine Mädchenideale. Seine Steinzeich- 
nungen find fehr fein, die Färbung feiner 

Del- und Aquarellmalereien ift kraftvoll, 

lebendig, friſch. InMailärhs Tafchen- 

buch „Iris“ bildeten Die Frauenköpfe von 

Barabäs eine wahre Zierbe biejes 

Damenalbums, das an Gejchmad in der 

Ausftattung ben ſchönen englifchen Ta- 

ſchenbüchern gleichkam. 

Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Conv.⸗ 
Lexilon ber neueren Zeit (Peſth 1850, He- 
denaft) I. Bb. ©. 323, (Art. von V. I.) — 
(Brodhaus) Converſations⸗Lexikon (10. Aufl.) 
11.8. ©,276.— Sein Porträt von ihm ſelbſt Lit. 
(Wien1855, art. Unftaltv.Röjch u, Reiffenftein). 


Barach, Moriz, Pſeudonym: März- 
roth (Riterat, geb. zu Wien 21. März 
1818). Nah zurüdgelegten Studien 
machte er das Doctorat der Philofophie 
und fchrieb feit 1836 meiftens unter dem 
Pjeudonym Märzrotb fir verfchtebene 
Zeitichriften und Sammelwerfe eine 
große Anzahl von lyriſchen Gedichten, 
Balladen, Novellen, Kritifen und gemijch- 
ten Auffägen. Bon mehreren feiner dra— 
matifchen Arbeiten fam das Luftfpiel 
„Compromittirt” aufderPrager Bühne 1850 
zur Aufführung. Außerdem erſchienen von 
ihm: „Mumoristisches Album“ (Mien und 
Leipzig 1847, 1848, 2 Ihrgge.); — 
„Wiener Senilleton,” ein belletriftiiches und 
„Der Komet,“ ein humoriftiiches Journal 
(beide Wien 1853); — „Xieder, Bilder und 
Geschichten, Gedichte im miederügterreichischer 
Mundart” (Berlin 1854). Im 9%. 1854 
machte M. den bedeutenden Haupttreffer 
in,einer Privatlotterie; jeit dieſer Zeit 
bat er außer etlichen, im Jahre 1855 in 
Bäuerle's Theaterzeitung erſchienenen 
Reiſebriefen nur noch das Luſtſpiel „Bitt- 
schriften” im Jahre 1856 auf. mehreren 
deutſchen Bühnen aufführen laffen. 

Baraga, Friedrih Giſchof von 
Ampzenie, apoft. Bifar von Ober-Mi- 
chigan in Nordamerifa, geb. zu Laibach 
29. Zuni 1797). Nach einer jorgfältigen 
Erziehung ward er im Septeinber 1823 
zum Priefter geweiht. Im Jahre 1830 
folgte er feinem Rufe als Mifftionär und 
ging nach Amerika, zuerft zu den Wilden 
am rotben Fluſſe, fpäter zu den Dtta- 
wäh's; num erwirfte er ſich von feinem 
Biſchofe die Erlaubniß, die Dtfchip wäh’s 
in Nordamerika, wilde Stämme im Nor- 
den Des oberen Sees und auf feinen In— 
jeln, zu bejuchen, Zu Anfang 1834 
machte er fich auf den Weg und erreichte 
nach unfäglichen Mühſeligkeiten das Ziel 
feiner Wanderung. 14 Monate Aufent- 
balt unter diefen wilden Bölfern reichten 
bin, das Bekehrungswerk zu vollenden, 


Ende 1836 fehrte B. nach Europa zurüd 
und fam nach Paris, wo er zwei religiöfe 
Bücher für die Neubefebrten ſchrieb, näm— 
fich ein „Gebrtbud,“ welches Morgen: und 
Abendgebete, die Meffe, Litaneien und 
Gefänge für die verſchiedenen Feſte des 
Zahres enthielt; das andere eine „Xe- 
bensgeschichte Jesn,“ fast wörtlich aus den 
Worten des Evangeliums zufammenge- 
ftellt und fo geordnet, daß es zugleich ala 
Geſchichte und Katechismus dienen fann. 
Bei der Drudlegung berfelben — beide 
erfchienen Paris 1837 bei Bailly in 
ottamäh’fcher Sprache — warb er von 
ber Gejellichaft für Die Verbreitung des 
Glaubens in Paris bedeutend unterftüßt. 
Nachdem er hierauf in Rom, Laibach und 
Wien geweien, ging er nach Amerika zu— 
rüd, um die Indianer in Handwerken zu 
unterrichten. 18 Jahre wirkte nun B. 
beftändig bei den Otſchipwäh's und 
zwar zuerft in ber Station La pointe 
. (Staat Wisconfin). 1843 libergab er 
biefelbe der Sorgfalt eines andern Mif- 
fionärs und ging nach l’ Anse, wohin noch 
fein Miffionär gekommen war, und 
wirfte da ebenfo fegensreich. 1845 hielt 
er feine Miffionen bei ben nenentdedten 
Kupferminen in Ober-Michigan, die von 
ben jchönften Erfolgen begleitet waren. 
Der große Mangel an Prieftern, der 
fehr ftörend auf das Befehrungswerf 
wirkte, veranlaßte den würdigen Diener 
des Herrn, nachdem er Bifchof geworben, 
neuerdings nach Europa zu fchiffen, um 
dort Priefter für die Canadier zu finden. 
Nachdem er feine Sendung vollendet, 
fehrte er nach Amerifa zurüd, wo er von 
feinem biſchöflichen Site zu Sant de 
Saint Marie im Staate Michigan im- 
mer mehr und mehr Seelen ber Kirche 
des Herrn gewinnt. Die neueften Nach- 
richten über ihn entnehmen wir feinen 
Briefen, datirt 19, April und 28, Juli 
1855, beide aus Machinae, worin 
bie Mittheilungen über fein fortfchreiten- 
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des Belehrungswerk, aber auch über bie zu 
überwinbenden Schwierigfeiten enthalten 
find. Außer den zwei Erbauungsbüdern 
erihien von ihm aus dem Deutfchen 
überſetzt: „Abrégé de Vhistoire des In- 
diens de l’ Am£rique septentrionale. Trad. 
de !’ Allemand“ (Paris 1837, 12°.); unb 
in neuefter Zeit: „Aakige Debwewina ‚“ 

d. i. Ewige Wahrheiten, welches 1855 

in Gincinnati in der Otfchipwäh- 

Sprade, etma 350 Seiten flarl, 

herausfam. 

Querard (J. M.), La littörature frangaise con- 
temporaine 1827—1840. Continuation de la 
France litteraire (Paris, Daguin, 1840) 
I. Bd. 8. 148, — „Das Ausland.” Ein Tage: 
blatt für Runde bes geiftigen und fittlichen 
Lebens ber Bölfer (Stuttgart, Cotta, 1837, 
4°.) Nr. 161: „Der Mifflonär Baraga.“ — 
Katholiſcher Wahrbeitsfreund.” Herausg. vom 
Paulusverein in Graz. Jahrg. 1854, ©. 52. 
— „Laibacher Zeitung” 1855. Nr. 162 und 
237 enthält die neueften briefliden Mittbei- 
lungen bes Miffionärd. — Porträte: Friebr, 
Baraya, Erfter Bifhof von Sant de Sainte 
Marie in Ober - Midigan in Norbamerifa 
(Kriebnber lith. 1854. Höfelihs Witwe, 
Wien, 8%). — Frederic Baraga, first Bi- 
shop of Sant Marie upper Michigan (#ries 
buber lith. 1854. 3. Raub in Wien, Fol.). 


Barany, Auguft (correfp. Mit- 
glied der ung. Akademie, geb. 29. Dec, 
1793). Begann feine Studien in Mis- 
kolez, vollendete Philoſophie und Rechte 
in Erlau, und legte 1821 ben Advocaten⸗ 
eid ab. Seit 1817 ftand er in Brief- 
wechfel mit Franz Kazincay. Balb 
fiedelte er fich im Torontaler Comitate an 
und beffeidete dort verſchiedene Aemter. 
Seine literar. Thätigkeit begann er noch 
in feiner Jugend mit Ueberſetzungen 
beutfcher, griechifcher und lateiniſcher 
Gedichte in's Ungarifche, ſpäter arbeitete 
er Biographien hiſtoriſch berühmter 
Männer und Frauen Ungarns in ben 
Zeitfchr. „Minerva,“ — „Tudomänyos. 
gyüjtemeny ,“ d. i. Wiffenfchaftliche 
Sammlung, und „Tärsalkodö,* b. i. Ge- 
ſellſchafter; feine Gedichte erſchienen zer= 
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firent in den Tafchenblihern : „Aurora,“ 

„Hebe“ und „Urania.“ 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Eonv.= 
Lexikon ber neueren Zeit (Peſth 1850, He— 
denaft) I. Bb. ©. 327, (Art. von F. ©.) 

Baravalfe Edler v. Bradenburg, 
Sofeph (EL. Major, geb. im Piemon- 
tefifhen um 1774, geft. zu Yerden- 
feld bei Wien 17. Febr. 1855). Aus 
einer alten ſpaniſchen Familie ftammend, 
deren Nachkommen vor etwa 200 Jahren 
in Piemont anfäaffig waren, erbte er von 
feinen Eltern bedeutende Befigungen in 
diefem Lande. Seiner Liebe zum Soldaten- 
ftanbe folgend, trat er, 25 Jahre alt(1799), 
in ein öſtr. Jägerbataillon. Bald zeichnete 
er fich Durch Tapferkeit aus. 1800 zu Graf 

Kolowrat Inf. Nr. 36 überſetzt, wurde 

er nacheinander Fahnrich,Unterlieutenant 

(1805), Oberlieutenant (1809), Capitän- 

lientenant (1813). Er focht in den Feld- 

zügen ber Jahre 1799, 1800, 1805, 

1809, 1813, 1814, 1815 und 1821 mit 

Auszeichnung und warb dreimal ſchwer 

verwundet, Im J. 1817 follte er den 

Orden ber eifernen Krone erhalten, aber 

ba das Eapitel bereits gefchloffen war, 

kam e8 davon ab. Als er im I. 1810 

von der piemontefifhen Regierung zur 

Heimkehr aufgefordert und ihm zugleich 

das Hauptmannspatent überſchickt worden 

war, verweigerte B. die Rüdfehr und 
ward feines ganzen Vermögens für ver- 

Yuftig erflärt. Deffenungeachtet blieb er 

noch bis zum Jahre 1832 Hauptmann, 

nachdem ſchon im 3. 1824, jedoch verge- 
bens, auf befien ausnahmsweiſe Beför- 
berung zum Major angetragen worden 
war. 1829 erhielt er den Abelftand und 

1832 endlich den Majorscharafter, In 

leßter Zeit war er Commandant bes 

Filialinvalidenhauſes zu Lerchenfeld bei 

Wien, baser mit gewohnten Eifer leitete. 

Bon feinen 5 Söhnen dient Albert ala 

Hauptmann im Inf.-Reg. Nr. 14 Groß- 

herzog Ludwig von He ffen;— Alois in 


gleiher Eigenjchaft im Inf.» Reg. Nr. 1 

Kaifer Franz Joſeph und erhielt im 

3.1848 das Verdienſtkreuz Hermann 

in gleicher Eigenfchaft im Inf.Reg. Nr. 

25 F3M. Guſt. Woher und ift zugleich 

Commandant des Mil.-Obererziehungs- 

hauſes zu Petrinia; — Friedrich als 

Unterlieutenant im Inf.Reg. Nr. 49 

FZM. Freih. v. Heß, und ber fünfte 

Karl war bei S. Lucia als Unter- 

lientenant im Inf.-Reg. Nr.45 ben Hel- 

dentod geftorben. 

Militäriſche Zeitung. Nebigirt von 3. Hirten- 
feld (Wien 1855) VII. Jahrg. Nr. 26, 
©. 154. 

Barbacovi, Franz Birgil (Kanzler 
des Fürftbifchofes zu Trient und Nedhts- 
gelehrter, geb. zu Tajo, Bezirk Cles 
in Tyrol 11. Nov. 1738, geft. zu Trient 
23. Juli 1821). As Schriftfteller im 
Nechtsfache berühmt, war er zugleich 
gemwanbdter Redner und erfahren tm 
italienischen Geſchäftsſtyle. In feinen 
Schriften eiferte er gegen die Gebrechen 
der Inftitute damaliger Zeit in der pein- 
lichen, bürgerlichen und politiſchenSphäre, 
3. B. gegen ben Zweifampf, gegen Die 
Geldftrafen ; er machte Reformvorſchläge 
und trug viel zur Berbefferung ber 
Nechtöpflege bei. Sein größtes Wert 
aber ift das won ihm allein entworfene 
„Progetto di nuovo codice giudiciario 
nelle cause civili* (Trient 1786,2 Bde.). 
Es erhielt im Tridentinifchen Gefetzes- 
fraft, wirkte ſehr wohltbätig und warb 
noch ‚von fpäteren Gefetsgebern berlid- 
fihtigt. Seine übrigen Schriften find: 
„De poenis pecuniareis — de poena publi- 
cationis bonorum* (ibid. 1796) unb 
„Opuscules appartenants a la science de 
la legislation“ (Mailand 1815). 
Staffler (3.3), Tirol und Vorarlberg, 

ftatiftifch und topograph. 2c. (Innsbruck 1839, 
3. Rau) I. Thl. ©. 385. 

Barbarigo, Girolamo (Priefter, 

Naturforfher und Schriftfteller, 


geb. zu Benedig 1723, get. zußabua 
1782). Der Sproß einer angejehenen 
venetianifchen Familie, in welcher meh- 
vere Glieder hohe Kirchenwürden beffei- 
bet hatten oder im Gebiete der Wiffen- 
haften inehrenvollerWeifethätig geweſen 
waren. (Allg. Encyklop. d. Wiff. u. Künfte 
bon 3. S. Erſch und 3. G. Gruber. 
Leipzig 1821. I. Sect. 7. Bd. ©. 353.) 
Nahdem Girolamo im 3. 1737 fi 
unter die Regularpriefter zu Somasca 
hatte einreihen laffen, übernahm er nad) 
Bollendung der Fachſtudien den Unter- 
richt der Novizen in der Philofophie und 
Theologie, und wurde 1765 öff. Profeſſor 
der Phyſik an der Univerfität zu Padua. 
Er jchrieb theils in lateinifcher,, theils in 
italieniſcher Sprade, in meld) letsterer 
er Meifter war. Die Afabemie zu Padua 
ernannte ihn an Gafpare Patriarchi's 
Stelle zum Mitgliede der philof. Elaffe. 
Cefarotti fegte ihm in feinen „Rela- 
zioni* ein würdiges Denkmal, und hob 
an B. ganz bejonders hervor, baß er fich 
nie von einfeitigent Schulgeifte und von 
Autoritäten babe hinreißen laffen, und, 
der Wiſſenſchaft gegenüber, ganz befonbers 
bemüht war, bieie aller Geheimnißkräme— 
rei zu entlleiben und zum Gemeingute 
zu machen. In dieſem Streben habe ihn 
die tüchtige Kenntniß der Sprache unter- 
ftütst. B. fchrieb außer einer italien. 
Nahahmung von Catulls „Nosse di 
Peleo e di Teti“ (1764) und „Lettere e 
Memorie“ über philojopbifche Gegenftände 
(1777, 1778, 1779), einen „Saggio sulla 
natura e sulle varie specie del fuoco“ 
(Opuscoli mediei di Firenze); dann 
nod folgende Werfe: „Physicae generalis 
elementa;“ — „Physicae particularis 
elementa;* — „Saggi fisici;* — „Prin- 
cipj di fisica generale;* — „Principj di 
fisica.* 

Barbarigo, Friedrich Laurus (Mi- 
noritengeneral, geb. zu Venedig, 
geft. 1801). Bruder bes Vorigen; trat 
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ſehr früh in ein Minoritenklofter und 
erwarb fich in bemfelben durch feine Fröm⸗ 
migfeit, fowie durch feine Nebnergabe 
ſolches Anſehen, daß er ſchnell nad) ein- 
ftimmiger Wahl feiner Standesgenoffen 
zum Orbensgeneral fi emporjchwang. 
Seine hinterlaffenen „Orasioni“ recht- 
fertigen feinen Ruf. Der gelehrte Brie- 
fter Tommafo Chelli hielt ihm eine 
würdige Peichenrebe, 

Barbarigo, Ludwig (Prieſter; 
unbefannt mann geboren und wann 
geftorben; jeboch geht aus Allem un- 
zweifelhaft hervor, daß er noch in ber 
zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. gelebt und 
gewirkt). Bruder der Vorigen. Gleich 
feinem Bruder Girolamo war er fehr 
jung in bie Congregation zu Somasca 
getreten, Seine Kenntniffe in geiftlichen 
Dingen, in ber griechifchen, lateinifchen, 
italienischen, franzöſiſchen und englifchen 
Literatur waren nicht gewöhnlich; vor 
Allem aber zeichnete er fich als Lehrer 
der Jugend aus. Er war Borftand bes 
von feinem Orben zu Maria della Sa- 
lute gehaltenen Haufes, und durch lange 
Zeit Nector des Seminars und Patri- 
archencollegiums. Nah Moschint fol 
er viele Ueberjegungen publicirt haben ; 
allein außer einer Webertragung ber 
„Nosze di Peleo e di Teti*, bie er zu 
gleicher Zeit mit ber feines Bruders 
Girolamo (1764) veröffentlichte, findet 
fi) im Drude nichts von ibm vor. Nur 
werben in ber Biicherfammlung bes ob- 
erwähnten Orbenshaufes ala Manufcripte 
feine Uebertragungen ber „Iliade,“ ber 
„Aeneide,“ ber „Fabeln des Phäbrus ,“ 
fowie ber „Geſchichte Englands” von 
David Hume und der Neben von 
Iſaac Barow aus dem Gnglifchen, 
aufbewahrt. 


Für alle brei: Dandolo (Girolamo). La caduta 
della repubblica di Venezia ed i suoj ultimi 
einquant’ anni. Studii storici (Venedig 1855, 
Naratovich, 8°.) 5. 310—12, 
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Barbarini, Franz (Landſchafts— 
maler, geb. zu Znaim 1804). Alle 
Nachforſchungen, jelbftwieberholtan dieſen 
Künſtler gerichtete Schreiben, worin um 
Mittheilung der einzelnen Momente ſeiner 
künſtleriſchen Entwicklung gebeten wurde, 
blieben erfolglos; daher in den folgenden 
Zeilen nur einige der öffentlich ausgeſtellt 
geweſenen Bilder desſelben namhaft ge— 
macht werden können. In der k. k. Ge— 
mälde⸗Gallerie befindet ſich von ihm das 
Bild: „Curoler Landschaft mit einer in den Fel- 
sen gehanenen Strasse gur Rechten.“ Es ift mit 
feinem Namen und ber Jahreszahl 1842 
bezeichnet. Sonft waren von B.’8 Arbei- 
ten in ben Ausftellungen bes neuen öftr. 
Kunftvereines zu fehen: „Städtchen am See” 
(1851); — „Parthie bei Berchtesgaden” (1853, 
400 fl.) ;— „Gebirgstapelle“ (1855, 125 fl.); 
— „Parthie aus dem Salſburgischen“ (1855, 
100 fl.); — „Aloster in einer Gebirgsgegend“ 
(1852, 220 fl.); — „xandschaft aus dem 
Vaslithale“ (Eigenth. Sr. Em. des Card. 
Fürft v. Shwarzenberg); — „Bas 
Metterhorn in der Schwein” (1852, 250 fl.); 
— „Ansicht von Gmunden” (vom öftr. Kſtv. 
angef., gewonnen von Fürft Ferd. Bre- 
Kenheim); — „Gebirgslandschaft aus dem 
Solybargischen” (vom öfter. Kto. angef. um 
250 fl., gew. von Hrn. Ant. Sranner); 
— „Salihurg von Maria Plein ans gesehen“ 
(vom öftr. Kfto. angel. um 200 fl., gem. 
von Sr. Exc. Freib. v. Jellacic); — 
„parthie ans Mödling“ (Eb. 1855, 250 fl.) ; 
— und das Aquarell und Paftellbild: 
„Gegend bei Hallein im Salyburgischen” (1852, 
70 fl). 

Barbaro, Ermolao (Dichter, geb. 
zu Venedig 1770, geft. 1831). Ent- 
ſtammt einer vornehmen Familie Vene— 
digs. Nachdem er feine erfte wiffenfchaft- 
fihe Bildung von feinem. Verwandten, 
dem Regularpriefter Ludwig Barba- 
rigo (. d.) erhalten hatte, betrieb er 


ichließlich der Poefie zu. Er trat zuerſt 
mit einem Bande Gedichte unter dem 
Titel: „Poesie varie* auf und machte ſich 
dadurch bemerkbar. Diefen folgte ein 
epiiches Gedicht in Dttaverime: „La 
morte di Orlando“ (beibes 1815 in ge- 
meinfchaftlicher Ausgabe in der Druderei 
von Alvifopoli). Im 3. 1828 fchrieb er 
für das große Theater zu Venedig: „La 
Vestale.* Eeine Berje find leicht gefchrie- 
ben und laſſen fich gut lefen; gleichwohl 
mangelt feinen Schriften eine nöthige 
letste Seile. Sein beftes ift das erwähnte 
„Morte di Orlando.“ Er madıte überdies 
wiederholte Reifen durch Deutichland, 
Holland, England und Franfreid. — 
Mariaticinia, geborne@rizzo (geb. 
um 1770, geft. 1822), feine Gemalin, 
eine Frau von lebhaften Geifte und vieler 
Spracdfenntniß. Im Klofter dellaQuiete 
in Florenz erzogen, ward fie 1790, faum 
W 3. alt, mit Barbaro vermält. Sie 
befaßte fich mit Ueberjeßungen aus dem 
Franzöfiihen, Englifhen und Deutjchen, 
worin fie Gewandtheit und Kenntniß der 
fremben Autoren verrieth. 


Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni, Studii storici. (Venedig 1855, Nara- 
torich, 8°,) 8. 91 u. 92. — Allgemeine En: 
chflopäbie ber Künfte und Wiſſenſch. von J. 
S. Erſch und J. G. ®ruber (Peipzig 1821, 
40.) I. Sect. 7. Theil. S. 349, wo mehrere 

» lieber biefer alten und vornehmen venetia- 
niſchen Familie aufgeführt werben. 


Barbiano, fiehe: Belgiofo, 

Barbier, Adr. Nikol. Freiherr von 
(Staatsmann, ft. geheim. Rath, 
Gouverneur ber öftr. Nationalbank, 
geb. zu Brüffel 10. Juli 1758, geit. 
12. October 1840). Trat 1777 in öftr. 
Staatsdienfte, wurde 1791 Rechnungs— 
fammerrath, 1794 Domünen- und Fi- 
nanzrath. In den 3.1792 und 1794 
retteten feine Umficht und raftlofe Thä— 


als Batrizier das Studium ber politifchen | tigfeit einen bedeutenden Theil des öftr. 
Berebfamteit, menbete fich aber bald ans- | Stantseigenthumes in ben Niederlanden, 


1802 wurde B. Hofrath bei der k. k. allg. 
Hofkammer. Thätigen und non glüdlichem 
Erfolge begleiteten Antbeil nahm B. an 
der Sendung als zweiter F. f. Commiſſär 
im J. 1815 nad Wien behufs ber Con- 
tributionen, der llebernahme des Yerarial- 
bepots und anberer mit dem franzöf. Ge- 
neralintendanten Daru zu pflegenben 
Unterhandlungen. Der Kaifer zeichnete 
ihn dafiir mit dem St. Stephansorben 
aus. In den 3. 1809 und 1810 zu den 
in Ofen abgehaltenen Conferenzen bes 
Fürftenfiechtenftein mit dem franzöſ. 
Bevollmächtigten Grafen Champagne 
zugezogen, ftellte er des Letzteren über- 
ſpannten Forderungen in Defterreiche 
Intereſſe ſolchen Widerftand entgegen, 
daß Graf Champagne gegen Bar- 
bier’ Anwefenheit bei den Unterhand— 
lungen proteftirte. Nun wurde B. zum 
Vicepräfidenten ber Ef, allg. Hofkammer 
und zum wirkl. geh. Rathe erhoben. Im 
$.1814 war B. beim Heere ber Alliirten 
im Gefolge der oberften Armee-Berwal- 
tung, wo er fo eriprießliche Dienfte Tei- 
ftete, daß er mit bem nur fehr Wenigen 
verliehenen goldenen Civilehrenfreuze 
von feinem Kaifer ausgezeichnet wurde, 
Er wohnte den Eonferenzen des Wiener 
Eongreffes bei und im J. 1815 führte er 
3 Kommiffionen aus, von denen ihm ber 
insbeſondere bei letzterer bewiejene Tact 
und bie babei bethätigte ftrenge Hechtlich- 
feit einen europ.Ruferwarben. DiefeCom- 
miffionen waren: 1) die Brivatforberun- 
gen Defterreihs an Frankreich, 2) die- 
jelben Forderungen ber allüirten Staaten 
und 3) die Realifirung ber franzöſiſchen 
Eontributionen an die Alliirten. B. er- 
bielt ının das Commandeurkreuz des St. 
Stephansorbens und murbe in ben Frei— 
berrnftand erhoben. Bis zum 3. 1822 
verblieb B. in Paris; 18238 begab er ſich 
behufs mehrerer öftr, Reclamationen nad 
Brüffel zum Abſchluß der Convention 
vom 5. Mai 1828. Als er nach 13jähr. 
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Abweſenheit nach Wien zurückkehrte, berief 
ihn der Monarch zu bem Boften eines 
Gouverneurs der öftr. Nationalbank, aus 
welcher Stelle er 1837 in bie Ruhe über—⸗ 
trat und bei diefer Gelegenheit das Grof- 
freuz bes f. E.Leopoldordens erhielt. Aus 
feiner Ehe mit Therefia Deplangue 
hinterließ er vier Töchter, doch feinen 
männlichen Erben. Im Leben heiter, 
leidenſchaftslos, zeichnete er fich durch 
ftrenge Moralität, Gottesfurdt, Men 
ichenliebe und Anfpruchslofigfeit aus. 


Zeitung für den beutfchen Adel (1840) Nr. 98. — 
Neuer Nefrolog ber Deutihen (Weimar 1842, 
Boigt) XVII. Jahrg. 1840, 2. Thl. ©. 1006. 


— Deftr. National-Encyklopädie (v. Gräffer 


u. Ezifann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 182. 

Barbieri, Giufeppe (Philolog, 
Dichter und Kanzelrebner, geb. zu 
Baffano 1774, geft. in ber Nacht auf 
den 10. Nov. 1852). B. befuchte bie 
Lehranftalt bes Dr. Prosper Compo- 
ftella bi Rofa in Baffano; fpäter genoß 
er bes Unterrichts des Abbate Cariſ— 
fimi, ben B.'s Bater in fein Haus ge- 
laden hatte; dann fchidte ihn Diefer 
in's Seminarium nah Trevifo, welches 
ſich Damals eines bedeutenden Rufes er- 
freute, aus dem er enblih auf bie 
Hochſchule nach Padua fam, wo bie Bor- 
träge bes Benebictiner® Pujatti ben 
wefentlichften Einfluß auf den Jüngling 
übten und befjen Eintritt in Das Ordens» 
haus von Braglia zur Folge hatten. Die 
bald darauf erfolgte Bekanntſchaft mit 
Cefarotti wirfte mächtig auf B., ber 
indeffen in ber Anftalt mit dem Unter- 
richte in der fchönen Literatur betrant 
wurde, welche Aufgabe er mit Auszeich- 
nung löste. Nachdem er fchon früher eine 
„Seelta di Favole italiane, alemanne, 
spagnuole ad uso della gioventu* (Bas- 
sano 1800, 2 Bde.) und fpäter „Gli 
amori delle piante“(Padua 1803, 8°. und 
Bassano 1804, 4°.) herausgegeben, er- 
ichien von ihm das Gedicht: „Le stagioni. 
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Canti quattro“ (Vicenza 1805, 8°.). Die 
Strenge bes Klofterlebens und das Un— 
terrichten ber Jugend wirkten nachtbei- 
fig auf B.'s Gefunbheit; er begab ſich 
nach Padua, wo die unmittelbare Nähe 
Cejarotti’s ihn belebte und diejer von 
bemBicefönig@ugen 1808 die Erlaubniß 
erwirkte, daß ihn B. in feiner Lehrkanzel 
der gr.lat. Philologie fuppliren durfte, 
Noh im nämlichen Jahre verlor Bar- 
bieri feinen Freund Cejarotti und 
deſſen Lehrlanzel wurde aufgehoben. Im 
3. 1811 gab B. feine „Opere* (Padua, 
3 Bde., 8°.) heraus, worin fich neben 
andern Arbeiten auch fein Gedicht: „Die 
Iahresgeiten” mit neuen Anmerkungen be- 
fand. Im 3.1812 wurde 9, Präfect des 
von Barnaba im Klofter Santa Giu- 
stina eröffneten Gymnafiums. Für das— 
jelbe gab er nıın die „Quadri sinottici 
delle due lingue, italiana e latina“ (Padua 
1814, 8°.) heraus. Im J. 1815 wurde 
er filr die Lehrkanzel des Naturrechts an 
ber Univerfitäit von Pabıra gewählt, 
welche Stelle ihn in ganz andere Studien 
als die bisher getriebenen vertiefen lief. 
Im 3. 1819 gab er diefe Stelle auf und 
nad) kürzerer Vorbereitung durch gründ- 
liche Studien wurde er Kanzelrebner und 
wirkte als jolcher eine Reihe von Jahren. 
Außer feinen bereits erwähnten Werfen 
erichienen von ihm eine Menge Sermoni, 
orazioni quaresimali, panegiriei und 
Orazioni per le pie case di Ricovero. 
In dem Sammelwerfe: „Lavori della 
I.R. Academia di Padova“ aus den 93. 
1814,16,18u.20 find von ihm zahlreiche 
Abhandlungen, darunter, Memorie intorno 
alla vita ed agli studj del Cesarotti* und 
„Blogio funebre del Cesarotti ;“ ferner 
„Elogio a Giov. B.Brocchi* u.a, enthalten. 
Bon feinen andern Werken find noch zu 
nennen: „Elogio di Giovanni Belzoni* 
(Padova 1877, 4°.); — „Della sacra 
eloquenza in Italia“ (Milano1830,16°.); 
- „Orasioni quaresimali ed altre nuove 


opere* (Milano 1837, 8 Bde., 8°.). Sie 

find ſämmtlich in den unter den Quellen 

eitirten Schriften von Baſeggio und 

Menin überBarbieri angeführt. Als 

Dichter ward. ſchwunghaft und ibeen- 

reih; als Redner auf ber Lehrkanzel 

Dialektifer, der mit Eleganz und von der 

Kenntniß des Gegenftandes, den er be- 

handelte, durchdrungen, vortrug; als 

Philolog war er ein Meifter, als Bre- 

diger hatte er nicht feines Gleichen. Vom 

Neide undder Mifgunft angegriffen, ant- 

wortete er nur durch feine Werfe und 

der Beifall von ganz Italien entwaffnete 
die ohnmächtigen Gegner. Als er, faft 

80 Jahre alt, ftarb, trauerte ganz Italien 

um biefen Berluft, den die Menfchheit 

und bie Wiffenfchaft erlitten hatten. 

Neben dem in der Kirche des h. Antonius 

in Padua aufgeitellten Monumente Mel- 

hior Eefarotti's foll nun eines feinem 

Freunde Ginfeppe Barbieri errichtet 

werben. 

Baseggio (Giamb.), „Della vita e degli scritti 
di Giuseppe Barbieri“ (Bassano 1853. 248.). 
Zählt jeine Schriften in hronolog. Folge auf. 
— Menin (Lodov.), „Orazione letta nel so- 
lenne ossequio reso dall I. R. Universitä di 
Padova al Professore Ab. Gius. Barbieri* 
(Padova, Sicca, 8°. 39 $.). Zählt B.'s Schrif- 
ten, u. 3. feine Poefien, Reben u. alademiſchen 
Borträge vollftänbig auf. — La vita, le opere 
edi eritici dell Abb. Gius. Barbieri. Lavoro 
di penne illustri italiane (Bologna 1837). — 
Lussati (Giac.), uomini illustri italiani con- 
temporanei (Venezia, Naratovich, 4°.); im 
Fasc. 5 fein wohlgetroff. von Luz zati nad 
einer dem Leben entnommenen Zeihnung von 
Banolli geft. Bild. — Ritratti e Biografie 
degli uomini illustri Bassanesi (Bassano, 
4°,, 1853) Bl. Nr.23. Das Borträt gez. von F. 
Roberti,geft.vonD. Eonte.—Einanberes 
Porträt von ihm erſchien auh von Rouar— 
que gez. u. geft., wo er zugleich mit Gioberti, 
Ceſari, Ugo Fosvolo, Giorbani, Cofta, Botta 
und Eoletta dargeftellt ift.— Sat ber Biographie 
des hommes vivants (Paris 1816, 5 Bde.) 
I. Bd, S. 196 unb in ber Nouvelle Biographie 
univers. ,.. publide sous la dir. de Mr.leDr. 
Hoffer (Paris 1852) IV. Bd. 8. 452 wirb 
B. mit bem Taufnamen Bincenz aufgeführt, 

und über ihn ſehr Mangelhaftes mitgetheilt. 


Barca, Felir Freiherr von (k. k. 
DOberftlientenant, Mar. Therefien- 
ordensritter, Neffe des ©. d. C. Bincenz 
Freiherrn von Barco (f. d.), geb. zu 
Wien 1756, geft. zu femberg20.Oct. 
1829). Trat 1768 als Cadet in’s Inf.- 
Reg. Migazy; wurde 1773 Unterlieu- 
tenant, 1776 Oberlieutenant und 1782 
Rittmeifter im 10. Hufaren-Keg., 1789 
zeichnete er fi) bei Faroany und bei 
Fokſan aus, wo er mit 4 anderen Offi- 
cieren feines Negts. zu Fuß das Klofter 
Samuel ftürmte. 1790 avancirte er zum 
Major. 1793 that er ſich in den Nieder: 
landen fo hervor, daß er 1794 zum 
Oberftlientenant befördert warb und den 
Mar. Iherefienorden erhielt. Im J. 
1795 erfolgte deſſen Erhebung in ben 
Freiberrnftand. Ein Jahr darauf that er 
fich bei Berfolgung des iiber Elberfeld ge- 
gen Düffeldorf fliehenden Feindes hervor. 
Endlich zeichnete er fih 1799 vor No vi u. 
1800 vor &remona aus, und trat 1801 
in den Ruheſtand. Zwanzig 9. darnach 
übernahm er noch das Commando bes 1. 
Landwehrbataillons N ugent zu Lemberg. 
Defterr. Militär» Konverfationssferilon. Her: 

aufgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) 1. 2b. S,233, Nr. 3. (Art. v. F.8.) 

Barco, Joſeph Freiherr von (Feld- 
marjballlieutenant, Mar. There- 
fienorbensritter, geb. zu Wien 1. Aug. 
1798). Trat 1813 als Lientenant in’s 
Huſaren-Reg. Kienmayer ein, machte 
noch die legten Feldzüge gegen Frankreich 
mit, warb dann Oberlieutenant, Adjutant 
(1820—25), Rittmeifter (1827), E8- 
cabrons - Kommandant (1831), dann 
Major (1838), Oberftlientenant (1842), 
Oberft u. Regimentscommanbant (1844) 
im Regimente, dem er vor 31 Jahren 
als Unterlieutenant angehört hatte, Im 
J. 1848 verhinderte bei ben bedrohlichen 
Borgängen in Lemberg fein energiſches 
Auftreten, jeineimponirende Ruben. Mä- 
Bigung ben unausbleiblich ſcheinenden blu⸗ 
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tigen Conflict. Die ferneren Beftrebungen 
der Umfturzpartei, einzelne Theile des Mi- 
fitärs zum Treubruche zu verleiten, ber- 
eitelte B. durch fein rajches Einſchreiten. 
Sein Verhalten gegenüber diefen Um— 
trieben brachte ihn jelbft in Gefahr, und 
öffentlich angeichlagene Placate ſprachen 
von Attentaten gegen fein Leben. Zu Enbe 
des Zahres 1848 organifirte B. einen 
Landſturm, und brachte in 6 Kreifen wäh— 
vend der bewegteften Zeit 80,000 Mann 
zufammen. Am 16. Dec. avancirte er 
zum Gen. Major und erhielt den Auftrag, 
die Yandesgränze ſüdlich von Stry gegen 
Ungarn zu vertheidigen, wo er nad) dem 
fiegreihen Kampfe bei Novofelica 
den bisherigen oftmaligen Angriffen bes 
Feindes ein Ende machte, Mittlerweile 
mußte er den Schauplat feiner Thätig- 
feit nach Ungarn felbft verlegen. Auf 
jeinem Marſche nach Kaſchau hatte er mit 
der Natur, mit Terrainbinderniffen und 
feindlichen Anfällen zu kämpfen. Nach— 
dem feine mit Umficht entworfenen Ope— 
rationen gegen Munfäcs nicht den ge- 
wünfchten Erfolg hatten, marſchirte B. 
im Mai 1849 über Sandec nach Seipuſch, 
um dann die ungar. Gränze abermals zu 
überfchreiten und den Jablunfapaß und 
die Waagübergangspuncte zu deden. Da 
war num noch ein anderer Feind in feine 
Brigade eingebrochen — bie Cholera. 
Sie wüthete jurdtbar. B. felbft warb 
von ihr ergriffen, machte aber gleichwohl, 
todifranf und zum Sterben bereit, einen 
verzweifelten Marfch mitten durch bie 
Feinde. Wunderbarer Weife genas er. 
Am 11. Juli 1849 machte er als Frei- 
williger die Schlacht bei Komorn mit. 
Als die Cholera wieder ausbrach, erbat 
fih B. die Erlaubniß, die Eholerafpitäler 
errichten und überwachen zu Dürfen. Zu— 
fett zeichnete fich feine Brigade noch am 
3. Aug. vor Komorn aus, wo der Feind 
einen heftigen Ausfall mit überlegener 
Streitkfraft machte, Im Oct, 1849 ward 


156 


er Kavallerie - Brigabier in Olmütz, mit 
ber Weifung, die Organifirung der Hu- 
faren energifch zu betreiben. Zu gleicher 
Zeit warb ihm das Ritterkreuz bes Mar. 
Therefienorbens, fpäter das Großfreuz 
des ruff. Stanislaus »- Ordens zu Theil, 
nachdem er jchon früher Officier des bel- 
gifchen militär. Leopoldordens geworben 
war. Mit jeltener Ritterlichkeit in feinem 
Benehmen verbindet er einen an’s Uns 
glaubliche ftreifenden Heldenmuth, von 
dem begeiftert er förperliches Leiden über- 
windet, um große Thaten zu wollführen, 
womit er auf feine Truppe, die mit gan- 
zer Seele an ihm hängt, unmiberftehlich 
wirkt. 

Deftr. Militär-Konverfations-?erilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1, 8b. ©. 233. Nr. 4, (Art, von F. 8.) 
— Gein Porträt v. Kriebuber Lith. (Mien 
1850, Neumann, Fol.). 

Barco, Bincenz Freiherr von (Felb- 
marjchalllientenant, Comman— 
dirender von Ungarn, Mar. Therefien- 
orbensritter, geb. zu Verovitja in 
Slavonien 1719, geft. zu Peſth 11. März 
1797). Er ftammt aus einer flavifchen 
Familie, die fpäter in Ungarn anfäßig 
war und deren Ahnberr in einem ber 
drei von Kaifer Karl VI. errichteten 
ſlaviſchen Eavallerie-Regimenter mit Aus- 
zeichnung diente. Vincenz war 1731 als 
Fähnri in öfterreichifche Dienfte getre- 
ten, und bis zum Major bei O'Donell 
Küraffieren avancirt, als er fich in den 
Sahren 1757 und 1758 bei Komnitz 
und Hochkirch jo auszeichnete, daß er 
Dberftlieutenant, Mar. Therefienordens- 
ritter und Oberft bei Moroz Hufaren 
warb. Mit dieſem Regimente that er fich 
dann bei Grünberg, bei Kasdorf, 
wo er bei ber Gefangennehmung bes 
preuß. Küraffierregiments Sch mettau 
mithalf (1760); bei Landshut und 
1761 bei Kropitz, gegen General Zie- 
then hervor, Bei Oppeln nahm er 
ben General Zettwig, 3 Offictere und 


238 Mann gefangen, unb erbeutete eine 
Kanone. 1762 ward er in den Freiherrn⸗ 
ftand erhoben, 1771 General, 1773 In- 
baber des genannten Öufarenregimentes, 
und FM. 1778 focht er in Böhmen, 
1788 — 90 als General der Cavallerie 
gegen bie Tiirfen. Er wurde auch zu 
diplomatifhen Sendungen verwendet. 
Aulegt war er Commandirender von 
Ungarn, 

Deftr. Militär Konverfations-Lerifon. Heraus: 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey: 
nert (Wien 1851) I. Bd. ©. 232, (Art. von 
F 8.) — Deftr. Rational-Enchflopäbie (von 
Gräfferu. Czikann), (Wien 1835, 6Bbe.) 
1, Bd. ©. 184 (ald Barko). 

Barcovich, Franz Wenzeslaus (Brie- 
fter, philofopy.Schriftfteller, geb. zu 
Benedigum das 3. 1700, geft. 1779). 
Entftammt einer dalmatinifchen Familie. 
Trat mit 15 Jahren in ben Orben ber 
Klerifer zu Somasca. Sein Geift und 
feine Neigung leiteten ihn vorzugsweiſe 
zu philofophifhen Studien. Obwohl an 
alte Formen fih anlehnend, ſchwang er 
fih doch zur Anerkennung ber Mitwelt 
empor, und feine Vorträge im Klofter 
S. Maria dellaSalute verfammelten ein 
reiches Auditorium, namentlich von jun- 
gen dem Abel angehörenden Leuten. Die 
Iharfe Beurtheilung B.'s durch Mo— 
ſchini verliert ihre Spitze Durch die unge- 
hörige Zufammenftellung besfelben mit 
Ortes und Algarotti. Zu Erfterem 
paßt B. nicht ber Zeit, zu Letzterem 
nicht feiner Richtung nach als Dritter. 
B. Hinterließ folgende philofophifche 
Schriften: „Della esistenza, della provvi- 
denza o degli attributi di Dio ece.;* ein 
dem Senate Venedigs gewibmetes Werk; 
— ferner: „Della natura e dell’ origine 
delle passioni“ (im XXIV. Banb ber 
„Raccolta Calogeriana*); — enblid: 
„Dialoghi astronomici dell’ Harvis, tra- 
dotti dall’ inglese con note scientifiche “ 
(Venedig, Occhi, 1751). 

Dandolo (Girolamo), I.a caduta della repub- 


blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant' 
anni. Studii storici. (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8°,) 8. 312, 


Barcſai, Abraham (Dichter, 
Oberft und Oberlieutenant ber 
ungar. Yeibgarbe, geb. zu Piski im 
Hunyader Comitat 2. Februar 1742, 
geft. zu Cſora 6. März 1806). Sein 
Bater war Oberrichter des Hunyader 
Eomitats. B. befuchte bis zu feinem 16. 
Jahre das Eolfegium zu Nagy-Enyed, 
und nachdem er in einer Woche Vater 
und Mutter verloren hatte, wurbe er 1762 
von Seite Siebenbürgens zur Leibgarbe 
nad Wien geſchickt, wo er mit Beſſenyei 
und Baröczy (j.d.), Durch das Aufleben 
der beutjchen Literatur überhaupt und 
das Erwachen eines edleren Strebens in 
ber Refidenz angeregt, für Die Ausbildung 
und Hebung der magyarifchen Sprache 
und Literatur fhätig war. Kaum diente 
er 5 Jahre bei ber Leibgarde, jo wurde 
er beim Cavallerie-Regiment Erzherzog 
Leopold Rittmeifter, und mußte nach 
fremden Provinzen marfchiren; aber auch 
jest noch blieb er feinen Mufen treu. 
1779 trat er zur kath. Kirche über. Unter 
Joſef II. focht er in mehreren Schlach— 
ten. 1787 wurde er zum Oberften und 
zum Oberlieutenant der ungar. Leibgarde 
erhoben. 1794 zog er ſich in ben Ruhe— 
ftand zurüd, und lebte der Poefie auf jei- 
nem Gut zu Cfora, wo er 64 Jahre 
alt ftarb und unter feinem geliebten 
Apfelbaum, deſſen Bild er in feinem 
Siegelring mit ber Unterſchrift: „Är- 
nyekban zöldül,* d. i. Er grünet im 
Schatten, trug, beerdigt wurde. Seine 
poetiſchen Arbeiten zeichnen fich durch die 
Leichtigkeit des Style und durch ihren 
poetiihen Inhalt aus, Sie find von 
Révay gefammelt, und mit den Werfen 
des Laur. Orczy vereint, unter dem 
Titel: „Ket nagysägos elmönek köl- 
temenyes szülemenyei,“ d, i. Poeti- 
Ihe Schöpfungen zweier großen Geifter, 
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zu Preßburg 1789 herausgegeben wor- 

den. 8, jtand bei dem Fürften Kaunik 

in hohem Anfehen, Er hatte in glücklicher 

Ehe mit Sufanna Gräfin Bethlen ge- 

lebt. Als er ftarb, feierten Graf Gabriel 

Haller fein Andenken durch ein in 

franz. Sprache gefchriebenes Gedicht, das 

Kazinczy in’s Ungarifche überfetste, 

und Paul Särofy dur ein Tateinifches 

und ungarifches Gedicht. 

Deftr. Nationale-Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann) (Wien1835, 6Bbe,) J.Bd. S. 188. 
— Oeſtr. Militär = Konverfationd = Lerifon. 
Herausg. von Hirtenfelb und Dr. Mey- 
nert (Wien 1851), I. Bb. ©, 236. — Felsö 
Magyar Orszägi Minerva, d. i. Oberungari- 
ſche Minerva III. Jahrg. 1627. 2. Vierteljahrs- 
beft. — Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny, 
Gyüjtek Ferencsy Jakab &s Dunielik Jözsef, 
b. i. Ungar. Scriftfteller. Sammlung von 
Biograpbien. Zufammengeft. von Jakob Fe— 
renczy und Joſef Danielit (Pefth 1856) 
© 233. — Kertbeny (8. M.), Album 
hundert ungarifcher Dichter (Peſth, Geibel, 
1854) ©. 25 u. 490. 

Bardarini, Joſ. (Iefuit, Schrift- 
fteller, geb. in Fiume 8, Oct. 1708, 
geft. ebendaf. 5. Nov. 1791). Trat mit 
15 Jahren in den Jeſuitenorden, ſtudirte 
Philofophieund Theologie und lehrte dann 
beides an verfchiedenen Häufern des Or- 
dens, wurde Rector zu Görz, Fiume und 
Graz und enblih nah aufgehobenem 
Orden kaiſerl. Hofeaplan. Er war einer 
der gelehrteften Männer feiner Zeit und 
befonders rei an Sprachlenntniffen, ba 
er außer den todten Sprachen and noch 
die italienifche, illyrifche, deutſche, böh- 
miſche, croatifche und franzöfifche ſprach. 
Er fjchrieb unter Anderem: „De bello 
Silesiaco ab ejus initio usque ad pacem 
1763 Hubertsburgi conciliatam libri XIV* 
(Fiume 1782). 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu ... (Wien 1855) 
Tom, I. pag. 22, 


Barezzi, Stephan (Maler, Erfinder 


der Kunft, Frestogemälde auf Holz zu 
übertragen). Lebt derzeit in Mailand. 
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Machte im J. 1820 den erſten gelungenen 
Verſuch, Freskobilder von der Mauer 
abzunehmen, worauf ihm nach der unten 
angegebenen Quelle von Seite der Re— 
gierung die Bewilligung ertheilt ward, 
ſein Verfahren an einem größeren Altar— 
gemälde (die Marter des heil. Vincenz 
von Aurelio Luino, mit 16 menſchli— 
hen Figuren und 2 Pferden) in der 
Kirche S. Vincenzio zu erproben. 8. 
vollführte die Aufgabe glüdfih und das 
abgenommene, c. 12° hohe und 8° breite 
Bild ward in der Brera gezeigt. Seine 
Manier beftand darin, daß er auf Die 
Mauer ein mit befonderem Kitte überzo— 
genes Stüd Leinwand legte, die Farbe 
damit ablöste und dann auf eine präpa- 
rirte Holztafel übertrug, an welcher fie 
nach Wegnahme der Leinwand feft haften 
blieb. Einen noch großartigeren Beweis 
nit nur feiner Fertigfeit überhaupt, 
fondern auch feines tiefen fünftlerifchen 
Sinnes und feiner Tüchtigfeit als Maler 
gab 8. in der neueften Zeit durch die 
Renovirung des herrlichen Gemäldes : 
„Das Abendmahl“ von Leonardo Da 
Binci. Dasjelbe hatte theils durch die 
Zeit, theils unter ungejchidten Händen 
jo viel gelitten, daß man nicht mehr die 
Spuren feines großen Meifters darin zu 
erkennen vermochte, Zu Ende des Jah- 
re8 1852 nun mendete man fich mit 
Hinweifungauf®Barezzi an die Behörde 
und dieſe geftattete die Wiederherftellung 
bes Kunftwerfes bei Anwendung aller 
Borfihten und ſachverſtändiger Ueber— 
wachung bes Malers. Nachdem die ein- 
zelnen ſchrittweiſe und mit Aengftlichfeit 
vorgenommenen Berjuhe au Kleinen 
Partien des Bildes zur allgemeinen 
Befriedigung gelungen waren, machte fich 
3. (Juli 1854) an die Gefammtausfüh- 
rung feines ſchönen, dankbaren Werkes. 
Ende Dec. war e8 vollendet, und man 
fann behaupten, daß das „Abenpmahl“ 
von Leonardo da Vinci der Gewalt der 


vernichtenden Zeit wieder entriffen fei. 

Aus der Auffrifhung der Farben und 

dem neuen lebhaften Hervortreten ber 

Geftalten kommt unferer Zeit die fiegende 

Gewißheit zum Bewußtſein, welch ein 

Geift Leonardo da Vinci war, und das 

Verdienſt dieſes Nejultates gebührt 

Barezzi. 

Archiv für Geographie, Hiftorie, Staats- unb 
Kriegäfunft XII. Jahrg. (Wien 1821, 4°,) 
Nr. 44,45. S. 179. — Gazzetta del Tirolo 
Italiano (Trento 1855) Nr. 5. pag. 17: „Il 
cenacolo di Leonardo da Vinci.“ 


Baricz, Georg (correfpond. Mit- 
glied der ungar. Afabemie, geb. zu 
Nagy-Enyed28. Oct. 1779, geft. zu 
Zara 27. Dec. 1840). Sein Vater war 
reform. Prediger. Nachdem er in feiner 
Geburtsjtadt Die philofophifchen , theolog. 
und juridifhen Studien beendet batte, 
ging er als Cadet in die faif. Ingenieur- 
Akademie nad) Wien, Nach fünfjährigem 
Lehreurs nahm ihn Se. kaiſ. Hoh. Erzherzog 
Johann 1805 in das Kriegs-Inngenteur- 
corps auf, wo er ihn 1807 zum Oberlient, 
ernannte. So von Stufe zu Stufe ftei- 
gend, war B. 1839 bereits Oberft. Seine 
ichriftftelleriiche Laufbahn begann er mit 
ber Ueberjeßung des Tacitus, 1823 er- 
fchien von ihm im M. Kurir die Abhand— 
fung — in diejer Art bie erfte in ber ung. 
Fiteratur —: „Bon einer beständigen, an der 
Donan zwischen Pesth und Ofen gu erbanenden 
Kettenbrüce.“ 


Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Conver⸗ 
fationdsterifon (Pefth 1850, Hedenaft) J. Bb. 
©, 337. (Artilel von F. ©.) 


Baritu, lies Bari, Georg (romü- 
nifher Gelehrter und Bublicift, 
geb. zu U. Zsuf, ehemal. Kolöfer Com. 
in Siebenbürgen, 4. Juni 1812). Sohn 
eines griech.-fathol. Pfarrers, erhielt er 
eine forgfältige Erziehung, befuchte Die 
Normalichule in Toroczko, das Gymna- 
fium in Blafendorf und nach Beendigung 
des philof. Lehreurfes auf dem Klanjen- 
burger Lyceum bie Theologie im Blafen- 


borfer Seminar, und wurbe 1835 Lehrer 
ber Phyfif am Lyceum zu Blaſendorf. 
Der Gang der Zeitereigniffe trieb ihn 
zum Studium ber Gefchichte und polit. 
Wiffenfhaften und ermwedte in B. den 
Gedanken, ein polit. Journal in romän. 
Sprade zu gründen. 1836 berief ihn bie 
romanifche Kirchengemeinde zu Kronftabt, 
dafelbft eine Normalichule zu organifiren, 
und bier führte B. auch fein Zeitungs- 
project durch, und gründete 1838 bie po- 
lit, Zeitung: „Gazeta de Transilvania“ 
mit dem liter. belletr. Beiblatte: „Foaia 
pentru minte, anima si literatura.“ 
Es ift dies bie erfte Zeitung in romänifcher 
Sprade, und ihre Begründung, in An— 
betracht der noch nicht vollfommen aus- 
gebildeten Sprache, und daß die Monar- 
hie circa 3 Millionen Romanen zählt, 
als ein Ereigniß anzuſehen. Die Auf- 
gabe, die B. zu löſen übernommen, gejtal- 
tete fich noch durch zwei Momente über- 
aus ſchwierig; durch dieſes Blatt war 
ber Kampf der Sprachen erwacht, und 
dann galt e8 den fich vordrängenden 
ruffiihen Einflüffen Widerftand entgegen- 
zufegen. 1840 unternahm B. eine Reife 
nah Wien, um fich betreff der Haltung 
feines Blattes die nöthigen Inftructionen 
zu holen. 1845 gab er feine Lehrerftelle 
auf, um fich ganz der Redaction zumen- 
den zu Finnen; im nämlidhen Jahre be- 
reiste er zu wiffenjchaftlichen Zwecken die 
Rheinländer, und. befuchte 1847 wieder 
Wien. Im Jahre 1848 war er Mitglied 
des romanischen Pacififations- und des 
k. k. Landesvertheidigungsausſchuſſes in 
Herrmannſtadt, und nahm von Nov. 1848 
bis Mai 1849 thätigen Antheil an den 
Kriegsereigniſſen. Als B. im Mai 1849 
den kaiſ. Truppen in die Wallachei folgen 
mußte, gerieth er in Folge einer falſchen 
Denuneiation in ruſſiſche Gefangenſchaft, 
die ſich endlich in eine Internirung in der 
Bukowina auflöste, Heimgekehrt mußte 
er wieder die Leitung ſeines Journals 


159 


(1. Dec. 1849) übernehmen, dieſelbe aber 
1850 niederlegen. Seit diefer Zeit wirft 
er bios als Mitarbeiter an den romäni- 
ihen Blättern. Gegenwärtig ſteht B. an 
der Spite eines bei Kronftabt entftande- 
nen Fabrifetabliffements, in beffen Inter- 
effe er im Jahre 1852 eine Reife nad 
Belgien, Frankreich und der Schweiz 
machte, leitet die Angelegenheiten bes 
Kronftädter Tevantifchen Handelsvereins, 
und befehäftigt eine neue Buchdruderei. 
Seine Schriften find außer den in ben 
12 Bänden der „Gazeta“ und „Foia“ 
bis 1850 erjchienenen zahlreichen Auf- 
fügen: „Ouventare scolastieä,“ d. i. Schul- 
reben (Kronftabt 1837), wodurd zur Er— 
richtung mehrerer Volksſchulen ber Im— 
puls gegeben wurde; — „Dichtionariu 
germano-romano .... Dentsch-romanisches Wür- 
terbuch, bearbeitet und in dessen ramänischem Cheile 
mit etlichen tansend Wörtern bereichert von 
Georg B. und Gabriel Munteann” (Kronftadt 
1853, Berl, Rudolph Orgidan, 2 Bde.). 
Die fünf Jahrgänge des von B. redigirten 
romäniſchen Bolfsfalenders: „Kalin- 
duriu pentru poporul romnesku etc.“ 
(Kronftadt, Römer, 1851—55), enthalten 
zahlreiche aus dem Bolfsfeben genommene 
Driginalauffäge aus feiner Feder. Ge— 
genmwärtig befchäftigt er fich, in Gemein- 
ichaft mit dem Dr. med. Polizu mit 
der Herausgabe eines romäniſch-deutſchen 
Wörterbuches. 


Magazin für die Liter. des Auslandes. Jahrg. 
1850, (Berlin, Fol.) Nr. 102. ©. 408: „Die 
neuefte Literatur Siebenbürgend.” — Hanbs 
ſchriftliche Mittheilungen. 


Barto, fiehe: Barco. 

Barkoczy, Franz Graf von (Erze 
biſchof von Gran, Fürftprimas von 
Ungarn, geb, auf bem Schloffe Eficsva 
in Ungarn 1710, geft. zu Breßburg 
18. Juni 1765). Schon als breijähriges 
Kind von feinen Eltern dem Dienfte des 
Herrn geweiht, trat er dann aus freier 
Wahl in den Priefterftand, und machte in 
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ben tbeologifchen und philoſophiſchen Stu- 
dien ſolche Fortjchritte, daß er in Wien 
von Kaifer Karl VI die goldene 
Abtsfette erhielt. Bon einem Auf- 
enthalte in Rom zurüdgelehrt, wurde 
er Pfarrer und Domberr zu Erlau, dann 
Dombderr zu Gran, Propft von Zipsfen, 
Weihbifchof und Generalvicar, geheimer 
Kath, Biſchof von Erlau (1744), und 
1761 Primas und erfter Prülat des 
neu errichteten Stephanordene, Zu Erlau 
errichtete er ein Lyceum für den jüngern 
Clerus mit Rechtsfchulen und einer Do- 
tation für 12 Nechtsbefliffene. Auch Die 
Anlage von Buchdrudereien und prächtige 
Bauten find jein Werk. Dabei vergaß er 
die Pflege der Armen nicht. Er brachte 
den Vergleich zwijchen Ungarn und Po- 
len wegen ber verpfänbeten 13 Zipfer 
Kronftäbte zu Stande, Ebenjo wie für das 
Wohl der Kirche war er als Staatsmann 
zugleich bei der ungar, Septemviraftafel 
und der Statthalterei durch 20 Jahre 
thätig. Die Ausführung feines Lieblings- 
projectes, das durch den Einfall der Tür- 
fen nah Tyrnau übertragene Detropofi- 
tanftift nach Gran zurüdzuführen, wurbe 
durch feinen Tod unterbroden, und fiel 
deſſen Zuftandebringung feinem Nachfol- 
ger anheim. Als fchriftliches Denkmal 
hinterließ er ben: „Catechismus Conc. 
Trident.* mit einer Borrede (1762). 
Engelmajer (Sam.), der zum befonderen 
Dienfte ſeines Herrn ... berufene und ge- 
treue Knecht, bei Gelegenheit der Beifegung 
des F. Barlöky, Ersbifchofs zu Gran... 
(Erlau 1765, Fol.). — Pinter (Jos.), Laudatio 
funebris principis F. e comitibus Barko- 
tzy, archiep. Strigoniensis, Hungariae pri- 
matis etc. (Tyrnau 1765, Fol.) — Oeſtr. 
National-Encyflopädie (v. Gräfferu. Ezi- 
fann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. ©. 185. 
— Archiv fir Geſchichte, Statiftit, Literatur 
und Kunft XV. Jahrg. (Wien 1824, 4°.) Nr. 
11, 12. ©. 62. 


Barloczy de Szala, Anton Freiherr 
von (Rittmeifter der Zempliner Ade- 
Ligen, geft. bei Raab den Heldentod 14. 


Juni 1809). Das Zemplenyer Comitat 
entließ im 3. 1809 feine Adeligen mit 
dem Verſprechen, ihren durch ebrenvolle 
Thaten oder durch Heldentod erfochtenen 
Ruhm mit einer auf öffentlihem Plate 
zu errichtenden Säule der Nachwelt zır 
überliefern. Der Zemplenyer Adel erfüllte 
jein Berfprechen und jete den edlen Krie- 
gern, die unter dem Oberſten Gabriel 
Kandövon Egerfarnas bem gemei- - 
nen Wohl ihr Leben opferten, das Denl- 
mal. Dasjelbe nennt nun auf der Oſt— 
feite Anton Freiberen von Barföczy 
de S;zala, Andreas Major, Stephan 
Bagi, Ladislaus Dombi und Peter 
Olah, bie in dem Kampf gefallen; auf 
der Weftjeite den Peter Budabhäazi von 
Legenye, Corporal, ber feinen durch 
eine Kartätſche zu Boden geſtreckten Ritt- 
meifter Anton Barföczy dem Schladht- 
felde entriß; und auf der Sübdfeite die am 
Leben gebliebenen aber im Kampfe ebren- 
voll verwundeten Mathäus Gergelpi, 
Joſef Balogb, Samuel Länczy, Mi- 
hael Dombi, Michael Barga und 
Benjamin Cſeh. Das Monument felbit 
ift in einer Gaſſe von Ujheli mitten zwi— 
ihen der Kirhe und dem Comitatsge- 
bäude errichtet. Es befteht aus einer 
fünf Klafter hohen Pyramide, im Bier» 
ed mit Balluftraden umgeben; der Stein 
ift, um ber Berwitterung entgegenzuar- 
beiten, in Del getränft, Auf dem Gipfel 
der Pyramide fteht eine vergoldete Ku— 
gel; auf den Nord, Weft und Süd zu— 
gefehrten Seiten befindet ſich Ungarns, 
auf der Oftjeite das Comitats-Wappen. 
„Hebe zsebkönyv.“ 1823, Herandg. von Sam. 
Igaz. — Archiv für Geſchichte, Statiftil, 
Liter. u. Kunſt (Wien 1823, 40.) Nr. 9 u. 10 
Baroczy,Alerander von(Schriftftel- 
ler, geb. zu Ispanlanka in Sieben- 
bürgen 2, April 1736, nad) Andern 11. 
April 1737, geft. in Wien 24 Dec. 
1809). Nach beendeten Studien erhielt er 
eine Anftellung bei der fiebenbürgifchen 


Kanzlei in Hermannftabt. Als die glor- 
reihe Maria Thereſia die ungariiche 
Leibgarde begründete und bie Comitate 
beider Schweiterländer aufforderte, von 
den Jünglingen, die hiezu Luft hätten, 
die vorzüglichften und wohlgeftaltetften aus- 
zuwählen, bewarb fih 3. um den Ein- 
tritt in die Garde, und nur dem Ein- 
fluſſe des Grafen Stefan Mifes gelang 
es, feine Wahl durchzuſetzen. Am 20, 
Sept. 1760 trat nun Baröoczy ein. 
Zu diefer Zeit begann in der deutſchen 
Literatur mit Leſſing, Klopftod, 
Wieland neues Leben, und ein Sons 
nenfels und Denis riffen auch Wien 
aus dem Geiftesfchlafe, in welchen es 
lange genug lag. Baröczy, Barcjay 
und Beifenyei, weldhe in Wien das 
neue Leben ſahen, wurden durch Diejes 
Beifpiel begeiftert, und begannen in glei— 
her Weife für die ung. Literatur zu 
wirken. Den Reigen eröffnete (1772) 
Bejjenyei; ihm folgte Baröczy 
(1774) mit feiner „Kassandra“ nad) 
Ealprenede, und (1775) mit „Er- 
kölcsi mesek &s levelek,* d. i. Morali- 
fhe Kabeln und Briefe nah Duſch. 
Diefe Werle Baré ezy's erwedten ber 
magyar. Literatur glänzende Hoffnungen, 
die aber nicht in Erfüllung gingen. B.'s 
Arzt fachte in ihm Die Borliebe zur Alchymie 
an, Baröczy warf fi auf dieſes Stu— 
dium, undjein fernerer Antheilan der ung. 
Literatur war nur mehr ein anregenbder. 
Erft 25 3. nad) dem Erjcheinen ber morali- 
ſchen Fabeln und Briefe erjchten von ihm 
wieder ein Werk: „A vedelmeztetett 
magyar nyelv,“ d. i. Die in Schuß ge- 
nommene magyariihe Sprade (Wien 
1790) und fpäter: „Az ujAdeptus &s Rö- 
zeikänak titkai,“ d. i. Des neuen Adep- 
ten und Röschens Geheimniffe, Er jah 
Siebenbürgen nie wieder nad) feiner Ab- 
reife nad Wien, wo er im Alter von 72 
Jahren als penftonirter Obrift der ung. 
Leibgarde ftarb. Mit ihm erlofch auch 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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ſein Geſchlecht, deſſen Zierde er war. B. 
machte ſich wirklich verdient um die ung. 
Sprache und Literatur, in ſeinen Arbeiten 
beurkundet er deutlich die Kenntniß der 
Claſſiker, doch wirft man ihm Uncorreft- 
heit des Styls vor. Seine Schriften wurden 
(1813u.14) von Kazinezy herausgeg. 


(De Luca) Das gelehrte Defterreih, Ein Ver- 
fuh (Wien 1776, 8°) I Bdes. 1. Stüd. 
©. 16. — Allgem, Liter. - Ztg. Intelligenzbl. 
1810. Nr. 85. ©. 680. — Baur (Samuel), 
Allgem, biftor.=biograpb. - Literarifhes Hand— 
wörterbuch aller merkwürdigen Perfonen, bie 
im 1. Jahrzehend des 19. Jahrh. geftorben 
find. I. Bd. ©. 70. — Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemäny. Gyüjték Ferencsy Jakab &s 
Danielik Jözsef, db. i. Ungar. Schriftfteller. 
Sammlung von Lebensbeſchr. Bon Jakob Fe— 
renczy und Joſef Danielit (Peſth 1856, 
Guſtav Emich). S. 25. — Annalen ber Liter, 
und Kunft des In- und Auslandes (Wien, 8°.) 
Jahrg. 1810, II. Br. ©. 515. — Sein Bild 
von Ezetter geftohen 1802. Nicht ganz 
gelungen, 


Baron, Bernard (Rechtsgelehr— 
ter, geb. in Sudan im öfterr. Schleften 
am 7. Aug. 1780, geft. in lembergam 
26. Februar 1829.) Er fludirte Das 
Gymnafium in Zeichen, bie Philoſophie 
in St. Petersburg, und die Rechte in 
Wien, wo er auch im Jahre 1830 zum 
Doktor grabuirt wurde. Am 9. November 
besjelben Jahres wurde er zum Profefjor 
des römischen und des Kirchenrecdhtes er- 
nannt, welche Stelle er bis zu jeinem 
Tode bekleidete. Bon ihm erſchienen: 
„Die Constitution, oder Stantsform und bürger- 
liche Erziehung” (Wien 1816, Gerold, 8°.); 
— „Reber Gerechtigkeit”. Eine afabemifche 
Rebe. (Ebenda, 1814, 8.°). Außerdem 
war er Redacteur der deutſchen „Lem— 
berger Zeitung“. 

Rozmaitosci, pismo dodatkowe do Gazety 
Lwowskiej na rok 1820, b. i. Miözellen, Bei: 


lage ber Gazeta Lwowska fir das I. 1820 
(Lemberg, 4°,) Nr. 29. ©. 113. 


Baronowäly (Großhändler und 
Gemäldeſammler, geft. in Wien 
1854). War Agent des Baron Sine, 
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und betrieb in früheren Jahren neben- 
bei den Gemäldehandel, jpäter aber fam- 
melte er als bloßer Liebhaber. Indem 
er ſich jelbft kaum die allereinfachite Be- 
friedigung gönnte, zahlte er für ein Bild 
oft mehrere Taufende. Dabei befaß er 
einen jeltenen Blid im Erfennen wahrer 
Meifterwerfe, und vorzugsweife auf Die 
alte niederländiſche Schule war fein Au— 
genmerf gerichtet. Er war ein Sonder- 
ling, der mit argwöhnifchen Augen feinen 
Schatz hitete, und nur in äußerft jeltenen 
Fällen feine reiche Gallerie Jemand zeigte; 
er ftarb als Junggefelle und entfernte 
Verwandte erbten fein bedeutendes Ver— 
mögen. Seine Gemäldefammlung, 468 
Nummern ftark, kam unter den Sammer, 
und wurde von Jofef Altmann, einem 
tüchtigen Schäßmeifter, auf 77,000 fl. ge- 
hätt, aber der Berfauf non nur318Num- 
mern brachte einen Erlös von 60,000 fl. 
ein, und befanden fich unter den zurück— 
gebliebenen 150 Nummern noch meh— 
rere ber foftipieligften unb bebeutend- 
ften Gemälde. Glücklicherweiſe hatte fich 
fein fremder Kunfthbändler zur Verſtei— 
gerung eingefunden, und etliche, wohl 
ſehr koſtbare Stüde, welche Fürſt Juſſu— 
poff ankaufte, ausgenommen, blieb faſt 
die ganze Sammlung in Wien. Unter 
den alten Bildern befanden ſich Arbeiten 
von: Adrian Braumer, Gerard Dows, 
Mieris, Lairejje, de Heem, Jo— 
hann von Os, Saffoferato; unter 
ben neuern, namentlich von Holländern 
u. 3. von: Badhuyfen, Bloemers, 
Verboekhoven, Koekkek, Heinrich 
Leys, Tſchaggeny, Verheyden, 
Luckr, de Looſe u. A. Ueber bie 
Sammlung wurde ein gedrudter Auc- 
tions-Katalog veröffentlicht, und die Dit- 
deutſche Poſt brachte in ihrer Nummer 
vom 21. April 1855 eine Ueberficht jener 
bedeutenden Gemälde, nebft Angabe der 
Preiſe, um welde fie erſtanden wurden, 
welche von einzelnen Kunftliebhabern ge- 
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fauft wurden, unter benen jene genannt 
werben mögen, beren Beftimmung ift, der- 
einft aus Defterreich zu wandern: „Still- 
leben” in der Manier Ger. Dows (Fürft 
Juſſupoff, 228 fl); — „Maria mit 
dem Kinde” von Carlo Moratti (Derf. 
202 fl.); — „Blumenftüd“ von Johann 
v. Os (Derf. 701 fl); — „Selbftper- 
trät” von Joh. Mieris (Der. 2100 
fl); — „Winterlandſchaft“ von Scelf- 
hout (Derj. 912 fl.); — „Mabonna 
mit dem Kinde“ von Saffoferato 
(Minifterrej. Dr. Heckſcher, 20 fl.); 
— „Winterlandfchaft” von Schelfhout 
(Baron von Heederen, 860 fl.). 
Baroti Szabo, David (Philolog, 
geb. zu Barét im Szeflerland 10, April 
1739, weßbalb er auch Baröti genannt 
wird, geft. 1819). Stammt aus abeliger 
Familie, trat 1757 in den Orben ber 
Gef. Jeſu, und begann 1760 zu Szafoleza 
das Stubium der griech. und lateinischen 
Sprade, Nun wurde er zuerft nach 
Stuhlweißenburg, bald darauf nah Klau- 
fenburg als Lehrer in die Elementarjchu- 
fen geichiett, fpäter vertraute man feiner 
Tiichtigfeit die höhern Claſſen der Mittel- 
jchule von Erlau an. In Tyrnau ftudirte 
er die Philofophie, zu Kaſchau die Theo- 
logie, wurde 1769 Priefter, und lehrte 
zu Groß-Wardein und zu Ujhely die ſo— 
genannten Humaniora. Nach Aufhebung 
feines Ordens unterrichtete er bis 1776 
zu Komorn in denſelben Gegenftänden, 
wurde dann zum Profefjor der Mittel- 
ſchule zu Kaſchau ernannt, in welcher 
Eigenfchaft er bis 1799 mit Eifer wirkte. 
Schon 1773 ſchrieb er zu Biſtritz ungar. 
und zwar fehr gelungene Gedichte in grie- 
chiſchem Bersmaß, welche fpäter, betitelt: 
„Uj mertekre szedett versek ,* d. i, 
Gedichte nach einem neuen Bersmaß 
(Kaſchau 1777), in drei Bücher eingetbeilt 
erſchienen. Es waren Oben, Lehrgebichte, 
Elegien, Briefe, Epigramme, Jdyllen und 
Heroiden, denen einige Negeln über 


amgarifche Brofodie vorangeſchickt waren. 
Die Gedichte gefielen, und B. überſetzte 
num das ſchöne Gedicht von Banier 
„Praedium rusticum* in ungarifche 
»Herameter, Das unter dem Titel: „Par- 
aszti majorsäg,* 1779—1780 zu Ka- 
ſchau erſchien. In die vierte Ausgabe jei- 
ner Gedichte, Komorn 1802, nahm er 
auh Miltons „Berlorenes Paradies“ 
auf. Barsti’s Erfolge begeifterten Ré— 
vai und Rajnis zu Ähnlichen Berfu- 
hen, die aber dann die Gedichte ihres 
. Meifters der Form wegen anfochten, 
woraus fich ein Feberfrieg zwiſchen Ba- 
röti und Rajnis entſpann. Erfterer 
trat auf mit feiner Schrift: „Ki nyertes 
a hangmertekl&sben ‚“ d. i. Wer bat 
bei dem Silbenmaße recht? worauf 
Rajnis mit feinem „Mentö iräs,* d. i, 
BDertheidigungsjchreiben, antwortete. 1788 
vereinigte ſih Szabo mit Kazinczy 
und Bacfänyi zur Herausgabe bes 
'„Magyar Muzeum ‚* d. i. Ungarifches 
Muſeum, worin uh Bacfänyi bie 
Sprade und den Styl Bar6ti’s gegen 
Rajnis vertheidigte. 1799 entjagte B. 
dem Lehramte, und 309 fich zu feinem 
Freunde Benediet Pyber nach Birth im 
Komorner Comitate zurück. Hier begann 
er im 66. Jahre Birgils Eflogen und 
die Aeneis zu überſetzen. Diefes im Bers- 
maße bes Originals ausgeführte Meifter- 
ftii war fein lettes Werk. B. ftarb 80 
Jahre alt an Altersſchwäche. B.'s iibrige 
Schriften find: „Ortographia és Pro- 
sodia,“ d. i, Ortographie und Profodie 
(Komorn 1800) ; — A mugyarsäg vira- 
gai,“ d. i. Die Blumen des Magyaren- 
thbums (Komorn 1803); und „Kisded 
szötär,“ d. i. Kleines Wörterbuch (Ka— 
ſchau 1784 und 1792), das Provinzialis- 
men, veraltete und neugebildete Wörter 
enthält und noch heute ſehr geſchätzt ift. 
B. bat Durch feine Werke nicht nur bie 
ungariſche claffifche Literatur bereichert, 
fondern auch ben guten Gefhmad und 
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bie wiffenfchaftliche Nationalbildung ge- 
weckt und genährt erfolgreich gehoben. 
Oeſtr. National-Encyflopädie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Be.) I. Bb. 
©. 186. 
Barrobi, fiehe: Baroczy. 
Bartakovics, Joſeph (lateiniſcher 
Dichter und Priefter db. Gef. Jeſu, 
geb. zu Szalafuz im Neutraer Comi— 
tate Ungarns 19. März 1722, geft. zu 
Kaſchau 15. April 1763). Trat 18 
Jahre alt in den Orden, bereitete fich zu 
Kaſchau für die philofophifche und theo— 
fogifche Profeffur, und trug dann bafelbit 
Philofophie, griechiſche Sprache, Bered- 
ſamkeit, Gefchichte und über das ponti- 
ficalifche Recht vor. Zu gleicher Zeit pre- 
digte er in jlavifcher und ungar. Sprache. 
Er ward in einer von Franz Kazi im 
3. 1749 zu Tyrnau herausgegebenen 
Gedenkſchrift auf drei berühmte Jefuiten 
Ungarns, in einen beroiichen Gedichte 
gefeiert. Er ſchrieb in latein. Sprade: 
„Metallurgicon seu de Cultura fodinarum 
auri et argenti libri II. Carmen cum In- 
dieulo Vocabulorum quorundam ad Au- 
rariam Argentariamque spectantium, Par- 
tes II.“ (Tyrnaviae hung., lat. et 
germ., 1748, 8%.); — „Moses, drama 
ligatum nuper ab Academicis actum“ 
(Tyrnaviae, 1749, 8°.); — Simon Ma- 
chabaeus. Drama“ (Tyrnaviae, 4°.) 
u. ſ. w. 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae societatis Jesu (Wien 1855) 
Tom. I, pag. 22. 


Bartenjtein, Johann Ehriftoph Freib. 
von (Staatsmann, geb. zu Straß- 
burg 1689 (nad Andern 1690), geit. 
zu Wien 5. Aug. 1767 nad Gräffer; 
am 6. Aug. nad) der nouvelle Biogra- 
phie generale), Entſtammt einer alt- 
abeligen Familie Thüringens und Nieber- 
jachfens. Urfprünglich Proteftant, ging er 
bei feinem Eintritte in Defterreich (1714) 
zur katholiſchen Kirche über und gelangte 
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ba durch jeine hervorragenden Kenntnifie 
in allen Staatswifjenichaften zu den böch- 
fien Aemtern. Als geb. Staatsjecretär 
nahm er enticheibenden Einfluß auf bie 
Gründung des f. f. Haus, Hof- und 
Staatsarhives, deſſen Direction er auch 
führte. 1733 wurde er in den Freiherrn— 
ftand erhoben. B. war Mitarbeiter an der 
pragmatiſchen Sanction und Berfafjer der 
Kriegserllärung an Franfreih (1741); 
doch fpäter durch Kaunitz verdrängt 
(1750). Als Erzieber Kaiſ. Joſephs IL 
fchrieb er für denjelben inftructive Werfe: 
„Gampendien über den Kaiserstoat und dessen 
Bermaltung, Kachrichten von den ungarischen und 
siebenbürgischen Bergmwerken, Rectscompendien‘ 
(9 Bde., in der Cerro ni'ſchen Manu— 
feriptenfammlung). Noch 3 Jahre vor 
jeinem Tode ward er mit bem Comman« 
beurfreuze des neuerrichteten k. ungar. 
St. Stephanordens gejhmüdt. Ein 
merfwürbdiger, in Defterreichs Gejchichte 
tief eingreifender Zug feines Lebens muß 
der Nachwelt aufbewahrt werden. Maria 
Therefia war nah ber verlorenen 
Schlacht bei Prag (6. Mai 1757) ent- 
muthigt und in ihrer ſchweren Bedräng- 
niß nahe daran, dem König Friedrid 
jenen Theil von Böhmen, der zwiſchen ber 
Grafſchaft Slat und der Elbebis zu ihrem 
Ausfluffe nah Sachen Tiegt, abzutreten. 
Die bereits abgefaßte Staatsjchrift jollte 
Bartenftein ale böhmiſcher Bice- 
tanzler mitunterfhreiben. Zit- 
ternd legte B., nachdem er das Document 
gelejen, Dasjelbe aus der Hand und ver- 
weigerte die Unterfchrift. — „Wir befeh- 
len es ibm hiermit!” rief die Kaiferin 
mit Strenge, Bartenftein warf fich 
aber der Kaiferin zu Füßen und beſchwor 
fie, von dem Borhaben abzuftehen. Seine 
Rede war fo eindringlich, daß Die Kaiſe— 
rin, tief erfchüttert, ihren Entſchluß auf- 
gab, Daun erhielt Auftrag, Prag zu 
entjegen, und wenige Wochen barauf 
entſchied die Schlacht von Planian das 


Schidial Böhmens und würde jenes von 
Preußen entichieden baben, bätte man 
die errungenen Bortheile zu benüten ver- 
ftanden. So hatte Bartenftein einge- 
dent der Pilichten jeines Amtes als böh— 
mijherBicelanzler gehandelt. Die 
ibm noch fehlende Denkſäule möge ihm 
mit dem Vorſtehenden geſetzt fein. 

Oeſtr. Ardiv f. Geſchichte, Erdbeſchr. Staaten- 
funde, Kunft u. Literatur. Herausgegeben von 
3. Ridler. I. Jahrg. (Wien 1813) Nr. 144. 
— Oeſtr. Zeitfchrift für Geſchichts und Staa— 
tenkunde. Herausg. von I. P. Kaltenbäd. 
I. Jahrg. (Wien 1835) Nr. 5, 6, 7: „B.'s 
Briefwechſel mit Bernhard Bez von 1714—19* 
von Theodor Meyer in Melk. — Deftr. Na= 
tional-Enchflopädie (von Gräffer u. Czi⸗ 
fann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bdo. ©. 188; 
VI. ®b. ©. 355. — Nouvelle Biographie gé— 
n£rale ... publide sous la dir. de M, le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) IV. Bd. 8.613. — 
Die Genealogie und das Wappen der Familie 
jiehe: Genealog. Taſchenbuch der freiherrl. 
Häufer (Gotha 1849 u. 1850, Bertbes) I, 
Jahrg. ©. 20, 21 und IV, Jahrg. ©. 26. 

Bartfay, Ladisfaus, auch unter dem 

Namen Bandorfi befannt (Dichter, 

correfp. Mitglied der ung. Akademie 

und der Kisfaludy = Gefellichaft, geb. zu 

Felſö-Vadäsz im Abanjer Comitate 

6. Mai 1797). Hatte in Kaſchau ſtudirt, 

faın 1807 nad) Peſth, wurde Notär bei 

ber Tafel und hörte in feiner freien Zeit 

Heraldik bi M. Schwartner. 1819 

fam er als Secretär in’sGrafärolpi- 

ſche Haus, Mit Franz Kazinczy, ben 
er ſchon früher fannte, trat er 1822 in 
brieflihen Berfehr. 1823 wurde er Abd- 
pocat. Junige Freundihaft verband ihn 
mit Kazınczy, Kölcsey, Karl Kis- 
faludy, Baron Nikolaus Weffelenpi 
und Bördösmarty. Bärtfay’s lieb- 
liche Muſe kam unter den tödtenden Ein- 
flüffen des Gefchäftes, dem er oblag, nicht 
zur vollen Entwidlung, aber aus dem 

Merigen, was er jchrieb, läßt ſich ahnen, 

welchen Flug fie hätte nehmen fünnen. 

Seine Gedichte erfhienen 1822 —24 in 

Kisfaludy’s „Aurora;“ ein Luftjpiel 


und die Novelle: „Kirälyi feny &s 
kegyelmesseg,“ d. i. Königliher Glanz 
und Gnade, welche 1826 erſchienen, Taffen 
ben Meifter in der Proſa erfennen. Die 
beutjche Fiteratur, in welcher B. befonders 
Goethe lieb gewann, blieb nicht ohne 
Einfluß auf ihn. 2 
Ujabbkori ismeretek tära, b. i. ungar.Converf. = 
Lexilon ber neueren Zeit (Peith 1850, Hedenaft) 
J. Bd. ©. 346. (Aıtifel von F. ©.) — 
Deftr. National» Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835) I. Br. ©. 188, 
wo irrig Felfö Vandsz, ftatt Felfö-Babasz ala 
B.'s Geburtsort bezeichnet iſt. 

Barth, Thaddäus Joſeph Franz Gu— 
ſtav (Liedercompoſiteur, geb. zu 
Wien 2. Sept. 1811). Sein Vater 
Joſeph war k. k. Hofcapellfänger und 
ſtand in Dienſten des Fürſten Schwar— 
zenberg. Mit 5 Jahren ſchon ſpielte 
ber talentvolle Guſtav leichte Concert— 
Clavierſtücke. Während er das Gymnaſium 
befuchte, hörte B. bei St. Anna Drechs— 
lers Borlefungen über Generalbaß und 
Orgel. Ohne alle Anleitung begann er 
nun die Compofition leichter Tänze, Lieder 
n. a. An feiner weiteren mufitalifchen 
Ausbildung arbeiteten die zwei ausge— 
zeichneten Männer: Gyrowetz und 
Ignaz Ritter von Seyfried. Dod 
plößlich mußte er das Studium der Har- 
monielehre, des einfachen und doppelten 
Eontrapunctes aufgeben und bie bereits 
aufgegebene Stubienlaufbahn wieder be- 
treten. Nachdem er die zwei Jahrgänge 
Philofophie in Prag beendet, beganı er 
das Rechtsſtudium in Wien, vertaufchte 
aber dasjelbe fchon nad) einem Jahre mit 
der Mebicin, und von der alten Neigung 
fortgeriffen, dieſe im 3. 1835 für immer 
mit der Mufif. 1838 lernte er die be- 
rühmte Sängerin Haſſelt fennen, mit 
ber er fi) 1840 vermälte. Seit 1843 ift 
B. Chormeifter des Wiener Männer- 
gefangvereins, den er burch feine Energie 
und unermübeten Fleiß auf Die fchöne 
Höhe gebracht, auf welcher er fteht. B.'s 
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Eifer und raftlofer Bemühung ift es ge- 
lungen, die Mendelsſohn'ſche „Anti- 
gone” zur Aufführung zu bringen, Die er 
ſelbſt dirigirte. Als Liedercompoſiteur ift 
B. bedeutend und find unter feinen zahl- 
reihen Compofitionen zu nennen: Der 
Cyklus „Waldklänge ;” — Die Drei Gedichte 
von Rupertus: „Soldaten-Zied,” „Sün- 
pers Klage“ und „Vaters Segen ;" — Vogls 
„Ade, du grüner Cannenmald ,“ ein allerlieb- 
ftes Lied. Auch im mehrftimmigen Män- 
nergefange hat B. Treffliches geleiftet, 
darunter das Ständen: „Komm’ in dir 
stille Macht, Fiebchen, mas zügerst du?“ — der 
Chor „Allgemeines Wandern; — das Quar⸗ 
tett: „In dem Bimmel rabt die Erde;“ ein 
Jagdchor inD; — das Trinklied: 
„Bert Wein; — das Soldaten-Trint- 
lied mitdem Mittelfat: „Komm' nur, lieber 
Kamerad, Bein bin ich mit Mort und Chat;:“ — 
die Serenade: „Abend und Morgen; — 
das Burnsfche Lied: „Mein Ber ist im 
Vochland,“ und der Chor : „Wanderers Inst.“ 
Biele und darunter treffliche Compofitio- 
nen bat noch der Meifter im Pulte liegen. 
Der befannte Mufikfritifer € Hans: 
lid charakteriſirt Barth, den Compo— 
ſiteur, folgender Maßen: „Das Zarte, 
Feine, Sinnige, zunächſt das Liebeslied, iſt 
die Richtung, in welcher B. ſtets am 
glücklichſten wirken wird. Er gibt ſolche 
Empfindungen, beſonders wenn ſie in 
engem Rahmen gefaßt ſind, in warmer, 
anmuthiger Weiſe wieder, fern von jener 
trivialen Sentimentalität, die ſich heut 
zu Tage ſo gern für Gefühlstiefe ausgibt. 
Seine Melodie iſt meiſt faßlich und ent— 
ſprechend; die Form manchmal durch zu 
häufige Modulation etwas zerriſſen, das 
Gefühl erſcheint mehr warm als lebhaft 
und ſtark, im Ausdrucke iſt er nicht ſowohl 
tief als fein und correft. Ein gewiſſer 
ruhiger Anftand läßt überall ben fein- 
gebildeten Mann erkennen.“ B. ift in 
Tegterer Zeit von einem jchweren Hals- 
leiden befallen, das feine muſikaliſche 
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Thätigfeit hemmt und feinen Aufenthalt 

in einem Babe bedingt. 

Frankl (2.9), Sonntagsblätter. VI. Jahrg. 
(Wien 1847) ©. 497. 


Barth, Joſeph (Deulift, Anatom 
und Kunſtkenner, geb. zu Malta 
18. Oct. 1745, geft. zu Wien 7. April 
1818). Sein Lieblingsftubium war Ana- 
tomie, Das er in Malta begann, in Rom 
fortfeßte, wo er im Heil. Geiftfpitale 
practizirte. Mit beim Commandeur des 
Malteferordens, Smitmer, fam 8. 
nad Wien, wo er unter ben berühmten 
Herzten Störd und van Swieten 
(j. d.) fein Talent beſonders ausbildete. 
Nebft der Anatomie betrieb er das Stu- 
bium der Augenheilfunde. 1773 wurde 
er öffentl. Lehrer der Augenheilkunde an 
ber Wiener Univerfität. Einen Ruf nach 
Pavia Iehnte er ab, und nahm zu Wien 
die Profeffur der Augenheilfunde und 
Anatomie, fowie den faif. Rathstitel an, 
Nicht nur als Arzt groß, ftand er auch als 
Menichenfreund leuchtend da. Den fpäter 
berühmt gewordenen Kupferftecher Thom. 
Benedetti (j. d.) hatte er als ſchwer 
ranfen Knaben in jein Haus aufgenom- 
men, gepflegt, geheilt, ausbilden laffen, 
und ihn zum Erben eines großen Theiles 
feines Vermögens eingefett. Er behan- 
delte in einer eigenen Privatanftalt bürf- 
tige Augenfranfe unentgeltlich. Nach einer 
gelungenen Augencur an Kaifer Jo— 
ſeph II. warb er feibaugenarzt und 
erbaute unter deffen Schuß das anatormi- 
ſche Amphitheater, das erfte in Wien, 
wozu er auseigenen Mitteln, insbefondere 
durch Hingabe eines großen Theils feiner 
eigenen foftbaren mebicinifch-chirurgifchen 
Bücherſammlung, eine Bibliothek begrün- 
den half. Seine „Anfangsgründe der Muskel- 
lehre“ (Wien 1786, 46 Taf., neue Ausg. 
1819, 53 Taf., Fol.) ift ein vortreff- 
liches Studienwerk. Barth war — 
insbejonbere im feinen fpäteren Jahren 
— ein Sonderling. Ergötzlich ift die 


Silhouette, welche ber alte Gräffer 
von ihm entwirft: „In feiner Wohnung 

in der Waggaffe, wo mitten in einem 

Garten fein Haus ftand, da fah man ihn 
als Sansculotte umbergehen, blos im 
einem jchwarzen weiten Oberrode, einer 

Art Kutte; der-Hut ohne Boden. Bon 

unten und von oben freie Luft. In feinem’ 
Haufe in der Heugaffe unterhielt er eine 

fünftliche Hühnerausbrütungs-Anftalt auf 
egyptifhe Manier, da fpazirte er mut- 

ternadt einher.” Seine anatomijch - pa⸗ 

thologiſche Präparaten-Sammlung faufte 

Kaifer Joſeph für 2000 St. Ducaten 

und jchenkte fie der medicinifchen Facul- 

tät, B. mar großer Kunftfreund und 
Kunftlenner. Die ſchönſten Bronzen, 
Götterbilder, Laren, Opfer- und Haus- 
geräthe, alles antik, meiftens im beften 
Stile gearbeitet und mit edler Patine 
bebedt, befanden fich in ziemlichem Durch- 
einander in feiner Wohnung. Er hatte 
ben berühmten Torſo: Jlioneus, ben. 
man für den jüngften Sohn der Niobe 
bieft, na Gräffer in Prag auf einem 
Steinmetzplatz, nad Andern im Garten 
einer Bierjchenfe, wo er auf einer Kegel- 
bahn zum Berftede für den Kegelbuben 
diente, aufgefunden. Bon dem Gaftwirth 
hatte Barth diefen Torſo um ſechs 
Siebzehner gefauft und ihn 1815 an 
den damaligen Kronprinzen Ludwig 
von Baiern um 6000 Stüd Ducaten 
verfauft. Der berühmte Statuarius Fi- 
ſcher erſetzte Kopfund Arme, welche fehl- 
ten, durch Gypsabgüffe. (Die merfwür- 
dige Gejchichte Diefes Torfo fiehe: Franf- 
furter Eonverfationsblatt 1855, Nr. 126 
1,127: „die Schickſale desFlioneus.“) 
Sein Widerwillen gegen die Poeten fpricht 
fich befonders in einer Antwort aus, Die 
er Karoline Bihler gab: „Ich mag 
bie Dichter nicht leiden, weil fie Die Wahr- 
heit verfälfchen, doch,“ fette er hinzu: 
„Sie find eine vernünftige Frau, unb 
wiſſen wohl, daß ichSie Damit nicht meine.“ 


Nun aber, erwieberte Karoline Pichler, 
wennnun Ihr Tommafo (das war Bene- 
detti's Borname) Anlage zum Dichter 
hätte, würden Sieihn daran hindern wol⸗ 
len? — „Wie, rief B., und wenn er An- 
lage zum Steblen hätte, jollte ich ihn ei— 
nen Dieb werben laſſen?“ — Böttigers 

Mittheilungen über Barth, der beffen 

freifih jeltfame Lebensweife und An— 

ſichten in bald lächerlichem bald hämiſchem 

Lichte darftellte, im „Stuttgarter Mor- 

genblatte” 1813, find rückſichtslos und un- 

beſcheiden. 

Frankl (E. A.), Sonntagsblätter. II. Jahrg. 
(Wien 1843) ©. 79: „Charakteriſtik“ von 
Gräffer. — Ebendaf. S. 269: „Silhouette“ 
von Karoline Pichler. — Handſchriftliche 
Mittheilungen von feinem Pflegefohn Bene- 
betti. — Gräffer (frz), Kleine Wiener 
Memoiren (Wien 1845, Fr. Bed, 3 Bbe.) 
11. Br. ©. 238. — Sein Porträt: „Joſeph 
Barth, I. !. Rath und Leiboculift ...,“ gez. von 
Ant. Rihterjun. in Wien, Laurens sc. Be- 
rolini 1804, in Form einer Camée, mit einer 
von ber Schlange umringelten Lancette. 


Barth: Barthenheim, Johann Bapt. 
Ludwig Ehrenreih, Graf von (N. 5. 
Regierungsrath, geb. zu Hage- 
nau im Elfaß 5. März 1784, geft. zu 
Wien 22. Juni 1846). Stammt aus 
einem altabeligen Gefchlechte in Defter- 
reich, welches 1662 in den freiherrlichen, 
1810 in den gräflihen Stand erhoben 
worden. Zrat 1204 in öfterreichiiche 
Staatsbienfte, und fand bald Gelegenheit 
zur Entfaltung feiner Kraft. Sein erftes 
Werk: „Seber die politischen Verhältnisse der 
verschiedenen Gatiangen von Gbrigkeiten yum 
Banernstande im Erſh. Oesterreich u. der Enns“ 
(Wien 1819, Gerold, gr. 8°, 4 Bbe.), 
machte ibm im In- und Auslande einen 
folhen Namen, daß er bald von Seite 
der Regierung aufgefordert wurde, feine 
fchriftftellerifche Thätigfeit auf dieſem 
Felde fortzufegen. Seine Verwendung 
ala Gewerbsreferent bei der & f, Etabt- 
hauptmannſchaft in Wien (1817) machte 
ihn mit dem Stande der commerziellen 
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Intereſſen des Landes befannt, und bie 
Frucht davon war feine: „Bester. Gewerbs- 
und Handelsgesetſkunde, mit vorzüglicher Rück- 
sicht anf das Erſh. Oesterreich unter der Enns” 
(Wien 1819, 9 Bde., neue Ausg., 1846, 
Braumüller und Seibel, gr. 8°., 11Bde.), 
ein Werk, das einem längft gefühlten Be- 
bürfniffe abhalf. 1821 ſchrieb er die noch 
heutzutage als einzig competente Quelle 
beniütten „Beiträge jur politischen Gesetſkunde 
im österreichischen Kaiserstante" (Mien 1821 
— 1823, Wallishaufer, gr. 8°, 3 Bbe.), 
nad ben verfchiedenen Zweigen berfelben, 
(Kirche, Unterthansmwefen, Schule, Staats- 
bürgerſchaft u. f. m.). Diefes Werk ift 
felbft der franz. Piteraturbefannt geworben 
und die Revue encyclopedique 1827 
brachte unter der Auffchrift: „Apergus 
sur l’organisation politique de l’Au- 
triche“ Auszüge aus demſelben. Auch 
die Literatur ber Polizeimwiffenfchaft warb 
von B.-B. bereichert mit: „Sustem der 
österr. administratiuen Polizei” (4 Bde., 1829). 
3.8 übrige Schriften find: „Die politisch- 
bürgerlicye und religiöse Verfassung der Akatho- 
liken im üsterr. Ruiserstante” (Ebend. 1822, 
gr. 8°.); — Palitische Verfassung der Israr- 
Iiten im Tande umter der Enns, and insbesondere 
in der k. k. Banpt- und Mesidengstadt Wien‘ 
(Ebend. 1821); — „Verfassung der landes- 
fürstlichen und freien Ortschaften im Erb. Oester. 
u. der Enns” (Ebend, 1823); — „Pie üster- 
reichische Stantsbürgerschaft, deren Erlangung und 
Erlöschen" (Wien 1822); — endlich fein 
fettes Werk, worüber ihn der Tod über- 
rafchte, und welches daher unvollendet 
blieb: „Das Gange der österr. polit. Administra- 
tion mit vorſügl. Rücksicht anf das Erb. Orsterr. 
unter der Enns in systemat. geordneten Abhand- 
lungen dargestellt” (Ebend. 1836—1845), 
wovon 37 Liefer. erfchienen, von denen 
mit befonderem Titel als vollendet aus- 
gegeben wurben: „Oersterrrichs geistliche An- 
gelegenheiten“ (1838); — „Oesterreichs Schal- 
and Studienwesen, mit besonderer Mücsiht anf 
die Schul- und Stndirnanstalten im Erb. Oester- 
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reich munter der Enns” (1843, 2 Bde); — 
„Oesterreichs tondmiethschaftlice Cultur in ihren 
polit. administratiuen Beſiehungen“ (1843); — 
und „Oesterreichs Mandel und Gewerbe in palit, 
administrativer Beſiehung“ (1846, 2 Bbe.). 
Diefes letztere ift in Die neue Ausgabe 
des jchon erwähnten Werkes: „Gesterreidhs 
Gewerbs- nud Handelsgesetſkunde“ aufgenom— 
men und bildet mit ihr vereint 11 Bde, 
3.8.8 Schriften zeichnen ſich durch 
Hare Darftellung und Bewältigung bes 
Gegenftandes, durch ihre Logik und 
Brauchbarkeit aus, und noch heute gefte- 
ben Fachmänner, daß fie aus allen diefen 
Zweigen der Gefebgebung von jo vielen 
Compilationen feine fennen, welche bie 
Füchtigleit der Barthenheim’ichen 
aufzumeifen hätte. Zu feinen fchriftftelle- 
riſchen Verdienſten gefellte B. noch hu- 
maniſtiſche, indem er als Director des 
Penſions-Inſtitutes für Witwen und 
Waiſen herrſchaftl. Wirthſchaftsbeamten 
in Niederöſterreich für das Gedeihen des 
dießfälligen Fondes umſichtigſt ſorgte, 
und an ber Begründung eines Schul- 
hauſes für junge entlaffene Sträflinge 
thätigen Antheil nahm. 

Deftr. National-Enchllopäbie won Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. 
S. 191. — Franti(?. A.), Sonntagsblätter 
(Wien 1846) V. Jahrg. S. 614. — (Brodhaus) 
Converſations⸗Lexikon (10. Aufl.) U. Br. ©. 
316. — Nourelle Biographie générale 
publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) IV. Bd. Sp. 615. 
(Artikel von de Joze.) — Meber bie Familie 
und dad Wappen berfelben ſiehe: (Kneſchke, 
E. H. Dr.) Deutſche Grafenbäufer der Ge— 
genwart (Leipzig 1852, Weigel) I. Bd. ©. 48. 

Bartholemy, Peter Freiherr von 

(k. & Oberft, Mar. Therefienordens- 

ritter, geb. zu Malmodi in den Nie- 

derlanden 1771, geft. zu Wien am 7. 

Februar 1832.) Treat 1789 als Fähnrich 

in's Inf.⸗Reg. Iofeph Freiherr von Al- 

vinezy Nr. 19; warb 1795 Unterlieu- 
tenant, 1797 Oberlieutenant, und drei 

Jahre fpäter Eapitänlienutenant im Re— 


gimente, während welcher Zeit er in Ita- 
lien focht. 1805 zum Hauptmann beför- 
dert, machte er den Feldzug diefes Jahres 
in Tyrol unter FMEL, Hiller mit. Im 
Jahre 1809 zeichnete er ſich in der Schlacht 
an der Piave (8. Mai) aus, mo erden 
Rückzug der Armee durch einen fühnen 
Angriff auf den Feind fo erfolgreich dedte, 
daß er ungehindert ausgeführt werben 
fonnte, wofür er das Nitterfreuz Des 
Mar. Therefienordens erhielt; 1811 er- 
folgte feine Erhebung in den Freiherrit- 
ftand, und 1813 die Beförderung zum 
Major im Regimente. In ber Schlacht 
bei Yeipziggeriether in Gefangenschaft, 
that fich fpäter bei Gen f und Lyon her— 
vor, wınde 1815 Oberftlieutenant, 1824 
Oberft und Regimentscommanbant, und 
trat 1830 in den Ruheſtand. 
Deftr. Militär-Konverfations-terifon. Herausg. 
von 9. Hirtenfelb und Dr. Meynert. 
(Wien 1851) I. Br. ©. 247. (Nrt. v. St[rad].) 


Bartholomäides, Ladislaus (Ge- 
Ihihtsforfher, evangelifder 
Prediger, geb. zu Klenowecz im 
Klein-Honter Diftricte Ungarns im Nov. 
1754, geft. zu Oftina in Ungarn 19. 
April 1825). Bon feiner frübeften Ju— 
gend auf kränklich — er mußte fi ſchon 
in feinem 6. Jahre einer gefährlichen 
Operation unterziehen, — warb er im 


... | Berfolge feiner Studien mehr als ein- 


mal, 1768—1772 auf der Schule zu 
Topſchau; 1772—1777 zu Käsmarf, wo 
er unter dem damals berühmten Rector 
305. Benczur ftudirte, unterbrocden. 
Bon Krankyeit und Mangel nieberge- 
drückt, konnte er jeine Studien weder im 
Baterlande noch auf fremden Univerſi— 
täten, wie er wünſchte, fortfegen. So ſtu— 
dirte er die Theologie aus den Büchern 
und Handichriften feines Baters. Endlich 
gelang es ihm, in Osgyan Kantor ber 
dortigen evangelifchen Gemeinde zu wer- 
den, und num faßte er den feften Ent— 
ſchluß, feine Studien entweder im Vater: 


lande oder jelbft auf einer ausländischen 
Bibliothef um jeden Preis fortzufeten. 
Georg von Fejes, Gemeinde-Fnipector 
im Klein-Honter Diftricte, unterſtützte 
ihn in dieſem Borhaben, und im. 1781 
fonnte B. die Wittenberger Univerfität 
befuchen. Dort hörte er durd 2 Jahre Die 
Borträge Hirt’s, Tittman’s, Rein— 
hard's, Dresde's, Schrökh's und 
Hiller's. Im Jahre 1783 kehrte er 
zurück, um die Stelle eines Rectors an 
der evang. Schule in Ratkowa im Gö— 
mörer Comitate, und acht Wochen darauf 
bie eines Predigers zu Oftina in dem— 
felben Comitate anzunehmen, in welcher 
Eigenfchaft er bis zu feinem Tode ver- 
blieb. Während Diefer Zeit war er auch 
Decan und Notar ber evang. Fraternität. 
Im J. 1755 heirathete er Kathar. Mar- 
ton; die Frucht dieſer Ehe waren zwei 
Söhne und zwei Töchter. Seine Ber- 
bienfte um die Literatur gründen fich auf 
feine Bemühungen für ſlaviſche Sprache 
und Gejchichte feines Baterlandes. Unter 
feinen zahlreihen Schriften find ihres 
gefhichtlihen oder geograph. Inhaltes 
wegen bemerfenswertb: „Beitrag jur Ge— 
schichte der Gemeinen un Eheisholt; und Pila“ 
(1780); — „De Bohemis Kishontensibus 
antiquis et hodiernis Commentatio histo- 
rica“ (Wittenberg 1783, Pressburg 
1796, 4°.); — „Doctor Grobjan, eine Satyre 
anf grobe Sitten” (Neujobl 1784); — 
„Gespräch mischen Kaiser Joseph N. nnd Ma- 
thias Coruinns im Hriche der Codten“ (Neu—⸗ 
ſohl 1790); — „Geschichte von Amerika” (in 
ſlaviſcher Sprade, Preßburg 1796); — 
„Blauische Geographie” (Neuſohl 1798); — 
„Memorabilia provinciae Üsetnek cum 
tabulis aeri incisis“ (Neusohl 1799, 8°.) 
n. ſ. m.; — „Tractatus historico-philolo- 
gieus de nomine Gumur et ei similibus 
apud Anonymum Belae Regis Notarium 
obeiüs“ (Leutschau 1804, 4°.); — „No- 
titia historico-geographico-statistica inclyt. 
superioris Hungariae Comitatus Gömö- 
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riensis“ (Leutschau 1808, 4°., 784 ©. 

mit einer Karte); ein ausgezeichnetes 

Werk.; — „De Sajore amne natum navi- 

gero* (Wien 1808, 4°.); — „Annomina 

Ungaricum et Magyaricum apud veteres 

propria sint vel appellativa“ (Leutschau 

1814, 8°.) Die Kupfer zu feinen Werfen 

hat er jelbft geitochen, und das Kupfer- 

ftechen von jelbft erlernt. Einer feiner 

Söhne ift gleichfalls Prediger in ber Gö— 

mörer Geſpannſchaft. 

Annalen ber Literatur u. Kunſt in den öſterreichi⸗ 
ihen Staaten (Wien 1803, I. B. Degen) U. 
Jahrg. II. Bd. Intelligenzblatt Nr. 29, S. 227: 
„Beiträge zum gelehrten Defterreih; a) von 
noch lebenden Gelehrten.” — Oeſtr. National» 
Enchflopäbie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Be.) I. Br. ©. 194. — Neuer 
Nekrolog der Deutſchen (Ilmenau 1827) 
III. Jahrg. 1825. II. Bd. Nr. 146, ©. 1412, 
von Rumy. — 

Bartholomäo, Paulinus ven St. 

Miſſionär, geb. zu Hof in Nieder— 

öfterreich am 25. April 1748, geft. zu 

Rom am 7. Jän. 1806.) Sein früherer 

Name war Philipp Wesdin. Als 

der Sohn armer Bauersleute, trat er im 

20. Jahre in den Orden ber unbefchubten 

Carmeliter, und ward 1769 eingekleibet, 

wonach er in dus Miffionsieminarium 

feines Ordens in Kom fam, und 1774 

nad Malabar reiste. Er hielt fich dort 

als Generalvicar mit beſonderen Boll- 
machten, und fpäter als apoftolifcher Vifi- 
tator 14 Jahre lang auf. Nah Rom zu> 
rüdberufen, um ber Congregation zur 

Berbreitung des Glaubens einen umftänd» 

lichen Bericht über den Zuftand der Mif- 

fion in Malabar und anderen benachbar: 
ten Gegenden zu geben, übernahm er da— 
jelbft (1700) die Aufficht über Die ben 

Miffionen nöthigen Bücher, und beſorgte 

bei der Eongregation den Drud der Bü— 

cher bes Inder. Im Jahre 1798 zwang 
ihn die Beſetzung Roms durch bie Frans» 
zofen, nad Wien zu geben. Nach zwei 

Zahren kehrte er aber wieder nad Rom 

zurüd, wo ihn Papft Pius VIL zum 
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Rath der Eongregation des Inder und 
zum Aufſeher ber Studien im Urbanifchen 
Collegium der Kongregation zur Berbrei- 
tung bes Glaubens ernannte. Zulett im 
Kloſter Maria della Scala, ftarb er ba- 
jelbft. Seine Berdienfte um Verbreitung 
ber Kenntniß der oftindifchen Literatur, 
ba er durch feine Schriften über biefelbe 
ben europäifhen Gelehrten zuerft Die 
alten heiligen Sprachen Indiens, ſowie 
das Studium der inbifchen Religion, 
Mythologie und der indifchen Alterthi- 
mer zugänglihd machte, verjchafften ihm 
ben Eintritt in Die k. Afademie der Wif- 
fenfhaften zu Neapel und in das Natio- 
nal-Inftitut zu Paris. Bon feinen vielen 
Schriften find die vorziiglichften: „Sidha- 
rubam s. grammatica samscredamica cui 
accedit diss. hist.-crit. in linguam sams- 
credamicam“ (Rom 1790, 4°.) ; — „Cen- 
tum adagia malabarica cum textu org. et 
vers. lat.“ (ibid. 1791, 4°.) ; — „Systema 
Brachmanicum“ (ibid. 1791, 4°.); — 
„India Christiana® (ibid. 1794, 40); — 

„Viaggio alle Indie orientali® (ibid. 

1796, 4°. ; deutfh von J. R. Förftetr, 

Berlin 1793); — „Barstellang der Brahman- 

indischen Götterlehre. Ans dem Katein.“ (Gotha 

1797,4°. mit30 8.8.) ; — „ Musei caesar. 

Vindob. Numi Zodiacales, animadvers. 

illustr.“ (Vindob. 1799, 4°.);— „Monu- 

menti Indici* (Patav. 1799); — „Vya- 
carama , s. locupl. samscredamicae ling. 
institutio“ (Rom 1804, 4°.). 

Baur (Samuel)? Allgem. hiftor.-biographifd- 
literarifches Hanbwörterbud aller merlwürdig. 
Perſonen, bie im 1. Jahrzehend bes 19. Jahr: 
hund. geftorben find (Ulm 1816) I. Bd. ©. 72. 
— Neuer beutfcher Merkur. 1806, Oct. 132, — 
Allgem. Literatur-Ztg. 1812. Jun. Nr. 148. — 
Hormanyrs öſtr. Plutarch, 18. Bochn. 1812, 
8%. — Eichhorns Geſchichte d. Fiter. 5. Bd. 
1. Abt. S. 231 ff. — Alter (Frz. Karl), 
Philol. kritiſche Miszellaneen (Wien 1799) 
©. 256. Ein Verzeichniß feiner Schriften. 

Baril, Franz Konrad (Brofeffor 
ber Mathematif, Erfinder der Taften- 
harmonifa, geb. zu Weyperth in Böh- 


men 14. Juni 1750, geft. zu Olmüß 

23. Dct. 1813). Befuchte das Gymna- 

fium zu Edladenmwerth, findirte 

höhere Mathematik, Philoſophie und bie 

Rechte zu Prag und erhielt bie philoſoph. 

Doctorswürde. Sein Lieblingsfach war 

bie Mathematik und er wurde 1775 Lehrer 

der Arithmetif und Geometrie an ber 

Normalfchule, 1779 Profeffor ber Ma- 

thematif an ber Univerſität zu Brag, 

1782 zu Olmüß. Die freie Zeit widmete 

er bem Spiele auf der Harmonifa, Die 

bisher ohne Taften. gefpielt worden. 

Er verfertigte nun ſelbſt eine Taſten⸗ 

harmonika, wovon fi ein Eremplar im 

k. k. pbyj.=aftron. Kabinete zu Wien be- 

findet. Als Schriftfteller pflegte er bie 

Mathematif und mit ihr Verwandtes, 

Bon feinen Schriften feten angeführt: 

„Mätzliche Benntnisse für Anstudirte” (Prag 

1779); — „Abhandlung von allen möglichen 

Arithmetiken“ (Olmütz 1781,2. Aufl. ebend. 

1795) ; — „#urger Tehrbegriff von der Mechanik 

and Optik” (Wien 1787, 2. mit dem „Xehr- ' 

begriff der Astronomie” vermehrte Aufl. mit 

27 K. K. 1788); — „Nachricht von der 

Varmonika“ (Olmütz 1796); — „Reber 

den Merhanismas zur Eastenharmonika” (Brünn 

1799, m. 8.) ; — „Tehrbegriff von den möthig- 

sten Gegenständen ans der angewandten Mathe- 

matik mit Rücksicht anf höhere Geistesbildung‘ 

(Ebendaſ. 1808, mit 9 Taf.). 

Deftr. National-Encyllopäbie (von Gräffer 
und Ezitann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 194. — Kayſer (Chr. Gottl.), Bollftän- 
diges Bücherleriton (Leipzig 1834 u. f., 4°.) 
I. Bd, ©. 153, wo alle feine Werfe verzeich- 
net find. 

Bartl, Johann (Maler, geb. zu 
Tarvis in Kärnthen 1765, geft. [zu 
Trieft?] 21. Nov. 1830). Nachdem er 
von feinem Bater, dem Maler und Ber- 
golder Mathias B., dein erften Unter- 
richt im Zeichnen und Malen erhalten 
hatte, begab er fich zu fernerer Ausbildung 
nad) Graz und Wien. Nach zwei Jahren 
fehrte er nach Tarvis zuriic und arbeitete 


gemeinfchaftlich mit feinem Water. Im 
3. 1798 ging er nach Ober-Billah und 
lebte dort 32 Jahre mit der Ausübung 
jeiner Kunft befchäftigt, die fich ihm wäh— 
rend diefer Zeit auch verwerthete. Er 
machte, namentlich wenn ihn Mangel an 
Beihäftigung in dem verarmten Möll- 
tbale dazu brängte, Ausflüge im bie 
nachbarlichen Gegenden, und fo kam es, 
ba er faft alle romantifhen Thäler 
Kärnthens mit feinem Pinjel illuftrirte, 
Aber auch Tyrol, Salzburg und zuletzt 
Trieft lodten ihn an, und eben leßtere 
Stabt war es, bie feinem Talente ganz 
befondere Aufmerkſamkeit zumenbdete, und 
wo ihm jehmeichelhafte Anträge zu einem 
bleibenden Aufenthalte gemacht wurden. 


Aus ber Manufcripten-Sammlung be® Dr. 8. 
F. Klun in Laibach. — Oeſtr. National-En- 
chllopäbie (von Gräffer und Czikann), 
(Wien 1835) VI. Bb. ©. 356. 


Bartoli, Joſeph (Dichter, Sprad- 
und Alterthumsforſcher, geb. zu 
Padua im Febr. 1717, geft. zu Paris 
1790 [nad anderer Angabe 1788, nad) 
Gamba 179]). Bei früher wiſſen— 
Ichaftliher Erziehung zwang ihn Die Un— 
gunft der Berhältniffe, in einer Eifen- 
handlung zu dienen. Lazzarini, ber 
ein lateinifches Epigramm von ihm ge— 
lefen, entriß ihn dieſer Sphäre und 
führte ihn dem Studium ber Claſſiker zu. 
Im Alter von 17 Jahren verfaßte er ein 
gelungenes Sonett an Bolpi und meh- 
rere Liebesgedichte. Später ftudirte er 
Rechtswiſſenſchaften, Philoſophie und 
Alterthumskunde, trat zuletzt in den 
geiſtlichen Stand, hielt ſich bald dort bald 
da auf, verkehrte viel mit Maffei und 
erhielt endlich (1745) eine Lehrkanzel an 
der Univerfität zu Zurin, wo Carlo 
Denina fein Schüler war. König 
Emanuel von Sardinien, deſſen An- 
tiquar B. war, ließ ihn reifen. In Paris 
warb er zum Mitglieve der Afabemie 
der Infhriften ernannt, Er hinterließ 
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viele Differtationen, Poeſien, Dramen. 
Bon feinen Schriften find zu nennen: 
„Lettere apologetiche sopra alcuni novel- 
lieri giornalisti* unb: „Il vero disegno 
delle due tavolette d’avorio chiamate Dit- 
tico quiriniano ora la prima volta dato 
in luce da G. B.* (Parma 1757). 
Die darin gegebene Erklärung über das 
Dittico quiriniano vermwidelte ihn in 
einen literarifhen Kampf mit Lami 
und Maffei und enbli mit Baretti, 
ber dabei die Gränzen des Anſtandes 
überfohritt. Bartoli wurde von ben 
Leipziger Gelehrten, namentlich von dem 
berühmten Mendenius in Schuß ge- 
nommen, Außerdem fchrieb er nod: 
„La quarta Egloga di Virgilio spiegata“ 
(Roma 1758) und: „Due Dissertazioni“ 
(Verona 1745, 4°.), welche fi auf In— 
ihriften des Mufeums zu Verona bezie- 
ben. Eine Sammlung aller feiner zer- 
freuten Schriften würde burch den wiſ— 
jenfchaftlihen Werth derſelben gerechtfer- 
tigt werben. 


Paravia (Piet. Aless.), Della vita e degli studj 
di G. Bartoli (Torin. 1842, 12°.). — Maszu- 
chelli, Serittori d'Italia. II. 2. partie, pag. 
445. — Nouvelle Biographie gen6rale ... 
publ, sous la direction deM, leDr.Hoffer 
(Paris 1853) IV. Bd. Sp. 642, — Biogra- 
phie universelle (Art. von Ginguene) — 
Gamba (B.), Galleria dei Letterati ed Arti- 
sti illustri delle Provincie Veneziane nel 
secolo XVIII (Venedig 1824), bafelbft auch 
fein Porträt von Eomirato geflohen. — 
Ein anberes Bild von ihm: Rouarque freres 
del. et sc., wo Bartoli in einer Gruppe 
mit Sarpi, Bentivoglio, Pallavi— 
eini, Rebi, Segneri, Gozzi, Maga: 
lotti und Galilei abgebildet ift. 


Bartoli, ſiehe auch Bortoli, Johann 
Baptift, 
Bartolomeides, f. Bartholomüides. 


Bartſch, Adam Ritter von (Kupfer- 
ſtecher, Euftos ber kaiſ. Hofbibliothef zu 
Wien und Schriftfteller, geb. zu Wien 
17. Aug. 1757, geſt. nach Gräffer zu 
Hietzing 21. Ang. 1821 [nad ber 
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Nouv. Biogr. generale irrig 1820]). 
Nachdem er ein befonderes Zeichnungs- 
tafent ausgebilbet, filhrte ihn Kupferftecher 
Schmuzer in feine Kunft ein. Bald er- 
warb er ſich Darin einen Namen und zog 
die Aufmerkſamkeit hoher Perſonen auffich. 
1777 wurde er Seriptor der Hofbibliothek. 
In dieſer Stellung ordnete er die von 
dem Prinzen von Savoyen geſtiftete Ku— 
pferſtichſammlung, und verfaßte dazu — 
fie betrug 223 Bände in gr. Fol., 14 
Heinere Kartons, 11 große Kartons und 
30 Supplem. » Bortefenilles — kritiſch— 
rafonnirende Verzeichniſſe. Er machte 
1783 u. 1784 Reifen nad) Paris, Am— 
fterdam, Leyden, um Erwerbungen aus 
Kupferftihiammlungen für die Hofbiblio- 
thef zu machen. 1797 ward er zum Mit- 
glied der Akademie ber bildenden Künſte 
zu Wien, 1806 zum zweiten Cuſtos ber 
Hofbibliothef ernannt, 1812 durd Ver— 
leihung des Leopoldordens in den Ritter- 
ftand erhoben, und endlich 1816 erfter 
Euftos mit Rang und Gehalt eines kaiſ. 
Hofrathes. Don den herrlichen Arbeiten 
diejes großen Künftlers find zu nennen 
nad Zeichnungen berühmter Meifter, 
und zwar nah Dürer: „Bewaffnete Reiter 
im Costume des I5. Jahrhundetts;“ — „Bild 
Mid. Wohlgemuths;“ — „Bild Clansens, des 
VYofnarren;“ — „Adam und Eva beim Banıne 
der Erkenntniss;" — „Ein knieender Mann,” 
In allen diefen Blättern ift das Peichte 
und Beftimmte der Dür er'ſchen Umriſſe 
und Schraffirungen trefflich beibehalten. 
— Nah Raphael: „Bermeintlices Bild 
der Geliebten Raphaels;“ — „Studium gar Figer 
Apollo's;“ — „Entwurf des Dichters Petrarea“ 
(alle in Fol); — nad Mazzuoli ober 
Parmeſano: „Hrablegung Christi;" — 
„Ehristi Teichnam, den die Seinigen betranern ;“ 
— „Kopf des olymp. Sens“ (Röthelmanier); 
— „Alexander und Aoxane;“ — „Rindermord 
m Bethlehem; — „Petrus unterdrüct die 
Kıtyerei ;" — nach R. la Fage: „Eine heil. 


Familie; — „Fesus in der Wüste von den 


Engeln bedient;“ — „Die drei Marien beim 
Grabe ;" — „Die Erziehung Jupiters“ (in ge» 
tufchter Manier); — nad Maratti: 
„Bild des Correggio;" — „Anfermechnng eines 
Todten;“ — nad Guide Reni: „Der Raub 
der Proserpina ;" — nad) Baroccio: „Ber- 
Iobung der heil. Katharina; — „Die bh. Jung- 
fran ;" — nah Zucchero: „Die h. Drri- 
faltigkeit;" — nach 2. Kagnacci: „Ste- 
dinm zu einer Verkündigung Mariä; — nad) 
Thimot. della Bita: „Amor and Payde;” 
— nad Baul Beronefe: „Eine h. Inng- 
fran ;" — nad) Vanni: „Eine Ronne;" — 
„Dt. Aloysins;" — nach Ang. Carracci: 
„Christus im Orlgarten ;— nah &uercino: 
„Erangelist Johannes mit dem Buche;“ — 
„Derselbe mit dem Engel;" — „Zuei Tand- 
schaften ;” — „Cupida;“ — nah. Cou r⸗ 
tois: „Die Marter des h. Andrens;" — nach 
Nembrandt: „Irsus im Cempel;“ — 
„Mardodars;” — „Iudas bri der Chamar;“ 
— „Cobias scheidet von seinem Vater;“ — 
„Christus bei Martha und Maria ;” — „Joseph 
wor seinen Brüdern in Argapten;” — „Iesus bei 
Aikodemas;" — nad Eorreggio: „Ein 
schwebender Amor ;* — nad Cäſar D’Arpi- 
nas: „Minra;” — nad C. Fiſcher: 
„Le Morgueur;* — „La Joye de la 
Cave;“ — „Depart de la Sorciere;* — 
nach Ehriftian Brand: „Landschaften und 
xXandschattsstudien;“ — nah Dietrid: 
„Das Mädchen mit den Blumen; — „Rind 
Jesus im Cempel“ (gu.-Fol., ein Meifterftücd 
in Rembrandts Manier); — nad 
Roos: „Sahme Chiere” (16 Blätter bei 
Stödl und 12 Bl. bei Mollo u. C.). — 
DOriginalblätter, welche 3. jelbft 
gezeichnet und in Kupfer geübt: „Christian 
Brand, Professor und Kath der k. k. Akad. der 
bild. Künste; — „Oberst Baron von Knese- 
nits;“ — „Brustbild eines Jünglingz;“ — 
„Brustbild eines Mädchens; — „Pie Fran 
in ‚ber Schlafhanbe ;“ „Fürst Rarl de 
Ligne,” — „Berghoter,“ — „Daniel nnd 
Jostpha CEschida.“ Porträte nach 
fremden Meiſtern: nah Ban Dyk: 


„Bild des Maler Anbens;" — nah Rem— 
brand: „Dessen eigenes Bild.” Don feinen 
übrigen Arbeiten find noch zu nennen: 
„Die Bestürmung von Orzakom durch die Aussen 
anter dem Gen. Potemkin” nah Caſanova 
(ein geiftreich ausgeführtes Blatt); endlich 
vollendete B. die von Jo. und Audreas 
Schmuzer begonnene und von I. A. 
Miller fortgefeite Reihe der in der 
Lichtenſtein'ſchen Gallerie befindlichen 
herrlichen Bilder des großen Rubens, 
welche die Gejchichte des Decius Mus 
daritellen, u. 3.: Nr. 6: „Das feierliche 
Leichenbegängniss des Derins Mus” u. Nr. 7: 
„Eine allegorische Vorstellung des trinmpbirenden 
Roms.” Außer den genannten Bildern 
bat B. nod) eine große Anzahl anderer, 
theils nach eigenen Erfindungen, theils 
nad fremden Meiftern vollendet. Als 
Schriftfteller nicht minder wirkſam denn 
als Kiinftler feines Faches, ift er Claſſiker 
in Anbetracht des behandelten Gegenftan- 
bes. Bor Allem ift da zu nennen fein: 
„Le peintre graveur* (21 Bde., Wien 
1803— 21), [Ebert 1714], mit 2 Heften 
Copien nach den jeltenften Kupferftichen, 
ein hochgejchäßtes bisher nicht übertrof- 
fenes Werk; — „Catalogue raisonn£ des 
Estampes gravees à l’ Eau fortepar Guido 
Röniet de celles de ses disciples Simon 
Cantarini, Jean Andre et Elisabeth Sirani 
et Laurent Loly“ (Vienne 1795); — 
„Catal. rais. de toutes les Estampes qui 
forment l' Oeuvre de Rembrandt et ceux 
de ses principaus imitateurs, compose par 
les sieursGersaint, Helle, Glomy et P. Yver“ 
(Nourv. edit. Vienne 1797, 2 Bde.); — 
„Catal. rais. de tous les Estampes qui for- 
ment l' 'Oeuvre de Lucas de Leyde* (Vien. 
1798); -— „Catalogue rais. de l Oeurre 
d’Estampes de Molitor“ (Nürnb. 1813); 
— „Catalogue raisonne des Dessins ori- 
ginaux des plusgrands maitres ... du Ca- 
binet de few le pr. Charles de Ligne* 
(Vienne 1794) ; — „Ant. Waterloo’s Knpfer- 
stiche ausführlich beschrieben" (Wien 1795, 
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bie vorb. Werke fiehe Ebert 1715); 

— „Anleitung zur Kupferstichhunde" (Wien 

1821, 2 Bde., mit 8 Tafeln fein letztes 

Werk. Im Manuferipte hinterließ er: 

„Geber die Berwaltung der Kupferstichsamm- 

Inng der k. k. Hofbibliothek,“ nebſt einem 

Anhange: „eher die Kataloge der Kupferstich- 

sammlung uud ihre Führung.” Das complete 

Kupferſtichwerk dieſes großen Künſtlers 

umfaßt 505 Blätter. 

Oeſtr. National-Encyklopädie (von Gräffer 
u.Czikann), (Wien 1835) I. Bo. S. 195 und 
Supplement (Wien 1837). — Nouvelle Bio- 
graphie générale ... puhliée sous la dir. de 
M, le Dr. Hoffer (Paris 1853) IV. Bd. 
Sp. 651. — Blane (Ch. de), Manual de l’ama- 
teur d’Estampes. — (Brodhaus) Converfa- 
tions-Lerifon (10. Aufl.) II. Br. S. 324. — 
Arhiv für Geographie, Hiftorie, Staats- und 
Kriegstunft. XII. Jahrg. (Wien 1821, 4%) 
Nr. 136, 137: „Nekrolog." — Annalen der 
bild, Künſte f. d. öftr. Staaten. Bon H. Rub, 
Fueßli (Wien, Schaumburg, 1801) I. Thl. 
S. 165—181. — Sein Porträt von ihm felbft 
geſtochen. Mit ganzem Gefichte, geiftreich be- 
banbelt (fl. 4°.). 

Bartſch, Friedrich Ritter von (Cu— 
ftos der k. k. Kupferſtichſammlung an 
ber Hofbibliothef zu Wien, geb. 12. Juli 
1798). Sohn des Borigen. Wurde 1814 
bei der Hofbibliothef angeftellt, und ſei— 
nem Bater, damaligem erften Euftos bei- 
gegeben. Nach deſſen Tod erhielt er die 
Auffiht über die k. k. Kupferſtichſamm— 
fung als Seriptor, wurde 1827 Euftos, 
welche Stelle er noch jetst bekleidet. Kunſt⸗ 
fenner wie fein Bater, in feinem Face 
mit gediegener Bildung ausgerüftet, wer- 
mehrt er mit der Sorgfalt und Auswahl 
eines Kenners dem feiner Aufficht anver- 
trauten foftbaren Schatz, und hat ınehrere 
Schriften, die in jein Gebiet einjchlagen 
und realen Werth befiten, veröffentlicht, 
u, 3.: „Catalogue d’Estampes de.J. Ad de 
Bartsch“ (Wien 1818, mit Portr.), worin 
das volljtand. Berzeichnif des großartigen 
Kupferftichtwerkes feines Vaters enthalten 
ift; ferner: „Chronologie der griechischen und 
römischen Künstler bis um Ablanfe des V. Fahr- 
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hunderts nach Ch. 6. Nebst uorangehender Aeber- 
sicpistafel der äggptischen Aunst“ (Wien 1835, 
gr. Fol.) und das neuefte: „Die Kupferstich 
sammlung der k. k. Mofbibliothek in Wien, in einer 
Auswahl ihrer merkmürdigsten Blätter (Wien 
1854), ein grünbliches Werl, das in der 
Kunftwelt Anerkennung gefunden. Ritter 
v. Bartſch ift auch Künftler, und von fei- 
ner Hand ftammen die Maler - Porträte 
fir das lithographiſche Inftitut in Wien, 
eine Skizze nad Füger in Kreibemanier, 
und noch mehrere andere Rabirungen, 
die mit Geift und Gewandtheit behandelt 
find, 

Barzoni, Bictor (Rechtsgelehr- 
ter und Publicift, geb. zu Lonato 
im Benetianifhen am 17. Dec. 1767, 
geft. ebendaj. 22, April 1843, nad) An- 
beren irrig zu Neapel 1829). Nachdem 
er feine Borftudien in Verona gemacht, 
bildete er jich zu Pavia in den höhern 
Disciplinen feines Faches aus, und pflegte 
zu gleicher Zeit unter den Einflüffen € e- 
farotti’8 die ſchönen Wiffenfchaften. 
Er übte hieraufin Venedig die Advocatur 
aus, aber mehr als diefes Amt bejchäftigte 
ihn das Stubium der Geſchichte und Philo- 
fophie des Socialismus, deffen erfte Frucht 
fein „Solitario delle Alpi“ (1794) war. 
In diefem trat er mit allen Gründen ber 
Vernunft und der Erfahrung gegen bie 
demokratiſchen Principien, namentlich der 
Franzofen, auf, bie damals fein Vater- 
land und ganz Europa bedrohten. Nach- 
dem biefe die Alpen wirklich überſchritten 
und Venedig befett hatten, fuhr er fort, 
feine politifhen Grundſätze fundzugeben, 
und zwar in einem von ihm gegründeten 
Journale: „Oolloguj eivici.“ Zu gleicher 
Zeit richtete er an Bonaparte eine 
Broſchüre, in welcher er bie neue Orb- 
nung ber Dinge fo entjchieben angriff, 
daß er, um feine Freiheit und fein Leben 
zu fichern, Venedig verlaffen und nad 
Toscana fliehen mußte. Hier in der Ab- 
geihiedenheit eines Benedictinerklofters 


fchrieb er fein berühmtes Werf: „Ro- 
mani in Greeia* (1796), eine Anfpielung 
auf bie Gegenwart ber Franzofen in 
Stalien, das er nad bem Frieden von 
Campo Formio in Venedig druden Tief. 
Nach diefem fchrieb er die: „Rivoluzioni 
della Repubblica francese“ (Venedig 
1799), die Ereigniffe in Franfreih von 
1789—1799 darftellend, und dann bie 
„Rivolusioni della Repubblica veneta“ 
(Philadelphia [Mailand] 31. Mai, 
1800, 2. Aufl., Mailand 1814). In 
dem Zeitraume, ber zwifchen ber Ber- 
öffentlichung diefer beiden Schriften lag, 
war er in Wien, um fich ba für bie in 
Padua erledigte Kanzel der italienischen 
und lateinifchen Literatur zur bewerben; 
aber die Wachſamkeit und ber Haß ber 
franzöfifhen Regierung litt feinen Auf- 
enthalt daſelbſt nicht, und er war gezwun— 
gen, ben Schutz des engliſchen Gejandten 
in Anfpruch zu nehmen. Er ging daher 
auf einem engliichen Schiffe nad) Malta, 
wohin er Anfangs 1804 gelangte. Hier 
ftellte ihn die englifhe Regierung als 
Publiciftenan, underrebigirte nach einan- 
ber 3 Journale, nämlih: den „Cartagi- 
nese,“ das „Giornale politico,* und das 
„Giornale di Malta,“ worin er durch die 
Zeit feines Aufenthaltes in Malta (11 
Jahre) einen Feberkrieg gegen Bona- 
parte unterhielt. Nach dem Sturze des 
franzöfifhen Kaifers begab er fi mit 
einer englifchen Penfion in fein Vaterland 
zurüd, wo er dann unangefochten, ab- 
wechielnd in Mailand, Crema, Brescia 
und Berona, zulett in Lonato lebte. 
Außer den genannten Schriften binter- 
ließ er noch einen Band von Reben, ge- 
halten bei verſchiedenen Gelegenheiten, 
ein Drama „Narina,* ein Werlchen über 
bie Urfachen des Bruches des Vertrages 
von Amiens (3. Aufl., Mailand 1815). 
Eine andere bemerkenswerthe Schrift 
B.'s „Descrisioni“ (Mailand) enthält ein 
malerifches Tableau der Apenninen, die 


Beichreibung mehrerer Statuen Cano- 
va's, der Schreden ber Gefängniffe Be- 
nedigs, und ber Peft, die zu Malta Yuli 
1813 wüthete, Alle feine Schriften machten 
Ahrer Zeit ungewöhnliches Aufiehen und 
wurden begierig gelefen; fie athmeten 
hoben Berftand und warme Baterlands- 
liebe, 

Thompson (Wüliam,, Life and writings of 
Victor Barzoni (London 1831). — Commen- 
tari dell’Ateneo di Brescia per l’anno acad. 
1844 (Brescia, Tip. della Minerva 1845) 
8.186 (Von @. Nicolini, Segret); — unb 
nComentari ete.“ dell’ 1843, 8. 145 (Von 
Joh Bapt, Pagani), — Nouvelle Biographie 
generale ... publide sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) IV. Bd. 
Sp. 655, wo irrig Ort und Sterbejahr: 
Neapel 1829 angegeben ift, 

Bafile, Ianuarius (Hiftorienma- 
ler, geb. zu Neapel, lebte von circa 
1740 bis circa 1780). Uebte jeine Kunft 
in Brünn aus, und war k. k. Hofmaler. 
Dan findet von ihm zu Krizanau, Iglauer 
Kreis, in der Kapelle der Pfarrlirde: 
„einen heil. Michael,” gem. circa 1775; — 
in Groß-Meferig und in Swratla, Igl. 
Kreis, die Hochaltarblätter. 

Schmid (Ad.), Deftr. Blätter f. Literatur umb 


Kunft (Wien 1844, IV. Quartal, 4%,) Nr. 75. 
©. 595. 


Bathory, Ungar. Polyglott, geb. 
zu Ofen, lebte noch 1842 zu Paris). 
Wanderte in früher Jugend mit feinen 
Eltern in die Türkei aus, Ging als Jüng- 
fing nad Rußland, trat in ruſſ. Militär- 
bienfte und ward Hauptmann, Im letten 
polnischen Kriege verließ er, um nicht 
gegen Polen zu kämpfen, den ruſſ. Dienft, 
und trat in die Reihen der poln. Infur- 
genten, Nach ber Niederlage wagte er es 
weber in fein Baterland Ungarn, noch in 
die Türkei zurüdzufehren; er bereiste 
demnach mehrere Länder Weſtaſiens und 
lerute während feines mehrjährigen Auf- 
enthaltes in denſelben die orientalifchen 
Sprachen, insbejondere die perfifche und 
arabifhe grünblih. 1837 trat er in 


175 


Dienfte des Bicefönige Mehemed Ali 
und blieb 3 Jahre in denſelben. Alsdann 
begab er fih nach Paris, wo er bald, als 
DOrientalift in gelehrten Kreijen befannt 
geworben, ben Antrag erhielt, als arabi- 
ſcher Dollmetfch bei der franz. Erpebition 
in Dienft zu treten. Er nahm auch unter 
dem Herzog von Aumale dieſen Poften 
an. Nachdem er mit dem Herzog nad 
Paris zurücgefehrt war, erbielt er von 
ber Regierung eine Penfion. Er bejchäf- 
tigte fich nunmehr mit Philologie. Orien- 
talifhe Neifende, die aus Bagdad, Kon- 
ftantinopel und anderen Städten bes 
Oſtens nah Paris fommen, erfuchen ihn 
gewöhnlich ihr Führer und Dollmetſch in 
Paris zu fein. Auch ungarische Reifende 
wandten fich nie vergeblich an ihren Lande» 
mann. Batbory fpricht außer feiner 
Mutterſprache, Die er jedoch erft in ber 
Türkei von feinem Bater erlernte, türkiſch, 
deutſch, mehrere ſlaviſche Dialelte, italie- 
niſch, franzöſiſch, ſpaniſch und engliſch. 
Tärsolkodö, d. i. Der Geſellſchafter (Peſth 1842) 
Nr. 88, von Dr. Joſ. Török. — Frankl 
(E. A.), Sonntagsblätter (Wien 1842) I. Ihrg. 


Nr. 47. ©. 837: „Ein ungar. Polyglott“ 
von R. —* 


Batowski, Alexander Ritter von 
Schriftſteller, galiz. Laudſtand, 
lebt derzeit in Lemberg). Zugleich mit 
ſeinem Bruder Eigenthümer von Kulikow 
im Zolkiewer Kreiſe Galiziens, beſchäftigt 
er ſich ſeit Jahren mit antiquariſchen For- 
ſchungen. Die zahlreiche u. koſtbare Manu⸗ 
ſeriptenſammlung bes Oſſolinsliſchen In- 
ſtitutes in Lemberg verdankt feinen Bemü⸗ 
hungen ihre Ordnung u. Katalogiſirung. 
Außer mehreren zerſtreuten Abhandlun—⸗ 
gen, welche in der ſeit mehreren Jahren 
nicht mehr erſcheinenden, in poln. Sprache 
herausgegebenen Zeitſchrift (Czasopis) 
des Oſſolinsliſchen Inſtitutes ſich befinden, 
veröffentlichte er durch den Druck: „Lu- 
bienieckiegoAndrzeja, Poloneutichia. 
Z rekopisma zakladu naukowego 
Ossoliiiskich. Wiadomost o tym reko- 
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pismie iäyeiu Lubienieckiego, zebral 
—“ (Lwöw 1843. W drukarni Ossol. 
8%), d. i. Des Andr. 2. Poloneutichia. 
Aus der Handſchrift des poln. Oſſol. 
Inftituts. Nachricht won dieſer Handfchr. 
und dem Leben Lubienidi’s; — „Mowa 
miana na zgromadzeniu przedsejmo- 
wem w sali zakladu narodowego 
imienia Össolinskich we Lwowie 
dnia25.kwietnia1848* (Lwöow 1848), 
d. i. Rede, gehalten bei ber öffentl. Ber- 
fammlung zur Erinnerung an Offolinsti 
am 25. April 1848; — „Rajnold Haj- 
densztajn i Franeiszek Bohomolec 
pisarze Zywota Jana Zamojskiego 
Kancl.i Het. W.K.* (Lwöw 1854, 8°.), 
d. i. Rainold Haidenftein und Franz Bo- 
bomolec, die Biographen des Hetmanns 
und Kanzlers Johann Zamojski. 
Batthyani, Ignaz Graf von (Bi- 
ſchof, geb. zu Nemeth-Ujvar in Un— 
garn 30. Juni, nach anderer Angabe 30. 
Zänner 1741, geft. zu Carlsburg in 
Siebenbürgen 17. Nov, 1798). Er war 
der Sohn des Grafen Emerih B., Prä- 
fidenten der oberften Gerichtstafel Des 
Königreichs Ungarn; trat, nachdem er 
in Peſth und dann in Tyrnau ſtudirt, 
in die Zahl der Priefter der Graner Erz. 
dißceje, unb warb Dafelbft noch während 
jeiner Studien, wegen feines Fleißes zum 
Abte des Ritters St. Georg v. Jak er: 
nannt. Später nad) Rom gejendet, führte 
er die Auffiht über die Bibliothek im 
Collegio Apollinare. Bon Rom zurid- 
gelehrt, ließ er fih in Erlau nieder, und 
warb nacheinander Domherr und Propft. 
Hier trat er aud als Schriftfieller auf, 
und zwar zuerjtmit einer Bertheidigungs- 
ſchrift fiir die Echtheit der Urkunde Ste- 
phans J. v. Jahre 1001, in Betreff der 
Benebictiner » Wbtei des heiligen Martin 
vom Berge, die der Gelehrte, Gottfrieb 
Schwarz aus Iglo angegriffen hatte, 
1780 ward B. Biſchof von Siebenbürgen 
und f, k. geheimer Rath, wobei er bie 


firhlichen und Studien-Angelegenheiten 
Siebenbürgens zu Teiten hatte. Als Bi- 
ſchof gab er fir bie geiftlichen Semina- 
riften heraus: „Norma vitae clericalis“ 
(Carlsburg 1781). — Aud) jammelte er 
jeit feinem Eintritte in den Priefterftand 
Notizen über Alterthümer, bejonders 
Alles was fich auf Das Volk und die Kirche 
Ungarns bezog. Die Frucht Diefer Samm- 
lung waren folgende Werfe: „Leges eccle- 
siast. Hungariae“ (1. Thl., Carlsburg 
1785, 2. Thl., Clausenburg 1811, ein 
3. Theil befteht ungedrudt im Manu— 
feript); — „Acta et scripta S. Gerardi 
Episcopi Csanadiensis cum serie episcop. 
Csan.“ (Carlsburg 1790). Ferner grün— 
dete er zu Carlsburg eine Sternwarte, Die 
jeinen Namen noch heute verewigt. Die 
Geſchichte der Gründung diefer Stern- 
warte wird in Erſch und Grubers 
„Algen. Encyklopädie“ I. Sect. 8. Thl. 
ausführlich erzählt. Mit der Sternwarte 
verband er ein Naturalien-Kabinet und 
ein Alterthums-Muſeum, welche Inftitute 
er felbit veid) botirte, und noch mit Legat 
von 1798, mit einem Capitale von 
38,200 fl. bedachte. Es follten Davon Die 
Koſten fir das Berfonale, für Anfchaffung 
der Bücher, Inftrinnente u. ſ. w. beftritten 
werden. Durd feine Wohlthätigkeit hat 
er fih in Siebenbürgen unfterblich ge= 
macht. B. war ein Mäcen ber Wiffen- 
ichaft, ftand mit berühmten ungar. Ge- 
Vehrten feiner Zeit, mit Adam Kolläar 
in Wien und Dan, Cornides in Peftb, 
einem Proteftanten, in Briefmechfel; beför⸗ 
berte durch Geldunterftügung die Ausgabe 
des firchengefchichtl. Werkes von Johann 
Molnar. Erftarb 583 alt, viel zu 
früh und allgemein tief betrauert. Im 
Manuferipte hinterließ er: „De rebus 
gestis inter Ferdinandum et Joann. Si- 
gism. Zapolya,“ welches Werf bisher un— 
gebruckt ift. 


Deftr. National = Enchllopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 


S. 202. — Marlouifi (Ant.), Initia astrono- 
mica speculae Batthydnae (Weissembourg 
1798, 8°). — Erdelyi Muzeum b. i. Sieben- 
bürgifches Mufeum, herausgeg. von Döbrön- 
tey (Peſth 1815), II. Heft S.1—9. Dafelbft 
fein wohlgetroff. Borträt (geft. von Nagy).— 
Baterländ. Blätter f. b. öftr. Raiferftaat (1855), 
Septemb, Nr. 7677 (von Rumy). — Ungri- 
ſcher Plutarh, berausgeg. von Kölciy und 
Melczer (Peſth 1816), IV. Bb. 150. — 
Nouvelle Biographie gönerale ... publise 
sous la Direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) IV. Bd. Sp. 737. — Archiv für 
Geſchichte, Statiftit, Literatur und Kunft 
(Wien 1824, 4°.) XV. Jahrg. Nr. 152, 153, 
©. 828: „Dentmale ber Wohlthäter des un: 
garifchen Elerus“ von Dr. £, Hohenegger. 
— Die Ahnentafel der Familie ſiehe? Ta— 
ſchenbuch f. bie vaterländiſche Gefchichte von 
Hormayr. IV. Jahrg. 1823. ©. 262, — 
Ueber die Familie fiche: Ssklenar (Gergely), 
Orig. et Genealogia illustris Batthydnorum 
Gentis (Pressburg 1778, 8°,). 


Batthyani, Joſeph Graf von (Erz- 
bifchof, geb. zu Wien 30. Jän. 1727, 
gef. zu Preßburg 23. Oct. 1799). Nadh- 
dem er 1751 zum Briefter geweiht wor- 
ben war, erbielt er bald darauf bie Würde 
eines Domherrn zu Gran, dann bie eines 
infulirten Propftes zu Steinamanger und 
Preßburg; 1759 warb er Biſchof von 
Siebenbürgen, 1760 Erzbiichof von Eo- 
loeſa, 1776 Fürftprimas von Ungarn und 
Erzbiſchof von Gran; 1778 Earbinal. 
Er war ein ausgezeichneter von Kaiſer 
Joſeph II. geachteter Kirchenprälat, der 
fih in verfchiedenen ſchwierigen Lagen 
feines Baterlandes um basjelbe jehr ver- 
dient machte. So war er bei dem Befudhe, 
welchen Bapft Pins VI in Wien abftat- 
tete (1782) — bei dem Regierungsantritte 
Leopold I. (1790) — bei ber erften 
Drohung einer franzöfiihen Invafion 
(1797) der thätigfte Vermittler, Ausſöh— 
ner und Förderer. Man nannte ihn bas 
„Dralel feiner Zeit,” den „Dionyfius im 
Ungariſchen Aräopag;“ er bewies ſich in 
ben Stürmen bes Landtages von 1790, 
jowie bei Löſung der ſchwierigen Aufgabe 
de Concordia Sacerdotii et Imperii 

v. Wurzbach, biogr. £erifon, 
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als weifer und energifher Mann. Mehr 
noch ſprechen feine wohlthätigen Hanb- 
lungen für ihn. So vergrößerte er den 
Fond des Seminars zu Kolocza und ftif- 
tete daſelbſt ein abeliges Conviet; ba 
jene Gegend Mangel an Schulen hatte, 
führte er bie Piariften ein und botirte fie. 
Auf gleiche Weife jorgte er für Verbreitung 
bes Unterrichtes in Preßburg, Trentſchin 
und Hermannftadt. Ferner gründete er 
auf feine Koften eine vaterländiſche Bi- 
bliothef, die mehr ala 700 Manufcripte 
enthielt. Der Bau des Primatenpalaftes 
zu Prefburg, ein Meifterwerf, entftandb 
dur ihn; er verwendete dazu eine 
Summe von 400,000 fl. Ein Haupt- 
zug feiner Größe war es, daß er, felbft 
zur Benachtbeiligung feiner eigenen Ein- 
fünfte, aufdie Zerftiidelung der unermeß- 
lihen Metropole in mehrere Bisthümer 
antrug. Trotzdem errichtete er noch viele 
Kirchen und Pfarrgebäude, und entſchä— 
Digte die burch Abgang ber proteftantifchen 
Gebühren verarmteu Seelforger feiner 
Güter. Gleich wäterlich forgte er für die 
Armeninftitute; er unterftütte bie aus 
Frankreich vertriebenen Biſchöfe, und 
ſpendete den Armen, Witwen und Wai- 
ſen ſo reichlich, daß die Summe der ſo 
verwendeten Gaben, nur nach oberfläch- 
licher Berechnung, mehr als eine Million 
betrug. Noch fterbend Hinterließ er 
10,000 fi. den Elifabethinerinnen zu Ofen, 
15,000 fl. denen zu Prefburg, und 
50,000”fl. den alten und bürftigen Seel- 
forgern, Als daher Kaifer Franz II. die 
Nachricht von dem Hinfcheiben biefes 
Prälaten erhielt, jagte der edle Fürft und 
Menſchenkenner: „Wir haben einen gro- 
Ben Mann verloren!“ 


Kopp (Carl), Justa solemnia in mortem car- 
dinalis J. comitis Batthyän (Pest 1800, 8°.). 
— Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräf- 
fer u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I, 
Bb, S. 208. — Archiv f. Geſch., Statiftil, 
Liter, u. Kunſt (Wien 1824, 4%.) XV. Jahrg. 
Nr. 11, 12, ©. 68. — J. S. Erf u. J. G. 
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&ruber, Allgemeine Enchflopäbie ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Künfte ... (Leipzig 1822 u. f., 
4°,) 1. Sect. 8. Thl. S. 105 von Gamauf. 


Batthyani, Karl Joſeph, Fürſt von 
(ber älteren Linie) (Militär und 
Staatsmann, geb. 1697, geit. zu 
Wien 15. April 1772). Er war ber 
Sohn des im Jahre 1703 als Ban von 
Croatien verftorbenen Adam Grafen von 
Battbyäani, und begann feine militäri- 
che Laufbahn unter Eugen im Türken— 
friege (1716), worauf er (1719) mit der 
dfterreichtiichen Geſandtſchaft nah Eon- 
ftantinopel ging. Im J. 1734 focht er 
unter ebendemjelben am Rheine, und 
1737—39 wieber gegen die Türfen, Er 
zeichnete fich in dieſen Feldzügen fo jehr 
ans, daß er zum General ber Cavallerie 
ernannt ward. Nach dem Frieden blieb 
er bis zum 3. 1741 ala bewollmächtigter 
öfterreichifcher Minifter in Berlin, befeh- 
figte fpäter nach dem neu ausgebrochenen 
Kriege im Heere des Prinzen von Loth— 
ringen die Cavallerie,. und entjchieb 
1742 den Tag bei Ezaslau. Bon jetzt 
an fümpfte er durch 5 Jahre ummmter- 
brochen und mit abwechjelnden Glücke 
gegen den König von Preußen, bewirkte 
durch den Sieg bei Pfaffenhofen (15. 
April 1745) die Eroberung Baierns und 
ſetzte feine Kriegesthaten in den Nieder- 
landen fort. Nach dem Aachener Frieden 
(3. Jänner 1764) erhob ihn die Kaiſerin 
Maria Thereſia in den Fürftenftand, 
ernannte ihn zum wirklichen geheimen 
Rath, Ban von Eroatien, und Oberfthof- 
meifter bes Bringen Joſeph, nachherigen 
Kaifers; 1763 zog er fich aber, alters- 
ſchwach und milde, von allen Gejchäften 
zurüd, Er war e8 auch, der 1755 mit 
feinem Bruder Ludwig die kaiſ. Conceſ— 
fion erhielt, den Gefchlechtsnamen ihrer 
Mutter, Eleonore Gräfin von Strait- 
mann, in Rüdficht der ihnen als Majo— 
rat angefallenen mütterlichen Herrſchaften 
für ihre Descendenz zu führen. Bon fei- 


nem ſehr beträchtlichen Bermögen hinter» 

ließ er jeinem Regimente ein Legat von 

50,000 ft. 

Deftr. National = Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Db, 
S. 201. — J. S. Erſchu. J. G. Gruber, 
Allg. Encyklopädie ber Wiſſenſch. u. Künfte ... 
(Leipzig 1822 u. f., 4°.) 1. Sect.8. Thl. S. 104. 
— (Brodhaus) Converſations⸗Lexikon (Leipzig 
1851, 10. Aufl.) II. Bd. ©. 354. — Nourelle 
Biographie genärale ... publice sous la 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) IV. Bd. Sp. 7388. — Defir. Militär- 
Konverjationd-Lerilon. Herandgeg. von Hir- 
tenfelb und Dr. Meynert (Wien 1851) 
1. 8b. ©. 261. (Nr. 8.) 


Batthyany, Kafimir Graf (Minifter 
des Aeußern während ber ungar, Re: 
volution 1848, geb. den 4. Juni 1807). 
Wurde nad damaliger Sitte ungarijcher 
Magnaten in Auslande erzogen. Nach— 
dem er größere Reifen gemacht, ließ er 
ſich endlich in feinem Vaterlande nieder, 
wo er ſich mit der Sprache, Literatur und 
ben Geſetzen besjelben vertraut machte. 
Er trat zuerit auf dem Landtage 183940 
auf. Noch fprach er zu Diefer Zeit die 
Mutterſprache nicht fließend, fehrieb fie 
aber defto richtiger und zierlicyer. Auf 
dem Landtage von 1845/44 wurbe er zum 
Präſes des Landes - Schutvereines ger 
wählt. Die Reden, die er in den Ver— 
ſammlungen des Schutvereines hielt, 
find 1847 tbeilweife in den „Magyar 
szözatok,“ d. i. Winfe an Ungarn, im 
Ausland gedruckt erjchienen. Auf feinen 
Gütern ließ er Kleinfinderbemahranftalten 
und Schulen auf eigene Koſten errichten, 
und beſchenkte die ung. Alademie mit ei- 
ner Bibliothef. Als Graf Georg Appo- 
nyi als Kanzler auftrat, ftellten fich die 
Parteien immer jchroffer gegenüber. An 
der Spitze der Oppofition ftand Graf 
Ludwig Batthbyany zu Peſth, am jener 
der Eonjervativen Graf Gabriel Regler 
vich zu Ofen. Kaſimir B. war mit ber 
verehlihten Gräfin Antonie Szapäry, 
einer gebornen Gräfin Keglevid, bie 


mit ihm zuſammen zum proteft. Glauben 
übergetreten, und von ihrem vorigen Gat— 
ten nach preußischen Geſetzen zu Breslau 
geihieden war, vermält. Dieß fteigerte 
nur den perjönlichen Haß zwiſchen 8. 
und Keglevich, undhatte für B. manche 
unangenehme Folge. Nach den Märztagen 
warb er Obergeſpann, ſpäter Regierungs- 
commiffär des Baranpaer und Fünffirch- 
ner Comitates, und bewachte Die Gränzen 
diefer Comitate gegen die Südſlaven. 
Als Freiwilliger ging er bierauf nad 
Bäcs gegen die Raitzen, focht mit bei 
Szent-Tamä&s, wo er unter beim dich— 
ten Kugelregen mit größter Kaltblütigfeit 
feine Cigarre rauchte. Als die Eroaten 
unter General Roth bei Tohnau durch 
ibn und Anton Perezel gefchlagen wur— 
den, ließ er Die gefangenen Eroaten nad 
abverlangtem Eide nach Haufe, jette die 
von dem Commiſſär Bunyik vertriebe- 
nen DÖfficiere und Beamten zu Eſſeg 
wieder ein, und ließ in der Feſtung die 
ung. Fahne ausfteden. Er bewachte nicht 
nur das Drauufer, fondern machte auch) 
haufig - Ausfälle gegen Diakovar. Den 
19. Dec. gewann er bei Ejepin eine 
Schlacht, wo er 130 Grenzer zu Gefan- 
genen machte; bei einem andern Ausfalle 
gegen Bulovär fiegte er beit Szarvas, 
Gegen Ende Nov. trug ibm Koſſuth das 
Portefenille des Aeußern an, er jchlug es 
jedoh aus. Nach der Uebergabe von 
Efjeg, zu welcher Zeit B. in Debregzin 
war, wurde er am 12. Feb. 1849 vom 
Baterlands-Bertheidigungsansihuß zum 
bevollmächtigten Regierungs - Commiffär 
und militärischen Oberbefehlshaber in den 
Comitaten von Bäcs, Ejongräad und Peſt, 
des Bezirkes von Klein-Kumanien, ber 
Städte Szegedin, Therefiopel und Zom— 
bor ernannt. Als folder wohnte er zu 
Szegedin, ordnete die Gerichtsämter, und 
nahm, als ihm auch Morig Perczel zur 
Seite gegeben wurde, mit dieſem vereint 
Antheil an der Schlacht bei Szöreg— 
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Szentivany anı22. März, wo er felbft 
einen Munitionswagen erbeutete, Hierauf 
folgten: bie Reinigung des Bäcjer Comi— 
tates, die Einnahme von Szent-Tamäs, 
die Entſetzung von Peterwarbein, und 
die ftrengen Mafregeln gegen bie 
Raitzen, als Vergeltung für die von 
denfelben verübten Graufamfeiten. Nach 
dem 14. April, an welchem Ungarns 
Unabhängigkeit erflärt worden, nahm ihn 
Koſſuth troß feines Sträubens in’s 
Miniftertum. Bon ihm, als Minifter des 
Aeußern, wurde die Appellation gegen 
die vuffiiche Intervention unterfchrieben, 
ebenjo.der Aufruf: „Ahaza veszelyben 
van,“ d. i. Das Vaterland ift in Gefahr. 
Nach der Abdanfung Koſſuths ging B. 
mit ibm nach Widdin, wurde dann mit 
den übrigen Häuptern ber Revolution 
zuerft nah Schumla, fpäter nach Kiutahia 
gebracht. In Tester Zeit hielt er ſich in 
Paris auf. Kafimir Battbyany war 
nach feiner äußeren Erjcheinung ein jchb- 
ner, Schlanker Mann, der zwar feine 
wiſſenſchaftlich⸗gründliche, aber eine belle— 
triſtiſch eneykllopädiſche Bildung beſaß. 
Levitſchnigg ſchildert ihn: „Schwach— 
ſiunniger aber ſinnreicher Redner nad) 
franz. Zufchnitte.... Patriot von Natur wie 
ans Eitelfeit .„.. Republikaner mit einem 
Stammbann, Demofrat in einem ele- 
ganten Bierjpänner, Jakobiner mit einer 
Grafenfrone. Seine Rolle: PrinceEgalite 
par amour. Sein Wahlfpruch : Pourmoi 
larevolution n'estqu’une vengeance.“ 


Ujab kori ismeretek tära, b, i, ungar. Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon ber neueren Zeit (Peſth 1850, 
Sedenaft) I. Bd. ©. 354. (Artikel von 9.) — 
Levitſchnigg (Beinrih Ritter v.), Koſſuth 
und feine Bannerfchaft (Peſth 1850, Hedenaft, 
2 Bde.) IL. Bd. S. 1—7. Daſelbſt das Facfimile 
feiner Unterfeprift. — (Brodhaus) Eonverjat,- 
Lexilon (10. Aufl.) U. Bd. ©. 355. — Nou- 
velle Biographie generale ... publiée sous 
la dir, de M.le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
IV. Bd, Sp. 737. — Gonftitutionelle Zeitung 
(Berlin, Fol.) 4. Mai 1849: „Charakterbilbder 
aus ben ung. Freiheitskriege. I. Graf Kaſ. 8," 
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Batihyany, Ludwig Graf (Premier 
im erften Minifterium ber ungar, Revo— 
(ution 1848, geb. zu Preßburg 1809, 
erfchoffen zu Peft am 6. Oct. 1849). 
Berlor früh feinen Vater, und wurde 
noch im zarten Alter Soldat. Als ſolcher 
fam er nach Stalien, wo fein verwilbertes 
Gemüth unter dem füblichen Himmel 
fanft zu werben, und fein Berftand zu 
reifen begann, Bald verließ er feinen 
Stand, eilte, 21 Jahre alt, nad der 
Heimat, und nahm, nachdem er feinen 
Proceß gegen die verjchwenberifhe Mut- 
ter gewonnen, feine Güter in Beſitz. Die 
Belanntihaft mit dem gelehrten Pro- 
feffor Neurohr blieb für den Grafen 
nicht ohne Einfluß; er verlegte ſich auf 
das Studium ber deutſchen und franzö— 
fiihen Literatur, pflegte fpäter Geſchichte 
und endlich Staatswiffenfchaften. Nun 
befuchte er auch die Comitatsfigungen 
und nahm Antheil an ben öffentlichen 
Angelegenheiten. Zum erftenmal trat er 
Öffentlich nach ber polnischen Revolution 
als Mitglied jener Comitats-Gefandtjchaft 
auf, welche den Kaifer aufforderte, bie 
Polen zu unterftügen. Nach feiner Hei- 
rath mit der Gräfin Antonie Zichy be- 
reiste er mit berjefben beinahe ganz Eu— 
ropa. Nach jeiner Rückkehr führte er 
bald zu Wien, bald zu Jlervär ein auf- 
wandvolles Leben. Er ließ eine Zuder- 
fabrif errichten, und nach dem Beifpiele 
bes OrafenSt.Szedhenyi50,000 Maul⸗ 
beerbäume anpflanzen, dabei befchäftigte 
er fich immer mehr mit ber Politik des 
Baterlandes, erlernte nun auch gründlich 
die ungarifche Sprache, bie er bisher nur 
gebrochen Sprach. Auf dem Landtage 1838 
erſchien er bei der Tafel ber höhern 
Stände, Seine erſte Rede war von fol- 
chem Erfolge begleitet, daß B. von dieſer 
Zeit an aufhörte, ein Bewohner Wiens 
zu fein, und nach Peft überſiedelte. Sze- 
chen yi bemühte fih, ihn fir die Regie— 
rung zugemwinnen, Anfänglich verdammte 


B. die Rebe- und Schreibweife Koſſuths, 
und nannte ihn einen nad Geld und 
Ruhm ftrebenden Proletarier. Als aber 
B. zum Präfes des Induftrie-Bereines 
gewählt worben, trafer mit Koſſuth per- 
fönlich zufammen, und nahm ihn alsbald 
zu feinem Verbündeten, Nun ſetzte er 
fir den Landtag 1847, troß aller Gegen- 
anftrengungen befien Wahl als Abgeord- 
neten des Peſther Comitates durch. Als 
nad dem Tode des Erzherzog Palatın 
Joſeph ber größere Theil bes Landes 
feinen Sohn Stephan zum Nachfolger 
wünſchte, war B. auf ber Seite der Geg- 
ner. Daß B. in ben Märztagen bes I. 
1848 die Stelle des Premiers im ungar. 
Minifterium annehmen mußte, war das 
Ergebnif des ihm vorangegangenen poli- 
tifchen Rufes. Als B. die Zügel der Re— 
gierung übernahm, trat er energijch auf, 
und foll anläßlich der tumultuarischen 
Szenen, welche in Pefth ftattgehabt, fich 
geäußert haben: „wenn die Stadt (Pesth) 
nicht Ordnung hält, so lasse ich sie von Ofen 
herüber in Crümmer schiessen.” Die erften 
Monate verliefen ohne große Störung, 
am 4. Juli trat ber Reichstag zufammen ; 
von der Ende Juli zugleich mit Erzher- 
309 Palatin Stephan nad Wien unter- 
nommenen Reife, in Folge welcher Erz- 
berzog Johann als Friedensftifter Die 
mittlerweile ausgebrochenen croatifhen 
Wirren ſchlichten follte, fehrte B. mit dem 
Palatin erfolglos zurüd. Die Parteien 
im aufgeregten Lande begannen fich be- 
reits anzufeinden, als am 15. Sept. bas 
Minifterium abdankte und B. vom Erz- 
herzog Palatin den Auftrag erhielt, ein 
neues Cabinet zu bilden. Der Ban ſtand 
bereits nahe an Pefth, und Graf Lamı- 
berg war als föniglicher Commiſſär nach 
Peſth abgefandt worden. Batthbyany 
fuhr nunmehr ins ungarifche Lager, und 
ihloß mit dem Banus den Waffenftill- 
ftand ab, von welchem Augenblide 8. 
aller Popularität verlufiig, Kofjuth 


ohne Nebenbuhler an bie Spike ber Be- 
wegung fi) erheben ſah. Das gräßliche 
Ereigniß der Ermordung Lambergs 
veranlaßte B.'s Neife nah Wien, feine 
Eonferenz mit Weffenberg blieb erfolg- 
108, B. dankte ab; das von Recjey con- 
trafignirte Manifeft erfchien, worüber B. 
mit Recjey fih überwarf und bann 
Wien verlieh, B. begab fi nunmehr auf 
feine Güter, rüftete und bewaffnete feine 
Beamten und Bauern, aber in einem 
Treffen gegen ben General Theodoro- 
wich, wo er als Flügelabjutant im Stabe 
des ungar. Commandanten Vidos diente, 
ftürzte er und brad) den Arın. Ohne befon- 
ders thätigen Antheil des Grafen drängten 
fi nunmehr bie Ereigniffe und nur ber 
am 31. Dec. 1848 ftattgehabten Berfamm- 
lung des Landtages wohnte mit mehreren 
Magnaten auch B. bei. In biefer Ber- 
fanmlung wurbe bejchloffen : ber revolut. 
Regierung nad Debreczin zu folgen. 
Battbyäny aber verfügte ſich noch am 
3. Sin. 1849 mit dem Biſchof Yono- 
vits, zwei Grafen Mailath, und mit 
Deal, als Reichstagsbeputation in das 
laiſerl. Hauptquartier zu Bicsfe, noch 
einen Verſuch zu pacificiren wagend. Be- 
greifliher Weife wurbe die Deputation 
nicht vorgelaffen ; bes Feldmarſchalls Ant- 
wort lautete: „Ich nnterhandle nicht mit Ar- 
bellen“. B. kehrte nach Befth zurüd, wo er 
in völliger Ruhe verblieb, ohne den flie- 
henden Ständen nach Debreczin zu fol- 
gen. Am 8. Jän. 1849 wurbe er im 
Salon der Gräfin Georg Kärolyi plöß- 
lich ergriffen und zu Ofen in eine Kaferne 
eingefperrt. Als fich Die revolutionäre 
Macht im Frübjahre besf. Jahres ber 
Hauptftabt näherte, wurde er nach Pref- 
burg, Laibach, Olmütz, und nad) der Ein— 
nahme ber Hauptftabt im Juli wieder 
nach berjelben in's Neugebäu gebracht, 
und bier wegen Majeftätsverbrechen zum 
Zobe burch ben Galgen verurtheilt. Das 
Urtheil wurde am 5. Det. ber Peſther 
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Ztg. zugeſchickt. In der Nacht noch mußte 
das Urtheil geſetzt, doch binfichtlich ber 
Einrüdung in's Blatt bis 6 Uhr Mor- 
gens weitere Orbre erwartet werben. 
Das friegsrechtliche Urtheil lautet: „Lub- 
wig Graf Batthyäny, aus Prefburg 
gebürtig, 40 Jahre alt, Fatholifh, ver- 
heiratet, theils geftändig, theils rechtlich 
überwieſen, in feiner früheren Eigenſchaft 
als Premierminifter Ungarns ſolche Be- 
ſchlüſſe gefaßt, vollzogen oder deren Boll- 
ziehung geftattet zu haben, Durch welche 
das in den Märzgefegen gewährte ab- 
miniftrative Berhältniß Ungarns bei 
weiten überfchritten, der durch Die prag- 
matiſche Sanction feftgeftellte gefetsliche 
Berband zwifhen Ungarn und den k.k. 
Erbftaaten gelodert, und die bebrohlichften 
Gefahren für gewaltfamen Umfturz der 
Staatsverfaffung herbeigeführt wurden, 
— fo wie auch nach Refignation feiner 
Minifterftelle am 3. Oct. v. 3. durch fei- 
nen Eintritt in die Infurgentenreihen, — 
durch feinen öffentlichen Aufruf zum be- 
waffneten Wiberftand, und durch Wieder- 
eintritt in ben von Sr. Majeftät aufge- 
lösten Reichstag die Renolutionspartei 
gefräftigt und unterftütt zu haben, — 
wurde — wegen Hochverrath, — bei 
Berfall feines jänmtlihen Vermögens 
zur Entſchädigung bes Staatsſchatzes, — 
zum Tode durch den Strang verurtheilt, 
und biefe Sentenz nach erfolgter Beftäti- 
gung und Kundmachung heute in Voll- 
zug gefet. Peſth am 6. Oct. 1849. Bom 
£. k. Kriegsgerichte.” — Der Selbftmorb- 
verſuch des Grafen erheifchte Aufihub 
der Bublication und Aenderung der To» 
besftrafe, das Urtheil aber wurbe in fei- 
ner obigen Faſſung am 7. Oct, in bie 
Peſther Ztg. eingerüdt. Das Urtheil war 
dem Grafen am 5. Oct. publicirt wor» 
ben. Am folgenden Morgen follte bie 
Hinrichtung ftatt finden. In der Nacht 
vom 5. auf den 6. — doch berichtet Le— 
vitſchnigg den Sachverhalt anders — 
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brachte er fi mit einem Heinen Dolche 
4 Wunden am Halfe bei, von denen aber 
feine töbtlid) war. Lautlos ertrugerfeine 
Schmerzen, fo daß die nah an feinem 
Bette ftehenden Wachen gar nichts be- 
merften, gar nichts hörten, bis fie ihn 
am Morgen bemußtlos und voll Blut auf 
feinem Lager ſahen. Durch ärztliche Hilfe 
fam er wieder zu fi, und das Tobes- 
urtheil ward wegen feiner Wunden am 
Halfe abgeändert. Er jollte erjchoffen 
werben. Den 6. Oct, Nachmittag um 5 
Uhr wurde er auf den NRichtplat geführt. 
Neben ihm ging der Feldcaplan, B. bat 
ihn, er möge ihm helfen, Da er ganz fraft- 
[08 fei. Durch den Blutverluft war er 
bedeutend bläffer als gewöhnlich, ging in— 
beffen ganz gerabe und mit feften Schrit- 
ten. Seine letzten Worte waren an die 
Jäger gerichtet, Die fein Leben enden foll- 
ten: „Alles, alles, Jäger !“ jagte er drin- 
gend, warf feine Mütze ab, Iniete nieder, 
ließ fi Die Augen vom Feldcapları ver- 
binden, — eine Secunde jpäter hatte er 
geendet. Sein Leichnam wurde einfach) 
durch einen Geiftlichen, feinen Hausarzt, 
und durch feinen Bebienten im Joſeph— 
ftäbter Friedhofe beerdigt. 

Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ung. Conver⸗ 
fationss?erilon ber neueren Zeit (Peſth 1850, 
Hedenaft) I. Bd. ©. 358. (Hrtifel von N.) — 
Craft. Batthyany, ung. Premierminifter, 
fein Leben, Wirken und Enbe; mit bisher 
ungebrudten Documenten und Neben B.'s 
belegt, von einem DeutfheUngarn (Grimma 
u. Leipzig 1850, 16°. mit Porträt), -Horvath 
(Stephan), Graf 2. Batthyany und ber 
6. October in Ungarn (Hamburg 1850, 80.). 
— Szemere (Bartholomäus), Graf E. 
Batthyany, Arthur Görgei, Ludwig 
Koſſuth, Politiſche Charakterflizzen aus d. 
ung. Freiheitskriege (Hamburg 1853, 80.). — 
Levitſchnigg (Heinrich Nitter v.), Koffuth 
und feine Bannerjchaft (Peſth 1848, Hedenaft, 
2 Bde.) I. Bb. ©. 197— 217, bafelbft auch 
das Facfimile feiner Unterfchrift. — (Brod- 
haus) Eonverfationdster. (10. Aufl,) II. Bo, 
S. 355. — Nouvelle Biographie generale 
+... publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1858) IV. Bd. Sp. 738. — 
Eonftitutionelle Zeitung (Berlin 1849, Fon. 


Mitte October im Feuilleton: „Graf Lubw. 
Batthyany“ von F. B. — Kölnische Zeitung 
1849, Nr. 298, 300-304: „Ludwig Battbyänh, 
feine Familie und Umgebung.” Bon einem 
Honveb. 


Batthyany, Theodor Graf (Techno— 
log, lebte noch zu Ende bes vorigen 
Sahrhunderts). Den 17. September 1797 
ſprach man in ganz Wien von nichts Aus 
derem als von dem „Battbyänyfchen 
Schiff.“ Graf Theodor B. war ein eifri- 
ger Freund techniſcher Erfindungen. Er 
war aber auch Kenner, arbeitete felbft mit 
und verwendete große Summen, wenn es 
galt, der vwaterländifchen Induftrie zu 
nüßen. Lange trug er ſich mit der Idee 
einer Vorrichtung, ftromanfwärts zu fah— 
ven ohne Ruder und berlei gewöhnlichen 
Behelf. Schon 1793 hatte er ein 20jähr. 
Privilegium auf Stromaufwärts- Fahr: 
zeuge erhalten, unter der Bezeichnung: 
„Rene Föniglich privileg. Schiffbau- und 
Schifffahrts-Compagnie.” Am obbenann- 
ten Tage erfolgte nun die Probefahrt auf 
ber Donau nächſt der Brigittenau. Alles 
was lebte war hinausgegangen um das 
neue Wunder ber Technik zu jehen. Das 
Fahrzeug mit der Mafchine enthielt eine 
Laſt von 700 Etrn,, angehängt wurde ein 
18 Klftr. langer Kehlheimer und eine 
Scaluppe, zuſammen 450 Etr, ſchwer. 
In einem Nu ſchoß der Zug aufwärts, 
ohne das allermindefte Hinderniß. Die 
Menge ringsum jubelte über das Gelin- 
gen. Antheil an diefer Unternehmung 
ſchien auch der befannte Geograph und 
Schriftfteller Mar Baron Lichtenſtern 
zu haben. Doc konnte Gräffer, dem 
wir Die Mittheilung verdanken, über Deren 
Ausgang weder von Diefem, noch fonft 
vom Andern etwas Weiteres erfahren. 
Gräffer (Franz), Wiener Dofenftiide (Wien 

1846, 2 Bde.) I. Bd. ©. 27: „Die gräfl. 
Batthyaniſche Waſſermaſchine.“ 


Batthyani, Vincenz Graf von 
(Staatsmann, geb. zu Graz 28. 
Febr. 17727, geft 3. Dec. 1827). Bon 


feinem Vater Joh. Georg Grafen 8. 
(geft. 1806) für ben Staatsdienft gebil- 
bet, lenkte er bald durch feine Thätigfeit 
und Umficht die Aufmerkjamfeit auf fich, 
und murde nad) und nach Hofrath, Vice- 
präfibent der allg. Hoffammer, Oberge- 
fpann bes Honther, Adininiftrator bes 
Graner Komitates, und Referent bei der 
vormaligen CEommerz-Hofcommiffion in 
Wien. Als Schriftfteller beurfundet der 
Graf durchdringenden Beobachtungsgeift, 
gründliche Kenntniffe und edlefgreimüthig- 
feit. Den Inhalt derfelben bilden die Er» 
gebniffe ber Reifen, die er gemacht, als: 
„Pleber das ungarische Küstenland; in Brisfen“ 
(Befth 1805); — „Reise nach Konstantinopel‘ 
Leipz. 2. Aufl., 1810 mit 1 8.). Diefe 
Briefe waren zuerft in Schedins’ Zeit- 
schrift von und für Ungarn (1802— 1803) 
abgebrudt; — „Meise dur einen Chril An- 
garns, Siebenbürgens, der Moldan und Bukomina 
im 3, 1805.” (Leipzig 1811 Peſth, Hart» 
leben], 80.). — Noch ift von ihm gebrudt: 
Mede bei Aufstellung des von Franz I. dem An- 
denken Ioseph II. gemidımeten Monumentes“ (Pefth 
1807, 4°.). 
Oeſtr. National: Enchllopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. 
S. 203. — Kapfer (Ehrift. Gottl.), Voll— 


ftändiges Bücher - Ferilon (Leipzig 1834, 4°.) 
1.8. ©&. 157. 


Bauer, Elias von (f. f. Oberftlien- 
tenant, Mar. Therefienorbensritter, 
geb. zu Mainz 1699, geft. 1769). Er 
diente in der f. k. Militärgränze und war 
vor Ausbruch des fiebenjährigen Krieges 
(Dec. 1756), Major im Kreuzer Regi- 
mente. 4. Juni 1745 vertheibigte er mit 
feinem Bataillon die Stabt Striegau durch 
ſechs Stunden gegen bie Preußen, und 
erzwang fih einen ehrenvollen Abzug. 
Bald darauf zeichnete er fich bei Lands— 
but aus. In Anerkennung diefer Thaten 
erhielt er 1758 ben Dar. Therefienorbden. 
Im nämlihen Jahre wurde er Oberft- 
hientenant, trat 1763 aus, fehrte aber 
1767 wieber indie Armee zurüd, in wel- 
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her er noch zwei Jahre — bis an feinen 

Tod — diente. 

Oeſtr. Militär-Konverfationd-Teriton. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I, Bb. ©. 262. (Xıtilel von Hb.) 

Bauer, Ferdinand Lucas (Pflan- 
zenmaler und Botaniker, geb. zu 

Feldsberg in Nied. Oeftr. 20. Jän. 

1760 (nad) anderer Angabe 1774, nad 

einer dritten 1775), geft. zu Hietzing 

17. März; 1826). Iſt der Sohn bes Lucas 

B., fürftl, Liechteuſtein'ſchen Hofmalers 

und Gemälde-Gallerie-Infpectors. Nach⸗ 

dem er fih in Gemeinfchaft mit feinen 

3 Brüdern, Joſeph Anton (f. b.), 

Franz Andreas (f. d.) und Lucas 8. 

im augebornen Talente zur Malerfunft 

ausgebildet hatte, trat er bald in Verkehr 

mit jenen Männern, deren Einfluß für 
fein ganzes iibriges Leben fo entſcheidend 
war. Unter biefen ift der Prior bes Bene- 
dietinerflofters zu Feldsberg, BP. Boccius 
zu nennen, der ihn und feine Brüber ins- 
befondere zu naturgetreuen Abbildungen 
vitaler Gewächfe ermunterte und benütste, 

Nach bes Priors Tode famen dieſe in bie 

Fürft Alois v. Fiechtenftein’sche Gallerie, 

wo fie fich noch befinden. In Wien lernte 

Ferd. Lucas den großen Botanifer Ric. 

v. Sacquin kennen, ber ihm ſchon durch 

jeine botanischen Werte Gelegenheit gab, 

feine Kunft zur höchſten Originalität aus- 
zubilden. Seine fpätere Belanntihaft 
mit dem englifchen Botanifer Sibthorp 

(1798), dann mit Robert Brown und 

Sir Iof. Banks (1800) führten ihn nach 

London, und zuletst mit einer Weltum- 

jeglungs-Erpedition nach Rio de Janeiro, 

an bas Cap und nad Neuholland. Da 
das Schiff durch die Reife fehr gelitten, 
blieben B. und Bromn bis 1803 in 

Botany-Bay, wo eine Fülle ber berühm- 

teften Zeichnungen und botanischen Samm⸗ 

lungen, wie B. überhaupt durch feine 

Kunft und dieſe Neife auch noch zum 

vollendeten Botaniker warb, entitand, 
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Er errang überall Anerkennung und 
Achtung, und Kapitän Flinders, ber 
Führer ber obgenannten Erpebition, 
nannte ein neuentdedtes Cap nad ihm 
Cap Bauer. Bon 1801 — 6 ward. auf 
Reifen, und zwar befuchteer 1804 bie Infel 
Norfolk, wo erbis 1805 blieb, und von wo 
er 1806 wieber in London eintraf. 1812 
trieb ihn feine Sehnſucht nach Wien zu- 
rüd, und er lebte bis zu feinem Tode in 
Hietzing. Seine nachgelaffenen werthvollen 
Sammlungen von Pflanzen und Zeich— 
nungen wurben für das kaiſ. natur-hifto- 
rifhe Muſeum erftanden. Bon Bauer’s 
Arbeiten find zunennen: die Zeichnungen 
zu Sibthorp’s 1806 in London begon- 
nener „Flora graeca“ (Ebert II. Bd. 
Pr. 21,167), welche B. zum Theile jelbft 
in Kupfer ſtach; — ferner bie bemunbe- 
rungswürdigen Zeihnungen zu Lam— 
bert’8 „Description of genus Pinus,“ 
welche 1805 zu London erjchienen (Ebert 
1. B2. Nr. 11,661). — Die Ausbeute des 
Beſuchs der Infel Norfolt (1804 u. 1805) 
war eine große Anzahl unſchätzbarer 
Handzeihnungen, welhe Endlicher in 
ben Stand jegten, nah Bauers Tode 
mit bem trefflihen „Prodromus Florae 
Norfolkicae* (1833) an's Licht zu treten. 
— 1806 begann B. in London bie: „Illu- 
strationes Plantarum FloraeHollandicae,* 
wovon 3 Hefte mit 15 von B. felbft in 
Kupfer geftochenen Abbildungen bis 1811 
erfchienen. Ferner arbeiteteB. die Zeich- 
nungenzuf$linbers: „Voyage to terra 
australis (London 1814) [Ebert I. Bd. 
Nr. 7633). — Im 7. Bande des Jour⸗ 
nal8 of sciences and arts ift B.'s Ab- 
handlung über den rothen Schnee (uredo 
navalis) enthalten. Den Reft feiner Ar- 
beiten bilden außer zahlreichen für feine 
Freunde gearbeiteten Zeichnungen bie 
Abbildungen zu Lindley’s Digitalium 
monographia (London 1821, Fol.) 
[Brunet III Bb. ©. 58]; — die Pflan- 
zenzeichnungen zu Mikons: „Delectus 


florae et faunae Brasiliensis* (1820) 

und viele Originalien für feinen Freund 

und Gönner Joſeph Frh. von Jacquim. 

Oeſtr. National- Enchllopädie (von Gräffer 
und Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
S. 204 und VI. Bb, Supplem. (1837) S.357. 
(Artikel von Leop. Fitzinger.) — Nouvelle 
Biographie générale ... publiée sous la di- 
rection de Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1852) 
IV. Bd. — Abrégé de l’&loge de Bauer, 
prononc& devant la societ& lindenne de 
Londres le 18 juin 1839. 


Bauer, Franz Andreas (Blumen- 
maler, geb. zu Felbsberg in Nie. 
Deftr. 14. März 1758). Bruber bes Vor⸗ 
ftehenden. War bei Fürft Dietrichſtein 
als Ylumenmaler angeftellt. Ram nach 
London als k. Hofmaler. Die ſchönen Ab- 
bildungen ber feltenen Gewächſe im Gar- 
ten zu Kiew, welche W. Aiton heraus- 
gegeben (fiehe Brunet I. Bd. ©. 38 und 
Ebert I. Bd. Nr. 303), find fein Werf. 
Sir Evrard Home, ber berühmte Phy- 
fiolog und Anatom, führte ihn auf das 
Gebiet der phyſiologiſchen und anatomi-» 
ſchen Zeichnung, wo er Treffliches Leiftete. 
Oeſtr. National= Enchllopäbie (von Gräffer 

und Ezilann), (Wien 1837) Supplem. 
(Artikel von Leop. Fitzinger.) 

Bauer, Heinrich (Maleru.Pofjen- 
bihter, geb. zu Wien 1817). Verlor 
6 Zahre alt feinen Vater, der Bildhauer 
war. Die Waife fam nun zum Onkel 
nad Peſth, und zwei Jahre fpäter nad) 
Linz, dort beſuchte B. das Gymnaſium. 
1830 fam er in die Akademie ber bilden- 
den Künfte, wo er fich zum Maler aus- 
bildete, aber wegen Mittellofigkeit fich nur 
mit untergeorbneten Arbeiten bejchäftigte. 
Nunmehr folgte er feinem Drange, auf 
ben Brettern fein Glüd zu verfuchen, und 
als Schaufpieler befuchte er Deutfchland. 
Als er im 3. 1844 nah Wien zurüd- 
fehrte, trat er im freiherrlih Dietrich 
jhen Hausiheater auf. Im %. 1848 
DOfficier und Deputirter ber Rationalgarbe 
legte er im Sept. beide Chargen nieber 


und nahm ein Engagement bei Director 
Pokorny, in den freien Stunden ſich 
mit der Malerei befchäftigend. Der Ver— 
fall bes Wiener Volksſtückes erweckte in 
ihm ben Gebanfen, ein zotenlojes und 
doch wirfjames Stüd für das Volk zu 
reiben, und jo brachte er am 25. Nov. 
1855 das Zaubermärcden: „Die neue For- 
tuna” zur Aufführung, welches von ber 
Kritik freundlich begrüßt und vom Bu- 
blicum günftig aufgenommen wurde. Er- 
muthigt von dieſem Erfolge, will B. noch 
mehrere Stüce folgen laſſen. BR 
Bauer, Johanı Georg (Miniatur- 
maler, geb. in Wien 1743, geft. ?). 
Die Anfangsgründe zur Zeichnung legte 
er unter Troger und Unterberger, 
dann wurde er ein Schüler des berühm— 
ten Shmuzer. Seine Bilder bejeelte 
eine ſolche Weichheit, bei weiblichen, ver- 
bunden mit Grazie, dabei waren fie fo 
fprechend ähnlich, daß er namentlich in 
ben höchſten Kreifen ſehr gefucht war. 
Bon feinen Porträten zur Zeit, ba er am 
meiften gejucht war, find zu nennen: 
„Fürst Sangasıko;" — „Fürst Radyiwill;” 
— „Fürst Salm-Salm;“ — „Margnis von 
Spinola;“ — „Graf won Sailern;" — „Bit 
drei Comtessen u. Schönborn ;" — „Graf Kettler 
und dessen Gemalin” (in Kurland); — 
„Seldmarshall Graf Jadiß;“ — „Gomtesse 
Vadik“ (des Borigen Tochter); — „Bir 
Fürstin Lihnomskg;“ — „Der engl, Tegations- 
Sekretür Ernst“ u. A. 
Detuca, Das gelehrte Defterreich. Ein Verſuch 
(Wien 1778, Trattner) I. Bb. 2. St. ©. 289. — 
Levitſchnigg (Heinrih Ritter v.), Koffuth 


und feine Bannerjchaft (Pefth 1850, Hedenaft, 
2 Bbe.) I. Br. ©. 181. 


Bauer, Joſeph Anton (Hiftorien- 
maler und Kupferfteher, geb. zu 
Feldsberg 5. März 1756, geit. ?). 
Aeltefter Bruder des Ferd. Luc. u. Franz 
Andreas. Machte eine Reife nach Rom, 
und lebte daun in Wien als Infpector der 
fürftl,Liehtenftein’shen®emälde-Gal- 
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lerie. Er war ein befferer Zeichner unb 

Maler als Kupferfteher. Er hinterließ 

mehrere geſchabte Blätter nach Rubens, 

die fich durch zarte Behandlung und geift- 
reihe Auffaffung auszeichnen. _ 

Deftr. National: Enchflopäbie (von Gräffer 
und E zifann), (Wien 1837) Supplem. 
(Artikel von Leop. Fitinger.) 

Bauer, Edler von Adelsbach, Jo— 
ſeph Heinrich (Arzt, geb. u Würzburg 
3. Mai 1719, geft. zu Brag 27. Febr. 
1802). Nachdem er zu Freiburg und 
Straßburg feine Studien vollendet, und 
(1751) zu Altdorf das Doctorat gemacht 
hatte, praftizirte er inden Spitälern ver- 
ichiedener Länder, Im J. 1751 fam er 
nah Prag und warb 2 Jahre fpäter 
Mitglied der Reichsalademie der Natur- 
forjher. In ben 33. 1756, 1757 und 
1758 ftand er als dirigirender Arzt bem 
Militärjpitale der Stadt Prag vor, warb 
1778 Stabtphyficus, 1784 und 1786 
Decan und 1790 Senior ber mebicin. 
Facultät an der Prager Univerfität. Er 
zeichnete fich Durch tüchtige Kenntniſſe und 
aufopfernde Humanität aus. Am 4. Nov. 
1793 warb er in den Abelsftand erhoben. 
Er ift der Berfaffer einer: „Dissertatio 
de Cholera“ (Altdorf 1751); — eines: 
„Tractatus de fonte miner. Tetschinensi“ 
(Wien 1770, in 2. Aufl., deutſch Prag 
1771); — dann ber „Antersudungen 2c. des 
Sanerbrannens zu Fiebwerda“ (ebendaf. 1785) 
u. |. w. 

Deftr. National» Enchllopäbie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Db. 
©. 204. — Wappenſchild: Der Länge nad 
getheilt, im vordern goldenen Felde ein ders 
vorbrechender ſchwarzer Adler; im hintern 
blauen Felde ein Bauer auf grüner Erde ſtehend 
mit einer emporgebaltenen Sichel. 

Baner, Lucas (Maler, unbelannt 
wo geboren; lebte circa 1757 in Mäh— 
ren). Wahrſcheinlich der Vater ber 
früher (S. 183 und 184) angeführten 
Ferbinandb Lucas, Franz Andreas, 
Joſeph Anton (fiehe Diefe). Es finden 
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fih von ihm: Zwei Altarblätter, zu Hof 
im Olmüter Kreife, die „Angst Christi” 
und ben „heil, Argudins” vworftellend, ge- 
malt 1757. 


Deftr. Blätter für Literatur und Kunſt (von Dr. 
Adolph Schmid) 1844, IV. Quartal, Nr, 75, 
©, 595. 


Banernfeld, Eduard von (Auftfpiel- 
bihter, geb. zu Wien am 13. [irrig 
nah Anderen am 12.] Jänner 1802). 
Wuchs, früh verwaist, in Dürftigen Ver— 
bältniffen auf, und ſchon in der Jugend 
entfaltete fich feine Neigung zur Poefie, 
welche Durch den Umgang mit Männern 
wie Schreyvogel, Grillparzer, 
Friedrid Schlegel, Adam Müller 
n. U. genährt wurde, Charakteriftiich 
war die Scheu, womit B. an die Ber- 
Öffentlichung feiner erften Arbeiten ging, 
und e8 bedurfte, gegenüber mannigfacher 
Hinderniffe, lange Zeit, bis Bauern- 
feld jene Sicherheit und jenes Bewußt— 
fein fand, die feiner Kraft und feinem 
Rufe entiprechend waren. Im J. 1826 
trat er in den Staatsdienft. Mit einem 
Heinen Luftipiele („Der Magnetisenr“ 1821) 
beginnend, fchrieb er bis zum heutigen 
Tage eine große Zahl von Schau- nnd 
Luftipielen, von denen der größere Theil 
gebrudt ift. Hier folgen alle bisher be— 
fannt geworbenen Arbeiten in chronolo- 
gifcher Folge, die mit einem * bezeichneten 
find blos aufgeführt. 1826: „Leictsinn 
aus Liebe oder Cãuschuugen,“ Luftfp. ind Aufz. 
(Wien 1833, mit noch 2 anderen Stüd.); 
— 1828: „*Der Brautwerber,“ Luſtſp. in 
Alerandrinern in 5 Aufz.; — 1831: 
„Das Zirbesprotokoll,“ Luſtſp. in 3 Auf. ; 
„Die einige Xiebe,“ Luſtſp. in 1Aufz. (beide 
zugleich mit dem erften, Wien 1833, 8°); 
— 1832: „Das letyte Abentener,“ Luſtſp. in 
5 Aufz. (Wien 1834); — 1833: „Bie 
Zusammenkunft am Brunnen,“ Luſtſp. in 1 
Anfz. (im Taſchenbuch „Veſta“ 1833); 
„Der ZSanberdrache,“ Luſtſp. in 5 Aufz.; 
„tlent,“ Charaktergemälde in 4 Aufz. 


(beide in B.’8 „Chrater" [Mannheim 1837, 
2 Bde.)); — 1834: „Die Bekenntnisse ‚“ 
Luftip. in 3 Aufz.; „Fran Walter,” Cha- 
raltergem. in 4 Aufz. (beide in B.’8 „Chen- 
ter” [Mannheim 1837, im I. Bde); — 
1835: „Bürgerlich and romantisch,“ Luſtſp. in 
4 Aufz. (in Zedlitzis Dramat. Almanach 
I. Jahrg. Stuttgart 1838); „Fortnuat,“ 
romant. Schaufp. in 5 Aufz. (im bram. 
Jahrb. Leipzig 1835); — 1836: „Bas 
Cngebuch,” Luſtſp. in 2 Auf. (in Franks 
Taſchenb. dramat. Driginalien, Leipzig 
1839), „* Die Runstjünger,“ Luftfp. im 
1 Aufz.; „Der literarische Salon,” Luftfp. 
in 3 Auf. (in Franks Taſchenbuch 
dramat. Originalien, Leipzig 1837, mit 
einem Scenenbilde, worauf Die Porträte 
derjenigen, gegen welche das Stüd ges 
richtet gewefen); — 1837: „Ber Bater,” 
Luſtſp. in 4 Aufz. (Wien 1840); „Ber 
Selbstgnäler," Schaufp. in 3 Aufz. (Wien 
1840) ; — 1838: „Sei Sumilien, "Schaufp. 
in 4 Aufz.; — 1839: „Der Besud in St. 
Enr,“ Oper in 3 Aufz., Mufil von Def- 
fauer (Wien 1839); „*Der Calisman,“ 
?uftfp. in 3 Aufz. (nah Beaumont u. 
Fletcher: „The little french lawyer“) ; 
— 1840: „Die Geschwister von Nürnberg ‚“ 
Luftip. in 4 Auf. (Wien 1847); — 
1841: „*Die Gebesserten,“ Luftfp. in Mufz.; 
— 1842: „Ernst und Yamor,“ Luſtſp. in 
4 Aufz.; „Industrie und Herr,“ Luftfp. in 
4 Aufz. (Wien 1847); — 1844: „Ein 
dentscher Krieger,“ Schaufp. in 3 Aufz. 
(Wien 1847); — 1846: „Grussjährig ,“ 
Luftip. in 2 Aufz. (mit einem andern, Wien 
1849); „*Das Versprechen,“  Schaufp. 
in 1 Aufz.; — 1847: „*anterthänig ‚‘ 
Luftip. in 2 Aufz.; „Der Ritter vom 
Stegreit,“ Luftip. in 1 Aufz.; — 1849: 
„Fran von Sichingen,“ Schaufp. in 4 Auf. ; 
„Der nene Mensch,“ Luſtſp. in 1 Aufz. 
(das Nachfpiel zu „Grossjährig“ und Damit 
zugleih, Wien 1849); — 1851: „Ber 
kategorische Imperatiu,“ Luftfp. in 3 Aufz. 
(Preisftäc); — 1852: „Brisen,” Charal- 


tergemälde in 4 Aufz.; „* An Hanse,” 
Luſtſp. in 2 Aufz.; „* Bersailles,“ Luſtſp. 
in 3 Aufz.; — 1853: „*Welt und Chrater,“ 
Luſtſp. in 4 Aufz.; „Im Alter,“ häusl. 
Scene in 1 Act nah Oct. Feuillet; 
„Die Zümen von ehedem,“ Sittengem. in 
4 Aufz.; — 1855: „*Die Suguögel,” Luftip. 
in 1 Aufz.; „Sata Morgana,“ Luftip. in 
4 Aufz. — In Bauernfelbs drama- 
tifhen Arbeiten finden fi: Feiuheit, 
Enftigkeit, fließender Dialog und in feinen 
früheren Eleganz des Ausdrucks. Die 
Erfindung ift Schwach, die ftärkften Striche 
borgt der Dichter der Wirklichkeit. Die 
franfen Seiten der modernen (viel- 
leicht modernden) höheren Geſell— 
haft weiß B. mit Wit und Scharffinn 
zu zeichnen. An die dramatiſchen Ar- 
beiten B.'s wendet ein deutfcher Kritiker 
Pirons Ausſpruch an: „Der Schöngeift 
macht eingelegte Arbeiten, ber Genius 
gießt in Erz.“ B. ift Schöngeift. Außer 
ben angeführten Stüden ſchrieb B. noch: 
„Pia desideria eines österreichischen Schriftstellers‘ 
(Leipzig 1842, 8°), in Folge des geiftt- 
gen Drudes, welcher auf Defterreich la- 
ftete, gegen bie Cenſur gerichtet; — 
„Schreiben eines Ptiviltgirten aus Oesferreich“ 
(Leipzig 1847, 8%); — „Gedichte“ (Leip⸗ 
zig 1853, Brodhaus); — „Republik der 
Chiere,” ein phantaftiiches Drama, das 
ſich als einen Anhang zu „Reineke Fuchs“ 
darftelt; — „Slüdtige Gedanken über das 
deutsche Cheater“ (Wien 1849, Klang); — 
„Genesis der Revolution. Die Bekenntnisse. Die 
Rriegsinstigen, Dolitische Seitgedichte. Ortober 
1850” (Wien 1850, Jasper); — „Wiener 
Einfälle und Ausfälle. Illnstrirt von Zampis“ 
(Wien 1852, Manz, Leriton-8°.) und 
„Btadien“ in der DOft-beutfchen Poft, 
1849 — 1850. Als Lyriker ift B. Re- 
flerionspoet, überall begegnen wir in fei- 
nen Gedichten dem in Iyrifchen Formen 
ihwärmenden Manne. Als Satyrifer 
in ber „Mepnblik der Chiere“ wendet er fich 
mit geißelnden Worten an die Gegen- 
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wart, ber er im propbetifchen Geiſte 
Manches vorausfagte, was eintraf. — 
Auch als Leberfeger war B. thätig; es 
erjchienen von ihm 1826 mehrere Stücke 
von Shafejpeare in ber von ihm re— 
digirten Wiener Ausgabe des englischen 
Dichters, u. z.: „Die beiden Edellente von De- 
rona;“ — „Das Zustspiel der Irrungen;“ — 
„Troilus und Greszida;“ — „Beinrich VI ;“ 
— „Antonius und Eleopatra,” welche er ge» 
meinschaftlich mit feinem Jugendfreunde, 
dem jeßigen k. k. FME. Ferdinand von 
Mayerhofer (f. d.) arbeitete; ferner 
die Gedichte „Der leidenschaftliche Pilger” und 
„Carguin und Tutreſia,“ — enblih im 9. 
1843 mehrere Romane von Boz: „Bir 
Pichwickier;“ — „Oliver Emist“ und „Bar- 
nabg Kudge.“ — Als öffentlicher Charakter 
trat B, im 3. 1848 auf, in welchem er 
jeine Entlaffung aus dem Staatsdienfte 
nehmen wollte. In den Märztagen juchte 
er am 15. mit Anaftafius Grün, ale 
die Gährung den Gipfelpunet erreicht 
hatte, mit den ihm zu Gebote ftehenden 
Mitteln die aufgeregte Menge zu ber 
Ihwichtigen, Seine Anftrengung zog ihm 
am 18, eine ftarfe Gebirnentzündung zu, 
von der genefen er fich auf Reifen begab; 
bie Wahl zum Deputirten nach Frankfurt 
ſchlug er, in Folge der Krankheit an- 
Danernder Beichäftigung fich nicht gewach⸗ 
jen fühlend, aus. Die „Iris“ 1849 ent» 
wirft von B. folgendes Porträt: „Groß, 
mager, oblonges Geficht, feit den Errun- 
genſchaften Schnur- und Badenbart, aber 
jehr ſchütter; goldene Augengläfer, fpricht 
wenig und läßt fi) gern unterhalten ; feine 
Rebeglängend, witsig, oft boshaft ironisch ; 
unruhiges Temperament, freies Beneh— 
men, verftändige Yiberalität, Selbftliebe ; 
Gargon; ungejuchte Kleidung; trefflicher 
Vorleſer; einer ber beliebteften Luftipiel- 
Dichter mit einem guten Dialoge, aber 
wenig Erfindung ; feine Schreibart über- 
haupt leicht, humoriftifch, ſpannend; feine 
ernften Dramen baben nur einzelne 
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Schönheiten." Seine Schrift daralteri> 

firt 4. Henze in „Die Handſchriften 

ber deutſchen Dichter und Dichterinnen” 

(Leipzig 1855) ©. 7: „Elaftifche auf- 

wedenbe, beobachtenbe Züge.” Unter fein 

Bild ſchrieb B. gleichfam als Wahlſpruch 

bie Worte: „Lieber unvorsichtig als unmahr.” 

Am 26. Juni 1848 ift B. zum correfp. 

Mitgliede der kaiſ. Alademie der Wiffen- 

ſchaften ernannt worben. Jul. Schmidt 

fagt von Bauernfelb: „Seine Sprache 
ift ebler als die von Benedix, jein Ton 
gehört der gebilbeten Gejellfchaft an, feine 

Bemerkungen find zum Theil recht fein; 

dagegen ift feine Erfindung nicht ſehr 

rei, und die gute Laune, die er in ber 

That zeigt, nicht fo Ubermüthig, wie man es 

bei einem Luftjpiel höherer Gattung erwar⸗ 

ten möchte.” Gottſchall bemerkt bezüg- 
lich ber Luftfpiele B.’3: „Der Wit ber 

Converjation gipfelt bei B. in ben Schlag- 

lichtern eines geiftwollen Humors ;" feine 

ernften Stüde nennt er „zu arm an 

Handlung, um eine durchgreifende Wir- 

fung zu erzielen.” 

„Gebente mein" Alın. f. 1851 (Wien, Pfautſch); 
bafelbft auch fein ähnliches Porträt, gez. von 
U. Theer, geft. von Kotterba, — Album 
öftr. Dichter (Wien 1850, Pfautſch u. Eomp.): 
"Biographie" von L. A. Frankl. — Almanach 
ber Taif. Alabemie ber Wiſſenſchaften (Wien 
1852, Staatsdr.) ©. 114. — Oeſtr. National⸗ 
Encyklopädie (von GräfferundEzilann), 
(Wien 1835) I.Bb. ©. 204. VI. Bd. Supplem. 
S. 360.— (Brodhaus) Eonverf.2er. (10. Aufl.) 
1L, Bb. S. 364. — Schmibt (Julian), Ge— 
ſchichte ber beutfchen Literatur im neungehnten 
Jahrhundert (Leipzia 1855, Herbig, 2. Aufl.) 
I. Bb. S. 135, wo fein Geburtsjahr irrig 
1804 angegeben iſt. — Gottſchall (Rub.), 
Die deutſche Nationalliteratur in der 1. Hälfte 
bes 19. Jahrh. (Breslau 1855, Trewendt) 
11,8b. ©. 189, 494.—Nourvelle biographie g6- 
n6rale ... publide sous la dir. deM. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) IV. Bd. Sp. 803. — 
„Theaterzeitung“ vom 28. Juli 1849: „Zail- 
Ianbier über Bauernfeld.“ — „Wanderer“ 
(Zeitg. 1849) Nr. 32: „Herr Bauernfeld unb 
bie freie Prefie" von Moriz Albert. — 
„Figaro“ (Berlin 1838) ©. 556. — „Der 
Breimüthige” (Berlin 1839) 36. Jahrg. Nr. 


123. — „Humoriſt“ (Wien) 1838, II. Jahrg. 
Nr. 65. 1840, IV. Jahrg. Nr. 2932. — „Unfer 
Planet” (Theaterblatt 1836) VII. Jahrg. 
Nr. M. — „Wanderer“ (Wien 1833) ©. 432 
u. 440. — „Wiener Zeitſchrift“ (rebig. von 
Schickh, fpäter von Witbauer) 1832: 
©. 998; 1834: ©. 165 unb 885; 1835: ©, 
911; 1838: ©. 405; 1842: ©. 923. — Por- 
trät von ibm, außer dem ſchon genannten, 
noch von Kriebuber lith. (Wien, Medetti), 
ſehr ähnlich. 

Bauernſchmid, KarlEduard (Schrift— 
ſteller, geb. zu Himberg bei Wien 
1801). Trat nah Vollendung der juri- 
difch-politifchen Studien an ber Wiener 
Hochſchule in den Staatsdienft, in welchem 
er in ber Eigenfchaft eines Provinzial» 
Bücercenfors bis zum 13. März 1848 
verblieb. Die publiziftifchen Artikel, welche 
er um dieje Zeit ſchrieb, lenkten Die Auf- 
merfjamfeit auf ben Berfaffer, und B. 
wurbe Secretär des damaligen Wiener 
Gemeinderathes, Mitglied der Minifte- 
rial-Commiffion für das neue Preßgeſetz u. 
endlich in zwei Wahlbezirken zum Deputir- 
tennac Frankfurt erwählt. Im Jän. 1849 
von Frankfurt zurückgekehrt, trat B, beider 
„Preſſe“ und zwar als Hauptmitarbeiter 
zu jener Zeit ein, als die Redaction dieſes 
Blattes nah Brünn überfiebelte. Bis 
1850 arbeitete B. beftänbig bei dem gen. 
Blatte. April 1851 verfügte er fich als 
Correſpondent des ‚EonftitutionellenBlat- 
tes aus Böhmen“ nad) London, und feine 
von dort an das Blatt geſchickten inbut- 
firiellen Berichte erwedten bie Aufmerf- 
ſamkeit bes Bublicums, und wurben nicht 
nur in beutfhen Blättern nach-, fonbern 
in engliſchen und franzöfifchen Blättern 
in Heberjegungen abgebrudt. Seit dieſer 
Zeit wenbete ſich B. vorzugsweife gewerb- 
lihen Stubien zu, befleivete auch für 
fürzere Zeit die Stelle eines Secretärs 
der Wiener Hanbelsfammer unb reiste 
in den Jahren 1854 und 1855 als Be- 
richterftatter der „Preffe” nah Münden 
und Paris, und von feiner Feder find im 
gen. Blatte bie lebendigen, und troß bes 


Fenilletonftyles gehaltwollen Schilderun- 
gen dieſer Ausftellungen. Auch erſchie— 
nen von ihm noch manche andere Auf- 
fäte in dieſem Blatte, welche Durch ihre 
Frifhe und den anregenden Styl Teicht 
zu erfennen find. In dem bei Boll: 
mar in Leipzig 1836 erfchienenen Buche: 
„Bilder und Träume aus Wien“ von 
Glasbrenner, ift unter ber mit Na— 
men „Sophonias“ bezeichneten und 
harakterifirten Figur Banernihmid 
gemeint, 

Baum von Appelähofen, Johann 
(£. k. Rittmeifter, Mar. Therefienor- 
bensritter, geb. zu Bieliz 1771, geft. bei 
Frauenfeld in der Schweiz 25. Mai 
1799). Er fing 1788 bei Harrad Kü— 
rafjier Nr. 7 als Erpropriis zu dienen 
an, trat im nämlichen Jahre als Unter— 
lieutenant in’s 12. Dragoner-Rgmt., 
machte 1790 die Belagerung von Berbir 
und Czettin mit, undgarnifonirte 1791 
in Bien. 1793 zum Oberlieutenant 
avaneirt, machte er fich noch in bemfelben 
Sabre bei St. Eroir, Arlonund Aver- 
nes le fec bemerkbar und gab Proben 
ver höchſten Tapferkeit bei Maubeuge 
(21. Mai), wo er fich Durch einen über- 
legenen Feind durchſchlug, den Rückzug 
dedte und verwundet ward. Er erhielt 
das Dar. Therefienfreuz und 1795 ben 
Adel, und wurde 1796 Secondrittmeifter. 
Nun zeichnete er fich wiederholt bei Bop- 
fingen und Würzburg aus, ftand 
1797 im Lager bei Wien. Als er, 1799 
mit feinem Negimente in die Schweiz 
commanbirt wurde, fiel erin der blutigen 
Affaire beigrauenfeld (27. Maid. J.), 
als er mit zwei Zügen vom Pferde ab- 
gejeffen war, um ben Feind, welchen ein 
Gebüſch dedte, zu Fuße deſto wirkjamer 
angreifen zu fünnen. Wohl blieb ber 
Sieg bei ben öſterreichiſchen Fahnen, aber 
man hatte große Berlufte, darunter auch 
B.'s Tod, zu beklagen, — Noch 3 Brit- 
ber fanden ben Tob ber Ehre: Ernft, 
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Capitänlieutenant, am 26. Dec. 1799 bei 
Erftürmung einer Schanze beim lleber- 
gange bes Feindes Über den Mincio; — 
Franz, Oberlieut. bei Ealdiero, und 
Karl, Fähnrich, bei Aufterlit gefangen, 
ftarb an den Folgen der während feiner 
Gefangenschaft erlittenen graufamen Be- 
handlung. — Ein vierter Bruder Anton, 
Hofrath und Krafauer Kreishauptmann 
wurde als Nitter bes Stephan - Ordens 
in ben Freiherrnftand erhoben. 

Deftr. MilitärsKonverfations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1.Bb. ©. 262. (Nrtifel von Hd.) — 
Wappen: Ein ber Breite nad zweigetheilter 
Schild. Im oberen blauen Felde: vier Lanzen 
mit Bürgerfrone und Lorbeerkranz ; im unteren 
rothen Felde: eine Stabtmauer mit geöffneten 
Zhoren, woraus ber faiferl. Adler hervortritt. 
(Erinnerung an bie Capitulation Kralau’® 16. 
Juni 1794.) 

Baumann, Werander (Dialect- 
dDihter und Liebercompofiteur, 
geb. zu Wien 1814). Stubirte zu Wien, 
trat in Staatsbienfte und ift gegenwärtig 
Arhivs- Offizial des k. k. Neichsrathes. 
Schon früh jchrieb er Romanzen und 
Lieber in nieberöfterreihifcher Mundart; 
dann trat er mit bramatifchen Arbeiten 
auf, und zwar erfchienen von ihm: „die 
beiden Aerſte,“ Luſtſpiel in 3. Aufz., (auf- 
gef. 1840); — „das Versprechen hinterm 
Herd.” Ulpenfcene (1848); — „der Sti- 
herr als Wildschütz.“ (1849) ; in letztern zwei 
Stüden wirkt die Nebeneinanderftellung 
der nieberöfterreichifchen Mundart und 
bes Berliner Jargons mit bdraftifcher 
Komik. Dieſen zwei Stüden — welde 
auf allen deutſchen Bühnen gegeben wor- 
den — verdankt B. feine Bollsthümlich- 
keit. Außerdem eridienen von ihm noch 
die bramat. Arbeiten: „Aunöthige Intriguen.* 
Luſtſpiel, (1850) ; — „Tiebschaft in Briefen,“ 
(1851), welche mit den obigen als „Beiträge 
für das deutsche Chrater“ (Mien 1849, Wal- 
lishauffer) und als „Singspiele ans dem üsterr. 
Bergen im Bolksdialert” (Wien 1850, Seibel) 
berausfamen, — Außerbem ſchrieb 8. : 
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„Ehrubusch'n für d'Orsterr. Armee in Italien | 


vsombrot in 100 Schnadahipün ...” (Wien 
1850, 63 lith. BI. mit Randzeichnungen), 
das find Soldatenlieder, welche die fieg- 
reihe Armee gleich den Solbatenliedern 
von Zeblig, Levitſchnigg und Ju— 
lius von der Traunim Dialeet verherr— 
lichten. Für ſeinen „Ehrnbasch'n“ erhielt 
Baumann von dem greifen Felbmar- 
ſchall Radetzky mit einem fehr verbind- 
lien Schreiben ddo. Berona 29. April 
1850 eine Caſſette aus Silber. Auch 
ift Baumann Meifter im Zitherjpiele, 
unb jeine Compofitionen für dieſes 
Snftrument erfreuen fih einer großen 
Beliebtheit. Als Compofiteur gab er her— 
ans: „Gehirgsbleameln,” wovon 8 Hefte er- 
jchienen find, worin Die Terte diefer Lie— 
der ganz, die Melodien zum größten 
Theile B.'s Eigenthum find. Nur bei ei- 
nigen Nummern wurden wirkliche Volks— 
lieder benützt. Der als Kritiker in Muſik— 
fahen anerkannte Dr. Ed. Hanslid 
fchreibt über Baumann: „DB. ift als 
Eomponift eine ſeltſame Erfeheinung; er 
fennt nicht eine Note. Unvermögend feine 
Melodien zu lefen oder zu jchreiben, be- 
ſchränkt er fich darauf, fie ſehr hübſch zu 
‚ erfinden und ebenjo zu fingen. In 8. 
perfonificirt fih uns fehr anſchaulich der 
Prozeß, wie Das Bolfslied entfteht, Bau- 
mann fingt als Einer aus dem Bolte, 
Die glüdlihe Auffaffung nationaler Ei- 
genthiimlichkeiten, welche ihn auszeichnet, 
verband fich hier mit ber Kenntnif nnd 
Borliebe für öſterreichiſche Alpenländer 
zu einer Fünftlerifchen Hervorbringung, 
welche bei aller Schlichtheit fich großer 
Reize rühmen kann. Viele jeiner Fieber 
find fo tief in's Volk übergegangen, bafı 
fie oft irriger Weife für daher entlehnt 
gehalten werben.“ 
Mojenthal (Dr. S. H.), Mufeum aus ben 
deutſchen Dichtungen öſterreichiſcher Lyriker 
und Epiker (Wien 1854) ©. 453. — Frankl 


(L. A.), Sonntagsblätter 1847. ©. 130. — 
Friedenszeitung (Mien 1850, Fol.) Nr. 115. 


Baumann, Friedrich (k.k. Hof ſchau—⸗ 
ſpieler, geb. 1763 (?), geft. zu Wien 
12. April 1841). Mit feinem Bruder 
Anton Baumann und mit Larode 
fpielte er unter Marinelli’s Direction 
im Theater in ber Leopoldſtadt. Er gefiel 
fo fehr, daß er 1800 in bie beiden Hof- 
theater, damals unter einer Direction 
ftehend, berufen wurde. Er war mitWeid⸗ 
mann im Theater nächſt der Burg, und 
mit Weinmüller im Kärntnerthor der 
Dritte im Bunde. Sein Schneider Web, 
jein Mab in Kotzebue's „Intermezzo,“ 
jein „Adam“ in dem für ihn von Weib- 
mann eigens gejchriebenen „Dorfbar- 
bier,“ fein „Bettelftudent,“ waren Rollen, 
in denen er nachgeahmt, aber von Nie- 
mand erreicht wurbe. Der Dorfbarbier 
wurde 300 mal gegeben. Der bei feinem 
Tode erſchienene Nefrolog nennt ihn den 
„Snbegriff aller erheiternden Darfteller,“ 
ſtets wahr, ſtets naturtreu, und Alle, die 
ihn fahen, ergötzend. Er ftand als Komi- 
fer jo hoch wie Ignaz Schufter, Korn- 
thbeuer, Ferd. Raimund. Im Leben 
anſpruchslos, bejcheiden, äußerſt zuvor— 
kommend gegen ſeine Collegen, kaunte er 
das Wort Cabale gegen Dichter, Divec- 
tion und Eollegen kaum dem Namen nad). 
Er war ein rechtliher Mann, geſchätzt 
von Allen, die ihn fannten. 

Frankfurter Eonverfationsblatt 1841. Nr. 113. 
— Neuer Nefrolog ber Deutſchen XIX. Ihrg. 


(Weimar 1843) L, Theil. S. 408. — Danziger 
Dampfboot. Iahrg. 1841. ©. 438. 


Baumberg, Gabriele, fiche: Barfäs 
nyi Gabriele. 

Banmeifter, Joſeph Anton Ignaz 
Edler von (f. k. Negierungsratb, 
Schriftſteller und Erzieher beröftt. 
faif. Prinzen Ludwig und Rudolph, 
geb. zu Wien 20. Nov. 1750, geft. eben- 
daf. 6. Oct. 1819). Er ftammt auseiner 
Familie, deren Glieder jowohl im römijch- 
deutſchen Reiche, ala auch in den Erblan- 
ben wichtige Aemter beffeidet hatten, und 


welche (1754) von ber großen Maria 
Therefia in B.'s Vater Johann Bapt. 
Ferdinand, Hoflammerbeamten geabelt 
ward. B. fludirte die Rechte an ber 
Wiener Hochſchule und erhielt in feinem 
20. Jahre das Doctordiplom. Da er das 
Studium der Geſchichte ſchon längft mit 
befonderer Neigung betrieben hatte, jo 
verfaßte er ftatt ber bei der Promovirung 
üblichen Differtation ein ganzes gefchicht- 
liches Werk, nämlich: „Versuch einer Staats- 
geschichte von Steiermark won der ersten Seit nach 
Chr, Geb. big auf den im 3. 1246 erfolgten Cod 
Sriedrich des Streitbaren” (Mien 1780, 8°.). 
Auch gab er heraus: „Chranalogische Fleber- 
sicht der Weltgeschichte...” (Wien 1798, gr. 
Fol.). Später wendete er feine Aufmerf- 
ſamkeit und fhriftftellerifche Thätigfeit der 
Jugend zu, und fo fchrieb er: „Die Welt 
in Bildern” (Wien 1788, 1794, 11 Bde. 
in 4°. 40 Thlr., ill. 60 Thlr.). Mit 
dieſem Werke, das aus feiner eigenen 
Buchdruckerei hervorging, welche ſich Die 
erſte Durch geſchmackvolle Lettern auszeid)- 
nete, leiſtete er der Unterrichtsmethode 
einen großen Dienſt. Im J. 1792 er— 
hielt er vom Kaiſer Franz ben ehren- 
vollen Auftrag, das Amt eines Erziehers 
ber faif. Prinzen Pudwigund Rudolph 
zu übernehmen, Neun Jahre lebte er 
mit ganzer Seele und mit all feiner gei— 
ftigen Kraft Diefem Berufe, und er ſelbſt 
ſprach nur mit Begeifterung und Ent- 
zücken von biefer ſchönen Zeit feines Le— 
bens. Nach Erfüllung feiner Aufgabe zog 
er fich till zurüd, begleitet von einer 
Gnadenbezeigung feines Monarchen, der 
ibm den Titel eines n. 8. Regierungs— 
rathes (1808) verlieh. In feiner Einſam— 
feit verfaßte er noch (1814) Die „Stamm- 
tafeln des babenbergisch- habsburgischen und des 
habsburgisch - lothringischen Stammes” in vier 
Folioblättern, die ſich durch ftrenge Ge- 
nanigfeit auszeichnen. 
Neues Archiv für Geſchichte, Staatenkunde, 
Literatur und Kunſt. Redig. von Megerle, 
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von Mühlfeld und Hohler. II. Jahrg. 
(XXI. als Fortſetz.) (Wien 1830, Frz. Ludwig) 
Nr. 9, S. 64: „Gallerie denkwürdiger Männer 
des Vaterlandes (Biographie, geſchrieben von 
Rud. Freih. von Sieber, B.'s Verwandter). 
— Oeſtr. National-Enchllopäbie (von Gräf- 
feru.Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I.Bp, 
©. 207. 


Baumgartner, Audreas Freiherr v. 
(Staatsmann und Präſident ber 
faif. Akademie der Wiffenjchaften, geb. 
zu Friedberg in Böhmen 21. Nov. 1793 
nach dem Almanach ber Alademie, nach 
anderen Werfen 23. Nov. d. J.). Bon 
feinem Bater urjprünglich beftimmt, Leh— 
rer einer deutſchen Schule zu werben, ver- 
legte er ſich in feiner frühen Jugend faft 
ausichließlich auf das Studium der Mufif. 
Als er aber in feinem 11. Jahre die Ia- 
teinijche Schule in Linz befuchte, erwachte 
in ihm bie Vorliebe für mathematifche 
und naturwiffenjchaftliche Studien, denen 
er getreu blieb und welche Die Grundlage 
feiner ganzen fpätern Bildung und Lauf- 
bahn biieben. Im J. 1810 betrat er die 
Wiener Univerfität, erwarb den Doctor- 
grad und nahm 1815 als Affiftent bie 
Lehrkanzel der Philoſophie, 1816 jene der 
Mathematik und Phyſik ein. 1817 warb 
er als Profeffor der Phyfif an's Olmützer 
Lyceum berufen, wo er fein erftes Werf: 
„Die Arrometrie” (Wien 1820) jchrieb. An—⸗ 
fangs 1823 ging er nah Wien als Pro- 
feffor der Phyſik an der Univerfität zurück, 
bejelbft hielt er ſtark beſuchte Vorträge 
über populäre Mechanik, In Folge ber: 
jelben entftand jein Werk: „Mehanik in 
ihrer Anwendung anf Künste und Gewerbe” (Wien 
1823) und die „Raturlehre” (Ebend. 1823), 
ein Werk, für deffen Vortrefflichfeit der 
Umftand zeugt, daß es nicht nur auf den 
öfterreihiichen, fondern auch auf den Uni— 
verjitäten anderer deutſchen Staaten als 
Handbuch zu Borlefungen eingeführt und 
bis 1845 in 8 Auflagen erfchienen war, 
Diejes Werk ift eben fo gründlich als 
allgemein verftändlich und hielt mit den 
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täglich gewonnenen unermeßlichen Be- 
rehnungen ber Naturwiffenfchaften glei- 
hen Schritt, In einem Supplementbande 
dazu (Wien 1851) bat B. feine eigenen 
mannigfachen phyfifaliihen Erfahrungen 
niedergelegt. In Berbindung mit Et- 
tingshauſen und dann allein gab er Die 
„Zeitschrift für Physik und verwandte MWissen- 
sihaften“ (1826— 37) heraus, fie mit Ritter 
von Holger fortführend. Schließlich er- 
fhien von ihm: „Anleitung am eigen der 
Dampfkessel und zur Wartung der Dampfmaschinen“ 
(Wien 1841, mit 2 Tafeln u. 1 Tab.). 
Kränklichkeit nöthigte ihn, fi won beim 
Lehramte zurüdzuziehen und feine Wirk— 
ſamkeit als Director ber E. k. Borcellan-, 
Gußjpiegel- und Schmaltefabrifen, dann 
als Chef ſämmtlicher Tabakfabriken fort- 
zujegen. Bon 1846—1848 leitete er bie 
Errichtung der electrifhen Telegraphen. 
1847 warb er zum Hofrathe bei ber allg. 
Hoftammer und zum Leiter des Eifenbahn- 
wejens ernannt. Nach ben Märzereignif- 
fen 1848 übernahm er im Miniftertum 
Pillersdorf den Poften eines Mini- 
fters der öffentlichen Arbeiten und trat, 
als Doblhof das neue Kabinet gebil- 
det, aus feiner Stelle, den PBoften eines 
Sectionchefs im Minifterium der Finan- 
zen übernehmend. Im 9.1851 ernannte 
ihn der Monarch zum Handelsminifter, 
und da war er es, ber auf dem in Wien 
abgehaltenen Zollcongreffe mit Maß und 
Gerechtigkeit die Abfichten der Regierung 
gegen die überfpannten Forderungen 
einiger öfterreich. Induftriellen verfocht. 
Am 14. Mai 1847 wurde er zum wirfl. 
Mitgliede, am 29. Juni 1855 zum Viee⸗ 
präfidenten und Präfidenten ber math.- 
naturw. Elaffe, feit 14. Juli 1849 zum 
Präfident - Stellvertreter, am 28. Juli 
1851 zum Präfidenten der kaiſ. Afademie 
ber Wiffenfch. ernannt. Zu Ende des 
Jahres 1851 ward er vom Kaifer mit 
ber Leitung bes Finanzminifteriums be- 
traut, das er bis zum Wiebereintritte des 


Minifters Bruck, ber mittlerweile den 

Gefandtihaftspoften in Konftantinopel 

verfah, leitete. Der Monarch ehrte B.'s 

zahlreihe Berdienfte durch Berleihung 

des Orbens der eifernen Krone I. Elaffe 
und durch Erhebung in ben Freiberrn- ” 
ftand. Piele einheimifche und ausländi- 
ſche gelehrte Gejellihaften und Vereine 
fandten bem Gelehrten und Staatsmanne 
ihre Diplome zu. B.'s Berdienfte um bie 

Raturmwiffenfchaft find bedeutend, nicht 

fowohl durch glänzende Entdeckungen und 

Icharffinnige Beobachtungen, durch welde 

eine und die andere Lehre dieſes heut mit jo 

großem Erfolge gepflegten Gebietes bes 

Wiffens bereichert oder umgeftaltet würde, 

jondern durch das überaus glückliche Ge- 

hi, die Theorien Anderer praftiich zu 
machen und die Phyfik, ohne ihre Würde 
zu ſchwächen, zu popularifiren. 

Deftr. National- Enchllopädie (von Gräffer 
n. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
S. 208. — (Brodhaus) Eonverfationd-Lerifon 
(10. Auflage) II. Br. ©. 378, — Meper, 
Das große Converſations-Lexikon (Hilbburg- 
haufen 1844) III. Abtbeil. 4. Bd. ©. 950. — 
Nouvelle Biographie genörale ... publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1853) IV. Bd. 8. 826. — Almanach ber fail. 
Atabemie der Wiſſenſch. VI. Ihrg. 1856, ©. 73. 
— „Lloyd“ (Zeitung in Wien) Abendblatt 1852 
vom 21. Juni. — Porträt nach ber Natur ges. 
und lith. von U. Dauthage (Wien 1854, 
Höfelih F.) mit Facfimile — Wappen: Ein 
quergetheilter Schild. Im obern blauen Felbe 
zwei runde Scheiben, eine Zinn, bie andere 
Kupfer, durch einen Blitzſtrahl verbunden; im 
untern rothen Felde ein filberner Anker und 
filbernes Richtſcheit in's Schrägekreuz, barunter 
ein goldener Schlüſſel, pfahlweiſe geſtellt, Alles 
von einer Krone umſchloſſen. 

Baumgartner, Johann Wolfgang 

(Maler, geb. zu Kufftein in Tyrol 

1712, geft. zu Augsburg 1761). 

Schwang fi) blos durch die Kraft bed 

in ihm wohnenden Genius empor. 

Sein angeborner Drang zur Maler- 

kunft führte ihn anfänglich zu Verſu— 

hen in ber Glasmalerei und zwar auf 
eine Weife, die feine eigene Erfindung 


war. Nachdem er ſich fo bemerkbar ge- 

macht hatte, malte er in Oel und auf 

naſſem Kalfe. Ganz vorzüglich find feine 

Landichaftsbilder, in denen er jein feines 

Gefühl für die Perfjpective und feinen 

Geſchmack in der Arditeftur und Symme- 

trie fundgab, Seine Schöpfungen befin- 

ben fi in Augsburg, in den Kirchen zu 

Gerfthofen und Eggenbaufen bei Augs— 

burg, im bifchöflihen Palafte zu Mörs- 

burg und an and. Orten. Nach ihm gerieth 
die Glasmalerei für lange Zeit ganz in 

Verfall. 

Staffler (3.9), Tirol und Vorarlberg, 
ftatiftiich und topograph. zc. (Innäbrud 1842, 
Raud) II. Thl. 1. Bd. S. 823.— Nourelle Bio- 
graphie générale ... publide sons la dire- 
etion deM. le Dr. Hoffer (Paris 1853) IV, 
Bd, Sp. 826. — Deftr. National-Enchllopäbie 
(von Gräfferu. Ezifann), (Wien 1835, 
6 Be.) 1. Bd. ©. 207; in diefen beiden wird 
er ald Baumgärtner aufgeführt. 

Baumgartten, Marimilian Freiherr 
von, fiehe: Baumgarten, 

Bauſchel, Caſpar Johann (Briefter 
und Bibliothekar bes Fürften Lob— 
fowiß, geb. zu Gaftdorf in Böhmen 
24. April 1757, geft. 1829). 8. wurde 
1776 Magifter ber Philoſophie und trat 
in den Prämonjtratenferorden im Stifte 
Strabomw zu Prag, wo er ben 22. Apr. 
1781 das Orbensgelübvde ablegte und ein 
Jahr darauf zum Priefter geweiht wurde, 
Im 3. 1787 warb er erfter Bibliothekar 
dajelbft, 1801 Bibliothefar des Fürften 
Lobkowitz in Raudnitz und 1811 noch 
dazu erzbiichöfl. Notar. Seine Schriften 
find: „Nachrichten von böhmischen Bibliotheken, 
besonders jenen, die gu Prag m finden sind“ (im 
Hirſchings Beihreibung ſehenswürdi— 
ger Bibliotheken); — „Anzeige zueier Frag- 
mente altdentschet Gedichte" (in Meißner's 
Apollo 1794); — „Drei altdentsche Gedichte 
mit Anmerkungen begleitet und in menes Deutsch 
übertragen” (Ebendaf.); — „Stagment eines 
epischen Gedichtes: Wilhelm von Brabant, aus dem 
schwäbischen Zeitalter, von Rudolph Dienstmann 

v. Wurzbach, biogr. Lerikon. 
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uon Montfort” (Ebendaſ. 1796), den Eoder 
entdedte er in der Bibliothefdes Prämon- 
ftratenjer » Stiftes Strahow und hat ihn 
mit Stellen des Caffeliihen Coder ver- 
gligen; — „Die Lobkomite” (in Hor— 
mayrs Taſchenbuch 1830, ©. 219). 

Oeſtr. National= Encpflopädie (von Gräffer 


u.Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) VI. Bb. 
Euppl. ©. 362. 


Baut, Franz Freiherr d’ (f.. Ge— 
neralmajor, Mar. Therefien-Ordens- 
ritter, geb. zu Gent 1745, geft. zu Pe— 
terwarbein 17. Febr. 1816). Im J. 
1759 trat er als Fähnrich in das Inf.» 
Reg. -Wartensleben Nr. 28, ward 
1760 Unterlieut., 1767 Oberlieut., 1779 
Capitänlieut., 1795 Major. Nachdem er 
die Schlachten bei Torgau, 1762 bei 
Partjhendorf und Mündenfrei, 
dannbeigreiburg und imletzten preuß. 
Kriege mitgemacht hatte, kam er 1788 in 
Garnifon zu Temesoar und im erften 
franzöftjchen Kriege an den Rhein. 1796 
zeichnete er fih bei Isny aus; 1797 
zum Oberjtlieut. u, Commandanten eines 
Grenadierbataillong avaneirt, trat er in 
das Reg. Vukaſſovich-Inf. Nr. 48. Im 
3. 1799 vollbrachte er eine glänzende 
Waffenthat bei Novi, wofür ihm das 
Thereſienkreuz und die Beförderung zum 
Oberften zu Theil ward (1800). Im 
folgenden Jahre fam er zu Bellegarbde- 
Inf. Nr. 44; 1802 ward er in den 
Sreiherrnftand erhoben und 1805 focht 
er ruhmvoll in Italien. Seiner Wunden 
wegen mußte er 1807, mit bem General- 
majorscharakter ausgezeichnet, in Penfion 
treten, und jpäter ward er noch Feitungs- 
Commandant in Peterwardein. 


Oeſtr. Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) J. Bd. ©. 268, (Artikel von Hd.) — 
Wappen: Rother Schild, aus deſſen Linfem 
Rande ein liber fih gebogener geharnifchter 
Arm, ein bloßes, durch einen Lorbeerkranz 
geftedtes Schwert mit goldenem Gefäße hal- 
tend, bervorragt. 
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Bayer, Kranz Rudolph (dramat. 
Künftler, geb. zu Wien 30, Nov. 
1780). Stubirte die Philofophie in Wien 
und zeigte, nachdem er 1797 das Wiener 
Aufgebot mitgemacht, unmwiberftehlichen 
Hang zum Soldatenftande. Doch der Ein- 
fluß der Mutter bewirkte B.'s Eintritt 
als Praftifant bei der Hofbuchhaftung im 
Minz- und Bergweſen. Bald verließ 
B. diefen Dienft und fam durch Empfeh- 
fung als Secretär zum herzogl. jächl.- 
gothaifhen Bevollmächtigten am kaiſerl. 
Hofe. Inniger Verkehr mit Eaftelli, 
Korn, Moreau und andern Jugend- 
freunden und die in dem Haufe, in welchem 
er diente, oft ftattfindenden Luftbarfeiten 
nährten feine Neigung zurBühne. Kleine 
Berfuhe an mehreren Orten in Wien 
wurden von ihm und feinen Freunden 
unternommen. Beifall, den er auf 
Privatbühnen erntete, insbefondbere aber 
der Schaufpieler Solbrig beftimm- 
ten ihn endlich, ſich der Kunft zu wid— 
men. Bayer bebutirte auf dem ftän- 
diſchen Theater zu Prag am 19, Nov. 
1802 in „Verbrechen aus Ehrſucht.“ Er 
gefiel, und feine Leiftungen gewannen nach 
und nad} eine ſolche Bedentenheit, daß er 
nicht blos in Prag als Künſtler in Anſehen 
ftand, fondern auch bald zahlreiche Ein- 
labungen zu Gaſtſpielen erhielt, welche 
feinen Ruf feftftellten und fteigerten. Sein 
Borbild war Tragiker Lange. Seine 
beften Rollen find: Czaar Peter, Don 
Gutiere, Carl Moor, Fiesco, Wallenftein, 
Hamlet, Macheth u. A. Bayer ift der 
Bater der größten jet lebenden Kiünft- 
lerin in tragifch - naiven Rollen, welche 
am Dresdner Hoftbeater lebenslänglich 
engagirt ift (fiehe: Bayer- Bürd, 
Marie, ©. 195). 

Archiv fir Geſchichte, Statiftif, Literatur und 
Kunft (Wien 1824, 49%.) XV. Jahrg. Nr. 58, 
62, 63, S. 322: „Künftlerbild* von Ritter 
v.Rittersberg. — Deftr. National-Ench- 


Hopäbie (won Gräfferu.Ezifann), (Wien 
1835, 6 Bbe.) I. Bd. ©. 213, 
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Bayer, Joſeph Auguft (Oberft in 
ber ungarifchen Infurgentenarmee, Chef 
bes Generalftabes Görgey’s, geb. zu 
Peſth 19. März 1821, nach Levitſchnigg 
im 3. 1819). Befuchte zuerft die Schulen 
ber Piariften zu Pefth, fam dann, 1832, 
unbezwingliche Leidenſchaft fiir den Sol- 
datenftand fchon frühzeitig bezeugend, in 
dag Erziehungshaus des 32. Inf.-Rgts. 
nad) Waiten und 11 Monate darnach, 
im Sept. 1833, in die k. k. Ingenieur- 
Akademie nah Wien. Dafelbft bis 1839 
vermweilend, war er in allen Fächern aus- 
gezeichnet, und beganı auch nebenbei feine 
erften Dichterverjuche, fo den „Prolog“ 
für das „Album zu Gunften der Pefther 
Ueberſchwemmten“ von Witthauer. 
Am 30. Sept. 1839 trat B. als Lieute- 
nant in das 11. Inf.-Regt., Damals Erz- 
herzog Rainer und wurde Profeffor der 
Kabdetenfchule in Neuhaus. Im 3. 1843 
erhielt er feine Entlaffung. Nunmehr 
dem Eivilftande angehörend, lebte B. von 
1844—46 in Wien und Peſth als Schrift: 
ftelfer, machte 1847 eine Reife nad) Leip— 
zig, Frankfurt und Baden, veröffentlichte 
einen Band politifcher Gedichte unter dem 
Titel: „Oesterreichische Füchtlinge“ (Mann⸗ 
heim, 1847, H. Hoff), und ging im Herbite 
d. 3. nach der Schweiz, wo er dem Frei- 
ſchärlerzug und den Verſammlungen in 
Genf, Lauſanne und Bern beimohnte. 
Am 18. März 1848 fam B. nad) Berlin, 
doch ohne ſich an den dortigen Ereigniffen 
zu betheifigen, ging im Juni nad Peith 
zurück, erhielt am 20. Sept. eine Anftel- 
fung als Oberlieutenant im Gen,» Quar- 
tiermeifterftab des Erzberzogs Stephan, 
wurde am 20, Oct. Hauptmann, am 20. 
Nov. Major, am 1. Febr. 1849 Oberft- 
fientenant, und am 27, Febr. Oberjt in 
der ungar, Injurgentenarmee, dankte am 
1. Aug. 1849 ab, gerieth am 13. in ruf» 
fiiche, am 26. in öſterreichiſche Gefangen- 
schaft, ftand am 1. Nov, vor dem Kriegs— 
gerichte in Arad, das ihn am 16. 


Nov. zum Tode verurtbeilte, welches Ur— 
theil aber im Gnadenwege auf 18 Jahre 
Feftungsftrafegemildert wurde. B. erhielt 
bereitsam 12. Juni 1850 völlige Amneftie, 
und lebt feitbem in Pefth. B. war befannt- 
fh Görgey's Liebling, wohnte perjün- 
lich dem Treffen bei Pakozd, der Schlacht 
bei Schwechat und bei Käpolna, dem 
Gefechte bei Kövesd, dem Treffen bei 
Tapio Bieska, der Schlacht bei Ißa— 
Beg, ber Belagerung von Dfen, welche 
er vom 4.— 21. Mai jelbit leitete, und dem 
Gefechte bei Waitzen bei, wie er denn 
auch Die Operationspläne für die Winter- 
campagnen vom 31. Dec. 1848 bis 12. 
Febr. 1849, für den Entſatz Komorns 
vom 2.—26. April 1849, für die Bela- 
gerung von Ofen, und die Durchbruchs— 
operation an der Waag vom 16.—22. 
Juni 1849 entwarf. Die ungar. Gegner 
Görgey’s, befonders Klapfa, Stein, 
Kmety warfen biefem vor, daß er feine 
ganzen Kriegserfolge B. verbanfe, mel» 
her ihm denn auch fo blind anbing, daß 
er Dembinskyzu Tißa⸗Füred arretirte, 
und zwei Bärenmützen vor deſſen Thüre 
zurückließ. Das Wahre an der Sache 
wird die ſpätere Geſchichtſchreibung auf- 
hellen. B. iſt nebenbei bemerkt, der Neffe 
des bekannten Schauſpielers Bayer in 
Prag, ſomit Vetter der k. ſächſiſchen Hof- 
fhaufpielerin Marie Bayer- Bürd 
(j. d. folg.), und zugleich des 1855 
verftorbenen Malers Emerihd Ben- 
fert (j. d.), ſowie des als Ueberſetzer 
ungarifher Poeſien befannten Kert- 
beny (fiebe: Benfert Karl). Als 
Scriftfteller betbeiligte fih B. feit feiner 
Freilaffung bios an dem Werfe von 9. 
Nemedy: „Die Belogeruugen Ofens 1636 
and 1839,” ſowie er einige Leitartikel iiber 
den orientalifchen Krieg 1855 in der un- 
gar. Zeitfchrift „Pesti naplö“* fchrieb. 


Levitſchnigg (CHeinrih Ritter v.), Kofjuth 
und feine Bannerjchaft (Peſth 1850, Hedenaft, 
2 Thle.) 1. Thl. S. 181. — Privatmittheilung. 
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Bayer: Bürd, Marie (dramat. 
Künftlerin, geb. zu Prag 1821). 
Sie ift Die Tochter bes geachteten Schau 
jpielers an ber Prager ftändifhen Bühne, 
Fr. Rud. Bayer (f. d.), und bebutirte 
ebendaf. im 3. 1836 als Dorothea in 
„Herrman und Dorothea.” Ihre erfte 
künſtleriſche Anleitung erhielt fie von ihrem 
Dater. Bon 1838 an war fie durch drei 
Jahre Mitglied des f. Theaters zu Han— 
nover, Auf Tiecks Beranlaffung gaftirte 
fie 1839 1.1840 in Dresden, und nachdem 
der berühmte Dramaturg auf ihr Enga- 
gement drang, betrat fie 1841 als enga« 
girtes Mitglied Die Dresdner Bühne. Die 
Triumphe, welche fie in Dresden feierte, 
waren nur ber Anfang aller jener, welche 
fie während ihrer Gaftipiele auf allen 
größeren Bühnen Deutſchlands errang. 
Im J. 1849 vermälte ſich die Künſtlerin 
mit tem Schriftfteller Dr. Auguft Bird, 
den das traurige Gejchid traf, von 
einer Geiftesfranfheit befallen zu werben. 
In den 3%. 1851—56 gaftirte fie auf 
dem Wiener Hoftheater und entzüdte das 
Publieum durch die Anmuth und Elaffi- 
cität ihres Spieles, das fih in Grill- 
parzers: „Des Meeres und der Liebe 
Wellen ‚” in dem fie die Rolle der Hero 
jpielt, bis zur höchſten Vollendung fteigerte. 
Eine andere merkwürdige Doppelleiftung 
der großen Künftlerin ift die Rolle ber 
„Eboli” und ber „Königin Elifabeth“ in 
Schillers „Don Carlos,“ in welchen 
beiden Rollen die Meifterjchaft ihres Spie- 
fes immer die Theilnahme des Zuſehers 
für jene Rolle wett, welche fie eben fpielt. 
Zu den Glanzpartien ihres Repertoirs 
zählen liberdies bie „Eleonore“ in Goe— 
the's: „Zaffo;” die „Iphigenie,“ im 
gleichnamigen Drama Goethe’s; die 
„Königin Ehriftine“ und „Königin Ma- 
thilde” in Laube's „Monaldeschi” und 
„Struenjee;" die „Kleopatra” in „An— 
tonius und Kleopatra;“ die „Imogena“ 
in „Eymbelin” von Shafespeare; 

15 * 
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die Titelrolle in Freitags „Balen- 
tine,” die „Julie“ in Gutzko ws „Wer- 
ner” und in Devrients „Fabrifant“ 
und die „Maria Stuart.” Einfachheit, 
Wahrheitund Schönheit find bie Grundbe- 
dingungen ihres die Zuſeher bemältigenden 
Spieles, und in Diefen Worten conzentrirt 
fih auch die Anleitung, welche fie von 
ihrem Bater erhalten. Als fie in Dres- 
ben die „Antigone” fpielen follte und von 
ber Größe des griechiichen Werfes im 
erften Augenblide niebergebeugt, Rath bei 
ihrem Vater fuchte, erhielt fie von ihm 
anf ihre Anfrage, wie die Rolle zu fpie- 
len, die Antwort: „So einfach als mög- 
lich.“ Am nächften der Künftlerin ftehen 
bie echt weiblichen Figuren Goethes, wie 
Leonore, Iphigenie, welche beide Rollen, 
vereint mit Grillparzers „Hero,“ 
das Dreiblatt dramatiſcher Darftellung 
in ihrer höchſten Vollendung bilden. Die 
hohe Begabung diejer Künftlerin kann 
nur in Deutſchland ganz erfaßt werben, 
benn Frau Bayer-Bürd ift die Re— 
präfentantin bes eigentlichen beutfchen 
Frauencharafters, dem zunächft fie bie ſüd— 
ländiſchen am wahrften durchführt ; hinge- 
gen minder glüdlich ift fiein den franzöfi- 
ſchen. Ihre Mimik verräth tiefes Studium 
und ihr ſtummes Spiel ift der lebendigfte 
Ausdrud incarnirten Schönheitfinng. — 
Treffend bezeichnen aber bie „Blätter für 
Muſik, Theater und Kunſt“ die krank— 
hafte Bewegung ber Geſichtsmuskeln und 
das allzubäufige Augenfpiel fiir „Som— 
merfleden“ an biefem fonft vollendeten 
Gebilde der Kunft. ISnSchlodtmanns 
„Album“ fchrieb die Künftlerin den ihr 
Spiel charakterifirenden Sprud: 

Au unser redlichstes Bemüh'n 

Glückt nur im unbewnssten Momente ; 

Wir möchte die Blume blüh'n, 

Wenn sie der Sonne Herrlichkeit erkennte, 

Dresden, März 1852. 

Ihre Schrift ift feft, jeder Zug — Haar- 
und Schattenftrih — athmet, im Gegen- 


ſatz zu obiger Devife, Bewußtfein, Energie 

und Charalter. 

Sluftrirte Zeitung (Leipzig, Weber, Fol.) 1854, 
mit Holzſchn. — Friedenszeitung 1850, Nr. 115: 
„Kritik der Kritil, Madame Bayer - Bürd 
und ber Kunftmorb” von de Cuſa. (Wirb 
bier als kritiſches Kuriofum angeführt.) — 
Jahreszeiten (Hamburg, gr. 8%.) Jahrg. 1851: 
„Zwei beutfche Künftlerinnen.” Aus d. Tage— 
buche eines Touriften. — Blätter für Mufit, 
Theater u. Kunft. Herausg. von?. A. Zellner 
(Wien 1856, 4°.) II. Ihrg. Nr. 34: „Etuben für 
Schaufpieler. Fr. Bayer-Bürd u. Hr.Levaffor.“ 
— BPorträte: C. Nauman del. A. 9. Payne 
sct. (Leipzig, engl. Kunftanftalt). Unterſchrift: 
Marie Bayer, kön. ſächſ. Hoffehaufpielerin. — 
Ein anderes: Unterfhrift: Marie Bayer- 
Bürd (Facſimile) Kriebuber 1853. Ge— 
brudt bei 3. Raub (Wien, Paterno, Fol.). 
— Ebenjo: Unterfchrift: Facfimile bes Na— 
mens. Lithogr. und gebrudt bei Fr. Hanf: 
ftängl in Dresden. (Fol.) 


Bayer, Thaddäus Edler von (Arzt, 
Präfes ber mebicin. Facultät, geb. zu 
Herrenbaumgarten in Ried.-Deftr. 
7. D:ct. 1737, geft. zu Wien 1808). 
Studirte in Nikolsburg und zulett in 
Wien, warb 1760 Feldmedicus, 1767 
Lehrer der Pathologie in Prag und Mili- 
tärphyſieus. 1771 leiftete er während ber 
Epidemietreffliche Dienfte. 1772ernannte 
die große Kaiferin ihn zum Bicebirector 
ber mebicin. Facultät und wirkl. Sani- 
tätsrath. Im nächften Kriege berief ihn 
Kaifer Joſeph als FFeldprotomedicus 
zur Armee (1778— 1785); dann ward er 
Landesprotomedicus in Böhmen undOber— 
director der Armenverſorgungsanſtalten, 
die er organiſirte. Leopold II. adelte 
ihn (1791) für ſeine Verdienſte, namentlich 
für die mit Gefahr ſeines Lebens wäh— 
rend der in Böhmen graſſirenden Seuche 
unentgeltlich übernommene Einrichtung 
und Oberleitung dreier Kraukenhäuſer. 
Franz II berief ihn 1795 als Beiſitzer 
der neuen Militärfanitäts = Commiffion. 
Er war es aud, der in Böhmen fo viel für 
die Verbreitung der Kubpodenimpfung 
that. Die böhm. Univerfität ernannte ihn 


1776 zum Reetor magnificus. Bon ſeinen 
zahlreichen Schriften, welche Meuſel's 
gel. Deutſchland verzeichnet, nennen wir 
folgende: „Beschreibung der Armenuersorgungs- 
onstalten in Prag“ (Prag 1793, mit Kupf.); 
— „Grundriss der Pathologie” (Wien 1782); 
— „Grandriss der Semietik“ (Prag 1787); 
— „Grundriss der Vugiena“ (Ebend. 1783). 
Annalen ber Liter. u. Kunſt in ben öfterr, 
Staaten (Wien 1808, I. ©, Degen) II. 
Jahrg. I. Bo, Intelligenzblatt Nr. 11, S. 85: 
„Beiträge zum gelehrten Defterreih; a) won 
noch lebenden Gelehrten.” — Deftr. National- 
Enchflopäbie (von Gräffer u. Ezifann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 214. — 
Meyers Eonverfationg = Lerifon (Hildburg⸗ 
haufen 1844). — Hellbach (Joſ. Chr. v.), 
Adels-Lerifon (Ilmenau 1825, ®oigt) I. Bb. 
S. 111, — Meufel (9. G.), Das gelebrte 
Deutfhland (Lego 1783, 4. Ausg.) I. Bb. 
©. 82. — Erfter Nachtrag S. 30. — Das 
Wappen: ein aufrechter, roth und Blau 
ber Länge nach getheilter Schild mit einer 
ebenfalls ber Länge nach getheilten Lilie, deren 
goldene Hälfte in's rothe, bie filberne in’s 
blaue Feld hineinragt. 

Bazzani, Joſeph (Maler, geb. zu 
Mantua 1690, geft. daſelbſt 1760 [nach 
anderer Angabe 1769 und nad) einer 
dritten 1780]). Er war ein Schiller des 
Malers Johann Canti aus Parma, 
Als Knabe von 12 Jahren malte er die 
Heinen Bilder der Via crueis in der St. 
Barnabasfirhe zu Mantua. Leider hatte 
er ben Fehler, in feinen Schöpfungen fich 
allzuſehr zu überſtürzen, wodurch er den- 
jelben ſchadete. Sein Borbild war Ru— 
bene, im deffen Nachahmung ihm das 
bebeutende Talent, das er beſaß, zu Stat- 
ten fam, doch die Pracht des Colorits in 
ben Gemälden feines unfterblichen Mei- 
ſters fonnte er nie erreichen. In Mantua, 
wo er zuleßt Director der Malerafademie 
war, finden, fich viele Fresfen von ihn, 
Volta, Notizie de’ Professori Mantovani. — 

Nouvelle Biographie générale ... publise 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) IV. Bd. Sp. 891. — Nuovissimo 
Dizionario degli uomini illustri ec. (Milano 
1854, Centenari 16°.) I. Bd. 8, 391: Nach 
biefem ift fein Todestag ber 17. Auguſt 1769, 


197 


Bazzini, Anton (Violinvirtuoſe, 
geb. zu Brescia im 3.1818). Anfäng- 
(ich fanden fi in ihm Talente und Nei- 
gung zum Zeichnen und Malen, aber bie 
Bekanntſchaft Fauftino Camifani’s, des 
beriihmten Geigers von Brescia, ber die 
Traditionen eines Corelli, Tartini, 


Viotti in voller Reinheit übernommen, 


weiter verpflanzt und von dem B. eine 
Heine Biofine zum Geſchenk erhalten 
hatte, entfchied feinen künftigen Beruf. 
Er warf fih mit Leidenfchaft auf die 
Kunſt der Mufif und im Alter von zwölf 
Jahren war er fchon glüdfiher Solo— 
jpieler, mit fünfzehn Jahren componirte 
er bereits und zwei Jahre fpäter ward er 
Dirigent ber Friedenskirche zu Brescia. 
Auf feiner im Jahre 1841 angetretenen 
Kunftreife durch Mailand, Venedig, 
Padua, Trieft, Deutfchland und den übri- 
gen Theil Europa’s erntete er Lorbeern 
in Fülle. Nachdem er Rob. Schumanns 
Freundſchaft und Beifall erworben und 
in Paris als vollendeter Meifter genannt 
ward, fehrte er nach eilfjähriger Abwe⸗ 
jenheit in feine Vaterſtadt zurüd. Ein 
Mufiffritifer nennt ihn den „Bellini des 
Viofinfpieles." Die Vorzüge feines Spie- 
(es find: Reinheit bes Style, eine unge- 
mwöhnliche Stärke des Tons, verbunden 
mit einer tabellofen Reinheit der Into- 
nation. Wie Ernfts „Karneval von 
Venedig,” fo feierte in Paris Bazzini's 
„Danse des lutins“ glänzenden Erfolg. 
Die gewagteften Schwierigkeiten, bie 
verwidelteften Paffagen, wie Gefangsftel- 
len in Octaven, Terzen, Septimen, dazu 
eine burchgeführte Pizzicntobegleitung auf 
ber D und Bfaite führte B. rein, mit 
unvergleichlicher Grazie und Leichtigkeit 
aus, 

L’Italia Musicale (Milano 1855, Fol.). — feip- 


siger ilfuftrirte Zeitung vom 11. Nov. 1854, 
bajelbft auch fein Porträt in Holzſchnitt. 


Bazzoni, Albert Franz (Priefter, 
geb. zu Cerveno zu Ende des vorigen 
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oder zu Anfang biefes Jahrhunderts, 
geft. ...?). Auf der Schule zu Lovere 
gebildet, erregte er durch feine Talente 
und fein ganzes Weſen die Aufmerkjam- 
feit des Biſchofs Napa, ber fir feine 
weitere Ausbildung wäterlich forgte. Die 
erfte Frucht dieſer Erziehung war eine 
Predigt über den Erlöfer, eine andere 
über bie heilige Jungfrau und eine dritte 
über bie chriftliche Religion. Als im Se- 
minar zu Lovere Die Kanzel der ſchönen 
Wiſſenſchaften erledigt war, wählte man 
Bazzoni, ber vier Jahre diefen Poften 
befleidete und fich feinen Schülern unver- 
geßlich machte. Im Jahre 1820 ward er 
mit Uebereinftimmung des ganzen Elerus 
und zur Freude ber Gemeinde zum 
Propfte von Gambara ernannt. Die 
Antrittsrede, welche er da hielt, war eine 
ber jhönften, fowie er in der Ausübung 
diefes Amtes Die gebiegenften Proben 
geiftlicher Beredfamteit gab. Die Ge- 
meinde hatte an ihm einen Vater, der die 
Angelegenheiten ihrer Familien wie ihrer 
Seelen unermüdlich bejorgte, und weber 
Ungemady noch Gefahren konnten ihn 
davon abhalten. Als im Jahre 1836 die 
Cholera wiüthete, ſah man ihn an ber 
Spite feines Elerus, inmitten allgemeiner 
Trauer und der Todesnoth ftets zur 
Hand, irdifhen und himmlischen Troft 
zu ſpenden und alle Borfehrungen treffen, 
ber entjetlichen Seuche Einhalt zu thun. 
Dabei war er befcheiden und enthaltſam, 
und an all den Freudeufeſten, welche 
Freundihaft oder Dankbarkeit ihm zu 
Ehren veranftalteten, nahm er höchft jel- 
ten und nur dann Theil, wenn er es mit 
ben Pflichten feines heiligen Standes ver- 
einbarlich glaubte. Das ſegensvolle An- 
benfen, welches dieſer fromme Priefter in 
feiner Gemeinde hinterließ und das fich 
ungeſchwächt erhalten bat, möge hier 
ausnahmsweife hinreichen, ihın, der ſonſt 
teine bleibenden Werfe feiner gepriefenen 


Thätigkeit hinterließ, eine Stelle in dieſem 


Werke einzuräumen. Wer fo ganz, wie 

B., ben heiligen Zwed feines Wirlens 

erfüllte, ift auch denkwürdig. 

Commentari dell’ Ateneo di Brescia per 
l’anno academ. 1847 (Brescia 1849, Tipogr. 
Venturini), 8. 304. (Won Peter Zambelli.) 


Bazzoni, Johann Baptift (Roman- 
dichter, geb. zu Novara 1803, geil. 
zu Mailand 1849). Kam frühzeitig 
nad Mailand. Mit 22 Jahren ſchrieb 
er fein erſtes Werk. Es war das „Castello 
di Treaso.“ Es herrjchte um dieſe Zeit 
(1824) in Italien fo zu fagen ein Stillftand 
in Allem. Bon Manzoni fannten 
Einzelne nur erft feine „Hymnen“ und 
„Tragödien;“ die italienifchen Künfte und 
Wiſſenſchaften ſchienen im Todesſchlafe 
zu liegen, als mit einem Male Bazzoni 
mit ſeinem Roman auftrat und Italien 
denſelben mit Triumph aufnahm. Das 
mit ſolchem Enthuſiasmus entgegengenom⸗ 
mene Werk war nicht neu in Erfindung, 
auch ſonſt ohne Vorzüge der Gefühlstiefe, 
der Charafteriftit der Sprache, aber es 
ließ einen nachhaltigen Eindrud auf den 
Lefer, namentlich auf jugendliche Gemü— 
ther, zurüd und war in biefer Gattung 
das erſte in der italienischen Literatur. 
Nach diefem mit fo großem Beifalle auf- 
genommenen Werke gab B. feinen „Falco 
della Rupe,* einen Roman von größerer 
Ausdehnung, heraus, worin ſchon eine be— 
ftimmte Tendenz, größere Feile des Styls 
und tiefes Studium fi ausſprachen. 
Doc; troß Diefer Vorzüge, Die er vor dem 
„Castello di Tresso* voraus hatte, erhielt 
er doch nicht denſelben Erfolg. Sein brit- 
tes Werf „La bella celeste degli spadari“ 
wurde von ber Kritif ganz verworfen, 
und auch fein folgendes „La Sagranella,“ 
das er, nach jahrelangem Schweigen, 
im  florentinifchen Dialect erjcheinen 
fieß, erinnerte faum an den Verfafler 
bes „Castello di Trezso.* Un Lob 
und Tadel fehlte es bei dieſen Arbeiten 
auch nicht. Der berühmte Maler Hayes 


fertigte zu B.'s Romanen mehrere Zeidh- 

nungen für die Kupferftiche. Außerdem 

ſchrieb B. mehrere Heinere Novellen und 

Erzählungen für Journale, ImAthenäum 

las er auch die wiffenfchaftliche Arbeit: 

„Dello stato antichissimo dell’alta Lom- 

bardia per quanto risguarda Vorigine di 

Bergamo.“ Endlich hält man ihn auch 

für den Berfaffer der 1838 bei Manini 

in Mailand erfchienenen fantaftichen 

Legende aus dem Mittelalter : „La scom- 

messa col diavolo,* die ihrer beißenden 

Satyre wegen Auffehen erregte. Der 

Berfaffer geißelt darin die Silnden der 

Mächtigen gegen die Schwachen, und 

führt in bald dbramatifcher, bald epifcher 

Form treu copirte Scenen aus jener 

eigentbümlichen Zeit (13. Jahrh.) vor. 

Der fittlihe Gehalt des Ganzen gibt die- 

fer Schrift noch einen befonderen Werth. 

DB. befleidvete mehrere ehrenvolle Aemter, 

fowohl außerhalb als in Mailand felbft, 

wo er, allgemein geachtet, den größeren 

Theil feines Lebens zubrachte. 

L’Italia musicale. Giornale di letteratura, belle 
arti, teatri e varietä (Milano 1854, Fr. Lucca) 
Nr. 15. — Schmidl (Ab. Dr.), Deftr. Blät- 
ter f. Literatur u. Kunft (Wien 1844, I. Ihrg., 
4°.) Lit. BI. Nr. 10, ©. 75. — Nuovissimo 
Dizionario degli uomini illustri d’ogni etä 
ec. (Milano 1854, 16°.) I. Bd, 8. 391. 

Beanlien, Iohann Peter Freiherr 
von (BF. Feldzeugmeifter und Mar. 

Therefienordensritter, geb. zu Namur 

in ben Niederlanden 1725, get. zu Linz 

22. Dec. 1819). 8. entftammt einer 

alten nieberländifchen Familie, trat 

1743 in das Regiment bes Herzogs von 

Lothringen und ward jchon 1747 Haupt- 

mann. 1757 wurde er zum General- 

Duartiermeifterftabe überjetst und avan— 

cirte zum Major. Im fiebenjähr. Kriege, 

den er unter Daum mitmachte, zeichnete 
er fi in der Schlacht von Kollin, bei 
ber Erftürmung von Schweidnitz, in 
den Gefechten von Breslau und Leu— 
then, beim Entſatz von Olmüs, in ben 
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Treffen bei Gera und Maren durch 
einſichtsvolle und beberzte Führung ber 
Angriffscolonnen fo fehr aus, daß ihm 
das Kapitel des Mar. Thereſienordens 
am 23. Jänner 1760 bas Kitterfreuz 
desſelben zuerfannte. Bald avancirte er 
auch zum Oberftlieut. im Generalftabe. 
Nah dem Hubertsburger Frieden wib- 
mete fih B. der Wiffenjchaft und nament- 
ih Kunſtſtudien, Die er nach dem Auf- 
trage, bie kaiſ. Luftichlöffer zu verſchönern, 
praftiich anwenden fonnte. Im J. 1768 
ward er zum Oberften ernannt und in 
ben Niederlanden angeftellt. Dort ſam— 
melte er auffeinem Landſitze Jodoignes 
während eines 2Ojährigen Aufenthaltes 
Medaillen, Bücher, Karten, Pläne, Ku— 
pferſtiche, Handzeichnungen und andere 
Kunſtſchätze. Die 1789 ausgebrodhenen 
beigifchen Unruhen, zu deren Dämpfung 
FZM. Baron Bender und FMv. Graf 
Latour beordert worden, wurden na— 
mentlich durch Beaulieu’s Umficht und 
Tapferkeit zu einem ſchnellen Ende ge- 
bracht. In dieſem Aufftande fiel fein ein» 
jiger Sohn, der ale Hauptmann unter 
ihm focht. Als man dem Vater noch wäh- 
rend der Schlacht die Zrauerbotichaft 
überbrachte, entgegnete er feft und ruhig: 
„Freunde, es ist jetgt micht Zeit gu meinen, sondern 
in siegen!” Im 3.1790 erhielt er das Com- 
mandeurfreuz des Mar. Therefienordens, 
wurde Generalmajor und noch im näms 
lihen Jahre Feldmarfchall - Lieutenant, 
Beim Ausbruch der franzöfiihen Revo» 
Iution (1792) erhielt B. das Commanbo 
einer Divifion im Armeecorps des Her- 
z0g8 Albert von Sachſen-Teſchen. Am 
29. und 30. April desſ. 3. ſchlug B. bei 
Jemappes u. Quievrain ben vier- 
mal ſtärkeren Feind und eroberte deſſen 
Lager. Im Verlaufe dieſes Feldzuges 
bewährte wohl der tapfere General ſeine 
alte Einſicht und Tapferkeit, doch blieben 
dieſe gegenüber einer jo großen Ueber⸗ 
macht des Feindes erfolglos. Glücklichere 
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Nefultate errang er im 3. 1793, wo er 
ben fiegreichen Angriff am Neederbach 
vollführte und durch des Feindes Berfol- 
gung bis nach Menin ſolchen Schreden 
verbreitete, daß bie franzöfifche Armee 
eifigft alles eroberte Land räumte und 
hinter ihre Gränzen zurückeilte. Die hel— 
benmüthigen Kämpfe bes Feldzuges im 
Jahre 1794, namentlich die fünfmaligen 
Angriffe der feindlichen Armee bei ihrem 
Uebergange über die Sambre hatte troß 
mehrfacher Siege nach bem Falle von 
Charleroy feinen andern Erfolg als 
den Rückzug der ganzen faiferlichen Armee, 
der vom 7.—11. Juli über Hottemont 
nad Tirlemont Statt hatte. Indefjen 
war B. fchon 1792 Inhaber des 31. Inf.- 
Reg. geworden und erhielt ftatt deſſen 1794 
das AInf.-Reg.Nr.58. Am 7. Juli 1794 
warb ihm filrfeinen SiegbeiQuievrain 
(1792) das Großfrenz des Mar. There- 
fienorbens zu Theil; 1796 zum FZM. er- 
nannt, übernahm er am 17. März desſ. J. 
Das Obercommando ber Armee in Stalien. 
Hier ftand der 74jähr. Greis in dem ihm 
ganz unbekannten Lande dem jugendlichen, 
nach Lorbeern lüſternen erften Strategen 
der Neuzeit gegenüber. Der Erfolg war 
nicht glücklich. Der greife B. zog ſich erft 
hinter den Mincto, dann in bie Gebirge 
Tyrols zurück und legte in Folge der von 
ben Bejchwerben dieſes Feldzuges jehr 
geſchwächten Gefundheit am 25. Mai 
desſ. 3. den Oberbefehl der Armee nie- 
ber, ven Wurmfer übernahm. B. ver- 
lebte nunmehr den Keft jeiner Tage auf 
feinem Landſitze bei Linz, von ben 
vielen Schlägen des Schieffals, die ihn 
getroffen, ausrııhend. Sein Tusculum 
Jodoignes wurde ſammt den von ihm durch 
31 Jahre geſammelten koſtbaren Kunft- 
ſchätzen von den Brabanter Inſurgenten 
verwüſtet und dasſelbe 1794 von denFran⸗ 
zoſen eingeäſchert. Sein einziger Sohn, 
wie bereits gemeldet, war am 26. Juni 
1790, in Folge der Tags vorher bei 


Bayonville erhaltenen Wunde, den 
Tod der Ehre geſtorben; dasſelbe Loos traf 
ſeinen Tochtermann, den Major Freih. 
Malcamp von Beaulieu in Folge 
ber ſchweren in der Schlacht von Oftrad) 
erhaltenen Verwundung. Sein Landfig 
bei Linz hatte durch die Einfälle ber 
Franzofen (1805 und 1809) bebeutend 
gelitten. Aber mit philoſophiſcher Stärke, 
beſeelt von dem Gedanken, ſeine Perſon 
dem Vaterlande in Allem unterzuordnen, 
ertrug er dieſe Schläge, bis er im 94. 
Jahre ſein an Thaten und Verdienſten 
reiches Leben beſchloß. — Von ſeinen 
3 Brüdern wurde einer in ber Schlacht 
bei Breslau töbtlid) verwundet; ein 
zweiter fand ben Tod für's Baterland 
bei Hochkirchen; ber britte ſtarb 
1782 in Folge einer zu Wels empfangenen 
Wunde. 

Stassart (Goswin Jos. Aug. de), Le Baron de 
Beaulieu, s. 1. et s. d. 8°. (Extrait des Belges 
illustres) — Nitter von Ritteröberg 
(3.), Hifter. Militäralmanadh des 16., 17. und 
18. Jahrhunderts (Prag 1825) ©. 484. — 
Deftr. MilitärsKonverfations=?erit. Herausg. 
von Hirtenfelb u, Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bd. ©. 268. — Ritter von 
Rittersberg (3.), Biographien ber aus— 
gezeichnetften verftorbenen und lebenben Feld⸗ 
herren ber k. k. öfterr. Armee aus ber Epoche 
ber Feldzüge 1788—1821 (Prag 1828) ©. 147, 
Daſelbſt befindet fih auch deſſen Porträt von 
F. Schier lithogr. — Oeſterr. militär. Zeit- 
ſchrift. Jahrg. 1820, 8. Heft, S. 172, von J. 
B. Schels. — Pillwein (B.), Linz, Einft 
und Jetzt (Linz 1846) II. Theil. S. 46. — 
Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 
L. G. Michaud) I. Bd. 8. 248. — Oeſtr. Na- 
tional-Enchflopädie (von Gräffer u. Ezi- 
Tann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. ©. 215. — 
(Brodhaus) Converſations⸗Lexikon (10. Aufl.) 
UI. Bb. S. 402. — Nourelle biographie géné- 
rale ... publi6e sous la Dir. deM.le Dr. 
Hoffer(Paris1858) IV.Bd. Sp. 957. Dieſe 
beiden geben irrig das 3.1820 als Todesjahr an. 


Betak, Thomas (Superior bes 
Seminariums in Olmütz, erzbifchöflicher 
Confiftorialrath, Mitgründer 
des „Vereins bes hl. Eyril und Method,“ 
geb, in Olsany nächſt Olmüg im 9. 


1814, geft. in Olmütz 9. Mai 1855). 
Er ftudirte in Olmütz und wurde im J. 
1838 zum Briefter ausgeweibt. Als fol- 
cher fungirte er zuerft in Morkovice, dann 
in Vlikos und kam dann nach Kifelovec, 
wo er fein erftes Werf „Katolicky kan- 
cionälek ‚* d.i. Katholifches Gefangbuch 
(Olmüb, Halausfa) herausgab, das er 
nad Fryéaj gänzlich umarbeitete und 
mit vielen Geſängen vermehrte. Im 
3.1852 gab er die Gefünge zu demfelben 
heraus. Für bie überaus günftige Auf- 
nahme dieſes Geſangbuches fpricht ber 
Umftand, daß es in fieben Jahren ſechs 
Auflagen erlebte, wovon 40,000 Erempf. 
verfauft wurden. Im 3. 1854 erfchien 
von ihm das Werf: „Cesta z Jeruza- 
lema do Emaus ‚* d. i. Reife von Je— 
rufalem nah Emaus. Im Jahre 1849 
begann er in Gejellichaft des Dom- 
berrn Freiherrn Arthur von Königs— 
brunnen und des Olmützer Bicars 
Lysk die Herausgabe des Kirchenblattes 
„Cyrill a Method.“ — 9m J. 1853 
erichien von ihm: „Zivot Pana Jefise 
a Panny Marie dle Bonaventury,“ 
db. i. Das Peben unſers Herrn Jeſus 
Chriſtus und der Jungfrau Maria nad 
Bonaventura, — In bdemielben Jahre 
gab er feine Marianifchen Predigten und 
im Jahre 1854 „Uta Marianskä* zum 
Bortbeile bes Knaben: Seminariums in 
Kremfier, und überbies mehrere Andachts- 
bücher in ſlaviſcher Sprache heraus. Für 
diefes Seminarium, an beffen Begrün- 
dung B. wejentlichen Antheil genommen, 
legirte er auch ein Kapital von 3000 fi. 
C. M. 
Slovenské Noviny. (Wien 1855. Fol.) Nr, 68. 
Beccaria, Ceſare Bonefano de 
(Rechtsphilofoph und Humanift, 
geb. zu Mailand 15. März 1738, nad 
Andern 1735, geft. ebendaſ. 28, Nov. 
1794, nad) A. 1793). Entftammt einer 
altadeligen Familie Bavia’s. Seine Mut- 
ter ift eine Visconti da Rhoͤ. Seinen 
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erften Unterricht erhielt er bei den Jeſui— 
ten in Barma, wo er fich insbefondere in 
ben claffiichen Sprachen ausbildete. Früh— 
zeitig faßte er eine befondere Vorliebe für 
philofophiiche Studien und las mit meh- 
reren Gleichgefinnten die Werke der fran- 
zöfiihen Philofophen Condillac, Hel- 
vetins und der Encyflopäbiften. Einen 
nachhaltigen Eindrud machten aber auf 
ihn vor allen andern bie Echriften 
Montesquieu's und insbefondere 
beffen „Lettres persanes.* Betreffs 
biefer feiner Studien äußerte B. öfter: 
Dass ihn eine dreifache Empfindung behrrrsche: 
Liebe zur Wissenschaft, Yang jur Freiheit und 
Cheilnahme an den Schichsalen Seiner Mitmenschen. 
So warf er fidh nunmehr aufdas Stubium 
ber Nationalökonomie und anläßlich einer 
in Mailand plöglich eingetretenen com- 
merziellen Zerrüttung ſchrieb er fein erftes 
Werk: „Del desordine e dei remediü delle 
monete nello stato di Milano nell’anno 
1762“ (Lucca, 8°). 8. zählte Damals 
24 Jahre. Mehrere gleichgeftimmteSeelen, 
welche um feine Zeit eben in Mailand 
febten, jchlofjen fi enger zufammen und 
Kildeten den Verein „Cafe,“ der alsbald 
das gleichnamige Blatt herausgab. Zu 
diefem Vereine zählten die Gebrüder 
Peter und Alerander Grafen Berri, 
der Mathematifer Paul Frifi, Ludwig 
Lamberthengiu. N. Das Blatt erfchien 
Durch zwei Jahre, und B. legte in demfel- 
ben manchen werthvollen Auffatz nieder, 
darunter: „Il discorso sugli Odori* und 
„Sulla Rinunsia alla Crusca.“ Im 
„Discorso del Faraone* zeigte er feine 
mathematifchen Kenntniffe und im „Ten- 
tativo analitico sui Contrabbandi“ wandte 
er die Mathematik auf die Nationalöfono- 
mie an. Im „Discorso sui fogli periodici“ 
erörterte er den Bortheil, ben Das Bolf 
von den Zeitungen hat und wie ihm durch 
biefelben nützliche Wahrheiten auf's 
jchnelffte bekannt wiürben. Noch fchrieb 
er „Sui Piaceri dell!’ Immaginazione“ und 
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„Frammento sullo stile,* bie in’s Franzö⸗ 
fiiche überjetst wurden. Diefe Vorarbeiten 
läuterten B.'s Geift und Denkvermögen. 
Da fand eben in Frankreich der gräßliche 
Yuftizmord des ehrlihen Calas zu 
Toulouſe Statt. Ein Schrei des Entje- 
tzens durchdrang Frankreich und Deutjch- 
land und die franzöfiichen Encyflopädiften 
verbanden fih mit ihren humaniftifchen 
Freunden in Mailand, gegen die Härte 
der Strafen und gegen die Unduldſamkeit 
religidfer Meinungen zu Felde zu ziehen. 
Graf Berri, amtlidder Beſchützer ber 
Eingeferferten, brachte Darauf bezügliche 
Erörterungen öfter zur Sprache und end- 
ih ward Beccaria, ber in diefen Dis- 
euffionen fih vor Allen bervorgethan, 
ausgewählt, alles bisher iiber diefen Ge- 
genftand Berhandelte in einen Zufant- 
menhang zu bringen. Im Haufe des 
Grafen Peter Verri begann B. imMärz 
1763 das berühmte Werk: „Dei delitti 
e delle pene ‚* und vollendete es im Jän, 
1764. Dasjelbe kam zuerftanonyn (1764 
zu Deonaco) heraus, wurde aber fpäter 
unzählige Male nachgedrudt, überfetst 
und commentirt. Der Grundgebanfe des 
ganzen Werkes, Das gegen die Todesitrafe 
und gegen bie Tortur auftrat, ſpricht fich 
am Schluffe desjelben aus, welcher lautet: 
„Wenn eine Strafe nicht die von Einem oder 
Mehreren gegen einen Zweiten angewendete Ge— 
malt sein soll, dann muss sie wirklich üffentlich, 
schleunig und nothwendig, die unter den gegebenen 
Amständen kleinst-möglicde im Verhältniss zum 
Berbrechen, ond won den Gesetzen dictirt sein.” 
Das Original-Manufcript auf fliegenden 
Blättern befindet fich noch im Beſitze der 
Familie. Das Werk machte Auffehen, 
felbft Voltaire commentirte es. Die 
Akademie jhidte bem Berfaffer ihre Me- 
baille, die Kaiferin Katharina IL be— 
rief ihn nach Petersburg und trug ihm 
hohe Ehrenftellen an, überdies nahm fie 
die Grundfäge dieſer Abhandlung in 
ihren Eoder auf. Beccaria zog es aber 


vor, in ber Heimat zu bleiben, wo man 
indeß auch auf ihn aufmerkfam geworben, 
jo daß der große Minifter der Kaiferin 
Maria Therefia, Graf Kaunig, in 
einem Briefe vom April 1767 an den 
Grafen $irmian, faif. Berollmächtigten 
in ber Lombardei, Folgendes jchrieb: 
„Es wäre für das Fand wünfchenswerth, 
einen Mann nicht zu verlieren, ber nicht 
nur mit Geijt begabt, fondern — fo viel 
aus feinem Bud) erhellt — auch gewohnt 
ift zu denken, insbefondere bei ber gegen- 
wärtigen Armuth an denfenden Menſchen 
und Philoſophen; auch würde e8 dem 
Minifterium eben zu feiner Ehre gerei- 
chen, fremde Staaten in der dem Genius 
ichuldigen Achtung zuvorkommen zu ſe— 
hen.” In einem andern Briefe beißt es: 
„Man müfje dem Lande einen Genius 
erhalten, um gleichen Geift und gleiche 
Liebe für philoſophiſche Studien der Ju— 
gend einzuflößen, bie ernfter Beſchäf— 
tigung ohnehin zu ſtark entfrembet ift, ba 
die Jugend Staliens nur zu fehr der ge- 
meinen Rechtsgelehrjamfeit des Gerichts 
bofs, die aller Grünblichfeit entbehrt, und 
frivofen Studien obliegt, welche, wenn 
fie auch die Ausbildung des Berftanbes 
befördern, doch ganz und gar nicht die 
Bereblung der Vernunft bezweden.“ — 
Nah folhen Vorgängen wurde eigens 
für 8. eine Lehrfanzel ber Staatswirth- 
ihaft gegründet und 1769 beganı B. 
daſelbſt feine Vorträge. Seine Antritts- 
rede wurde augenblidiich in’s Franzöfiiche 
überfetst u. erſchien zu Laufanne im Drud. 
In feinen Vorträgen behandelte B. alle 
wichtigen national-öfonomifchen Objecte. 
1771 wurde B. Rath bei ber oberjten 
Stelle der Staatswirthichaft und 1791 
kam er in den Ausſchuß, welcher für Die 
Reform der bürgerlichen und Strafredts- 
Gejetgebung zufammentrat, In den Ars 
chiven ber Regierung find nun die zahl- 
reihen Beweife feines unermüdlichen 
Eifers niedergelegt. Die wichtigften Ge- 


genftände wurben ihm übertragen und 
unter den von ihm im Auftrage der Re— 
gierung bearbeiteten Objecten, beren 
glückliche Ergebniſſe dann dem Pubficum 
zu Gute kamen, ſind zu nennen: Sein 
„Gutachten über die Annona;“ ſein ande— 
res 1771 nach Wien geſendetes, über die 
„Nothwendigkeit einer Münzreform." Im 
$.1780 verfaßte er feinen „Bericht über 
bie einheitliche Reduction der Maafe und 
Gewichte,” und fein „Gutachten iiber Die 
Reſultate der Bevöllerungs-Tabellen;“ 
12 Jahre ſpäter gab er fein „Gutachten 
über den allgemeinen Eriminal-Eober ;” 
infofern er ſich auf politifche Verbrechen 
bezieht. Es zielt ab auf Innehaltung 
im Mißbrauche infamirender Strafen. 
Dem Zureben feiner Freunde folgend, 
beſchloß er Frankreich und deffen Haupt- 
ftabt zu befucchen, um mit feinen Bewun- 
derern perfünliche Freundſchaft zu jchlie- 
Ben. Aler. Graf Verri begleitete ihn. 
Aber im Lärm von Paris fühlte er fich 
troß ber fjchmeichelhaften Aufnahme 
d'Alembert's nicht behaglich; er reiste 
über die Schweiz zurück, wo er ben alten 
Voltaire befuchte, Nah 10 Wochen, 
obwohl er eine viel längere Abweſenheit 
vermuthet, war er in feine Heimat zurück⸗ 
gelehrt. — Kaum hatte ein anderes Wert 
ähnlichen Erfolg gehabt, wie jenes „Ueber 
bie Verbrechen und Strafen.” In Ita> 
bien allein erſchienen iiber 30 verfchiedene 
Ausgaben. Auch wurde e8 in alle lebenden 
Spraden überfett. Bemerkenswerth ift, 
daß feine Autorfchaft von Linguet be- 
firitten wurde, ber Die Behauptung auf- 
ftellte, dasfelbe fei von Condoreet an 
Paul Frifi geſchickt und von einigen 
franzöſiſchen Philofophen bearbeitet wor- 
den. Die ganze Gefellihaft Caffe legte 
gegen dieſe tolffühne Behauptung Proteft 
ein. Die befte Ausgabe ift: Venedig 
1781 in 2 Octavbänden, dieſe ift von B. 
jelbft verbeffert und find mehrere Mate- 
rien darin umgeftellt. Bon ben beut- 


.203 


chen Ueberſetzungen find zu nennen: bie 
(von Flathe) mit Hommels Anmer- 
fungen zu Breslau 1788 u, 1789, und 
die von 3. A. Bergk (Peipzig 1798). 
Unter den franzöfifchen find zu nennen: 
die von dem Abbe Andre Morellet 
1766 ausgegebene,welche DieBeranlaffung 
war, B. im Namen der Parifer Philofo- 
phen nach Paris einzuladen ; eine andere 
erihien von dem Senator Röderer 
(Baris 1798). Eine fpanifche von Camp o- 
manes mwurbe von der Inquifition ver- 
boten. Unter den Kommentatoren find 
nennenswertb: Voltaire: „Commen- 
taire sur le livre des delits et des 
peines“ (1766); — Diberot (in ber 
Nödererihen Ausgabe berMorellet- 
ihen Ueberjetung) und Scholl: „Bon 
Verbrechen und Strafen. Eine Nachlefe 
zu Beccaria“ (Leipzig 1778). — Bon 
2.8 Gegnern find bemerfenswerth: 
Vouglas „Refutation des principes 
hazardes dans le trait& des delits et 
des peines* und Pescatore „Saggi 
intorno diversi opinioni ec.* (Ueber 
diefe fiehe: Böhmer’s „Literatur Des 
Criminalrechts“ 8. 42). — Seine über 
Staatswirtbichaft gehaltenen Borlefungen 
erſchienen erft 1804, aljo 9 Jahre nad) 
feinem Tode, im Drude unter dem Titel: 
„Studio delle scienze di economia politica.“ 
In den „Economisti italiani,* einer mit 
topographifher Pracht veranftalteten 
Ausgabe ſämmtlicher national -öfonomi- 
ihen Werke von italienifhen Schriftitel- 
fern legte B. der Erfte den Plan eines 
allgemein anzumwendenden Decimal- 
ſyſtems nieber, das 10 Jahre fpäter in 
Franfreich angenommen wurde. — Als 
B. im 56. Jahre — plötzlich vom Schlage 
getroffen — aus dem Dafein ſchied, war 
die Trauer um feinen Berluft allgemein. 
B. war zweimal verheiratet und hinter- 
ließ aus beiden Ehen einen Sohn und 
eine Tochter. Sein Körper ruht auf dem 
Kirchhofe ber Porta Comasina in Mai- 
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land, Eigenthümlich ift, daß er mit vielen 
bochherzigen Charakteren bes Alterthums 
eine Schwäche theilte. Obgleich frei von 
Borurtheilen u. Philoſoph, war er furdht- 
jam wie das ſchüchternſte Mädchen, und 
da er behauptete, daß die Kräfte ber 
Natur lange nicht genug bekannt jeien, 
glaubte er fih immer in Gefahr, den trau- 
rigen Folgen eines von ihm nicht vorge— 
jehenen Zwifchenfalls zu erliegen. 
Zeitfchrift: Creposcolo (Mailand 1854) Nr. 49, 
50, 51: „Opere di ©. Beccaria precedute da 
un discorso sulla vita e sulle opere dell’au- 
tore* di Pasquale Villari (Firenze 1854, Le- 
monnier). — Neykter (Jacob Frederic), Exa- 
men opinionis Beccarianae de poenis capita- 
libus (Upsal, 1791, 8°,). — Villa (Carlo Pietro), 
Vitta e seritti del march, C. Reccaria (Mi- 
lano 1821, 8°). — Custodi (Pietro) ‚„ Vitadi 
C. Beccaria, s. 1, et s. d. Fol. mit B.’8 Porträt, 
—L’Universale, Giornale quotid, pplit, lette- 
rario (Milano 1855, Fol.) Anno I. Nr. 74, wo 
das 3.1793 als Todesjahr angefett iſt. Dan- 
dolo (Tullio), L’Italia nel secolo passato 
sin 1789 (Milano 1853) 8.445. — Bran, 
Miscellen aus der neueften ausländ. Literatur 
(1822) 1. Heft ©. 67 u. fe: „Auszüge aus 
Morellet's Memoiren,“ worin Mitteilungen 
über Beccaria enthalten find. — Tipaldo, 
Biografia degli Italiani illustri, vol. III, p. 
410. — Biographie des contemporains. — 
Tana (Augustin), Eloge de Beccaria (Turin 
1781), — Bignami, Sulle Dottrine economi- 
che di Beccaria (Milano 1811). — Le com- 
mentaire d’Aldobrando Paolino (Florence 
1821. — Mittermaier, Zeitfchrift für aus- 
ländiſche Rechtsgelehrſamkeit (1833) V. Bd. — 
Nouvelle Biographie générale ... publiée 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1853) V. Bd. Sp. 74, — Ebert (fr. Ab.), 
Allgem. bibliogr. Lexikon (Reipzig 1821, Brock⸗ 
haus) I. Ob. Nr. 1822. — Sein Porträt er- 
ſchien öfter ; vorzüglich gelungen ift das in dem 
Porträtwerfe : Vite e ritratti d\illustri Italisni 
(Padua 1817, Bettoni) enthaltene, wo fich auch 
B.'s Biographie von Pietro Eu ftodi befindet; 
es ift von Giuſ. Bozzi gez. und von Giuſ. 
Benaglia geft.; Euftobigibt1735 als B.'s 
Geburtsjahr und 1793 als deſſen Todesjahr an. 


Becceni, Peter (Kupferſtecher, 
Mitglied des Atheniums zu Brescia, 
geb. zu Brescia ?, geft. [ebendajelbft 
1828 ober 1829]. In biefem lebtern 
Sabre las der Secretär des Athenäums 


zu Brescia feinen Nefrolog). In feine 
Kunft unter fehr ungünftigen Ber- 
hältniffen eingeführt, da er als Vater 
einer zahlreichen Familie gezwungen war, 
für den Erwerb zu arbeiten, gelangte er 
nicht zu jener Höbe, zu der ihn fein Talent 
hätte bringen müffen. Er ſchnitt Madon- 
nen und Heilige. Gleichwohl erhielt ex 
von einem Kenner feines Talentes einen 
Ruf nad) England, dem er aber feiner 
Familie zu Liebe nicht folgte. Wie ſehr 
er trotzdem zu Fünftlerifcher Fertig- 
feit gelangte, bemweifen feine Sammlun- 
gen: „Cento illustri‘ und das „Pantheon 
Bresciano.“ Ueberdies war er ber Erfin» 
der einer bisher noch nicht angewendeten 
Methode, indem er Durch tiefe, kreuzweiſe 
geführte Schnitte trodene Punctirung 
erzeugte und baburch feinen Arbeiten 
Grazie und Weichheit gab. Aus feiner 
Hand ging ein fpäter berühmter Meifter, 
Fauſtin Anderloni (ſ. d. S. 33 dieſes 
Lex.), hervor. 

Commentari dell'Ateneo di Brescia per l'anno 


acad. 1829 (Brescia 1830, per Nic. Bettoni) 
8. 196 (Bon Eaj. Fomafini). 


Becelli, Julius Ceſar (Philolog 
und Dichter, geb. zu Verona 1683, 
geft. 1750). Wurde von den $efuiten 
erzogen, trat auch in ihren Orden, verließ 
aber mit Erlaubnif des Papftes denfelben 
im 3. 1710, 26 J. alt, worauf er fich 
alsbald wermälte. Seinen Lebensunter- 
halt beftritt er vom Unterrichtgeben und 
indem er in Drudereien mannigfache 
Arbeiten beforgte. Der Ruf, deſſen fi 
Lazzarini erfreute, 309 B. nad) Padua, 
wo er einige Zeit verweilte und fich in 
claffifchen Studien ausbildete. Nun ver- 
öffentlichte er mehrere Werke und erwarb 
fih durch einige einen Namen, von denen 
der „Trattato della novella poesia ciod del 
vero genere e particolari bellesze della 
poesia italiana“ (Verona 1732, 4°.) 
und die „Dialoghi se scrivendo debba 
usarsi la lingua del buon secolo“ noch 


heute gefchätt werben. Außer mehreren 

Luftjpielen in Profa und in Verſen ver- 

faßte er auch das Trauerfpiel: „L’Oreste 

vindicatore.* Bon feinen poetischen Ar- 
beiten ift ſehr gefucht und felten die Dich- 
tung „Le Nozze di Cuszano.“ Auch 
ſchrieb B. das fomifche Gedicht, Il Gonella* 
in 12 Gefängen, worin die Schefmereien 
des berühmten Luftigmachers am Hofe 
bes Herzogs Borfo von Ferrara er- 
zählt werden. Endlich überfetste er bie 

5 eriten Bücher des Herodot (Verona 

übertrug Peter Ferrari. Becelli's 

Schriften, die er ſämmtlich auf eigene 

Koften druden lieh, zeichnet ein eleganter 

Styl aus. Als er ftarb, wurde auf ihn 

eine Bronce-Medaille mit feinem Bilde 

geprägt, und erſchien das Bud): „Rime e 

versi in morte di G. C. Becelli gentiluomo 

Veronese* (Verona 1750, 8°). Er 

hinterließ, als er ftarb, viele Schriften 

in Manufcript, deren Mazzucdelli 

Erwähnung macht. 

Muszuchelli, Scrittori d'Italia. — Gamba (B.), 
Galleria dei Letterati ed Artisti illustri delle 
Provincie Veneziane nel secolo XVIII (Ve- 
nedig 1824), bajelbft auch jein Porträt von 
Comirato geflohen. — Napoli (Signorelli), 
Storia critica de teatri ec. ec. vol. 6. — 
Biographie universelle (Art. von Guiguené). 
— Allg. Encyklopädie ber Wiſſenſch. u. Künfte. 
Herausgeg. von I. S. Erſch und J. G. Gru— 
ber (Leipzig 1822, 40.). VIII. Br. ©. 285. — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä e d’ogni nazione - -- (Milano, G. 
Vozzoli e frat. Messa, 16°.) I. Bd. 8. 401, 
gibt das 3. 1683 als B.'s Geburtsjahr an. — 
Nouvelle Biographie generale ... publiée 
sous la Direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 81, wo fämmtliche 
Schriften B.'s mitgetheilt werden. 


Bechard, Johann Freiherr von (f. k. 
Heldmarfhall-Lieutenant, Mar. 
Therefienordensritter, geb. zu Szegedin 
in Ungarn 1728, geft. zu Semlin ben 
Tod der Ehre 9. Mai 1788). In feinem 
19. Fahre Soldat und ſchon vor Ausbruch 
des Tjähr. Krieges Hauptmann bei Simb- 
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ſchen Inf.⸗Reg. Nr. 53, machte er fi im 
Winter (1757—8) durch gefchictte Dedung 
ber mähriſchen Gränze verdient. Nachdem 
er eine Grenadiercompagnie erhalten, 
fam er nah Olmüß und that fi) dort 
bei einem Ausfalle fo glänzend hervor, 
daß ihm ber Mar. Therefienorden zu 
Theil ward. 1760 avancirte er zum 
Major und Commandanten des nenerrich- 
tetenSappeurcorps bei der Belagerungs- 
truppe von Neiße. Der Fall der Feftung 
Glas war feinen Dispofitionen und 
jeiner Tapferfeit zu verdaufen, Laudon 
jandte ihn hierauf mit den erbeuteten 
33 Fahnen nah Wien und B. ward zum 
Oberftlieutenant befördert. 1761 folgte 
die Erhebung in den Freiherrnſtand. 
In diefem Jahre zeichnete er ſich neuer- 
dings vor Shweidniß aus. Nah dem 
Yubertsburger Frieden fam er in Gar- 
nifon nad Ungarn, wo er ſich um die Aus- 
bildung des Corps ſehr verdient machte. 
1768 zum Oberften, 1773 zum General- 
major mit Transferirung in’s Ingenieur- 
corp8 vorgerüdt und 1778 Kommandant 
der Feftung Königgräß, ward er bald 
darauf Director ber Ingenieur-Afademie 
und (1786) FME.. Ein Jahr fpäter warb 
er vom Kaifer zum Injpector der ungar. 
Feftungen und zum Kommandanten von 
Temesvär ernannt. In dem 1788 aus- 
gebrochenen Türkenkriege zur Hauptarmee 
berufen, leitete er die Belagerungsarbei- 
ten vor Belgrad, Da ward er bei einem 
feindlichen Ueberfalle, eben als er fih an 
die Spite einer Abtheilung des Negim. 
d'Alton ftellte, tödtlich verwundet. Aber 
erſt nach dem Gefechte und erft als er 
einen Bericht mit Borfchlägen zur Ab- 
wendung ähnlicher Ueberfälle mit ber 
Iinfen Hand unterfchrieben hatte (an der 
rechten war er verwundet), ließ er fich 
nad Semlin bringen und endete bort 
jein Heldenfeben. 
Oeſtr. Militär-Konverfations-Lerifon, Heraudg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
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1851) J. Bo. ©. 271. (Artilel von Hb.) — 
feitnerw.Leitnertren (Tb. Ig.), Ge 
fchichte der Wiener-Neuftäbter Mil.: Afabemie 
(Kronftabt 1853) II. Theil, S. 98. — Hell 
bach (305. Ehr. v.), Abdels-Leriton (Ilmenau 
1825, Voigt) I. Bd. ©. 112. — Wappen: 
Ein viergetheilter Schild; das vworbere obere 
und bintere untere Feld rotb; im erfteren 
ein gelbes Gaftell mit 3 Zinnen und offenem 
Thor; im legteren ein goldenes Gitter. Die 
übrigen Felder find Blau; im oberen ein 
fpringendes weißes Pferd; im unteren ein 
fchräger gelber Streif mit 3 rotben Bechern 
belegt. 


Bechard, Johann Freiherr von (f. f, 
Generalmajor, Mar. Therefienordens- 
ritter, geb. zu Szegedin in Ungarn 
1762, geft. zu Brood 28. Dec. 1813). 
Im Zahre 1778 Unterlieutenant bei ber 
Stabs-Inf., trat er 1779 als folder in 
das Inf.-Reg. Graf Pelegrini Nr. 49 
und 1784 als Oberlieut. in's Sappeur- 
corps. Nachdem er die Türkenkriege von 
1788 und 1789 mitgemadt, ward er 
Hauptmann beim General-Quartiermei- 
fterftab und 1792 im Imgenteurcorps. 
In dem folgenden Kriege gegen Franf- 
reich zeichnete er fich öfter aus. So bei 
Trier (1792), wo er eine verfchanzte 
Stellung troß ungünſtiger Jahreszeit 
und Witterung gegen einen überlegenen 
Feind fo lange vwertheidigte, bis neue 
Streitkräfte anfamen. Im folgenden 
Jahre trug er durch feine Geſchicklichkeit 
und Unerjchrodenheit im beftigften Kar- 
tätſchenfeuer vorzüglich dazu bei, daß bie 
zur Beftirmung von Balencienne 
begonnenen Belagerungsarbeiten in fir 
zefter Zeit und mit geringem Verluſte zu 
Stande famen. Auch war er bei Ques— 
noi und bei der Berennung von Maus 
beuge. 1794 avancirte er zum Major, 
und nachdem er fich zwei Jahre fpäter 
bei der Belagerung von Kehl ausgezeich- 
net hatte, zum Oberftlientenant. Nicht 
minder thätig und umfichtig bewies er fich 
bei der Belagerung der Citadelle von 
Alejjandria (1799), wobei er bie Lei— 
tung des Geniewefens übernommen hatte. 


Am 11. Tage fon capitufirte der Feind, 
deffen Thätigfeit B. fortwährend para- 
lyſirt hatte, Er erhielt dafür, nachdem er 
zum Oberften vorgerückt war, das Ritter: 
kreuz des Mar. Therefienordens (1802) 
und in Folge deſſen die Erhebung in den 
Freiherrnftand; 1808 ward er General- 
major beim Geniecorps, 1812 Comman- 
dant in Brood. 
Defterr. Militär - Konverfations-terifon. Her- 
aufgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bd. ©. 270. (Art. v. Std.) 


Bechard, Joſeph Freiherr von (f. k. 
Dberft, Mar. Therefienorbensritter, 
geb. zu Napaged! in Mühren 1758, 
geft. zu Steinamanger 16. Jänner 
1806). In der Ingenieur » Afabemie 
(nad) Leitner in der Wiener-Neuftädter 
Militär-Afademie) gebildet, trat er mit 
16 Jahren als abet in das Corps. 1777 
Fähnrich bei d'Alton-Inf., ward er ein 
Jahr daranf Unterlient., fam dann bald 
als Oberlieut. zu Gyulai- Inf. Nr. 32, 
bei welchem er 1788 Hauptmann ward, 
Er zeichnete fih im Türkenkriege vielfach 
aus, Im franzöfifchen Kriege that er ſich 
1792 und 1793 bei Speier, Rhein- 
zabern und namentlih im Schweig- 
banfer Walde fo hervor, daß er 1794 
das Therefienfreuz erhielt. Nah dem 
Treffen bei Mannheim avancirte er 
zum Major. Gleich ruhmvoll kämpfte er 
in Stalien, 1796 bei Baffano, 1797 
bei St. Georgio u.1799 bei Berona, 
wo er verwundet ward, Für feine 
Berdienfte in der Campagne des Jahres 
1800 wurde er zum Oberftlieut. bei Da- 
dovich-Inf. Nr. 34 befördert. Den 
Feldzug von 1805 machte er ſchon als 
Oberft, und zwar in Italien, mit, wo er 
fih bei Caldiero auszeichnete. Auf 
einer Urlaubsreife, die er nach dem Frie- 
densjchluffe antrat, um feine durch Stra- 
pazen geſchwächte Geſundheit wieber ber- 
zuftellen, ereilte ihn der Tod. 


Deftr. Militär-Konverfationd-?erifon. Heraus- 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey- 


nert (Wien 1851) I. Bb. ©. 271. (Art.v. Hb.) 
— Leitnervon feitnertren (Tb. Ig.), Ge— 
fchichte der Wiener-Neuftäbter Militärafademie 
(Kronftabt 1853) IL. Thl. ©. 100. 


Becher, David (Arzt, geb. zu Karls- 
bad in Böhmen 1725, geft. 1795, nad 
&arro 1792). Bollenbete feine Studien zu 
Prag, begab fi) nad) erlangter Doctor- 
wiürbe (1751) in feineBaterftabt, wo er die 
ärztliche Praris mit glänzendem Erfolge 
ausübte und auch bald das Bhufifat erhielt. 
Seine Berdienfte um den Eurort Rarls- 
bad wurden, als er noch Tebte, allgemein 
anerfannt. Als bafneologifher Schrift— 


fteller hat er namentlich über feine Vater- 


ſtadt ſehr verdienftliche Arbeiten veröffent- 

licht, als: „Nene Abhandiung von Karlsbad“ 

(Prag 1766—68, 3 Thle., alle 3 Thle. 

in neuer Auflage 1772). Im 3. Bande 

ber „Abhandlungen einer Privatgefellichaft 
in Böhmen“ (1777) ift von ihm die „Anter- 
suchung der nenen Sprudelguelle im Karlsbade 
nad phus. and chemischen Gründen” enthalten, 

ALS Inaugural- Differtation ſchrieb er: 

„Observatio methodico - rationalis necess. 

ad formandam veram prognosin in febri- 

bus acutis“ (Prag 1751, 8°.). 3. Ch. be 

Carro, der durch feinen ſeit 25 Jahren 

ericheinenden „Almanach von Karlsbad” 

befannte und um dieſen Gefundbrunnen 
viel verdiente Arzt, hat Die Abficht, dem 

„Hippokrates von Karlsbad," wie er 

David Becher nennt, ein Monument 

zu errichten. 

Carro (Jean Chevalier de), Almanach de Carls- 
bad (ibid. 1855) 25 annde 8. 220, wo das 9. 
1792 als fein Todesjahr angegeben ift. — 
Deftr. National-Encyllopäbie (von Gräffer 
u.Czikann), (Wien 1835 u. f.) 1.Bb.©. 219. 
— (De Luca) Das gelehrte Defterreih, Ein 
Berſuch (Wien 1776, 8%) I. Bdes. 1. Stüd. 
©. 17. — Meuſel (9. G.), Das gelehrte 
Deutſchland (Lemgo 1783, 4. Aufl.) I Bd. S.84. 


Becher, Alfred Julius (Mufif- 
fritifer, geb. zu Mandefter 1803 
oder 1804, friegsrechtl. erfchoffen zu Wien 
23.Nov. 1848). Bech er Bater, iuHanau 
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gebürtig, iſt der Begründer der rheiniſch— 
weſtindiſchen Handelscompagnie und war 
der Herausgeber des kölniſchen „Organs 
für Handel und Gewerbe;“ ſeine Mutter 
eine Tochter des däniſchen Generals von 
Binzer in Kiel. In früher Jugend kam 
B. nach Deutſchland, wo er in Heidel— 
berg, Göttingen und Berlin die Rechte 
ſtudirte. In Folge dämagogiſcher Umtriebe 
gerieth er in Unterſuchungshaft; ſpäter 
ließ er ſich als Advocat in Elberfeld nieder, 
wo er aber aus Liebe zur Kunſt, überdies 
excentriſchen Charakters, bald ſeine aus— 
gebreitete Praxis vernachläſſigte, nach 
Düſſeldorf zog, in den dortigen Künſtler— 
kreiſen ſich ſehr gefiel und mit Grabbe 
in vertrautem Verkehr lebte. Darauf 
wurde B. Profeſſor der muſikaliſchen 
Theorie im Haag und 1840 Profeſſor 
einer muſikaliſchen Akademie in London, 
Mit der Führung eines Proceffes in Wien 
betraut, begab er ſich 1845 dahin, wo er 
mit Empfehlungsbriefen von Mendele- 
john verfeben, in bedeutenden fünftleri- 
ihen und literariſchen Kreifen gaftliche 
Aufnahme fand. In Wien lebte er nur 
der Kunft und war, wie die Allgem. Ztg. 
1848 Nr. 338 von ihm ſchreibt: „der 
Sauerteig, beffen ſcharfe Kritik in dem 
Sumpfzuftande damaligen Mufiktreibens 
Aufwallungen hervorbrachte, die nachher 
von guten Folgen waren.” Anfänglich 
warmer Bertbeidiger des lyriſchen Ele- 
mentes der Mufik, wurde er feitBerlioz’ 
Erjcheinen in Wien defjen Nachahmer 
und ſuchte das Vorbild im deferiptiven 
Tonſatze zur überbieten. Doch warBecher 
als Tonſetzer weniger glücklich; im 
allen feinen Schöpfungen war mehr der 
Geiſt als die Phantafie vorherrſchend, 
daher fie auch nicht zum Gemüthe fpra- 
hen; hingegen zum muſikaliſchen Kritiker 
war er durch fein gründliches Wiffen 
und die langjührige Routine ganz befon- 
ders berufen. B.'s Kritifen brachte das 
damals für Die Intereffen der Kunft in 
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ihren verfchiebenen Zweigen fo thätige 
„Sonntagsblatt” von 2. U. Frankl. 
Becher ſchrieb auch als Refultat reinen 
Kunftenthufiasmus das Schriften: 
„Jenny Lind. Eine Skine ihres Febens“ (Wien 
1847, 2. Aufl). Im 3. 1848 riffen ihn, 
den iiberhaupt jehr Ercentrifchen, bie 
Märztage hin und er ftürzte fich in den 
Strudel der Politik, dem demokratiſchen 
Centralcomité ſich anjchließend. Unter 
Mitwirkung der Häupter ber bemofrati- 
‚hen Vereine Dr. Tanjenau, Jelli- 
net, Koliſch u. A. redigirte er das 
Blatt „Der Radikale,” welches jeit 16. 
Juni 1848 bis zur Erftürmung von Wien 
erihien und während ber Kampftage zum 
äußerften thätlichen Widerftande auffor- 
derte. Auch hatte B. als Mitglied ber 
Mobilgarbe mitgelämpft. Aus diefen An- 
füffen wurde er einige Tage nad) ber 
Erſtürmung Wiens verhaftet, am22. Nov. 
ftandrehtlih zum Tode werurtheilt und 
am folgenden Tage diefes Urtheil an ihm, 
wie an Jellinek u. W. im Stabtgraben 
vor dem Neuthore mit Pulver und Blei 
vollzogen. | 
Frankl (2. U), Sonntagsblätter (Wien 1847, 
8°%,) ©. 120: „Dr. Alfred Julius Becher“ von E. 
Hanslid. — Didaskalia (Frankfurt, 4%.) Nr. 
vom 9.Dec.1848 und einige Tage fpäter bie Be- 
richtigung einzelner Angaben bes Nekrologs von 
J. W. Appell.— (Brodbaus) Eonverjationd- 
Lexikon (10. Aufl.) II. Bd. ©. 407. — Beilage 
zur Allgem. Zeitung (1848) Nr, 338. — Ste— 
ger (Fr. Dr.), Ergänzungs-Eonverfationds 
Lexikon (Leipzig, Romberg) 4. Bo. ©. 366. 
Becher, Siegfried (Statiftiler u. 
Nationaldlonom, geb. zu Plan in 
Böhmen 28. Febr. 1806). Nachdem er 
jeine Studien in Prag begonnen, in Wien 
vollendet und Die Doctorswürbe erworben 
hatte, trat er im J. 1831 in Staatsdienite. 
Später Profeffor der Hanbelsgeograpbie 
und Geſchichte am Wiener polytechnifhen 
Auftitute, fortwährend mit nationalöfo- 
nomiſchen Studien und ftatiftifchen Arbei- 
ten bejchäftigt, ward er erft im 3. 1848 
zu einem größeren ämtlichen Wirkungs- 





freife berufen, indem Minifter Dobbl- 
hoff ihn an der Organiſirung des Handels⸗ 
miniſteriums theilnehmen ließ. Während 
der letzten Unruhen dieſes Jahres führte 
er die Geſchäfte des Miniſteriums ganz 
allein, bis er duch Baron Bruck abge- 
löst ward. Im J. 1849 befam er eine 
Sendung nad Deutjhland und Belgien. 
Durch feine zahlreichen ftatiftifchen Ar— 
beiten hat er ſich in ber Wiffenfchaft einen 
Namen erworben. Schon im I. 1833 
gab er ein „Handbuch; yam historischen Studium‘ 
heraus, Während feiner Profeffur jehrieb 
er als Lehrbuch für Realfchulen die „All- 
gemeine Geographie” (1842). Als er im 3. 
1836 die Idee fahte, eine Geſchichte des 
öftr. Handels zu ſchreiben, erhielt er von 
der Regierung die Bewilligung, die Ar- 
chive aller Hofftellen zu benügen. Es 
erſchien in Folge deffen das Werk; „Das 
österr, Münzmesen von 1524— 1833, im hister., 
statistischer und legislativer Hinsicht, mit Rürk- 
sicht der Münzuerhältnisse in den übrigen Ländern 
von Europa" (Wien 1838, 2 Bde.). Dieſem 
fieß er mehrere ftatiftiiche Werke nachfol- 
gen: „Statistische Aebersicht des Mandels der 
östr, Monarchie während der 33. 1829-1338" 
(Stuttgart u. Tübingen 1841); — „Sta- 
tistische Flebersicht der Bevölkerung der üsterr. 
Monarchie nad den Ergebnissen der 33. 1834 
— 1840" (Stuttgart u. Tübingen 1841) 
u. ſ. w. Noch erjhienen von ibm: „Ein 
Beitrag zur Organisation des Gewerbewesens“ 
(Wien 1849), worin öftr. und deutſche 
Berhältniffe in's Auge gefaßt werben, 
und „Die dentschen Soll- und Handelsuerhältnisse 
zur Anbahnung der üstr.-deutschen oll- nnd Yan- 
delseinigung” (Xeipzig 1850). Aus bem 
activen Dienfte in Ruheſtand verjegt, ſteht 
er gegenwärtig an ber Spitze einer grö- 
Beren induftriellen Unternehmung. 

(Brodhaus) Converſations⸗Lexilon (10. Auflage) 
(Feipzig 1851) II. Bb. ©. 407. — Meyer, 
Das große Eonverfationd-Leriton (Hilbburg- 
haufen 1843) Supplement. — Nouvelle Bio- 


graphie g&n@rale... publ, sous la direction 
de M,le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. 


} 


Sp. 87. — Yübifches Athenäum. Gallerie be- 
rühmter Männer jüb. Abftammung (Grimma 
und Leipzig 1851) ©. 4. 


Berchtold, Philipp Chriftoph Freiherr 


(£.E. Generalmajor, Ritter des Mur. 


Therefienordens, geb. zu Spengen- 
berg in Heſſen 1747, geft. zu Güns in 
Ungarn 2. Jän. 1818). Trat mit 23 I. 
als Gemeiner in das Kaifer Kiiraffier- 
Reg., fam 1772 als Eorporal zu Mar- 
Kiraffieren, ward 1773 Reg.Adjutant 
und 1778 Oberlieut. Nach dem legten 
preuß. Kriege, den er in Böhmen mit: 
machte, avaneirte er 1783 zum 2. Ritt- 
meifter bei Kavanagh-Kür. Nr, 12, 
Im Türkenkriege zeichnete er fich vor 
Belgrad aus und ward in Folge deſſen 
1790 1. NRittmeifter. Noch glänzenber 
bewäbrte er ſich im franzöſ. Kriege, na— 
mentlih in Blaton (1795), das er 
gegen große Uebermadht 24 Stunden 
lang heldenmüthig wertbeidigte, dann bei 
Templeuve und bei Eifoing, wo er 
über einen 60mal überlegenen Feind, der 
fhon im Bortheile war, mit 59 Mann 
ben glänzendften Sieg erfoht und den 
Tag entichied. Das Mar. Therefienkreuz 
war ber Lohn dieſer einzig daſtehenden 
Heldenthat. Bald darauf focht er gleich 
rühmlich bei Wattignies, ſowie noch 
öfter in ben folgenden Jahren 1794— 
1797 tbeils am Rhein, theils in Stalien. 
Innerhalb dieſer Zeit (1795) erfolgte 
feine Erhebung in den Freiherruftand. 
1799 ward B. Major. Im Feldzuge von 
1805 gerieth er bei dem Verſuche der 
vom Feinde umrungenen Brigade des 
Prinzen Roban, fich von dem nördlich— 
ften Punete Tyrols bis Venedig durch— 
zufchlagen, bei@aftelfranco (24. November) 
in Gefangenschaft. 1807 Oberftlient. und 
1808 Dberft geworben, focht er 1809 im 
1. Refervecorps Fürſt Liechtenſtein 
bei Regensburg mit Auszeihnung und 
ward verwundet. Am 6. Juli 1809 
machte er einen tollfühnen Angriff auf 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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die bei Adlerklau vom Feinde genom— 
menen Batterien und verdankte an 
dieſem Tage nur dem Reg.Stabstrom⸗ 
peter Deffary feine Rettung. Im I. 
1811 trat er, in feiner Gefundbeit fehr 
gefhwächt, mit Generalscharafter in den 
Ruheſtand und verlebte feine letzten Tage 
zu Sins, 

Deftr. Militärsonverfations-2eriton. Herausg. 
von 3. Hirtenfelb und Dr. Mepnert. 
(Wien 1851) I. Bd, ©. 272. (Artitel von Hd.) 
Wird dafelbft irrig ald Chriſtian aufgeführt. 
— Hellbad (Job. Chr. v), Areld-Perifon 
(Ilmenau 1825, Boigt) 1.Bb. ©. 112. 
Wappen: Ein roth und blau quergetbeil- 
ter Schild; im oberen Felde zwei gefreuzte 
bloße Degen mit goldenen Gefäßen; im un» 
teren ein Teich mit Schilf -bewadhfen, aus 
dem eine Wildente gegen rechts ſchwimmt, im 
natürlichen Farben. 


Bechtold, Philipp Freiherr (Feld- 
marjhall-Lieutenant, geb. zu Pe— 
remärton im Komorner Comitate Un- 
garns 1786). Sohn bes Vorigen; trat 
mit 159. als Erpropriisgemeiner in das 
4. Küraffier-Reg. und avaneirte jchon 
1804 zum Unterlieut. In Therefiopel 
ftattonirt, machte er den Feldzug von 
1805 in Deutjchland mit. Auch er war 
unter ben am 24. Nov. bei Caftelfranco 
Gefangenen, rückte aber zu Anfang 1806 
wieder beim Reg. ein. Seine gediegenen 
militärischen Kenntniffe werhalfen ihm 
1809 zur Beförderung als Oberlieut. in 
den General-Ouartiermeijter-Stab, und 
ber Feldzug desſ. 3. gab ihm fo viel Ge- 
legenheit fi auszuzeichnen, daß er zum 
2. Rittmeifter avancirte und in fein frü— 
heres Reg. zurüciverfegt ward. Nach den 
Befreiungsfriegen, in denen er fich gleich- 
falls hervorthat, rüdte er zum 1. Ritt— 
meifter vor. 1816 war er in Wien und 
avancirte außer bem Range zum Major 
im 5. Küraffier-Reg., fam nad 4 Jahren 
zu Sachien-Küraffieren und warb 1823 
DOberftlieut.; 1826 bei Hohenzollern- 
Chevaurlegers, ward er 1828 Oberft ır. 
Commandant bes Reg., 1833 General- 
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major und 1842 FME. Nebit feiner 
Tüchtigkeit im Felde beſaß er auch hohe 
wiffenichaftliche Bildung und verwendete 
bie Friebensjahre zur Verfaffung mehre- 
rer Schriften, Darunter feine „Militärische 
Handbiblivthek für die Offiriere der k. k. österr. 
Armee,” in 9 Bon. (Wien 1836 — 1840) 
befonders werthvoll if. Er war auch 
noh — minder glüdlihd — in den Kim- 
pfen der Jahren 1848— 1849 in Ungarn 
thätig, trat aber nad) der Schlacht bei 
Szöregh in Penfion. Er galt als einer 
ber tiichtigften Reitergenerale. Er lebt jetzt 
zu Linz, den Wiffenjchaften hingegeben. 
Oeſtr. Militär-onverfations-Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfeld undDr. Meynert (Wien 


1851), I. Bd. ©. 273 (Artifel von Hb.), 
worin jümmtliche Angaben irrig find. 


Becich, Anton (Biſchof von Leſſina, 
geb. zu Anfang des vorig. Jahrhunderts, 
geſt. 1769). Bon einer ſerbiſchen Familie 
abſtammend, brachte er auch ſeine erſte 
Jugend in Serbien zu. Später kam er 
in's Collegium der Propaganda nach Rom, 
erwarb das Doctorat der Theologie und 
wurde, in ſein Vaterland zurückgekehrt, 
vom Erzbiſchof von Antivari zum General- 
vicar von Bubua eritannt. In diefer Ei- 
genſchaft entfaltete er eine erfolgreiche 
Thätigfeit, indem er an verjchiebenen 
Drten ber Türkei Gottes Wort predigte. 
Die heil. Kongregation ernannte ihn 
nunmehr zum apoftol. Bicar der ganzen 
Wallachei und Clemens XII. (1743) 
zum Bijchof von Nicopolis. Seine rajt- 
(oje Thätigkeit hatte feine Gefundheit jo 
geihwächt, daß er eine Erholungsreife 
nad Italien machen mußte, wo er bei 
dem berühmten Kardinal Rezzonico, 
damals Biſchof von Pabua, gafıliche Auf- 
nahme fand und durch fein Wiffen, wie 
jeine Liebenswilrdigfeit im Benehmen 
deffen Freundichaft gewann. Bis 1753 
blieb B. bei feinem Freunde; im gen. 
Jahre wurde er zum Biſchof von Scar- 
dona ernannt. Als 1758 Rezzonico 


zum Papfte gewählt worben, begab fich 
B. nah Rom, wo ihn ber päpftliche 
Freund mit Ehren überhäufte und ibm 
das erledigte reiche Bisthum von Lejfina 
verlieh. Das Jahr Darauf jcheit ereilte 
ihn der Tod, nachdem zuvor allgemein 
verbreitet war, Clemens XIL babe 
ihm den Cardinalshut zugebadt. 


Gliubich di Cittd vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomioi illustri della 
Dalmazia (Vienna 1856, Lechner — Zara, 
Battara e Abelich) 8. 24. 


Bel, Dominicus (Profejjor ber 
Mathematik und Phyſil, geb. zu Opfin- 
gen an ber Donauin Schwaben 27. Dec. 
1732, geft. zu Salzburg 22. Febr. 
1791). Studirte das Gymnafium zu 
Salmansweil und trat fpäter in ben 
Benedictinerorden im Reichskloſter Och— 
jenhaufen. 1762 warb er als Prof, der 
theor. Philoſophie nach Salzburg berufen; 
1764 fehrte er in’s Klofter Ochfenhaufen 
zurüd, um dafelbft Mathematik u, Bhilo- 
jophie zu lehren. 2 Jahre fpäter (1766) 
ging er wieder nad Salzburg und blieb 
bis an fein Lebensende dafelbit, in feiner 
Eigenſchaft als Lehrer, in jehr erjprießli- 
cher Weife thätig. Beim Erzbiſchofe Hie- 
ronymus ſtaud er in hoher Gunft, bie 
Hofkammer bediente fich jeines Rathes, 
wenn e8 Waſſermaſchinen und Gebäude 
zu errichten und zu verbefjern galt, fowie 
bei ber 1778 vorgenommenen Ausmeffung 
und geometrifhen Aufnahme bes falzb, 
Land- und Pflegegerichtes Staufeneck; 
auch war er e8, ber bie erften Blitableiter 
in Salzburg errichtete. Das Salzburger 
Mufeum verdankt B. vorzugsweife jeine 
Bervollfommmung mit ben beften Appa- 
raten. In Folge feiner Verdienſte um 
die Naturwiffenfchaft ernannten ihn meh- 
rere Akademien zum Mitgliede. Seine 
Schriften find: „Praelectiones mathema- 
ticae* (Memmingen 1768, 2. Auflage 
Salzburg 1780, 2 Bde.); — „Geome- 
tria sublimior Caillii tironum captui 


accommodata* (ibid. 1771); — „Insti- 
tutiones mathematicae* (ibid. 1777, 
3. Aufl. 1782, 2 Bde.); — „Institutio- 
nes physicae* (ibid. 1777, 3. Auflage 
17%, 2 Bde.) ; — „Beschreibung einer vlectri- 
schen Flinte” (ebend. 1780, 40.); — „Briefe 
eines Heisenden über verschiedene Gegenstände der 
Hotarlehre und Mathematik“ (anonym 1781). 
Außerdem ſchrieb er noch mehrere Lehr- 
bücher, Schriften zur Belehrung des 
Bolfes über Blitableiter, gab jeit 1766 
alljährlich den Kalender für Salzburg in 
deutjcher und lateinischer Sprache heraus 
und einzelne Recenfionen, Abhandlungen 
befinden fih in Hübners phyſ. Tafchenb. 
Erſch u. Gruber, Allgem. Enchllopäbie der 
Wiſſenſch. u. Künfte (Leipzig 1822 u. f., 4°.) 
I. Sect. 8. Thl. ©. 288. — Nouvelle Bio- 
graphie générale ,.. publi6e sous la dire- 
ction de Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1852) 
V. Bd. Sp. 93. — Oberdeutſche fiter. - tg. 
1791, ©. 397. — Meufels Lexikon ber 
verftorbenen Schrift. I. Bd. — Verzeichniß 
aller Profefforen zu Salzburg ©. 60. — Meu— 
fel (3.©., Gelehrtes Deutihlanb (Lemgo 
1783, 4. Aufl.) enthält im I. Bbe. ©. 87, im 
Erjten Nadtrag ©. 32 und im Zweiten Nach— 
trag S. 16 ein vollftändiges Verzeichniß feiner 
Schriften. — Sein Porträt befindet fih vor 
ben von ihm anonym herausgegebenen „Brie= 
fen eines Reifenden.” 


Bed, Friedrich (Firma derliniver- 
fitäts - Buhhandlung in Wien). 
Eine von jenen Berlags-Buhhandlungen 
ber Monarchie, deren Verlagswerke ſich 
in mannigfacher Hinficht auszeichnen und 
in ber Regel von der Wiffenjchaft fehr 
geichäßt find. Iſt wohl auch Mehreres, 
was gegenwärtig im Gejchäfte fich befin- 
bet, von dem früheren Befiger Wapp- 
ler übernommen, als: Denis „Merk— 
würdigkeiten ter Garellifhen Bibliothek;“ 
— besjelben „Wiens Buchdruckergeſchich— 
te;" — „Jacquin Collectanea“ u.a. m., 
fo hat fi der Träger der neuen Firma 
durch Berlag wichtiger Werfe auch eigene 
Berdienfte um die vaterländifche Literatur 
erworben. Mit Uebergehung bes zahlrei- 
chen Berlagsder Shulfchriften, deren 
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Berfaffer zu den tiichtigften Schulmän- 
nern zählen, e8 feien bier nur beifpiels- 
weiſe die Namen genannt: J. Auer, 
A Burg, L. J. Hülf, W. Matzka, 
J. Strehl; bedeutender Fachwerke, 
namentlich aus dem Gebiete der Staats— 
wiffenfchaften, als von Dr. Edlauer, 
Dr. ®. Kofegarten, Dr. Stuben- 
rauch, Würth u. ſ. w., tft insbejondere 
der höhere wiſſenſchaftliche Verlag dieſer 
Firma reich an koſtbaren und ſogenannten 
Prachtwerken. Mit großer Auswahl ſeien 
hier genannt: J. A. Schmellers, Ammonii 
Alexandrini Harmonia Evangelio- 
rum“ (1841) ; — Endlicher et Eichenfeld 
„Analecta grammatica* (1837); — 
„Catalogus codicum philologorum 
latinor. Bibliothecae Palatinae Vin- 
dobonensis* (1836); — Endlicher 
„Berzeichniß der hinef. u. japan. Münzen 
des. f. Münz- u. Antifen-Cabinets in 
Wien" (1837); — 3. 9. Kraufe 
„Olympia, oder Darftellung ber olym- 
pifchen Spiele” (1838) ; — Maßmann 
„Die gothifchen Urkunden von Neapel 
und Arezzo“ (1838); — W. Matzka 
„Die Chronologie in ihrem ganzen Um— 
fange" (1844); — Moſel „Die Ge- 
fchichte der Hofbibliothef zu Wien” (1835); 
K. ©. Ritt. Schultheß-Rechberg 
„Zhaler-Cabinet” 5 Bde. (1840—46); 
— Tſchiſchka „Kunft und Altertyum 
in bem öſtr. Kaiferftaate” (1836); — 
Keiblinger „Geſchichte des Benebi- 
ctiner-Stifts Melk” I. Bd. (1851), wobei 
vieler andern gleichfalls wiffenfchaftli- 
chen und foftjpieligen Werke feine Er- 
wähnung geſchieht. Der Berlags-Katalog 
diefer Handlung umfaßt nahezu 140, 
darunter mehrere, wie gejagt, durch Foft- 
bare Ausftattung hervorragende Werke, 


Oeſtr. National Enchllopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 219. VI. Bb. Suppl. ©. 363. 


Bed, Johann Nepomuk (Arzt, geb. 
zu Pruſzka in Ungarn 13. Dec. 1789, 
14 * 
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geft. zu Baden bei Wien 16. Apr. 1833). 
Studirte die Medicin und machte das 
mebic.Doctorat an der Hochichule zu Wien. 
Er war längere Zeit als Secundararzt im 
allgem. Krankenhauſe in Wien angeftellt 
und machte fih dann zur Ausübung ber 
ärztlichen Braris im Curort Baden unweit 
Wien jeßhaft. In diefer Stellung hatte er 
fih in wenig Jahren ſolches Vertrauen er- 
morben, daß ihn nah Schenks Kefigni- 
rung 1827 die Stelle eines Stabt- und 
Badearztes libertragen wurde. Fir feine 
in diefer Stellung erworbenen Berbdienfte 
zeichnete ihn Die Regierung mit dem Titel 
eines Sanitätsrathes aus, Zu früh 
entriß ihn der Tod ber leidenden Menſch— 
heit, insbejondere aber den Armen, deren 
uneigennüßiger Helfer er war, Als 
Schriftſteller hinterließ er jehr ſchätzbare 
Arbeiten über den Eurort, u. z.: „Baden in 
Mirderösterreich,, in topograppisc - statistischer, 
geschichtlicher , naturhisterischer, medicinischer und 
pittoresker Beſiehung“ (Wien 1822, mit KK.); 
— „Chronik der Heilgnellen von Baden in Oester- 
reich“ (I. Jahrg. 1827, II. Jahrg. 1828, 
mit 2 Steintaf.). 
Deftr. National-Enchllopäbie (von Gräffer 
u.Czikann), (Wien1835, 6Bbe.) L.3Bd.6.219. 
Be, Johann Nep. (Sänger, geb. 
zu Beftb um das Jahr 1829). Als 
vor einigen Jahren die Hofopernjänger 
Er! und Formes in Peſth gaftirten, 
waren fie durch Beck's aufßerorbdent- 
lihe Stimmmittel, bie fie zufällig 
fennen gelernt, auf den jungen Dann 
aufmerkfam geworben und veranlaßten 
ihn, fich der Kunft zu widmen. Seine 
eriten Erfolge in der Baterftabt ermu— 
thigten ben jungen Sänger, er folgte 
dann den beiden Gäften nah Wien und 
fand Engagement beim Hofoperntheater. 
In der „Zauberflöte,” worin er ben 
„Sprecher” fang, feierte er ben erften 
Erfolg und dies trug Dazu bei, daß ſich B. 


fang in Hamburg, Bremen, Köln, Düj- 
jelborf, Mainz, Würzburg, Wiesbaden 
und nahm 1851 Engagement in Franl- 
furt a. M. an. Bon dort wurde er 1853 
wieder für bie fat. Hofoper engagitt. 
B. zählt zu dem bebeutenditen Singern 
unferer Zeit; er begnügte fich nicht mit 
dem Naturgefchen? einer prachtvollen 
Stimme, jfondern war eifrig bemübt, fich 
eine höhere Kunſtanſchauung anzueignen 
und den Forderungen der Kunft durch 
angeftrengten Fleiß und Fünftlerijche 
Studien zu entjprechen. B.'s Stimm- 
harakter iſt tiefer Bariton und in der 
tiefen Lage wie in der Höhe gleich Hang- 
voll und von reinem Schmelz. Sein 
Spiel iſt dramatiſch, er denkt, begreift 
und empfindet, was er fingt und fpielt, 
Daher die ergreifende Wirkung feiner 
Darftellungen, Sein Repertoire ift ſehr 
reich, wir nennen nur einige feiner herr— 
lichſten Rollen: Tell, Belijar in den 
gleichnamigen Opern, den Carlos in 
„Ernani,” den Jäger im „Nachtlager, ” 
den Herzog Alfonfo in „Lueretia Bor- 
gia,” den Aftbon in der „Rucia.” * 
Bed, Karl (Dichter, geb. zu Baja 
in Ungarn 1817). 8. ift der Sohn ifrael. 
Kaufleute, Erft in feinem 9. Jahre lernte 
er deutſch, trat dann in das Peſther Gym— 
nafium und begann in Wien das Studium 
der Mediein. Aber er gab basjelbe bald 
auf und wendete fich dem Geichäfte jeines 
Baters, der Kaufmannjhaft zu, Das er 
auch ein halbes Jahr mitmachte. Plötzlich 
aber ging er nad) Leipzig und trat als 
Hörer ber Bhilofophie an der dortigen 
Facultät auf. Hier war es, wo er fi 
endlich ausschließlich der Poefie zuwandte. 
Seine Verbindung mit Dr. ©, Kühne, 
feine erften Schöpfungen, Die „Nähte. 
Gepanzerte Tirder” (Leipzig 1838) machten 
ihm in der literarifhen Welt bald einen 
Namen, fo daß Gutzkow damals von 


bem claffiihen Gejange wibnete. Bon | ben großen Hoffnungen ſprach, bie B. für 
Wien begab fih B. nach Deutſchland und | die Zukunft der Poefie exweckte und ihm 
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den Ruhm eines Byron verkündete. | veichthum ; letzterer parat a Be 
Seinen erftenVerfuchen folgte: „Werfahrende bewältigt, wie Keiner, die Tıra n 


Port“ (Leipzig 1838) in 4 Geſ., mit treff⸗ 
lichenSchilderungen, insbeſondere ungar. 
Natur und Sitten; ſpäter „Stille Lieder” 
(?eipz.1840) als Gegenfat der „Gepan: 
zerten.” Im J. 1844 veranftaltete er 
eine Gefammtansgabe feiner „Grdichte“ 
(Berlin, 4. Aufl. 1846), wodurd er in 
Collifion mit der preußischen Regierung 
gerieth. Die von den Poeten aufgegriffe- 
nen Kämpfe der foctalen und politischen 
Welt riefen feine „Lieder vom armen Mann‘ 
(Berlin 1848, 4. Aufl.), „Gepangerte Dieder“ 
(Berlin 1848) und „An Fran; Ioseph”(1.u.2, 
Aufl. Wien 1849) in’s Leben. Der Kern 
des lebten Gebichtes ift die Bitte um 
allgemeine Amneſtie. Mächtig wirkten 
B.'s Gedichte, wenn er den nationalen Bo- 
ben ber Poefie betrat u. Die eigenthitmliche 
Natur feinerdeimatin HangreichenBerfen 
malte, wiediesim „JIanko” (Peipzig 1841) 
ber Fall ift. Im 3.1855 redigirte erinPeft 
„Frische Quellen,” eine belfetriftifche Zeit- 
ſchrift, von ber jedod) nur etliche Hefte 
herausfamen. Mori; Carrier widmet 
bein Dichter in der „Zeitung f. d. elegante 
Welt” (1837, Nr. 232) einen begeifter- 
„Hreundesgruß,” worin es unter 
anderem von Bed heißt: 
Es hat rin deutscher Mann amSeinestrande(Börne) 
In eig'ner Glut als Phönix sich vergehrt, 
And jugendkräftig ist hefreit der Bande 
Sein Geist, in die du Chenrer, eingehehrt, 
And hat zum Heil dem lieben Baterlande 
Mit einem festen Panzer dich bemehrt; 
Aud in des Sangs mohllantenden Accorden 
Ist weltumfassender sein Merz geworden. 


In den Silhonetten, welche die „Iris“ 
in den Jahren 1850 und 1851 (Gra;) 
von mehreren öfterreichifchen Boeten und 
Kinftlern brachte, wird B. folgendermaf- 
jen gezeichnet: „Kleine Figur, vuhelofer, 
bimmelftürmenber Poet in Byron’fcher 
Manier; echter Lyriker voll Schwung, 
glühender Phantafte, blendendem Bilder» 


Ungar von Gebur* ums 


feine Heimat und ſeine Yanafeng - 
wunderbarer poetifcher Wahrzei- zeje { 
net; melancholiſcher Charakter, mi: fich 
jelbft und mit ber Welt zerfabren, ob- 
longes, mageres, Fränffihes Geficht; 
wenig Haar; braunen Schnur» und 
Kuebelbart; trägt jehr ſcharfe Augenglä- 
jer; nachläſſiger Anzug; kaltes Beneh- 
men, eitel; Witwer.” Bed’s Schrift 
charakterifirt Henze in feinen „Hand— 
ſchriften ber deutſchen Dichter und Dich- 
terinnen“: „Polirte fohöne Züge, bie 
immer noch ben Kaufmann verrathen.“ 
Jüdiſches Athenäum. Gallerie berühmter Män— 
ner jübifcher Abſtammung (Grimma u. Leipzig 
1851) ©. 4. — (Brodhaus) Eonverfations- 
Lexikon (10. Aufl.) II. Bd. ©. 410. — Nouvelle 
Biographie generale ... publide sous la 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 95. — Mepyer (J.), Das 
große Converjations-?eriton für bie gebildeten 
Stände (Hildburghaufen 1845 u.f., 8%) IV.Bb. 
4. Abtheil. S. 40 und Suppl. Bb — Henze 
(Ab), Die Handſchriften der beutfchen Dichter 
u. Dichterinnen (Leipzig 1855) S.9. — Phönir 
von Duller 1838, Nr. 31. — Der Komet. 
Beilage für Literatur, Kunft, Mobe ꝛc. ıc. 
(Leipzig, 4°.) 1838 Nr. 1. — Literarifche 
Blätter 1838, Nr. 8. (Beilage zum 46. Blatte 
bes Gejellihafters) und ebendbaf. 1848, Nr. 3. 
(Beilage zu Nr. 12 des Gefellichafters von 
E. Gubitz.): „Verzweiflungs- Literatur“ 
von A. Rebenſtein. — Unſer Planet 
(Berlin, 4°.) 1838 ©. 259: „Karl Bed u. Jac. 
Eblis“ (Ein intereffanter Beitrag zur Geichichte 
poetiicher Ideenaſſociationen) und ebendaf. 
©. 187 u. 197. — Blätter für literariſche Un— 
terhaltung (Leipzig, 4°.) Jahrg. 1838: ©. 963, 
967; Jahrg. 1839: Nr. 225—228 (fehr ein- 
gehende Beſprechung feines, TFahrenbenPoeten“) 
Jahrg. 1841 Nr. 14 und Nr. 358 und 359 
von Rich. Morning. — Zeitung für bie 
elegante Welt (Leipzig) 1837 Nr. 254: „Ana- 
ſtaſius Grün — Karl Bech;“ — biefelbe 
1838 Nr. 224: „Karl Bed.” — Rofen. 
fiteraturblatt. 1838, Nr. 39 von W. Ca⸗ 
ſtagne; 1840, Nr. 47 von Florencourt. 
— Literariſche und kritiſche Blätter ber Bör— 
fenhalle (Hamburg, 4°.) 1838: S. 211 u. 219 
von Ph. von Feitner; — 1841: Nr. 36, 37. 
— Schmidt, Gef. ber beutjch. Literatur im 
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19. Jahrh. (Breslau 1855) 3. 8b. ©. 92. — 
R. Gottfhall,*Die deutſche Nationalliter. 
ıc. (Breslau 1853) II. Br. S. 189— 192. 


Bed, Philipp Yewin Freiherr von 
(t. t. Feldzeugmeifter, Großlvenz 
bes Mar. Therefienorbens, geb. circa 
1700, geft. in Eroatien 1768). Bon 
bürgerlichen Eltern geboren, trat er früh— 
zeitig in Militärbienft, machte ſchon 
1739 den Feldzug in Ungarn, dann in 
Böhmen, Schlefien, Bayern und am 
Rhein mit, warb (1745) Major im 
Sluiner Gränzregimente und zeichnete 
fih 1746 bei Reaucour und Caffeld 
in ben Niederlanden aus, 1749 ward er 
Oberſtlieut. ineinem Grabisfaner Gränz- 
regimente, 1753 Oberfter im Brober 
Gränzregimente und noch vor dem Tjähr. 
Kriege (1755) Generalmajor. Während 
bes preußifchen Krieges commandirte er 
in Glak; nahm (6. Mai 1757), gegen 
Brandeisentjendet, basjelbe mitSturm, 
machte 500 Mann, darunter den preuf. 
Oberftlieutenant Mannsfeld, zu Ge- 
fangenen und erbeutete mehrere Geſchütze 
mit Bagage. Ber Kolin befebligte er 
die Borhut der Armee. Am 24. Nov. 
bes. 3. nahm er in einem fiegreichen Ge- 
fechte den commanbirenden General ber 
feindlichen Armee, Herzog v. Bevern, ge- 
fangen; und gleich rühmlich hielt er fich 
während ber Belagerung von Breslau. 
Ein Jahr darauf ward er Feldmarfchall- 
Lieutenant. Im Feldzuge von 1759 
vollbrachte er bei ®reifenberg an ber 
Dueiß (wo er 14 DOfficiere mit I00Mann), 
bei Friebland und Grünberg (mo 
er 16 Officiere mit 500 Mann gefangen 
nahm) mit dem von ihm errichteten Frei- 
bataillon — den fogenannten ſchleſiſchen 
Bolontärs — glänzende Waffenthaten. 
Er übertraf diefe aber noch in der Affaire 
bei Eölen in Meißen, wo er ein feind- 
liches Armee» Corps zerfprengte, beffen 
Commandanten, ben preufß. General 
Dörique mit 1Oberften, 1 Oberftlieut,, 


4 Majors, 90 Dfficieren und 1600 Manu 
gefangen nahm, und 8 Kanonen mit 10 
Munitionswägen erbeutete. Im 3.1760 
ftand er mit einem befonderen Corps in 
ber alliirten vuffifchen Armee unter FM. 
Butturlin. Im J. 1762 that er fi 
in Oberſchleſien bei Reihenbac ber» 
vor. In Folge diefer Thaten warb ihm 
das Großkreuz des Therefienorbens zu 
Theil, Nach dem Hubertsburger Frieden 
wurde er FZM., Inh. des 53. Inf.-Reg. 
und Commandirender in Croatien, Als 
ſolcher beftrebte er fich, in ben ihm anver- 
trauten Gränzen wefentliche Berbeffe- 
rungen vorzunehmen, zu welchem Ende 
er 1764 fein Generalat bereiste und einen 
Bericht mit entfprechenden Borfchlägen 
an die Kaiferin machte. Im Jahre 1766 
ward er ftatutenmäßig in ben Freiherrn- 
ftand erhoben. Er ftarb zwei Jahre dar— 
nad im Alter von fechzig und einigen 
Fahren, 
Oeſtr. Militär- Konverfations-Lerifton. Herausg. 
von Hirtenfeldb und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 274. (Xrtilel von Hb.) — 
Hellbah (oh. Chr. v.), Abels - Lerifon 
(Ilmenau 1825, Boigt) I. Bb. ©. 112. 
Wappen: Ein oben blaus, unten gelb: 
quergetheilter Schild mit einem fpringenben 
weißgrauen Bode auf grünem Grunde. 


Bel, Wilhelmine Baronin v. (Aben— 
teurerin,geft.zufondon 1851). Im 
3.1850 erſchien von einer Baronin Bed 
ein Buch betitelt: „Memoiren einer Dame 
während des Ietjten Anabhängigkeitskrieges in 
Fingern. Eine trene Schilderung ihrer abentenerli- 
hen Reisen” (Leipzig 1851, Geibel, 2 Bbe.). 
Der „Constitutionnel* in Paris brachte 
unter dem Zitel: „Aventures de la 
baronne de Beck* in den Nummern vom 
18. Febr. bis 14. März 1851 eine Ueber- 
ſetzung dieſes Werkes, welches urſprüng— 
lich in engliſcher Sprache und in London 
herausgegeben wurde. Das Buch machte 
großes Aufſehen, theilweiſe weil das im 
Buche Erzählte Erlebniſſe der Verfaſſerin 
waren, bie ſich als vertraute Freundin 


unb geheime Agentin Koſſuths bar- 
ftellte, in welcher Eigenfchaft fie ihrem 
Baterlande Ungarn große Dienfte gelei- 
ftet und bie fchwierigften und gefährlich- 
ften Aufträge ausgeführt haben wollte. 
Sic felbft gab fie ala die Witwe eines 
ungarischen Edelmannes von liberaler 
politifher Gefinnung aus, der am 18. 
Dct. 1848 auf den Barrifaden von Wien, 
die er heldenmüthig vertheidigte, gefallen. 
Aber auch nah anderer Seite erwedte 
das Werf allgemeines Intereffe. Ohne 
zu wollen, gab dasſelbe auf faft jeder Seite 
den Nachweis, daß im Lager der Rebellen 
nur die Erferfucht und Nebenbuhlerſchaft 
geherricht ; daß die ungarischen, polnifchen, 
beutijhen und fremden DOfficiere ebenſo 
viele Coterien gebildet, die fich gegenfeitig 
anfeinbeten und verfolgten; daß Jeder 
das ihm anvertrante Corps als fein Ei- 
genthum betrachtete, feinen Rival zu 
Grunde gehen ließ und ſich um das Com— 
manbo balgte, und daß die Feldzugspläne 
durch Eiferfuht und Unkenntniß ber 
Führer vereitelt wurden u. ſ. w. Wie fich 
leicht begreift, erwedten dergleichen Ent- 
büllungen die allgemeine Aufmerkfamfeit 
und bie Berfafferin galt in England 
lange als „Agentin der ungarischen Re- 
gterung und Berfafferin höchſt inter- 
effanter Memoiren.” Da ftellte es fich 
plöglich heraus, daß die jogenannte Ba- 
ronin von Bed nicht nur das nicht war, 
wofür fie fih ausgab, fondern daß ihr 
auch die Kenntniffe fehlten, um das von 
ihr herausgegebene Buch felbft zu fahrei- 
ben und baf fie fogar als Spionin im 
Dienfte der englifchen Polizei geftanden, 
von welcher fie 5 Pfd. Sterl. 184 Shill. 
(40 Thaler) zwei oder drei Wochen lang 
als Sold bezogen haben foll. Sie wurbe 
entlarvt, als fie in Birmingham, in Be- 
gleitung eines jungen Ungarn, Namens 
Eonftantin Derra, Pränumeranten auf 
ein neues Werk über Ungarn ſammelte, 
wo es einem Herrn Georg Dawfon 
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auffiel, daß fie als ungarifhe Dame von 
hohem Adel und fo großem literarifchen 
Rufe nicht der franzöfifhen Sprache 
mädtig war. Diefes Bedenken batte 
Nahforihungen zur Folge. Die Baronin 
und ihr Secretär wurden im Sept. 1851 
unter ber Anfchuldigung, durch falfchen 
Namen Geld erihwindelt zu haben, der 
Polizei in Birmingham übergeben. Als 
aber der Gerichtshof zufammentrat und 
nad) der Baronin und ihrem Secretär ge- 
fchidt worden war, fam ber Polizeibeamte 
mit ber Nachricht zurüd, daß die Gefan- 
gene nicht mehr am Leben fei. Auf dem 
Wege vom Gefängnifje nach dem Gerichts- 
hofe war fie unwohl geworden und in ber 
Borhalle des Gerichtsfaales zufammen- 
geftürzt und todt geblieben. Aus ben An— 
gaben bes zur Verfolgung der Sache von 
London nah Birmingham berufenen 
Nechtsanmaltes Toulmin Smith und 
den Ausjagen ihres Begleiters, ferner aus 
denenP.Hajniks (Polizeiminifters unter 
Koffutb) ging hervor, daß die angebliche 
Baronin thatfächlich eine IIngarin niedern 
Ranges, ohne alle Titerarifche Bildung 
war. Im Infurrectionsfriege war fie 
von der aufrührerifchen Armee als Spio- 
nin benußt worden und unter den Namen 
Racidula bekannt. Ihre Angaben iiber 
erhaltene und ausgeführte Miffionen 
waren rein aus ber Luft gegriffen. Zur 
Zeit der Inbuftrie-Ausftellung in London 
war fie im Dienfte der aus dieſem Anlaffe 
errichteten auslänbifchen Abtheilung Der 
englifhen Polizei und hat als Spionin 
Thatfachen oder vorgeblihe Thatjachen 
über deutſche und andere Flüchtlinge als 
Anzeigen geliefert. Bon Pulßky fuchte 
fie Geld zu erpreffen durch die Drohung, 
in ber deutfchen Ueberſetzung ihres Buches 
Stellen-gegen ihn aufzunehmen, die in 
der englifhen Ausgabe geftrichen worben 
waren. Ihr Begleiter Eonftantin Derra 
war felbft ein Opfer ihrer Miyftification 
und wurde vom Gerichte ftraflos entlaf- 
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fen. Wer aber ber Berfaffer des ihr zu— 
gefhriebenen Buches fei, das auf 
Pulßky's Verwendung der Buchhändler 
Bentley in Berlag genommen, tft nicht 
ermittelt; doch jchien der Anwalt Tonl- 
min Smith venjelben zu fennen, denn 
er erflärte Gründe zu haben, ihn vor— 
läufig nicht zu nennen. 


Le Constitutionel. Mardi 18. fevrier 1851: 
„Aventures de la Baronne de Beck;* be: 
iproden von Cucheval-Clarigny. — Im 
nämlichen Blatte vom 18, Febr. bis 14. März 
d. 3. Die Ueberſetzung bes Werkes im Feuilleton. 
— Athenäum (London) 1851 vom 6. Sept. — 
Magazin für bie Literatur bed Auslandes 
(Berlin 1851) Nr. 111: „Die Baronin v. Bed,” 


Beer, Ehrift. Gottfr. (Fabrifant, 
geb. zu Oberlichtenau in der Ober— 
laufit 1772, get. 1820). Ihm verdankt 
das Fabriksweſen der Stadt Schemnik 
in Ungarn feinen Aufihwung. Nachdem 
er fich fchen früb dem Kaufmannsſtande 
gewibmet, errichtete er im I. 1797 in 
ber genannten Stabt eine Fabrik in 
halbſeidenen Waaren, dann in Baummolle 
und Kattundrud, Er bejchäftigte babei 
mehrere Hunderte von Arbeitern und er- 
öffnete der Stadt Quellen des Wohlftan- 
bes und Reichthums, die fie früher nie 
gekannt, und bie ein Gegenftand bes 
MWetteifers mit den bejten ausländiichen 
Fabriken wurden. Seine Firma trug den 
Titel: Beder u. Schraps, 

Meyh er's Converſations-Lexikon (Hildburghau— 
ſen 1845). 

Beckmann, Friedrich (k. k. Hof— 
ſchauſpieler, geb. zu Breslau nad 
Brodhaus Eonverjations-Lerifon 10. Afl. 
im 3.1803, nad) andern Angaben 1806). 
Machte ſchon in frühefter Jugend thea- 
tralifche Verfuche und Studien, die ber 
populären Komik angehörten. Im Jahre 
1824 betrat er auf Empfehlung Schmel- 
ka's, ber feine erfte Kuuſtentwicklung 
beeinflußte, das Berliner Königftädter- 
theater, aber nod) in ſehr untergeorbne- 
ten Rollen. Nach und nach begann man 


aber auf Bedmann und fein Talent 
aufmerkſam zu werden. Er erhielt nun 
bald bedeutendere Rollen, und mebr und 
mehr entwicelte fi) Das Charafteriftifche 
feiner Komik: Naturtreue, Fernhalten 
von aller Uebertreibung und Fertigkeit im 
witigen Ertemporiren. Die den Berli- 
nern fo verhaßt gewordene Figur bes 
Edenftebers ward durch ihn zu einer 
liebenswiirdigen fomifchen Geftalt, und 
in Holtei’s „Tranerjpiel in Berlin,“ 
jo wie in der von ihm felbft geſchriebenen 
Boffe: „Ecensteher Mante im Verhör“ kehrte 
er all die glänzenden Seiten feiner Dar- 
jtellungsweife heraus; nachdem das Stüd 
100 Mal wiederholt wurde, erlebte Die 
Piece ſelbſt 20 Auflagen. Eine feiner 
Forcerollen war auch die des fiborius 
in ber „Reife aufgemeinjchaftliche Koften, “ 
wozu noch fein®aterDenner in „Ad— 
lers Horft,” fein „Graf Schelle“ und 
Kuieriem in „Lumpaci Vagabundus“ 
gehören, Im J. 1841 gaftirte B. zum 
erjten Dale ala Mengler in „Enblid 
hat er e8 dod) gut gemacht“ im Theater 
an der Wien und machte Furore, lehnte 
aber die glänzenden Anerbietungen bes 
Directors Carlab. 1845 nahm B. En- 
gagement beim Director Boforny. Im 
folgenden Jahre wurde er für bie faif. 
Hofbühne gewonnen und ift feit 1846 
eine Zierbe derjelben, wie als Komiker 
wohl gegenwärtig der Erfte in Deutjch- 
fand, da das Fach, welches Neftroy, 
Rott, Scholz, Treumann fpielen, 
faft ausschließlich dem Volksſtücke ange» 
hört. Bedmanns Wit ift aber auch 
außerhalb der Bühne in’s Volk gebrun- 
gen und fehr viele Anecdoten erzählen 
von feinen Einfällen und feiner Popula- 
rität, fo wie er auch ala Menjch bie Ach— 
tung und Liebe Aller genießt. B. hat fich 
mit der als Sängerin und Schaufpielerin 
beliebten Adele Muzzarelli vermält. 
Außer den ſchon angeführten Rollen find 
noch als befondere Schöpfungen vollende- 


ter und origineller Konrit Bedmanns 
zu nennen: fein „Water ber Debutantin ;” 
— Grübler in „Aurift und Bauer ;” 
— Gefängnißwärter Beil im „Peicht- 
finnigen Lügner; — als Ontel Bau- 
mann in „Er ift nicht eiferſüchtig;“ — 
als Vetter im gleichnamigen Stüde 
von Benedir; — im „Hut;“ — in 
Bauernfelds „Zu Haufe.” Ein geiit- 
reiher Kritiker fagt von Bedmann 
(wir denken esift Kurnik): „Die cigent- 
lihe Berliner Echnauze” hat nie ein 
Mensch vor ihm und nach ihm mit diefer 
Bermeffenheit gehandhabt, ebenſowenig 
als einer Durch ſtummes Spiel und ſchreck— 
ih ſchweigendes Dulden den „pajfiven 
Widerftand,” der lange ſchon vor 1848 
da war, ausgedrückt hat, wie er. Seine 
Komik harakterifirt ein Anderer: B. iſt 
großer Natur: und Menfchenforicher , er 
lauſcht der Natur und den Menfchen ihre 
drolligften Gebilde, ihre komiſchſten Nuan— 
cen, ihre faunigften Gebrechen und Aus— 
wüchſe ab, und gibt fie wieder unverſehrt, 
unverfchlimmert, eher mit milderen ale 
mit grelleren Karben. Seine Gebilde 
athmen alle eine gewiſſe qutmiithige, 
manchmal ſogar gemüthliche Laune. Mas 
Neftroy’s Komik von der B.'s an Ge- 
nialität undlirfräftigfeit voraus hat, was 
die von Scholz an Ruhe und Unwider— 
ftehlichfeit, Das hat wieder die Komik B.'s 
an Wahrheit und Natirlichfeit vor den 
beiden voraus. Neftron malt die Natur 
al fresco, Scholz malt ſich immer felbft, 
Bedmann malt feine fomifchen Gebilde 
mit ber fprechendften Treue, — Bed- 
manns fchlagende Wite und drollige 
Antworten eirculiren in Wien im Volks— 
munde und macen, wie auch feine 
Eouplets, 3. B. fein „Kometen Lieb” 
(Sammler 1842, Nr. 128), — fein 
Hobel-Lied im „Verfchwender” Freiſchütz, 
Hamburg 1837, Nr. 48) u. A. die Runde 
durch Die deutfchen Journale, Bedmann 
zahlt zu jenen Künftlern bes Wiener 
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Hofburgtheaters, welche vom Publifum 

im Leben und auf der Bühne immer mit 

befonderem Wohlwollen und ausgezeich- 

neter Theilnahme behandelt werden. Sein 
ewig junges Talent die trefflichften Witze, 

Bonmots und Coupfets zu improvifiren, 

machte ihn zum Lieblinge in den Allerh. 

Kreifen und wenn hohe Gäſte Die Reſidenz 

beſuchen, werben auf der Hofbühne vor» 

nehmlich Stücke dargeftellt, in denen 

Bedmanns eminentes Talent feine 

Triumpbe feiert. Dieje Beliebtheit hat 

dem wadern Künftler nicht bfos Beifall, 

jondern auch manche benfelben ehrende 

Auszeichnung eingetragen. 

(Brodhaus) Converſations-Lexikon (Leipzig1851, 
10. Aufl.) II. Bd. S. 418. — Brünner Anzei— 
ger 1855, Nr. 109. — Frankl (le. A.), Sonn» 
tagsblätter (Wien 1855) S. 187. — Bäuer— 
Le’8 Theaterzeitung vom 9. Juli 1850, ©.647. 
— Porträte: Als Onkel Baumann im Luftip. 
„Er ift nicht eiferfüchtig ,“ nach ber Natur gez. 
unb lith. von E. Kaifer mit Facfimile (Wien 
1852, Baterno, Fol.). — Nach d. Leben lith. von 
Kriehbuber (Wien 1855, Neumann Fol). — 
U. Duncas fec. mit Facfimile (Kunftbeil, 
ber Leipziger Mobenzeitung von Diezmann). 
— Goftumebilder: Nr. 88 ber allg. Theater» 
zeitung von Bäuerle: „Der Bater ber Debu— 
tantin;“ B. als Tanne Windmüller; Shwels 
lerdel. And. Geigerse. — Nr. 91 chend. 
2. als Conftabler in dem Drama: „Porb und 
Seeräuber,“ And. Geiger sc. — Ebenbaf. im 
Euftfpiele: „Der Vetter” von Benebir; Eb. 
Edlinger del. And. Geiger sc. 

Berfey de la Volta, StephanFreiherr 
von (k. k. Oberſtlieutenant, Ritter 
bes Dear. Thereſienordens, geb. zu Sze— 
gebin in Ungarn 1804). Im Jahre 
1820 trat er unter bem Namen Pil-» 
ler als Erpropriis -Gemeiner in das 
Inf.Reg. Erzh. Franz Karl, machte 
als Cadet die Erpedition gegen Die nea- 
politan. Infurgenten mit, warb 1823 
Fähnrich, 1828 Unterlieut., 1831 Ober- 
lieut., 1840 Capitänlieut. n. 1842 Haupt⸗ 
mann. Die Friedenszeit benützte er zu 
feiner wiffenfchaftlihen Ausbildung. Als 
1848 der Aufruhr in Stalien ausbrach, 
ftand fein Regiment bei dem 2. Armee- 
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corps unter FML. Baron d'Aſpre. 
Schon am 6. April zeichnete ſich B. bei 
ber burch feine zwedmäßigen Anordnun— 
gen gelungenen@innahme mehrerer feind- 
lichen Blodhänfer, bald darauf bei Mon- 
tanara, Bicenza und Somma 
Campagna and. Das Höchſte ber 
Bravour und Tapferkeit Teiftete er aber 
am Tagevon Cuſtozza (25. Juli), indem 
er einen dem Feinde nach heißem Kampfe 
abgenommenen Maierhof durd 4 Stun— 
den im heftigften Feuer und ohne jelbft 
ein Geſchütz zur Difpofition zu haben, 
behauptete. Im Berlaufe der Schlacht 
durch den Tod feines Officters, ber ihm 
eine Ordre überbringen follte, auf fich 
jelöft angewieſen, machte B. eine fo glück— 
lihe Bewegung gegen ben Feind und 
unterftügte bie Operation der Brigade 
fo kräftig, daß jener in wilder Flucht fich 
zurüdzog. Am 26. Juli Abends vücdte 
man gegen Bolta vor, während ber 
Feind von Goito her ſich näherte. B., 
mit feiner Divifion den Ort befetst hal- 
tend, ward vom Feinde mit überlegener 
Macht angegriffen und hielt fich durch 
3", Stunden mit feiner feinen Schaar 
fo tapfer, daß die Angreifer erfolglos fich 
zurückzogen. B., obgleich verwundet, ent- 
fernte fich denuoch nicht vom Kampfplatze, 
bis Erfhöpfung und der Blutverluſt ihn 
dazu nöthigten. Für diefe Heldenthaten 
warb er mit bem Nitterfreuze bes Mar. 
Therefienordeng geſchmückt und am 10. 
März 1849 zum Major bei dem Inf.— 
Neg. Großherz. Baden Nr.59 ernannt. 
Zu Ende März desjelben 3. focht er mit 
Auszeichnung in den Schlachten von 
Mortara undRovarra. Am 10. Dec. 
1850 ward er Oberftl. imInf. Reg. Nr. 52. 
Seinen wiſſenſchaftlichen Beftrebungen 
verbanft B. die Ernennung zum core 
refpondirenden Mitgl.der Afabemie della 
Valle Tiberina Toscana, ber Artiſtiſchen 
Akademie zu Florenz, der Afabemie 
deg!’ Incamminati zu Modigliano , ge- 


nannt Cosontinese del Buonaroti zu 

Bibbiana im Tosfanifchen und der Afa- 

demie Florimontana zu Montelione im 

Römiſchen. 

Oeſtr Soldatenfreund (Wien, 40.) III. Jahrg. 
1850, Nr, 88: „Ehrenhalle VI. Steph. von 
Becſey (ehebem genannt Piller). — Deftr. 
Militär-Konverjations-?erifon. Heraudg, von 
Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©, 277. (Xrtilel von Stk) — 
Wappen: Ein gevierteter Schilb mit einem 
Mittelfchilde. Im oberen rechten golbenen 
Felde zwei pfahlweife übereinander geftellte 
rothe Sterne; im oberen linken blauen Felbe 
ein mit zwei filbernen Pfeilen belegter Abler- 
flügel Im unteren rechten blauen Felde brei 
filberne Querballen; im unteren linken gol— 
benen ein aufgerichteter rother Löwe, einen 
blanten Säbel in ber rechten Pranke ſchwin— 
gend. — Der Mittelſchild enthält im blauen 
Felde ein aufſpringendes ſilbernes Einhorn. 
— Devife: Fidelis et fortis. 


Betwarowsly, Anton (Orgel: und 
Claviervirtuos, geb. um die Mitte 
bes 18. Jahrhunderts zu JZungbunzlau 
in Böhmen, geft. zu Berlin 1830). 
Mar Organift an der Jacobsfirche in 
Prag, kam von da nad Braunfchweig, 
gab aber 1796 feine Stelle auf und pri— 
vatifirte feitdem in Bamberg. Im Jahre 
1800 begab er fich nach Berlin, wo er 
furz vor 1830 geftorben zu fein jcheint. 
Unter feinen Compoſitionen haben feine 
Gefünge, darunter Körners „Leyer 
und Schwert,” mehrere Gedichte von 
Schiller und Goethe und einige 
Orgelſachen ihm einen bleibenden Namen 
gemacht. Unter feinen Elavier - Compo- 
fitionen find feine Heineren Schulftüde 
befonders empfehlenswerth. 

Kwöty. Närodnj zäbawnjk pro Cechy, Mora- 
wany a Slowaky. Wedenjm a nakladem 
Jana Host. Pospj3ila. Jahrg. 1835. Prag, 4°. 
Nr. 40. 8.395. — Meyer (J.), Das große 
Eonverfations-?eriton für gebildete Stände, 
IV. Bb. 4. Abtheil. ©. 75. — Gerber 
(Ernft Ludwigh, Hiſtoriſch- biographiſches 
Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 1790, gr. 8°.) 
1, Thl. Sp. 125. 

Beczy, Emil. Unter diefem Namen 
wird in ber öſtr. National» Encyflopädie 


von Gräffer und Ezifann (Mien 
1835 u. f.) 1. Bd. ©. 220 ein ungari- 
ſcher Schriftfteller aufgeführt. Ein ungar. 
Schriftfteller DiefesNamens hat nie gelebt; 
e8 ift darunter Buczy Emil gemeint. 
Siebe diefen im vorliegenden Lexilon. 


Bedaeus o. Beddaeus, ſiehe Bedens, 


Bedeus von Scharberg, Joſeph 
(LE. Oberſt, geb. in Siebenbürgen 
in ber zweiten Hälfte des vorigen Jahr- 
bunderts, geft. zu Medias 25. Dec. 
1806). Schon vor dem Türkenkriege 
(1788) Hauptinann im 2. Walach. Gränz- 
Neg., ward er während desſelben Major 
und Eommandant des moldauiſch-wala— 
chiſchen Freicorps, zeichnete ſich 1789 
unter Oberſt Karaczay, dann in ber 
Schlacht bei Fokſany, mo er bei dem 
Sturme auf bas feindliche Lager ber 
Erfte war, und beiMartineftje rühm- 
th aus. Als 1790 das Freicorps redu— 
cirt warb, trat er in fein früheres Regi— 
ment zurüd, warb 1797 Oberftlient., 
1801 Oberft und 1805 als ſolcher pen- 
fionirt. Das Jahr darauf ftarb er. 

Deftr. Militär-Ronverfations-?eriton. Heraudg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 279. (Artilel von Hb.) 


Bedeus Freiherr von Scharberg, 
Sofepb (. k. Geheimrath, penfio- 
nirter Ober-Landescommiſſär in 
Siebenbürgen und Vorſteher bes Ver— 
eins für fiebenbürgifhe Landeskunde, 
geb. zu Hermannftadt 2. Febr. 1782). 
Aus einer altadeligen Familie ſtammend, 
trat er im J. 1802 in Stantsbienft, u. 3. 
bei dem fiebenbürgifhen Gubernium, 
avancirte 1823 zum Guberniaffecretär, 
1827 zum Hoffecretär ber fiebenbürgifchen 
Hoffanzlei, 1829 zum Gubernialrath und 
endlich 1534 zum Hofrathe bei der ge- 
nannten Hoflanzlei. Am 31. Aug. 1837 
wurde er Ober - Landescommiffär im 
Großfürſtenthum Siebenbürgen, 1843 
Borſtand ber ſyſtematiſchen Landesdepu⸗ 
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tation in Steuercommiſſariats- uud Ur- 
bariafangelegenheiten, welche die Grunb- 
lage bes Landtags von 1846/47 auszu⸗ 
arbeiten hatte. Am Schluffe besjelben 
ward ibm (1848) Die Geheime Raths— 
würde verliehen. Seit 1840 ift er aud) 
Präfes bes ſächſiſchen Oberconfiftoriums 
und feit 1842 lebenslänglicher Vorfteher 
des Vereins fir ficbenbürgifche Landes— 
hunde. Während ber Vorgänge ber Jahre 
1848—49 in Siebenbürgen und Ungarn 
ftand er dem General Puchner unter: 
ſtützend zur Seite, rettete nad) ber Ein- 
nahme Hermannftabts durch bie Anfur- 
genten bie Xerarialcaffe in die Walachei, 
und leitete dort Die Commiffion zur Unter- 
ftilgung der Flüchtlinge. In Anerkennung 
biefer Berdienfte warb ihm mit Allerh. 
Bandfchreiben vom 21. Aug. 1850 das 
Commandeurkreuz bes Leopoldordens, 
und in Folge deſſen ber Freiherruftand 
verliehen. Höchft verbienftlich uud erfolg» 
reich ift aber auch feine Thätigkeit für 
die Geſchichte Siebenbürgens und feiner 
Nation, die er durch viele, meift anonym 
herausgegebene Schriften förderte. Wir 
heben von Diefen zugleich mit feinem 
Namen bezeichneten hervor, fein „Lucrum 
Camerae in Augarn nnd Siebenbürgen, biste- 
rische Aintersuchnngen über die Natur, den Ar- 
sprang und dir Glmgestaltungen der ehemals 
daselbst munter diesem Mamen gebrändliden 
Abgaben” (Kronftadt 1838); — feine 
„Berfassung des Grossfürstentbums Siebenbürgen, 
ons dem Gesichtspunete der Geschichte der Tandes- 
gesetze und des bestehenden öffentlichen Rechtes“ 
(Wien 1844), und fein letztes zum Theil 
noch unter der Preffe befindliches Natio- 
nalmerf für Siebenbürgen und Ungarn: 
„wistorisch-genealogisch-geographischer Atlas yar 
Flebersicht der Geschichte des ongarischen Reiches, 
seiner Mebenländer und angrängenden Provinjen.“ 
Nah dem Borbilde von Le Sage, 
Krufe u. A. bearbeitet, erläutert es im 
erften Theil auf brei Tafeln die alte 
Geſchichte des ungarifchen Reichs big zur 
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Einwanderung ber Magyaren ; im zwei— 
ten Theil gibt es auf fünfzehn Tafeln 
eine ſyuchroniſtiſche und vollſtändige 
Ueberficht der Gefchichte Ungarns, Sie— 
benbirgens und der Nebenländer vom 
Yahre 900 — 1800 n. Ehr., fo wie aller 
Staaten, deren Begebenheiten mit jenen 
in Verbindung fteben. Beigefügt find 
fünfzehn wollftändige genealogifche Tafeln 
ber Herzoge und Könige der Ungarn und 
vier Geſchlechtstafeln der vorzüglichften 
Fürften von Siebenbürgen; im dritten 
Theil endlich ftellt er auf acht Taf. und 
ebenfo viel biftorifchen Karten ben Zu- 
fand Ungarns, Siebenbürgens und ber 
Nebenländer von der Herrichaft der Rö— 
mer bis zur jetigen Zeit dar. Außerdem 
enthält das Werf noch Erläuterungen 
zur alten und mittleren Geographie dieſer 
Fänber, die Abbildung und Befchreibung 
ber Wappen aller Provinzen und ähnliche 
werthuolle Zugaben. Das Werk befteht 
aus dreißig Bogen im größten Royal- 
format, und wurbe in Pieferungen von 
ber Hochmeiſteriſchen Buchhandlung in 
Hermannftabt herausgegeben. FünfLiefe— 
rungen besfelben find im Drud erſchie— 
nen; da ward es durch bie magyarifche 
Kebellion unterbrochen, foll aber dem— 
nächſt wieder fortgefetst werben. 


Magazin für bie Literatur des Auslandes (Berlin 
Fol.) Jahrg. 1850. Nr. 102, &. 407: „Die 
neuejte Literatur Siebenbürgen.” — Wap— 
pen: Ein blauer Schild; darin eine weiße 
Taube mit einem breiblättrigen grünen Zweige 
im Echnabel auf einem Baumftamme, ber 
mit bem gleihen Zweige bejegt if, — De— 
vife: Fide et constantia, 


Bedelovich von Komor, Franz Frei- 
herr CE. E. Staats- und Conferenz- 
vath, geb. zu Warasdin 6. Febr. 
1755, geft. 15. Juni 1825). Entftammt 
einer edlen Familie Eroatiens und er- 
hielt won feinem Vater Nikolaus, ber 
Beifitter der Banaltafel war, eine forg- 
fültige Erziehung. Nachdem ex die Hoch— 
ſchule in Wien beendet, begann er (1775) 


als Oberfiscal ber Warasdiner Geipann- 
ihaft, faum 20 Jahre alt, feine Yauf- 
bahn. Bei der Einführung des Urbars, 
das chen damals angeordnet worden, 
bewährte er feine ganze Tüchtizfeit. Nun 
wurde er Notar in der Agramer Geſpann— 
Ihaft, und 1782 Hofconcipift Der ungar. 
fiebenbürgifchen Hoffanzlei. Durch einen 
lichtvollen, trefflichen Bortrag in einer 
Sigung, welder Kaifer Joſeph LI. bei- 
wohnte, wurde der Monarch auf ihn auf- 
merkjam und B. 1783 Hoffecretär, 1785 
f. ungarifcher Statthaltereirath. 1790 
wählten ihn die Stände Eroatiens und 
Slavoniens zum Abgeordneten auf den 
Landtag. Als ſolcher vertbeidigte er Die 
Rechte des Königs. 1794 zum Hofrath 
bei der ungar. Hoffanzlet in Wien er- 
nannt, that er fich Durch feine ausgezeich- 
nete Dienftleiftung hervor, und wurde 
in Folge feiner gebiegenen Kenntniffe 
beauftragt, über Die Regulirung ber Frei— 
jaffen in Eroatien (Banderien) einen er- 
ihöpfenden Bericht zu verfaffen. Dieje 
Arbeit, die einen Zeitaufwand won meh— 
reren Jahren zu fordern ſchien, brachte 
B. in wenigen Monaten zu Stande und 
ſchon konnte der Bericht zu Anfang des 
Landtages von 1802 vorgelegt werden. 
Im 3. 1805 wurde er Armeecommiffär 
und ins Hoflager nach Holitich berufen. 
1506 im Staatsrathe angeftellt, wurbe 
er ſchon das Jahr daranf zum wirkl. 
Staats- und Conferenzrathe ernannt. 
In diefer Stellung begleitete 8. feinen 
Monarchen auf Die Landtage von 1807 
und 1811, unb während ber Feldziige 
1809, 1813 und 1814, nah Sieben- 
birgen 1817 und in das Uebungslager 
bei Peſth 1820. Seine Verbdienfte be- 
lohnte der Monarch mit der Verleihung 
des Stephansorbdens, u. zwar 1808 bes 
Ritterfreuzes, 1822 des Commandeur— 
freuzes. Ein Jahr Darauf wurde er 
in den ungar. Freiherrnftand erhoben. 
Als er 1809 zum Obergefpann des Boͤ— 


fejer Comitates ernannt worden, erhielt 
feine Bitte, diefen Pojten mit dem glei- 
hen in ber Kreutzer Gefpannfchaft ver- 
tauſchen zu dürfen, Gewährung. B. bat 
53 Jahre dem Staate, davon 2' %. im 
Staatsrathe gedient; und Beweife feiner 
ausgezeichneten Dienftleiftung geben bie 
zahlreichen im Staatsarchive bewahrten 
von ihm verfaßten Staatsichriften. 
Wiener Zeitung 1827, Nr. 166. — Neuer Ne: 
frolog ber Deutſchen. (Ilmenau 1829) V. 
Jahrg. I. Br. Nr. 207, ©. 605. -- Deftr. 
National- Enchflopädie (von Gräffer und 
Ezifann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bo.S.221. 


Bedelovics, Caſimir (Priefter 
ber Geſellſchaft Jeſu, Schriftſteller, 
geb. zu Szigeth 1. März 1728, 
geft. zu Wien 4 Mai 1781). Trat 
mit 16 Jahren in den Orden ber Je— 
juiten, und trug dann Philoſophie 
und Theologie zu Agram und Raab, 
die Gedichte zu Tyrnau vor. Nach 
Aufhebung des Ordens ward er Kanoni- 
eus an der Domfirche zu Agram, dann 
Director des croatifchen Collegiums zu 
Wien, wo er plöglich ftarh. Er ſchrieb 
unter andern: „Vindieiae illibati Con- 
ceptus Mariani“ (Tyrnaviae 1753, 
4°); — „Eixercitatio Philosophica in pri- 
mam Newtoni regulam, quae sic habet: 
Causae rerum naturalium non plures 
admittendae sunt, quam quae verae sunt 
et phaenomenis explicandis inserviunt“ 
(Zagrabiae 1758, 4°); — „Considera- 
tiones de incertitudine scientiarum* (Za- 
grabiae 1759, 8°, Jaurini 1762); — 
„Hilaria Collegii Croatici ante cineres, 
seu drammata de Josepho, 8. Bernardo 
et Justino“ (Viennae 1778 et 80, 89). 
Handſchriftlich hinterließ er eine: Hi- 
storia Collegii Croatici etc. 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae societatis Jesu (Wien 1855) 
Tom. I, pag. 24. 


Brelen von Bertholff, Eugen Frei- 
herr von (f. f. Generalmajor, geb. 
zu Brüffel 1775, geft. zu Wien 27. 
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Sept. 1838). Im J. 1794 als Cadet 
im Inf.» Reg. Graf Klairfait Nr. 
9, dann Unterlieutenant im niederländi- 
jhen Jägercorps Le Loup zeichnete er 
fi in den Feldzügen von 1795 und 1796 
bei dem Wernedifchen Corps am Rheine 
und bei Aſchaffeuburg, dann in den 
Jahren 1798 und 1799 in Baiern und 
Tyrol aus. Im J. 1800 warb er Ober- 
fient. bei dem Inf.» Reg. Karl Baron 
Schröder Nr. 7, und nahm thätigen 
Antheil an der Affaire bei Biiffingen, 
Gahlingen und Stein (1. Mai), wo 
ſein Regiment einem überlegenen Feinde 
Stand halten mußte, bis die öfterreichiiche 
Armee ihre Streitkräfte entwicelt hatte, 
Im Feldzuge von 1805 zeichnete ſich B. 
in Italien unter Bellegarde und 
jwar in ber breitägigen Schlacht von 
Caldiero bejonders aus. Während bes 
Friedens widmete er feine ganze Auf- 
merkſamkeit einem bisher gar nicht beach⸗ 
teten Theile ber Waffenkunde und ihrer 
Anwendung, nämlih dem Bayonet- 
fechten, und ihm gebührt das VBerdienft, 
dasſelbe in der öftr. Armee eingeführt zu 
haben. Nachdem er 1806 zum Kapitain- 
lieut, befördert ward, machte er den Feld⸗ 
zug von 1809 als Hauptmann-im Inf. 
Reg. Graf Kaunitz Nr. 20 beim 3, 
Armeecorps mit, kam dann zum 4, Feld- 
jäger-Bataillon und trat Ende 1812 in 
Penfion. Nunmehr war B. beim Hof- 
friegsrathe mit ber Abfaffung eincs nenen 
Neglements bejchäftigt. Gegen Ende des 
3. 1812 trat er als Major und Comman- 
dant des neuerrichteten 12. Jägerbatail« 
(ons wieder in activen Dienft, machte die 
Operationen im füdlichen Frankreich mit, 
avaneirte im I. 1821 zum Oberftlient,, 
1823 zum Oberften und 1831 zum Gen.- 
Major und Brigadier in Italien, und 
wurde 1835 zum zweitenmale penfionirt, 


Oeſtr. Militär-Konverjationd-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 307. (Artikel von Stk.) 
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Beely, (Pädagogiſcher Schrift 
fteller, geb. zu Stuhlweißenburg 
5. Zult 1807). Er ftammt von bürgerl. 
Eltern ab und beendete die Gymmnafial- 
ftubien bei den Eifterzienfern im feiner 
Geburtsſtadt, die Philoſophie zu Raab, 
bie Theologie am Pannoniſchen Hügel, 
wo er zum Prieſter des Benedictiner- 
Ordens geweiht, ein halbes Jahr Pre- 
diger war. 1833 —34 bereiste er Nieber- 
Defterreich und Steiermark. Die jhrift- 
ftellerijche Bahn betrat ev 1835 auf bie 
Aufmunterung des Balonyer Abtes Gu z⸗ 
mics. Seit diefer Zeit ift er fehr und 
mit Erfolg jchriftftellerifch thätig, und De- 
veichert hauptſächlich mit äſthetiſchen und 
pädagogiſchen Werken bie vaterländiſche 
Literatur. In den periodiſchen Schriften 
„Regélö“ (Erzähler), „Athenaeum“, 
„Viläg® (Licht), „Kletképek“ (Lebens- 
bilder), „Tudomänytär“ (Magazin für 
Wiſſenſchaften), und „Religio* erſchienen 
verfchiedene Artifel von ihm; auch war 
B. Rebacteur des „Egyhäzi tär“ (Kir⸗ 
henmagazin). Jetzt beichäftigt er ſich, mit 
Franz Toldy vereint, mit ber Heraus— 
gabe der Werke des Iſidor Guzmies. 
Gegenwärtig ift B. Profeffor ber Püba- 
gogik, Diplomatik und Aefthetif, und feine 
wiffenfchaftlichen Verdienſte veranlaßten 
jeine Ernennung zum corresponbirenden 
Mitgliede der ungar. Akademie. 


Ujab kori ismeretek tära, b, i. ungar. Conver⸗ 
fations=2erifon der neueren Zeit (Peſih 1850, 
Hedenaft) I. Bb. ©. 437. (Artilel von F. ©.) 


Beer, Georg Joſeph (Augenarzt, 
geb. zu Wien 23. Dec. 1763, geft. 1818 
[nah anderer Angabe 1821]). Als Pro- 
feffor der Augenheilfunde an ber Klinik 
zu Wien, entwidelte er eine fo geniale 
und erfolgreiche geiftige Thätigfeit in fei- 
nem Fade, daß er heute noch als bie 
höchſte Autorität in demſelben gilt. Er 
war e8, welcher der Wiener Schule den 
Ruhm der erften Ophthalmiatrifchen ver- 
ſchaffte. Auch erfand er mehrere hirur- 


gifche Inftrumente und Operationsme- 

thoden. Seine Schriften find zahlreich 

und wichtig: „Praktische Beobachtungen über 

den granen Staar” (Wien 1791, mit 8. 8.); 

— „Praktische Beobarptungen über ... Angen- 

krankheiten” (Wien 1791, mit 8. 8.); — 

„Tehre der Angenkrankheiten" (Wien 1792, 

2 Thle. Neue Aufl. mit K.K., 1813—15); 

— „Bibliotheca ophthalmica, in qua 

scripta admorbos oculorum Jucta a rerum 

initüs usque ad finem anni 1797 breviter 
recensentur* (Wien 1799, 3 Bde, 4°.); 

— „Methode den grauen Staat sammt der Kapsel 

auszagiehen“ (Wien 1799); — „Ausıng ans 

dem Cagebuche eines praktischen Augenarſtes“ 

(Wien 1800, 4°); — „Kurze Anleitung ya 

einer gweckmässigen Behandlung der Augen ꝛc.“ 

(Wien 1801) ;— „Ansicht der stapbylomatüsen 

Metomorphosen des Anges 20,” (Wien 1805, 

Suppl. dazu 1806); — „Rebersiht aller 

Borfälle in dem klinischen, Institute ga Wien‘ 

(Wien 1813—1816, 4°.); — „Geschichte 

der Angenkonde überhaupt und Augenheilkunde 

insbesondere” (Wien 1813, erftes Heft); — 

„Pflege gesunder und geschwächter Augen” (Reip- 

zig 1800) u. a. Dieſe letzte Schrift er- 

ichien von Tiercelin in's Franzöſiſche 
überſetzt: „Des moyens les plus efficaces 
pour conserver la vue et la fortifier 

lorsqu’elle est afaiblie* (Paris 1812, 

6. edition 1819). In eugliſcher Sprade 

gab er aud in Wien 1806 eine Anmwei- 

fung heraus, tie fich bei der epidemiſchen 

Augentrantheit, welche jo lange in ber 

britifhen Armee herrſchend gemefen, zu 

benehmen fei. 

Meyer (9.), Das große Converſations-Lexilon 
(Hiloburghaufen 1845). — Deftr. National- 
Enchllopäbie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835) I. Bb. ©. 223. — Sprengel, 
Gefhichte der Mebicin. — Nouvelle Bio- 
graphie gön6rale ... publice sous la dir. 
de M, le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd, 
Sp. 137, — Univerfal-?erilon von Pierer 
(Altenburg 1840). 


Beer, Joſeph (Zonkünftler, geb. 
in Grünewald in Böhmen 18. April 


1744, geft. zu Potsdam 1811). Iſt der 
Sohn eines Schullehrers, wurde in feinem 
16. 3. als Feldtrompeter beim öſtr. Militär 
angeftellt, trat aber nach kurzer Zeit in 
franzöfiihe Dienfte und Fam 1771 nad) 
Paris, wo er ber Garde du Corps zu- 
getheilt wurde. Hier erlernte er die Efari- 
nette und brachte es in vier Monaten 
durch eigene Hebung jo weit, daß er gleich 
bei feinem erften öffentlihen Auftreten 
in Paris für den beften Elarinettiften in 
ganz Frankreich erklärt wurde, Bis auf 
ihn hatte man vom Spiele auf der Elari- 
nette mit ihrem jpißigen, ſchneidenden und 
fchreienden Tone faum einen Begriff; der 
weiche, janfte und geſangreiche Klang, 
den B. auf diefem ſonſt wenig beachteten 
Inftrumente hervorzubringen vermochte, 
erregte Daher allenthalben Bewunderung. 
1777 nahm er feinen Abſchied und trat 
als Kammermufifus in Dienfte des Her- 
3098 v. Orleans, verließ aber diejelben 
1782, um eine Kunftreije nach Holland, 
England und nach feinem Baterlande zu 
unternehmen. Ein großer Ruf ging ihm 
voran, und allenthalben ward ihm ber 
ehrenvolljte Beifall geſpendet. Im Jahre 
1783 fam er nach Petersburg, und nahm 
bier die ihm unter ben vortheilhafteften 
Bedingungen angetragene Stelle eines 
faif. ruſſiſchen Kammermufilus an. 1790 
fehrte er nach Deutjchland zurüd, kam 
1792 nad Berlin unb wurde als fünigl. 
preußifher Kammermuſikus angeftellt. 
Bis in feine leiten Lebenstage war B. 
Meifter feines Ynftruments, unüber— 
troffen fowohl in Fertigfeit, als in dem 
feelenvollen, deutlichen und ausdrucks— 
vollen Bortrage; unübertrefflich vielleicht 
aber für immer, was jelbft andere große 
Clarinettiften zugeben, in ben feinen 
Niüancirungen, dem Schweben, bem wahr- 
baft ätherifchen Klange, den er nament- 
lich bei dem decrescendo feinem Inſtru⸗ 
mente zu geben wußte. 

Kwöty. Närodnj zäbawnjk pro Cechy, Mora- 
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wany a Slowaky. Wedenjm a nakladem 
Jana Host. Pospj3ila. Jahrg. 1835. Prag, 4°. 
Nr. 46. 8. 455. — Meyer (3.), Das große 
Eonverfations=Lerilon für gebilbete Stände 
(Hilbburghauſen 1845, Bibl. Inft.) IV. Bb. 
4, Abtheil. ©. 98. — Fetis, Dictionnaire 
universelle des Musiciens. 


Beer, Peter (Lehrer der Moral, 
Gejhichte und Geographie an der israe- 
litiſchen Hauptſchule in Prag, geb. nad 
einer handſchriftlichen Mittheilung von 
G. Wolf in Wien, zu Neubidſchow 
in Böhmen 19. Febr. 1758, geft.in Prag 
10. Nov. 1838). Er ift der Sohn eines 
jüdischen Tabad- Diftrietsverlegers, er. 
hielt Unterrit im Talmud und durch 
den hriftlichen Schullehrer des Ortes in 
den deutjchen Gegenftänden und den An— 
fangsgründen ber lateinischen Sprache. 
14 Jahre alt fam er nad Prag, wo er 
die talmudiſchen Studien fortfegte, ging 
von dort nach Prefburg und als 1780 
durch Kaifer Joſeph IL. ein Umſchwung 
in den Berhältniffen eintrat, nach Wien, 
wo er die Univerfität bejuchte. Dafelbft 
beichäftigte er fi mit Privatunterricht, 
und feine Belanntjchaft mit hriftlichen 
Gelehrten hatte großen Einfluß auf feine 
fernere Bildung und Entwidelung. Im 
Jahre 1785 kam er als Lehrer der beut- 
ſchen Schule nad) Mattersborf in Ungarn, 
fodann in der nümlihen Eigenfchaft in 
feine Baterftabt, endlich (1811) als Lehe 
ver ber Moral, der Einleitung in bie 
Geſchichte, fo wie auch ber Erbbejchrei- 
bung, Naturlehre und Naturgefhichte an 
die Hauptſchule ber Israeliten in Prag, 
welche Stelle er bis zu feinem Tode, — 
im 80. Jahre, — befleibete. Beer ger 
hört zu denjenigen, welde am früheften 
für die Bildung der öfterr. Juden thätig 
waren. Geine theils gebdrudten theils 
ungebrudten Schriften find: „Toldoth 
Jissrael“ (Prag 1796, 8°.). Eine Ge- 
jchichte der Israeliten bis zur Zerftörung 
bes erften Tempels, als Unterrichtsbuch 
für israel. Jugend in hebr. Sprache. Das 
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Buch erlebte mehrere Auflagen, war das 
erfte Werk diefer Art, und erjchien zuletzt 
von ihm in deutſcher Ueberjegung (Wien 
1803); — „Duth Jissrael,* d. i. Eine 
erfte Anleitung zum Unterrichte in der 
moſaiſchen Glaubens- und Sittenlehre; 
— „Kelch des Beils, gefüllt ans der Quelle der 
Wahrheit, und mit dem wärmsten Brudergefühle 
dargereicht den Kindern Israels in den k. k. Stan- 
ten”; — „Dos Indenthum oder die Grundsätze 
der jüdischen Religion nach Maimonides in rinem 
Gespräche mischen einem Bater und seinen Kin- 
dern verfasst and mit Anmerkungen begleitet‘ 
(Prag, 2 Bändchen); — „Geschichten, Lehren 
and Meinungen aller religiüsen Setten der Iuden‘ 
(Brünn 1827), welches Buch auch aufßer- 
balb Defterreich befannt geworden, und 
obwohl eine kritifche Sichtung des Mate— 
riales vermißt wird, Doch wegen Des 
legtern, das er mit großer Sorgfalt und 
Mihe gefammelt, eine ſehr ſchätzenswerthe 
Arbeit iſt; — „Das Haudwörterbuch der dent- 
schen Sprache“ (Wien 1827, 2 Bde). — 
„Ceremonialgesetz der Inden“ (Prag 1818); — 
„xeben nnd Wirken des Habbi Moses ben Mai- 
monides“ (Prag 1834) ; — „Selbstbiographie 
(Brag 1838) ;— „Reminiscengen” [über Eul- 
tusasıgelegenheiten] (Prag 1835). — 
„Heber Fiteratur der Israrliten in dem üsterr, 
Kaiserstaate im letylen Decennio des 18. Iahr- 
hunderts,” im der Zeitjchrift: Sulamith, 
2. Jahrg. 1. Bd. ; fortgejett im Intell.- 
Blatt der „Annalen ber Literatur und 
Kunft in dem öſterr. Kaiferftaat,” IV. 
Zahrg. März 1805; — Mehrere Lehr- 
bücher der israel. Religion, meift in Prag 
gedrudt 1808—36. Beers Leben war 
ein fteter Kampf gegen Vorurtheil und 
Fanatismus, und während feine Ber- 
bienfte nach Außen gewürdigt wurden, — 
er erhielt die mittlere goldene Civil-Ber- 
dienjtmebaille, — feindeten feine Glau— 
bensgenofjen den wadern Mann an, weil 
fie in ihrer hartnädigen, am Alten Eleben- 
ben Beichränftheit bie Verdienſte des Re— 
jormators nicht zu wilrdigen verftanden, 


Doch war es ihm noch im jpäten Alter 
vergönnt, die Früchte jeiner Arbeiten 
beranreifen zu fehen, denn jeine Bemü— 
bungen um bie Berbefferung bes jüdi— 
hen Gottesdienftes führten furz vor ſei— 
nem Lebensende die Eröffnung des neuen 
Judentempels in Prag berbei. 

Sartori (Franz Dr.), Hifter. etbnogr. Ueber- 
fiht ber wiſſenſchaftl. Cultur, Geiftesthätig- 
feit und Piteratur bes öſterr. Kaifertbums 
(Wien 1830, Gerold) I. Theil. S. 340 (gibt 
das Jahr 1762 als B.'s Geburtsjahr an). — 
Pierer (H. 9), Univerjal-Lerilon, 2. Ausg., 
IV. Br. €. 70 (mac diefem ift B. 1758 ge— 
boren). — Meyer (J.), Das große Eonver- 
fatione = Periton für gebildete Stände (Hilb- 
burgbaufen 1845, Bibliogr. Inft.) IV. Bd. 
4. Abtheil. ©. 97 (fegt den 19. December 
1763 als Beers Geburtsdatum an). — 
Deftr. National-Enchflopäbie won Gräf- 
fer und Ezifann), (Wien 1835, 6 DBbe.) 
1. 8b. ©. 223. — Jüdiſches Athenäum. 
Salferie berühmter Männer jüdiſcher Ab— 
ftammung (Grimma u. Leipzig 1851) ©. 13 
(nah biefen beiden ift B. ben 19, Februar 
1764 geboren). — Annalen der fiteratur und 
Kunft in den öftr. Staaten (Wien 1804, bei 
3. Degen) II. Jahrg. I. Bd. Intelligenzbl. 
Nr. 19, ©. 146: „Beiträge zum gelebrten 
Defterreih.“ — Handſchriftliche Mittheilun— 
gen bes Herrn G. Wolf in Wien. 

Beethoven, Ludwig van Tonkfünft- 
fer und Eompofiteur, geb. zu Bonn 

17. Dec. 1770 nad) dem Zeugniffe bes 

dortigenKirchenregiſters, geft.inWien 26. 

März 1827, 54 U. Nachm. wihrend eines 

heftigen &ewitters). Alle übrigen Angaben 

über Geburt und Tod, diefehr oft von den 
obigen abweichen, find falſch. Bon feinem 

Bater, Anton van B., Tenoriften in ber 

Capelle des Ehurfürften von Köln, erhielt 

3. den erften Unterricht in dev Muſik. 

Sein Großvater Ludwig, dem der Knabe 

ebenfo wie feiner Mutter Dar. M. Ke- 

werich (+ 1787) mit inniger Liebe zu- 
getban war, ftarb als Kapellmeifter des 

Theaters in Bonn am 24. Dec. 1773. 

Des jungen B. Umgang mit ber Familie 

Breuming, in welcher er auch ben erften 

Clavierunterricht erhielt, war von bebeut- 

tendem Einfluffe auf ibn; ſchon Damals 


entwidelte fi jener unfreunbliche, ftör- 
riihe Charakter in ihm, den nur bie 
Glieder diefer Familie zu bemeiftern im 
Stande waren. Aus dieſemHauſe ging er in 
die Hände des Hoforganiſten van der Eden 
über, der ihn weiter ausbildete, ſo daß B. 
ſchon im J. 1782 die Aufmerkſamkeit des 
Churfürſten erregte. Drei Jahre ſpäter 
wurde Beethoven zugleich mit Neefe, 
durch den B. mit den Werfen Sebaſtian 
Bachs bekannt gemacht wurde, als 
churfürſtlicher Capell-Organift angeftellt. 
Schon im Alter von 11 9. fpielte B. jo 
fertig das Clavier, daß ihm öffentliche 
Blätter eine große Zufunft vorausſagten. 
Der Unterricht, den ibm Neefe im 
Generalbaffe ertheilte, blieb gleichfalls 
nicht obne Frucht, und es beftehen aus 
diefer Zeit drei Clavierſonaten und einige 
Lieber, die vielverfprechend waren. Die 
Protection des Grafen Waldftein er- 
öffnete ihın nach dem Tode des Ehurfür- 
ften, an deſſen Hofe er bereits feit 1791 
als Hoforganift fungirte, die Laufbahn 
nah Wien, das er gegen Ende 1792 
betrat. Hier knüpfte er ſchnell bedeutende 
Befanntihaften an, Van Swieten, 
Fürft Lichnowsky öffneten ihm ihre 
Häufer; 8. lernte Händels Meifter- 
werfe fennen und ward Haydns Schü— 
fer. Später waren ibm Schenf und 
Albrechtsberger zur Seite. Als B. 
im 3. 1801 den Entihluß fahte, Wien 
nicht mehr zu verlaffen, war fein Ruhm 
bereits fejt begründet. Seine herrlichen 
Eompofitionen erwarben ihm die Be- 
wunberung der Welt; fein Clavierjpiel 
machte ihn zum Mittelpunct der angeſe— 
benften Cirkel. Fürſt Lichnowsky blieb 
ſein wärmſter Freund und Anhänger. 
Die Tonſtücke: „Christus am Oelberge;“ 
— „Fidelio;“ — die „Symphonie in B-dur;“ 
— die „A., 5., 6. Symphonie;" — eine 
„Messe ;" — „Eroica auf Rapoleon;” und viele 
Sonaten waren aus diefer Zeit (1800— 
1812). Mit der Anerfennung feiner 
v.Wurzbad, biogr. Lerifon. 
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Leiſtungen floffen ihm auch bie reichften 
Honorare zu. Aber Beethovens felt- 
james Wefen, das ihn fortwährend in 
Collifionen verwidelte, war nicht geeig- 
net, die materielle Seite feiner Laufbahn 
im Auge zu behalten, Ex vernachläffigte 
ſich äußerlich fo jehr, daß Andere darauf 
denken mußten, für ihn zu forgen. Dazu 
fam fein ſcheues Zurückziehen aus dem Um⸗ 
gange mit allen Menſchen; fein Mißtrauen 
jelbft gegen Freunde und Kunftgenoffen, 
wozu er freilich oft Grund hatte; einige 
Mißverftändniffe und endlich feine Hart- 
börigfeit, die fich fchon vor Jahren gemel- 
bet hatte, und immer mehr zunahm. So 
geſchah es, Daß die leßten zehn Jahre feines 
Lebens wenig freudige Momente und nur 
das Schaufpiel eines Geiftes boten ‚” der 
mit feiner gigantiichen Größe im Heinen 
Raume einer Heinlihen Welt verküm— 
mern mußte, Im Jahre 1813 ward feine 
Schlachtſymphonie „Die Schlacht bei Bittoria” 
und bie „7. Symphonie in A-dur” aufgeführt, 
Bei dieſer Gelegenheit machte ihm ber 
Metronom Mälzel viel VBerbruß, ba 
diefer fich wegen einer Schuldforderung 
an Beethoven öffentlih den Eigen- 
thümer der Schlachtſymphonie zu nennen 
wagte. Der gutmüthige, edle Beet- 
boven ftellte ihm fpäter eine Empfeh- 
(ung feiner Metronome aus. Im Jahre 
1815 verurjachte ihm bie Adoption eines 
Neffen viele unangenehme Auftritte und 
zuletst einen bis zum 3. 1820 dauernden 
Proceß. Um dieſe Zeit nahm er eine 
Menge großer Werfe in Angriff, die er 
alle entweder nicht beendete, oder in fol- 
chem Zuftande in Die Deffentlichkeit 
brachte, daß man am ihm zu verzweifeln 
begann. Ya jelbft won der deutſchen Oper 
entfernte er fih einen Augenblick, als er 
die 1823 in Wien anweſenden italienifchen 
Sänger hörte; er wollte eine italienische 
Dper jchreiben, aber es fam nicht dazu. 
Dafür begann er zu Ende eben biefes 
Jahres die „I. Sumphonie” und endigte fie 
15 
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im Februar 1824. Die bereits gemachten | tetten f. d. Elavier; — 8 Eantaten f. d. 
Entwürfe zur „30. Sumphonie“ blieben | Clavier mit Begleitung bes Orchefters. 
leider unausgeführt. Im Frühlinge Diefes | — I. Biolin - Mufit: 6 Terzetten 


Jahres erhielt B, eine vortheilhafte Ein- 
ladung nad) London, die er aber aus Fiebe 
zu feinem Neffen nicht annahm, wie er 
iiberhaupt für Diefen Die bebeutenden 
Summen, welche ihm in leiter Zeit ein- 
gingen, als deſſen Hinterlaffenichaft depo— 
nirte und lieber felbft Darbte, als daß er 
diefes Geld angegriffen hätte. Im Jahre 
1825, als er ſchon bleibend kränklich war, 
jollte ihm noch die letste Genugthuung zu 
Theil werben, Er ließ fih nämlich bere- 
den, die Aufführung feiner letten berrli- 
ben „Symphonie in D-moll” und feiner 
großen „Messe (missa solemnis D-moll) 
ſelbſt zu dirigivren; unendlicher Enthu- 
fiasmus ergriff alle Zubörer — e8 war 
das lettte Mal. Bom Spätherbfte 1826 
bis zum Tage feines Todes war fein Leben 
eine Kette phyſiſcher Leiden, nur unter- 
brochen durch die Zeichen der Liebe und 
Verehrung, die man in Nah und Fern 
den fterbenden Künftler zollte. Seine 
irdifchen eberrefte wurden am 29. März 
Nachmittags A Uhr auf dem Friedhofe zu 
Währing naht Wien bejtattet. An 
feinem Grabe hielt der Hofichaufpieler 
Anſchütz eine kraftvolle Rede, die den 
beften Kenner und tieffühlendften Wür— 
diger B.’8, Grillparzer, ben Schil— 
ler Oeſterreichs, zum Verfaſſer hatte, 
Bonn jetste ihm im J. 1845 ein Monu— 
ment, Beethovens Werke find in ſyſte— 
matifsher Zufammenftellung folgende: 
I. Clavier-Muſik: 35 Sonaten für 
das Elavier allein; — 13 verſchiedene 
Elavierftiide; — 20 Bariationen für das 
Elavier allein; — 22 Variationen fiir 
das Klavier mit Begleitung; — 4 vier- 
bändige Eompofitionen für das Klavier; 
— 10 Duetten für Klavier u. Violine; 
— 6 Duetten für Elavier u. Viofoncell; 
— 7 Terzetten für Klavier, Violine und 
Bioloncell; — 2 Ouartetten und Onin- 


für Violine, Viola und Bioloncell; — 
17 Quartetten für2 Biofinen, Viola und 
Bioloncell; — 3 Duintetten für 2 Vio— 
Iinen, 2 Biolen und Violoncell; — 2 
Sertetten und Septetten für Violine 2c.; 
— 3 Eoncerte und Nomanzen fir Die 
Violine mit Begleitung des Orchefters ; 
— III Gefang-Mufif: 74 Geſänge 
und Lieder mit Orchefterbegleitung; — 
12 Nummern mehrftimmige Gefänge mit 
Ordefterbegleitung; — IV. Ordefter- 
Muſik: 1Oper; — 10 Symphonien 
für Das ganze Orcheſter; — 10 Ouver- 
turen für das ganze Drchefter ; — 6 Num- 
mern Tänze und Ballette für das ganze 
Orcheſter; — 1 Oratorium ; — 2Mefien ; 
— 5 Mufitftüde für Blasinftrumente, 
— Beethovens Studien im General- 
baffe, Contrapunete u. ſ. w. erſchienen 
aus feinen handſchriftl. Nachlaffe, ge- 
fammelt von Ignaz Ritter v. Sevfried 
(Wien 1832). 


Da das Leben jener Menſchen, welche burch ibre 
Seiftesgröße und Peiftungen als Sterne erften 
Ranges eriheinen, in einem biograpbifchen Le— 
riton, wie das vorliegende, nur im weiteſten 
Umrifje unb engften Raume gegeben werben 
fann und muß, fo glaubt der Herausgeber 
für die Kürze biefer Lebensſtizze burch eine feit 
Jahren emfig gefammelte, noch nirgenb ver— 
öffentlihte Literatur ben Freunden beö 
Genius einen Erſatz zu bieten. 

. Serdftftändige Biographien und Beethoven 
betreffende Werle: Kanne (Friedr. Aug), 
2. van Beethovens Tod ꝛc. (Wien 1827, 8°.) 
— Shlofjer (Ioh. Alois), L,.van Beethoven; 
Biograpbie besjelben, verbunden mit Urtbeilen 
über feine Werke ꝛc. (Prag 1828, 8°, Porträt.) 
— Wegeler (F. ©.) u. Ries (Ferd.), Bio- 
graphifhe Notizen über 2. van Beethoven 
(Coblenz 1838, 8%.) — Anders (Gottfried Engel- 
bert), Details biographiques sur Beethoven, 
d’apr&s Wegeler et Ries (Paris 1839, 8°.) 
— Skhinbler (Anton), Biographie von 
2. van Beethoven (Münfter 1840, 5°. Porträt, 
verm. Hufl. 1845, 8%. m. Portr.). [Diejelbe ift 
in’s Engliſche überjegt und mit Anmerkungen 
verjeben vondggnaz Mofjcheles (London 1841, 


2 Bbe. 8°. mit Porträt) erſchienen.] — Sch im b⸗ 
fer (Anton), Beethoven in Baris (Münfter 
1842, 8%) — Notice sur L. van Beethoven 
(Paris 1843, 40.). — Erinnerung an ®. van 
Beethoven und freier ber Entbüllung feines 
Dentmals zu Bonn am 10., 11. u.12. Auguft 
1845, enthaltend 2, van B.'s Biographie ꝛc. 
(Bonn 1845, 8%). — Müller (Wilhelm), 
Beethoven; Feſtgabe bei ber Inauguration 
feines Denkmals in Bonn (Bonn 1845, 8%.).— 
Lens (W. de), Beethoven et ses trois styles 
(8t. Petersbourg 1852—53, 3 vol. 8°.). — 
Dasjelbe in deutſcher Sprade: „Beethoven“ 
eine Kunftftubie. Erfter Theil: Das Leben des 
Meifters (Eaffel 1855, Balbe). [Der 2. Theil 
wird Mit: und Nachwelt B.'s mit ftetem Hin 
blid auf ihn, dann Fritifche Unterfuchungen über 
Haydn, Mozart, Weber, Mendelsfohn und den 
Beethoven Statusquo in Nufland enthalten. 
Der britte Theil wird eine Feſtſtellung ber 
Styl-Metamorphofen B.'s bringen (Vergleiche 
Monatſchrift für Theater und Mufif [Bien 
1856, Walliähauffer] II. Jahrg. Nr. 2, ©. 77).] 
— Lettre à Mons. le Bourgmestre de la ville 
de Bonn contenant les preuves de l’origine 


hollandaise du c&l&bre compositeur Louis- 


van Beethoven par W. van Marsdyk (Am— 
fterdbam, 8°.) [worin bewiefen werben joll, daß 
B. ein Holländer feil. — Neumann (M.), 
2. van Beethoven; eine Biographie (Caſſel 
1854, 16°, mit Porträt.) [Dritte Lieferung ber 
biograph. Sammlung: Die Eomponiften ber 
neueren Zeit.,] — Studii di Beethoven, ossia 
trattato d’Armonia e di Composizione. Prima 
versione italiana con note di Fétis e Rossi 
(Mailand 1856, 2 Bde. gr.8°., Giov. Canti; 
mit dem Porträt und bem Grabbentmal B.'s. 
G. Bueecinelli inc.) 

II, Kürzere in Jonrnalen u. periobifhen Schrif- 
ten und anderen Werken zerſtreute Biopra- 
phien: Neuer Nekrolog ber Deutſchen (Ilmenau 
1827, Voigt) V. Jahrg. 1.Bd. Nr. 115, ©. 306, 
gut gearbeitet. — Allg. Mufifal.Zeitung (Berlin 
4°.) 1827, Nr. 21: „Etwas über Lubwig van 
Beethoven," mit richtiger Angabe feines Ge- 
burtstages. — Abend» Zeitung (Dresden und 
Leipz.,‚ Arnold, 4°.) 1827, Nr.165,166: „Beetho⸗ 
ven” von Ioh. Sporſchil. — Morgenblatt 
(Stuttgart, Cotta) 1823, 5. Nov. — Hammo- 
nia (Hamburg 1827) Nr, 29: „Nekrolog,“ wo 
irrig ber 16. December 1770 ala Geburtstag 
angegeben. — Deftr. Vollsbote. Kalender auf 
1855 (Wien, Pichler) III. Jahrg. ©. 134, 
ebenfalls mit irriger Angabe des Geburtsjahres 
1772, welches auch Gerber in feinem Lexikon 
angibt. — Das Dampfboot, Allgem. humor. 
Unterhalt. u.Bolteblatt (Danzig, 4°.) 1840, Nr. 
69—72, mit rihtiger Angabe feines Geburte- 
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tages. — Nouvelle Biographie gönärale ... 
publiée sousladir. deM.le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1853) V.Bd. 8p.140, par Dieudonn& Denne- 
Baron. — Das Bud ber Welt (Stuttgart, €. 
Hoffmann, 4°.) 1845, ©. 26 von Ortlepp. — 
Dasjelbe 1852, S.129 mit Porträt in Stahlſtich 
aus Karl Mayers Kunftanft. in Nürnberg. — 
Meyer (3.), Das große EonverfationssLerif, 
für gebildete Stände (Hilbburghaufen 1845 u.f., 
Bibl. Inftitut, Ler.=8%,) IV. Db. 4. Abtbeil. 
S. 108—121. Bortreffliher Artikel. 


II. Ueber einzelne Lebensmomente B.'s; Anec- 


botifches, Berichtigendes u, dgl. : Neue Wiener 
Mufif-Zeitung 1855, Nr. 11—15: „Ein Beſuch 
Rellftabs bei Beethoven 1825." — Deutſche 
Frauenzeitung (1838) S. 254: „Notizen 
aus Beethovens Leben” von Abeline v. D. 
— Adler (Wien 1838) ©. 524. — Hammonia 
(Hamburg, 4°.) Nr. v. 4. Aug. 1827: „Zur Cha⸗ 
tafteriftit Beethovens.” — Figaro (Berlin, 4°.) 
1840 ©. 955: „Beethovens Familie.“ Daranf 
bie Entgegnung von U. Schindler ddo. 
Aachen 5. Nov. 1840 im Adler (Wien, 40.) 1840 
S.2288.— Blätter f. Muſik, Theat.u,Runft, von 
2.4, Zellmer (Wien, 4°,) 1855, Nr. 16: „B. 
in flagranti,” von vielen Iournalen nachge— 
brudt. — Humorift, herausgegeben von Sa = 
pbir (Wien, 4°.) 1837, S. 83: „Beethoven 
und Kuhlau.“ — Frankfurter Eonverfations- 
blatt 1856, Nr. 172, ©.688: „Beethovens erfte 
Liebe.” — Teleskop; Beilage zum Kometen 
(Leipzig, 4°.) 1842 Nr. 12: „Beethoven in 
feiner guten Paune.” — Ruffel (Iobann), 
Reife burh Deutſchland (Leipzig, Liebeskind) 
UI. Thl. ©. 312. — L’Entreacte (Paris 1838): 
„Beethoven cuisinier et Amphytrion.“ — 
Die Leipziger Allg. Mobenzeitung, herausgeg. 
von Diezmann, enthält in ben letzten 
fünf Jahrgängen viele einzelne pilante Züge 
aus B.'s Leben: „Beethoven und Dies; 
„Beethoven und Tieck“ (aus Tieds Erinnerun- 
gen, Brodhaus 1856) ; „Himmel und Beetho- 
ven ;” „Beethoven und ber Wirth; „Beetho- 
ven und Weber;“ „B. und Fürft Lihnomety ;* 
„B. und Erzherzog Rubolph" u, U. — Allgem. 
Theaterzeitung von Ab. Bäuerle (Wien 
1839) XXXII. Jahrg., Nr. 110: „Beethoven 
und Himmel.” — Ebenda (Wien 1827) XX. 
Ihrg. Nr. 40: „Berichtigung feines Geburts- 
datums.“ — Ebenda (Mien 1834) XXVII. 
Ihrg. Nr. 27: „B.'s Belenntniffe.” — Ebenba 
(Wien 1848) XLI. Jahrg. Nr. 48: „Beethoven 
unb Kanne” aus Laube's Reifenovellen. — 
Wiener Converjationdblatt, herausgegeben 
von Adolph Bäuerle (vormals Theater- 
zeitung) 1855, ©. 114: „Aus der Mufikwelt.“ 
Theilt Urtheile Felters, Goethes über B. 
mit. Erfterer nennt B. ein Thier, das man lie= 
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ber gebraten als lebendig im Zimmer fiebt — 
Goethe fagt von B.: Es fommt ibm beim 
Anbören B.'ſcher Mufit vor, ala ob dieſes 
Menſchen Bater ein Weib, jeine Mutter ein 
Mann gewefen fein müfje.] — Dasjelbe Blatt 
1855, ©. 335: „Seltfame Myſtificationen“ 
[worin erzäblt wird, wie Hum mel von ®. in 
feiner Eigenliebe beleidigt, ſich an Letzterem 
durch die Myſtification rächt, daß er ibm von 
der Erfindung einer „Laterne für Blinde“ jchrieb, 
woran B. glaubte. — 2. U. Frankl's 
Sonntagsblätter (Wien 1843) II. Jahrg. 
Nr. 51: „Ein Brief Beethovens.” Beethoven 
als Dichter, als Kritifer. — Ebenda 1845, 
©. 816: „Unerflärtes aus Beethovens Leben“ 
von Alois Fu. 

IV. Briefe und andere bie und ba zerftreute 
Reliquien des Meiſters: Illuſtr. Theaterzeit., 
berausgeg. von Ad. Bäuerle (Wien 1845) 
XXXVIII Jahrg. Nr. 191: „Brief B.'s an 
Bettina von Arnim.” — Ebenda (Wien 1838) 
XNXI. Jahrg. Nr. 76, 77: „Ein Brief B.’8 
an Wegeler.“ — 2. N. Frankls Sonntags- 
blätter (Wien 1843) TI. Jahrg. Nr. 51: „Ein 
Brief Beethovens.” — Beilage zu ben Sonn— 
tagsblättern 1846, Nr. 52: „Ein bisher noch 
ungebrudter Brief B.'s“ [den Sohn des Dich- 
ters Stoll betreffend]. — Beilage zu den 
Sonntagsblättern 1845, Nr. 52: „Ein Brief 
von Beethoven” [an ben Kammerprocurator 
v. Barenna in Graz, deſſenErben bie etwa 
20 Briefe ſtarke Eorrefpontenz mit B. im 
3. 1845 durch die Mufifalienbandlung Me— 
chetti et E. in Wien zum Kaufe anboten.] — 
Wiener Zeitfchrift für Kunft, Literatur n. Move 
1825, Nr. 28: „Ein Warnbrief B.'s, eine bei 
Zrautwein in Berlin erfchienene Ausgabe feiner 
Feſtouverture betreffend.“ — Freiſchütz (Ham- 
burg 1837) Sp. 601: „Eine koftbare mufitali- 
ſche Reliquie“ [betrifft eine von B. gegen Ente 
16514 verfaßte Cantate „Der glorreidıe Augen- 
blick,“ deren neue Dichtung auch einen neuen 
Titel „Der Preis der Tonkunſt“ erbielt.] — 
Beilage zu Nr. 69 des Ablers (Wien 1838): 
„Ein Brief B.’8 dd). Wien 25. Februar 1800. 
— Gazetta mus'ca’e (Milano 1854): „Lettera 
finora inedita diL. van Beethoven: Al signor 
Carlo Amenda a Wirben iu Curlandia ,“ 
[morin B. feinen Freund unter Anderm bittet, 
beu Umftand feiner Taubbeit ala ein tiefes 
Geheimniß zu bewahren). —Jahreszeiten Ham— 
burg 1851) Nr. 3 vom 15. Jänner: „Eine Re— 
liquie von Beethoven,” entbaltend einen Brief 
B.'s an Anna Milder- Hauptmann 
mit einem Schluß in Noten. — Signale für 
die mufifalifche Welt (Leipzig 1852) X Jahrg. 
Nr. 5: „Zwei Briefe B.'s.“ — Ebenda 1853, 
Al. Yabrg. Nr, 18: „Ein Brief B.s an 


Georg Naegeli in Zürich, ddo. Baden 9. Sept. 
1824.” — Eine größere Anzabl von Briefen 
interefjanten Inbalts und bisher zu feiner Bio— 
grapbie B.'s benüßt, bie meiften an feinen 
Gönner Lichnowsky gerichtet, befanden 
fih vor Kurzem ober befinden fih nod im 
Befite ber Frau Iofepbine von Frant, 
gebornen Gräfin fihnomärny, einer Nichte 
diefes Mäcens des großen Tonfünftlers. 


V. Beethovens Teste Lebensepoche, Teitament, 


Begräbniß ꝛc. betreffend: Wiener Zeitjchrift 
für Kunft, Liter, Theater u. Mode, herausgeg. 
von Friedr. Wittbauer (Wien 1842) Nr.86: 
„Aerztlicher Rüdblid auf 8. van Beethovens 
letztekebensepoche“ von weil. Andr.Wawrud. 
— Die Entgegnung darauf von. Schindler 
im Frankfurter Converfationeblatt 1842, Nr. 
192: „Beethoven und feine legten Aerzte.“ — 
Petit Courier de dames (Paris, die Nummer 
ber Diobebeilagen 2604 und 2605) : „Les der- 
niers moments de Beethoven“ par Sofie 
Conrad. — Allgemeine mufifalifche Zeitung 
von Elementi 1827 Nr. 42: „Den Freun 

ben B.’5” (Ein Abdruck feines Teftamentes 
ddo. Heiligenftabt am 6. October 1802). — 
L.A. Frankie Sonntagsblätter 1847, ©. 114: 
„Beethovens Sterbetag.” — Allgem. Theater- 
zeitung (Wien 1827) XX, Jahrg. Nr. 133: 
„Aus Beethovens Teftament, als Beitrag zu 
feiner Biograpbie,“ — Ebenda (Wien 1827) 
XX Yabrg. Nr. 44: „Beethovens Leichen - 
begängniß” von H. Börnftein. — Trauer: 
Hänge bei B.'s Grabe. Bierftimmiger Männer: 
chor nach einer Driginal- Melodie bes Berewig— 
ten; die Worte von Franz Grillparzer 
(Wien bei Tobias Haslinger); als Bei- 
lage zum allg. mufitalifhen Anzeiger Nr. 12. 
— Trauergefang bei Beethovens Leihenbegäng- 
niß in Wien, ben 29. März 1827. Bierflimmi- 
ger Männerhor mit willfürlicher Begleitung 
von vier Pofaunen oder des Pianoforte. Aus 
Beethovens Manujcripte zu obigem Gebraude 
mit Zert eingerichtet von Ignaz Nitter von 
Seyfrieb (Wien bei Haslinger, 1827). 
[Auf dem Umfchlage befindet fich eine Bes 
ſchreibung der Leichenfeier. Nachruf an Bect- 
boven, in Accorden am Pianoforte von Anſelm 
Hüttenbrenner (Wien bei Haslinger). — 
|Erfteres fchrieb B. 1812 einem Freunde in 
Linz, um es jährlich am Allerfeelentage blajen 
zu laſſen. Letzteres ift ein mäßig langes treffli- 
bes Adagio von feierlih-innigem Ausorud.])— 
Hanımonia (Hamburg, 4°.) 1827 Nr.47: „Beet⸗ 
bovens Todtenfeier.“ — Wiener Bote. Beilage 
zu ben Sonntagsblättern von 2, A. Fran. 
1847, Nr. 33: „Hähnel und bas Grub B.'s.“ 
— Die bei Schlefinger in Berlin erfeheinende 
Zeitung 1827, S. 487, 491: „Wiens Feier bes 


Tobes Beethovens," mo bie von Grill— 
varzerverfaßte und von Anfchütk geſpro— 
chene Leichenrede mitgetbeilt ift. 

v1. Gedichte an Beethoven: Allgem. mufifalifche 
Zeitung v. Elementi1827,Nr. 28: „Gedicht“ 
von J. G. Seidl. — Abenbzeitung (Dresden 
u. Leipzig 1827, 4°.) Nr. 122: „Nachruf an Bect- 
hoven“ von Mar Löwenthal. — Ebenda 
Nr. 169: „Zu B.'s Gedächtniß“ von Heinrich 
Stieglitz. — Wiener Zeitſchrift, beransgeg. 
von Witthauer: „Zur Geburtstagfeier 
Yubwig van B.“ won Friederike Sufan. 
— Diejelbe 1840, ©. 11: „Beethovens Bülfte. 
An Guſtav Frank“ von Nikolaus Lenau. — 
Der Sammler (Wien 1841) XXXIII. Jahrg. 
Nr. 52: „Beethovens Geift“ von Franz von 
Braunau. — Abenbzeitung (Dresden und 
Yeipz., 4°.) 1842, Nr.3: „Beetboven” von Braun 
v. Brauntbal. — L. A. Frankls Eonn: 
tagablätter 1842, Nr. 52: „Beetboven und 
Pirtuofen* (Beethoven unter ben Bauern). — 
Beilage zu den Sonntagseblättern 1845, Nr. 
15: „Beethoven in Feffeln. Nah Anhörung 
ter Meffe in D.* Bon 2. A. Frankl. — Der 
Humoriſt von M. ©. Sapbir (Wien 1846) 
X. Jahrg. Nr. 81: „Beethovens Grab. Ein 
Früblings-Seelenfeft" von M. G. Sapbir 
(gefpr. von Frau Rettich). — Krippen-Ka— 
lenber (Wien 1846, PBranbel) : „Beethoven und 
Goethe“ von L. A. Frankl. — Wiener Zeit— 
ſchrift, herausgegeben von Wittbauer: 
„Beethoven“ von Otto Prechtler. — 
Buch der Welt (Stuttgart, 4°.) 1845, S. 29: 
„B.'s Zobdtenfeier” von Zedlit.— Gebicht von 
Kanne (Wien 1827, Tendler und Monftein). 
— Lieb von Caftelli für eine Eingftimnte 
mit Pianobegleitung, in Mufil gelegt von 
Sobann Drechs ler (Wien 1827, Diabelli). 
VII. Zur Kritik und zum Berftändniß von B.’ 
Werten: Sermione (Hamm) 1827, Nr. 21: 
„Beitrag zur Würbigung B.'s“ von Palati— 
nus — Preſſe (Wien, Fol.) 184%, Nr. 87: 
„Fidelio von B.“ von Kurt. — GSefellichafter 
(Berlin, 4°.) 1842, ©. 483,487 u. 492: „B.'s 
Fidelio“ nad einem Auffage ber Revue de 
deux mondes beöf. J. von H.W., überſetzt von 
Emilie Wille. [Terſelbe auch im Frankfurter 
Converfationsblatte 1842, Nr. 172, 173, 174.) 
— Frankfurter Eonverfationsblatt 1853, ©. 
283: „Beethovens Fidelio.“ — Grenzboten 
1853 : „Beethovens Fibelio.”" — Flora, Ein 
Unterhaltungsblatt (München, 4°.) 1827, Nr. 
156 ut. 157: „Ein Paar Worte über Fibelio.” 
— Diefelbe 1825, ©. 619: „B.'s Symphonie in 
A-dur.“ — Salen, berausg. v.Hidel (Prag, 
4°.) 1853, Nr.98: „Eine@rgänzung bes Fibelio 
von B.;“ auch in der Allgem, Theater-Ehronif 
(Leipzig 1853) 22. Ihrg. Nr.40—42. — Aachener 
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Zeitung 1856, Nr. 38: „Monbjheinfonate."— 
Algen. Theaterzeitung 1845, vom 7. April: 
„Beethovens große Meffe in D,” von Heinrich 
Adami. — Blätter fir Muſik, Theater und 
Kunft, berausgeg. von 2. A. Zellner (Wien 
1855) J. Ihrg. Nr. 85 :„Original Irish Songs.* 
— Diefelben Nr. 87: „Eine Stubie über Beet- 
hoven.“ — Eäcilie, berausg. von ©. Weeber. 
VIII. 3b. ©. 2331 u.f.;5 XIL.Bb. ©.45 uf. 
u. S. 280.— Allg. mufil. Ztg. 1843, Nr. 23—26. 
— Ealon, beraudg. von Hidel (Prag, 4°.) 
4. April 1858: „Ein Wort zum Berftänbniß ber 
neunten Symphonie von Flamin“ (pseud. für 
Ambros). — „Zerftreute Gebanfen, Blätter 
über Kunft“ von C. Köjter (Mannheim Gök), 
darin Befindet fih in dem Auffage bes Dr. 
Brugger „Urbild ber deutſchen Reinſprache“ 
über ven Tert zur Compofition B.’8 „ber Wach⸗ 
telſchlag.“ — Hermione (Hamm 1827) ©. 397: 
„Beetboveniche Mefje von Palatinus. — 
Brendel (fr), Geſchichte der Muſik in Ita 
lien, Deutſchland u. Frankreich von ber erften 
hriftlichen Zeit bis auf die Gegenwart (Leipzig 
1852, Bruno Hinze): „Beethoven und Mozart. 
Eine Barallele.” — Allgemeine Wiener Mufit- 
zeitung, berausgeg. von Aug. Schmidt 1841, 
Nr. 123; „Seyfried über Beethoven.” 


VII. Beethovens Erinnerungsfeier; Standbild- 


Enthüllung u. f. w.: Sonntagsblätter (Wien 
1845) IV. Yabrg. Nr. 32: „Beethoven“ und 
ebendaf. S. 791: „Sein Grab“ (bie Herftel- 
fung feines Grabmals betreffend). — Wiener 
Zeitjeprift fiir Kunft, Literatur, Theater und 
Mode, berausg. von Ritter von Frand 1845, 
Nr. 160: „B. bei Gelegenheit der Enthüllung 
jeines Stanbbilbes zu Bonn 1845” (bafelbft 
als auferorbentlihe Beilage: Denkblatt bes 
Beetboven-fFeftes zu Bonn). — Frankfurter 
Eonverfationsblatt 1855, Nr. 78, ©. 311: 
„Prolog zu B.'s Gedächtnißfeier in Münden 
am 26. März 1855" von Fr. Dingelftebt; 
berjelbe auch in der Leſehalle des Wiener Mode⸗ 
ſpiegels Apr.1855. — The Illustrated London 
News von 16. Aug.1845 bringt folgende lluſtr. 
zum BeetbovensfFefte: Sein Bild mit Facfi- 
mile (von Smytb). — The inauguration of the 
Statue of Beethoven, at Bonn; — Birth- 
place of Beethoven, at Bonn; — Statue of 
Beethoven mit ben Abbilbungen ber 4 Sei» 
ten bes Picbeftald: Symphony — Sacred 
Music — Tragic Music — Fantasia. — 
Ant 10., 11. u. 12. Aug. 1845 fand in Ge— 
genwart Ihrer Maj. des Königs von Preußen 
und der Königin von England bie feierliche 
Entbülung der Statue B.'s Statt. Das 
Standbild ift das Werk des Bildhauers Häh- 
nelin Dresden nah Dietrichs Zobtenmaäte 
unb kam durch des genialen Franz Lift 
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Entihluß, ber bie nöthigen Summen garan- 
tirte, zu Stande. — Blätter für Muſik, 
Theater und Kunft, Herausgegeben von 
2. U. Zeltner (Wien 1855, 4%.) ©. 44: 
„Weber das für Boften beftimmte Denkmal 
B.'s.“ Dasjelbe ift von dem Amerikaner Eram- 
ford, ber die colofjale Reiterftatue Wafbing- 
ton® für das große Wafhington-Denfmal ges 
arbeitet, in ber Münchner Erzgießerei gegof- 
fen. Beethoven hält auf demfelben in ben 
übereinander gelegten Händen Griffel und 
Notenheft, auf bem man ben Sag lieöt: 
„Freude, ſchöner Götterfunten.“ Im J. 1855 
ſchon vollendet, war es zur Beethoven-Feier 
in Münden am 26. März (Beethovens 
Sterbetag) in ber Mitte bed Saales auf- 
geftellt und biente Dingelftebts eben er> 
wähntem Prologe zum Anltnüpfungspuncte. 
— Ebenda Jahrg. 1856, Nr. 26: „Die 
Beethoven⸗Feier in Boſton.“ 

I.Porträte, Büften, Medaillen, Todtenmaske und 
Facſimile: Die beften Bilder find: Lithogr. 
Porträt von Kriehuber (Wien 1828, gebr. 
bei Joſeph Häußle, in 40.); auch bei Schloſ⸗ 
ſers Biographie mit falſcher Geburtsangabe; 
es iſt nach der getroffenſten Büſte der zwei, 
von dem Bildhauer Anton Dietrich nad dem 
Leben gemeißelten, copirt. — Porträt: Unter- 
ſchrift: Facfimile des Tauf-u.Zunamend; dann 
folgt: „Sr. kaiſ. kön. Hoheit und Eminenz 
bem burchl. hochwürd. Heren Erzh. Rudolph 
2c. 2c. in tieffter Ehrf. gewibinet von bem Ber- 
leger“ (Deder del. Steinmüller sc., Artaria 
u. Eomp., fl. Fol. — Ein anderes: Unter: 
ſchrift: Facſimile bes Zauf- und Zunamens 
(Kriehuber Tith., gebrudt bei Leyfam und 
Comp., Wien, Tobiad Haslinger, Fol). — 
Porträt, geftochen von Karl Mayer in Nitrn- 
berg, auch im Jahrgange 1852 ber vortrefflichen 
periobifhen Schrift „Das Bud ber Welt“ 
(Stuttgart, 4%.) — Louis van Beethoven. 
A. St. Aulaire del.; lith. de Langlume. — 
Ludwig van Beethoven. L. Letrone del. Rol- 
linger sc. (Zwidau bei Gebrüber Schumann). 
— Payne’s Univerfum (Leipzig und London 
1845, Qu.=4°,) IV. Bd. zu ©. 63. Das Bild 
gezeichnet von Stord, #. H. Payne sc.; 
ſchönes Bild; B. hält Stift in einer, Missa 
solemnis in ber andern Hanb und ſteht nady- 
denkend unter einem jchattigen Laubengange. 
— Büfte. Unterſchrift: „Beethoven, geb. den 
16.Dec.1770 (irrig) zu Bonn, geft. ben 26. März 
1827 zu Wien" (Wien bei Haslinger, litb. bei 
Joſ. Trentſensty). — In ber Mufilzeitung 1845 
giet Alois Fuchs eine intereffante Zufam- 
menftellung aller bis 1845 erjhienenen Porträte 
B.'s, ber zu Folge er in 42 Abbildungen durch 
Kupferftich u. Lithographie, in 4 Medaillen und 


acht Büften und Statuetten eriftirt, wozu 
noch bie neueſte, meifterhaft gearbeitete von 
Hirſchhäuter zu zählen if. Leiber geben 
wenige berfelben bie höchſt harakteriftiihe Ge⸗ 
fihtabilbung B.'s dem Geifte und ber äußeren 
Form nah vollfommen wieder, woran, nad 
Berfiherung der Männer vom Wade, bie 
etwas unftäte und immer bewegte Haltung 
3.8 Schuld gewejen fein ſoll (Frankls 
Sonntagsblätter 1845, ©. 792). — Bei 
Spina in Wien erihien 1855 eine Lithogras 
pbie, ben Lieblingsplat bes Meiſters, wo er 
feine „Baftoral-Sympbonie“ entworfen haben 
fol, vorftellend. Es find bie befannten brei 
Bäume, bie fih auf einer Wiefe zwiſchen 
Nußborf und Heiligenftabt (bei Wien) am Ufer 
eines Walbbaches befinden. Ein 7ojähr. Bauer, 
Eigentbümer des Grunbftüdes, zeigte bie auf 
bem Bilde mit einem Lorbeerkranze bezeichnete 
Stelle, auf ber nah feinem Ausbrude auf 
die Frage, ob er Beethoven gelannt : „ber 
fraupete Mufilant“ gelegen (Blätter für 
Mufit, Theater und Kunft, herausgeg. von 
8. A. Zellner, 1855, Nr. 89, ©. 355). — 
Die „Zur Erinnerung an bie Enthüllungsfeier 
feines Denkmals am 12. Auguft 1845, Bonn“ 
geprägte Medaille — auf ber Borberjeite 
B.'s Porträt — ift das unähnliche Machwert 
eines talentlojen Stümpers (FrantlsSonn- 
tagsblätter 1845, Beilage Nr. 35). — Die 
Todtenmaste Bes nahmen Danhauſer 
und Ranftl ab und nad biefer wollenbete 
der Bildhauer Dietrich die einzig echte Büfte; 
aber nach dem Guſſe der breizehnten fprang 
die Form (Wiener Bote, Beilage zu ben Sonn⸗ 
tagsblättern 1837, Nr. 29: „Dreizehn Büften 
B.'s“ von 8. Norbert). — Seines Grab: 
ftein 8 Abbildung: Beilage zum allgemeinen 
muſilaliſchen Anzeiger 1827, Nr. 12. — 
Beethovens Grabbentmal auf bem Wäh— 
ringer Friebhofe bei Wien ift ein einfacher 
Granit; unten fteht mit großen golbenen 
Budftaben: Beethoven, barüber eine gol- 
dene Leier. Ueber ihr eine Schlange, bie fidh 
zum Ninge um ben Schmetterling frünımt. 
Unmeit dieſes Grabes befinden ſich noch zwei 
benfwirbige Rubeftätten: bie won Goethe's 
Enkelkind, ber 17jährigen Alma Goethe 
und bed Liebergenius Franz Schubert. 
Dem Grabe Beethovens gegenüber liegen: 
Ignaz Ritter v. Seyfried und baneben ber 
berühmte Biolinvirtuofe Clement. — Ueber 
D.’8Bioline fiehe: Frankls Sonntagsbl.1846. 
— Beethovens erjtes gebrudtes Wert 
erfchien 1783 zu Speier in Rath Boplers 
Berlage unter dem Titel: „Drei Sonaten für's 
Clavier, dem Hochwürdigſten Erzbiſchofe und 
Kurfürſten zu Köln Maximilian Friedrich, 


meinem gnäbigſten Herrn gemwibmet unb ver» 

fertigt von Ludwig van B., alt eilf Jahr.“ 

Dem Tonftüde voran fteht eine Debication. 

— Facjimilia feinerSchrift befinden fich in 
ben „Biograpbifchen Notizen” über ihn, von 

Wegeler und Ries, welche aud eine ju— 

genbliche Silhouette B.'s enthalten und in 

Schloffers Biographie. Lebtere enthält 
einen Brief an ben Abbe Stapler de dato 

6. Febr. 1826 und Beethoven ſpricht barin 

feine Achtung für Mozart und Stapler 

unb bas Urtheil über Weber aus. — Zur 

Todesfeier B.'s prägte Joſeph Kern eine 

ſehr ſchöne Medaille in Silber, 

. Meber die über Beethoven erfhienenen Bio- 

praphien: Bergleihe: Blätter für Titerarifche 

Unterhaltung 1838, ©. 67. — Diefelben 

1840, Nr. 319 und bie Entgegnung Schinb- 
lers barauf, ebenda ©. 1480. — Allgemeine 
Zeitung 1840, Beilage zu Nr. 212. — 
Das Werl: The life of Beethoven; inclu- 
ding his correspondence with his friends 
ec. Edited by Ign. Moscheles (London 
1841. 2 vol.) ift bem Hauptinhalte nad nur 
eine Ueberſetzung bes Schindler'ſchen Wer- 
tes, worin bie Notizen von Wegeler unb 

Ries benügt und B.'s Briefwechfel mit rau 

Bettina von Arnim enthalten ift. 

X, Beethoven als Novellenftoff und dergl.: 
Hamburger Nachrichten 1853: „Ein deutſcher 
Künftler“ von Mar Ring. Dasfelbe in ben 
Erinnerungen (Prag 1855) S. 29 unter bem 
Titel: „B.’8 Liebe,” — Gazzetta musicale 
(Milano, 4°.) Anno IX. Nr. 46, 47: „Una 
suonata di B.“ di Achille Montignani. — 
Franffurter Converfationsblatt 1839, Nr. 
338, 339, 340: „Beethoven ober bie Leiden 
eines Apothekers“ (aus bem Precurseur von 
Henry Bertboub). — Dettingers Argus 
(Hamburg 1838) II. Jahrg. Nr. 332, 333: 
„B. und fein legtes Quartett. Ein mufifal, 
Phantafteftüd.” — Banater Telegraph, ber- 
ausgeg. von Iof. Beihel (Temesvar 1851) 
Nr. 25: „Beethoven und bie Eatalani” von 
56. Pl. — Derſelbe Aufſatz wörtlich von 
Steinebad im Tafchenb. Ipuna1855 (Wien 
16°,) S. 49, — Abendzeitung (Dresb. u. Leipz., 
4°.) 1841, Nr. 181 u.f.: „Zwei Epochen aus bem 
Leben eines beutjchen Muſilers.“ — Bohemia, 
ein Unterhaltungsbl. (Prag 1840, 4.) Nr. 151: 
„Eine Pilgerfahrt. Epiſode aus dem Leben 
eines Künftlers.” — Frankfurter Converſa— 
tionsblatt 1837, Nr, 2: „Ein Mittagmahl 
bei Beethoven. Eine phantaftiihe Erzählung 
nad Jules Janin“ von I. F. Eaftelli. — 
Magazin für die Literatur bes Auslandes 
1850, Nr. 150 u. folg.: „Eine Sonate von 
Beethoven.” — L’Italia musicale (Milano 
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1855, Fr. Lucca) Anno VII, Nr. 16, 17, 26: 
„La visione di Beethoven,* 

Anhang. Im ber ungarifchen Fiteratur hat bas 
Meifte über B. in vwerfhiebenen ungariſchen 
Zeitſchriften ber Afabemiler Samuel Bra ffai, 
ber Beethoven zu einem eigenen Stubium ge— 
macht, gejchrieben. 


Begg, fiehe: Wimmer, 

Behrend: Brandt, Magdalena (kön. 
bairifhe Hofopernfängerin, geb. 
zu Wien 1828). In weiterer Linie ent» 
ftammt fie dem Lande der Kunft, Italien. 
Die künſtleriſche Ausbildung ihres felte- 
nen Gejangstalentes ift Das Werk des be- 
fannten Gejangsmeifters Gentiluomo 
in Wien. Zuerft trat fie öffentlich in Befth 
und dann als Fräulein Brandt in 
Leipzig auf. Bon Leipzig ging Die Künft- 
ferin bald nah Frankfurt a /M, mo fich 
ihr Schönes Talent im Kreife von Mufit- 
notabilitäten und durch das Studium ber 
beften Mufter in feltener Weife entwi- 
delte. Daſelbſt vermälte fie fih auch mit 
dem Kaufmanne Behrend und führt 
jeit Diefer Zeit den Doppelnamen. Die 
Erfolge einer Neife zu Gaftfpielen in 
Wien, Berlin, Prag, München, Hannover, 
ftellten ihren Namen alsbald auf bie Lifte 
der erften bdramatifchen Sängerinnen 
Deutſchlands. Nach achtjährigem Wirken 
auf der Frankfurter Bühne erhielt fie 
einen Auf an die Münchener Hofbühne, 
zu deren Zierben fie heute zählt. Mit den 
Borzügen italienischen Naturells verbin- 
bet fie die deutſcher Kunft und Kunftbil- 
dung. Im einfachen, getragenen dbrama- 
tifchen Gefange Teiftet fie das Höchfte, und 
als Donna Diana, Leonore, Iphigenie, 
Eglantine, Fides, Valentine, Jüdin fteht 
fie auf dem Gipfelpuncte der Kunft. Bon 
Rollen, in denen die Koloratur die Lei- 
ftungen zu einer bedeutenden erhebt, find 
zu nennen: Rezia, Norma, Lucrezia Bor- 
gia, Antonina, Romeo. Die Kunftkritif 
fchildert fie folgender Maßen: „Die im- 
pofante Figur, die jhöne Fülle und Run- 
dung ber Formen, bie Tiefe des Teints, 
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den kühnen Schnitt des Antlitzes, Die 
Schwärze ihres Haares, die heiße Glut 
ihrer großen Schwarzen Augen, die hohe 
Feidenfchaftlichkeit der Empfindung, bie 
Reizbarkeit der Phantafie, mit einem 
Worte, die dramatische Verve verdankt fie 
ihrem italienifhen Naturell; hingegen 
find die Eorrectheit, die Ziichtigfeit ihres 
Gefanges, die bewundernswerthe Aus— 
dauer, das Eble und Ideale bes Gefühle, 
womit fie jede ihrer Geftalten ausftattet, 
und zuleßt bie Unterordnung des eigenen 
Ichs unter die firengften Bedingungen 
ber Kunft, Die Runftweihe und Kunft- 
feujchheit, die Ergebniffe deutfcher Kunſt— 
bildung. Ihre Stunme umfaßt 2 Octaven, 
jo daß die Pole moderner Gefangestunft: 
die Königin der Nacht und die Fides, 
ihr gleich bequem liegen. Dramatifcher 
Ausdrud gilt für ihre Kimftlerichaft 
ihr als das höchfte erfte Geſetz, wie ihre 
fünftlerifche Devife ift: „Rraft, Serle, Feben.“ 


Leipziger Illuftrirte Zeitung (Meber, Fol.) 1855 
vom 12. Mai, Nr. 619, mit dem xylographir— 
ten Porträte der Künftlerin. 


Beidtel, Ignaz (k. k. penſ. Appel- 
Tationsrath, correſp. Mitglied 
der faif. Afademie der Wiffenfchaften, geb. 
zu Hof in Mähren 15. Jänner 1783). 
Sein Bater war Bankal-Inſpektorats— 
Adiunkt zu Tefchen, wo der Sohn mit 
allem Fleiße den Studien oblag. 1797 
ging er nad) Olmütz, wo er feine Studien 
bis 1802 fortfeßte. Nunmehr wurde er 
Doctor der Rechte, 1807 Brofeffor der 
Univerfal-Gefchichte am Olmützer Lyeeum; 
trat dann zur Juftiz über, wurde Apella- 
tionsrath und am 28. Juli 1851 zum cor- 
reſp. Mitgliede der Afabemie ernannt. 
Seineichriftjtellerifchen, theils hiſtoriſchen, 
theils rechtswiſſenſchaftlichen Arbeiten 
find: „Antersuchnngen über einige Grundlagen 
der Strafgrsetigebung, mit Rücksicht anf dir nene- 
ren Entwürfe ju Strafgesetzbüchern und einige 
uene Ötrafgesette" (Leipzig 1840, Barth); 
— „Betrachtungen über einige darch die Seitum- 


stände besonders wichtig gewordene Gegenstände 
der Cinilgesetsgebung und der Strofgesehgebung‘ 
(Ebenda 1840). [Im Jahre 1842 Fam 
zu diefem Werke noch ein zweiter Theil, 
im nämlichen Berlage, Hinzu]; 
„Mebersicht der Geschichte des üsterreichischen 
Kaiserthums von den ältesten bis anf die nenesten 
Zeiten” (Brünn 1842, und Leipzig 1843) ; 
— „Antersuchungen über die kirchlichen Sustünde 
in den kaiserlich österreichischen Stanten“ (Wien 
1849, Gerold); — „Bas tanonische Kedt, 
betrachtet ans dem Standpnnete des Stantsrerhtes, 
der Politik, des allgemeinen Gesellschaftsrechtes 
und der seit dem Iahre 1848 entstandenen Staats- 
uerhältnisse” (Regensburg 1849, Manz). 
Einige Auffäge in dem von Budäus in 
Jena bei Fromman in den Jahren 1844 
—45 herausgegebenen „Archiv.“ 
Scherſchnik (Leopold Johann), Nachricht von 
Schriftftellern u. Künftlern aus dem Teſchner 
Fürftentbum (Teſchen 1810) ©, 51. — Uls 


manad der kaiſ. Afabemie ber Wiſſenſchaften 
für d. 3. 1852 (Wien, Staatsdr., 8%.) ©. 215. 


Beierwel, Heinrich Freiherr won 
(Oberft, geb. zu Wolfsberg in Kärn— 
ten 1775, geft. ?). B. ift von abeliger 
Abſtammung, trat am 1. Jänner 1789 
in's Inftr.-Regim. Michel Wallis als 
ex propriis ein, avancirte im Mai bes: 
jelben Jahres zum Fähnrich, ward 1790 
als Unterlieut. zu Laudon transferirt, 
1794 Oberlieut., 1800 zweiter und 1804 
erfter Nittmeifter, 1809 Major, 1812 
Oberftlieut. u. 1813 Oberft u. Regmts.- 
Commanbant. Er machte den Türfen- 
frieg von 1789, dann die Feldzüge gegen 
Frankreich in den Jahren 1793—1815 
mit, geriet am 6. Sept. 1793 in Ge— 
fangenichaft, die bis 22. Sept. 1795 
währte, und zeichnete ſich ganz beſonders 
in den Schlachten bei Aipern u. Leip- 
zig aus. Als in der erften Schlacht die 
feindliche Schwere Eawallerie das Centrum _ 
ber bei Eslingen ftehenden Armee faft 
ſchon durchbrochen hatte, führte B., da- 
mals Oberfiwachtmeifter des Alberti- 


Shen Küraſſier-Reg., chne einen Befehl 
abzumarten, feine Divifion zum ſchnellen 
ſturmiſchen Angriff wor, wobei er dieſelbe 
durch den Ruf: „Wer rin brauer Kerl ist, 
der folge mir! Vorwärts, Alberter!“ begeifterte. 
Die Attaque gelang und der Feind ward 
zum Weichen gebracht. Er Fehrte zwar 
mit verftärkten Maffen wieder, aber B. 
trieb ihn jedesmal zurück, und vereitelte 
im Berlaufe des Tages noch mehrmals 
durch feine Bravour und Standhaftigfeit 
deffen Abfichten und Diepofitionen. — 
Bei Leipzig entichteb er ebenfalls eine 
ſehr ungünftige Situation der Alliirten 
zu deren Bortheile. Als dieſe nämlich in 
ber Nähe von Groebern einer von 
Wachau vordringenden Feindesmacht 
weichen mußte, ftürzte ſich B. derſelben 
entgegen, formirte auf bem ungünftigften 
Terrain und im beftigften Feuer feine 
Divifion und hielt den Feind fo lange 
auf, Bis die nachrüdenden Negimenter 
feinen Angriff unterftüten konnten, Er 
trug wefentlich zur glänzenden Entichei- 
dung bei. Auch fonft machte er ſich um 
die Ausbildung der Taktik, namentlic) 
durch Einführung eines Säbel- Ererci- 
tiums, des fogenannten Spabdonirens zu 
Fuß und zu Pferbe, werbient, jo baf er 
fich Die Zufriedenheit des Kaiſers und der 
Erzherzoge Albrecht und Ferdinand 
mehrmals erwarb. In Anerkennung diejer 
Berdienfte ward er im Jahre 1521 in den 
Freiherrnftand erhoben. 

Freiberenftands- Diplom vom 24. Juli 1821. — 
Wappen: Ein blauer Schild mit goldenem 
Schildeshaupt, in welchem ein eiferner Berg— 
Ichlegel und ein eiferner Hammer freuzweife 
liegen. Im blauen Schilde fteht auf einem 
Felſengebirge ein natürliher Wolf. 

Beierwel zu Siegesfeld, Joſeph 

Freiherr von (Rittmeifter, Nitter bes 

Mar. Therefienordens, geb. in der zweiten 

Hälfte des vor. Jahrh., geft. ?). Bruder 

des Borigen und wie dieſer von abdeliger 

Abkunft. Er zeichnete fich als Rittmeiſter 

in den Jabren1794,1795 1,1796 aus, u. z. 
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zuerft unter bem Commando bes Gen.- 
Major Fürften von Reuf in ber Erpe- 
dition bei Marienburg; dann in ber 
bei Sobre le Chateau, mo er ohne 
Hülfe der Infanterie den Feind zurüd- 
ſchlug; fpäter unter dem Commando bes 
Herrn Feldwachtmeifters von Degen- 
ſchild in den feindlichen Attaquen bei 
Zoffus nnd Erauelin, wo er bas 
feindliche Lager angriff, neun Kanonen 
eroberte und den Feind verfprengte. In 
Anerkennung feiner entfcheidenden Tha— 
ten erhielt ev das Mar. Therefienfrenz. 
MWeiters zeichnete er fih am 22. Sept. 
1794 bei den Dörfern Villers en 
couchde und Avernes le Sec, wo 
er ein feinbliches Carrde durchbrach; 
ebenfo am 29. Oct. 1795 bei Mainz 
wo er verwundet ward, endlich am 15. 
Juni 1796 bei Wetzlar aus, Die Er- 
bebung in den Freiherrnitand erfolgte 
jtatutenmäßig; aber ber Kaifer verlieh 
ihm auch noch aus befonderer Gnade das 
böhmische Inecolat. 

Freiberinftands » Diplom vom 22. Sept. 1797. 
— Wappen: Das feines Bruders Heinrich, 
nur mit dem Unterjchiebe, daß biefer brei 


Helme, Joſeph aber nur Einen Helm auf ber 
Freiherrnkrone bat. 


Beiul, Edler von Bienendburg, An— 
ton (f. k. Hofrath und Oberftfelb- 
arzt, geb. zu Böhm. Bubweis 1749, 
geft. zu Wien 12. Juni 1820). Nach— 
dem er in Prag das erfte Jahr Mebicin 
gehört hatte, und 1770 im Militärfpitale 
zu Gumpenborf in Wien ald Praftifant 
in feldärztliche Dienfte getreten war, 
fam er nach 5 Monaten als Unterarzt zu 
dem Inf.» Reg. Landon, bei dem er 
11 Jahre ſpäter zum Bataillons-Chirur- 
gen befördert ward. Im 3. 1789 Tentte 
er die Aufmerkjamfeit Kaifer Joſephs 
I. auf fi, der ibn zu dem für Batail- 
(ons » Chirurgen nen errichteten Lehr- 
curje nah Wien berief. Zwei Jahre ſpä— 
ter machte er an ber Univerfität Das 
Magifterium der Chirurgie und ward ala 
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tüchtiger Anatom von Brambilfla zum 

Profector und Pehrer der anatomischen 

Zöglinge ernannt. Bei Errichtung ber 

medie. chirurg. Zofephealatemie orbnete 

er bie Sammlungen bes Muſeums, wo— 
für er 1785 die große goldene Preisme- 
baille erhielt und zum Negimentschirur- 
gen arancırte. 1738 Doctor der Ehirur- 
gie und außerordentlicher Lehrer an ber 

Joſephsakademie, k. k. Rath, Stabefeld- 

arzt, Profeſſor der gerichtlichen Arznei— 

lunde, verſah er durch 4 Jahre das 

Directorat an ber Joſephsakademie, ward 

1798 oberfeldärztlicher Subftitut, und 

1801 in den Adelſtand erhoben. Im J. 

1806 ernannte ihn Kaiſer Franz zum 

k. k. Hofrathe und beſtändigen Director 

ber Jojephsafabemie, ſowie zum Präſes der 

permanenten Feld - Sanitätscommiffion 
und der Militärmebicamenten - Regie. 

Zugleih übernahm er das Referat über 

das gefammte Militär - Sanitätswefen 

beim Hoffriegsrathe. Im 3. 1804 fchrieb 
er einen: „Bersud des militärischen Staatsor- 
ganismns” (Wien 1804), jo wie er meh- 
rere Vorſchläge für das Militärfanitäts- 
weſen, namentlih zur Bildung eines 

Sanitätscorps und zur Einrichtung von 

Feldipitälern entwarf. rüber jchon hatte 

er aber: „Memoire sur une esptce par- 

ticuliere de tumeur limphatique“ (Wien 

1801) herausgegeben. 

Deftr. Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. 8b. ©. 318. (Nrtilel von Mt.) — 
Eallifen, Medic. Schriftfteller-Yerilon. — 
Nouvelle Biographie générale ... publide 
sous la direetion de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 176. — Hellbad 
(3ob. Chr, v.), Adels⸗Lexikon (Ilmenau 1825, 
Boigt, 8%) L Bo. ©. 117. — Wappen: 
Ein gold- unb blau = quergetbeilter Schild. 
Im oberen Felde eine Aesculaps-Keule mit 
einer rotbgeftahelten Schlange ummwunben ; 
im unteren felde auf grünem Grunde ein 


goldener Bienentorb , bem ſechs Bienen ent— 
fliegen. 


Beifteiner, fiche Pohl⸗Beyſteiner. 


Belefy, Karl (Päbagog, geb. zu 
Marmaros- Sziget 14. Oct. 1813). 
Befuchte das Gynmafium in feiner Va— 
terftabt, und trat dann in ben Orden ber 
Piariften. Nah den in Ketsfemet zuge- 
bracten Lehrjahren warb er als Elemen- 
tar-fehrer nah Kanizja geſchickt. Die 
Philoſophie ſtudirte er in Waiten, bie 
Theologie in Neutra und Szent-György. 
Bon 1832 bis 1847 war er Profeffor 
in Peſth und Ofen; 1849 wurbe er Di- 
rector in Sziget. Seine Werfe find: 
„Elemi földiräs* d, i. Elementar-Geo- 
graphie (Ofen 1842); — „Magyar 
tartomänyok földleiräsa egy földkep- 
pel“ d. i. Bejchreibung der ungarifchen 
Provinzen, mit einer Lanblarte (Dfen 
1846); — In ber Zeitfhrift: „Religio 
es Nevelés“ (Religion und Erziehung) 
bat er 1846 unter dem Titel: „Szözat 
az elemi iskoläk tanitöihoz“ einen vor⸗ 
trefflihen Aufruf an die Lehrer der Ele- 
mentarjchulen gerichtet. 


F 


Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemöny. Gyüjtek 
Ferenesy Jakab é s Danielik Jözsef. Kiadja a 
Szent-Istvän-Tärsulat, b. i. Ung. Schriftitel- 
ler. Sammlung von Lebensbeſchr. Bon Jalob 
Ferenczy und Iofef Danielik. Herausg. 
vom 9. Stefand-Berein (Peſth 1856, Guftav 
Emid). ©. 41. 


Bel, Karl Andreas (Gefdidt- 
forſcher, geb. zu Breßburg 13. Juli 
1717, wurbeam 5. April 1782 zu Teip- 
zig, wahrſcheinlich infolge eines Selbft- 
morbes, neben feinem Bette erwürgt ge- 
funden). Iſt der Sohn des folgenden; 
machte feine Stubien im Auslande zu 
Altdorf, Jena, Straßburg, wo beſonders 
Schöpflin auf feine Bildung Einfluß 
nahm. 1740 ging er als Begleiter eines 
jungen Grafen Harrach und Freiherrn 
von Bartenftein nach Paris, das Jahr 
darauf als Begleiter bes Freiherrn von 
Feftetics nach Leipzig. Dafelbft erhielt 
er 1743 eine außerordentliche, 1757 eine 
orbentlihe Profefiur. Während feines 


Lehramts wurde er durch mehrere afa- 
demiſche Würden ausgezeichnet, zum 
Senior der philof. Facultät und des Hei- 
nen Fürftencollegiums, zum Bibliotbefar 
ber Univerfität u. zum Mitgliede mehrerer 
Alademien ernannt. Bom Jahre 1754 
bis 1781 leitete er die Herausgabe der 
„Leipziger gel. Zeitung“ worin, wie in 
ben „Actis eruditorum“ feine Differ- 
tationen und Programme abgebrudt er- 
fhienen. In letsteren behandelt er Stoffe 
aus Ungarns Gefchichte, wovon einzeln 
erſchienen find: „De Maria Hungariae 
regina comment. hist. crit. (Lipsiae 
1742, 4°); — „De Maria Hungariae 
non rege sed regina“ (ibid. 1744, 4°.) ; 
— „Devera origine et epocha Hunnorum, 
Avarum, Hungarorum in Pannonia“ (ib. 
1757, 4°.); — „Dissert. de Paedobap- 
tismi historia“ (1738 fol.); — „De Ar- 
chiofficüs Regni Hungariae* (Lipsiae 
1749, 4°); — „De causis repentinae 
pacis Örepiacensis* (1760, 4°.); — „De 
Ottone II. Granseio, Basiliensi episcopo 
caedis Alberti I. regis partecipe“ (Lipsiae 
1763); — „Dissert. de Barissone Frid, 
Barbarossae Imp. beneficio Rege Far- 
desiae“ (1766) u. m. andere äftbetifchen 
und philologischen Inhalts. Ferner gab 
er heraus: „Bonfinü decades nitidissime 
editae sublatis mendis, quae in prioribus 
editionibus irrepserant“ (Lipsiae 1770, 
fol.). Diefe 7. Ausgabe des Bonfinius 
ist Die befte. Auch erfchien von ihm: „Ale- 
xander Indw. von Watteuille, Geschichte des 
Schweigerbundes übersetit and mit Anmerkungen 
begleitet” (Lemgo 1762, 8°.). Außer eini- 
gen Heinern Gedichten in latein. Sprache 
erihienen von ihm gelegenbeitlich ber 
jährlichen Magifter- Bromotionen 25 fo- 
genannte „Panegyriei,* wovon aber 
mehrere von Klob u. N. in B.'s Namen 
verfaßt waren. Sein gewaltiamer Tod 
gab dem geheimen Kriegsrati Müller 
Beranlaffung zu dem folgenden boshaften 
und unangemefjenen Epigramm: 
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Dem Dichter, dem es mie im Teben 
Durch die Begeisterung gelang, 
Sich von der Erde ju erheben, 
Dem glüct es noch guletzt durch einen Strang. 
(De Luca) Das gelehrte Oeſterreich. Ein Ver: 
fuh (Wien 1776, Ghelen, 8°.) I. Bbes. 1. 
Abtheil. ©. 18. — Deftr. National-Enchklo- 
päbie (von Gräffer u. Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bbe.) I. Br. ©. 247. — Horanyi (Al.), 
Memoria Hungarorum. Tom I, 8. 167 u. f. 
— Weizs gel. Sadfen. ©. 16. — (Ed) 
Leipz. gel. Tagebuch 1782. ©. 21. — Saxii 
Onomasticon vol. VII. 8. 46. — (Brodhaue) 
Eonverfationes?eriton (10. Auflage) II. Bd. 
S. 450. — Allg. Enchklopäbie ber Wiſſenſch. 
u. Künfte. Herandgeg. von I. S. Erſch und 
3.6. Gruber (feipzig 1822, 4°). I. Sect. 
8. Thl. S. 403. — Meufel (3. ©.), Lexikon 
der veritorbenen Schriftfteller I. Bb. — 
Nouvelle biographie göen6rale ... publide 
sous la Dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 185. 


Bel auch Belius, Mathias (Ge- 
ihichtforfher, geb. zu Otſova 
bei Neufohl in Ungarn 24. März 1684, 
geft. zu Preßburg 29. Auguft 1749). 
Bater des PVorigen. Genoß ben erften 
Unterricht in feinem Baterlande. Zwan— 
zig Jahre alt (1704) bezog er die Hoch— 
ſchule in Halle, ftubirte erft Medizin 
und jpäter Theologie; war anfänglid 
Hauslehrer, jpäter Lehrer an dem von 
Aug. Herm. Franke in Halle geftif- 
teten Waiſenhauſe. 1708 erhielt er einen 
Ruf als Rector an die evangel. Schule 
nach Neufohl und nun überſetzte er einige 
ascetifhe Schriften von Freilings- 
banfen und Arnd und bas neue Te- 
ftament ins Böhmische, ſchrieb eine: 
„Grammatica latina ad modum Christ. 
Cellarii,“ ferner „Institutiones rhetoricae“ 
und „Institutiones grammaticae germani- 
cae in usum adolescentiae hungaricae." 
Zugleich mit feinem Schulamte bekleidete 
er die Stelle eines Predigers an ber 
evangel. Neufohler Schloßkirche. Als 
diefe Kirche in den Befit der Katholifen 
überging, begab fih Bel 1714 als Rektor 
nach Preßburg, wo er 5 Jahre fpäter 
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(1719) Prediger ber evangeltfch-beutichen 
Gemeinde wurde. Im J. 1722 gab er 
nach dem Grunbterte auf's Genaneite ge— 
arbeitet die „Bibel“ in böhmiſcher Sprache, 
nebft einer Einleitung zur Leſung ber 
heil, Schrift; 1724 Kaftellio’s latein. 
Veberjeßung des neuen Teftamentes und 
„Ethica Davidico-Salomonea“ heraus. Er 
veranftaltete auch eine Ausgabe von Thom. 
a Kempis „De imitatione Christi“ nad) 
Caſtellio's verbeffertem Tatein. Texte, 
weriber er von der kathol. Geiftlichfeit 
verklagt wurde. Seine „Notitia Hun- 
gariae“ widmete er dem Kaiſer Karl VL, 
ber ihn zu feinem Geſchichtſchreiber er- 
nanıte und ihm den Adelsbrief gab. Als 
der Kaiſer ftarb und die Bel zur Heraus— 
gabe geipendete Unterftüßung nunmehr 
ausblieb, gerietb auch das Werk in Stoden, 
und ftatt ber beantragten 6 Bde, erfchienen 
vollftändig 4 Bde. und vom 5. Die erften 
71 Seiten (das Wieielburger Comitat 
behandelnd) welches Fragment fehr felten 
‘geworden. Die Akademien won St. Pe— 
tersburg, London, Berlin ehrten Den ge— 
lehrten Autor durch Ernennung zu ih— 
vom Mitgliede. Bon Bel’s zahlreichen 
wiffenjchaftlichen Arbeiten, Die theils 
Triginal, theils leberfeßungen find, nen— 
nen wir ihres ob Gründlichkeit nud Ge— 
diegenheitbleibenden Wertheg wegen: „De 
veteriliteratura hunnoscythica exercitatio* 
(Lips. 1718, 4°. und Fol.); — .„Appa- 
ratus ad historiam Hungariae sice col- 
lectio miscella monumentorum ineditorum 
partim, partim editorum et fugientium“ 
(Posonii 1735—1746): — „Decas I., 
Monum I.—X., Dec. II., Monum I., 
Fol. Hungariae antiquae etnorae prodro- 
mus“ (Norimb. 1723, Fol. mit K.K.); 
— dieſes bildet den Borläufer zu B.’s 
bedeutendftem und noch heute jehr ge- 
ſchätztem, bereits erwähnten Werfe: 
„Notitia Hungariae norae historico-geo- 
graphica, dirisa in partes IV., quarım 
prima Hungariam Cis - Danubianam, 








altera Trans - Danubianam , tertia Cis- 


Tibiscanam, quarta Trans-Tibiscanam, 


unirersim XLVIII. Comitatibus designa- " 
tum erpromit.“ 


1735 — 1742, Fol. mit K. K. und 


(Viennae Austriae 


Karten, 4 Bde.). Die Kupfer und Kar— 
ten find von Sam. Mikovini, einem 


ungariichen Edelmanne und Mitgliede 
der f. preuß. Akademie zu Berlin. Das 


Werk wie oben bemerkt, ift nicht vollendet 


worden, Das ungedrudte Manufeript 
und feine iibrigen Sammlungen faufte 
nad) B.'s Tode der Kardinal-Erzbifchof 
und Primas des Reichs Graf Joſeph 


Batthyanvi(i. diefen S.177 des I. Bde. 


dieſes Lexikons), welcher fie Der Bibliothel 
des. Prefburger Domftiftes in Berwah- 
rungübergab, Bon diejem großen Werfe 
erjchien zu Preßburg bis 1792 ein Auszug 
in vierter Ausgabe, | 


Serpiliuns (Sam. Wilh.), Eined cvangel. 
Lehrers Prliht und Troft, wenn er an Gott 
und Gott an ihn gebenfet. Leichenprebigt iiber 
M. Bel, evangel, Prediger zu Preßburg 
(Leipzig 1749, Fol). — Lobrede (Elogium) 
auf Math. Bel, in ben „Acta Societatis La- 
tinae Jacnensis vol. II. u. III. p. 3901—310. 
— Rathlofs Gejhichte jetztleb. Gelehrten. 
7. Thl. &. 190-211. — Bruder (dal), Bil: 
berfaal heut. Zages leb. und durch Gelahrt— 
heit berühmt. Schrifftfteller (Augsburg 1741, 
Haid, Fol.) V. Zehend. 5. Decabe, wo B.'s 
ſämmtliche Schriften angegeben find. — Ho- 
ränyi, Memoria Hungarorum Tom. I. S. 167. 
— Wallassky, Conspectus reipubl. lit. in 
Hungaria, $, 236. — Klein, Nadricdten 
von den Lebensumftänd. evangel. Prediger in 
Ungarn (Leipzig 1789) 2. Bb. — Allg. En- 
chklopädie ber Wiſſenſch. u. Künfte.... herausg. 
von I. S. Erſchu. J. ©. Gruber (Leipzig 
1822 u. f., 4%.) I. Sect. 8. Thl. ©. 402, — 
Deftr. National-Enchllopäbie (von Gräffer 
u. Ezitann), (Wien 1835) I. Br. S. 248. 
— (Brodbaus) Converſations-Lexik. (10. Aufl.) 
11. Br. S. 450. — Ebert, Bibl. Lexikon 
Nr.1844— 475 u.12690.—Nourelle Biographie 
gön@rale... publ. sous la direction deM. le 
Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 185. — 
Sein Porträt: Joann. Kupezky pinx. J, Jac. 
Haid sculps. et excud. Aug. Vindel. in 
Bruders Bilderfaal (dafelbft fein Wappen) 
unb vor dem 2, Bbe. feiner Notitia Hung. nov. 


Beldowäli, Franz Xaver (Päda— 
gog und Redactenr, geb. 1817, geſt. 
zu Lemberg d. Mai 1850). Ein Mann, 
der unter ben ungünftigften Berhältniffen 
eine reiche Thätigfeit namentlich für Die 
Erziehung der Jugend entfaltete. Merk— 
wilrdig ift, Daß er Die zu dieſem Zwecke 
von ihm vedigirte Zeitjchrift ſelbſt ſchrieb, 
jeste und rylograpbhirte. Sie fam 
in Lemberg unter dem Titel: „Prayja- 
ciel dzieci,“ d. i. Der Kinderfreund, in 
den Jahren 1849-—1852 heraus, 


Tygodnik Lwowski. Pismo literackie, b. i. 
Lemberger Wochenblatt. Literarifche Zeitjchrift 
(Femberg, 4°.) 1850, Nr. 20, ©. 168. 


Belegishanin, Johann (f. k. Major, 
Befizer des Militär » Verbienftfrenzes). 
Trat aus der Wiener-Nenftädter Militär- 
Aladentie als Fähnrich zu Sölden ho— 
fen Inf. Nr. 23 und avancirte in dem- 
jelben zum Hauptmann, Im 3. 1848 
focht er bei der Einnahme von Wien und 
in der Schlacht bei Schwechat (26— 
30. October). Als ſich der Kampf nad 
Ungarn gezogen hatte, ward B. im Reſerve⸗ 
corps eingetheilt. Am 12. März 1849 
nahm er an der Dampfidiffserpedition 
des Oberſten Horvath Theil, der die 
Donau von den Rebellen zu reinigen 
hatte. Bei einem Streifzuge that ſich B. 
in Bertheidigung der Inſel St. Andre 
gegen die Infurgenten hervor, welche bei 
Waitzen den Donanübergang erzwingen 
wollten, focht dann in der Feftung Ofen 
mit, und warb nach der Erftürmung 
durch die Rebellen gefangen. Erft nad) 
der Schlacht bei Temeswar erhielt er 
die Freiheit und als Belohnung das 
Militär » Berdienftfrenz. Seit 1851 ift 
er Major im 9,, gegenwärtig um Gen— 
Darmerieregimente zu Graz. 


Leitner von Leitnertreu (Tb. Ag.), Geſchichte 
ber Wiener-Neuftädter Militärafademic IL, 
Thl. ©. 316. 


Belefznay, Johann Nicolaus Frei- 
berr von (k. k. Feldmarſchalllieu— 
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tenant, geb. zu Pilis im Peſther Ko— 
mitate 1673, geſt. 27. Oct. 1754). Er 
machte fich bei der denfwürbigen Erhe— 
bung der Ungarn für Die große Maria 
Therefia im 3. 1741 zuerft dadurch 
bemerkbar, daß er bei Errichtung des 10. 
Hufaren » Regiments den wejentlichiten 
Antheil hatte. Als deffen Oberjter, Com- 
mandant und Regiments» Inhaber zeich- 
nete er ih 1742 vor Brünn aus, welche 
Stadt er durch einen rajchen, kühnen An— 
griff von dem Feinde, der fie eingeſchloſſen 
hatte, eutſetzte. Nachdem er fi in Mäh— 
ren noch vielfach hervorgethan und unter 
Nadasdy die Belagerung von Prag 
mitgemacht hatte, fam er 1743 zur Ar— 
mee nach Deutjchland und 1744 in bie 
Niederlande. Noch in demjelben Jahre 
ward er G.⸗M. und kurz vor feinem Tode 
Feldmarſchalllieutenant. 
Oeſterr. Militär-Konverſations-Lexikon. Hers 
ausgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) 1. Bd. S. 342. (Art. v. Hp.) 


Belgiojofo Fürftin Trivulzio (3 eit- 
genoſſin). Machte fich in der italieni- 
hen Revolution als Trägerin Diploma: 
tiſcher Miffionen der Revolutionäre be- 
merkbar; ein höheres Intereffe erweckte 
fie aber durch eine Reihe aus der Ber- 
bannung gefchriebener Briefe, worin ne— 
ben nicht zu ernftlich gemeinten radicalen 
Ausbrüchen Scharffinnige Charalteriftifen 
und Feine Züge aus dem Leben bedeu- 
tender Perfonen vorfonmen. Ihre diplo- 
matiichen Berfuche im Lager Carlo 
Alberto’s endeten mit dem Falle Pie- 
monts; ihre politifche Wirkſamkeit ver- 
taufchte fie in der römischen Republik mit 
der lohnenderen einer Pflegerin der Ber- 
wunbeten, Zur Zeit, als ihre Briefe Die 
Nunde durch die europaifchen Blätter 
machten, bemerkte man treffend über die 
Fürftin: „Man dürfe die Ausbriiche des 
Radicalismus, denen man in ihren Brie- 
jen begegnet, wohl auf Rechnung ihrer 
Lage als einer Berbannten feßen. Im 
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Grunde ber Seele jcheint bie Fürftin bem 
gemeinen Treiben ber Gaffe abhold, und 
fie hat gewiß mit größerer Wärme hinter 
bem Könige von Sardinien, als hinter 
dem Haupte der Römifchen Republik ge- 
ftanden. Ihr war es angenehmer, zwiſchen 
Königen als zwifchen Revolutionären zu 
unterhandeln.” Ihre erften Briefe ſchrieb 
fie am Borb des englifchen Schiffs „Men- 
tor,“ mit dem fie aus Kom nad Eivita 
Bechia und dann nad Malta geflohen. 
Sie enthalten die Gejchichte ihrer Flucht, 
Erinnerungen aus ber undBemerfungen 
über die lette Revolution. Ihre jpäteren 
Briefe find aus Athen und vom Borde 
bes franzöfiihen Dampfers „Telemach“ 
gerichtet, und enthalten pilante geiftreiche 
Mittheilungen über die Gräfin Guic- 
cioli, Heine und Bellini, den Sän- 
ger Mario, ben Lord Hardwick, bie 
Gemalin des General Füders, über 
Madame Recamier, Herrn Lafayette 
u. U. neben ſcharfſinnigen Beobadhtun- 
gen über bas höhere gejellichaftliche Leben. 
Magazin für bie Literatur des Auslandes (Ber- 
lin 1851, Fol.) Nr. 33—50, 101—110. 

Belgrabo, Jacob (Mathematiker 
und Priefter der Gef. Jeſu, geb. zu 
Udine, nah Ferrari am 16. Nov. 
1704, geft. nach ebendemjelben 26. März 
1789). Er ſtammte aus einer Familie, 
in welcher bie Pflege der Wiffenjchaften 
faft erblih war. Gegen Ende bes Jah— 
res 1716 fam er in’s Seminarium zu 
Padua und machte fih dort fchon als 
Knabe durch jein Gedächtniß und feinen 
Fleiß bemerkbar. Seine Lehrer waren 
Duabdbrio und Lazzarini. Kaum 
zwanzig Jahre alt, verfaßte er eine latei— 
nifhe Rebe, welche auf den Jüngling auf. 
merkſam machte. Im J. 1723 trat er zu 
Novellara in den Orden der Sejuiten 
und ging bald darauf nach Bologna, wo 
er fih dem Studium ber Philofophie und 
Mathematik, ſowie fpäter in Venedig 
dem der Geſchichte und Poefte und zu 


Parma enblih ber Theologie hingab. 
Während dieſer Studien ſchrieb er ein 
Buch: „De interpretatione,* das aber in 
Berluft geratben ift, und einige lyriſche 
Poefien. Sein Hauptfah blieb Ma- 
thematik und Phyſik, und der Ruhm die— 
jer feiner Kenntniffe war fo verbreitet, 
daß er von allen Seiten, barunter vom 
Könige von Spanien Einladungen zur 
Annahme entiprechenber Lehrkanzeln er- 
hielt. Im 3. 1748 machte er zu Parma 
intereffante Beobachtungen ber damals 
eingetretenen Sonnen- und Monbesfin- 
fterniß. Eines feiner vorzüglichen Werke 
ift aber: „De utriusque analyseos usu in 
re physica“ (Parma 1761—1762), bas 
ihm ben Beifall von ganz Europa erwarb, 
Er ging nad Neapel, wo er iiber die da— 
mals vorgenommenen Ausgrabungen von 
Pompeji und Herceulanum drei interej- 
fante lateiniſche Briefe fchrieb: „Lettere 
sulle rovine di Ercolano“. Er hinterließ 
auch viele Schriften, mathematifchen, 
phyſikaliſchen, archäologiſchen Inhalts, 
deren Verzeichniß ſich in dem unten an— 
gegebenen Werke von Joh. B. Ferrari: 
„Vitae virorum illustrium seminarii 
Patavini“ Befindet 20. Es feien hier nur 
folgende angeführt: „Ad disciplinam 
mechanicam, nauticam et geographicam, 
Accroasis critica et historica“ (Parma 
1741, 4°); — „De altitudine atmo- 
spherae aestimanda critica disquisitio* 
(Parma 1743, 4°.); — „De vita B. To- 
relli Puppiensis Commentarius“ (Patavii 
1745, 8°.); — „De corporibus elasticis“ 
(Parma 1747, 4°); — „I fenomeni 
eleitrici etc.“ (ib. 1749, 4°.); — „Della 
riflessione de’ corpi dell’ acqua e della 
diminusione della mole dei sassi nei tor- 
renti e nei fiumi” (ib. 1753, 4°); — 
„Della esistenza di Dio da teoremi geo- 
metrici dimostrata* (Utini 1777); — 
„Dell’ architettura egisiana“ (Parma 
1786). Es finden ſich auch noch viele un- 
gebrudte Schriften von ibm, 3. B.: „Os- 


servasioni sull’ aurora boreale veduta in 
Parma.nell’ anno 1788;“ — „Della eter- 
nità di Dio e dei Beati in Cielo*“ ; — fer- 
ner: „Panegyriei, orasioni sacre, varj 
sermoni e conferenze, Poesie latine ed ita- 
liane ;* — dann: „Vita del P. Fulcherio 
di Spilimbergo gesuita e martire tradotta 
dalla lingua spagnuola* u. ſ. w. Was 
fein Außeres Leben anbelangt, jo ward 
feine Einfachheit umd gewinnende Weife 
im Umgange allgemein gerühmt. Die 
Sefuitenverfolgungen unterbracen feine 
wiffenjchaftliden Studien auf längere 
Zeit und festen ihn felbft vielem perjün- 
lichem Ungemade aus. Doch ertrug er 
dasjelbe mit Ruhe und Gelaffenheit und 
lebte nach Aufhebung feines Ordens als 
Privatmann den Wiffenfchaften, bie 
ibm manche wertbvolle Arbeit verban- 
fen. Seine wiffenfchaftlichen Beftrebun- 
gen erwarben ibm die Freundichaft: 
vAlemberts, Clairauts, Gori's 
und Maffei's. Bon der Friſche feines 
Geiftes im hohen Alter gibt einen Beweis 
der Umſtand, daß er feine Schrift über 
die ägyptiſche Baufunft, worin er meb- 
rere ganz neue und bemerfenswerthe An- 
fichten entwidelte, als Greis von 85 Jah— 
ren verfaßte. 

Ferrari (Jo. Bapt.), Vitae virorum illustrium 
Seminarlii Patavini etc. (Patavii 1815, Typ. 
Seminarii) 8. 269—296. — Belgrado (Carlo), 
Commentario della vita e delle opere di Ja- 
copo B. (Parma 1795, 4°.). — Maszuchelli, 
Serittori d’Italia. — Ginguene, Histoire lit- 
teraire de l’Italie. — Nouvelle Biographie 
generale ... publi6e sous la Direction de 
M.le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 194 
(gibt zugleih mit Erſch u. Grubers Allg. 
Enchklopäbie der Wiſſenſch. u. Künfte I. Sect. 
VII. Bd. ©. 422 den 16. Dec. 1704 als Ge- 
burtstag, ben 17. Apr. 1789 als Todestag an.— 
Biographie universelle (Art. von Ginguené). 
— Fabbroni, Vitae Italorum. Tom, XVII — 
Gamba (B.), Galleria dei Letterati ed Artisti 
illustri delle Provincie Veneziane nel secolo 
XVIII (Venedig 1824) mit B.'s Porträt von 
Mufitelli.—Dandolo(Girolanıo), Lacaduta 
della repubblica di Venezia ed isuoi ultimi 
einquant’ anni. Studii storici (Venedig 1856, 
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Naratovich, 8°%,). Appendice; Giunte e corre- 
zioni ai cenni biografiei, 8. 62. 


Belins, fiebe Bel Mathias (S.235). 


Bella, Ardelio della (Spradfor- 
ſcher und Priefter der Gef. Iefu, geb. 
um das Jahr 1654, geft. zu Spalatro 
im Jahre 1737). Bon feinem früheren 
Leben iſt nichts befannt, als daß er bis 
zum 3. 1709 in Florenz die Lehrkanzel 
ber Theologie innehatte, in welchem 3. 
ihn jein Ordensgeneral Tamburimi 
dem Erzbiſchof von Spalatro ECosmi 
an die Seite gab, der ihn bei den Bifita- 
tionen feiner Diöcefe mitnahm, was auch 
bei Cos mi's Nachfolgern Stephan Cu— 
pilli und Joh. Bapt. Fagbi ber Fall 
war. Weber B.'s Antheil bei diefen Bi- 
fitationen gibt der Erzbifhof Cosmi in 
folgenden Worten Nufihluß: „Durch den 
Lauf mehrerer Jahre heiligte er dieſe 
Diöcefe und war ber Erfte, der in dieſen 
nen erworbenen Ländern den fatholifchen 
Morlachen die Tröftungen des göttlichen 
Wortes und den ſchismatiſchen Griechen 
die erften Strahlen bes rechtmäßigen 
Glaubens überbrachte.“ Während 8. in 
Raguſa die lateinische Sprache und Rhe— 
torif lehrte, verlegte er fich felbft und mit 
Erfolg auf das Studium der flavifchen 
Sprade. Es erjchien von ihm das: 
„Dizionario latino-ilirico* (zuerft Be- 
nedig 1728 bei Chriſtoph Ferri, neu 
gedrudt Ragufa 1785 bei Karl Oechi, 
von D, Pietro Baffih herausgegeben) ; 
— „Grammatica ilirica,“ welche mit 
dem Wörterbuch zufammen, bemjelben 
vorgebrudt und auch abgefondert erihien ; 
— „Razgovory i pripovidanja data na 
svitlost od pripoßtovanog Matia Ciulida 
kanonika...*“ Nach faft dreißigjühriger 
Thätigkeit in Dalmatien ftarb er im Alter 
von 83 Jahren, allgemein betrauert. 
Gliubich di Cittä veechia (Simeone Ab.), Dizio- 


nario biograflco degli uumini illustri della 
Dalmazia (Vienna 1856, Rudolph Lechner, 
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Zara, Bettini e Abelich) 8. 99. — Nouvelle 
Biographie générale ... publice sous la 
direction deM. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V. Bd, Sp. 214, — Maszuchelli, Scrittori 
d’Italia. 


Bellafronte, Gaetano, eigentlich: 
Santoni (ein durch feine Lebensichidjale 
denkwürdiger Menſch, geb. zu Florenz 
um das Jahr 1787). Das Leben dieſes 
Menichen bietet alle jene Berwidelungen 
dar, welche von den Nomanfcriftitellern 
unferer Zeit jo leicht erfunden zu werben 
pflegen. Mit 6 Jahren wurde er aus feiner 
Baterftadt von einem herumziehenden 
Bettler geraubt, deffen Namen, Bella- 
fronte, er annahm. Mit feinem Räuber 
ging er nad Venedig, wo er mehrere 
Jahre von der Mildthätigkeit fremder Men—⸗ 
jhen lebte, Da trug ihm ein Dalma- 
tiner aus Cattaroan, ihn in einem Kaffee- 
baufe unterzubringen; ev reiste mit fei- 
nem gefundenen Woplthäter nad Dal- 
matien und diente drei Jahre in einem 
Kaffeehaufe, bis es ihm im $. 1805 ein- 
fiel, fein Glüd in Trieſt zu verſuchen. 
Die Ueberfahrt von Eattaro nad Trieft 
madte er mit Silvio Selvatico, 
einer Magiftratsperjon aus Cattaro, bie 
er von bort bereits fannte; dieſer nahm 
fih des Jungen an und bradte ihn in 
Trieft zu einem Barbier in die Lehre, 
für ihn Das Lehrgeld bezahlend. Als ein 
Paar Jahre fpäter Selvatico nad 
Pavia überfiebelte, lud er Gaetano zu fich 
ein, diefen hielt aber falſche Scham zurüd, 
dem Rufe feines Wohlthäters zu folgen. 
So blieb Gaetano 3 Jahre in Trieft, 
ging dann nad Pirano und hingeriffen 
von ben Erfolgen Napoleons, wollte 
er jein Glüd als Soldat verſuchen und 
trat in ein franzöfifches Regiment. Ob— 
wohl nicht fo glücklich, in's Gefecht zu 
fommen, wurde er doch Sergeant, war 
bei der Einnahme von Coſtrin und 
einer der Wenigen, welche von der denk— 
würdigen Bertheibigung dieſer Feftung 


übrig geblieben. Lange Zeit hindurch 
friftete B. fein Leben von Brod und 
Branutwein. Nah Beendigung bes 
Krieges wurde er entlaffen und fehrte 
nah Pirano zurüd. Im Jänner 1816 ver- 
heiratete er fich und hatte, alser fich Dabei 
mit den erforderlichen Geburts-Documen- 
tem nicht auszuweiſen vermochte, mauche 
Demüthigungen zu erfahren. In glüdli« 
her Ehe lebte er im Kreife feiner Fami— 
fie und hatte nur den Einen Schmerz: 
fich feinen Kindern gegenüber über feine 
ebrliche Geburt nicht ausweisen zu fönnen. 
Da geſchah es in der Faſten 1844, daß der 
Bruder Theodofius Fananı aus dem 
Klofter Pirano in Florenz predigte. Kaum 
erfuhr Gaetano dies, als er fi zum 
Guardian des Klofters verfligte und ibm 
die unzureichendjten Bruchftüde feiner 
Erinnerungen aus der Kindheit, als: Daß 
er öfter in einem Frauenkloſter geweſen, 
einen Teich mit Goldfiichen bejucht und 
Aehnliches mittheilte, mit ber Bitte, den 
Bruder Theodofius in Florenz zu er- 
juchen, mit Hilfe dieſer Andeutungen 
jeiner Familie nachzuforſchen. In wenig 
Tagen gab Theodofius Antwort (der 
Brief ift Florenz 2. April 1844 batirt) 
und merkwürdig genug, nod am nämlichen 
Tage, als er bes Guardians Brief erhielt 
und benjelben im Kloſter, wo er fich be— 
fand, mittheilte, lösten fich alle Räthſel; 
denn Gaetano's Bruder, ber unter den 
Umjtehenden, denen Theodojius den 
Brief (a8, fi befand, war jelbit Mönch 
im Klofter; alle Andentungen ſtimmten 
mit ben Erinnerungen feines Bruders 
überein und die Aehnlichfeit der Brüder, 
welche bem Bruder Theodofius befon- 
ders auffiel, befeitigte die letzten Zweifel, 
Gaetano Bellafronte hatte aljo die 
genaueften Nachrichten über feine Eltern. 
Er hieß Santoni und war bürgerlicher 
Abkunft. Durch die Behörden erhielt er 
das fojtbare Document, das iiber feine 
Geburt Aufſchluß gab und deſſen Mangel 


die einzige Betrübniß feines fonft glück⸗ 

lichen Familienlebens gebildet. 

Il Popolano dell’Istria (eine Zeitung). (Trieste 
1850, 4°.) I. Jahrg. Nr. 6. 8. 21. 

Bellagatta, Angelo Antonio (Arzt, 
geb. zu Mailand 9. Mai 1704, geft. 
ebendaj. 2, Febr. 1742), Trat zuerft in 
ein Klofter, aber aus Borliebe für die 
Medicin verließ er bald dasſelbe und 
vollendete 1741 feine Studien auf der 
Univerfität von Pavia. Nun trat er wieder 
in den Priefterftand zuriid und blieb 
darin bis an feinen Tod. Bon ihm er- 
ſchienen: „Lettere filosofiche“ (Mailand 
1730, 4°.), die er an einen Freund ge- 
richtet und worin er von ber „Influenza 
fchreibt, welche damals epidemiſch in Eu⸗ 
ropa herrſchte. Ferner ſchrieb er eine phy- 
ſilaliſche Abhandlung iiber Die Unfälle in 
ber Mediein, welche 1733 in Mailand 
erſchien; über ein durch Dazwifchenkunft 
des heil. Franz de Paula am 28. März 
1735 ftattgehabtes Wunder, und über ein 
im Jahre 1737 beobachtetes Meteor. In 
feinem handſchriftlichen Nachlaffe befand 
ſich ein Werf, betitelt: „Dialoghi de fisica 
onomastica moderna , speculativa , meca- 
nica, experimentale,“ welches von ber 
Erſchaffung der organifirten Körper, von 
der Zeugung, ber Unförperlichkeit ber 
Seele, ber Bewegung, den Empfindungen 
u. bergl. banbelt. 

Dictionnaire historique, critique e bibliogra- 
phique. Tom II. — Biographie me&dicale. — 
Nouvelle Biographie gön£rale ... publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1853) V. Bd. Sp. 216, 

Bellani, Karl (Bhilantrop, geb. 
zu Monza 10. Sept. 1772, geft. zu 
Mailand 5. Apr. 1838). Iſt der Sohn 
wohlhabender Kaufleute. Als er im Alter 
von 9 Jahren den Vater verlor, leitete 
bes Knaben Erziehung die Mutter und 
der Onfelund Kart befuchte bas berühmte 
Jeſuitengymnaſium feines Geburtsortes; 
ftudirte die Philoſophie am Collegio di 
Gorla und die Rechtswiſſenſchaft an der 

v. Wurzbach, biogr. Leriton, 


241 


Univerfität von Pavia. Am 11. Juni 
1794 erhielt er die juridiſche Doctor- 
würde. In feiner Jugendzeit machte fich 
B. durch zwei Dinge bemerkbar: er hielt 
regelmäßig ein Tagebuch, worin er 
Tag um Tag die Heinen Borfallenheiten 
feines Lebens nieberfohrieb; und ein 
Vormerkbuch, welches die trefflichften 
Gebanfen, Ideen der Schriftfteller, die 
er las und die Eindrüde, welche bie 
Leetüre irgend einer Stelle eines Autors 
in ihm hervorbrachte, enthielt. So fand 
fi in legterem folgende bemerfenswerthe 
Anfiht: „Es liesse sich für alle europäischen 
Bülker Ein bürgerlichen Gesetſbuch anmenden, 
weil die Verhältnisse and Bedürfnisse des sorialen 
Lebens in Europa fur Zeit fast dieselben sind, 
Anders verhält es sich mit den Strafgesehen, melde 
das schirmende Schwert im der Mand ders Künigs 
gar Vertheidigung der Gesellschaft und ihrer Blie- 
der sind; sie vertreten jenen Cheil der persünlichen 
Freiheit, welcher der Sicherheit des Lebens und der 
Ehre gegen die verruchten Attentate uerblendeter 
Missethüter und der die Ordnung verkehrenden 
Leidenschaften gewidmet ist. Diese können bei dem 
monnigfaltigen Einflusse, den Clima, &empera- 
mente, politische Ammälrmngen, religiüse Ideen, 
öffentliche und Priuatergiehung anf bie Teidenschaf- 
ten ausüben, nicht einerlei, und müssen daher, den 
verschiedenen Berhältnissen angemessen, and ner- 
schieden sein.“ Ehe B. einen praftifchen 
Dienft antrat, begab er fich auf Reifen, 
befuchte Deutſchland und Frankreich, 
ſtudirte die Rechtsverhältniffe ber einzel- 
nen Bölfer, die Gefchichte ihrer allmä- 
ligen Entwidelung, und eignete fi 
neben der Kenntniß der franzöftfchen und 
claffifhen Sprachen auch bieder deutſchen 
an. Im Mai 1796 trat er beim fünigl. 
Kriminalgerichte in Mailand in Dienfte. 
Ende 1798 wurde er von ber franzöftjchen 
Regierung als Commiffär zu dem Ge- 
rihtshofe nach Mella entfenbet, wo er 
eine Organifation der Gerichte Diefer ber 
venetianifchen Regierung unterthänigen 
Gebietstheile zu entwerfen hatte. Seine 
16 
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Geſchicklichkeit und Umſicht bewirkten feine 
Erhebung zum Central⸗Commifſär des 
Minifteriums der Juſtiz und allgemeinen 
Polizei und bald darauf zum Rath beim 
Mailänder Straftribunal, Als die Or- 
ganifirung ber cisalpinifhen Republik 
im’ Werke war, wurde eine außerordent⸗ 
liche Conſulta in Lyon beftellt und 8. 
als Deputirter dahin entjendet. Die Hal- 
tung B.’8 auf biefem Boften, der Wider- 
ftand, den er in Worten gegen die Abfich- 
ten Napoleons bethätigte [fo daß Na- 
poleon über ihn den Ausipruch that: 
ber Mann bat Charakter], waren nicht 
mächtig genug, das Schidfal Italiens zu 
ändern. Bei feiner Rückkehr von Lyon 
erhielt er aber die Ernennung zum Rathe 
und Mitglied ber Eorrections-Wbtheilung 
des Appellhofes. Sein Bericht über bie 
Arbeiten des Yuftigminifteriums im Ges 
biete der Eriminal-Juftiz in ben Jahren 
1805/6 enthält ftaatsmännifche, beherzi- 
genswerthe Anfichten, unter anderen: 
„Die Pflege der Wissenschaften und Münste der 
italienischen Völker sei m sehr won den Gesehen 
beeinträchtigt. Welche Studien, melde Kenntnisse 
müsse derjenige haben, der das Amt rines Gesch- 
gebers erfüllen wolle! Die Menge der Gesehje und 
ihr dunkler Sinn seien dem Studium der Mechts- 
gelehrsamkeit hiuderlich. Das Labyrinth won Gr- 
sehen, ihre Willkür and Anklarheit erschmeren nicht 
nur dem Aichter das Studium derselben, sondern 
erſengen nicht selten Minterlist und üble Absichten 
im Gemüthe der Bürger. Dunkle und vermirkelte 
Gesetſe waren stets eine Quelle der Derbrechen und 
&aritus sagt schon: In pessima aulem Republica 
plurimae legen“ Solche Anfichten waren aber 
durchaus für 8. fein Hinderniß, beim 
Entwurfe eines neuen Gefeßbuches und 
bei der Organiftrung ber Gerichtsbehörben 
nach dem neuen Reglement zur Commif- 
fion zugezogen zu werben. Als 1807 der 
Appellhof in Mailand errichtet worben, 
wurde B. vom Vicefönig zum Rath an 
demjelben ernannt. Im Februar 1810 
verlieh Napoleon dem würdigen Rechts⸗ 


mare das Ritterkreuz bes Ordens ber 
eifernen Krone, ernannte ihn im Jän. bes 
folgenden Jahres zum Generalprocurator 
bes bürgerl. und Strafgerichtshofes won 
Olona, und einen Monat jpäter erhob ihn 
ber Bicefönig zum Generalrath bed De- 
partements von Olona. Als im 3.1814 
die Lombarbie in den Befi der alten, 
d. i. öfterr, Regierung überging, blieb B. 
noch bis März 1818 in öfterr, Dienften, 
welche er, nachdem die neuen Gerichte 
in’8 Leben traten, verließ. Im Jänner 
1819 übernahm nun B.dieAbminiftration 
des großen Spitals in Mailand, und gab 
in diefer Stellung bie feltenften Beweife 
wahrer Humanität und Energie. Hier ift 
nicht ber Ort, die Zuftände biejer huma- 
niftifehen Anftalt zu ſchildern, bie ihre 
Entftehung von 1456 herjchreibt und die 
im Zeitraume von 3 Jahrhunderten bie 
Hälfte der mailänbifchen Provinz beſeſſen 
und wieder verkauft hatte, und troß 
eines Vermögens von 2 Millionen doch 
Ausgaben hat, welche Die Einnahmen weit 
überfteigen. Das in feinen Vermögens⸗ 
verhältniffen in die größte Unordnung 
gerathene, in feinen inneren Einrihtuns 
gen an ben mannigfaltigften Uebelftänben 
leidende Inftitut den Anforderungen ber 
Zeit gemäß herzuftellen, war bie Aufgabe, 
welche B. fo glänzend löste, daß fein Ruf 
über die Marken der Provinz Mailand 
drang und fih be Roffetti, ala er ein 
Spital in Trieſt errichten follte, und 
Gaspare Bincent, einer ber Abmini- 
firatoren bes Hötel Dieu in Paris, an 
B. um Rathſchläge wendeten, Erfterer 
bei der Einrichtung der neuen Anftalt, 
Lebsterer bei den Reformen, welche vor- 
genommen werben follten. Ohne ſich in's 
Detail einzulaffen, fei nur bemerkt, daß 
bis zur Berwaltung Bellani’s in einem 


Spitale, das täglich 1100 Kranfe im 


Durchſchnitt beherbergt, eine Apothele und 
ein chemiſches Laboratorium fehlten und 
die ſchwerſten chirurgiſchen Operationen 


in ben gemeinſchaftlichen rankenzimmern 
vorgenommen wurden. Daß es, um jolche 
mit Abficht belaffene Mißbräuche zu be- 
jeitigen, feltener Willenskraft und großen 
Muthes beburfte, brancht kaum bemerft 
zu werden. Dreimal wurde auch B.'s 
Leben bebroht unb zweimal entging er 
faft wie durch ein Wunder biefer Gefahr. 
Auch auf eine zweckgemäße Reform bes 
Irrenhauſes und der Bedienung in bem- 
jelben erftredte fih B.'s Umficht. Nach 
17jähriger angeftrengter Thätigfeit in 
feinem fchweren, dem Wohle der leiben- 
den Menjchheit gewibmeten Dienfte be- 
gann das Leiden fich bemerfbar zu machen, 
das feinen Beftrebungen 2 Jahre jpäter 
ein Ziel jegen follte, Das Monument auf 
dem Campo santo der Porta orientale 
in Mailand enthält folgende Inſchrift: 
„Carlo Bellani | cav. della corona ferrea 
| gloria di Monza | salve | te per dottrina 
ed aurea facondia | del foro presidio e 
lustro | del maggior nosocomio | procu- 
ratore | solertissimo integerrimo | fra 
lunghe pene di grave malore | saggio 
sempre e pio | la moglie, il fratello, la 
suora, Vamico | tutti | piangenti deside- 
rano | mori il5. Aprile 1838 d’anni 66.“ 
B.'s ſchriftſtelleriſche Thätigkeit beſchränkt 
ſich neben den in der Skizze erwähnten 
ämtlichen, nicht gedruckten Berichten auf 
drei in ben Jahren 1811—13 jedesmal 
bei der Eröffnung der Gerichtsverhand- 
lungen gehaltenen Reden, und zwar: 
„I. discorso: La tolleranza delle opi- 
nioni; II. disc.: L’amore dei proprj do- 
veri; III. disc.: La cosciensa del giudice.* 
Der Inhalt diefer drei gebiegenen Reben 
gibt das vollendete Bild des gebiegenen 
Mannes und Rechtsgelehrten, der fie hielt. 
Marimonte (Giuseppe), Biografia di Carlo Bel- 

lani Cav. della corona ferrea gi& ammini- 

stratore dell’ ospedale maggiore di Milano 


con tre discorsi del medesimo (Milano 1839, 
Plac. Mar. Visaj, 8°., 115 8.). 


Bellegarde, Friedrich Heinrich Graf 
yon (Militär und Staatsmanı, 
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Nitter des goldenen Bließes und Com⸗ 
mandeur des Mar, Therefienorbeng, 
öftr, Feldmarihall, geb. zu Chambery 
18. Dec. 1760, geft. zu Wien 22. Juli 
1845). Enftammt urfpriinglich einer alten 
niederländiichen Familie, die fich fpäter 
in Savoyen nieberließ. Die Namen meh⸗ 
rerer Glieder berjelben, ausgezeichnet als 
Staatsmänner, Kriegshelden und Ge- 
lehrte, leben in der Gefchichte fort. Nach- 
bem er aus piemontefiihen Dienften in 
öfterreichifche Üübergetreten war, zeichnete 
er fich. zuerft in den Feldzlgen von 1793 
—95 aus, Bellegarbdbe's Anancement 
war rafch und glänzend. Im Jahre 1796 
warb B. unter Erzherzog Karl, der ihn 
liebgewonnen, Mitglied feines Kriegs- 
rathes und Feldmarfchalllieutenant. Nach 
mehreren glüdlihen Waffenthaten und 
diplomatiſchen Sendungen ging er nad 
Wien, Prag u, Berlin, um die Friedens- 
unterhandlungen zu betreiben, Nachdem 
er auch in Italien gegen Brune ge- 
fohten und den Waffenftillftand von 
Trevifo abgefchloffen hatte, warb er 
commandirender General von Inner—⸗ 
öfterreih unb General ber Eavallerie. 
1801 trat er in ben Hoffriegsrath und 
übernahm 1805 nad Abgang des Erzh. 
Karl das Präſidium desſelben. 1806 
avancırte er zum Feldmarfhall und Gou⸗ 
verneur von Galizien, 1808 warb er 
Oberfthofmeifter des Kronprinzen. Das 
J. 1809 rief ihn wieber auf den Kriegs- 
ſchauplatz. Er commanbirte auf bem 
finfen Donauufer gegen Davouſt, 
ihlug dieſen bei Regensburg und be- 
werfftelligte feine Verbindung mit Erzb. 
Karl, Bei Ajpern und Wagram be- 
fehligte er das erfte Armeecorps. Nach 
dem Wiener Frieden warb er zum zweiten 
Male Gouverneur von Galizien und blieb 
es bi8 1813. In diefem Jahre ging er 
zur Armee nach Italien gegen ben Viee— 
könig Eugen. Er bewirkte durch geſchickte 
Unterhandlungen den Abfall Murats 
16 * 
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von Napoleon, Er warb General- | 


Gouverneur der Lombarbei u. Venebigs, 

bei deren Organifirung er thätigft mit- 

wirkte und half auch die glückliche Löſung 
der Dinge im 3. 1815 berbeiführen. 

Nun privatifirte er einige Zeit in Paris, 

trat dann wieder an die Spitze des Kriegs- 

minifteriums, zugleich in den Staatsrath 
und nahm 1825 wegen eines Augenübels 
die Entlaffung, von feinem Monarden 
mit Ehren überhäuft. — Auguſte 

Gräfin von (geb. 1765, geft. 9. Mat 1831), 

Gemalin des PVorbenannten, die eine 

geiftig und fittlich fo herborragende Er- 

ſcheinung war, daß ihr das Oeſtr. Archiv 

für Geſchichte, Erdbeſchrbg.“ 1831, Nr. 77 

einen eigenen Nekrolog widmet: „Er- 

innerung an eine edle beutjche Frau,” 
worin e8 unter Anderem beißt: „Weit 
über das Gewöhnliche erhob fich ihr Geift, 
ihr durchdringender Berftand, ihre mohl- 
erwogene Befonnenheit, ihre unerjchlit- 
terlihe Wahrheitsliebe, ihre feine Welt- 

Hugheit und tiefe Menſchenkunde, vereint 

mit einem reinen frommen Herzen und 

einem hoben Sinn für alles Gute und 

Wiffenswerthe," Sie war eine geborne 

Berlichingenu. Schwefter bes Grafen 

Berlihingen(f.d.), der durch Die gelun- 

gene Ueberſetzung von Goethe's „Her- 

mann und Dorothea” in lateinischen 

Herametern in der Titerarifchen Welt 

befannt geworden. — Bellegarde 

binterließ zwei Söhne. Der ältere, Graf 

Auguft (geb. 29. Oct. 1795), geb. Rath, 

Kämmerer, FML., ift Oberfthofmeifter 

bei her Raiferin-Mutter, — ber jüngere, 

Graf Heinrich (geb. 1798), ift General⸗ 

major und Brigadier. 

Smola (Karlv.), Leben des Felbmarſchalls H. 
©rafen von Bellegarde (Wien 1847, 80.). — 
Frankl(. U), Sonntagsblätter (Mien 8°.) 
1845, ©.705 ; „Nekrolog.“ — Deftr. National» 
Encyllopäbie (von Gräfferu. Ezilann), 
(Wien 1885 u. f.) L Bb. ©. 219, — Ritter 
von Rittersberg (Joh.), Hiſtor. Militärs 
almanach bes 16. 17. und 18. Jahrhunderts 
(Prag 1825, 89%) ©, 191: „B.s Sieg bei 


Taufers,” — Deſtr. Militär⸗Konverſations⸗ 
Lerit. Herandgeg. von Hirtenfelb u. Dr. 
Meynert (Wien 1851) I. Bb. ©. 352. — 
Nouvelle Biographie g@n6rale ... publiée 
sous la dir. de M, le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 238 (nad biefem ift B. im 
3.1755 geb. und zu Verona 1831 geſt. Beibe 
Angaben irrig). — Biographie des hommes 
vivants (Paris 1816, L. G.Michaud, 8°.) I. Bd. 
S.274. — Lombroso (Giacomo), Vite dei pri- 
marj Maresciallie Generali francesi, italiani, 
polacchi ec. che ebbero parte nelle guerre 
napoleoniche del 1796—1815 (Milano 1840, 
Borroni e Scotti, Lex. 8°.) 8. 107, 266, 529, 
531, 602, 621. — (Brochaus) Eonverfat.ster. 
(10. Auflage) (Reipzig 1851) II. Bb. ©. 481. — 
Sein Porträt befindet fi in Felice Zurotti’s 
„Storia dell’ armi italiane dal 1796—1814« 
(Milano 1855 et s.), geftochen von Manto⸗ 
vani. — Die Angabe der Jahre 1758, 1755 u. 
1758 in Bierer, Meyeru. A. ald B.'s Ge⸗ 
burtsjahr und bes Jahres 1830 ober 1831 als 
feines Zobesjahres in mehreren Werfen ifl 
falſch, und beruht auf einer Verwechslung mit 
Bes Bruder, Grafen Friedrich, welcher 1753 
geb. war und als öftr. Felbmarſchalllieutenant 
am 4. Jänner 1830 ftarb; beifen Nefrolog 
fiehe ; Neuer Nekrolog ber Deutſchen (Ilmenau 
1832) VIII. Jahrg. 1830. II. Bd. ©. 914. 


Belli von Bellenan, Johann Frei- 
berr von (t. k. Oberftlieutenant, 
Mar. Therefienordensritter, geb. 1728, 
geft. zu Mantua 31. Mai 1788). Er 
war in feinem 17. Lebensjahre als Ge- 
meiner in’s Oguliner Gränzregiment ge- 
treten, aber ſchon 1758 Hauptmann in 
bemfelben. Nachdem er fich im fiebenjüh- 
rigen Kriege vielfach ausgezeichnet hatte, 
warb er 1776 nach zuritdgelegter 30jäh- 
riger Dienftleiftung mit dem Degen in 
ber Hand in den Abelftand erhoben. Der 
fette Preußentrieg, während beffen er 
1778 zum Major im Regimente avan- 
eirte, gab ihm in Böhmen neuerdings 
Gelegenheit fih auszuzeichnen, nament- 
ih bei Doran (23. Dec.), wo er fi im 
beftigften Gefchligfener behauptete und 
dem Feinde großen Schaden zufügte, jo- 
wie 1779 bei Rummerswalde (fo ift 
ber imHirtenfeld’fhen Lerifon Kam- 
mersdorf genannte Ort im Freiherrn- 
Diplome angegeben), wo er mit 60 Mann 


einen Theil des Wunſch'ſchen Negim. 

überfiel, ben Major Auerswald gefan- 

gen nahm und 4 Kanonen erbeutete, Der 

Therefienordben, bie Beförderung zum 

Oberftlientenant, und der Freiherrnftand 

waren ber Lohn diefer Thaten, 1783 

‘warb er feiner zerrütteten Gefundheit we- 

gen in's 1. Garnifonsregimt. überſetzt, 

wo er zu Mantıra ftarb. 

Oeſtr. Militär-Ronverfationd-Lerifon. Heraus: 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey: 
nert (Wien 1851) I. Bb. ©. 353. (Art. v. Hb.) 
— Hellbad (Joh. Ehr. v.), Adels⸗Lexikon 
(Ilmenau 1835 , Boigt) I. Bb. ©. 118. — 
Wappen: Ein viergetheilter Schilde. Im 
vorberen oberen und hinteren unteren filbernen 
Felde brei ſchwarze Aefte fhief über einander 
liegend. In ben zwei andern goldenen Felbern 
ein fpringenbes Reh. Dazu ein blaues Herz- 
ſchildlein mit fechsedigem goldenem Sterne. 

Belli, Joſeph Raturforfher 
und corr. Mitglied ber k. Akad. ber 

Wiffenidh., geb. zu Calasca in Bie- 

mont 25. Nov. 1791). Wibmete fich früh- 

zeitig dem Stubium ber Naturwifjen- 
haften und ſchon im 3. 1814 erſchien 

im Giornale di Fisica di Pavia jeine 

Abhandlung: „Sul ätträzione moleco- 

lare.* Belli war bamals 23 Jahre alt. 

Ausführliher behandelt B. dieſen Ge- 

genftand in feinen „Riflessioni sulla legge 

dell’ atirazione molecolare“ (abgebrudt 
in ben Opuscoli matematici e fisici 

[Milano 1832, Giusto]). Um die näm- 

liche Zeit erfchien fein „Corso elementare 

di Fisica sperimentale“ (1830 — 1838, 

3 Bde.). Durd; eine Reihe von Beobadj- 

tungen aus bem Gebiete ber Phyſik lenkte 

er bie Aufmerkjamfeit der Männer ber 

Wiſſenſchaft auf fi, und indem er ſchon 

früher Mitglied des k. k. lombard. Inſti⸗ 

tutes der Wiſſenſchaften zu Mailand, der 

k. Alad. der Wiſſenſch. zu Turin, der 

Athenäen zu Brescia und zu Bergamo 

und noch mehrerer anderer Vereine ge- 

worben war, wurbe er gleich bei ber 

Gründung ber Taiferlichen Akademie am 

1. Februar 1848 zum correspondirenben 
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Mitgliede berfelben ernannt. Gegen- 
wärtig befleibet Belli die Stelle eines 
k. k. Brofeffors der Phyſik an der Iniver- 
fität zu Pavia. Seine in verſchiedenen 
Sammelwerlen zerftventen durch bie 
Schärfe der Beobachtungen und Gebie- 
genheit ihrer Darftellung bemerfens- 
mwerthen Abhandlungen folgen hier nad) 
ber Reihe ber Bereinsjhriften, in denen 
fie veröffentlicht worden. Im Giornale 
di Fisica di Pavia: „Di alcuni fenomeni 
prodotti nel moto de’ liquidi dall’ attra- 
zione molecolare* (1819); — „Tuavola 
per misurare lacqua erogata dalle bocche 
dirrigasione“ (ebend.); — „Sulle oscil- 
lazioni del Pendolo semplice circolare“ 
(1824); — „Di un nuovo miglioramento 
alle machine pneumatiche“ (1827). Es 
ift Dieß die nämliche Abhandlung, welche 
3 Zahre jpäter dem Herrn Babinet 
zugejchrieben und von ber franzöſiſchen 
Alademie mit bem Preije gefrönt worden 
ift (vergl. Annales de Chimie et de 
Physique 1830, Tom, 44 p. 415); 
„Considerazioni sulle misure barometriche 
e sui barometri“ (1827); — in ben zu 
Modena erjchtenenen Atti della Società 
Italiana: „Di un particolare movimento 
prodotto dal calore nei liveli a bolla 
d’aria“ (Tom. XX., 1829), Ueber ben- 
felben Gegenftand theilte®. im Giornale 
dell’ Istituto lombardo (1848, 1 
Bd.) einige Beobadhtungen des Herrn 
Liagre mit, und fügte einige Zufäge 
hinzu; — „Della distribusione del fluido 
elettrico (Tom. XXI; Parte 2, 1845). 
Belli liefert in diefer Abhandlung den 
Beweis, daß bie Eleltricität, fei fie pofitiv 
ober negativ, urfprünglich oder abgeleitet, 
fih in den Eonductoren, welche Geftalt 
diefelben auch haben mögen, immer nur 
an ber Oberfläche vertheilen müffe. In 
ben Annali delle Scienze del Regno 
Lombardo - Veneto (Padova): „De- 
serisione di una nuova macchina elettrica 
per attrasione” (1831); — In den Atti 
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dell’ Ateneo di Brescia (1853): „Di 
uno strumento per misurare la tensione 
del vapore del ghiaccio,* welches Inſtru⸗ 
ment Belli erfunden hat; — Im ber 
Biblioteca italiana: „Memorie sul dis- 
siparsi piu facılmente nell’ aria comune 
la elettricitäa negativa che non la posi- 
tiva® (mem.].,81. Bd.,1836 ; mem. II., 
85. Bd.;mem, III, 86. Bd., 1837); — 
„Sulla elettrieitä negativa delle cascate 
d’acqua" (83. Bd. 1836); — „Sui re- 
sidui delle Scariche delle Bocce di Leida* 
(85. Bd. 1837); — „Di un Appäarecchio 
per le sperienze sull origine dell’ Eletiri- 
eitä voltiana* (100. Bd. 1841); — In 
ben Atti della Riunione degli Scien- 
zieti italiani tenutasi in Padova nel 
1842: „Di un nuovo Psierometro.* Die- 
ſes Piychrometer hatte Belli erfunden, 
und in ber 4, Verſammlung der italieni- 
fchen Gelehrten zu Padua 1842 vorge- 
wiefen. Im Giornale dell’ Istituto 
Lombardo: „Tentativo per determinare 
la quantitä dell luce dell’ anello luminoso, 
che si vide intorno al disco lunare du- 
rante l'oscurita. totale dell’ ecclisse, 8 
Luglio 1842° (September 1842); — im 
22. Bande der „Annalen der Wiener 
Sternwarte” theilte Herr Schaub einen 
Auszug biefer Abhandlung mit; — 
„Sulla Temperatura del vapore del Acqua 
salza bollente* (April 1844); — Dieje 
Beobachtungen hatte Belli im Vereine 
mit Bellari angeftellt und auf Grund- 
lage ber barin mitgetheilten Ergebniffe 
glauben beide biefe Frage vollfommen 
gelöst zu haben; — „Di alcune recenti 
speriense del Sign. Boutigny intorno ai 
fenomeni presentati dai liquid sopra i 
eorpi solidi rotanti” (September 1844 
und die Zufäße zu diefer Abhandlung 
April 1845); — „Sulle Trombe di Terra 
e Mare“ (1847); — „Sulla luce assurra 
della Grotta di Capri“ (1848, 1 Bd.). 
Die ift der Auszug einer Abhandlung 
von Melloni mit Zufägen von Belli. 


Der König von Sardinien ehrte den Ge> 
lehrten für feine Verdienſte um bie MWif- 
fenfchaft durch das Nitterfreuz bes St. 
Maurizins- und Lazarusordens. 


Almanach ber Yaif. Afabemie ber Wiffenfch. für 
das Jahr 1852 (Wien, Staatöbruderei, 8°.). 
©. 153, 


Bei, Karl (Dichter, geb. zu Be— 
nebig 1742, geft. ebendaf. 1816). 9. 
war Priefter der Gefellichaft Jeſu. Als 
der Orben aufgelöst wurde, trat er in's 
Privatleben zurüd und wurde Lehrer bei 
einer adeligen Familie. Bon ihm erfchien 
in freier Ueberfeßung ber erfte Gefang 
von Klopfiods „Meſſiade“ (Bene- 
dig 1774, 8°), und Die „Tageszeiten“ 
von Zachariae (ebendaf. 1778). B.'s 
Driginal» Dichtungen find: „Il Venta- 
glitto* (Venedig 1782 und 1822); 
ein Gedicht in 12 Gefängen, und das 
nad feinem Tode von einem feiner Schü- 
fer herausgegebene bibactifche Gedicht: 
„@li uccelli* (ebendas, 1817, 8°.). 


Nouvelle Biographie g@nörale,.. publi6e sous 
la direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 258. — Biographie wor 
feinen Werte: „Gli uccelli# (Venedig 1817). 


Bellinghanfen, fiehe: Mind: Bel: 
linghauſen, Eligius, 

Bello, Fortunato (Maler, Zeitge: 
noffe .. .). Seine Bilder erwedten in den 
Ansftellungen ber leßten Jahre die all. 
gemeine Aufmerkfamfeit, und der Um—⸗ 
ftand, daß diefelben meiftens ſehr ſchnell 
einen Käufer finden, zeigt für Die glückliche 
Mahl des Gegenftandes, ber bie Synpa- 
thien der Kunftfreunde gewinnt. Bon 
den bisher befannt gewordenen Bildern 
B.'s find zu nennen: „Die leiten Angen- 
blicke Marino Faliero's;“ — „Die mei roben- 
den Pilger;“ — „Die Chräm,” ein Bild- 
chen, das allgemein fo fehr gefiel, daß es 
ber Künftler mit Heinen Aenderungen 
ihon über ein duzendmal wiederholen 
mußte; — „Das lahende Madchen, das sich 
seine Hoore scheitelt;U — „Bie-Hem‘ in Ge- 


flalt einer jungen Frau, welche kummer⸗ 

voll ein Armband betrachtet, womit viel» 

leicht ihre Sünde bezahlt worden; — 

„Mad dem Bade,” ein Weib, das, aus dem 

Babe fteigend, flirchtet überraſcht zu wer- 

ben; und enblich „die Witme mit dem Kinde, 

worin Schmerz und Wehmuth in meifter- 
hafter Weife ausgebrüdt find. 

Aus Ausftellungdlatalogen ber Testen 5 Jahre. 

Belloti, Felice (Dichter, Zeitge- 
noffe, geb. zu Mailand, wo er nod 
lebt). Erhielt eine elaſſiſche Bildung 
und wibmete fich vorzüglich bem Studium 
der griehifhen Sprade. Ein Freund 

Monti’s trat er in beffen Fußtapfen, 

und war jorgfältig bemüht, in feinen poe- 

tifhen Arbeiten jenen Wohllaut ber 

Sprache fich anzueignen, befien Zauber 

in den Werten eines Dante, Ariofto, 

Petrarca vonfogroßer Wirkung bleibt, 

Belloti’s leben geht, umgeftört von auf- 

regenben Borfällen, ganz im Studium 

feiner griechiſchen Lieblingsbichter auf, 
unb die Ergebniffe jeiner Arbeiten liegen 
bereits vor in ben meifterhaften Ueber⸗ 
fetgungen ber Tragödien des Sophokles, 

Aeſchylus, Euripides.VonOriginal⸗ 

arbeiten ſeiner Feder ſind nur einige Gele⸗ 

genheitsgedichte u. bie Tragödie „Jephte“ 
bekannt, die ſich durch ihren prächtigen 

Styl u. die Sittenmalerei ber alten Juden 

auszeichnet. In jüngfter Zeit erſchien von 

ihm: „Tragedie di Bofocle recate nuova- 

mente in italiano“ (Mailand 1856, P. A. 

Molina , 2 Bde.). 

Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d'ogni etä e d’ogni nazione » -- (Milano, G. 
Pozzoli e frat. Messa, 1854, 16°.) I. Bd, 8. 
412. — Schmibl (Mb. Dr.), Deftr. Blätter 
für Literatur und Kunft (Wien 1844, 4°.) 
I. Jahrg. Lit. BL Nr, 10, ©, 75. 

Bellotti, Bernarbin, auch genannt: 

Eanaletto(Landihafts-u.Beduten- 

maler, geb. zu Benedig um bas Jahr 

1724, geft. zu Warſchau 1780). Sei- 

nen obigen Beinamen erhielt er von fei- 

nem Onlel Antonio Eanale, befien 
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Schiller er war. Gleich feinem Meifter 
malte er Landſchaften, Brofpecte u.bergl. 
In Deutſchland ifi er ale Graf Bellotti 
befannt. Er arbeitete in Venedig, Rom, 
Mailand, London, Dresden, München, 
Warſchau, in welcher Stadt er farb, 
Seine zahlreichen Anfichten der genann- 
ten Stäbte zeichnen ſich durch richtige 
Berfpective, Schönheit ber Lufttinten 
und eine Fräftige Beleuchtung aus, 
Jungwirth flach nach feinen Bildern 
im Jahre 1766 zwanzig Profpecte. Aber 
auch als Kupferftecher war B. ausgezeich- 
net und feine eigenen Kupferftihe find 
theuer und mitunter ſehr felten geworben. 
Heinecken, Dictionnaire des Artistes. — Lansi, 

Storia pittorica II. 288. — Le Blanc (Ch.), 


Manuel de l’amateur d’estampes. — Orlandi, 
Abecedario pittorico, 


Belloutte von Chrachah von Watterd, 
Karl, Ritter (k. & Generalmajor, 
geb. zu Lüttich 1729, geft. in Böhmen 
24. Juni 1801). Der Sohn eines Dffi- 
ciers, trat er furz vorbem Aachener Frie- 
den als Fähnrich in das Koburg Dra- 
goner-Regim. ein. 1757 (in Hirten- 
felds Milit, - Eonverf.-Lerilon irrig: 
1759), war er bereits Kapitänlieutenant 
und zeichnete fih in den Schlachten bei 
Kollin und Breslau, bei Leuthen, 
Runersdorf, wo das Negiment ein 
feindliches Dragonerregiment nieberhieb, 
und deſſen filberne Paulen erbeutete, jo- 
wie in ber Schlacht bei Liegnik aus, 
Ym 3.1761 war er bei der ruſſiſchen Armee 
in Wahlftadt und focht das Jahr Darauf 
in der Affaire am Fifherberge. 1767 
durch Konvention Hauptmann, warb er 
1771 Major, 1773 Oberftlient., mar- 
ihirte 1778 mit dem Regim. zur Beſitz⸗ 
nahme Baierns, fam dann nach Böhmen 
und in das Corps bes Generals d'Alton, 
1779 nach Zeichen; in diefem Jahre wurde 
B. in den Ritterftand erhoben. 1784 
avaneirte er. zum OÖberften und Com⸗ 
mandanten und leiftete in Holland bei 


248 


Dämpfung der wegen ber Schelbe-Schiff- 

fahrt ansgebrochenen Unruhen wichtige 

Dienfte. 1790 warb er als Gen.-Maj. 

penfionirt. 

Oeſtr. Militär-Konverfations-Lerilon, Heraus. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) J. 8b. ©. 357. (Artikel von Hd.) In 
bemfelben irrig ale Freiherr angegeben. — 
Hellbach (Ich. Chriftian), Adels - Lerikon 
(Ilmenau 1825, Boigt) I. Bb. S. 119. — 
Wappen: Ein goldener Schild, quer ges 
theilt bucch einen rothen Ballen, barauf ein 
gebogener geharnifhter Arm mit einem blo- 
Ben Schwert in ber Hand. Ueber bem Ballen 
ein einfacher ſchwarzer Adler mit ausgejchla- 
gener Zunge und ausgebreiteten Flügeln. 
Unter dem Ballen in zwei Reihen ſechs rothe 
Löwenköpfe mit ausgefchlagenen Zungen über 
einander geftelt. 

Bellucci oder Belnzzi, Anton (Ma- 
ler, geb. zu Pieve di Soligo im 
Gebiete von Trevifo 1654, geft. 1726). 
Die Arbeiten dieſes Künftlers gehören 
der neuen italienischen Schule an, und 
es ſpricht ſich in ihnen ebenfo eine kräf⸗ 
tige Handhabung bes Pinjels, wie eine 
gefhicdte Behandlung des Eolorits aus, 
Er liebt die tiefen Schatten, weiß fie aber 
vortrefflich zu vertheilen. Eine bejondere 
Birtuofität beurkundet er im Malen klei— 
ner Figuren, und man hält bafür, er 
babe dieſelben auf den ſchönſten Bildern 
bes berühmten Tempefta gemalt. 3o- 
fepb J. berief diefen Künftler an feinen 
Hof, und überhäufte ihn mit großen Ehren. 
In der heil. Geiftfirche zu Venedig be- 
findet fi von ihm ein großes Gemälde. 
Das Meifterwerf Bellucci’s ift aber 
das Dedengemälbe im Budingbam-honje 
zu London, 

Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä e dogni nazione ... (Milano 1854, 
G. Pozzoli, 16°.) I. Bd. 8. 414 (gibt bas 9. 
1720 ale B.s Zobesjahr an). — Lanzi, 
Stor. pitt. III. 8. 217. — Heinecken, Dict. des 
artistes. — Melchiori, Vite de’ Pittori Veneti, 

Belnay, Georg Alois von (Pro- 
feſſor ber Gedichte, Buchdrucker 
und Rebacteur, geb. in ber Trent- 
ſchiner Geſpannſchaft in Ungarn 1766, 


geft. zu Prefburg 6. Dct. 1809). Seine 
Studien machte er an der k. ungar. Uni- 
verfität. Er war ein Schüler des ver- 
dienten Profeffors Werthes u. Inhaber 
einer Buchbruderei und Buchhandlung. 
In den neunziger Jahren bes 18. Jahr⸗ 
hunderts trat er als Schriftfteller mit 
politiicher und hiftorifher Freimüthigkeit 
auf; im 19. Jahrhunderte neigte er fich 
zum Obfenrantismus, insbefonbere in 
dem weiter unten angeführten Werke: 
„Fragmenta ad hist. eccles.“ Er fchrieb 
unter anderm folgenbes: „Historia Lite- 
rarum bonarumque Artium in Hungaria, 
e probatissimis scriptoribus synoptice de- 
ducta“ (Viennae et Posonii) s. a. (1799) 
in 8°., 128 8. (Größtentheils ein Aus- 
zug aus Wallaszky's Werl); — 
„Synopsis Imperii Romano - Germanici, 
in usum auditorum suorum“ (Posonii 
1794), gr. 8°. 188 8. (Eine Ueberfe- 
gung bes Pütterfhen Werks; 2. 
Ausg. Preßburg 1796, gr. 8°. 190 
&.); — „Fragmenta ad Historiam Ec- 
clesiasticam Hungariae“ (Posonii 1802), 
8°, VI und 138 $. (Compilation) ; 
— „Historia Regni Hungariae e proba- 
tissimis scriptoribus symoptice deducta“ 
(Posonii 1804, 8°, 426 8., et ap- 
pend. 32 5. Neue Auflage 1807, 8°.). 
(Geht nur bis zu ben Königen aus dem 
Haufe Defterreih und ift eine Kompi- 
lation aus ben Werken von Balma, 
Pray, Katona ꝛec., recenfirt in ben 
„Annalen“ 1805); — „Ephemerides 
statistico -politicae 1805, 1806, 1807, 
1808, 1809% (es ift dieß der Titel ber 
von B. verlegten und redigirten, zu Preß- 
burg in Iateinifher Sprache herausgege- 
benen Zeitung, welche nad) feinem Tode 
von ben Erben fortgeſetzt und von Prof. 
Stephan v. Chelko redigirt wurde); — 
„Reflexiones cunctorum Hungariae civium 
adversus illud diplomatis punctum quo 
nativi etiam Patriae fili non nobiles ab 
omnibus publicis officiis ewchuduntur* 


(s. 1. 1790, 8°) u. f. w. Ein woll- 
ftändiges Berzeihuiß feiner Schriften 
findet fi) in ben unteh angegebenen An- 
nalen. B. brudte auch mehrere Werke 
nach, u.a. Chateaubriands „Attala.“ 


B. ſtarb im beſten Mannesalter (439. alt). 

Annalen ber Liter. u. Kunſt bes In⸗ u. Aus- 
Ianbes (Wien 1810, 4. Doll) Yahrg. 1810, 
II. Bb. ©. 117: „Nekrolog.“ — Oeſtr. Na- 
tional-EncyHlopäbie (von Gräffer u. Ezi- 
fann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. ©. 251. 
— Erſch (I. ©.) mb Gruber (J. G.), All⸗ 
gemeine Enchflopäbie der Wiſſenſchaften und 
Künfte... (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 8. Thl. ©. 462. 


Beltramelli, Judith (Sängerin, 
geb. zu Bergamo um das Jahr 1834). 
Sie ift die Tochter Peter B.'s, eines 
ausgezeichneten Profeffors ber Muſik. 
Bon frühefter Jugend ſchon begann ihre 
Ausbildung in der Mufil, Die hervor: 
ragende Eignung zur Kunft bewog ben 
Bater, fie in's Eonfervatorium nad) Mat- 
land zu ſchicken, wo fie ihre höhere mufi- 
laliſche Ausbildung erhielt, f hen mit 14 
Jahren meifterhaft Das Piano fpielte und 
im Gefange eine gute Schule zeigte. Ihr 
ſchüchternes, häusliches Weſen ließ fie 
lange nicht mit dem Gedanken ſich befreun- 
ben, als Sängerin die Bühne zu betreten. 
Endlich gab fieden Wünfchen ihrer Eltern 
nad und nahm, 17 Jahre alt, ein En- 
gagement beim Theater in Berlin; bort 
trat fie zuerft in ber „Nachtwandlerin“ 
auf und ihr Spiel und Gefang gefielen. 
Mit gleich ſchönem Erfolge fang fie nun 
in „Moſes,“ „Robert ber Teufel” und in 
ber „Heimlichen Ehe.” Nun erhielt fie 
ein Engagement nad) London, wo fie mit 
der Grifi und mit Mario in ben 
„Hugenotten,” im „PBropheten” und in 
ber „Jüdin“ auftrat. Bon London begab 
fie fih nad) Brüffel, wo fie mit Mario 
und Lablache in Mozarts „Zauber- 
flöte“ fang, und mit biefen Beiden auf 
mehreren Theatern Schottlands und Ir—⸗ 
lands mit glänzendem Erfolge gaftirte. 
Nach Beendigung diefer Kunftreife kehrte 
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fie in ihre Baterflabt Bergamo zurück, 
um von bort einem neuen Rufe nad 
Paris an’s Theätre italien zu folgen, 
wo fie mit Calzolari und Ronconi 
in der „Nachtwandlerin” und den „Bu- 
ritanern” und andern Opern fang; von 
bort ging fie nach Lyon, um bajelbft das 
Publicum im „Barbier von Sevilla,” wie 
fpäter jenes von Konftantinopel und 
Alerandrien in Aegypten, auf welchen 
Bühnen fie in „Rigoletto* und „Tro- 
vatore“ auftrat, zu entziiden. Im Dec. 
1854 fang fie auf dem königl. Theater 
von Neapel und feierte Triumphe in ber 
„Luisa Miller“ und „Traviata.“ We— 
niger hervorragend in heroiſchem Gefange, 
ift fie jehr bedeutend in fentimentalen 
Rollen und überall dort, wo Einfachheit 
und Natürlichleit— diefezwei heut zu Tage 
fo felten geworbenen Tugenden der Kunft 
— bie höchſten Wirkungen im Gefange 
erzielen. In ihrem Geſange ift Aumuth 
und vollendete Schule, in ihrem Spiele 
ift fie wahr und natürlich. 


Giornale di Bergamo (Anno XLII.) 1855, vom 
29. Juni, Nr, 52. — Galleria artistica con- 
temporanea (Napoli 1854). 


Beltramelli, Joſeph Profeſſor, 
Kunſtſammler, Schriftſteller, 
geb. zu Bergamo 1734, geft. 1815). 
Er widmete ſich wiffenfchaftlihen Studien 
zu Bologna unter den Jeſuiten und war 
ein vorzüglicher Gemäldelenner. In 
Bergamo ſammelte er Medaillen, feltene 
Bücher und koſtbare Manufcripte. Dann 
machte er Reifen durch Europa, Die 
kriegeriſchen Ereigniffe in Italien brach⸗ 
ten ihn um alle feine koſtbaren Samm- 
lungen. Mit Faffung ertrug er biefe 
Schläge bes Schickſals und ftarb als Pro- 
feffor der Berebjamleit am Lyceum feiner 
Vaterſtadt. Er fchrieb: „Lettere sulle 
belle arti“ (Bergamo 1803); — „Dis- 
corso sulla letteratura etc.“ (ibid. 1803); 
— „Notisia intorno ad un quadro esi- 
stente nella capella del palasso della pre- 
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fettura in Bergamo“ (ibid. 1806); — 

„Elogio del cavaliere Tiraboschi“ (ibid. 

1819, 8°.). 

Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri.— Gin- 
guene, Hist. litter. d’Italie. — Moschini in ber 
Biographie universelle (ital. Ausgabe). — 
Nourelle Biographie génétale ... publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1859) V. Bd. Sp. 304. — Meyer 
(9.), Das große Eonverfations-Terilon (Hild- 
burgbaufen 1845). 

Beltrami, Elifabeth, fiehe: Yenato: 

Beltrami, Elifabeth. 


Beltrami, Johann (Stempel- 
jhneider, geb. zu Eremona 1779, 
geft. ebendaf. 1854). Sein Bater war 
Juwelier, befaß ein ausgebehntes Ge- 
fhäft, und unter feinen koſtbaren Waa— 
ren Edelfteine, Cameen, Carneole, bie 
öfter nach gegebenen Muftern geftochen 
wurben. Johann, von Kindheit auf an 
dieſen Anblick gewöhnt, faßte eine beſondere 
Vorliebe für dieſe Kunſt, und begann mit 
einem in Eiſen gefaßten Diamanten ſich 
ſelbſt darin zu verſuchen. War nun auch 
das dazu angewendete Inſtrument unbe- 
hilflich, ſo vollendete er doch auf einem 
rothen Diaspor „Amor n. Daphne, auf einem 
Carneol, das Portrãt des Grafen Algarotti,“daun 
eine „Bachantin,“ und einen, Anlins Popirins 
mit seiner Mütter,” Der ihm ganz vorzüglich 
gelang. Um ſich in feiner Kunft noch bej- 
fer auszubilden, wollte er die Alademie 
in Mailand befuchen, ber Bater willfahrte 
gern feinem Wunſche und 1793 reiste 
B. nad) Mailand. Der befte Steinjchnei- 
ber in Mailand war bamals Joſeph 
Graffi, an den B. Empfehlungen hatte; 
als dieſer aber ein paar Arbeiten B.'s 
fab, wußte er aus Eiferfucht B.'s Abficht, 
fi in dieſer Kunft auszubilden, bintan- 
zubalten, und ging fo weit, daß er nie in 
B.'s Gegenwart arbeitete, und forgfältig 
Inftrumente und alles zur Arbeit gehö- 
tige verbarg. Im Unwillen über einen fo 
unwärbigen Vorgang kehrte B. nad 
Cremona zurück, und mühte ſich ab, hinter 


bas ihm fo ängftlich worenthaltene &e- 
heimniß des Gemmenjchnittes von felbft 
zu fommen, was ihm and; balb gelang. 
Die erften Arbeiten feiner Kunft waren 
nunmehr: „Beraclit und Demotrit“ auf ei- 
nem orientalifchen Topas, und „Impiter und 
Benns“ auf einem faphirnen Achat. Nach 
und nad) wurbe er immer mehr Meifter 
ber Schwierigkeiten, und es entfianden: 
„Amor und Psyche“ aufeinem weißen Topas, 
und im Auftrage ber Regierung, bie ei- 
nen verdienſtvollen Bürger auszeichnen 
wollte, eine Mebaglie mit 3 Figuren. 
In den Jahren 1796— 1800 beeinträch- 
tigten politifche Wirren feine Arbeit, Doch 
vollendete er in biefer Zeit wiele Por- 
träte, die durch die Reinheit ihrer Aus- 
führung und die große Aehnlichkeit Bei- 
fall ernteten; ein Meifterftid war 
das „Porträt des Kaiser Sram L,“ das er für 
ben Marcheje Berfichelli in Cremoua 
vollendete. Bebentende Beihäftigung gab 
e8, als Eugen Beauharnais als Bice- 
fünig Italiens den Künften huldigte, und 
B. erhielt ben Auftrag, eine Kette von 16 
Cameen zu arbeiten, welche die, Geſchichte 
der Piyche” nach feinen eigenen Zeichnun- 
gen enthalten follten. Nachdem bie Zeich- 
nungen ben Beifall Uppiani’s (j.b.) ge- 
funden, machte ſich B. an bie Arbeit, vollen⸗ 
dete diefelbe, und ſchickte fie an ihre Beftim- 
mung ab; aber ehe fie an dieſelbe gelangte, 
fiel fie in Räuberhände. Eugen, obgleich 
über dieſen Unfall aufgebracht, bezahlte 
ben Künftler für feine Arbeit, als wenn 
er die Kette erhalten hätte, und trug ihm 
auf, eine zweite ganz ber erften gleiche 
auszuarbeiten. Beltrami vollendete 
dieſelbe, und biefe zweite ilbertraf bie 
erfte noch an Reinheit und Schönheit ber 
Ausführung. Der Bicelönig beftimmte 
bie Kette zum Gejchenf für feine Braut, 
die Prinzeffin Amalie von Baiern. Die 
Kette machte Aufſehen, B. erhielt eine 
Menge Beftellungen, insbefondere ‚von 
Porträten, unb Darunter jenes ber. Kaife- 


rin Iofephine, welches er auf einen 
anberthafb Zoll großen faphirnen Achat 
mit folder Bollendung ſchnitt, daß es all- 
gemein bemunbert wurde. Im 3. 1820 
begann Graf Joh. Sommariva, ber 
längft für Beltrami’s Schöpfungen 
Enthufiaft war, denfelben ausſchließlich 
für fich zu befchäftigen, und bis 1826 ar- 
beitete B. faft nur für den Grafen, In 
biefem Jahre entriß der Tod dem Künft- 
ler diefen jeltenen Mäcen, der in feinem 
Haufe zu Paris und in feiner Billa in 
Eomo einen wahren Schag von Kunft- 
werfen aller Art befaß. Ueber 40 Kunft- 
werfe, eines herrlicher als das andere, 
gingen nunmehr aus B.'s Händen ber- 
vor. Die vorzüglichften darunter find: 
eine „Slora” nah Guido Reni; 
„Attala’s Comunion;“ — „Die Ingend im 
Kampfe mit den Feidenschaften;“ — „Ber Zorn 
des Achilles” eine Compoſition mit wielen 
Figuren nah einem Bilde von Ap- 
piani; — „Rain und Abel;“ — „Psyde 
von Sephir entführt,“ wiele Amoretten 
umgeben die Götter; — „Anna Baleijn 
seguet ihre Cochter;“ — „Die Barmherzigkeit” 
nad Dignani; — „Eine heilige 
Semilie” nach Andrea del Sarto; — 
und das „Porträt von Sommariva.“ Die 
Bemühungen des Grafen, daß B. nad 
Paris überfiebelte, waren vergeblich, und 
als er dem Künftler eine freundliche 
Wohnung in Mailand einrichtete, war 
B. auch nicht zu beivegen, dieſe zu bezie- 
ben, Seine Vaterſtadt blieb ihm über 
alfes werth, und er wollte bas geliebte 
Cremona nie verlaffen. Ein anderer 
Gönner B.’8, der ihn mit zahlreichen 
Beitellungen bejchäftigte, war Turina, 
Auch für diefen arbeitete er theils nad) 
berühmten Gemälben, und theils aus der 
Phantafie folgende Werfe: „Angelice and 
Medora“ nach einem Bilde von Matteini; 
— „Der Reichthum will die Ziebe erkanfen” und 
„der Keichthum statt als Sieger folgt in Crauet 
dem aubesiegharen Gotte,”. beibe Allegorien 
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nach franzöfifchen Originalen; hingegen 
find „Ber Kopf der Liobe;“ — „Armida and 
Rinaldo” verbunden mit einem nieblichen 
Basrelief, „Die Krengritter, melde sich per 
Belagerung Jerusalems anshicen,” vorſtellend; 
„Die von BDiomedes vermnndete DBenns 
vor Inpiter,” Schöpfungen feiner Phanta- 
fie. Sein größtes Kunftwerf aber ift Das 
nah Pebruns Gemälde gearbeitete 
„Belt des Darins" auf einem 8 Linien 
großen Steine. Nahe an 20 Figuren 
faßt das Bild. In der Mitte fteht das 
Zelt, vor bem Aleranber, ihm zur 
Seite Hephäftion, die trofilofen Frauen 
des Darius empfängt. Der Ausdrud in 
ben Mienen ber Flehenden, in benen 
Aleranders und Hephäftions, die Grup- 
pirung der um ben Sieger theils Stehen- 
den theils Knieenden, Alles ıft mit einer 
bewunberungswürbigen Schärfe gegeben, 
und das Stück ift mit Hecht als ein Wun- 
ber ber Kunft gepriefen worden, Ein an- 
deres Meifterftüc, auch für Turina ge- 
arbeitet, ift ferner: „Merknr übergibt dem 
Knaben Bas die Nisäischen Aympben.” Pro- 
feffor Colla und Cicognara waren voll 
ber Bewunderung über B.'s Arbeiten, 
ben fie den italienifhen Phidias 
nannten. Solche Kunftwerle fteigerten 
BE Ruf, und er erhielt Beftellungen von 
allen Seiten. Fürſt Sorefina Bidoni 
fieß nun 7 lichte Carneole ſchneiden, und 
überließ den Gegenftand ber freien Wahl 
bes Künftlers. Im den größten Stein 
arbeitete nun Beltrami: „Bas Wrtheil 
des Paris,“ auf ben übrigen ſechs ftellte er 
„Die Musen;“ — „Die Symbole der Ehe;“ — 
„Den Arsprung der Malerei; — „Die Gra- 
ſien“ u. a., und auf Vidoni's Wunfc, 
der Monti's Poeſien über Alles liebte, 
das „Partrüt Aonti's“ mit den Profilen 
Vomets, Birgils und Dante's, Diefe vier 
Köpfe find auf einem zollgroßen Carneol 
ausgeführt, und der Eharalter in den 4 
Köpfen ift der Inbegriff der Bollendung. 
Im. 3. 1827 endlich unternahm er heim⸗ 
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lich — um, wenn es nicht gelänge, feine 
Schadenfreube zu erweden, — auf einem 
zolfgroßen brafilifhen Topas, „das Abend- 
mahl Zeonardo da Vinti's“ zu ſchneiden. B. 
vollendete es, Vidoni brachte das Kunſt⸗ 
werf nah Rom, wo noch 10 Jahre ſpäter 
3.8 Sohn eine Fülle Des Lobes über das 
Kunftwerl bes Baters vernahm. Ein 
Freund Canova's, Antonio d'Eſte be- 
merkte, wenn Canova lebte, gäbe er eine 
feiner Statuen für Diefe wunderbaren 
Gemmen, auf welche der Charakter in 
ben Mienen ber Apoftel troß ber Klein- 


heit der Köpfe wunderbar wiedergegeben 
war, Bon feinen übrigen Arbeiten, Die 


meiftens im Beſitze von Privaten ſich be- 
finden, und durch ihre meifterhafte Aus- 
führung bem Kenner ſchon auf ben erſten 
Blid kenntlich find, find belannt gewor⸗ 
ben: „Ber Cod der Zucretin;" — „Pöogche, 
welche Amor liebkost;" — „Bas Porträt des 
Raisers Frang des L.,“ welches er im Auf- 
trage ber Kaiſerin Witwe, die ſchon im 
% 1815 3.8 Arbeiten fennen gelernt, 
zweimal arbeitete; — „Inpiter bekränt von 
den Horn“ nach einem Gemälde von Ap- 
piani auf einem weißen ruffifchen Topas 
bon etwa Linien Größe ausgeführt, woran 
er volle3 Jahre arbeitete. Das Bild ftellt 
bar: Jupiter auf bem Throne, zwei Horen 
befränzen ihn, ihm zur Seite ftehen Juno 
und Hygiäa, vor ihm auf den Knieen Ga- 
nymeb, ber ihm die Schale zum Trinken 
reicht, in der Entfernung fieht man imfreis 
bie übrigen Götter; und „Der Cany der Benus 
mit den Grayien.” Aus einem in ben italien. 
Blättern der leiten Jahre mitgetheilten 
Schreiben des Brof. 2. Bihler (j.diefen) 
(ddo. 25. Juni 1844) an Beltrami 
erhellet, welchen hohen Platz diefer in 
feiner Kunft einnahm, indem Pichler, 
Profeffor der Medaillen- und Gemmen- 
ſchneidelunſt an ber Alad. ber bildenben 
Künfte zu Wien, an Beltrami unter 
Anderem folgende Worte richtet: „Sie 
befigen einen Muth, ben ich nie hatte 





und nie haben werde, nämlich den: in 
Stein Gemälde auszuführen.” 


Meneghelli (Antonio), Insigne glittografo Giov. 
Beltrami (Padua 1839, Sicca, 8%. 26 8.). — 
Aus italienifhen Blättern ber Lombarbie unb 
Benebigs in ben Jahren 1852 — 1855. 


Belteami, Johann Peter (Abt, geb. 
zu Roveredo 1780, geft. ebenbaf. 1843). 
Mit einer frübzeitigen Neigung zum 
geiftlichen Stande vereinigte ev auch alle 
Mittel, diefen zu Ehren zu bringen. 
Gründlich gebildet in der Liturgie, trad)- 
tete er vor Alleın, dem Gottesdienfte jenen 
heiligen Ernſt zugeben, ber bie Gebräuche 
der katholiſchen Religion fo fehr erhebt 
und auszeichnet. Vorzüglich ließ er ſich 
die Ausbildung bes geiftlichen Gejanges 
angelegen fein und als Chorbivector ber 
Hauptlirche zu Roverebo gründete er zu 
diefem Zwede eine eigene Gefangsfhule, 
die er bei feinen Lebzeiten und nad) feinem 
Tode freigebig botirte. Er felbit compo- 
nirte mehrere Gefänge. Aber auch jonft 
war er wiffenfchaftlihen Beftrebungen 
nicht fremd. Vorzüglich war er Meifter 
in ber lateiniſchen Sprache, in welcher er 
mehrere gediegene Infchriften verfaßte, 
bie jeboch größtentheils verloren gegangen 
find. Als Freund bes P. Ant. Cefari, 
der ihn bei feinem Wörterbuche ber 
Erusca zu Rathe zog, hatte er Gelegen- 
heit, auch zur Verfeinerung ber italie- 
nifhen Sprache beizutragen. Er hinter 
ließ mehrere liturgiſche Schriften. 
Florilegio scientifico-storico-letterario del Ti- 


rolo Italiano (Von Jacopo Galvagni). Padua 
1856, Angelo Sicca. Trimestre I. p. 191. 


Belzoni, Johann Baptiſt (berühmter 
Reifenber, geb. zu Padua 1778, 
gef. zu Gato am ber afrifanifchen 
Goldküſte 3. Dec. 1823). Einer jener 
merkwürdigen Charaktere, die durch Wil- 
fenstraft und Ausdauer das Höcfte zu 
vollbringen im Stande find. Nachdem er 
feine Jugendzeit in Rom verlebt, und er 
die Abficht gehabt hatte, in ein Mönds- 


Hofter zu treten, warb er von biefem 
Ziele durch die Kriegsunruben des Jah- 
res 1800 abgelenkt. Er fam 1803 nad 
England, wo er fi) mit mechanischen Kün- 
ften, befonbers der Hydraulik, bejchäftigte. 
Durch feine Berheiratbung dafelbft kam 
er in ſehr bebrängte Tage, aber er war 
nicht ber Mann, der im Drange der Ber- 
bältnifje untergehen konnte. Geſtützt auf 
jeine Kenntniffe in der Mechanik, begab 
er fih nah Edinburg und conftruirte 
dort in verſchiedenen Formen Waffer- 
triebmafchinen. Als er damit längere 
Zeit die Schauluft bes Publikums befrie- 
bigt hatte, kam er auchauf den Gedanken, 
die anferorbentliche Kraft und Gewandt- 
beit feines Körpers zu probuciren, unb er 
ließ ſich herbei, athletifche Borftellungen 
zu geben. So fam er nad) Irland, Por- 
tugal, Spanien und endlich nach Aegyp- 
ten, wo er feinen eigentlichen fpätern 
Ruhm begründete (1815). Dort fand er 
bald eine ihm genehme Beſchäftigung. 
Statt derin Kairo üblichen Bewäflerungs- 
rüber jollte B. eine neue hydrauliſche 
Maſchine anlegen und errichtete die erfte 
auf einer Domäne des Pafcha’s. Obgleich 
Holz und Eifen daran fehr ſchlecht waren, 
verrichtete doch Die Mafchine ihren Zweck, 
und brachte ibm den Werth ſechs jolcher 
Maſchinen ein. Da fanden bie Inten- 
danten des Paſcha's an ihr den Fehler, den 
einft ber Barifer Präfect in der englifchen 
Trinkwaſſer⸗Beſchaffungsmaſchine in Pa⸗ 
ris fand: ſie machte nämlich eine Menge 
Menſchen erwerbsunfähig. Von 400 Men- 
ſchen waren auf einmal 300 unbeſchäf—⸗ 
tigt. Es hatte daher von dieſer Neuerung 
fein Ablfommen. B. wandte nun, von 
bem berühmten Reifenden Burckhardt 
aufgemuntert, feinen Blid auf Ober- 
Aegypten und die zahlreichen alten Bau- 
denfmäler desjelben. Mit ungeheuren 
Hinderniffen fampfend, Drang er in 
das Innere vergeffener Königsgräber, 
Ratatomben und Tempel, Er ſchaffte Die 
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Statue des jüngern Memnon von Theben 
nach Alerandria, und eröffnete (1817) 
das berühmte Königsgrab des Pfametich, 
beffen alabafternen Sarkophag er in's bri⸗ 
tiſche Muſeum beförberte. Auch gelang 
ihm die merkwürdige Eröffnung ber Py- 
ramibe bes Chephyren. Er wiberlegte ba- 
durch den feit Herobot aufrecht erhaltenen 
Glauben, daß diefe Pyramide feine unter- 
irdiſchen Gemächer habe. Eine reiche 
Sammlung von Altertümern war bie 
Ausbeute derjelben. Ueberbieß entwarf 
er von Allen treffliche eigenhänbige Zeich- 
nungen. Ein Anſchlag auf fein Leben 
vermochte ihn aber, Aegypten zu verlaf- 
jen (1819). Seine Gattin, eine wahre 
Amazone, die alle Gefahren mit ihm ge- 
theilt, begleitete ihn nach Europa zurüd. 
Seiner Baterftadt Pabua fohenkte er 2 
ägyptiſche Granitftatuen (Palazzo della 
Giustizie). In England beforgte er bie 
Heransgabe ſeiner Reiſebeſchreibung unter 
d. Titel: „A narrative of the Operations 
and recent discoveries within the pyramide, 
temples, tombs and excavations in Egypt 
and Nubia; andof a journey to the coast 
of the Red Sea, in search of the an- 
eient Berenice, and an other to the Oasis 
of Jupiter Ammon.“ (London 1820, 
Murray. Bergleihe: Brunet (J. Ch.), 
Manuel du libraire (Bruxelles 1838) 
I. Bd. 8. 223. Sein Stolz war, das Buch 
jelbft und allein zu fchreiben, ba er, wie 
er ſich ausdrückte, auch die Entdedungen 
allein gemacht hatte. Zu Anfang bes 
Jahres 1821 veranftaltete B. eine Aus- 
ftellung feiner Alterthimer in London, 
die allgemeines Aufſehen machte. Aber 
fein Unternehmungsgeift war noch nicht 
befriedigt. Er wollte auch noch das In- 
nere von Afrika, ſchon für fo viele Eu— 
ropäer ein frühes Grab, durchforſchen, 
und 1822 ſchiffte er fich in dieſer Abſicht 
nad Gibraltar ein, Nach manchen Kreuz- 
und Querfahrten und vielen Hinbernif- 
jen erreichte er Benin (unter bem 3° 40 
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nörbf. Breite), wo er an einer Ruhr töbt- 
lich erkrankte, Nach Gato transportirt, 
ftarb er bafelbft, und warb mit allen Eh— 
ren unter einer mächtigen Platane beer- 
digt. Die Stelle, wo er ruht, bezeichnet 
ein Stein mit einer Inſchrift in englifcher 
Sprade, folgenden Inhalts: „Hier ru- 
ben bie Gebeine von Giambattifta Bel- 
zoni Esq, der auf der Reife nah Tom- 
buctu am 26. Nov, 1823 von einer Dif- 
jenterie befallen wurbe, und am 3. Dec, 
zu Gato ſtarb.“ B. war erſt 45 Jahre 
alt. Eine Bildfäule ift ihm auf dem 
Ratbhaufe feiner Baterftadt Padua er- 
richtet worben. 


Menin (N. N.), Cenni biografici intorno al 
viaggiatore italiano @G. B. Belzoni (Milano 
1825). — Zeitgenoffen, Neue Reihe (Leipzig 
1826) V.Bb, ©. 143, — (Brodhaus) Eon- 
verjationd=?erilon (10. Aufl.) II. Bb. S. 491. 
— Nouvelle Biographie g@n6rale ... publiée 
sous la dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 308, — Blätter aus ber 
Gegenwart, berausgeg, von Dr. U. Diez 
mann (Leipzig, Baumgärtner, 40.) XI. Ihrg. 
1840, Nr. 20 u. 21, ©. 98 und 101: „Der 
gelehrte Herkules." — Buch der Welt (Stuttgart, 
Hoffmann, 4°.) 1847 ©, 193. — Annuaire né- 
erologique (Paris 1826). von Depping. 

— Eonverfationsblatt (Wien, 8°.) III. Jahrg. 
1821: „Erfte Eröffnung bed Tempels zu 

Vbſambul durch Belzoni.“ — Der Wanderer 
(Wien, 4°,) 1824, Nr. 128.— Der Freimüthige, 
berandgeg. von Dr. Aug. Kuhn (Berlin, 4°.) 
XXVI. Jahrg. 1829, Nr. 106—108: „Biogra- 
phie“ von L. R. Marchaud. — Biblioteca ita- 
liana 1826, Yänner- u. Februarheft. — Por: 
träte: im Archiv für Natur, Wiſſenſchaft u. 
Kunft (Karlsruhe, 4°.) II. Jahrg. auf einem 
Blatte zufammen mit ben Porträten von F. 
Drake, R. Zander, Alex. v. Humboldt u. Roß. 
— Im oberwähnten Buch ber Welt, ohne 
Angabe bes Zeichners und Stechers. Stahlſt. 


Bem, Joſeph (General, geb. zu 
Tarnow in Galizien 1795, geft. zu 
Aleppo 10, Dec. 1850). Die Familie 
ber Bem ift eine galizifche. Zwei Brü- 
der Yacob Johann und Andreas wurben 
im 3. 1803 in ben galiziſchen Adelsftand, 
ber Lemberger Domberr Iacob v. Bem 


in den Ritterfiand erhoben (vergl. I. Ch. 
v. Hellbach, Adels - Lerifon [Ilmenau 
1825, Boigt] J. Bo. S. 120). Nachdem 
er an ber Univerfität zu Krafan feine 
Studien gemadht und fi bejonders 
mit der Mathematik befchäftigt batte, 
trat er im 3. 1309 in die zu Warſchau 
errichtete Militärjchule, worauf er feine 
Militärdienfte in der reitenden Artillerie 
begann. Dem Feldzuge von1812 wohnte 
er als Lieutenant unter Davouft, dann 
unter Macdonald bei, mit bem er fi 
in die Feftung Danzig warf. Als die 
Feftung übergeben warb, mußte er nad) 
Polen in’s elterliche Haus zurücklehren, 
aus dem ihn Die Reorganifirung der pol- 
nifchen Armee unter dem Großfürften 
Eonftantin (1815) wieder auf ben 
militärischen Schauplag rief. Er ward 
Hauptmann und Lehrer an ber War- 
ſchauer Militärfchule, in welcher Stellung 
er feine mathematiſchen Kenntniffe und 
fein fonftiges Wiffen erfolgreich verwen- 
bete, Er ſchrieb in biefer Zeit ein Buch 
über die Einführung ber congrevifchen 
Raketen. Da aber B, bei nach und nad 
erfolgender Geftaltung der Dinge fich 
nichts weniger als behaglich fühlte und 
mebrmals feinem Unbehagen in Worten 
Luft machte, ſah er ſich bald Berfolgun: 
gen aller Art ausgeſetzt, bie endlich Un- 
gnade und Außerdienftfegung herbeiführ- 
ten. Bem fam num um feinen Abſchied 
ein, um im Anslande feine militärijche 
Laufbahn zu verfolgen. Da man fab, daß 
es ihm Ernſt damit war, fo fuchte man 
ihn aus Furcht, an ihm einen tildhtigen 
Officier zu verlieren, zuritdzubalten. So 
entſchloß fih Bem, 1819 eine Kapitäns- 
ftelle mit den Functionen eines Adjutan- 
ten bei General Bontemps und zugleich 
den Titel eines Profefjors der neuorga- 
nifirten Milttärfchule anzunehmen. Er 
beſchäftigte ſich nun vorzugsmeife mit ber 
Einführung der Brandrafeten bei der 
polnishen Armee, ſchrieb eine Abhand⸗ 


fung barüber und wurde nach Iahresfrift 
zum erften Hauptmann befördert. Da 
begannen von Seite des Großflrften 
neue Berfolgungen Bems. Umfonft 
machte Bontemps allen feinen Einfluf 
bei bem Bruder des Ezaren geltend, um 
jeinem Adjutanten Ruhe zu verfchaffen, 
In den Jahren 1820 — 26 wurde Bem 
unter manderlei Borwand zwei Mal 
verabjchiebet, drei Mal vor ein Militär- 
gericht geftellt und dann immer wieder 
in einen jcheußlichen Kerfer geworfen, 
wo er bes Lichts und der Luft beraubt, 
manderlei Qualen zu erleiden hatte, 
Da das Kriegsgeriht Bem in Betreff 
mehrerer ihm zur Laſt gelegten Staats- 
verbrechen ſchuldlos geſprochen hatte, 
berief der Großfürft ein anderes, füg— 
fameres, das Bem ſchuldig fand 
und ihn zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtbeilte, das er mit aller Strenge 
zu überſtehen hatte, Schwere Krankheit 
war bie folge aller dieſer moralischen 
und phufifchen Unbilden. Kaum genejen, 
wurbe er nach einer Heinen Stabt ver- 
bannt und unter Polizeiaufficht geftellt. 
Nach dem Tode Aleranders bat Bem 
ben neuen Czar um feine Entlaffung. 
Sie wurbe ihm von Nikolaus gewährt 
und B. begab fich hierauf nach Lemberg, 
wo er wiſſenſchaftlichen Forſchungen lebte, 
fich viel mit Mechanik befchäftigte und ein 
Wert über Dampfmafchinen in polnifcher 
Sprache jchrieb. Die Erhebung Polens 
am 29. Nov. 1830 führte ihn nach War- 
hau und er übernahm als Major das 
Commando einer Batterie reitender Ar- 
tilferie. Nach einigen glücklichen Affairen 
ananeirte er nach einander zum Oberft- 
lieut. Oberft und endlich zum Commau⸗ 
danten der polnifchen Armee. Der Tag 
von Oftrolenfa war einer ber glän- 
zendften feiner militäriichen Laufbahn, 
benn er war es, berbas Schlachtfeld gegen 
eimen überlegenen Feind behauptete. Nach 
ber Bewältigung ber poln. Revolution ging 
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3. nach Preußen, fpäter nach Paris, von 
wo aus er mit Don Pedro von Portugal 
wegen Errichtung einer poln, Legion — 
jedoch fruchtlos — unterhandelte. Wif- 
ſenſchaftliche Arbeiten, insbeſondere die 
Ausbildung u. Syſtemiſirung der mnemo⸗ 
technischen Methode und Reifen filllten 
jetzt die Zeit bis zu feinem legten Auf- 
treten in ben Jahren 1848 u. 1849 aus. 
Schon in den Märztagen 1848 war B. 
von Franfreih nah Lemberg geladen. 
Im Oct. diefes 3. bot Bem dem infur- 
girten Wien feine Dienfte an. Nach ber 
Einnahme der Stadt durch die kaiſerl. 
Truppen am 1. Nov. desſ. 3. entfam er 
nah Ungarn, Auf feinen Kopf war ein 
Preis geſetzt. Sein Entlommen ift noch 
heute ein Räthſel; noch hat am meiften 
die Anficht für fih: daß er fih dadurch 
rettete, indem er ala Lohnkutſcher eine 
öſtr. Officierfamilie, die ihn felbft nicht 
fannte, durch die Linien fuhr. Durch die 
Flucht gerettet, übernahm er das Com⸗ 
mando der Revolutiong - Armee in Sie- 
benbürgen. Die rafche Einnahme von 
Hermannftadt machte ihn auf einige 
Zeit zum Herrn Desfandes und er fuchte, 
von Koſſuth darin vielfältig beirrt, 
möglichft zu pacifieiren, Der Einmarfch 
der Ruffen in Siebenbürgen machte aber 
jeiner Herrſchaft in biefem Lande ein 
Ende und von nun an, bis zur Schlacht 
von Temespär und ber Kataftrophe 
von Lugos, wo die ungar. Infurrection 
ihren leisten Act fpielte, konnte er fich 
nirgend mehr feftfegen. Bem flüchtete 
auf türfifches Gebiet, trat zum Islam 
über und nahm unter bem Titel Amurat 
Paſcha türkiſche Dienfte. Im Febr. 1850 
ward ihm Aleppo zum Aufenthaltsorte 
angewieſen, mo er noch an ber Unter- 
brüdung des Aufftandes der arabiſchen 
Bevölferung gegen die Ehriften Theil 
nahm. Hier endlich unterlag fein von 
Strapaben zerrütteter, ftets unanjehnli- 
her und [hwädlicher Körper, Er warb 
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von Seiten ber Türken mit allen militä- 
rischen Ehren beftattet, obwohl deren in 
der Türkei bisher nicht gelannt waren. 
Ueber Bems Feldherrntalent find felbft 
feine Gegner einig. So ſchwächlich auch 
fein Körper ausfah, befaß er doch feltene 
Kraft und eine eiferne Ausdauer. Bei 
feinen Soldaten war er fehr beliebt und 
alle nannten ihn den Bater Bem. Als 
Charakterzug B.'s diene bas folgende 
anthentifche Faetum. Als er in Sieben- 
birgen anfam und das Commando über- 
nahm, wurden ihm ſämmtliche Dfficiere 
und Commandanten vorgeftellt. Bems 
hiftorifhe Worte bei dieſer Borftellung 
waren: „Meine Herren, jeden, der meinen Be- 
fehlen nicht unbedingt gehorcht, Insse ich sofort er- 
schiessen.“ Seine eigenen Landsleute liebte 
er im ungarifhen Kriege nicht. Die von 
ihm organifirten polnischen Lanciers und 
die Infanterie verwenbete er fo felten ale 
möglich. Er haßte ihren ewigen Dispu- 
tationsgeift. Bem befaß ſolche Talente und 
ſolchen Charakter, daß ihre Abnützung für 
aufgegebene Zwede, während er höheren 
dienen konnte, zu bebautern ift. 

Pataty (K. M.), Bem in Siebenbürgen. Zur 
Geſchichte des ungariſchen Krieged (1848 und 
1849), (Leipzig 1850, DO. Wigand mit B.’8 
Porträt und 1 Kart), — Czetz (Johann), 
Dems Feldzug in Eiebenbirgen in ben 33. 
1848 u. 1849 (Hamburg 1850, Hoffmann u. 
Campe, mit B.'s Facfimile) [S. 363 insbe⸗ 
fondere B.’8 Eharakteriftif]. — Bem in Wien. 
Hiftorifches Gemälde von einem Officiere aus 
bem Generalftabe Bems (St, Gallen 1851, 
8%). — Lajos (N. N.), Le gönsral Bem 
(Paris, 8°.) 1851. — Oſtdeutſche Poft (Wien, 
Fol.) 1848, Nr. 180 u. 182: „Eorrefpondenz 
von Kofjutd an Bem.“ — Diejelde 1851, Nr. 
6 u. 12: „Nachricht vom Tode Bems.“ — 
Diefelde 1852, Nr. ı1: „Gerüchte von bejien 
fingirtem Tode u. bem Auftreten im Kaukaſus.“ 
— Bohemia (Prag, 4%.) XXIL Jahrg. 1849, 
Nr. 75: „BE Biographie aus ber Tribune 
des peuples.” — Hermannftäbter Zeitung 
1849, u. bann abgebrudt inber Europa (Leipzig, 
G. Wigand) 1850 : „Bems Beſuch beim Paſcha 
von Orſova.“ — Wochenſchr. f. Kunft u. Liter., 
berausgeg. von Aims von Woumwermand 
(Graz, 8%.) 1860, ©. 37, 46, 55, 61: „Ger 


neral Dem im Belvebere.” — Bnaimer Wo- 
chenblatt, Nov. 1850: „Aneldoten u. Charal⸗ 
terzüge vom General Bem.” — Ujabb kori 
ismeretek tdra, b. i. ung. Eonverjations- 
Lerifon ber neueren Zeit (Peſth 1850, ©. 
Hedenaft) J. Bb. ©. 486. — Die Gegenwart. 
Eine enchll. Darſt. der neueften Zeitgeſchichte 
für alle Stände (Reipzig 1848, Brodhaus, 8°.) 
III. ®b. ©. 343. — Ergänzungs-Eonverjat. 
Leriton, herausgeg. von Dr. Fr. Steger 
(Leipzig u. Meißen) IV. Bb. ©. 330. — Dann 
Zerftreutes in ben über die Revolution Un— 
garns erfchienenen Flugſchriften und größeren 
Werten, ald: Memoirs of a Hungarian Lady 
by Therese Pulszky, unb in anberen. — 
Porträte: Unterfärift: Bem, comm.&eneral 
ber Ungarn in Siebenbürgen und dem Banat; 
geft. von Nordheim (Zeitgenofjen, Neue 
Folge. Verlag bes bibl. Imftitutes Nr. 47). — 
Holzſchnitt in The London Illustrated News, 
Nov. 1849. — In Les Polmais et les Polo- 
naises de la Revolution du 29. nov. 1830 ... 
par Joseph Straszewicz (Paris 1832, Pinard, 
lex.-6°.) , lith. Borträt mit Facfimile von de 
Villain, nebft biogr. Skizze. — Ein Minia- 
tur-Bilb in Stahl geft. ohne Namen bes Zeich⸗ 
ners und Stechers, ohne Angabe bes Orts unb 
Jahres, 5108 mit der unter ber Einrahmung 
Mmapp angebrachten Unterſchrift: J. Bem. 
[Bem fteht in halber Figur mitten in einer bon 
Pulverdampf wolfigen Gegend; beibe Hände 
einen Säbel baltend, mit bem rechten Arın auf 
ein Kanonenrohr geftütt. Wohl bas ähnlichſte 
Bild, 


Bemb, Franz Johann (Abt von Ge- 
orgenberg in Tyrol, geb. zu Wien 1669, 
geft. zu An raß im tyrolifchen Pufter- 
thale 14. Dec. 1731). Sohn vermögli- 
cher bitrgerlicher Eltern, welche ben Ein- 
tritt desfelben in ben geiftlihen Stanb 
wünſchten und fürderten, obgleich B. gar 
feinen Beruf dazu zeigte, und ihm bie 
zweite türkifche Belagerung Wiens durch 
den Bir Kara Muftapba günftige 
Gelegenheit bot, feinem Wunfche, Soldat 
zu werben, nachzukommen. Bei dieſer Be- 
lagerung hatte fih Student Bemb fo 
ausgezeichnet, daß Stahremberg, ber- 
überdieß B.'s Vater kannte, auf ben 
Züngling aufmerkfam wurde, Bemb er⸗ 
bielt vorerft ein Fähnlein, und nachdem 
er fih bei Barlan, wo Stahbrem- 
bergs Beſonnenheit bem Könige 


Sobiesti, dadurch daß er ihm das Leben 
rettete, den Dienft vergalt, den er der 


Stadt Wien erwiejen, bei Ofen und 


1688 bei Belgrad auszeichnete, wurbe 
Bemb der erfte Platlieutenant Bel- 
grads. Auf feiner Eltern Wunſch nahm 
nun Bemb eine Frau, mit welcher er 
zwei Söhne hatte. Die mittlerweile mit 
den Türfen gepflogenen Friedensunter- 
bandlungen waren erfolglos geblieben, 
die Unruhen beganneı wieder, und 1690 
bedrohte der Großvezir die Stadt Bel- 
grad. Eine in das Pulvermagazin ber 
Stabt gefallene türkiſche Bombe machte 
den Großvezir zum Herrn der Stadt, 
Alles ward niedergemegelt, und Bemb 
fah es, wie jeine Familie in Feindes- 
macht gerietb, Seines Dienftes Pflicht 
batte ihm die Möglichfeit geraubt, ben 
Seinen zu Hülfe zu eilen. Im Schmerz 
um den Berluft von Weib und Kindern 
litt es ihn nicht mehr in feinem Stande; 
er nahm Abſchied, wurde nun, was 
jeine Eltern längſt gewünſcht, Geiftlicher, 
und trat in das Benedictinerflofter Ge- 
orgenberg (in Tyrol zwiſchen Ratten- 
berg und Schwatz gelegen). Unter dem 
Klofternamen Eöleftin warb B. vom Abte 
aufgenommen, und ftieg im Klofter von 
Stufe zu Stufe, bis er 1704 Abt wurde, 
Den Einfluß, ven Bemb bei ber Ver— 
theidigung Tyrols im Unterinnthale gegen 
Mar Emanuel und Bendome, wel- 
che vereinigt in Tyrol eingefallen, be- 
bauptet und woburd der Feinde Vor— 
haben vereitelt worben, hatte wejentlich 
zu B.'s Abtenwahl beigetragen. Als das 
Klofter 1705 ein Raub der Flammen 
wurde, hatte Bemb die Brälatur in der 
Ebene zu Fiecht (1707 — 1709) ganz neu 
aufgebaut. Da ereignete fi) nach 20 
Jahren (1710) das Niegehoffte: Bemb’s 
Frau und Söhne, welche bei jener Metzelei 
in Belgrad verfchont geblieben, waren aus 
der Sclaverei in Eonftantinopel entkom⸗ 
men, und nach Fiecht zu Edleftin geeilt, B. 
v. Wurzbach, biogr. Lerifon. 
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wurbe von biefem Ereigniffe jo ergriffen, 
daß er das Klofter plöglich verließ und 
mit feiner Familie nah Salzburg flob, 
Das Klofter, das Bemb's Lage erfannte 
und würdigte, bot ihm eine Unterftügung 
an, B. ſchlug alles aus und ernährte fi) 
fümmerlih als Schulmeifter in Ober» 
kärnthen, fpäter zu Anraß im Puſterthale. 
Selbft die unter Obedienz ihm vom Bi— 
ihof von Briren aufgebrungene Unter- 
ftügung lehnte er mit den Worten ab: 
„sonst müsse er die Seinen verlassen, und Aüchten 
an's Ende der Welt.” Er farb 62 Jahre 
alt; der Stiftsnefrolog meldet feinen Tod 
mit den Worten: „Plenus virtutum 
obiit;* feine Flucht aus dem Klofter be- 
richtet diefes Document folgendermaßen: 
„Sub eo quartum incendium passum 
est monasterium in monte 8. Georgii. 
Novum ad pedem montis in Fiecht 
excitavit Cölestinus 1707, primum 
1709 inhabitari coeptum. 1710 ab- 
batiam deseruit.“ 
Archiv für Geogr,, Hift, Staats- u. Kriegskunſt 
(Wien 1822, 4°,) XIII. Jahrg. Nr. 144, 145. 
Benäczy, Franz von (Rittmeijter, 
geb. zu Ende der erften Hälfte bes vori— 
gen Jahrhunderts, geft. ?). Ward am 
4. October 1759 zum Graf Erbödi- 
ſchen Hufaren-Regimente affentirt, avan- 
eirte 1770 zum Corporal, 1776 zum 
Wachtmeifter, 1778 zum Unterlieutenant, 
1785 zum DOberlieuten. und 1790 zum 
Secondrittmeiſter. Er zeichnete fich mit 
dem Degen in ber Fauft im legten preu- 
Bifchen Kriege, u. z. bei Königshof in 
Böhmen, jowie im Testen Türkenkriege 
bei Botuzfan und Orſowa aus, Im 
% 1761 warb er von ben Preußen ge- 
fangen genommen, und 1762 cartelmäßig 
ranzionirt. Auch bei Königshofgerieth 
er in Gefangenſchaft, befreite ſich aber 
aus derjelben durch feine Bravour, mit 
großer Lebensgefahr. Der bamalige Gen.» 
Major und Brigabier von Blanfen- 
ftein rief ihm als Augenzeuge bei dieſer 
17 
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Gelegenheit ein lautes: Bravo! zu. In 
Anerkennung dieſer Verdienſte erfolgte 
feine Erhebung in den Adelftand (1793). 
Adelftands-Diplom vom 27. October 1793. — 
Bappen: Ein filberner Schild, darin ein 
grün und roth munbirter Hußar, einen blanfen 
Sübel ſchwingend, auf braunem Roſſe, über 
drei Bergen. Sattel und Zeug roth. 
Benaglia, Joſeph (Rechtsgelehr— 
ter, geb. zu Mailand 1648, geft. 1737). 
Studirte in feiner Vaterſtadt die Nechte 
und bekleidete daſelbſt eine ſtädtiſche Würde. 
Von ſeinen geſchichtlichen und rechtsge— 
ſchichtlichen Werken — wovon er mehrere 
in Handſchrift hinterließ und welche 
Beiträge zur Familien- und Rechtsge— 
ſchichte Mailands enthalten — erſchienen 
im Drucke: „Relazione istorica del ma- 
gistrato delle ducali entrate straordinarie 
nello Stato di Milano“ (Milano 1711, 
Fol.); — „Elenchus familiarum in Me- 
diolani Dominio Feudis, Jurisdictionibus, 
Tüulisque insignium“ (Ebenda 1714, 
Fol.). 
Nouryelle Biographie générale ... publide sous 
la dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V. Bd, Sp. 319, — Argellati, Bibliotheca 


Mediolanensis, — Maszuchelli, Scrittori 
d’Italia., 


Benaglia, Joſeph (Kupferſtecher, 
geb. zu Ende der zweiten Hälfte des vor. 
Jahrhunderts, geft. ?), Im Jahre 1811 
unternahm e8 B. ein herrliches, in Mai- 
land befindliches Gemälde: die hl. Anna, 
die Mutter Gottes, das Chriftusfind mit 
dem Lamm, in Kupfer zu ftechen. B.'s 
Unternehmen, bas anfänglich als eine 
Schmeidelei für den Vicefönig erſchien, 
wurde bald eine That der Baterlandsliche, 
denn er rettete wenigſtens, jo weit e8 in 
feiner Macht ftand, der Vaterjtabt durch 
feine Kunſt das Kunſtwerk, welches ihm 
zu verfaufen ber Bicefönig Eugen Bean- 
barnais dur einen eigenen Befehl 
die Stadt zwang, das er dann mit allen 
dafelbjt gefammelten Schätzen fortichaffen 
ließ. Die Anfiht Benaglia’s und des 


ganz gleiches und zu Paris befindfiches, 

nad einem Carton Leonardo da Vinei's 

in Florenz gemalt fei, welches einft 

Franz I. gefauft und nad Paris habe 

bringen laffen, war irrig, denn Vinei's 

Carton enthielt vier Figuren, während 

bie beiden Bilder deren nur drei ent- 

halten. 

Biograpbie des hommes vivants (Paris 1825, 
L. G. Michaud, 8°.) I. Bd. 8. 281. — Auch 
bat Abbe Guillon über diefen Gegenftand 
eine eigene Abhandlung in Mailand ver— 
öffentlicht. 

Benato:Beltrami, Elifabetb (Bil d⸗ 
banerinw.Malerin, geb. zu Padua 
beiläufig im zweiten Zehntel des 19. Jahr— 
hunderts). Schon in ihrem 15. Lebens- 
jahre gab fie Proben eines ungewöhnlichen 
Talentes im Zeichnen und in der plafti- 
ihen Kunſt. Eine zu dieſer Zeit von ihr 
ausgeführte Kopie der berühmten Mor- 
ghen’ihen „Aurora“ begeifterte den zu 
früh verftorbenen Abbe Job. Paſtro vich 
zu einem Epigramme auf die Künſtlerin. 
Sie bejuchte die venetianiſche Akademie, 
um fich vollends auszubilden, amd ſchmückte 
die jährlichen Ansftellungen derjelben 
mit einer Menge ſchöner Kumftwerfe. 
Noch in ihrer erften Kunftperiode errang 
fie fich zwei Preismedaillen. Fortgeſetzte 
Studien und unermüblicher Fleiß mach— 
ten, daß fie im J. 1836 zwei Bilder, das 
eine aus der Laocond=- Gruppe, bas 
andere Canova's Herkules und Pica 
entnommen, lieferte, bie iiber ihre Mei- 
fterichaft feinen Zweifel mehr Tießen. 
Aber fie begnügte fich nicht Damit; es 
trieb fie ihr Genius zu felbftftändigem 
Schaffen, und fo brachte fie ein Basrelief: 
die Gruppe „Liebe und Auschuld“ zu Stande, 
in welchem edle Auffaffung mit Correct- 
beit des Styles Hand in Hand ging. 
Zandbomenegbi, der im Jahre 1836 
ein „Elögio“ auf fie drucken ließ, äußerte 
fih darüber folgender Maßen: „Noi 
erediamo che questo lavoro pei modi 


Vicefönigs, daß dieſes Bild, wie ein ibm | artistiei con cui fu eseguito onore- 


rebbe lo stesso Fiamingo Dufresnoy, 
Panacreontico scultore de’ putti.* 
Später legte fie den Meißel nieber unb 
widmete fich ganz der Malerei. Sie ſchuf 
nad einander folgende Bilder: „Atala 
amd Chattas;“ — die „Begegnung Petrarca's 
mit Tauta;“ — eine Kopie der „Beil. Iung- 
fran” von Guido Reni; — einen „Beil. 
Sebastian ;" — „Beil. Cirus;“ — und eine 
„Kremabnahme“ (letztere zwei Altarbilder). 
Gegenwärtig lebt und fchafft fie in Padua, 
an den Maler Ludwig Beltrami, ben 
Sohn bes berühmten Gemmenjchneibers 
Johann B. (f. diefen S.250), verheiratet. 
Pietrucei (Napoleone) , Delle illustri donne Pa- 


dovane. Cenni biografici di... (II. edizione, 
Padova 1853) 8. 18. 


Benczur, Johann (ungar. Rechts— 
gelehrter, geb. zu Loſonez im erften 
Decennium biejes Jahrhunderts, geft. zu 
Rimabrezö im Gömörer Com. 1852). 
Er war der Sohn eines evangel. Pfarrers 
und vollendete bie niederen Schulen zu 
Nyiregyhäza, wo fein Vater in fpäterer 
Zeit mohnte, die höheren in Eperies. 
Hier jhon zeichnete er ſich durch feinen 
Fleiß aus und betrat Die literarifche Lauf⸗ 
bahn. Die Rechte ſtudirte er zu Pefth und 
leiftete 1842 den Advocateneid. In Peſth 
war er beim „Jelenkor,“ d. i. Gegen- 
wart, thätig und erwedten feine Aufjäte 
ſelbſt Széchen yi's Aufmerkfamteit; 
1843 ſchrieb er „Alkotmänyozäs vagy 
velemeny a megyei 68 sz. kir. värosi 
kerdesek iränt,“ d. i. Darftellung oder 
Beurtheilung der Fragen über die Co— 
mitate und bie fr. fin. Städte. Im J. 
1845 wurde fein Werf: „A szabadsäg 
es tärsadalmi rend elmeletei,* b. i. 
Theorien ber Freiheit und ber gejell- 
Ichaftlihen Ordnung, mit 100 Stüd Du» 
caten belohnt, Außer mehreren Ueber 
fegungen, darunter ber Schrift: „Eu- 
ropäifche Geheimniſſe“ von einem Me- 
diatifirten, fchrieb er noch zwei Preis- 
jhriften: „A magyar-orszägi hit- 
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bizomänyok czelszerü ätvältozte- 
täsäröl,“ db. i. Ueber die zwedmäßige 
Umgeftaltung der Fideicommiffe in Un- 
garn (1845) u. „Ügyvedi viszonyok,* 
d. 1. Advocaten » Berbältniffe (1847). 
1848 wählte ihn die Stadt Nyiregyhäza 
zu ihrem Vicenotär, welcher Stellung er 
jedoch nach der Revolution entfagte und 
als Abvocat auftrat. Er ftarb 1852 ale 
f. k. Bezirksrichter zu Rimabrezoͤ im 
Gömörer Komitat. Johann Benczur 
befaß einen eifernen Fleiß und war ein 
Mann von ausgebreiteter und grünblicher 
Kenntniß. Gegenftand feines fpeciellen 
Studiums bildeten die Rechtsverhältnifſe 
feines Baterlandes, und B. ift auf dieſem 
Gebiete einer der gründlichſten Schrift- 
ſteller. —t. 
Jelenkor. Politikai és tärsas &let encyclopae- 
didja, d. i. Die Gegenwart. Enchflopäbie für 
politifches und gefelliges Leben (Peſth 1856, 
Landerer u. Hedenaft) I. Ihrg. 4. Hft. ©. 155. 
— Magyar irök. Eletrajz gyüjtemeny. Gyüj- 
tök Ferenesy Jakab &s Danielik Jözsef, d. i. 
Ungar, Schriftfteller. Sammlung von Lebens⸗ 


beihr. Bon Jakob Ferenczy und Joſeph 
Danielit (Peſth 1856, Guft. Emid).S 43. 


Benczur, Joſeph Geſchichtfor— 
ſcher und Senator ber f. Stadt Pref- 
burg, geb. zu Jeſenowa in ber Arvaer 
Geſpannſchaft 28. Febr. 1728, geft. zu 
Wien 1784). Studirte zu Jena und 
Halle und machte bei feiner Rückkehr in’s 
Baterland dur die Schrift: „Praeten- 
sio Brandeburgica in Silesiam“ (Wien) 
auf ſich aufmerkſam. 1755 wurde er 
Rector der evangel. Schule zu Käsmark 
in der Zipfer Gefpannjchaft und blieb 
daſelbſt bis 1760. In diefem Jahre folgte 
er einem Rufe nach Preßburg in gleicher 
Eigenfchaft, wo er bis 1771 verblieb, 
Zn diefer Zeit erfchien von ihm: „Un- 
garia semper libera,, suique juris et nun- 
quaum vel Principi vel genti alicui exter- 
nae obnoxia* (Wien 1764, 4°.). Im 
J. 1776 wurde er zum Senator in Preß- 
burg ernannt und erhielt noch im nümli- 

17* 
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hen Jahre einen Ruf als k. k. Bibliothe— 

far nad Wien, wurde aber, ebe er noch 

demjelben folgen fonnte, vom Tode ereilt. 

Als Rector hielt er nach jelbftverfaßten, 

in lateiniſcher Sprade gefchriebenen 

Heften Vorträge iiber Natur- u. Völfer- 

vecht und über Ungarns Gefchichte. 

Deftr. National-Enchllopäbie (von Gräffer 
n. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. ©. 
253, — De Luca, Das gelehrte Defterreidh. 
Ein Berfuh (Wien 1776, Ghelen, 8°.) 1. Vb. 
1. St. ©. 23. 

Benda, Franz (VBiolinvirtuofe 
u.Compoſiteur, geb. zu Aitbenatfy 
in Böhmen 25. November 1709, geft. 
zu Potsdam 7. März 1786). Sein 
Bater, zwar nur ein Leinweber, jpielte 
mehrere Inftrumente, und ber ımufifa- 
liche Sinn war Gemeingut aller feiner 
Kinder, denn feine vier Söhne Franz, 
Johann, Joſeph und Georg waren 
ausgezeichnete Mufifer, obgleich nur der 
Erfte und der Letzte es darin zu einer 
eigentlihen Bedeutung gebracht hatten. 
Franz Benda lernte mit 73, fingen und 
fam 1718 als Sopranift an die St. Ni- 
colailirhe nah Prag. Als ihn die Geift- 
lichen feiner ſchönen Stimme wegen nicht 
weglafjen wollten, floh er nach Dresden, 
wo er als Capellknabe Aufnahme fand. 
Bon Dresden entfernte er fih ohne Er- 
laubniß, um feine Heimat zu jehen, verlor 
jeine jhöne Stimme und mit ihr fein 
Brod. Nah Haus zurüdgelehrt, war er 
bes Baters Kummer, zu deſſen Gejchäft 
Franz nicht zu bewegen war. Da börte 
er eines Fefttags eine berumziehende 
Truppe, in welcher fich ein blinder Jude 
Namens Löbel befand, deſſen treffliches 
Spiel auf der Violine den Knaben tief 
bewegte, Dieſer verfuchte es num felbft 
auf dem Inftrumente und brachte darauf 
fo viel hervor, daß Löbel des Knaben 
Talent errietb und ibn bewog, mit ibm 
zu geben, Löbel war num B.’8 erfter 
Lehrer und erftes Vorbild, das zu errei- 
hen er eifrigft bemüht war, Doch wurde 


B. des Wanberlebens bald müde, Löbel 
felbft bewirkte es, daß 8. bei dem Prager 
Bioliniften KFonyezekUnterricht erhielt. 
Run bereitete er fich zu einer Reiſe nach 
Wien vor, die er mit 18 Jahren antrat. . 
In Wien hörte er öfters den berühmten 
Biolinvirtuofen Franciscello Nah 
zwei Jahren ging er nah Warfchau und 
wurde vom Starofteen Szaniawski 
zum Eapellmeijter jeiner Kapelle ernannt. 
Bon diefem jehr anftrengenden Dienfte 
trat er nach dritthalb Jahren in die Fön. 
polnijche Eapelfe. 1732 erhielt er einen 
Ruf nah Rupin in die Dienfte bes da— 
maligen Prinzen von Preußen, nachheri- 
gen Friedrich d. Gr. Dort nahm er 
no bei Graun im Spiele, bi Quantz 
in der Compofition Unterricht, übernahm, 
als Graun 1771 tarb, den Poſten eines 
fön. Concertmeifters und accompagnirte 
den König oft bei feinen Uebungen auf 
der Flöte. Bon feinen zahlreichen Com— 
pofitionen, theils Eoncerten, Sympbonten 
u, a. find nur 12 Solo’s geftochen zu 
Paris, ein Flötenfolo zu Berlin erjchie- 
nen. Dr. Burney fagt im 3. Bande 
feiner Reifen von Benda: „Seine 
Spielart war weder die des Tartimi, 
Somis, VBeracini, noch fonjt eines 
befannten Hanptes einer muſikaliſchen 
Schule: e8 war feine eigene, die er nad 
dem Muſter gebildet, das ihm große 
Sänger gaben.” Hiller fchreibt in feiner 
Biographie B.'s, S. 49: „Sein Ton 
auf der Violine war einer ber jchönften, 
vollften, veinften und angenehmften. Er 
befaß alle erforderlide Stärke in ber 
Geſchwindigkeit, Höhe und allen mur 
möglichen Schwierigfeiten des Inſtru— 
mentes und wußte zur rechten Zeit Ge- 
brauch davon zu machen. Aber bas edle 
Singbare war das, wozu ihn feine 
Neigung mit dem beiten Erfolge zog.“ — 
Benda hatte früh geheiratet. Ein Mäd— 
en, Das er auf feiner Wanberfchaft mit 
Löbel kennen gelernt, wurde fein Weib, 


Bon feinen vier Töchtern hatte zwei B. 
jelbft im Gefange unterrichtet und zu 
Sängerinnen gebildet; fie heirateten, 
eine ben GKapellmeifter Reichardt, 
die zweite den Capellmeifter Wolff. — 
Auch feine beiden Söhne, Friedrich Wilb, 
Heinrich (geb. 1745) und Karl Hermann 
(geb. 1748) waren ausgezeichnete Bioli- 
niſten und beide in ber Capelle bes Königs 
Sriebrid II. Als Familienvater war 
B. vortrefflich, freigebig gegen die armen 
Eltern und Geſchwiſter, Tiebevoll gegen 
Frau und Kinder. Im hohen Alter noch 
gedachte er dankbar des blinden Juden 
?öbel, der fein Vorbild gewefen und ben 
er als den Begründer feines Lebens- 
glüdes anfah. 

Die Quellen fiehe nah dem folgenden Benba 

Georg. 

Benda, Georg (Birtuoje u. Com- 
pofiteur, geb. zu Altbenatfy [nad 
Andern zu Jungbunzlau] in Böhmen 
1722 [nach Andern 1721], geit. zu Köſt— 
rit 1795). Jüngerer Bruder des Vori— 
gen. Hatte mit weniger Schwierigfeiten 
zu fümpfen wie fein Bruder, der ihn in 
der Kapelle des Königs Friedrich IL 
unterbracdte. Im Jahre 1748 erbielt er 
einen Ruf nad Gotha, den er annahm; 
dort warb er bald des Herzogs Liebling, 
und fonnte den von ihm längft gehegten, 
doch nie ausgeſprochenen Wunfch, Italien 
zu befuchen, erfilllen. Mit 44 Jahren trat 
Georg dieſe Reife an und traf in Be- 
nedig mitHaffe, Eapellmeifter Schwei- 
zer und feinem alten Freunde aus Deffau, 
Ruft, zufammen. Die italienische Muſik 
wollte im Anbeginn dem an Die ernfte 
Berliner Mufif Gewohnten nicht gefallen. 
Erft mehrmaliges Hören befreundete ihn 
mit dem Wejen derjelben. Nach feiner 
Rückkehr componirte er Die Opern: „Ciro 
riconosciuto* und „Il buon marito,* 
welche bei der Aufführung fehr gefielen. 
Sieben Jahre lang war er in feinem 
Wirken ſehr glücklich, als ihn zwei ſchwere 
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Unglücksfälle trafen: zuerft ber Tod feines 
Mäcens, des vielverehrten Fürſten 
Friedrich II. (+ 1772), und dann 
jener feines Sohnes (+ 1787), ber ein 
großes Mufiktalent verrieth. Benba 
wurde fhwermüthig und erft, als nad 
den Theaterbrande in Weimar bie 
Seiler’ihe Schaufpielertruppe fih nad 
Gotha flüchtete, belebte den diüftern Mann 
das Zujammentreffen mit feinem alten 
Freunde Shweizer. B. begann wieber 
zu jchaffen, Das vollendete Geberbenfpiel 
der Schaufpielerin Brandes entzüdte 
Georg und er gerieth auf den Gedanken 
[den überdies J.J. Rouſſeauſchon einige 
Jahre früher in Frankreich mit feinem 
Pogmalion ausgeführt], ein Melodram 
zu ſchreiben, wodurch Die Kunft der Schau- 
jpielerin, welche nicht fingen konnte, mit 
der Mufif, welche ihr Spiel ergänzte, ver- 
bunden wurde. Es entftand das Melo- 
drama „Ariadne,“ welches B.'s Namen 
berühmt machte, und womit er, als er e8 
noch in fpäteren Jahren in Paris felbft 
zur Aufführung brachte, ſchönen Erfolg 
feierte. Der „Ariadne” fieß nun Benda 
die „Medea“ folgen, worin er fchon viele 
Stellen arienmäßig behandelte, und in 
raſcher Aufeinanderfolge erſchienen nun 
eine Menge von Opern und Operetten, 
welche ſich allgemeinen Beifalls erfreuten. 
Da glaubte ſich B. mit einemmale von 
feinem alten Freunde Schweizer vernach⸗ 
laffigt, und in übertriebener Empfinbelei 
ging er fo weit, daß er feinen Poften 
aufgab. Nachdem er 30 Jahre an einem 
Drte gelebt, machte er nun eine Reife 
durch Deutfchland; aber nicht mehr ber 
lebensfräftige Maun war e8, der eine 
Reife machte, fondern der Greis, ber mit- 
ten in feinem Lebensabende ftand. Wan— 
dermüde kam er heim und bat jest um 
eine Benfion von 400 Thalern, die er 
auch erhielt, nachdem er einen Gehalt 
von 1200 unaufgefordert aufgegeben hatte, 
Nachdem er num noch die fchon erwähnte 
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Reiſe nach Paris unternommen hatte, um 
feine „Ariadne” aufzuführen, 30g er fich auf's 
Land nach Georgenthal, einem 3 Stun- 
den von Gotha entfernten Dorfe zurüd. 
Seine abnehmende Gefundheit geftattete 
ihm aber nicht fangen Landbanfenthalt, 
er zog nach Köftrig, wo er als Greis von 
73 Jahren verſchied. B.'s vorzüglichſte 
Compoſitionen außer den ſchon genannten 
find: Die Oper „Der Dorfayt” (Clav. 
Ausz. 1776); — „Walder” (Clav. Ausz. 
1777); — „Bomeo nnd Inlie” (Clav. Ausz. 
1778); — „Der Yolshanır” (Clav. Ausz. 
1778); — „Tatas und Bärbehen” (Elav, Ausz. 
1786); — „Das Findelkind” (Clav. Ausz. 
1787); — „Orphtus“ (Clav. Ausz. 1787). 
Ben B.'s „Arindne” erfchienen 4 Ausga- 
ben, ber Clav. Ausz. 1778; bie Par- 
titur mit deutſchem und franz. Texte 
1781; biefelbe filr ein Kleines Orchefter 
ohne Blasinftrument 1785, und ein Elav. 
Ausz. nach ber verbefjerten Partitur 1782, 
Außerdem erjchienen von ihm mehrere 
Elavierfonaten, Eantaten, Monodrame, 
Elavier- und Biolinconzerte, Singftüde 
u. a. m.” Seine Compofitionen jehildert 
die Kunftkritif als „neu und eigenthiim- 
lich.” Sein Talent beweist den des wah— 
ven Ausdruds mächtigen und der rei- 
nen Harmonie fundigen Meifter. Seine 
Eompofitionen übertrafen an füßer Me- 
Iodie und bebeutfamen Rhythmen bie 
Werke der meiften feiner Zeitgenoffeu. 
In Tönen jhilderte er die innerften Re— 
gungen bes Gemüths mit unnadhahmli- 
cher Treue. Sein eigenthümliches Gebiet 
war das Gantabile, Das gefühluolle Adagio, 
und das effectoolfe Rezitativ. Als Menſch 
jpielt B. in den „Legenden berühmter 
Muſikheiligen“ eine originelle Rolle, 
dem bie Zerftreutheit ganz merkmwür- 
dige Zufälle bereitete, jo 3. B. bebedte 
er fich oft ftatt mit dem Hute mit feinem 
zufammengedrüdten Notenhefte; ein an« 
bermal bebiente er fich bes Fingers einer 
Dame als Pfeifenftopfer; in feinem Ent- 


züden iiber bie ihm vom Herzog gewährte 

Erlaubniß nach Italien zu reifen, ver: 

gaßeran Weib und Kind, unb wollte abrei- 

fen, ohne ſich von ihnen zu werabichieden, 
obwohl er beide zärtlich liebte; und als 
feine Frau geftorben war, und bie Magb 
von ihm Geld zum Begräbniß verlangte, 
fuhr er fie mit ven Worten an: „Ihr misst 
je, dass ich mich mit zolchen Dingen wicht abgebr, 
gebt gu meiner Fran und lasst euch welches geben.“ 

Es ließen ſich noch viele foldhe Züge aus 

feinem Leben erzählen. Endlich war ihm 

die Muſik fo verleidet worben, daß er vor 
feinem Tobe noch ausrief: „Iede Feldblume 
gewährt mir mehr Vergnügen ala alle Musik." — 

Sein Sohn Friedrih Auguft (geb. 

1746), befjen jchon in Diefer Skizze Erwäh⸗ 

nunggejchab, undder vor dem Bater(1787) 

ftarb, hatte Die berühmte Sängerin Niet 
geheiratet, die ſich dann von ihm ſchied, 
und 1788 mit dem Flötenfpieler Hein 
verinälte ; er ftand in Dienften besHerzogs 
von Medlenburg und componirte mehrere 

Opern, darunter: „Der Barbier von Senilien“ 

und bie „Kantaten,“ die alle ſchon ver- 

geffen find. 

Deftr. National: Encyllopädie (von Gräffer 
und Ezitann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 253. — Gerber (Ernft Ludw.), Hiftorifch- 
biographifches Lexikon ber Zonkünftler (Reipzig 
1790, Breitlopf, gr. 8°.) I. Thl. Sp. 131. — 
Erſch (9. S.) und Gruber (9. G.), Allg. 
Encyflopäbie ber Künſte und Wifſſenſchaften 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 40.) I. Sect. 7. Tb. 
&. 475. — Nourelle Biographie générale 
... publi6e sous la direction de Mr. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 8331. — 
(Brodhaus) Converſations⸗Lexikon (10. Aufl.) 
11. Bd, ©. 496 (biefes und bie Nouv. Biogr. 
generale geben das Jahr 1788 ale fein Tobes- 
jahr an). — Hiller (Johann Ab,), Lebens: 
bejchreibungen berühmter Mufilgelehrter und 
Tonfünftler (Leipzig 1784, Dph) I. Br. — 
Deutſche Frauenzeitung, rebigirt von Pouife 
Marezoll (dena, 4%.) 1838, ©. 364 u. 378: 
„Die Gebrüber Benda“ von Mbeline v. D. 
(biefe gibt den 4. März 1786 ale B.'s Todestag 
an.) — Abenbzeitung, rebig. von Theod. Hell 
(Dresden, 4°.) 1818: „Franz Benda und 
Berdo.“ — Hiller (Ich. Ad.), Nachrichten 
und Biographien, 


Bendel, Franz Xaver v. (Briefter 
ber Geſellſchaft Jeſu, Schriftfteller, 
geb. zu Graz 1713, geit. 10. September 
1800). Mit 18 Jahren in den Jeſuiten— 
orben aufgenommen, trug er zu Graz 
Boefie und Rhetorik, zu Linz und Paf- 
fan Bhilofophie, in Agram und Klagen- 
furt aus dem Rechte vor. Bon 1763 an 
ward er Stubienpräfect im Therefianum 
zu Wien, und nad aufgehobenem Orben 
zog er fi im feine Heimath zurild, wo 
er feine fetten Tage ftill verlebte. Er 
ſchrieb in lateinischer Sprache: „Proso- 
popeja illustrium Styriae Heroum. Partes 
II.“ (Graecii 1746 und 1747, 8°), 
und im deutſcher Sprache mehrere 
Schau- und Lujtfpiele. 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 

. Austriacae Societatis Jesu ... (Wien 1855) 

" Tom. I. pag. 25 [gibt ben 25. Nov. 1713 
als B.'s Geburtötag an]. — Deftr. National- 
Enchllopäbie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Be.) 1. Bb. ©. 254 [nad 
biefem ift B. am 23. Nov. 1713 geb.). 


Bender, Zohann Blafius Freiherr 
von (ka k. Feldmarſchall, Großfreuz 
des Mar. Thereſienordens, geb, zu Gen- 
genbah in Schwaben 1713, geft. in 
Prag 20. Nov. 1798). Bon bürgerlichen 
Eltern geboren, trat ev 1733 als Cadet 
in faif. öſterreichiſche Dienſte, anancirte 
1734 zum Fähnrich und machte zwei 
Feldzüge unter Eugen mit. Im Jahre 
1737 focht er gegen die Türken, dann im 
erften jchlefifchen und im fiebenjährigen 
Kriege, wo er fih in ber Schlacht bei 
Mollwik und vor Prag auszeichuete, 
Zweimal gefährlich verwundet, auancirte 
er zum Oberften, danıı 1769 nad) neuen 
Heldenthaten bei Berlinund Torgau, 
zum Generalmajor, und erhielt endlich 
1775 als Feldmarjhalllieutenant und 
Commandant von Olmütz ein Iftr.Re— 
giment. In Anbetracht ſeiner Verdienſte 
ernannte ihn Joſeph IL. zum Feldzeug- 
meifter und erhob ihn in ben Freiherrn- 
ftand. Bei der Empörung in den Nieber- 
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landen 1789 zeigte er viel Umficht und 
Energie, und wurde mit ber Felbmar- 
ihallswürbe belohnt. Als Kommandant 
der Feftung Luremburg während bes 
franzöfiihen Krieges, an dem ihn fein 
hohes Alter keinen thätigen Antheil mehr 
nehmen ließ, bewies er feinen alten Hel- 
denmuth und hielt eine achtmonatliche 
Belagerung aus. Nachdem es bis zur 
Ihredlichften Hungersnoth gefommen, 
capitulirte ber Generalam 5. Jänn. 1795. 
Er ging hierauf nad Wien und warb in 
Anerkennung feiner Berbienfte zum com- 
mandirenden General des Königreichs 
Böhmen ernannt, wo er in Prag feine 
Heldenlaufbahn beſchloß. Er hatte unter 
4 öftr. Regenten 20 Feldzüge, 12 Schladh- 
ten und 9 Belagerangen mitgemadt. — 
Seine drei Neffen waren brave Soldaten: 
Franz Freiherr von (f. k. Oberft- 
lieutenant, Neffe des Blaſins Co- 
lumban, geit. auf dem Felde der Ehre 
bei Mauchiennes am 30. Oct. 1793). 
Bei Kaunitz-Inf.Reg. Nr. 20 fiel er 
inderSchlacht von Mauchiennes, nad 
dem er ſich einige Tage früher vor Or⸗ 
chiens ausgezeichnet hatte, — Joahim 
Freiherr von (f. k. Feldmarſchall— 
Lieutenant, Neffe des Blafius Colum— 
ban Freiheren von Bender, geft. zu 
Gengenbad in Baden 26. Juli 1818). 
Er war 1789 Major und Kommandant 
eines Grenadierbataillons, 1790 Oberft- 
lieut. 1794 Oberft im 20. Inf.-Regim. 
Kaunig. Im J. 1795 zog er mit dem 
Kegim. zur Unterftügung der E. E. Trup- 
pen gegen Amfterdam. Bei Mannheim 
am 18, Oct. desſ. 3. war er ber Erfte, 
der in das feindliche Lager mit eindrang. 
Ebenfo that er fi bei Kempten (1797), 
indem er mit 2 Bataillons die Iller 
durchwatete und die Stubt erftürmte, 
fowie fpäter bei Isuy hervor. Er avan— 
eirte unmittelbar darauf zum General 
und 1802 zum FME., wonach er bald in 
den Ruheſtand trat. — Iojeph Freiherr 
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von (f. & Oberft, Neffe bes Blaſius 

Columban Freiherrn von Bender, geb. 

1742, geft. zu Graz 15. Nov. 1797). 

1794 Oberftlieut. und Commandant eines 

Grenadierbataillons, awancirte er 1796 

zum Oberften bei Mitrowski-Inftr. 

Nr. 40 und zeichnete fich bei der Einnahme 

von Neuwied aus. Er ftarb im 55. 

Lebensjahre, 

Erſch (9. ©.) u. Gruber (9. ©.), Allgem. 
Enchflopäbie ber Wiſſenſch. u. Künſte (Leipzig 
1822 u.f., Gleditſch, 4°.) I. Sect. 8. Thl. 
&. 477, — Deftr. National-Enchflopäbie (von 
Gräffern.Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 
1. Bd. ©, 254. — Nouvelle Biographie 
generale ... publide sous la dir. de Mr. le 
Dr. Hoffer (Paris 1853) V.Bd. Sp. 334, par 
baron de Stassart. — Deftr. Militär: 
Konverfation®sterifon. Heraudgeg. von Hir— 
tenfelb und Dr. Meynert (Wien 1851), 
1. Bd. ©, 358. (Artilel von Hd. u. Mt.) — 
Hellbach (Johann Ehrift. v.), Arels-Leriton 
(Ilmenau 1825, Voigt) J. Bo. ©. 120. 


Bene, Benebetto del (Gelehrter 
und Schriftfteller, geb. zu Berona 
29. März 1749, geft. 7. Dec. 1825). 
Seine Eltern, Hieronymus bel Bene 
und Barbara Cartolari, waren Eble 
im Verona. Bei einer fehr forgfältigen 
Erziehung entwidelten ſich B.'s Fähigfei- 
ten fo rafh, daß er fhon im Alter von 
7 Jahren correct Tatein fehrieb. In den 
Schulen der Jeſuiten widmete er fich 
dann bem Studium ber ſchönen Wiffen- 
haften und auf der Univerfität zu Padua 
machte er bie juridiſchen Curſe durch. 
Aber feine Abficht, Die Rechtslaufbahn zu 
verfolgen, ward durch ben Tod feines 
Baters vereitelt, der ihm die Bejorgung 
der Familienangelegenheiten hinterließ. 
Gleichwohl ſtudirte er ununterbrochen 
und mit ſolchem Fleiße fort, daß eine 
Zeit lang feine Gefundheit und Körper- 
kraft zu ſchwanken begann. Sein Streben, 
das Wiffen wo möglich fruchtbringend zu 
machen, führte ihn auch zur Pflege ber 


Als Biograph verberrlichte er mehrere 
berühmte Namen feines Baterlandes, und 
mas feine brieflihden Correſpondenzen 
anbelangt, waren fie Mufter des beftimm- 
ten und Flaren Styles, einer leichten und 
edlen Faffung und durchdrungen von 
geiftiger Wärme. Er ſchrieb ebenfo gut 
lateinisch, wie italienisch und franzöfiich. 
Zu gleicher Zeit war er in ber Alter- 
thumskunde, in ber Botanif und ber 
Kunfttbeorie bewanbert. Im 3. 1787 
ward er Mitglied ber Akademie für 
Aderbau, Handel und Künſte zu Verona, 
beren Secretär er lebenslang blieb. Den- 
jelben Poſten bekleidete er an ber Alabe- 
mie für Sculptur und Malerei. Im J. 
1803 ernannte ihn das Istituto Italiano 
di scienze, lettere ed arti zu feinem 
Mitgliede und zu eben diefer Zeit erhielt 
er den Antrag, die Agrar- Kanzel an ber 
Univerfität zu Pavia einzunehmen, was 
er aber ablehnte, Seine Bejcheidenheit 
und jeine Liebe zur Zurücgezogenheit 
bießen ihn mehr im Stillen wirken. Bon 
feiner Humanität und feinem Wohlthä- 
tigfeitsfinne geben viele Thatfachen glän- 
zende Beweife; jo z. B. vertheilte er bie 
von feinen Aemtern entfallenden Einnah- 
men unter die Armen, Seinen Freunden 
war er ein aufopfernder Freund, denn 
er war Philoſoph und religids zugleich. 
Seine Liebe zur Tugend, feine Einfach- 
heit, jeine Liebensmwürbdigfeit im Umgange 
machten ihn ebenſo berühmt als fein Wirken 
in wiffenfchaftlicher und literarifcher Hin- 
fiht. Bon feinen vielen Schriften find 
folgenbe zu nennen: Als feine erfte Arbeit 
eine Ueberſetzung ber „Filotea* von 
Franz v. Sales aus dem Franzöfiichen 
in’s Italienische; mehrere Leberjegungen 
von Boefien, Darunter eine lateinische und 
italienische ans dem Englifchen „über Die 
Einſamkeit;“ — Ueberſetzungen von Bir» 
gil, Horaz, Kato, Cicero m. w. 


Agrieultur, in welchem Fache er mehrere | Als agronomifcher Schriftfteller verfaßte 
und darunter preisgefrönte Werke fchrieb, ler eine „Memoria sulla nuora maniera 


di far il vino;* eine „Dissertasione sui 
provvedimenti all’ eccesso e difetto dei 
boschi,* für welche er mit ber goldenen 
Medaille ausgezeichnet ward, Eine andere 
Abhandlung „Sulla cultura degli ulivi* 
legte er ber Afabemie zu Capo d'Iſtria 
als Eoncursarbeit vor und erhielt baflir 
den ausgejchriebenen Preis. Ferner find 
in bet „Annali dell’ Istituto Italiano“ 
feine zwei Dialoge zwifchen Birgil und 
Rozier über die alte und moderne Agri- 
cultur abgebrudt u. ſ. m. Boefien ſchrieb 
er wenige, ba er feinem eigenen Ausſpruche 
nach nicht ftarf genug darin war; Doch 
beftehen Sonette, Epigramme ꝛc. von 
ihm , Die fich Durch ſchöne Form auszeich- 
nem. Auch fchrieb er in italienifcher 
Sprache „Elogj“ von Joh. Arduino, 
Grafen Zadar. Betti, Marcheje Alois 
Pindemonte, Abt Stenhan Anton 
Morcelli, Anton Maria Meschini, 
Abt Barthol. Yorenzi, Abt Joſeph 
Tommafelli und die Biographie von 
Onsfrius Panvinius. Endlich ift von 
ihm aud) ein „Ragionamento sopra i di- 
‚Fensori moderni di Nicolo Macchiavelli* 
und eine hiſtoriſche Studie, nämlich: 
„Osservazioni sopra l'origine attribuita 
all’ anfiteatro di Verona“ ı. f. w. 
Commentari dell’Ateneo di Brescia per l’anno 
acad. 1826 (Brescia 1827, per Nic. Bettoni) 
S. 11 fi. u. 70. — Dandolo (Girolamo), La 
caduta della repubblica di Venezia ed i 
suoi ultimi cinquant’ anni, Studii storiei. 
(Venedig 1856, Naratovich, 8°.) Appendice: 
Giunte e correzioni ai cenni biografici, p.113, 
Bene, Franz (Arzt u. medicinifcher 
Schriftfteller, Ritter bes Leopold— 
orbens, geb. zu Mindfzent im Cſon— 
grader Komitat 12, Det. 1775). Die 
Schulen bejuchte er zu Szegebin, Ofen, 
Peſth und Wien; 1803 begann er an ber 
Peſther mebdicinifchen Facultät feine Vor— 
lefungen über mebicinifhe Polizei und 
Staatsarzneiwiffenfchaft. 1807— 9 war er 
Decan, 1809—10 Rector an der k. Unt- 
verfität, B. ſchrieb in drei Sprachen 
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und jeine Werfe find: a) in ungarifcher 

Sprache: „Anuterricht über die Gefährlichkeit 

der Masern; — „Burger Anterricht über dem 

Arsprung, die Nater und Impfung der Masern ;“ 

dies Werk lief die Statthalterei in’s La— 

teinifche, Deutfche, Slovakiſche und Rai— 
zifche überfeten und vertheilen ; — „Rune 

Beschreibung der medicinischen Wissenschaften.‘ 

Zwei Bände. — 5) in beutjcher Sprade: 

Murjer Inbegriff der nöthigsten Grundsäte jur 

Kenntniss and Heilung der gemühnlichsten inneren 

Krankheiten der Menschen, für angehende Wundärzte“ 

(Peſth 1801); — „Burger Abriss des medici- 

nischen Anterrichtes“ (Ofen 1812 — 1813, 

2 Bde). — ce) in lateinifcher Sprade: 

„Elementa Politise Medicae*“ (Budae 

1807); — „Elementa Medicinae Foren- 

sis" (Budae 1811); — „Elementa Me- 

dicinae practicae, e praelectionibus publi- 
cis edita per Fr. Bene jun.“ (Pestini 

1833—34, 5 Bde.). 

Ujab kori ismeretek tära, d. i. ungar. Conver⸗ 
fations=Perifon ber neueren Zeit (Peſth 1850, 
Hedenaft) I. Bd. ©. 492. (Artifel von F. ©.) 
— Deftr. National-Enchflopäbie (von Orä f- 
fer u. Czikannu), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. 
©. 253. VI. Bd. Suppl. ©. 365. 

Benedel, Ludwig von (k. f. Gene— 
ralmajor, Ritter tes Mar. Therefien- 
orbens, geb. zu Dedenburg in Ungarn 

1804). In der W.-Neuftäbter-Militär- 

akademie erzogen, trat er 1822 als Fähn- 

ri in das Iftr.Regim. Marquis Cha- 
fteler, wurd 1824 im Regim. Baron 

Klopftein Nr. 47 Umnterlieut., 1831 

Oberlieut., und fam 1833 zum Gen.» 

Duartiermeifter - Stab. Nachdem er bei 

ber Armee in Italien gewejen, rüdte er 

1835 zum Hauptmann, 1840 zum Major 

bei Mariaſſy Iftr.-Regimt. Nr. 37, 

und Generalcommando -» Adjutanten in 

Galizien vor. In dieſer Eigenſchaft au 

ber Seite bes commandirenden Generalen 

Freih. v. Reeſay bewährte Benedek 

ſeine ganze Tüchtigkeit, entwickelte ebenſo 

alle Energie in Ausführung der Anordnun⸗ 
gen als er ſich durch ſeine Humanität bei 
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Hoch n. Nieder beliebt gemacht. Im 3.1843 
Dberftlieut., 1846 Oberft geworden, zeich- 
nete er fich bei Gelegenheit ber im letztern 
Jahre inGalizien ausgebrochenenlinruhen 
durch Muth und Umficht aus. Er war 
es, ber durch einen rafchen Angriff und 
geſchickte Kombination bei Gpömw und 
Wieliezka die Infurgenten zeriprengte, 
und dem Gen. Major Eollin die erfolg- 
reihe Operation gegen Podgorze ermög— 
lichte. Diefe Raſchheit des Handelns im 
entſcheidenden Augenblide, verbunden 
mit der Umficht, die VBortheile der Situa> 
tion ftets zu benüten, erwarb ihm in 
Galizien den Namen: der Falfe von 
ber Weichfel. Aber B. hatte au ber 
ihnellen und glüdlichen Löſung dieſes 
Aufftandes nicht nur durch feine Tapfer- 
feit, jondern aud) durch feine Mäßigung 
Antheil, in Folge deren er bie aufgereg- 
ten Gemüther beichwichtigte und unnütes 
Blutvergiefen verhinderte. In Aner- 
fennung dieſer Verdienſte erhielt er das 
Ritterkreuz bes Leopoldordens. Im 9. 
1847 wurde Benedef Commandant bes 
Ftr.-Romts. Graf Gyulai Nr. 33 und 
ging nach Italien, wo ihm bald Gelegen- 
beit gegeben wurbe, feine Tüchtigkeit und 
militäriiche Routine neuerbings zu ent- 
wideln. Beim Ausbruche des Aufftandes 
in Mailand lag B.'s Regiment als Be- 
faßung in Pavia. Im wohlgeorbneten 
Rückzuge erreichte B. mit feinem Regi- 
mente Die Armee, und rüdte am 31. 
Mai mit ber Brigade Wohlgemuth 
in Mantua ein. Am 5. April übernahm 
er das Commando einer Brigabe, 5 Ba- 
tailfone und 3 Escadronen ſtark. Tags 
darauf ſtanden fich ſchon öſterreichiſche 
und piemonteſiſche Truppen feindlich ge— 
genüber, denn B. wurde vom FME. 
Gorzkowsky mit der von Radetzky 
angeorbneten Recognoseirung ber in Mar⸗ 
caria ſtehenden Piemontefen beauftragt. 
Als ber Ueberfall des Feindes durch den 
Schuß eines Bauers vereitelt worden, 


drang B. mit Sturm in Marcaria 
ein, machte mehrere Gefangene und trieb 
die Piemontejen über den Oglio zurüd. 
Am 29. Mai erhielt Benedefs Brigade 
ben Auftrag, Curtatone zu nehmen, 
und bier gab er jeltene Beweije von Gei- 
ftesgegenwart, richtigem militärischen 
Blide und perſönlichem Muthe, ja, als 
das Regiment Sigismund beorbert 
wurde, das Regiment Gyulai, welches 
B. commandirte, abzulöfen, ſchlug 8. 
dies ab und leitete den Sturm in fei- 
ner ganzen Ausdehnung ein, ihn auch auf 
das Bortrefflichfte vollführend. Durch 
feine Operationen warb die Niederlage 
bes Feindes erſt recht entjcheidend. Tags 
darauf ſtand er bei Goito und Caſa 
franchini ſchon wieder im beftigften 
Feuer, das er, bis Unterftüßung fam, 
ftandhaft aushielt. Der Lohn jo vieler 
Heldenthaten war das Ritterkreuz bes 
Mar. Therefienordens und das Comman- 
beurfreuz bes öfterr. Leopoldordens. Yu 
ben letzten Schlachten gegen Sardinien 
bei Mortara und Novara (März 
1849) trug er wejentlich zur Einnahme 
der erftern Stadt bei, und that ſich bei 
Novara jo hervor, daß ihn ber 
Schlacht-Rapport des FM. Radetzky 
unter ben vorzüglich Ausgezeichneten 
naunte. Er warb furze Zeit barnad) 
zum General-Major befördert, und ging 
zum erften Rejerve-Armeecorps ber Do- 
nau- Armee ab. Mit den Localverhält- 
niffen Ungarns genau befannt, leiftete er 
bier bie wichtigften Dienfte, Er zeichnete 
fi wieberholt bei Raab und Oſzöny, 
bei Uj-Szegedin, Szöreg und Ö- 
Jväny aus, und ward in diefen Affaiven 
zweimal verwundet. Bon feinen Wunden 
bergeftellt, erhielt er Die Stelle eines Chefs 
der Gen.- Quartiermeifter-Stab8-Abthei- 
lung bei der 2. Armee in Italien. Außer 
den ſchon erwähnten Orden ziert feine 
Bruft noch: das Militär-Berdienftfreuz, 
das Ritterkreuz des päpftl. St. Gregor- 


orbens, ber ruffifche Annenorben I. CI., 
und das Senatorfreuz des parma’ichen 
Eonftantin- und St. Georgsorbens. Ge- 
neral Benedek ift einer der ausgezeich- 
netften in ber Tafelrunde ber öfterreichi- 
ſchen Helden. Mit gebiegenen Kenntniffen 
ausgeftattet, legt er überall im entfchei- 
denden Augenblide nicht blos perſönlichen 
Muth und unendliche Ausdauer, wovon 
er bei ſo vielen Gelegenheiten die herr— 
lichſten Proben gegeben, ſondern was 
beim Soldaten ſehr viel gilt, und eben 
ſeinem Muthe und ſeiner Bravour die 
letzte Weihe gibt: das tiefe Verſtändniß 
des gebildeten Denkers, und die Menſch— 
lichkeit des Humaniſten in bie Wagſchale. 
Wenn man ſagen darf, es iſt Jemand in 
des bisher unerreichten Vater Radetzky 
Schule ſein würdigſter Zögling geworden, 
jo gilt Dieß zunächſt von General Bene- 
bef. Er ift der wahre Bertreter bes 
Wahlſpruches, den er in das Hadepfy- 
Album geſchrieben, und welcher lautet: 


Bis in den God lasst uns die Erene halten, 
Denn höher als das Leben ist die Ehre. 


Seinem Aeußern nach eine durch uud 
durch ritterlihe Erſcheinung, das Auge 
voll Feuer doch gewinnend, in Haltung 
ftattlich, im Benehmen männlich, bieder 
und treuherzig, im Dienfte pünktlich, und 
jelbft der worleuchtende Stern, iſt er von 
ter Mannfchaft verehrt, von Nichtmili- 
tärs hochgeachtet, und im Leben einer jener 
gefeierten Helden Oeſterreichs, 


Deren Veldenmuth mit Stolz die Brust erfüllt, 
And and) kein leises Grau'n wert in der Seele. 


Deftr. Militär-Ronverfations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1.9b. ©. 359. (Artikel von 56.) — 
Teitner von Leitnertreu (Th. Ig.), Gefchichte 
ber Wiener-Neuftäbter Militärafabemie (Her: 
mannftabt 1852 unb Kronftabt 1853, 2 Bbe.) 
11. 2b. ©. 262. — Deftr. Illuftr. Zeitung 
(Wien, 4°.) 1852, Nr. 51 [mit einem ziemlich 
ähnlichen Holzſchnitte des Helden]. — Neuer 

Plutarch (Pefth 1858, Hartleben, 8°.) 25 Lief. 
[mit in Stahl geſtoch. Porträt, — Tiroler 
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Schützenzeitung (Innsbrud, 4°.) VI. Jahrg. 
1851, Nr. 10: „Einige tirolifhe Lorbeerreifer 
in Oeſtreichs Siegeskranze.“ — Diefelbe 
1851, Nr. 50—52: „Aus dem Tagebuche bes 
Feldcaplans Hugo Suſchizky im 3. 1849. — 
(Brockhaus) Eonverfations-Lerifon (10. Aufl.) 
11.8b.6©.499. — Pierer (H.4.), Univerfal- 
Lexikon ber Gegenwart (Altenburg 1840 u. f.) 
Suppl. (1851) IL Bo. ©. 172. — Meper 
(3.), Das große Eonverjations - Lerifon für 
gebildete Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. 
Inft., 8%.) Supplement I. Bd. ©. 1586. — 
Nouvelle biographie générale ... publiee 
sous la Dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 338. — Vorträte: Außer 
ben bereits angeführten 1) Unterjchrift : Bene- 
bei, k. k. General: Major und Inhaber bes 
Infanterie = Regiments Nr. 28 (Berlag von 
Gottl. Haaſe Söhne, Prag, 4°.); 2) in 
ber Mignon-Ausgabe, in welcher jänmtliche 
Helden ber öfterr. Armee, bie in ben Jahren 
1848 und 1849 fich hervorgethan, erſchienen 
find, ı. 3. einmal mit der Unterfrift: G. M. 
Benedel (bei Ign. Krepp) ; 3) noch ein Mal 
meifterhaft gemacht, mit ber Unterfchrift: 
Benedet (Stabiftihd von C. Mahlknecht). 


Benedeiti, Domini (Arzt und 
Schriftfteller, lebte um die Mitte 
bes vorigen Jahrhunderts). Studirte zu 
Benedig die Anatomie und befleidete 1748 
ein Facultätsamt am medizinischen Col- 
legium Venedigs. In feinen didaktiſchen 
Poeften behandelt er Gegenjtände ſeines 
Faches ala: „De morbis repentinis,* in 
lateinischen Berjen; — „Della natura 
della febre,* in italieniſchen Verſen; — 
„De comunibus corporis humani integu- 
mentis, elucubratio anatomica prima car- 
minibus concinnata,* in Herametern und 
in „Miscellanea di varie operette* (Vene- 
dig 1740) S. 401 abgedrudt. Außerdem 
ichrieb er zwei Dramen: „Temistocle in 
Persia“ (Venedig 1732, 12°.), aufgef. 
im nänd. Jahre auf dem Teatro 8. Sal- 
vatore in DBenedig, und „La Moda, 
dramma giocoso per musica“ (Ebenda 
1754), im näml. Jahre aufgef. im Teatro 
de San Mose. Auch ift von ihm erjchie- 
nen: „Illustrium virorum symopsis qui 
de sacro D, D. medicorum physicorum 


268 


Venetio collegio extiterunt etc.“ (Venedig 
1753). 


Nouvelle Biographie générale ... publide 
sous ladir. deM.le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V. Bd. Sp. 340. — Biographie medicale, 


Benebetti, Michael (Maler und 
Kupferftecher, geb. zu Viterbo im 
Kirchenſtaate 1745, geft. zu Wien 28. 
Juni 1810). Seine Neigung zur Kunft 
wurde von Jugend auf unterjtüßt, und 
er machte darin bie erfreulichiten Fort- 
fhritte. Als er im J. 1787 auf einer 
Kunftreife nah Wien fam, lernte er die 
Tochter des damaligen Gallerie - Dire- 
etors im Belvedere, Joſeph Rofa, fennen, 
nahm fie zur Frau, und begab fid) mit 
ihr nah England. In London blieb B. 
zehn Jahre, und ber berühmte Kupfer- 
fteher Bartolozzi, ber nad) B.'s Zeich- 
nungen einige Bilder geftochen hatte, 
überredete B., den Pinſel mit der Punk— 
tirnadel zu wertaufchen. Als B. nad 
Bien zuridgefehrt, übte er num feine nene 
Kunft von reichem Beifall belohnt, aus, 
wurde Mitglied der fatj. Akademie der 
bild. Künfte, und mehrere feiner Bilder 
find hoch geſchätzt. Seine vorzüglichiten 
in punftirter Manier ausgeführten Bil- 
ber, die er theils in London theils in 
Wien gearbeitet, find: „The Childs Dres- 
sing; — „Canova“ Porträt nah Ca—⸗ 
nova jelbft; — „Roman Charity* nad) 
Dominichino; — „Porträt des Stephan 
von Wohlleben Bürgermeisters von Wien“ nach 
Tampi db. U; — „Porträt des Ersberyogs 
Audolph als Coadjutors von Olmütpg;“ — „De- 
metrins Paliorketes“ und „Pheſion“ nach 2 
Gemälden bes Prof. Caucig; — „Bie 
b. Familie” oder „Rabe unter den Halmen,“ nach 
dem in ber f, Gallerie befindlichen Ge- 
mälde ber Raphael'ſchen Schule. Mit 
biefem Blatte erwirkte fih B. die Auf: 
nahme in die k. Akademie der bild. Künſte; 
— „Eine Sybille” nad) Guido, und „Die 
Musik“ nah Dominichino. 

Oeſtr. Rational-Encyllopäbie (won Gräffer 


u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
S. 253. — Le Blanc, Manuel de l’amateur 
d’estampes. — Nouvelle Biographie générale 
... publide sous la Direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 342. 


Benedetti, Thomas (Rupferfte- 
her, geb. zu London 1. Mai 1797). 
Sohn des Borigen,. Kam 5 Jahre alt 
nad Wien, wo ihn der berühmte Angen- 
arzt und Anatom 3. Barth (fiehe dieſen 
&. 166 d. 2.) fennen lernte, der fich Des 
Knaben väterlich annahm, ihn ausbilden 
fieß, und zum Erben eines großen Thei— 
les feines Bermügens, fo wie der foft- 
baren Kunftihäte machte, welche B. fein 
ganzesteben hindurch gefammelt. Nachdem 
er einen vollkommenen Unterricht in der 
Kunft erhalten hatte, verwendete ihn fein 
väterlicher Freund dazu, daß er Gemmen, 
Büften, Sculpturen und andere Kunft- 
ihäte feiner Sammlung behufs der Her- 
ausgabe eines eigenen Werkes in Kupfer 
ſtach. Doch Barth's Tod vereitelte bas 
Unternehmen, und alle fertigen Platten, 
mit Ausnahme einer einzigen — einen 
Junofopf von innigem und edlem Aus» 
druck vorjtellend — wurden vernichtet. 
Durch eine Reife nad Rom und das üb— 
ige Stalien, auf welcher er den Dire- 
ctor des Minz- und Antifen-Kabinetes 
Steinbüdel (j. d.) begleitete, Täuterte 
B. feinen Kunſtſinn, und die Anfhauung 
ber claffiichen, plaftiihen Werfe des Al- 
tertbums balf feine ohnehin ſchon tüch— 
tige Bildung vollenden. Nach feiner Rück⸗ 
fehr arbeitete er viel mit dem Grabftichel 
und Teiftete in werfchiedenem Genre, na— 
mentlich aber um Porträt Ausgezeichne- 
tes. Bon feinen zahlreichen Blättern frü⸗ 
berer Zeit find insbefondere durch ihre 
Schönheit nennenswerth: „Maria Auth- 
ven“ nad) van Dyd, dem Staatslanzler 
Fürften von Metternich gemwibmet 
(Hauptblatt des Stechers); -— „Fran L, 
Kaiser von Orsterreih” nad $. Amerling; 
ber Raifer ſitzend, Bruftbild, von einem 
Rahmen umſchloſſen mit den Wappen 
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Ungarns, Böhmens, der Lombarbei und 

Benedigs in den vier Eden; von beiden 

gibt e8 Prachtdrude anf Chinapapier; — 

„Franz l., Kaiser von Oesterreich” nach 2. Ku— 

pelwiefer; der Kaifer ftehend, ganze | 

Figur im Krönungsornate, Die erften 

ſechs Abdrüde in höchft gelungener Vol— 

lendung von Seite des Drudverfahrens. 

In den übrigen Abdriiden wurden bie 

geichabten Tinten etwas verftärft, wo— 

durch diefe in härterer Abftufung erjchei- 
nen; — „Mrbershwennmangsseene aus dem 

Marchtelde an der Donan bei Wien” nah 3. M. 

Ranftl. Eine Hündin vworftellend, 

welche fi mit zwei ihrer Jungen zu 

retten fucht, indem fie mit ibmen den 

Dachſtuhl eines in den Fluten ftehenden 

Hanfes zu erflettern ſucht. Aquatinten— 

ſtich; — „Die Grablegung Christi" nach 

Tizian; — Gruppe aus Leonardo 

da Vinei's „Abendmahl;" — „Ber den 

Gesang der Bögel mit der Flöte begleitende Engel” 

nah Fendi; — Porträt feines väterlichen 

Beihiigers und Gönners: „Barth ;" — 

bes Britten „Sinclair, — Yormayr's, — 

Daffingers, — des Abbe Dobromskg, — des 

Herzogs von Reihstadt” nad Daffinger. 

In neuerer Zeit waren im öfterr, Kunft- 

vereine ausgeftellt: „Die Barke” nach 

Hayez (Dec. 1850); — „Militärs“ nach 

Treml (4 Rupferft. 1850); — „Die Kıt- 

tung aus dem Brande” (Aquarell 1855); — 

„Das Stelldihein“ (Aquarell Ebenda.). Auch 

befinden fich viele feiner Arbeiten in 

„Auers“ Fauft, einer feit 1854 erfchei- 

nenden, durch ihre Kunjtblätter werth- 

vollen period, Schrift, und namentlich 
diefe letzteren meiftens nach Originalen 

von Fenbi, Treml, Nanftl u. A. 

zeichnen fich durch eine feltene Meichheit 

der Behandlung aus. 

Oeſtr. National-Enchllopäbie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1885, 6 Bbe.) I. Bo, 
S. 256 [nennt London als B.'s Geburis- 
ort. — Nouvelle Biographie generale 


... publice sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 348, 














— 


269 


Meyer (3.), Das große Converſations— 
Lexilon für die gebildeten Stände (Hild- 
burghauſen 1845) IV. Bor. 4. Abtbeilung 
[nah diefem und dem vorigen Werke ift irrig 
„Rom“ als B.’s Geburtsort bezeichnet]. — 
Nagler, Neues allgem. Künſtler-Lexikon. — 
Bartſch (Friedrich Nitter von), Die Kupfer: 
ftihfammlung ber k. k. Hofbibliotbet in Wien 
(Wien 1854, Braumüller) S. 168, Nr. 1845 
— 1848. 

Benedict, Markus (Talmubdift und 
mähriſch⸗ ſchleſiſcher Landes rabbiner, 
geb. zuSiürge, Stuhlweißenburger Co— 
mitat in Ungarn, geſt. zu Karlsbad 
1829). Iſt der Sohn ſehr frommer aber 
armer jüdiſcher Aeltern. Die Mutter 
war eine Enkelin des berühmten Frant- 
furter Rabbiner Naphtali Kobn; ber 
Bater ein Abkömmling des berühmten 
Chacham Zewi. DaB, in frühefter Ju- 
gend jeltene Geiftesanlagen zeigte, brachte 
ihn die Mutter nach Nikolsburg zur 
Großmutter. Der dortige Vorfteher der 
Zalmub- Tora unterftüßte Die Talente 
des Knaben durch Lehrer, die er ihm hielt, 
und im11. Jahre ſchickte er ihm auch nach 
Sttingen im Elſaß. Bis zu feinem 13. Jahre 
hatte B. Schon einen Kommentar über den 
Pentateuch, einen Band Talmubdifcher 
Differtationen und noch einen dritten 
Commentar gejchrieben. Im Haufe des 
Rabbiners zu Ittingen, der den Jüng- 
ling feiner feltenen Geiftesgaben wegen 
jehr liebte, wurde er vom Haffe der Frau 
bes Rabbiners, Die feinetwegen ihren 
13jährigen Sohn zurückgeſetzt glaubte, 
verfolgt, und dieſe vergaß fich in ihrem 
Zorne fo weit, daß fie alle Manufcripte 
des Jünglings ins Feuer warf. In Folge 
dieſes Ereigniffes wandte ſich B. auf ei- 
nige Zeit vom Talmud ab, trieb andere 
Studien der hebräiſchen Theologie, fehrte 
aber dann wieder zum Talmud zurüd, 
Mit 20 Jahren heiratete er, war aber, 
als jein Schwiegervater ftarb, bald großer 
Ditrftigfeit preisgegeben, Nun erbielt er 
erſt eine Unterrabbinerftelle zu Nikols— 
burg, fam aber bald darauf als Oberrab- 
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biner nah Ungarn, bis er 1790 als 
Oberlandesrabbiner nah Nifolsburg be» 
rufen wurde, und durch faiferl. Diplom 
als höchfte rabbiniiche Inftanz in Mäh— 
ren anerkannt wurde. B. fchrieb: „Biur 
Mord’chai? (Wien bei Schmid), worin 
ein Commentar des Talmud enthalten, 
und mehrere Heinere hebräiſche Schrif- 
ten, welche Belege feiner gründlichen und 
gebiegenen israel. Gelehrjamfeit find. 
Als man eine fernere Auflage bes Tal- 
mud und talmubifcher Werfe verbieten 
wollte, war B. (und nicht ohne Erfolg) 
einer ber rüftigften Kämpfer Dagegen. 
Um feine ſchon fehr zerrüttete Geſundheit 
zu ftärfen, ging B. 1829 nad Karlsbad, 
wo er aber bald ftarb. Seine Teiche wurde 
zuerft in Lichtenftabt (etwa 2 St. von 
Karlsbad) beftattet, un. 1830 aber wie- 
der ausgegraben, feinem Willen gemäß 
nad Nifolsburg gebracht, und neben ben 
Gräbern der Oberlandesrabbiner beige- 
jet. 8, ftand bei jeinen Glaubensgenoffen 
und bei der Behörbe in hohem Anjehen, 
fowohl feiner Nechtlichleit und Redlich— 
feit, als feiner großen talmmbifchen Ge- 
lehrfamfeit wegen. Ein Feind der Klüge- 
leien und Deuteleien, worin bis auf ihn 
das Rabbinerthum zu glänzen fuchte, war 
er bemüht, die jüdifche Theologie von 
allen ihren Schladen zu reinigen, und 
jüdiſches Wiffen in feiner vollen Reinheit 
berzuftellen. Berftand unb Herz, bieje 
zwei im jübifchen Glauben fich lange 
ſchroff gegenübergeftandenen Elemente, 
ſuchte B. zu vermitteln, und war felbft 
das erhebende Beijpiel eines von ber 
Wahrheit und Heiligkeit allein geleiteten, 
firenggläubigen und zugleich geiftig er- 
leuchteten Rabbi. Seine Wohlthätigfeit 
war fehr groß, und noch als Bachur in 
Nikolsburg im Haufe des M. Karpeles 
feines großmüthigen Beſchützers, faftete 
er täglich bis Mittag, um ben Erfag für 
fein Frühſtück feinen ärmern Mitfchilfern 
jhenfen zu fünnen. Als er 50 3, alt 


war, trennte er fih, ohne Scheibung, 
blos um ungeftört und in ungetrlibter 
Verſunkenheit feinen Studien obliegen 
zu können, und im vollften Einverftänd- 
niffe von feiner Gattin, die, obwohl er fie 
innig liebte, fogleich fein Haus verlieh, 
und mit welcher er nie mehr allein ſprach. 
Als Charakterzug von ihm fei hier fol- 
genbes erwähnt: „Als B. Oberlandes- 
rabbiner in Nikolsburg war, befuchte 
Kronprinz Ferdinand (nachmaliger 
Kaifer Ferdinand L)am großen Ver— 
jöhnungstage Die Synagoge. Eben wurde 
das Schlufigebet verrichtet, und B. fun- 
girte als Vorbeter. Als ber Kronprinz 
eintrat, zog ein leiſes Gemurmel durch 
ben Tempel. B. in ſtiller Andacht ver- 
junfen ließ fich nicht ftören. Als er aber 
geendet, begann er mit lauter Stimme 
den vorgefchriebenen Segensſpruch beim 


Anblide gefrönter Häupter.“ 

Reich (Ign.), Beth-El. Ehrentempel verdien⸗ 
ter ungarifcher Ifraeliten (Peſth 1856, Bu- 
cjändty, 4°.) I. Hft. S. 7. — Aberl Bene- 
diet (Sohn bes Obigen), Biographie bes 
Markus Benebict (Dfen 1882). — Der 
Orient 1840. — Bikure Haitim 1832 
(Ein Trauergedicht auf B.'s Tod von Jehuda 
Jeitteles). — Sipurim (Prag 1853), ent— 
bält Charakterzüge aus B.'s Leben von fei- 
nem Schüler Iſrael Hürth, Rabbiner zu 
Strafonig. — Handſchriftliche Mittheilung des 
Herm Wolf in Wien. 

Benigni Edler von Mildenberg, 
Joſeph Heinrich (Hiftoriograph und 
Ethnograph,geb. zu Wien 20. Jän. 
1782, ala Opfer ber revolutionären Par⸗ 
tei gefallen zu Hermannftabt im. 
1849). Sein Vater war böhmifch-öfterr. 
Hofagent und Advocat in Wien. Eine 
forgfältige Erziehung und bie gewählte 
Bibliothek des Vaters erweckten und für- 
derten ben Sinn des Jünglings für wij- 
ſenſchaftliche Studien. Doch als ber Va— 
ter ftarb, mußte Der Sohn mißlicher Ber- 
bäftniffe wegen die Studien aufgeben, 
und am 20, Jin. 1797 trat B. beim 2. 
Feldartillerie-Regimente inKriegadienfte. 


Aber ſchon nad anderthalb Jahren mußte 
B. Kränflichkeit balber den Kriegsdienft 
aufgeben, und Sept. 1798 trat er in 
ümtliche Praris beim FE. k. Hoffriegs- 
ratbe. 1802 wurde er Felbfriegsconci- 
pift beim fiebenbürgifchen Generalcom- 
manbo, machte 1805 den Feldzug in 
Stalien mit, und fchon 1813 wurbe er 
als Feldfriegsjecretär mit der Peitung der 
politifhen Berhältniffe des Sanitäts- 
Schul- und Erziehungsweſens der fieben- 
bürgiſchen Militärgrenze beauftragt. 
Seine Schriften theils biftorischen, theils 
ftatiftifchen, etbno- und geographiſchen 
Inhalts, kommen größeren Theils in perio- 
diihen Blättern, als den „Annalen der 
öfterr. Literatur” in der „Wiener Liter, 
Ztg. vom 3. 1805—16,” in ben „Bater- 
ländiſchen Blättern fiir den öfterr. Kai— 
ſerſtaat,“ in „Hormayrs Archiv,” in 
„von Schiüß’shifter, und geograpbifchen 
Gemälden“ u. a. zerftrent vor. Bon 
ſelbſtſtändig erfchienenen Werfen find zu 
nennen: „Dersuc über das siebenbärgische Co- 
stüm“ (Sermanftabt 1807, 2 Hefte mit 
col KK.); — „Charakterschilderungen , interrs- 
sante Erzählungen und Züge von Megentengrüsse, 
Tapferkeit und Bürgertugend ans der Geschichte 
der österr. Staaten“ (Wien 1809, 6 Boden.) ; 
— „Statistische Skinſe der siebenbärgischen Mi- 
litärgrenge” (Bermannftadt 1816, 2. verm. 
und ganz umgearb. Aufl., Ebenda 1834); 
— „Kurzer Anterricht in der Geographie Sieben- 
bürgens zum Schnlanterrichte” (Hermannftabt 
und Kronftabt 1823, 2. verb. Auflage, 
Ebenda 1833). In Erſchund Gruber’s 
Allgemeiner Encyflopäbie find die ge- 
ihichtlihen und geograpbifchen, Sieben- 
bürgen betreffenden Artifel von ihm. In 
Gemeinschaft mit dem Magiftraterathe 
Karl Neugeborn beſorgte er lange Zeit 
die Redaction der in Hermannſtadt er— 
ſcheinenden Zeitjchrift „Transſylvania,“ 
welche noch heute fortgeſetzt wird. Zum 
Gebrauche des k. k. Hofkriegsrathes hatte 
er in den J. 1307 -12 im Mannuſeripte 
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eine „Geschichte der siebenbürgischen Militär- 
gränge Sammt dem dazu gehörigen Arkundenbucht“ 
eine „Statistik derselben“ und „Belenchtung der 
Anträge zur Hegnlirung der Militärgräme” in 6 
Foliobänden ausgearbeitet. 

Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
©. 257. — Hellbach (Joh. Ehr. v.), Adels⸗ 
teriton (Ilmenau 1825, Voigt, 8%.) I. Bb. 


S. 121. 


Benincafa, Barthelemy Graf von 
(Schriftfteller, geb. 1745 im Herzog- 
thum Modena, geft. zu Mailand 1825). 
Seine vortrefflihe Kenntniß der fran— 
zöſiſchen Sprache, verbunden mit mannig- 
faltigen Kenntniffen im Gebiete ber Wif- 
jenjchaften und Kiünfte, eigneten ihn zu 
einer Rolle, die freilich näher betrachtet 
einen mebr abenteuerlichen als diplo— 
matifhen Charakter an fich trägt. 1784 
ſchickte ihn der alte Herzog von Modena 
mit einer diplomatiichen Sendung nad 
Wien. Die dahin mitgebrachten Inftrn- 
ctionen waren nicht ausreichend, er holte 
alfo neue von feinem Gebieter ab. In— 
deffen gingen in feinem eigenen Haufe 
Dinge vor, die ihn beftimmten, nie mehr 
babin zurüczufehren. Er reiste nun nad) 
Wien zurüd, ging fpäter nach Venedig, 
wo ihn eine, an einen Deutfchen (dem 
Grafen Rofenberg) verheiratete Eng- 
länderin, bie reich und geiftreih war, 
feffelte. Da erfchien von ihm anonym ein 
ftarfer Band in franzöfiiher Sprache be- 
titelt: „Les Morlaques“ (Venedig 1788). 
Nun hielten die Einen das Werf für eine 
DOriginalarbeit der Gräfin Roſenberg, 
die von Benincafa in’s Franzöfiiche 
überfegt worden ; Andere wieder 
für eine Schöpfung B.'s, während es 
nichts anderes als eine Erweiterung 
und Bervolfftändigung deſſen war, was 
der Abbe I. B. Fortis in feinem 
Werfe: „Viaggio in Dalmatia* von 
den Morlachen ſchreibt. B. folgte nun 
der ſchönen englischen Gräfin in ihr 
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Baterland und wurbe von ihr mit Gelb- 
mitteln unterftittt. Alsdann begab er ſich 
nach Paris, wo er die beften Geſellſchaften 
befitchte, viel mit Schriftftellern und Ge- 
lehrten werfehrte. Als in Folge der aus— 
gebrochenen Revolution die ihm von Eng- 
fand bisher zugeſchickten Geldmittel aue- 
blieben, auf welche er, da er nur einganz 
unbedeutendes eigenes Vermögen befaß, 
fo zu fagen angewiefen war, begab er fid) 
nah Mailand, wo er von der Sihriftftel- 
lerei lebte, und fiir das von dem Vice— 
präfidenten ber itafienijhen Republik 
geftiftete „Giornale italiano* literari- 
ſche Artikel und Schaujpiel-Necenfionen 
ichrieb. Auch erhielt er won der genann- 
ten Vicepräſidentſchaft die Stelle eines 
Ordners in den zwei großen Theatern 
und bei den öffentlihen Spielen biejer 
Stadt. Später gab ihm Napoleon eine 
Miffion zu dem Provveditore generale 
Dalmatiens, Dandolo, ber Benin- 
caja’s Freund war, und nun begrüns- 
dete er das Journal: „Dalmata veneta.“ 
Als er Dalmatien verließ, begab er fi 
nad) Brescia, überjette daſelbſt ein Werk 
Walkers über die italienische Bühne 
aus dem Englischen in's Itafienifche unter 
dem Titel: „Memoria storica sulla 
tragedia italiana di Giuseppe Cooper- 
Walker“ (4°., 1 Bb.), worin B. aud) 
Ausführliches iiber Die zwei Tragödien 
Bincenzo Montis, damals Napo- 
leons Hofpoet, „Aristodemo* und „I 
Galeotto Manfredi“ jchreibt, jedenfalls 
aber durch Ueberſetzung des geiftreichen 
Werkes, das er mit Anmerkungen erläu- 
terte, fich ein literariſches Berbienft er- 
warb. Als er fpäter wieder nad) Mai- 
land kam, wurde er Secretär ber Com— 
miſſion für den öffentl. Unterricht und 
mit der Wahl claffiicher Werke beauftragt; 
endlich da ein fehr unwiffender Kammer- 
herr die Direction der Theater unter fich 
batte, wurde B. ala Bicedirector dem Igno⸗ 
ranten zur Seite geftell. Mit Napo- 








feons Sturz im 3.1814 verlor Benin- 

cafa auch alsbald feinen Poſten. 

Biographie des hommes vivants ... (Paris 
1816) I. Bd. 8. 282. — Querard (J. M.), 
La france littöraire (Paris 1827) I. Bd. 
8. 273. — Nouvelle Biographie gön6rale 
... publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 359, — 
Meyer (3.), Das großeEonverfations-?eriton 
für gebildete Stände (Hildburghauſen 1845, 
Bihfiogr. Inft.) IV. Bo. 4. Abtheil. ©. 385. 
— Dürfte auch identiſch fein mit bem Be- 
nincafa, welden Ernft Ludw. Gerber in 
feinem Biftor.=biogr. Lexikon ber Tonkünſtler 
(Feipzig 1790, gr. 8%) I. Bb. Sp. 139 auf- 
führt und von bem er unter Anberm ſchreibt: 
„Hat ſich verdient gemacht durch die Mitthei⸗ 
lung der vielen und mancherlei Nachrichten 
von italieniſchen Poeten und Componiſten an 
Mr. La Borde, für deſſen Ausgabe des 
„Essai.“ Auch hat er Über bas große, Hän- 
deln zu Ehren, in London gegebene Mufit- 
feft anDr. Burney berichtet.“ 


Benini, Johann Bincenz (Arzt und 
Dichter, geb. 1746, geft. 1814). Stu- 
dirte die Arzneiwiffenfchaft zu Padua, 
übte fie alsdann in Dalmatien und Iſt— 
rien aus, und fchrieb auch als Arzt eine 
Schrift über die Mittel, die Luft um Pola 
zu verbeffern. Seine werthvollere ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thätigfeit beſteht aber in einer 
theilweiſe gebrudten Ueberſetz. des Horaz 
und in einer andern der bedeutenden Werke 
Pope's, welche unter dem Titel: „Icapi 
d’opera di Alessandro Pope tradotti ecor- 
redati dicritici discorsi di note e di rame“ 
(Venedig 1804), welche noch heut zu 
Tage jehr geſchätzt ift. Auch ſchrieb B. 
ein: „Zlögio del piü virtuoso uomo ita- 
liano del secolo sedicesimo, col ritratto di 
Baldassare Castiglioni“ (Venedig 1784, 
m. K.). 


Da Rio, Giornale dell’ Italiana Letteralura 
(Padua 1804) tomo VII, p. 249 und (Padua 
1819) tomo XLIX. p. 174. — Allg. Enchflo- 
päbie ber Wiffenfhaften u. Künfte. Heraus- 
gegeben. von 3. S. Erf und J. G. Gru- 
ber (Leipzig 1822, 4%). I. Sect. 9. Theil. 
S. 31 von Graf Henkelv. Donnersmart. 


Beniowsty auch Beuyowäly, Moriz 
Auguft Graf von (Abenteurer, geb. 


zu Verbova in der Neutraer Gefpann- 
haft Ungarns 1741, im Gefecht erfchof- 
jen in Madagascar nah Baur's richtiger 
Angabe in Erf und Gruber am 23. 
Mai 1786, [nah Andern Juni 1786, 
auch Juli 1785]). Sohn eines faiferlichen 
Generals der Kavallerie wurde er in 
Wien erzogen, trat 14 Jahre alt in die 
kaiſ. Armee, machte als Lieutenant den 
ſiebenjähr. Krieg, die Schlachten bei Prag 
und Shweidnig mit, und trat 1758 
aus der Armee, um zu einem Onkel nad) 
Lithauen zu gehen, ben er fpäter beerbte. 
Indeſſen entriffen ihm ſeine Stiefſchwe⸗ 


ſtern in der Heimat nach der Mutter Tod 


das ihm gebührende Erbtheil. Um ſich zu 
beruhigen, machte er eine Reiſe durch 
Deutſchland, Holland und England, und 


eben im Begriffe, nach Oſtindien ſich ein— 


zuſchiffen, luden ihn 1767 einige polniſche 


Magnaten ein, bei der Krakauer Confð⸗ 


deration einzutreten, was er auch that. 


B. wurde nach und nach Generalquar⸗ 


tiermeiſter, ſchlug die Ruſſen bei Ku— 
menka, nahm Landskron in Beſitz, 
ward aber am 20. Mai 1769 in einem 
Gefechte von den Ruſſen gefangen. Als 
Gefangener erlitt er ein hartes Loos und 
wurde nad Kamtſchatka gebracht, wo er 
ſich aber durch fein Schachfpiel und ſon⸗ 
ſtige Kenntniſſe des Gouverneurs Nilom 
Zuneigung erwarb, erft deſſen Kinder un- 
terrichtete, dann in kaiſerliche Dienfte 
aufgenominen wurde, und obgleich er 
ſchon in Ungarn eine Frau befaß, Doch 
des Gouverneurs Toter Aphanaſia 
zur Frau nehmen mußte, wollte ex die 
günftige Wendung feines Schickhſals ſichern. 
Nun entwarf B. mit anderen Berbann- 
ten einen Plan zur Flucht, welcher ver— 
rathen, aber durchB.sMuth undEntichlof- 
jenheit dennoch im Mai 1771 ausgeführt 
wurde. Nach mancherlei glücklich über- 
ftandenen Gefahren und Abenteuern er- 
reichte B. am 28. Auguft 1771 die Inſel 
Formoſa, welche er, da fie nur zu Y, von 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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Chineſen beſetzt, und %, frei war, für 
eine europäifche Macht in Befit zu neh⸗ 
men gedachte. Am 19. Mai 1772 Ian- 
bete er in Frankreich. Sein Antrag, eine 
Colonie in Formoſa zu errichten, wurde 
von ber franz. Regierung inden ihr geneh⸗ 
meren, eine in Madagascar anzulegen, 
umgewandelt, Nachdem er die vom Gou— 
verneur von Isle de france ihm in den 
Weg gelegten Hinderniffe alfe befeitigt, 
landete 8, am 14. Juni 1774 in Mada- 
gascar und war bort mit allen anwoh— 
nenden Bewohnern in guter Freundfchaft, 
fo daß fie ihm zu ihrem Oberregenten 
ernannten. Die Eolonie würde, wenn fie 
von Isle de france unterftütt worden 
wäre, guten Fortgang gehabt haben; aber 
der Gouverneur ber letztern legte B. 
nidt nur alle denkbaren Sindernijje in 
den Weg, fondern machte dem franzöf. 
Minifterium iiber den Grafen ſolche Be- 
richte, daß dasſelbe eine Commiſſion zur 
Unterſuchung abſchickte. B. jedoch Fam der 
Sade zuvor und reiste 1776 felbft nach 
Paris, wurde aber fo übel empfangen, 
daß er Frankreich verließ, wieber in öfter- 
reichiſche Dienfte trat, und 1778 den Sieg 
bei Habelſchwerdt gegen die Preußen 
erfocht. Doch ſchon 1783 reiste er nach 
London, legte den britifhen Miniftern 
einen Plan vor, „Madagascar“ in Eng- 
lands Beſitz zu bringen, dev aber nicht 
angenommen wurde, Nun reiste er, nach— 
dem ihm Privatperfonen fiir 4000 Bf. 
St. Waare anvertraut, nah Baltimore 
in Nordamerika, von da nad Brafilien, 
und fam im Juli 1785 wieder in Maba- 
gascar an, Er wurde freundjchaftlich 
aufgenommen und legte eine Kolonie an; 
bald fing er aber Feindfeligkeiten gegen 
die Franzofen an. Nunmehr wurden 60 
Mann reguläre Truppen von Isle de 
france gegen ihn abgefendet, und 8, im 
Gefechte mit denſelben am 23. Mai 1786 
in bie Bruft getroffen, jo daß er ſchon 
nad) wenigen Minuten feinen Geift auf- 
18 
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gab. Beniowsky bat die Geſchichte 
feines abenteuerlichen Lebens ſelbſt in 
franzöfiiher Sprache geſchrieben und fie 
erſchien in engl. Ueberſetzung: „Memoirs 
and travels of Mr. A. count de Ben- 
iowsky, contain. an account of his 
exile into Kamtschatka, travels in 
China ec., written by himself, trans- 
lated from the original manuscript, 
by Magelhan and Nicholson* London 
1790, 4°., 2 Bde. mit 28 Karten und 
K.K.). Diefe fiir die Länder- und Völ— 
ferfunde wenig erhebliche Reiſebeſchrei— 
bung erſchien in 3 deutſchen Ueberſetzun— 
gen: 1. Beniowsky's Schidjale und 
Reiſen“ überſ. von Gr. Forfter (Leip- 
jig 1791, 2 Bbe., 8°., mit 8. 8); — 2. 
„Reifen dur Sibirien und Kamtſchatka, 
über Japan und China” (überf, von 
Dorotb. Marg. Liebesfind), mit An- 
merkungen von J. Reinh. Forfter, 
(Berlin 1790, 8°,, mit 8. K., auch als 
5. Bd. des Magazins von merkw. neuen 
Reiſebeſchreibungen); — und 3. „Bege- 
benheiten von ihm felbft bejchrieben,“ 
über]. von Ch. Dan. Ebeling und J. 
D. P. E. Ebeling, mit des Erfteren 
Anmerkungen und einem Anhange (Ham— 
burg 1791, 2 Bde, 8°, mit K. 8. (au 
als 3. und 4. Bd. der neuen Geſchichte 
der Land⸗ und Seereifen). Bieler gebalt- 
voller Zuſätze, Berichtigungen u. Anmer- 
fungen wegen ift Diefe letzte Ueberſetzung 
am meiften gefchätt. In's Franz. überſetzt, 
erjchien das Werk Paris 1792 (2 Bde.), 
in’s Holländifhe Harlem 1791 (4 Bbe.). 
Die Glaubwürdigkeit B.'s ift öfter, und 
zwar 5. B. von Bretjchneider, ber 
den Grafen perſönlich fannte, in „Meu- 
jels verm. Nachrichten und Bemerfun- 
gen 110—115, und von Rochomn in fei- 
ner „Voyage & Madagaskar“ (Paris 
1791, 8°.) angefochten worden, Doc 
ohne fi in den Werth und die Glaub- 
würdigfeit von B.'s Memoiren einzu- 


raftlofe Thätigkeit, Unternehmungsgeift 
und Ausdauer, wenn e8 galt, feine Ent- 
würfe auszuführen, können dem auch 
jonft merkwürdigen Manne nicht abge- 
Iprochen werden. Kotzebue beniütte ihn 
und feine Gefchicfe zu einen romantifchen 
Drama: „die Berfhwörung in Kamt- 
ſchatka.“ Bon B.'s Begleitern auf ber 
Flucht von Kamtichatfa famen mehrere 
nach Europa und fehrten in ihre Heimat 
zurüd. Einer berfelben, der Kanzellift 
Riumin, hatte ein Tagebuch geführt, 
welches auf B.'s Leben ein ſehr ungün- 
ftiges Licht wirft. Ein Bruchftiid dieſes 
interefjanten Tagebuchs erſchien 1821 im 


einem rufj. Journale, 

Zimmermanns Annalen ber geograpb. unb 
ftatift. Wiſſenſch. J. Jahrg. 4. St. ©. 368 u. ſ. 
— Allg. Lit. Ztg. 1790, Nr. 280 u. 232. — 
Goth. gel. Ztg. 1790. Ausländ. Lit. 273— 278; 
281—283. — Diefelbe 1791, ©. 124—128, — 
Allg. deutſche Biblioth. CI. Bd. ©. 508—513. 
— Baur (Samuel), Lebendgem. I. Bd. ©, 
348—365, neue Auflage. ©. 853—369. — 
Biographie universelle (Art. von Baur). — 
Horany (Alex,), Nova memoria Hungarorum 
(Pest 1792) 8. 410. — Köleay’s et Melczer's 
Magyar Plutarkus (Pest 1816) 8. 249—288. 
— Allgem. Enchllopäbie der Wifjenfchaften 
und Künfte. Herautgeg. von I. ©. Erſchu. 
9.6. Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 9. Thl, ©. 33. — (Brochaus) Con— 
verſations⸗Lexilon (10. Auflage) II. Bb. ©. 
509. — Deftr. Militär-Ronverfations=?eriton. 
Herausgeg. von 9. Hirtenfelb und Dr. 
Meynert. (Wien 1851) I. Br. ©. 361. 
(Artikel von Mt.) — Deftr. National-Ench- 
Mlopäbie (von Gräffer u. Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bbe.) VI. Br. ©. 365. — Sartori 
(Franz), Pantheon benfwürbiger Wunber- 
tbaten bes öftr. Geſammtreiches (Wien 1816, 
8 Bbe. mit 8. 8.) DI. Bob. ©. 45—278 [ber 
befte Auszug aus B.'s jelbft verfaßter Reiſe— 
beihreibung und Memoiren], — Sein Bild 
ftebt, von S. Langer geft., in Sartori's 
Pantheon. : 


Benfert, Anton (deutiher Schrift- 
fteller Ungarns, geb. zu Ofen 30. Apr. 
1794, geft. zu Peſth 12. October 1846). 
Anton ift der Sohn wohlbabender El— 
tern (der Bater aus Bamberg gebirtig, 


laſſen, Muth, Energie, Menjchentenntniß, | die Mutter eine Ungarin) und befuchte 


die ſechs lateiniſchen Schufen feiner Bater- 
ftabt, kam hierauf, jehr jung, nach Wien, 
wo er, in intimer Freundſchaft mit 
Krüger und Koch, eine große Leiben- 
ihaft fir die Bühne faßte, und bereits 
Engagementszufiherung von Seite bes 
k. k. Burgtheaters hatte, als fich feine 
Eitern diefem Vorhaben entgegenftemm- 
ten, und ihn in eine italienifche Seiden- 
handlung zur weiteren Ausbildung gaben. 
1822 vermälte fih Anton Benkert mit 
Charlotte Graf in Peſth, einer Schüle- 
rin Leyboldts, in engeren Kreifen als 
Blumenmalerin bekannt; etablirte ein 
eigenes Geſchäft in Wien, einer der Erften, 
welche den Korallenhandel nach Defterreich 
einführten; übernahm fpäter das Hötel 
feiner Mutter „zum König von Ungarn” 
in Peſth, und widmete fich endlich, als 
durch Familienverhältniſſe fein Vermögen 
verloren ging, völlig der Literatur. Von 
1830—45 lieferte er mehrere Theater- 
ftüde, darunter Die folgenden Beifall 
fanden: „Der Postillon der Kiche;" — „Die 
Seiltänger in Sonokysäs ;“" — „Raimund nnd die 
geiesselte Phantasie;“ — „Die falsche Fanny 
Elsler“ u. ſ. w. Auch verſuchte B. 1834 
nochmals zum Theater zu gehen, gaftirte 
in Ofen und Kaſchau, doch ohne Erfolg. 
Später ſchrieb er die Novelle „Ber Licht- 
shirm" (Peſth 1832, Landerer, kl. 8%); 
— „Pesther Debensbilder,* 6 Hefte (Peſth 
1830—1832); — „Wuth des Elementes nnd 
Milde des Menschenhergens, Gedenkbud; der grossen 
Donenübershwennmung von Pesth und Ofen am 
13., 3%. und 15. Mär 18938” (Peſth 1838, 
mit Bildern); — „Bunte Bilder aus dem 
Leben” (Peſth 1842) und „Erinnernngsblüten“ 
(Peith 1844). Auch war er feit 1834 bis 
an feinen Tod Haupteorrefpondent und 
Commiffionär der „Wiener Theaterzei- 
tung” für Ungarn, und ftarb als Ehren- 
bürger der Städte Modern und Baja. 
Benkert, Karl Maria, pseudonym 
Kertbeny (Schriftiteller, insbefon- 
dere Ueberſetzer ungarifcher Poefien, 
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geb. zu Wien 28. Febr. 1824). Sohn 
des Borigen; fam mit feinen Eltern 
bereits im 2. Jahre feines Lebens nach 
Ungarn zurück, befuchte die Normaljchu- 
len zu Peſth und Erlau, machte 1837 
eine Reife nach bem Orient mit, lernte 
hierauf von 1838—40 den Buchhandel 
bei Guſtav Hedenaft in Peſth, hielt fich 
bis 1841 in Wien, Prag und Dresden 
anf, trat fodann als Cadet ns k. k. 5. 
Feldartillerie-Regiment, diente bis 1843, 
lebte dann einige Zeit in Pefth, ging auf 
Reifen und hielt fi von 1845 — 53 in 
Italien, der Schweiz, Frankreich, Eng- 
land und Deutfchland auf. Zurückgekehrt 
nah Defterreih, lebt er jeitdem im 
Ungarn und in Wien. Bereits 1845 
gab er unter feinem Familiennamen ein 
„Jahrbuch des deutschen Elementes in Augarn“ 
heraus, von bem jeboch nur die erfte Hälfte 
erſchien. Im nämlichen Zahre geftattete 
ihm die Veſther Comitatsbehörde auf 
gefetslihen Wege feinen Namen Bentert 
in Kertbeny zu verändern, und mit 
ſolchem erſchienen von ihm bisher inDrud: 
„Zweinndfünttig Gedichte ans zmeiundfünfyig frem- 
den Sprachen” (Yena 1848, Maufe); — 
„Gedichte von Alexander Petöh. Ans dem Anga- 
rischen” (Frankfurt 1849, Lit. Anft.); — 
„Der Held Jänos. Bon Petöf. Ans dem Angari- 
schen” (Stuttgart 1850, Hallberger); — 
„Dierhundert ungrische Volkslieder. Metrisch 
überseht" (Darmftabt 1851, Lesfe); — 
„Des Henkers Strick. Roman nad Beth” (Halle 
1851); — „Erüblende Dichtungen von Johann 
Arany. Ans dem Angarishen,” 2Bde. (Leipzig 
1851, 2. Aufl. 1853) ; — „Bolksliedergnellen 
in der deutschen Ziteratar” (Halle 1852); — 
„Angrische Wationallieder. Metrish übersetrt‘ 
(Braunfchweig 1852); — „Das Echo von 
Cihang. Märden von Pomperg. Aus d. Angr.“ 
(Peſth 1853); — „Die heil. ungrische Krone 
and ihre Schicksale“ (Peſth 1853) ; — „Album 
hundert ungrischer Dichter. In eigenen nnd fremden 
Aebersttiungen“ (Dresden 1854, Schäfer, 
2. Aufl. 1855); — „Dichtnugen von Yohann 
18 * 
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Garay. Ans d. Ange.” (Peſth 1855, 2. Aufl. 
Wien 1856, C. Helf) ; — „Angrische Maler- 
reune, 1. Bett“ (Peſth 1855); — „Gedichte 
von Michael Borösmarty. Aus d. Anger.” (Peſth 
1856). Ferner zahlreiche, meift Ungarn 
betreffende Journalartifel in in= und aus— 
ländifhen Zeitungen. Im Frübjabre 
1856 kündigte er „Neuere Gedichte von Alex, 
Detöfl. Metrisch übersetzt von Kertbeng. Herans- 
gegeben von Friedrich Bodenstedt” an. Arch ift 
B. jeit zwei Jahren für die Realifirung 
eines, wenn es zu Stande fommt, wirklich 
fehr ſchätzbaren Unternehmens, nämlich der 
„Angrischen Bibliographie des neunſehnten Iahr- 
hunderts, 1801 — 1356, oder Bergeichniss aller in 
irgend welcher Sprache, somohl in Angarn selbst 
gedrackten, wie im Auslande erschienenen, doch 
durch ihren Stoff, Autor, Verleger n. 5. w. anf 
Angarn Beyng habenden Bücher, Broschüren, Rin- 
sikalien, Runstartikel u. Landkarten. Mit daneben- 
stehender dentscher Aebersetiung aller ungarischen 
wie slauischen Büchertittl n. 5. w.,“ ein Werk, 
das iiber 40,000 Nummern umfafjen 
und dem fich ein „Repertorinm der ungrischen 
Ionrnalistik won 1777—1856" anschließen 
ſoll, wielfeitig thätig; doch kann dasfelbe 
unjerer Anficht nach nicht ohne ausgie— 
bige und dauernde Unterftütung reicher 
und freigebiger Wiffenfchaftsfreunde zu 
Stande gebracht werben. 
Einim 3.1856 imMai (bei L. C. Zamarski in Wien) 
erjehienenes Flugblatt, alle bereits gebrudten 


und noch zu erwartenden Schriften B.'s ent» 
haltend. — Privatmittheilungen. 


Benfert, Emerih Maria (Maler, 
geb. zu Wien 27. März 1825, geft. 
ebendaſ. 21. Jänner 1855). Die erften 
Jahre feiner Jugend verlebte er zu Peſth, 
wo er in Gemeinfchaft mit feinem Bruber 
Karl (fiehe den Borigen) die Normal: 
und einige lateiniſche Schulen befuchte, 
undunter ber Leitung feiner Mutterftand, 
bie als Schülerin Leybolds eine tüch- 
tige Aquarelle und Blumenmalerin war, 
Bei dem jungen Emerich deutete aber 
anfänglich nichts darauf hin, daß Diejer 


Einfluß der Mutter ein befruchtender 
werben könne, ja ber Knabe zeigte eher 
Abneigung als Liebe für die Kunſt. Er 
warb daher zum Kaufmannsftande be- 
ftimmt und kam 1839 nad Schemniß zu 
einem Specereihändler in die Lehre. Ob 
jchlechter Behandlung verließ er Diejen 
Ort. Man verfuchte es, ihm in Peſth 
einen gleichen Platz zu verſchaffen, aber 
B. fühlte fi) auch da nicht behaglich — 
und er erllürte eines Tages raſch und 
beſtimmt, daß er Maler werden wolle, 
1842 trat er in die Pefther Zeichnungs— 
ſchule und wurde nach 2 Jahren bei der 
Wiener Alademie vorgemerkt. Gleid)- 
wohl trat er nad) feiner Ankunft in Wien 
(1844) nicht in Diefelbe, und arbeitete 
fieber auf eigene Fauft. Der geniale Au— 
guft Schrödl ftand ibm lehrend und 
freundlich zur Seite. Um zu Geltung zur 
kommen, arbeitete B. fo vaftlos, und in 
jo aufgeregter Stimmung, daß jeine Ge- 
jundheit allgemach zu leiden begann. Dazu 
gejellte fich noch materielle Noth, eine 
Sehnſucht nach Italien, Die er nie follte 
befriedigen fünnen, und endlich (1847) 
ernitliches Krankjein. Indeſſen begann er 
ſich nach und nad) Durch einzelne Arbeiten 
befannt zu machen, Auf Kleinen Ausflü- 
gen nach Oberöjterreich, Steiermarf, in 
die Karpathen, füllte er feine Mappe mit 
Handzeichnungen ſchöner Gebirgsgegen- 
ben. Im J. 1850 nöthigten ihn feine fich 
verfhlimmernden materiellen Verhält— 
niffe, jeine Kunft auch als Broderwerb zu 
betreiben. Er widmete fid) unter Walb- 
müller ber Delmalerei, dem Genre- 
und Porträtfache, und nebenbei lithogra- 
pbirte er, Aengitlich fuchte er nun den 
Ertrag jeiner Arbeiten jo hoch zu fteigern, 
daß er doch noch die langgewünſchte, jetzt 
auch von den Aerzten angerathene Reiſe 
nad Italien unternehmen könnte; aber 
e3 war ibm nicht befchieden. Ein Blut- 
fturz, die Folge zu großer Anftrengung 
und gefchwächter Bruft, machte feinem 


Leben fchnell ein Ende, Bon feinen Ar» 
beiten find folgende Delgemälbe bie be- 
beutenberen: „Wildshütjen anf der Spur“ 
(1850); — „Pie Versuchung“ (1851); — 
„Sennerinnen finden einen verunglücten Jäger“ 
(Deftr. Kfto. 1851, 330 fl.); — „Pie Buss- 
predigt” (Deftr. Kto. 1851, 220 fl.); — 
„Gensiogd“ (Deftr. Kftv. 1852, 60 fl.) — 
„Die Rabe” (Deftr. Kfto. 1852, 230 fl.); — 
„Mutterliebe” (1852); — „Ber Liebe Opfer” 
(1852); — „Ein Abentener im Gebirge” 
(1853); — „Ber Nebel” (1853); — „Par- 
thie aus Steiermark” (1853); — „Die Er- 
wartung“ (1853); — „Meale Landschaft” 
(1853); — „Eine Pusste” (1854); — 
zahlreiche gelungene Porträte, Darunter 
fein eigenes. Unter feinen Lithographien 
find bemerfenswertb durch Schönheit der 
Ausführung die „Ansichten des Eisenbahn- 
banes über den Semmering,“ in 18 Blättern 
(auf 30 berechnet), im Auftrage der Bau— 
commiffion 1854, und 12 Blätter Genre- 
zeichnungen unter bem Titel „Zebens- 
bilder,“ welche als artiftifche Beilagen in 
Auere „Fauſt,“ (Wien 1854 und 1855) 
erſchienen. B. hinterließ nach einjähriger 
finderlofer Ehe eine junge Witwe. Auch 
war er Mitglied des Wiener Männer- 
gefangvereins, Sein Grab befindet fich 
auf dem Schmelzer Friedhofe. 
Kertbény (K. M.), Ungrifhe Malerrevue 
I. Heft, 1855, ©. 70. — Pesti naplö, b. i. 
Peſther Journal VI. Jahrg. 1855, Nr. 24. 


Beulö, Franz (Mineralog und 
Geograph, geb. zu Nagy-Enyed 
in Siebenbürgen zu Anfang ber zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, geft. ?). 
Erhielt feine erfte Bildung in feiner Hei- 
math; Philofophie und Theologie ftubirte 
er auf deutſchen und bolländifchen Uni- 
verfitäten. 1781 — 83 lebte er als Er- 
zieher zweier abeliger Zöglinge zu Göt— 
tingen, von wo er zuerft als Prediger 
nah Hermannftabt und zuletzt in feine 
Geburtsftadt Nagy-Enyed ging. Während 
feines Göttinger Aufenthalts überſetzte er 
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MWerner’s: „Ueber die äußern Kenn— 
zeichen der Mineralien” und gab es mit 
eigenen Anmerkungen und zugleich für 
Ungarn und Siebenbürgen entiprechend 
bearbeitet (Hermannftabt 1781) heraus. 
Dieſem folgte: „Magyar Mineralogia, 
azas: a kövek &s Erczek tudomanya,“ d. i. 
Ungarische Mineralogie, oder die Wiffen- 
ichaft der Steine und Metalle (Klauſen— 
burg 1786). Bon feiner Jahresichrift 
„Parnaszusi idötöltes,“ d. i. Zeitvertreib 
auf dem Parnaffus find (ebend.1787—94) 
2 Theile erfhienen. Dann gab er noch 
„Magyar Geographia,* d. i. Ungarifche 
Geographie (Klaufenburg 1801 u. 1802) 
und „Közepajtai Benkö Jözsef biogra- 
phiaja,* db. i. Biographie bes Joſeph 
Benkö von Közepajta, feines Vetters, 
(Klaufenburg 1820) und mehrere Er- 
bauungsichriften in ungariicher Sprache 
heraus, 


Magyar irök, Eletrajz - gyüjtemeny. Gyüjtek 
Ferenosy Jakab &s Danielik Jözsef. Kiadja a 
Szent-Istvän-Tärsulat, d. i. Ung. Schriftftel= 
ler. Sanımlung von Lebensbeſchr. Bon Jakob 
Ferenczy und Joſef Danielik. Herausg. 
vom H. Stefans⸗Verein (Peſth 1856, Guſtav 
Emich). S. 44. — Deftr. National-Ency⸗ 
Hopädie (von Gräffer und Czikann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 259. 


Benkö, Joſeph won (Hiftoriker, 
geb. zu Bardocz in Siebenbürgen 20. 
Dec. 1740, geft. zu Rözep-Ajta 1815). 
Schon in früher Jugend faßte er den Bor- 
fat, Die ältere noch ehr dunkle Geſchichte u. 
Landeskunde feines Baterlandes aufzuflä- 
ven, welchen er, obgleich er mit bem Looſe 
ber Armuth und Diürftigfeit, dem Männer 
ber Wiffenfchaft leider noch heute nicht 
felten verfallen, zu fümpfen hatte, Durch 
Herausgabe noch jetst ſehr ſchätzbarer 
Werke thatfächlich erfüllte. Seine Beſchäf— 
tigung mit ber Botanik lehrte ihn die Ei- 
genfchaften bes Effigbaumes (rhus coria- 
ria) kennen, beffen Blätter gleich Denen 
bes Berüidenbaumes (rhus cotinus) zur 
Bearbeitung des Corduanleders dienen, 
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Er machte bie Regierung darauf aufmert- 
jam, und Raifer Franz verlieh ihm bafür 
eine goldene 20 Ducaten ſchwere Ehren- 
münze. Seine im Drud erſchienenen 
Schriften find: „Transilvania sire ma- 
qnus Transilvaniae Principatus olim Da- 
cia mediterranea dictus, orbi nondum 
satis cognitus, nunc multifariam ac stri- 
ctim illustratus“ (Wien1778, Kurzbeck, 
2 Bde. 8°.). Diefes nicht ganz vollendete, 
noch heute brauchbare Werk, enthält nur 
bie allgemeine Ehorographie und Staats- 
hunde Siebenbürgens; in ben noch feh- 
fenden 3 im Manufcripte unter dem 
Nachlaſſe vorgefundenen Bänden find 
die fpezielle Chorographie, Statiftif und 
Topographie des Landes der Ungarn, 
Seller und Sachen enthalten; — „Mil- 
koria, sive antiqui episcopatus Milkovien- 
sis per terram Transilvanicam maxima 
Dioeceseos suae parte olim enporreeti ex- 
planatio quam ex variis certisque monu- 
mentis ad ilustrandas res praesertim 
ecclesiasticas Transilvaniae cujus etiam 
Chorographia hucusque desiderata exhibe- 
tur“ (Ebenda 1781, 2 Thle., 8°.); ein 
vortreffliches Wert; — „Diaeta sive 
rectius Comitia Transilvanica eorumque 
decreta, quae vulgo adpelantur Articuli 
Diaetales“ (Hermannstadt 1791, 4°.), 
ein für Siebenbürgens Rechtsgeſchichte 
wichtiges Werf; — „Imago inclytae in 
Transilvania Nationis siculae historico- 
politica ex probatissimis historüs legibus 
patrüs atque Comitiorum decretis adum- 
brata“ (Ebenda 1791); ein wichtiger 
Beitrag zur Geſchichte der Szekler; — 
in Folge feiner Verſuche zur Berbefie- 
rung bes Tabafbanes jchrieb er: „Kösep- 
Ajtai dohiiny, mellyet NemesErdely Orszag 
gyülöse alkalmatossägaäval Kolosvärra 
eladni küld I. B.“ (db. i. Rözep-Ajtaier 
Tabak, ben bei Gelegenheit des Sieben- 
bürger Landtages nach Klaufenburg zum 
Berfauf jhidt 3. B.), (Hermannftabt 
1794, 4°.). In Sammelwerten zerftreut 


erfchien noch won ihm: „Beschreibung der 
Orrter des ehemaligen türkischen Gonuernements 
Sjolnok in Augata“ (im Win diſch's ungar. 
Magazin, 11 Bde., S. 303—308); — 
und „Beschreibung des Sustamdes derjenigen 
Eheile won Angarn, welche unter dem türkischen 
Joche senfiten,“ aus Paul Thuri (im 
ungariihen Magazin 111. Bb., ©. 478 
—490). Zn feinem Nadlaffe befand ſich 
außer den noch nicht gedrudten3 Bänben 
feiner „Transilvania,“ eine Bearbeitung 
ber in ungarifher Sprade verfaßten 
biftorifhen Handſchriften über Sieben- 
bürgen, als z. B. von Johann Szalärbi, 
Stephan Envedi, Nicolaus Bethlen, 
Michael Ejerey, David Rosnoy u. 
Anderen. 


Siebenbürgifhe Quartalſchrift V. Bb. ©. 181. 
— Schwartner, Statifiit von Ungarn 
1. Br. ©. 326. — Allgem. Enchllopäbie ber 
Wiſſenſch. u. Künſte. Herandgeg. von I. €, 
Erih u. 9. G. Gruber. I. Sect. 9. Thl. 
S. 36. — Deftr, National-Enchllopäbie (von 
Gräffern. Ezilann), (Wien 1835) I. Br. 
S. 259. 


Benfö, Nikolaus (PBriefter der 
Gefellfhaft Jeſu, Schriftfteller, geb. 
zu Al-Torja, Haromfzefer Stuhl 
Siebenbürgene 27. October 1724, 
geft. zu Neutra 1801). Aus abeliger 
Familie ſtammend, trat er 1741 in den 
Orden ber Jeſuiten, warb Doctor ber 
Philofophie und Theologie, und trug zu 
Tyrnau und Klauſenburg Mathematik, 
in letzterer Stabt auch zwei Jahre Phi- 
loſophie, zu Tyrnau canonifches Recht, 
zu Ofen durch acht Jahre bis zur Auf- 
bebung des Ordens Theologie vor. Nach 
diejer Zeit, und als eben eine allgemeine 
Reform des Studienwejens in Ungarn 
vorgenommen ward, wählte man ihn zum 
Director ber königlichen Alabemie zuerft 
in Tyrnau, dann in Preßburg. Hierauf 
ward erfeiner Berbienfte wegen infulirter 
Propft in Chuch, und endlich Kanonicus 
an ber Kathedrale zu Neutra, Er ſchrieb: 
„Oelsissimus Princeps Nicolaus e Comi- 


tibus Csaki summus Hungariae Antistes 
inauguratus. Carmen“ (Tyrnaviae1752, 
12°., in lateinifcher Sprade); — „Ora- 
tio, cum Templum Aulicum, perfecta 
domo regia Budae ipso $. Theresiae festo 
solemni ritu consecraretur“ (Budae 1769, 
fol., in ungar. Sprade) u, f. w. 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae societatis Jesu (Wien 1855) 
Tom. I, pag. 26. 


Benlö, Samuel von (Arzt und 
Naturforſcher, geb. zuKis-Baczon 
in Siebenbürgen 1743, geft. 25. April 
1825). Studirte die philofophifchen und 
medieiniſchen Wiffenfchaften auf deutſchen 
Univerfitäten und in Holland. In Leyden 
erhielt er 1775 bie Wlirde eines Doctors 
ber Philofophie, kehrte dann nach Ungarn 
zurüd und nad) einigem Aufenthalte zu 
Ofen u, Tyrnau erhielt er 1778 die Do— 
etorswürde der Medicin zu Ofen. Dann 
wurbe er orbentl, Phyſieus des Borfoder 
Eomitates und ließ fich zu Miskolez nieder. 
Bon feinen mitunter auch im Auslande 
befannt gewordenen Arbeiten find zu 
nennen: Die Beantwortung ber von ber 
gelehrten Gejellichaft zu Dijon aufgege- 
benen Preisfrage: „Determiner les signes 
auxquels des le debut d’une fitvre con- 
tinue ou intermittente on reconnaitra, si 
elle sera maligne et ceux, qui dans son 
cours indiqueront le moment oü elle sera 
sur le point de prendre un caractere de 
malignite.* Dieje mit dem Acceffit be- 
lohnte Preisichrift befindet ſich in ben 
„Memoires de l’acad&mie des sciences 
et belles lettres de Dijon ;* — ferner: 
„Tentamen Protogaeae“ (Lugduni 
1775, 8°.), die jhwächfte Arbeit B.'s, 
nad) der Eregefe der damaligen hollänbi- 
jchen Theologie verfaßt; — „Dissertatio 
inaugur. med. de Insomnüs“ (Ofen 
1778,8°.); — „Tentamen aquae acidu- 
laris Rankensis in Inclyto Comitatu 
Abaujvariensi sitae theoret. pract.“ (Ka- 
schau 1778, 8°.) ; — „A’ Hoöjagos him- 
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löröl vald tandtsadas,“ b. i. Rath in Be- 
treff der Blattern (ibid. 1781, 80.); — 
„Topographia oppidi Miskoles historico 
medica“ (ib. 1782, 4°.). Nach feinem Tode 
gab Dr. Joſeph Szathmäry 1818 eine 
neue Aufl, Diefes Werkes, doch ohne Zuſätze 
und Verbefferungen heraus; — „Pro- 
blema chirurg. quisnam potest esse animi 
pathomatum in morbos chirurgicos influ- 
zus? et quae remedia sunt contra effectus 
qui ex ejusmodi influcu oriri possunt 3" 
(ibid. 1783, 8%); — „4’ fekete epes 
mertekletnek etc.,* d. i. Bon bem ſchwarz ⸗ 
gallichten Temperamente und den baher 
entjpringenben unzähligen und bebeuten- 
den Krankheiten ..., vorzügl. nach Wil. 
Grant zum Theil aus dem Englifchen 
überjegt (Peſth 1791, 8°); — „Ephe- 
merides meteorologico-medicae annorum 
1780 — 1793 in toto Comitatu Borso- 
diensi signanter in Regio Camerali Oppido 
Miskolez factae. Cum exsculpta Comita- 
tus geographica mappa“ (Wien 1794, 
5 Bde. 8°.); in’8 Deutjche überfett von 
Dr. Eyerelin Wien; — die Fortjegung 
berielben: „Novae Ephemerides astron. 
medicae annorum 1794 — 1801 etc.“ 
(Wien, 8°.) ; — „Ratio medendi arcanis 
mixta juxta Synopsin Nosologiae metho- 
dicae“ (Miskolcz 1818, 8°., opus post- 
humum). Nach ber von Dr. Besz- 
premi in feiner „Succincta Biogra- 
phia Medicorum Hungariae et Tran- 
silvanise tom IV. p. 502% gegebenen 
Berfiherung ift auch das von Prof. Dr. 
Sam. Racz in ungarifher Sprade her- 
ausgegebene Werk: „A’ Skarlatos hi- 
degnek leiräsa &s orvosläsa,* b. i. 
Beichreibung und Heilung bes Scharlad)- 
fiebers (Pefth 1784, 8°.) nad) einer latei- 
niſchen Handſchrift Benkö's, die er ber 
mebic. Facultät der ungariſchen Univer- 
fität vorgelegt, bearbeitet. 


Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemöny. Gyüjtsk 
Ferenceay Jakab és Danielik Jözsef, d. i. 


Ungar. Schriftfteller. Sammlung von Lebens⸗ 
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befär. Bon Jakob Ferenczy unb Joſef 
Danielik (Peſth 1856, Guſtav Emich). ©. 
44. — Allg. Encyklopädie ber Wiſſenſchaften 
u. Künſte. Herausgeg. von J. ©. Erfd u. 
J. G. Gruber (Leipzig 1822, Glebitſch, 4°.) 
I. Sect. 9. Thl. ©. 56. — Oeſtr. National- 
Enchllopäbie (von Gräffer u. Czikann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. S. 260. — Neuer 
Nekrolog der Deutihen (IImenau 1827) II. 
Jahrg. 1825, II. Bd. Nr. 157, ©. 1438, von 
Rumd. — Meyer (9.), Das große Eon» 
verjationd = Lerifon für gebilbete Stänbe 
Hildburghaufen 1845, Bibl. Inft.) IV. Bo, 
4. Abth. S. 390. 


Bennati, N. (Arzt, geb. zu Dian- 
tua 1798, geft. zu Paris infolge eines 
Sturzes vom Pferde 9. März 1834). 
Studirte die Mebiein zu Wien, Pabıra 
und Pavia, unb nachdem er die Doctor- 
würde berfelben und der Chirurgie er- 
halten Hatte, wendete er feine ganze 
Aufmerffamfeit ven Krankheiten der Or- 
gane der menſchlichen Stimme zu und 
erwarb ſich dadurch einen bedeutenden 
Ruf, jo daß er Mitglied der königl. Ge- 
ſellſchaft der Mebicin und Chirurgie in 
Edinburg, der Geſellſchaft der phyſ. und 
chem. Wiffenjchaften zu Paris, zu Rouen, 
Borbeaur u. a. wurde, B. war aud 
Scriftfteller in feinem Fache und gab 
feine Werke in franzöſiſcher Sprache her- 
aus ließ aber, da er das Franzöfifche nicht 
mit der für den Drud erforderlichen Ge- 
wanbtheit jchrieb, feine Arbeiten von 
Julia Fontenelle und Scipio Pinel 
vebigiren. Mitten im fchönften Mannes- 
alter, als ihm eben bie glänzendfte Zukunft 
lächelte, ſtürzte er, von einem ſcheugewor⸗ 
benen Pferde herabgeworfen, auf ben 
Boulevards von Paris fo heftig zur Erbe, 
daß er ſchon 12 Stunden darnach, ohne 
noch für einen Augenblid zum Bewuft- 
fein zurüdgefehrt zu fein, den Geift auf- 
gab. Seine Schriften find: „Dissertatio 
medica sistens diagnosim diarrhoeae“ 
(Patavii 1826); — „Notice physiologi- 
que sur Paganini“ in ber „Revue de 
Paris“ 26. 8b. (1831); — „Recherche 
sur le mecanisme de la voix humaine“ 


(Paris, I. B. Bailliere, 1832, mit 1 
Taf.). Diefes Werk hat von der Societät 
ber phyf. und chem. Wiffenichaften zu 
Paris, übereinen von@nvier, de Prony 
und Savart an die königl. Afabemie 
ber Wiffenfchaften erftatteten Bericht den 
Preis erhalten; — „Recherches sur les 
maladies qui affectent les organes de la 
voiz humaine“ (Paris, I. B. Bailliere, 
1832, mit 2 Taf.). Diefe und Die vorige 
Schrift erfchienen unter dem Kollektiv: 
titel: „Etudes physiologiques et patholo- 
giques sur les organes de laroix humaine“ 
(Ebenda 1833, mit 3 Taf.). Diefes 
Werk erhielt von der Afabemie der Wif- 
ſenſchaften den mebicinifchen von Mon- 
tyon geftifteten Preis. Bennati's 
letzte Schrift war: „Memoire sur un cas 
particulier d’anomalie de la voiw humaine 
pendant le chant“ (Paris, Dupuy, 1833), 
welche er in der Afabemie der Wiſſenſch. 
vorgetragen hatte. 


Querard (J. M.), La Littörature frangaise con- 
temporaine 1827—1840 (Paris 1840, Daguin) 
1. Bd. 8. 272. 


Bendfy, Samuel (lyriſcher Dichter, 
geb. zu Misfolcz 1821). Der Sohn 
armer Bürgersleute, ftudirte er in Erlau 
und ward bafelbft 1840 zum Priefter ge- 
weiht. 1845 war er Caplau bei ben 
Paldgzen, fammelte bie Lieder biefes 
Bolfsftammes und verfaufte fie der Kis— 
faludy-Geſellſchaft, die fie Der politifchen 
Wirren wegen nicht herausgeben konnte. 
Im 3. 1848 war er Regiments-Capları 
bei Ferdinand-Huſaren und machte 
bie Feldzüge beider Jahre mit. Seit 
1850 ift ev Pfarrer zu Dédes. 8. ift 
Lyriker voll ungarifchen Humor. 

Magyar irök, Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjtck 
Ferencay Jakab &s Danielik Jözsef, b. i. 
Ungar, Schriftfteller. Sammlung von Febens- 
beſchr. Zufammengeft. von Jakob Ferencyy 
und Joſef Danielit (Peftb 1856, Guſtav 
Emich) S. 45. — Kertbény (K. M.), 


Album Hundert ungariſcher Dichter (Dresden 
u. Peſth 1854, 12°.) ©, 229, 491. 


Benoni, Julius (Tonkünftler, 
geb. zu Strelohoftice, Pradiner 
Kreifes in Böhmen, 1833). Sein Vater 
war Privatbeamter der Grafen Taaffe 
in Ralzow, mo 8. ſchon als Kind durch 
fein mufifalifches Talent die Aufmerk— 
famteit der Gräfin Amalie Taaffe auf 
fich gelenkt hat. Diefelbe nahm ihn nad) 
Wien, ließ ihn in ihrem Palafte erziehen 
und durh Simon Sechter, Eduard 
Preyer und Eajetan Donizetti im 
ber Mufik unterrichten. Schon im Jahre 
1843 trat er in einem Concerte vor St. 
Majeftät dem Kaifer Ferdinand mit 
großem Erfolge auf. Der Ruf von bein 
Wunderlinde verbreitete fih in ber 
ganzen muftfalifhen Welt. Alle Zeit- 
ſchriften wetteiferten in bem Lobe des 
Heinen Tonkünſtlers, jo die „Gazzetta 
musicale di Milano“ (1843, Nr. 15); 
— „Allgemeine Theaterzeitung“ (1843, 
Nr. 93); — und beſonders bie „Allge- 
meine Wiener Mufikzeitung“ (1843, 
Nr. 80). Zu B.'s befferen Werfen ge- 
hört „Das Lied vor der Schlacht” (bei Mechetti 
in Wien), das auf dem Schloffe Nal— 
dow mit foldem Erfolge vorgetragen 
wurde, daß Firft Metternich, welcher 
der Aufführung beiwohnte, ausgerufen 
haben fol: „Bieser Knabe ist ein mahres 
Meltwunder!” Sein lirchlich⸗muſikaliſches 
Werk „Are regina coelorum“ aus dem 
Jahre 1843 erwarb ihn die Ernen— 
nung zum Mitgliede des Wiener Mufit- 
vereins und ber römischen Alademie dei 
metri e professori de musica di Sta. 
Cecilia. Im Jahre 1847 verfuchte er 
fih zum erften Male in der Oper und 
componirte, ‚Die Wanderblume” mit bem deut⸗ 
ſchen Tert von Karl Taufjenau (f. d.), 
über welche zwar Die „Wiener allgemeine 
Muſikzeitung“ (1847, Nr. 47) ſich günftig 
ausſpricht, die jedoch von Kennern 
als ein ſchwaches Werk bezeichnet wird. 
Seine weiteren Arbeiten waren im J. 1851 
„Emma“ ober „Il protettore invisibile,“ 
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im Jahre 1853 „Gioranna da Ponte ,‚“ 

welche letstere Oper im Jahre 1855 auf 

den Theater in Prag gegeben worden ift. 

Lumir. Belletristicky Tydennik. V. Jahrg. 
1855 (Prag, 80.) Nr. 6, ©. 135. — Augem. 
Tpeaterzeitung von Ab. Bäuerle (Wien 
1843) XXX VI. Jahrg. Nr. 98: „Skizze“ von 
Leone (Herz). 


Benfef (Ben-sew), Juda Löb (jüd. 
Gelehrter, geb. zu Lelum an ber 
Biala [nicht weit von Czenſtochov] in Ga— 
lizien, am 18. Aug. 1764, geft. zu Wien 
15. Februar 1811). Bon feinen Eltern 
zum Aınte eines Rabbi, dem Ziele der 
Wünſche aller Sfraeliten von damals, 
beftimmt, warb er jhon in feinem achten 
Sabre nah Pinſchof zu feinem Onlel, 
einem Talmubdiften, gefendet. B. machte 
dort durch feine Talente folches Aufjehen, 
daß er bald der Gegenftand allgemeiner 
Aufmerkiamfeit ward, und es fo weit kan, 
daß ein Krakauer voll ehrgeiziger Pläne 
dem 13jähr. Jünglinge feine Tochter zum 
Weite gab. Dieſe, wie vorauszufehen, 
nicht auf ernfte gegenfeitige Neigung ge- 
gründete Verbindung löſte fih aber nad) 
zwei Jahren auf und ber 15jähr. B. ging 
nun anf Wanderung. Ohne Plan durch— 
309 er längere Zeit Polen, Ungarn, 
Mähren, Schlefien, Preußen und hielt 
erſt in Berlin an (1785), um eine Privat- 
(ehrerftelle anzutreten, Hier begann feine 
eigentliche, felbfibewußte Bildung. Er 
lernte aus freiem Antriebe deutſch, Tas 
die Mendelsfohn’ichen Ueberſetzungen 
des Pentatenchs und der Pfalmen und 
verlegte fich auch auf die hebrätfche Granı- 
matif. Er fand, daß der Talmud nicht 
über Alles Aufihluß zu geben im Stande 
fei, und auf dieſem Wege commentirte er 
das von dem Patriarchen in Perfien, R. 
Saadia Gaon (873) in arabificher 
Sprade verfaßte und von R. Jehuda 
Ben Pibon (1562) in's Hebräifche 
iiberfetste Buch: „Emunoth vedeoth* (v. 
Emunot wedeuh. Diefe Arbeit zog 
ibm aber von Seite feiner orthoboren 


\ 


282 


Glaubensgenofjen viele Verfolgungen zu; 
er ward als Erzketzer (Apikores) ver- 
ſchrien, und mußte enblih, um ben 
Feindfeligfeiten zu entgehen, nach furzem 
nochmaligem Aufenthalte bei feiner Gattin 
in Krafau, nad Breslau wandern. Er 
etablirte bier die Graßiſche bebräifche 
Bucdruderei und verlegte 1796 eine 
von ihm verfaßte hebrätiche Spradhlehre. 
Nahdem er Reifen durch Deutichland 
bis Hamburg gemadt, Fam er wieder 
nad) Breslau zurück und gab dajelbft her- 
aus „Ben Sira,“ Das Buch Jeſus Sirach 
aus dem Syrifchen in's Hebräifche über— 
jett (Breslau 1798, 2. Auflage, Wien 
1799, Schmid). Im 3. 1799 ftellte er 
feiner Gattin, mit ber er eine Tochter 
hatte, einen fürmlichen Scheidebrief aus 
und ging 1800 nach Wien, wo er in der 
Hraſchanski'ſchen und fpäter in ber A. 
Schmid'ſchen Buchbruderei als Corrector 
arbeitete. Er war, trotz Schwacher Gefund- 
heit, einer der thätigften Gelehrten feiner 
Zeit, und die Bildung und Aufflärung 
feines Volkes fein ganzes Streben. Als 
man ihm eines Tages rieth, allzugroße 
Anftrengung feiner Gefundheit wegen zu 
vermeiden, entgegnete er: „Es liegt im der 
Natur des besseren Menschen, sich seiner Nation 
ganz hinzugeben, um ihr Glück ju befördern ; der 
Eine mit dem Schwerte, der Andere mit der Feder 
in der Hand.” Außer zerftreuten Aufjäten 
in ber zu Berlin und Breslau erfchiene- 
nen jüdischen Zeitjchrift „Sammler“ 
ſchrieb er folgende felbftftändige Werke: 
„Schomer emunalj“ und „Cheker daath,“ 
doppelter Kommentar zu dem Buche 
Emunoth vedeoth (Berlin 1798); — 
„Talmud Leschon Ibri,* eine ſehr gründ- 
lihe hebräiſche Sprachlehre (Breslau 
1796 und 2. Aufl. Wien 1807, Schmid) ; 
— „Jehudith (Sepher) ,* eine hebräifche 
Ueberfeßung des Buches Judith nebft 
Commentar (Wien 1799, Schmid); — 
„Beth Hassepher,* ein zwedmäßiges und 


nügliches hebräifch-beutjches Leſebuch für. 


die Iugend (Wien 1802, Schmib, 2. 
Aufl. ebenda 1806, 3. 1809); — „Ozar 
Haschraschim ,“ ein wollftändiges hebr.- 
beutjches und deutjch-bebräifches Wörter- 
buch in 3 Theilen (Wien, Schmid); dieſes 
Wörterbuch ift werthvoll und das einzige, 
das in folder Gediegenheit Die ifraelit. 
Nation aufzumweiien bat; — „Mabo El 
Mıikrae Kodesch,“ Einleitung in das alte 
Teftament (Wien, Schmid) ; — „Jessode 
Hadath,“ ein jehr gutes Religionsbud), 
zum Unterrichte fir Die ifraelitiiche Ju— 
gend, in hebräifcher u. deutſcher Sprache, 
in Fragen u. Antworten (Wien, Schmidt). 
Annalen ber Piteratur u. Kunft bes In= u. Aus⸗ 
lanbes. (Jahrg. 1810. Wien, A. Doll) UI. Bp. 
©. 347: „Beitrag zum gelehrten Defterreich,* 
unb Jahrg. 1811, II. Br. ©. 246: „Nekrolog.“ 
— Beders NationalsZeitung ber Deutſchen. 
April 1851, ©. 329. — Allgem. Enchklopäbie 
der Wiſſenſch. und Künfte. Herausgegeben von 
J. S. Erfh u. J. G. Gruber (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) I. Section, 9. Theil, S. 42. — 
Sartori (franz Dr.), Hiſtor. ethnogr. Ueber⸗ 
ficht der wiſſenſchaftl. Eultur, Geiftesthätig- 
feit und Yiteratur bes öfter. Kaiſerthums 
(Wien 1838, Gerold, 8°.) I. u. einz. Theil. 
©. 342 u. 362. — Meyer (3.), Das große 
Eonverfations-Leriton für gebilbete Stände. 
(Hildburghauſen 1845, Bibl. Inft., Lex. 8°.) 
IV. Bb. 4. Abtheil. ©. 396. 


Bentheim-Steinfurth, Friedrich Wil- 
beim Belgieus, Fürft zu (Feldmar— 
ihalllieutenant, Mar. Therefien- 
orbensritter, geb. zu Burg- Steinfurt 
am 17. April 1782, geft. zu Berona 
12. Oct. 1839). Der drittgeborne Sohn 
des Reichsgrafen Ludwig Wilhelm 
und durch feine Mutter, eine geborene 
Herzogin von Holftein-Glüdsburg, 
dem dänifchen Königshaufe befreundet, 
erhielt er ſchon in feinem 6. Jahre ben 
Titel eines f. däniſchen Oberlieunt. und 
ward fpäter von Kaifer Leopold IL 
zum Kapitänlieut. in ber Armee ernannt 
(1791), welchen Poften er aber erft 1799 
beim Ausbruche des Krieges, u. z. im 
Inf. Reg. Graf Wenkheim, wirklich 
einnahm. Nachdem er fich ſchon bei Ho— 





benlinden und Salzburg ausge- 
zeichnet hatte, bewies er fih bei Fran— 
fenmarfals einen Officier von höherer 
militärifcher Einficht, da er durch tapfe- 
ven Widerftand gegen den Feind der be- 
drängten Eavallerie Zeit verjchaffte, einen 
beihwerlihen Rückzug glüdlih auszu— 
führen. Spüterin Garnifon nach Böhmen 
verießt, arbeitete er während bes Friedens 
an feiner weiteren militär. Ausbildung, 
und im 3. 1804 ward er bereits Major 
bei dem Reg. Kerpen. Im Feldzuge 
ven 1805 vollführteer den Auftrag, über 
die Solfer-Alpen zu gehen, mit Glück, 
Bravour, und zur vollften Zufriedenheit 
feines Generals. Im J. 1807 wurbe er 
zum Major, 1809 zum Oberftlieut. beför- 
dert, Fam nun zum Reg. Reuß- Plauen, 
und machte ben Feldzug dieſes Jahres 
mit. Bei Aſpern that er fich in glänzen 
der Weife hervor. Freiwillig ftellte er 
fih an die Spite der Sturmcolonnen 
und rüdte im beftigften Kartätſchenfeuer 
vor. Sein Adjutant, Lieutenant Baron 
Gutftedt, warb au feiner Eeite er- 
ichofien, ihm jelbit das Pferd unter dem 
Leibe getödtet, und erft mit zwei Wun— 
ben zu Boben gejtredt, mußte er im ſei— 
nem Heldenlanfe einhalten. Die Ernen- 
nung zum Oberften und Commandanten 
des Inf. Reg. Bogelfang war bie 
nächfte Folge diefer Thaten. Nach der 
Schlacht bei Wagram (5. und 6. Juli 
1809), in ber er ſich mitten in bas in 
Unordnung gebrachte, jchon wankende 
Regiment ftürzte, e8 am feine Pflicht er- 
innernd, mit der Fahne in der Hand felbft 
dem Feinde entgegenführt, und Die ver- 
lorne Stellung rafch wieder gewinnt, er- 
hielt er den Mar. Therefienorden (1810). 
Nachdem der Rheinbund geftiftet worden 
war, und B. die öfterr. Dienfte hätte ver- 
laffen follen, weil die Beſitzungen ber 
Familie Bentheim dem Großherzog: 
thum - Berg einverleibt worden waren, 
erbat er. ſich die faif. Kämmererwürde, 
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um in ber öfterr. Armee fortbienen zü 
fönnen. Im J. 1813 erftürmte er den 
Wald von Tellmik, machte 400 Gefan- 
gene und erbeutete einen Adler. Hierauf 
zum G.-M. befördert, erhielt er den Auf- 
trag, die öfterreich. deutfche Legion zu or— 
ganifiren, und ward Commandant ber- 
jelben. Schon im J. 1814 rüdte er mit 
2 Pinien-, 1 Zägerbataillen und 2 Divi- 
fionen Hufaren in's Feld, und zeichnete 
fi) abermals bei Montmeilant aus, 
Nah Auflöfung der öſterreich. deutſchen 
Legion trat er an die Spike einer Gre- 
nabier-Brigabe. 1818 warb er in ben 
Fürftenftand erhoben, 1825 zum Ober— 
jten und Inhaber des 9. Inf.Reg., 1829 
zum FMv. ernannt. Während der Un— 
ruhen tm Kirchenftaate (1831), und auch 
nad) denjelben war B. in Italien thätig. 
Im 3. 1839 als Adlatus bes comman- 
direnden Generals von Defterreich ftarb 
er plöglid, Der Firft war ein Bieder- 
mann im echten Sinne des Wortes, Er 
befaß einen durch jorgfältige Erziehung, 
vorzüglich aber durch fortgefetstes Selbit- 
ſtudium wiffenjchaftlich gebildeten Geift. 
Unerjchroden im Felde — wo fein Muth 
ihn zum Helden gemacht — fcheute er im 
Gefühle feiner Pflicht feine, auch nicht 
die furchtbarſte Gefahr, und als Die da— 
mals (1836) jo gefürdhtete Cholera in 
feinem Corps wüthete, bejuchte er fleißig 
alle Spitäler, Troft und Hilfe fpendenb 
und durch jein Beijpiel den Muth bele- 
bend, wo er zu finfen begann. 

Deftr. militär. Zeitfehrift 1840, Heft 3, ©. 130. 
— Neuer Nekrolog ber Deutfhen (Weimar 
1641, Voigt) XVII. Jahrg. 1839, 2. Theil, 
S. 1096. — Oeſtr. Militär » Konverfatione- 
Yerifon. Heransgeg. von Hirtenfelb und 
Dr. Meynert (Wien 1851) J. Bd. ©. 362. — 


Hellbach (Joh. Ehr. v.), Abel = Leriton 
(Ilmenau 1825, Boigt) I. Bd. ©. 122. 


Benvenuti, Tommaſo (Tonkünſt— 
ler, geb. in Venedig um das J. 1839). 
In früher Jugend bereits entwickelte ſich 
in B. ein hervorragendes Talent für die 
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Mufik, welches von ber Mutter mit aller 
Sorgfalt gepflegt u. ausgebildet wurde. Zu 
der Fertigkeit im Spiele, welche im Kinde 
ſchon fo bedeutend war, daß es allgemeine 
Bewunderung erregte, gejellte ſich noch 
die ſchöpferiſche Kraft der Kompofition, 
und das erjte Product des Knaben war 
eine „Yymne an Pins IL,” der num Arbeiten 
mannigfaltiger Art, Romanzen, Balla- 
den, Volkslieder folgten, worin der jugend- 
lihe Compoſiteur bie verjchiebenften 
Stimmungen ber Seele in Tönen auszu— 
drüden fuchte. Nah dem Falle Vene— 
digs zog fih B. nah den Eftenfijchen 
Hügeln zurüd, und dort war es, wo er 
die Opern: „Graf Algelino” und „Der fünfte 
Mai” ſchuf. Beide Arbeiten, die Schöpfuns- 
gen eines 12jährigen Knaben, nahmen 
die Aufmerffamfeit des großen Publi- 
cums, wie ber Kenner in Anſpruch und 
fetstere erkannten in dem Knaben eine 
muſikaliſche Begabung jo bedeutender 
Art, daß fie die größten Hoffnungen heg— 
ten. In B.'s Melodien ift tiefes Gefühl, 
das ftet8 jener Stimmung entipricht, bie 
in den Worten bes Tertes ausgebrüdt ift. 
Und eben in ber Melodie ift B.'s größte 
Stärke. Die fernere Ausbildung biefes 
mufifalifchen Genie's wurbe dem Maeſtro 
Buzzola amvertraut, einem ber weni- 
gen Auserwählten, der bie Außergewöhn- 
lichkeit des Talents feines Zöglings nicht 
nad) dem alltäglichen Leiften, fonbern in 
außergewöhnlicher Methode entwidelt. 
Brenta 1851. 

Benyäf, Bernhard (Schriftfteller, 
geb. zu Komorn 18. Dec. 1745, geft. ?). 
Er trat im I. 1764 in das Stift ber 
Piariften, und nachdem er einige Jahre 
in ber Poefie und Rhetorik glänzende 
Vorträge gehalten, erhielt er zu Pefth 
ben philoſophiſchen Lehrftuhl; fpäter wurde 
er mit der Leitung des Stuhlweiffenbur- 
ger Gymnafiums betraut. E8 find von 
ihm poetische Arbeiten in ungarischer und 
lateinifher Sprache vorhanden, Bon fei- 


nen Schriften find zu nennen: „Sermo- 
cinationes criticae super ortu et progressu 
philosophiae“ (1779); — „Okos elme&- 
nek mulatozisai, mellyeket Brueys apat 
urnak franczia nyelven irott bölcs mun- 
kajaböl hazai nyelven kiadott,“ d. i. Un- 
terbaltungen der Bernunft, nad bem 
franzöfifchen Werfe des Abbe Brue y's 
in ungarifher Sprache herausgegeben 
(Peſth 1793); — „Ratiocinium philoso- 
phicum super libertate ingeni in philoso- 
phando“ (1784); — „Responsum ad 
Librum singularem Petri ab Osterwald 
de religionis ordinibus* (Vindob. 1782). 
— Aud) beforgte er die ungarischen Ueber- 
ſetzungen ber Werfe: „Iosephs des Zweiten 
Erinnerung an seine Stantsbeamten am Schlusse 
des 3. 1783,” und „Eine Probe der weisen Re- 
gierung Iosephs des Smeiten” (1784). 
Magyar irök. Eletrajz gyütemöny. Gyüjtsk 
Ferenesy Jakab &s Danielik Jössef, b. i. Ungr. 
Schriftiteller. Sammlung von Lebensbefchreib. 


Bon Jakob Ferenczy und Iof. Danielit 
(Befth 1846, Guſt. Emich) ©. 45. 


Benyowäli, fiehe: Beniowäti, 


Benza, Karl (Ungarifcher Buffo- 
jünger, geb. zu Ofen 1811). Anfangs 
war er Hanbelsmann, verließ aber dieſe 
Laufbahn, da er mit einer Fräftigen tiefen 
Stimme Liebe zum Theater verband. 
Er trat 1835 zum erftenmal in Wien 
auf dem Theater an ber Wien, und 1838 
in Peſth auf, und fpielte längere Zeit auf 
Wanderbühnen. Seit 1844 ift er beftän- 
diges Mitglied bes Nationaltheaters, und 
einer ber Lieblinge bes Publicums. Mit 
feiner Haren, kräftigen Baritonftimme, 
feinem präcifen, leichten VBortrage, ver— 
einigt er ein ausgezeichnetes Spiel, beffen 
Hauptſtärke in fomifchen Partien befteht. 
Seine beften Rollen find: Don Bar- 
tolo im „Barbier von Sevilla,” Dul- 
camaraim „Zaubertranf,” der Bür— 
germeifter von Sardam in „Czar 
und Zimmermann,“ Marquis Bois- 
fleurs in „Linda,“ Don Basquale 


in der gleichnamigen Oper, und ber 
Burggraf in den „vier Haimonsjüh- 
nen“. Ernfte Rollen jpielt er mit weni- 
ger Erfolg. 1846 und 1850 erhielt er 
einen Ruf nah Wien, und ungeachtet 
vortheilhafterer Bedingungen zog er es 
vor, bei der heimifchen Bühne zu bleiben. 


Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Conv.⸗ 
Lexikon der neueren Zeit (Peſth 1850, He— 
denaft) I. Bd. S. 495, (Art. von B. 3.) 


Benzoni, die Familie. Eine Patrizier- 
familie, aus Cremona abftammend, denk— 
würdig in ber Kriegsgefchichte Italiens 
unter Kaifer $riebrid I. Im 3.1506 
wurde dieſe ausgezeichnete Familie von 
Rudolph II. unter die goldenen Ritter 
aufgenommen, Kaifer Karl VI. erhob 
fie in den Reichsabel, machte fie zu Stän- 
den in Krain und verlieh ihnen das In— 
digenat Kroatiens, Slavoniens und Dal- 
matiens, — Johann Baptift war ber 
Erfte, der den heimischen Boden verlieh, 
die Stadt Fiume zu feinem Aufent- 
halte wählte und durch Handel jein Ber- 
mögen vermehrte. Sein Sohn Felir, 
Oberinfpector ber ärarifhen Strand- 
waldungen, rettete Das Geftabe des öſtr. 
Litorale vor einer feindlichen Landung 
und eilte mit einer großen Menge di 
vettovaglie dem öſtr. Heere am Po zu 
Hilfe. — Bon feinen Söhnen haben fid) 
alle in der Geſchichte ihres Baterlandes 
einen Namen erworben. Johann Ste— 
phan war Secretär am Hofe zu Rom 
zur Seite des Marcheſe Ercole Turis 
netti, damals Obercomitatsvorjtand von 
Pifino in Iftrien. Im 3. 1729 wurde er 
durch Faiferlichen Befehl in Die denkwür— 
dige große Commiffion berufen, welche 
die entiprechendften Mittel, ben Handel 
Defterreichs zu heben, zu prüfen und zu 
beftimmen hatte. — Anton, nachdem er 
die Rechtswiſſenſchaften an den Univer— 
fitäten von Nom und Perugia ſtudirt, 
das Doctorat der Philofophie und Theo- 
logie erhalten hatte, wurde Canonicus 
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der Collegiatfirhe von S. Maria Mag- 
giore in Fiume und apoftolifcher Proto— 
notar. Zwei Jahre darauf ermählte ihn 
ber Bijchof von Bedena Georgio Ma- 
rotti zum Aubditor und Generalvicar 
jeiner Diöceſe. Später verlieh ihm Kaifer 
Karl VI. das Bisthum von Zengg und 
Modeus. Seine politiiche Gewandtheit 
in wichtigen Gefchäften weranlaßte feine 
Ernennung zum Math der öfterreichifchen 
Gefandtichaft, nud gleichzeitig zum Euftos 
des faiferlihen Archives, Anton B. ftarb 
im 3. 1745 im Alter von 53 Jahren in 
jeiner Baterftabt Fine, von Allen be- 
trauert. Pater Anton Daria Mainardi, 
Priefter der Geſellſchaft Jeſu, erzählt in 
ber Leichenrede von ihm, wie er Tag für 
Tag mit einem Glöckchen läutend, durch 
die Straßen eilte, um die Kinder der ba- 
jelbft wohnenden Familien zu vufen, um 
fih zu verfammeln und im Worte Gottes 
zu unterrichten. Barfuß manberte er oft 
in die feiner Didceje zunächſt gelegenen 
Gegenden durch ganz Dalmatien und 
predigte das Wort Gottes, — Ein ande— 
rer Bruder, Joſeph trat in das öſterr. 
Regiment Graf Wallis, zeichnete ſich 
durch feine Tapferkeit in der Schlacht bei 
Srancovilla, beider fiegreihen Er- 
ftirmung von Meſſina und insbefon- 
dere bei der Vertheidigung der Militär- 
gränze gegen die Türken aus. Für feine 
Berdienfte wurde er zum Oberften eines 
Sluinerregiments und in ben Freiherrn- 
ftand mitdem Präbdicate Saverio (1754) 
erhoben. Zuleßt trat er in ben Orden 
der Gefellihaft Jefu und wurde Pöni— 
tentiarius in Rom. — Auch die Söhne 
des älteften der genannten Brüder Jo— 
haun Stephan erwarben fid) mannig- 
faltige VBerdienfte um den Staat und ihr 
Baterland; vor Allen Julius, ber 
1790 zum Rath des ungar. Guberniums 
in Fiume ernannt worben, und ber durch 
die Schenkung feiner Bibliothel von 1800 
Binden den Grund ber jegigen Biblio» 
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thek in Fiume gelegt. Für dieſe Schen- 

fung verehrte ihm die große Maria 

Theresia ihr Bild in Brillanten. Ein 

anderer Bruder Johann Nepomuf 

widmete ſich dem Scedienfte, bereiste in 

Handelsintereffen ganz Afrika, Afien, 

beide Indien, und ftarb in Bombay. Die 

oftindiiche Compagnie bat ihn zur ihrem 

Mitgliede erwählt. 

Almanacco fiumano per l’anno 1855, 5. 63. 
— Ueber ältere Glieder diefer Familie: Nuo- 
vissimo Dizionario degli uomini illustri 
d'ogni etä ec. (Milano 1854, G. Pozzoli, 16°.) 
I. Bd. 8. 435. — Hellbad (Job. Eprift.), 
Adels-Lexikon (Ilmenau 1825) I. Br. ©, 122. 

Beöthy, Eugen (VBicegeipan des 

Biharer Comitates und Mitglied ber 

ungarishen Magnatentafel 1848, geb. zu 

Großwardein 5, Dec. 1796). Stu- 

dirte in feiner Baterftabt und trat 1812 

in's Hufaren » Regiment Kienmayer. 

Später wurdeer Lieutenant und dann als 

Oberlieut. zur leichten Neiterei nach Preß— 

burg verjeßt. Diefe Schaar fochtgegen Die 

Franzoſen überall mit und fo war B. bei 

Leipzig, Paris und im großartigen 

Lager bei Dijon zugegen. Nach Wieder- 

berjtellung des Friedens kehrte B. 1820 

in’8 Baterland und trat in’s Privatleben 

zuriid. Nun wibmete er ſich ganz dem 

Studium der Sprachen, gejchichtlicher, 

politiiher und altelaffifcher Werte, und 

ward 1826 Abgeorbneter des Biharer 

Eomitates. Bald erwarb er ſich ala Redner 

das Vertrauen des Comitates und wurbe 

auf den Landtag von 1830 wieder ein- 
ftimmig zum Abgeordneten gewählt, mußte 
doch Krankheit halber Denfelben bald ver- 
laffen. 1832 —1836 neuerdings gewählt, 
war er ber Wortführer der Beſchwerden 
des Proteftantismus, verfocht die Gewif- 
jensfreibeit und Gleichberechtigung ber 

Religionen. Man verlangte von ihm, er 

jolle feine Anträge zurücdziehen. Dem 

Gerüchte nah, das auch Beöthy felbft 

rechtfertigte, wurden ibm 60,000 Gulden 

C. M. angeboten, wenn er es thäte, Er 


that es nicht. B.'s Popularität wuchs. 
1837 verebelichte er fi” mit Louiſe 
Cjanädy, einem Mädchen von ausge: 
zeichneter Schönheit und glänzenden Ta- 
fenten. In kurzer Zeit erjchien im Co— 
mitate ein bifhöfliher Hirtenbrief über 
die gemifchten Ehen, deren Einjegnung 
verweigert wurde. Beöthy gab num in 
der Comitatsſitzung, als Einer, ber auch 
in gemifchter Ehe Tebte (jeine Gattin war 
reformirt), der Kirche die Segnung, welche 
ihm bei der Trauung gejpendet worden, 
ſchriftlich zurück. Der Kapuziner möge 
ſie, ſagte er, in ſeinen Briefkaſten legen. 
Darüber entſtand einBriefwechſel zwiſchen 
ihm und dem Biſchof von Großwardein, 
welcher auch in deutſche Blätter überging. 
Seine Wiederwahl auf den Landtag 1840 
wurde doch nur für einige Zeit verhin— 
dert, denn ſchon nach wenigen Monaten 
wurde der an Beöthy's Stelle Gewählte 
einem öffentlichen Comitatsbeichluß zus 
folge zurücdbernfen und Beöthy mit 
ſolchem Enthufiasmus an deffen Stelle 
ernannt, daß jelbft die Fahne, unter 
welcher die Wahlperfonen. ftanden, als 
Andenken an die Feierlichfeit zur Auf— 
bewahrung in's Archiv gelegt wurde. In 
Folge jeiner Wirkfamteit auf dem Yand- 
tage wollte das Komitat fein Porträt 
malen und im großen Saale aufhängen 
laffen, eine Auszeichnung, Die bisher nur 
dem Grafen Stephan Széchenyi zu 
Theil geworden. Beöthy nahm dieſe 
Auszeichnung nicht an. 1841 erfolgte die 
neue Wahl der Beamten. Beöthy mußte 
gegen feinen Willen die erfte Bicegeipane- 
wirde annehmen, damit er Das Gegen- 
gewicht bilde gegen Ludwig Tijzä, ben 
Obergeſpans = Stellvertreter und ſei— 
nen Widerfacher. Als Bicegejpan war 
er nun das Mufter der Comitatsverwal⸗ 
tung. Auf alles erftredte fich feine Auf- 
merfjamfeit. Das Gerichtswerfahren 
ward raſch, pünetlich, unparteiifch ; ſelbſt 
jeine Gegner fuchten ihn zum Nichter zu 


haben. Außerdem beförberte er wejentlich 
das Wohl des Comitates durch gemein- 
nügige Anftalten und andere gejetliche 
Einrichtungen. Er erflärte den Adel von 
Jobbägytelk nach dem XI. Gejeßartifel 
1836 für zinspflichtig und mehrte dadurch 
jeine Feinde. Die Comitatsfigung am 
5. März 1842 wurde durch das Eindrin- 
gen eines Haufens Betrunfener geftört, 
welche laut riefen: „Wir zahlen feine 
Stenern!" Beöthy erhob fich, kam mit 
einiger Mühe zum Wort, und bevor er 
noch feine Rebe beendet, rief ihm die 
Maſſe, welche feine Gegner hereingeführt 
batte, ein fchallendes „Eljen!“ zu. — 
Die Wahl zum Abgeordneten auf den 
Pandtag von 1845 übernabm er nur 
unter der Bedingung, wenn der Abel Die 
Gemeinlaften tragen wolle. Es geſchah. 
So weit ſchon hatte es der Eifer Beöthy's 
und feiner Partei gebracht. Nach dem 
Landtag lebte er ohne Amt zurüdgezogen, 
übte aber troßdem bedeutenden Einfluß 
auf den Gang ber Dinge aus. Auf den 
Landtag von 1847/48 wurde feine Wahl 
duch Ränke feiner Feinde verhindert, 
nun ernannte ihn eine Volks-Verſamm— 
lung zum Commandanten ber National- 
garde des geſammten Biharer Comitates 
und an die Stelle eines zurücdberufenen 
Abgeordneten zum Repräfentanten auf 
dem Yandtag. Das Minijterium Bat- 
thyäany ernannte ihn auf Berlangen 
bes Eomitates zum Biharer Obergefpan 
und als folder erſchien er auch auf ber 
Nationalverfammlung zu Pefth im Juli 
1848. Bon bier wurde er als bevoll- 
mächtigter Landescommifjär in’s untere 
Lager, fpäter in gleicher Eigenfchaft an 
die Stelle des Nikolaus Bay nad) Sie- 
benbirgen geſchickt; doc wegen einiger 
Mifhelligfeiten übergab er diefe Würde 
dem Ladislaus Cſanyi und kam nad) 
Debresin zurüd. Hier erhielt er am 
5. April 1849 von Koſſuth die Weifung, 
nach Bufareft zu reifen, um daſelbſt wegen 
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Hanbels- und Verkehrsfadhen Unterhand- 
lungen anzufnlipfen. Den 9. April reiste 
er ab, Fam aber nur bis Kronftabt in 
Siebenbürgen, ba ihm der Eintritt in 
die von den Ruſſen befette Wallachei 
verweigert wurde, Hier erfuhr er auch 
die Unabhängigkeits-Erflärung vom 14. 
April, Das Document, welches dieſelbe 
enthielt, fonnte er nicht zu Ende leſen, 
und in jeiner Entrüftung darüber warf 
er feine Mütze zu Boden. Nach feiner 
Rückkehr legte er die Obergejpanswürde 
nieder und wurde Abgeordneter auf dem 
von Peſth nach Szegedin verlegten Land— 
tag. Nach den Ereignifjen bei Bilägos 
gelang es ihm, gegen Ende November 
1849 in’s Ausland zu entkommen. — 
Levitſchnigg fhildert Beöthy: „Die 
Natur ſchien ihre ganze Kraft bei dem 
Baue von B.'s Lungen concentrirt zu 
baben, Ohne dieje Guerillasftimme wäre 
B. eine parlamentarifche Null geblieben. 
Er war ein Donnergott, Der von Pide 
auf gedient hatte. Seine dröhnenden Re— 
ben waren feine Ahnen. Wenn er einen 
parlamentarifchen Gegner überſchrieen 
hatte, gemahnte uns der Heine Mann 
immer an ben alten Hauptmann aus der 
kroatiſchen Militärgränge, der während 
der Napoleonifhen Herrſchaft ben 
geübten Fechtmeifter eines Linienregimen- 
tes, als ihn dieſer Sieges ficher zum Duell 
gefordert, in dem Momente die Hand 
halb abhieb, da fich Diejer chen en guarde 
ftellen wollte. Beöthy ftand troß feiner 
manquen Kenntniſſe Durch Energie und 
Scharffinn hoch über ben meiften Klopf- 
fechtern des bezopften ungar. Liberalis- 
mus im Bormärz. Er beſaß den Inſtinet 
des wahren Fortfehrittes. Miß Pardoe 
ichreibt über ihn als Redner: „Sein red— 
nerifcher Styl ftimmt mit feinem Aeußern 
überein; er ift voll Muth, Freimüthig— 
feit und Kraft. Nie fchont er feinen Geg— 
ner, wer es auch jein mag; er lächelt und 
ſchmeichelt nicht; fein Angriff ift derb und 
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ſcharf, en ſchwächt, verwundet und wenn 

er durch Die Leidenschaft fortgeriffen wird, 

vernichtet er. 

Ujabb kori ismeretek tära, b.i. ungar. Con 
verſations-Lexikon der neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) I. Bb. ©. 495. (Artifel von 
N.) — Der Ungar, herausgeg. u. rebigirt von 
Hermann Klein (Peftb 1842, 4°.) I. Jahrg. 
Nr. 76. — Levitſchnigg (Heinr. Ritter v.), 
Koffuth und feine Bannerſchaft (Peſth 1850, 
Sedenaft, 2 Be.) II. Br. S. 82. — Miß 
Parboe, Ungarn und feine Bewohner... 
In den Jahren 1839 u. 1840 (Leipzig 1842). 


Beöthy, Ladislaus (Humoriftiicher 
Schriftſteller Ungarns, geb. zu Ko— 
morn 1. Mai 1826). Befuchte die Schu- 
len feines Geburtsortes, fpäter in Preß- 
burg und in den ref. Collegien von Papa 
und Kecsfemdt. Bon feinem Bruder 
Sigiemund aufgemuntert, betrat er 
bie literarifche Laufbahn, und theilte ei- 
nige jeiner Heinern Arbeiten zuerft im 
„Honderü,* d. i. Heimatslicht mit. Nun 
ſchrieb er für die Jugend das Werf „Haj- 
nalka,“ d. i. Morgenblume (Kecsfemet 
1846). Indeſſen erweckten die meifte Auf- 
merkjamfeit feine humoriſtiſchen Arbeiten 
im „Hölgyfutär,“ d. i. Damencourier. 
Außer den in ſchöngeiſtigen Blättern zer- 
ftreuten Arbeiten B.'s erſchienen jelbft- 
ftändig: „Punecs,* d. i. Punſch (I. Bd. 
1853, II. 3b. 1854, II. Bd. 1855); — 
„Nesze semmi, fogd meg jöl,“ d. i. Da 
haft du nichts, halt es feft! (Peſth 1854, 
Müller); — „Beszelyek,“ d. i. Novellen 
(1855. Herausgegeben von Szamvald), 
Auch hat er fich bei der Redaction folgen- 
ber Werke betheiligt: „Romemlekek,“ 
d. i. Ruinendenkmäler (Peſth 1851), und 
„Europa,* eine ausländifhe Romanen 
jammlung (Peſth 1851); — „Laczi 
konyha,* d. i. Laczi's Küche u. ſ. w. 
Gegenwärtig ift ev Mitarbeiter des „Höl- 
gyfutar“. Im Feuilleton defjelben theilte 
er feinen Roman, Pugacsett* mit, Der nuns 
mehr befonders gedrudt erjcheinen wird, 


Magyar irök, Eletrajz gyüjtemäny. Gyüj 


Scriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Ialob Ferenczy und Joſ. Danielit 
(Peith 1856, Guft. Emich) S. 46. 


Besthy, Sigmund (Ungar. Dichter, 
geb. zu Komorn 17. Febr. 1819). Er 
beendigte die Elementar- und Die Mittel- 
claffen im ref. Gymnaſium zu Komorn, 
hörte die Philofophie zu Preßburg, die 
Rechte zu Peſth. Während feiner juridi- 
ichen Praxis wurde der Landtag von 
1839/40 eröffuet, und B. während dieſer 
Zeit zu Prefburg an ber Seite bes ältern 
Dionifins Pazmandy, Abgeordneter bes 
Komorner Comitates. Den Advocateneid 
leiftete er 1841 und fungirte bis 1848 
fortwährend ala Comitatsbeamter, bis er 
beim ung. Minifterium des Unterrichts 
zum Concipiften ernannt ‚wurde. Nach 
dem Einmarjch ber faiferl. Truppen zog 
er fih nach Komorn zurüd, wo er neben 
der Advocatur das Anıt eines Notars und 
Dberanfjehers des ref. Kirchenjprengels 
beffeidete, Gegenwärtig ift B. Beamter 
ber k. k. Staatsanwaltſchaft in Komorn. 
In der Literatur iſt er als Dichter und 
Romanenſchriftſteller bekannt; feine zahl- 
reihen Arbeiten erfchienen zuerft in ſchön— 
wiffenjchaftlihen Blättern, ala z. B.: 
„Külföldi besselyek, francziiböl,* b. i. 
Ausländische Novellen, aus dem Franzöſ. 
im „Athenäum;” — „Lea,“ eine Novelle, 
im „Emleny;“ — „Bettina,“ eine No— 
velle, im „Regélö;“ — „Hiusdg es könyel- 
müseg,“ d, i, Eitelkeit und Leichtfinn, im 
„Enleny“ u. f. w. Seine jelbitftändigen 
Werke find: „Koszoru, elbeszelösek gyer- 
mekek ssimira,* d. i. Kranz, Erzählun- 
gen fir Kinder (1835); — „Beszelytär 
gyermekek szimara,* d. i. Novellenſamm⸗ 
fung für Kinder (1839, 6. Hefte); — 
„Jurista &s kisleany,“ d. i. Jurift und 
Heines Mädchen, Luftjpiel in 1 Aufzug; 
— „Köbor Istök,* d. i. Stefan Köbor, 
Komiſches Luftjpiel (1840); — „Körvet- 
y |vdlasztis,* b. i. Deputirtemwahl, Luſt⸗ 


Ferencsy Jakab &s Danielik Jössef, d. i. ne jpiel in 2 Aufz. (1843). Die Gefammt- 


ausgabe feiner Gedichte erfchien unter dem 

Titel: „Összes költemenyei“ (Pesth 1851, 

Gust.Emich). Auch auf wiſſenſchaftlichem 

Gebiete und zwar in ber Jurisprudenz 

bat ſich B. verfucht, und er gab heraus: 

„Elemi magyar közjog,“ d. i. Ungarijches 

Gemeinrecht (Pefth 1851), und „As ev. 

hisassig ügyi uj“törvenyek gyarkolkati 

magyardsata,* d. i. Praktiſche Erläute- 
rung ber neuen Gejege über enangelifche 

Eheſachen (Peſth 1853). In neuerer 

Zeit erſchienen auch mehrere politifche 

Artikel von ihm in ungarifchen Zour- 

nalen. Gegenwärtig befchäftigt er fich 

mit der Sammlung feiner Novellen. 

Kertbeny charakterifirt ihn „als gebil- 

beten doch unjelbftändigen imitirenden 

Geiſt.“ 

Magyar irök. Eletrajz gyüjtemény. Gyüjték 
Ferencay Jakab &s Danielik Jözsef, d. i. Ungar. 
Schriftfteller, Sammlung von Lebensbefchreib. 
Bon Jakob Ferenezy und Joſ. Danielit 
(Peſth 1856, Guſt. Emich) ©. 46. — Kert— 
beny (K. M.), Album hundert ungariſcher 


Dichter (Dresden und Peſth 1854, 16°.) 
©. 118 u. 491. 


Berdet, Giovanni (italienifcher 
Dichter, geb. zu Mailand zu Ende ber 
Achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, 
geft. zu Turin 23. December 1851). 
Bollendete die Studien der Literatur und 
Yurisprubdenz, und diente unter der Na— 
poleonijchen Periode im Secretariat 
des Senats. Nach der Reftauration wib- 
mete er ſich ausſchließend dem Schrift- 
ftellerleben, verband fich mit lombardiſchen 
und venetianifchen Patrioten, Die in ber 
Mailänder Zeitſchrift: „U Conciliatore* 
Anfichten, welche des Karbonarismus ver- 
dächtig waren, verbreiteten, und ſchlug 
jene Richtung ein, wofür Silvio Pellico 
auf dem Spielberge büßte. B.'s Poefien 
machten Epoche in jener Zeit und ihre 
politifch nationale Richtung erwarb bem 
Dichter die Bezeichnung bes „italienischen 
Tyrtaeus“. Berchet namentlich ift es, 
der dem Könige von Sardinien, Karl 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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Albert in den Jahren 1820 und 1821 
die furchtbaren Worte nachſchleuderte: 

Esecrato o Carignano 
Sia il tuo nome in ogni gente, 
bie er noch 1848 fo gern zurücdgenommen 
hätte, B. rettete ſich durch Die Flucht, und 
brachte die Zeit feines Erils in England, 
Belgien, Franfreih und Deutſchland zu. 
In Deutjchland verlebte er mehrere Jahre 
zuBonn, und bejcäftigte fich mit feltener 
Beharrlichkeit mit dem Studium der 
deutſchen Literatur, welches fich fogar bis 
auf Die Sprache der Nibelungen erftredte, 
Was von feinem Haffe gegen Deutjchland 
und Deutſchthum zum Beften gegeben 
wird, ift Faſelei, Die durch feinen mehr- 
jährigen Aufenthalt in beutjchen Städten 
und feine freundfchaftlihen Beziehungen 
zu deutſchen Gelehrten am treffendften 
widerlegt wird. Eine Frucht feiner im 
Auslande gemachten Studien find feine: 
„Veechie Romanze Spagnuole, recate in 
italiano“ (Bruxelles 1839, Haumann 
etCie. ), worin er itafienifche Heberjegun- 
gen altipanifher Romanzen bringt. 
Borher aber erjhien von ibm: „Le 
Fantasie. Romanza“ (Parigi 1829, De- 
laforest, 12°). Als zu Ende der brei- 
Biger Jahre Oeſterreich mit einer ausge- 
behnten Amneftie einem großen Theile 
ber politijchen Flüchtlinge Die Rückkehr in 
ihre Heimat ermöglichte, fehrte auch B. 
zurüd, und nahm feinen Aufenthalt in 
Florenz, wo er in engem Freunbesfreife 
bis 1847 lebte. Im Winter 1847/48 
ging er nah Turin, als der Ausbruch 
und das Ende ber lombardiſchen Revolu- 
tion ihn überzeugten, daß er von ber Zeit 
überflügelt worden. Am Abend feines 
Lebens durch die Wahl in bie zweite pie- 
montefifche Kammer genöthigt, noch ein- 
mal die politifche Laufbahn einzufchlagen, 
vertrat er in berfelben die gemäßigten 
Anfichten, und der alte Carbonaro er- 
bielt nunmehr den Ehrentitel eines Co— 
dino oder Zopfträgers. Seine jeit Jahren 
19 
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ſchwächliche Gefundheit begann mit 1851 
fichtlich zu verfallen, und B. follte die- 
jes Jahr nicht iiberleben. Mit Ueberge- 
bung der politischen Gedichte B.'s, welche 
als Kinder einer bewegten Zeit mit der: 
jelben dahingegangen und vergeffen wor- 
ben find, weil der fchönfte poetifche Ge- 
danke in der jubjectiven feidenfchaftlichen 
Erfaffung der Zeitverhäftniffe untergeht, 
iſt Berchet bemerfenswerth als Verfaſ— 
ſer des erzählenden Gedichtes: „Profughi 
di Parga,“ wovon eine franzöfifche Ueber⸗ 
jeßung erſchien: „Les fugitifs di Parga, 
po&me traduit librement de l’italien 
avecl’originalenregard“ (Didot,1823 
12°.). Den Stoff zu den „Rüchtlingen von 
Parga“ bildetder befannte Vorgang, daß die 
engliſche Regierung die Halbinfel Barga, 
als nicht zu den Dependenzen ber joni- 
hen Injeln gehörend, dem Ali Paſcha 
von Janina auslieferte., Den Parginoten 
war freigeftellt worden, zu bleiben ober 
nah den Injeln auszumandern. Sie 
wählten das letztere, Als nun den Bar- 
ginoten ber Befehl zum Abzuge verfin- 
det ward, trat jebe Familie aus ihrer 
Wohnung hervor, E8 war eine ſtumme 
Scene; feine Klage wurde Taut, feine 
Thräne floß. Die Männer und Jüng— 
linge, voran die Priefter begaben fich zu 
den Gräbern ihrer Väter, gruben deren 
Gebeine aus, ſammelten fie und fchichteten 
einen Scheiterhaufen auf dem Plate vor 
ber Kirche. Ihre Waffen zur Hand neh- 
mend, umringten fie den Holzftoß, dann 
legten fie Feuer an und blieben ftunm 
und regungslos ftehen, bis die Flamme 
Alles verzehrt hatte, Während diefer trau- 
rigen Ceremonie erfhienen an den Tho— 
ven einige von Ali's Kriegern, ungedul- 
dig, von ber Stabt Befit zu nehmen, 
Die Bürger Tiefen ben englifhen Be- 
fehlshaber wiffen: „Betrete ein einziger 
Ungläubiger den Boden Parga’s ehe bie 
Gebeine ihrer Vorfahren vor Entweihung 
gefihert, bevor fie ſelbſt und ihre Familien 


ſich eingefchifft, jo wilrben fie Weiber und 

Kinder tödten, und die Waffen in ber 

Hand fterben, im Sterben Rache nehmend 

an den Käufern und Verkäufern ihrer 

Heimat.” Eine ſolche Broteftation in jol- 

hem Momente fand Gehör ; dem General 

Adam gelang es, das Einriiden der Mu— 

jelmänner zu verhindern, Nachdem bie 

Flamme ausgeglüht, fchiffte fich das Volt 

ein, ftill und ſtumm wie zuvor. Dieß ift 

der Gegenftand bes Gebichtes von Ber- 
het. Ale Phaſen biefer traurigen aber 
zugleich erhebenden Gejchichte werben ung 
von Berchet vorgeführt. Der geiftreiche 
beutjche Vermittler italienifcher Literatur 

Alfred von Reumont fagt darüber: 

„Wie die Erzählung lebendig und ergrei- 

fend, die Scenen mit Talent und Wahr- 

beit geſchildert, jo ift das Versmaß in 
jeinem Wechfel der Stimmung und dem 

Moment fih anpaffend, und das Ganze 

ein vollendetes Gemälde, während im 

leidenſchaftlichen Schmerz des Griechen 

der des italieniihen Heimatlofen durch— 

und nachklingt. So ift das Gedicht B.'s 

beichaffen, das man immer mit Freude 

und reichem Genufje lefen wird, während 
jeine italienischen Zeitgedichte höchſtens 
von gefchichtlicher Bedeutung find, neben 
den taufend Kunimundsſchädeln aber, 
aus denen die umgelehrten Alboine in ben 

Berjen ihrer neuen Tyrtaeen ben ſchwe— 

ren Lombarbenwein getrunfen, alle Wir- 

fung eingebüßt haben.“ 

Allgemeine Zeitung. Beilage 1851, ©. 747: 
„Zur italienifhen Nekrologie. V. Giovanni 
Berchet“ von Rleumon)t. — Steger (F. Dr.), 
Ergänzungs-Converſations-Lexikon (Leipzig 
u. Meißen 1853, Lex.«80.) VIII. Bb. ©. 108. — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä ec. (Milano 1854, Pozzoli, 16°.) 
I. Bd. 8. 439 [gibt irrig Paris ale B.'s 
Sterbeort an]. 


Berchtold, Maria Anna Reichsfreiin 
von (Mozarts Schweiter, geb. zu Salz- 
burg 1751, geft. ebendaf. 1820). Die 
ältere und den großen Mozart über 


lebende Schwefter. Ihre Eltern, Leopold 
Mozart, fürftbifch. falzb. Bicecapellmei- 
fter, und Anna Maria geb. Bertlien, 
galten zu ihrer Zeit für das fchönfte Ehe- 
paar in Salzburg, und Erfterer gab die 
Unterrichtsftunden auf der Violine, und 
das Eomponiren, womit er fich neben fei- 
nem Dienfte bei Hof und in der Metro- 
politanfirche befchäftigte, ganz auf, um 
jede freie Stunde der muſikaliſchen Er- 
ziehung feiner beiden Kinder zu wibmen. 
Auch die Tochter entfprach dem Unter- 
richte fo gut, daß fie in der Folge bei den 
Reiſen der Familie die dem Sohne ge- 
zolfte Bewunderung durch ihre Geſchick— 
lichfeit theilte, Noch in den letten Jahren 
ihres Tedigen Standes ertheilte fie im 
Salzburg Unterricht im Elavierjpiel und 
ihre Schülerinnen zeichneten fich ftets 
durch Nettigfeit des Spiels, Reinheit bes 
Anfchlags und Ausdrud im Bortrage aus, 
Im 3. 1784 vermälte fie ſich mit dem 
Reichsfreiheren Joh. Baptift von Berd- 
told, falzburg. Hofrath und Pfleger zu 
St. Gilgen. Seit 1801 war fie Witwe, 


Schlichtegrolls Nelrolog. Jahrg. 1791. I. 
Thl. ©. 86, — Neuer Netrolog ber Deut: 
fen (Ilmenau 1831 u. 1832) VII. Jahrg. 
©. 735 ımb VII. Jahrg. I. Bd. Nr. 8, 
S. 22 von Fr. Brüſſow. — Rochlitz 
(Friedr.), Allgem. mufifalifde Zeitung 1800, 
Nr. 17 [worin fie Anechoten aus bem Leben 
ihres Bruders Mozart zählt]. — Shin: 
bel (8. W. O. Aug. v.), Die beutfchen 
ES hriftftellerinnen des 19. Jahrhund. (Leipzig 
1825, 3 Bbe.) II. Bb. S. 14. — Oeſtr. 
National = Enchllopädie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I, Bd. 
©. 263. — Meyer (I), Das große Eon- 
verſations⸗Lexilon fir bie gebildeten Stände 
(Hildburghauſen 1845, Bibl. Inft., 8%.) IV.Bb. 
4. Abtheil. S. 430. — PBorträt: Unter: 
ſchrift: W. U. Mozart. Seinen Verebrern zu 
deſſen hundertjähriger Geburtöfeier am 27. 
Jänner 1856 gewibmet von Blaſius Höfel, 
Verfaſſer und Verleger. Gemalt von de la 
Croce in Salzburg 1779, in Stahl geſtoch. 
von B. Höfel in Salzburg 1856. Zur rech— 
ten Seite Mozart? Bater (Leopold) mit ber 
Geige. Links am Elavier Wolfgang Amadeus 
Mozart und feine Schwefter Maria Anna, 
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Im Hintergrunde (en medaillon) letzterer 
beiden Mutter. (In Eommiffion bei Yranz 
Gldggl u. Sohn, Kunft- u. Mufifalienhänd- 
ler in Wien. Drud von U. Wetterroth in 
Salzburg. Mit geſetzlichem Schu gegen 
Nachbruck.) 

Berchtold, Leopold Graf von (Hu— 
maniſt, k. k. wirklicher Kämmerer, 
Ritter des St. Stephanordens, geb. zu 
Plaez lauch Stratz) in Böhmen 19. Juli 
1759, geft. zu Buchlau in Mähren 26. 
Juli 1809). Trat nach vollendeten Stu- 
dien im 3. 1775 beim Olmützer Kreis- 
amte ein, und wurde ſchon 1779 als ftell- 
vertretender Kreishauptmann nach Iglau 
verfeßt. Befeelt von feinem Eifer für 
Humanität gab er aber feinen Poften auf 
und machte Reifen durch verichiedene 
Welttheile, um Menfchenelend aufzufu- 
hen und zu lindern. 13 Jahre durch— 
reiste er Europa, 4 Jahre Aften und 
Afrika und verbreitete überall unentgeld- 
lich feine auf Menfchenrettung abzielen- 
den Schriften, welche in verſchiedenen 
Sprachen gejchrieben waren. Im feiner 
Schrift: „Essay to direct and extend the 
Inquieries of patriotic Travellers etc.“ 
(London 1789, 2 Bde., 8°.) madt er 
die Neifenden vorzüglich auf die Er- 
forfhung der Mittel zur Erhaltung 
bes Lebens und zur Verforgung ber Ar- 
men, fo wie auf bie von ben Barbares- 
fen gefangenen Unterthanen feefahrender 
Staaten, auf die Mafregeln zu beren 
Befreiung, unb andere dergleichen Ge— 
genftände aufmerkfam. (Der zweite Theil 
diefes Werkes enthält ein nach den Län— 
bern und Städten Europa’s alphabetiſch 
geordnetes, aus Stüd gefchöpftes Ver— 
zeihniß von Reifen und topographiichen 
Nachrichten.) Auch wurde das Ganze von 
Laſteyrie (1797) in’s Franzöſiſche über- 
fest. Die deutſche Ueberſetzung eines Une 
genannten, von Bruns burchgefehen, er» 


ſchien zu Braunſchweig 1791, 8%. An- 


dere Schriften dieſes feltenen Menjchen- 
freundes find: „Rargefnsste Methode alle Ar- 
19 * 
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ten won Scheintodten wieder gm beleben” (Wien 
1791). Diefe Schrift nah Frank, 
Hensler, Hufeland bearbeitet, ließ 
8. im nämlichen Jahre in’s Franzöſiſche 
überſetzen, und ber National-Berfamm- 
lung zu Paris vorlegen. Seine Reife 
durch und fein Aufenthalt in Portugal 
veranlaßte die Schriften: „Dersud über die 
werschiedenen Mittel gar Erhaltung des menschli- 
chen Febens in verschiedenen Gefahren“ (Liſſabon 
1792), und den dem Original nach in 
Wien abgedruckten: „Versuch die Grämen 
der Wohlthätigkeit gegen Menschen und Chiere zu 
erweitern (Liffabon 1793). Er wagte e8 
fogar die Peft an Ort und Stelle kennen 
zu lernen, um bie Dagegen anwenbbaren 
Mittel zu erproben und befannt zu ma- 
hen. Er belehrte darüber das Publicum 
durch feine Schrift: „Aachricht won der im 
Et. Antons-Spitale in Smgena mit dem allerbesten 
Erfolge gebrauchten einfachen Mittel, die Dest gu 
heilen, und sich wor derselben gu bewahren“ (Mien 
1797). Es befteht dasjelbe in Einreibun- 
gen mit Olivenöl, Diefe Schrift wurbe 
in mehrere Sprachen überjetst. In ben 
legten Jahren forgte er eifrig für bie 
Berbreitung der Schutpoden, In glei- 
cher Weife wie für die Menfchheit im 
Allgemeinen war er für fein Vaterland 
bejorgt, ftiftete eine Humanitätsgejellichaft 
in Mähren, Rettungsanftalten in Prag 
und Wien, errichtete 1801 vor feinem 
Schloſſe Buchlowitz in Mähren eine Bauım- 
ſchule für die Jugend. Als bei der großen 
Theuerung 1805 die Bewohner des Rie— 
jengebirges Mangel und Elend Titten, 
ſammelte er in Perfon für bie Unglück— 
lichen, burchreiste mehrere Hauptftäbte 
ber Monarchie, und brachte eine Summe 
von 64,704 fl. für dieſe Unglücklichen zu- 
ſammen. Zu gleihem Zwecke gab er 1807 
Tabellen heraus, worin er Adersleute 
und Handwerker auf die Gefahren ihres 
Berufes und auf die Mittel, benfelben 
entgegen zu wirken, aufmerkam machte. 
Für die Abfaffung eines Leſebuchs ber 


Humanitätsanftalten hatte er felbft ben 
nambaften Preis von 1000 fi. ausgefett, 
und mit der Schrift: „Beiträge zur Bered- 
Inng des österreichischen Yandmehrmannes“ (1809) 
ſchloß er feine literarifche Thätigfeit. Sein 
SchloßBuchlowitz umgeftaltete er zu einem 
Krankenhaufe, worin nah ber Schlacht 
bei Aſpern 1809 bie verwundeten Sol- 
baten Tiebreich aufgenommen und gepflegt 
wurden, Endlich wurde ber hochherzige 
Humanift felbft das Opfer feiner unbe- 
gränzten Menfchenliebe; die Rettung ei- 
nes Scheintodten zog ihm ein nervöſes 
Fieber zu, welchem er im Babeorte 
Smradiatfa bei Buchlowig, im Alter 
von 50 Jahren erlag. B. war Mitglied 
ber Londoner Human Society und außer 
den von ihm verbreiteten eigenen Wer- 
fen beförberte er auch Fothergill's 
und Bopes Schriften, und war in jeder 
andern benfbaren Weife für feine huma— 
niftifchen Zwede thätig. Sein edles Wir- 
fen erwarb ihm ben ſchönen Beinamen: 
„Mährens Howard.“ 


Beders NationalsZeitung 1809, St. 39, vom 
28. Sept. — Morgenblatt 1809, Nr. 248, vom 
17, Oct. — Zard a's vierte Nachricht von ber 
1792 zu Prag geftifteten Humanitäts-Gejells 
haft (Prag 1810, 8%.). — Ueber bie Wohl- 
thätigfeit. Eine Rede, welche bei ber von ber 
Prager Humanitäts-Gejellfchaft veranftalteten 
Zobesfeier für Leopold Grafen v. Berchtold 
ftatt bes mündlichen Bortrages vertheilt wurbe 
(Prag 1810, 8°%.). — Bauer (Samuel), Allg. 
biftor,=biograph.sliterar. Handwörterbuch aller 
merfwürbigen Perfonen, bie im erften Jahr⸗ 
zehend bes 19. Jahrhunderts geftorben find 
(Ulm 1816, Stettini, Per.=8°.) I. Bd. ©. 102. 
— Archiv für Geogr., Hiftor., Staats- und 
Kriegstunft VIII. Jahrg. (Wien 1817, 40.): 
„Biographie“ — „Verkündiger,“ Febr. 1814, 
©. 113. — Allg. Enchllopäbie ber Wiſſenſch. 
u. Künſte ... berausgeg. von 9. S. Erſch und 
9.6. Öruber (Leipzig 1822, Glebitich, 4°.) 
I. Sect. 9. Thl. S. 73. — Deftr. Nationals 
Encyllopäbie (von Gräffer u, Czikann), 
(Wien 1835) I. Bb. ©. 262. — Meyer (9.), 
Das große Eonverfationds?eriton für bie ge- 
bildete Welt (Hildburghaufen 1845, Bibliogr. 
Inft., 2er.=8°%,) IV. Bd, 4. Mbtheil, ©. 429 
[dajelbft ift das I. 1758 ale B.s Geburtsjahr 


angegeben]. — Nouvelle Biographie générale 
... publiee sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1855) V. Bd. Sp. 460 [gibt 
bas Jahr 1738 ala B.'s Geburtsjahr an, — 
Rose, New Biographical Dictionary. 


Bercih, Johann (Biſchof von Se- 
benico, geb. 3. Mai 1785, geft. zu Se- 
benico 19. Mai 1855). Noch während 
feiner eigenen Studien bejchäftigte er ſich 
an ber 1804 eröffneten Schule von San 
Griſogono mit dem lnterrichte ber Ju— 
gend. Sein Eifer als Lehrer, namentlich 
an ber Seite bes Pater Raphael Zelli, 
war jo groß, daß bei Gelegenheit einer 
öffentlichen Prüfung Die „Regio Dal- 
mata“ von 1807, Nr. 36, liber ihn das 
Folgende enthielt: „In feinem frübeften 
Alter legte er eine Fülle von Kenntniffen, 
große Gefchidlichkeit u. vorzügliche Deut- 
lichkeit im VBortrage an den Tag, als er eine 
Menge ber verſchiedenſten unvorhergefe- 
henen Fragen beantwortete, bie ihm in 
er ausgedehnteften Freiheit von mehreren 
Männern ber Wiffenfchaft und anderen 
Gebildeten in ber zahlreichen Berfamm- 
lung gegeben wurden.” Zu gleicher Zeit 
erhielt er die damals mit dem Doctorat 
gleihbebeutende Würbe eines Afabemi- 
fers der Theologie. Dann kam er an 
das Collegium San Lazzaro zu Trau, 
wo er zwei Fahre hindurch Mathematik 
und Phyſik vortrug, hierauf an das Lyceum 
nah Zara, wo er fih im Lehramte fo 
berworthat, daß ihm über Auftrag bes 
damaligen Gouverneurs von Dalmatien, 
Marihall Marmont, im Jahre 1810, 
ein ſehr ehrenvolles Zeugniß ausgeftellt 
wurde. 1809 warb er Eenfor und Bice- 
director bes Lyceums und bes bamit ver- 
bunbenen öffentlichen Convietes. Zugleich 
mit dieſer Beichäftigung verſah er alle 
Pflichten feines geiftlichen Amtes, und 
feine Predigt im 3. 1812 zu Ehren ber 
heil, Anaftafia wurde in Nr. 18 bes 
„Telegraphe official* von Laibach als 
ausgezeichnet erwähnt. Der Hoffriegsrath 
ernannte ihn nunmehr zum Feldeaplan 


293 


der Feſtung Zara, welche Stelle er 23%. 
lang beffeibete und in ber er ben lebertritt 
mehrerer afathol. Soldaten zum Katho— 
lieismus bewirkte, 1826 wurbe er Cano⸗ 
nicus, 1836 Archidiacon, 1838 Prälat, 

Dicar des Erzbifchofs Jof. Franz Novat 

und endlih Bifchof in partibus von 

Caſſia. Nov. 1840 erhielt er die Weihe 

und legte als Biſchof Umficht und feltene 

Thätigkeitanben Tag. Abgefehen von den 

vielen Berbefferungen im Dienfte orbnete 

er bie Bifitation der Didcefe befonders in 
jenen Orifchaften an, mo fie feit 40 Jah— 
ren war unterlaffen worden. Am Kleinen 

Didcefen- Seminar organifirte er bas 

gemeinschaftliche Leben ber die Stiftung 

Zmajevich genießenden Elerifer, welche 

bisher jeder für fich einzeln gelebt hatte. 

1846 erhielt B. den Biſchofſitz von Se- 

benico. Auf diefem neuen Poſten be- 

währte Bercih eine fo erjpriefliche 

Thätigkeit, daß ihm der Kaiſer das 

Commandeurkreuz bes Franz Joſeph— 

Ordens verlieh. Tiefe Trauer herrichte 

in ber Didcefe, als er ftarb ; Die 4 Seiten 

feiner Bahre waren mit Bibelſprüchen 
aus dem Ecclesiasticus belegt, welche 
die Thätigfeit des ehrwürdigen Kirchen- 
fürften im Lapidarſtyl fehildern: „Vir 
peritus multos erudivit et fructus 
sensus illius laudabilis e. 37. — In 
mansuetudine opera sua perfecit et 
super hominum, gloriam dilectus est 

c.3. — Misericordiam habuit, docuit, 

erudivit, quasi pastor gregem suam 

c. 18. — Corona aurea super mitram 

ejus expressa signo sanctitatis et 

gloria honoris c. 45. 

Össervatore Dalmato (Zara, fol.) 1855, Nr. 87: 
die Mittheilung feines Todes; Nr. 89: bie 
Leichenfeierlichleit; Nr. 105: „Nekrolog unb 
Inſchriften“ von Giufeppe Ferrari- Eu» 
piltli. 

Bercjenyi, Ladislaus Ignaz Graf von 
(franzöſ. Marſchall und ungariſcher 
Magnat, geb. zu Eperies in Ungarn 
3. Aug. 1689, geſt. 1778). Machte die 
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erften Feldzüge 1708 unter dem Fürften 
Raloczy mit und wohnte der Schlacht 
von Tremezen, welde bie Kaiferlichen 
gewonnen, bei. Nachdem zwifchen dem 
KRaifer und den Ungarn 1711 Friebe ge- 
ichloffen worden, ging er nad Frankreich 
und nahm daſelbſt 1712 Dienfte, Bon 
diefer Zeit bis 1720 focht er in ben Feld— 
zügen am Rhein und in Spanien. Nun 
ging er als Oberft nach Ungarn, hob ein 
Regiment Eavallerie aus und comman— 
dirte basjelbe am Rhein in der Armee 
des Marſchalls Bermwid, 1734 zeichnete 
er fih bei Philippsburg befonders 
aus, 1738 rüdte ev in den Rang eines 
mar6chal de camp vor. 1741—1743 
machte er den böhmifchen Feldzug umter 
den Befehlen des Grafen Segur mit, 
fam 1743 zur Rheinarmee, hatte fiber 
das Gebiet von Worms bis Oppenheim 
ben Oberbefehl und zeichnete fich bei 
mehreren Anläffen aus, Zum General- 
Infpector der Hufaren ernannt, fam er 
1744 zur Arınee nach Flandern. In ver- 
ſchiedenen militärifchen Graden diente er 
noch bis 1747 in Flandern, am unteren 
Rheine und befehligte immer die Avant- 
garde, wenn er ben Angriff der Haupt- 
armee zu unterhalten, die Arrieregarde, 
wenn er ihren Rüdzug zu decken hatte, 
Er focht noch in zwei Feldzligen mit, 
1748 in Stalien, 1757 in Deutjchland 
und wurde 15. März 1758 zum Marſchall 
von Frankreich ernannt. Der ausgezeich- 
nete Feldherr ftarb als Greis von 89 
Jahren. 
De Courcelles, Dietionn. histor. des Généraux 
franc. II. Bd. — Moreri, Dictionn. histor. — 
Nouvelle Biographie generale ... publise 


sous la direction de M. le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1853) V. Bd. Sp. 536, 


Bercjenyi, fiehe auch: Berzjenyi; 
fommt übrigens in andern, namentlich 
franzefiihen Yerifen auch als Berkeny, 
Bercheny vor. 

Berczh, Karl (ungar, Dichter, geb. 
zu Balaſſa⸗Gyarmat im Neograder 


Eomitat im 3. 1821). Sein Bater war 
Eomitats-Oberarzt. Seine Studien be- 
endete B. zu Peſth, trat in Dienfte bei 
der ungar. Statthalterei und warb 1847 
Protocollführer der Commerzial- Com- 
miffion an der Seite des Grafen Steph. 
Széchenyi; zu Anfang 1848 unter- 
brach eine ſchwere Krankheit ſowohl feine 
literarifche als feine Beamten-faufbahn ; 
legtere gab er nach feiner Genefung, 
Ende 1849 gänzlich auf. Nun ſchien 
er fih ganz ber Piteratur wibmen zu 
wollen, und ift gegenwärtig einer ber thä- 
tigften Schriftfteller Ungarns. Schon als 
Studirender war B. im „Természet,“ 
d. i. Natur; „Rajzolatok ‚“ d. i. Zeidh- 
nungen; „Regelö,* d. i. Erzähler, mit 
poetischen Berfuchen aufgetreten ; größere 
Aufmerkfamfeit jedoch erwedte er 1842 
—43, ale in Garay's „Regelö,“ d. i. 
Erzähler, einige anziehende Novellen und 
Gedichte von ihm erjchienen waren, Seit 
diefer Zeit ift er fortwährend Mitarbeiter 
faft jeder bebeutenderen literarifchen Un— 
ternehmung. Seine gefammelten Novel- 
len find unter folgenden Titeln erjchie- 
nen: „let &s dbrand,® d. i. Leben und 
Schwiürmerei (Pesth 1852, 2 Bde.); — 
„Viläg folyasa,* d. i. Der Lauf der Welt 
(Pesth 1854, 3 Bde.). Im lebtern find 
auch einige glücklich übertragene englifche 
Novellen enthalten. Seit dem Herbft 1852 
war B, ordentlicher Mitarbeiter bes 
„Pesti Naplö,“ d. i. Befther Journal. 
Die vorzüglichen Artikel iiber auslänbi- 
Ihe Zuftände in dieſem Watte find faft 
ſämmtlich aus feiner Feder gefloffen. 
Seine große Sprachfenntnif und umfang— 
reihe Bildung befähigen ihm zu einem 
tüchtigen Journaliſten. B. beforgt auch 
die Abtheilung „Ausland“ der „Politikai 
ujdonsägok,“ d. i. Politiſche Nenigfeiten ; 
daneben erſcheinen in den „Nefelejes,“ 
d. i. Vergißmeinnicht, „Nepkönyvtär,“ 
d. i. Volksbibliothel u. anderwärts ſchön⸗ 
wiſſenſchaftliche und geſchichtliche Artikel 


von feiner Feder. B.'s Novellen charak⸗ 
terifirt eleganter Styl, reines Gefühl 
und gebilbeter Ton, Beſonders find feine 
bumoriftifchen Genrebilber gelungen. 
Jelenkor. Politikai &s tärsas élet encyclopae- 
diäja, d. i. Die Gegenwart. Enchflopäbie für 
polit. u. gefelliges Leben (Pefth 1856, Landerer 
und Hedenaft) 1. Jahrg. 3. Heft, S. 97. — Ma- 
gyar irök. Eletrajz -gyüjtemeny. Gyüjtek 
Ferencay Jakab €s Danielik Jözsef, b,i. Ungar. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Ialob Ferenczy und Joſ. Danielil 
(Vefth 1856, Guft. Emich) S. 47. — Kert— 
beny (8. M.), Album hundert ungr. Dichter 
(Dresven und Pefth 1854, 16°.) ©. 287 1.491. 
Berde, Aron Maturforſcher, geb. 
zu Laborfal va im Szeflerlande 8. März 
1819). Stammt von einer abel, Szefler- 
familie. Nachdem er den Elementar⸗Unter⸗ 
richt in der Unitarier-Schule zu Laborfalva 
genoffen, führte ihn fein Vater Ende 1827 
in das Gumnafium von Sz.-Kereſztur. 
1837 —41 befuchte er das Klaufenburger 
Collegium ber Unitarier. Sam. Braffai, 
zu dieſer Zeit Profeffor an der erwähnten 
Schule, eiferte ihn zu Sprachſtudien an 
und wecte in ihm eine befonbere Vorliebe 
zu Naturwiffenfchaften, welche in Berde 
den Wunfch wach riefen, in Schemnitz 
das Bergwefen zu ftubiren. Dieſer Plan 
fcheiterte, denn mit Ende Auguft 1841 
erwählte ihn Das Oberconfiftorium ber 
Unitarier zum Profeffor auf der Klaufen- 
burger Schule. Im Frühjahr 1842 be- 
reiste B. Siebenbürgen, begab ſich zu 
feiner weiteren Ausbildung nad Berlin, 
wo er fi) ausſchließlich auf die Natur— 
wiffenfchaften verlegte. Die Schulferien 
benüßte er zu Ausflügen nach ben ver- 
fchiebenen Theilen Deutſchlands. 1844 
befuchte er auch die Univerfitäten von 
Halle, Leipzig, Göttingen, Marburg, 
Gießen, Heidelberg, Bafel und Minden, 
und verweilte befonders in Gießen bei 
Liebig, um chemiſche Analyfe zu ſtudi— 
ren. Nachdem er Deutjchland, Frankreich 
und einen Theil der Schweiz bereist, 
tehrte er Anfangs Oct, 1844 zu feiner 
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Profeffur an ber Unitarier- Schule in 
Klaufenburg zurüd, wo er den Natur- 
wiffenjchaften obliegt. Um benfelben auch 
außerhalb der Schule Eingang zu ver- 
ichaffen, gab er 1846 „Legtünemenytan,“ 
d. i. Lehre von den Lufterfcheinungen, 
heraus, worin die Abhandlung über ben 
Einfluß unferes Elima’s auf die Pflan- 
zen und Thiere mit großer Fachkenntniß 
gefhrieben ift; im Jahr 1846 begann er 
in Berbindung mit Johann Tatläce bie 
naturwiffenfchaftliche Zeitfchrift „Ter- 
meszetbarät,* d. i. Naturfreund, ber» 
auszugeben, bie er er nach dem Rücktritt 
feines Eollegen allein redigirte. Zu An- 
fang bes Jahres 1848 übergab er ber 
Leſewelt Stöckhardts Chemie in unga- 
riſcher Ueberſetzung. Der Revolutions- 
fturm, welcher fo wiele geiftige Thätigkeit 
unterbrochen, ftörte and) Die Berde's, 
bis er 1852 bie Zeitſchrift „Hetilap,“ 
d. i. Wochenblatt, welche bis Anfang 
April 1855 beftand, für Siebenbürgen 
berausgab, In dieſer Zeitichrift legte B. 
in theils allgemeinen, theils fpeciellen 
Fachartikeln zahlreiche Beweife feiner 
glücklichen populären Darftellung, wie 
feines geläuterten Wiffens nieder. B. ift 
in feinem beften Mannesalter; fein Fleiß, 
feine ausharrende Thätigfeit, feine Kennt- 
niffe und fein lebhaftes Streben, Wiffen 
zu vermitteln und zu verbreiten, Taffen 
noch wiel von ihm erwarten. 

Jelenkor. Politikai 6s tärsas €let encyclopae- 
digja, b. i. Die Gegenwart. Enchflopäbie für 
politifches und gejelliges Leben (Peſth 1856, 
Landerer u. Hedenaft) I. Ihrg. 2. Hft. ©. 49-50. 


Bererz, Emerih (Schriftfteller, 
geb. zu Uj-Befjenyd im Temeſcher 
Comitat 25. Februar 1825). Hat feine 
Studien in den Temesvaͤrer Schulen 
beendet. Schon in feiner zarten Jugend 
verlegte er ſich auf magyarifche Sprache 
und Literatur; als Notar und Präfes im 
Lefeverein der Cſanbader Seminariften 
bat ex ans feinen Collegen ben „Mun- 
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kälö-kör,* d. i. Arbeitöfreis, gebildet, 
deren Mitglieder monatlich ein beftimm- 
tes ungarifches Werk zu verfaffen ver- 
pflichtet waren. Nach Vollendung feiner 
Studien fand er in ber bijhöflichen 
Kanzlei Unterkunft. 1848 wurde er zum 
Priefter geweiht und fungirt jeit Der Zeit 
als Caplan zu Bandt-Gyarmat. Er gab 
ein Bändchen Gedichte heraus und hat 
überdies im „Nemzeti Ujsäg,“ d.i. Na- 
tionalzeitung, „Csalädi lapok,* d. i. Fa— 
milienblätter und hauptfächlich im „Ka- 
tholikus Néplap,“ d. i. Kathol. Bolfe- 
blatt, verſchiedene Artikel mitgetheilt. 
Magyar irök. Kletrajaz-gyüjtemény. Gyüjték 
Ferencsy Jakab 68Danielik Jözsef, d. i. ungar. 
Schriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 


Bon Yalob Ferenczy und Zofef Danielit 
(Pefth 1856, Guſtav Emid) ©. 46. 


Berecz, Karl (ungar. Dichter, geb. 
zu Rima-Szombat nad dem Jelen- 
kor 1821, nad Kertbeny u. Magyar 
irök 1822). Sein Vater war Adwocat 
und Notar zu Rima-Szombat. Seine 
Studien beendete er zu Säros- Pataf, 
Auf dem Gebiete der Literatur trat er 
zuerft im „Athenaeum“ und „Tärsal- 
kodö,* d. i. Geſellſchafter, mit Iyrijchen 
Gedichten und Novellen auf. 1841 fam 
er nach Peſth als Notar zur Fön. Tafel. 
1842 erhielt er bei B. Joſeph Eötvös 
eine Anftelung und war mit bemjelben 
anf dem Landtag von 1843/4 zu Pref- 
burg. 1844 gewannen ben von ben 
„Eletke&pek,* b. i. Lebensbilder, für das 
befte Gedicht ausgefchriebenen Preis Pe— 
töfi's „Egri hangok ‚* d. i. Erlauer 
Klänge, undBerecz's „Polgarhit,* d. i. 
Bürgerglanbe, Zu eben dieſer Zeit er- 
hielt feine Satyre „Ällat mutatviny ‚“ 
b.i. Thierbilber, den für das befte Spott- 
gebicht ausgefchriebenen Preis. Zum 
Beiten ber Preßburger Schaufpieler gab 
er bas Taſchenbuch „Szinhuizi almanach,* 
d. i. Theater-Almanadh (Prefburg 1844) 
heraus. Nun arbeitete er zwei Jahre bei 
ber Mebaction bes „Honderü,* d. i. 


Leuchte des Vaterlands. 1845 bereiste er 

auf Koften des Grafen Manuel Zichy 

Ungarn. Seine Reifeffizzen erfchienen in 

ben „Eletkepek,“ d. i. Lebensbilder. 

Das Ergebniß diefer Reiſe hätte in einem 

größeren felbftändigen Werke nieberge- 

fegt werben follen; aber die eingetretene 
große politiiche Bewegung, welche nicht 
nur das Comitatsleben , fonbern auch Die 
namhafteren Intereffen ber Kunft und 

Literatur, und alle Berfünlichkeiten im 

den Hintergrund drängte, welche Momente 

eben in feinem Werfe vertreten fein follten, 
verhinderte deſſen Erjcheinen. 1848 ver- 
öffentlichte B. ein Bändchen lyriſcher 

Gedichte „Szabad hangok,* d. i. Freie 

Töne (Prefburg 1848), das erfte cenfur- 

freie Buch Ungarns. Auch erfchienen in 

den Journalen fortwährend Gedichte und 
kleinere Artikel von ihm. Nach der Re— 
volution bethätigte er fich vornehmlich auf 
dem Gebiete der ſchönwiſſenſchaftlichen 
Journaliſtik. Im April 1854 übernahm 
er nach dem Tode des Ignaz Nagy für 
einige Zeit die Redaction des „Hölgy- 
futär,* d. i. Damencourier. Gegenwär- 
tig lebt er als Advocat in Peftb. Als 
ihönwiffenfchaftlicher Journaliſt gehört 

B. zu denen, bie fi) den leichten und 

finnigen Styl ber franzöfifchen Feuilleton» 

literatur zum Mufter gewählt, aber Doc 
nur befjen Leichtigkeit angeeignet haben. 

Unter feinen Gedichten find die fatyrifchen 

die vorzüiglicheren. 

Jelenkor, Politikai &s tärsas &let encyclopae- 
digja, b. i. Die Gegenwart. Enchflopäbie für 
politifches und gefelliges Leben (Peſth 1856, 
Landerer u. Sedenaft) I. Ihrg., 4. Hft, S. 155. 
— Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemny. Gyüj- 
t&k Ferencsy Jakab &s Danielik Jössef, d. i. 
Ungar. Schriftfteller. Sammlung von Lebens⸗ 
befär. Bon Jakob Ferenczy und Joſeph 
Danielit (Pefth 1856, Guft. Emich) ©. 47. 
— Kertbeny (8. M.), Album bunbert ungr. 
Dichter (Dresden u. Peſth, 1854, S.423 1.491. 

Beretta, Ignazio (Profejfor ber 

Philofophie und der Rechte, geb. zu 

Sirone, Provinz Como, 8. März 1779, 


geft. zu Padua 22, Juni 1847). Sohn 
armer Eltern, machte er jeine erften 
Studien im Seminar zu Monza, dann 
in bem zu Mailand, wo er ſich mit bejon- 
berem Fleiße der Philofophie und Theo- 
logie hingab. Sein Eintritt in ben geift- 
lichen Stand, dem er ſich aufünglich zu— 
neigte, warb nur durch feine große Ge- 
wifienhaftigfeit vereitelt, indem er fich 
den jchweren Pflichten besfelben nicht 
gewachſen glaubte. So warf er fid nun 
in Bavia auf das Studium ber Hechts- 
und politifch-öfonomischen Wiffenfchaften. 
Schon in früher Jugenb leitete er bie 
Erziehung von Zöglingen aus vornehmen 
Häufern. Im Jahre 1804 machte er das 
Doctorat, und fchrieb zu gleicher Zeit — 
24 Jahre alt — das Werkchen: „Esame 
dei principj dell’ autore della morale uni- 
versale ossia pensieri sull’ obbligazione 
morale,* worin fih ungewöhnlicher 
Scharfſinn kundgibt. Nachdem er zu 
Pavia, das fein zweites Vaterland warb, 
Correpetitionen im öffentlichen und 
Naturrecht, fowie in der politifchen Oeko— 
nomie gegeben, warb er an ben neuen von 
ber ſtädtiſchen Behörde gegründeten Schu- 
len für Logik, Moral und andere Wiffen- 
Ichaften als Profeffor angeftellt. Er hielt 
eine Antrittsrebe „Saggio sulla vicende- 
tole dipendenza del perfezionamento in- 
tellettuale e morale,* Die er fpäter zugleich 
mit feiner Schrift: „Sulla vicendevole 
dipendenza del perfezionamento morale 
ed economico della societä“ (Mailand 
1812) in Drud erfcheinen Tief. Im 
diefen zwei Abhandlungen befämpfte er 
mit großem Scharffinne bie politiichen An⸗ 
fihten von 3.3. Rouffeau, Diberot, 
Helvetius, Filangieri, Verri, 
Stewart und Lauderdale. Die öftr. 
Kegierung warb auf den Werth biefes 
Mannes aufmerkffam und B. erhielt einen 
Ruf auf verſchiedene Kanzeln; zuletzt 
(1819), nachdem er noch fein Werk: 
„Specimen juris civilis“ gefchrieben, zur 
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Profeffur des römischen und Lehenrechtes. 
In dieſer Stellung blieb er bis zu feinem 
Tode. Er war allgemein geachtet, nicht 
nur feiner ausgebreiteten Kenntniffe, 
fondern auch feiner übrigen perjönlichen 
Eigenfchaften wegen, darunter Befchei- 
denheit im Vordergrunde ftand. Er war 
ſchwer zu bewegen, öffentliche Auszeidh- 
nungen, 3. B. im 3. 1825 die Stelle 
eines Nectors Magnificus, anzunehmen, 
As Kaifer Ferdinand J. von den fei- 
ftungen dieſes Gelehrten Kenntniß er- 
bielt, zierte er ihn mit dem Ritterfreuze 
der eifernen Krone (1838). An ibm 
verloren auch die Armen einen ihrer 
fiebevollften Wohlthäter. 


Commentari dell’Ateneo di Brescia dall’anno 
1848 a tutto il 1850 (Brescia, Tip. Ventu- 
rini, 1850), ©. 168: Nekrolog, gelefen won 
BProfeffor Agoftino Rea li. — Biographie des 
hommes vivants (Pari® 1816, G.L.Michaud, 
8°.) I. Bb. &. 294. — Nouvelle Biographie 
generale ... publi6e sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1859) V. Bd. 
Sp. 481. — Tipaldo , Biografla degli Italiani 
illustri. 

Berg, Karl Freiherr von (k. k. Nitt- 
meifter, Mar. Therefienorbensritter, 
geb. zu Roftod im Mecklenburgiſchen 
1755, geft. zu Menin 9. Oct. 1793). 
Im 3. 1787 Unterlient. im 8. Hufaren- 
Regim. Nauendorf, machteer mit bem- 
jelben den legten Türfenfrieg mit. Er 
zeichnete fi da ganz befonbers bei Be- 
ihania aus (22, Juli 1788), als er 
nämlich durch einen fühnen Flanfenan- 
griff den das äuferfte Infant. » Piquet 
hart bebrängenden Feind zurüdichlug. 
Er erhielt zum Lohne das Mar. There- 
fienfreuz. Später that er fih bei Semlin 
bervor, worauf er Oberlteut, ward. Das 
Jahr darauf gerieth er aber bei Haffan 
Paſcha Palanka in türkische Gefangen- 
haft und fam nad) Konftantinopel. 1791 
losgefauft, avancirte er zum Rittmeifter, 
und ging 2 Jahre fpäter mit den Kara- 
c3aYy = Chevanzlegers in bie Niederlande, 
wo er neuerdings feine Tapferkeit bewies. 
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In demſelben Jahre trafihn das traurige 
2008, im Kanal von Menin zu ertrinfen. 
Oeſterr. Militär» Konverfations-Periton. Her» 


ausgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Mehnert 
(Wien 1851) I. Bb. S. 369, (Art. v. Hb.) 


Bergalli, Louiſe, fiehe: Gozzi, Lonife. 


Bergantini, Johann Peter (Thea— 
tiner, Philolog, geb. zu Venedig 
4. October 1685, geft. ebendaſelbſt im 
Jahre 1764). Zu Bologna von den Je— 
fuiten erzogen, ſtudirte er daſelbſt Fitera- 
turwiffenfchaft und Philofophie, alsdann 
verlegte er fich auf das Studium bes bilr- 
gerlihen und canonifchen Rechtes. 1706 
erhielt er in Pabua bie afabemifche 
Doctorswürbe, und fchien ſich der Advo⸗ 
catur wibmen zu wollen. Plötzlich jedoch 
änberte er feinen Sinn, trat 1711 in ben 
Orden ber Theatiner, prebigte in mehre- 
ren Städten Italiens; endlich als Secre- 
tär des Ordens nach Rom berufen, Iebte 
er bafel6ft mehrere Jahre und machte 
dann mit dem Orbdensgeneral Reifen in 
Neapel und Deutfchland. Im 3. 1726 
nad Venedig zurückgekehrt, blieb er ba- 
jelbft bis an feinen Tod, hingegeben feinen 
veligiöfen Pflichten und den Wiffenfchaf- 
ten. Die italienifche Sprachforfchung ver- 
banft feinen Arbeiten noch heute geſchätzte 
Werke u. 3.: „Il’Falconiere di Jac. Aug. 
Thuano, trasferito dall’ esametro latino 
all’ endecasillabo italiano“ (Venedig 
1735, 4°.); — „Della volgar elocuzione 
ilustrata, ampliata e facilitata* (Vene- 
dig 1740, Fol., I. Bd.); von diefem auf 
10 Bände berechneten Werfe erfehien nur 
ber erfte, Die Buchftaben A. und B. ent- 
haltend; die übrigen, welche er im Manu— 
feripte hinterließ, wurden von gefchidter 
Hand zur Bereicherung des itulienifchen 
Sprachfhaßes benütt; — „Voci italiane 
d’Autori approbati della Orusca nel voca- 
bolario di essa non registrate“ (Venedig 
1745, 40.). — Mit diefem Werke unter- 
nahm B., ber erfte, eine Arbeit, welche 
in ungleich größerer Ausdehnung in nene- 


fter Zeit Gherardini in feinem „Sup- 
plemento a vocabularj italiani“ (Mai- 
land, Molina), das vollendet 6 Bände 
in fer. 8°. umfaffen wird, unb wovon 
ſchon 4 Bde, erfchienen find, ausgefiihrt 
hat, An obiges Werk reiht fich noch: „Voci 
scoperte sul vocabulario ultimo della 

Crusca e difficolta incontrate sul voca- 

bulario medesimo“ (Venedig 1758, 4°.); 

— „Della possessione di Campagna giusta 

Vedizione di Tolosa 1706 del P. Jac. 

Vaniere colla traduzione in verso sciolto“ 

(Venedig 1748, 8°); — „Scelta di 

poemi latini appartenenti a scienze ed 

arti di autori della Compagnia di Giesü 
colla traduzione in verso sciolto* (Vene- 
dig 1749, 8°); davon erfchien nur Der 
erfte Theil; — „Anti- Lucrezio del Car- 
dinale di Polignac, traduzione“ (Verona 

1752, 8°.); — „Poesie sacre e poesie 

varie* (Venedig 1755, 4°.). Biele an- 

bere Werfe B.'s find im Manuferipte 
geblieben. — Bergantini Joſeph Hya- 
zint Maria (Theolog, geb. zu Venedig 

10. Oct. 1690, geft. in der 2. Hälfte bes 

vorigen Jahrhunderts). Bruder bes Bori- 

gen, Trat in ben Orben ber Serviten. 

Von ihm erjhienen folgende Werke: 

„Annus sacer, per cujus dies singulos 

eorum pia recolitur memoria, quorum 

triumphis sacra servorum Mariae familia 
coronatur“ (Innsbruck 1729, 16°.); — 

„Venetorum ducum imagines e tabulis 

Praetorü expressae* (in 4°. Tafeln 

ohne Text); — „Fra Paolo Sarpi giu- 

stificato, dissert. epist. di Giusto Nuve“ 

(Köln 1752, 8°); — und „I sette salmi 

penitenziali litteralmente spiegati“ (Vene- 

dig 1758, 4°.). 

Chiaramonti (Giov. Batt.), Notizie biografiche 
intorno a G. P. Bergantini (Bresc. 5. d. vers. 
1770, 8°.), aud im Giornale;: La Minerva, 
Nr. 27. — Maszuchelli, Scrittori d’Italia. — 
Nouvelle Biographie gen6rale ... publise 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1853) V, Bd. Sp. 488 (nad) biefer ift B. 
Yoh. Peter gegen 1760 geftorben].— Biographie 
universelle (Artilel von Ouinguene) — 


Gamba (Bartkol.), Galleria dei Letterati ed 
Artisti Illustri delle Provincie es 2; 
nel secolo decimo ottavo (Venezia 1824, 8°,), 
babei das Porträt get. von Comirato. 


Bergenftanm, Alois Groppenberger 
Edler von (Altertbumsforfder, 
geb, zu Wien 1. Aug. 1754, geſt. eben- 
dafelbft 15. Febr. 1821). Erwar ber Sohn 
des landichaftlichen Obereinnehmers %o- 
bann Georg Groppenberger, ſtudirte 
bei den Jeſuiten, erhielt 1771 feine erfte 
Anftellung bei der ſtänd. Regiftratur, 1790 
den Secretärstitel, unb wurde 1791 nebft 
jeinen 3 Brüdern in ben Abdelftand er- 
hoben. In feiner Liebe zur Alterthums— 
kunde, insbejondere fir Die Borzeit Wiens, 
begann erlirfunden, Siegel, Bücher und 
Handfchriften zu fammeln, und war ganz 
ber geeignete Mann, als ihm 1795 vom 
Abgeordneten-Eollegium die Bejchreibung 
aller innerhalb der Finien Wiens theils 
beftandenen, theils noch beftehenden, theils 
neugefeßten Mart- und Grundfteine 
übertragen wurde. 1800 wurbe B. wirf- 
licher ftändifcher Secretär, 1801 Secre- 
tür des Ritterftandes. Seine bedeutende 
Handſchriften-⸗, Urkunden- und Bücher— 
ſammlung über das Land unter der Enns 
trat er unter Vorbehalt lebenslänglicher 
Benützung den Ständen als Eigenthum 
ab. In ſeinem angebornen Wohlthätig- 
keitstriebe, und um bie Kenntniß bes 
Landes durch ſeine an vielen intereſſanten 
Notizen reichen Schriften allgemein zu 
verbreiten, verband er mit der Herans« 
gabe jeder derfelben einen wohlthätigen 
Zweck. Er ftarb 67 Jahre alt nach lan— 
gem Leiden allgemein Betrauert. Seine 
Schriften, faft meiftens nur Fragmente 
und ber fichtenden Kritik und chronolo- 
giſchen Richtigkeit entbehrend, find doch 
immer nod) fehr ſchätzbar, und da fie aus 
guten Quellen geſchöpft, erfparen fie An- 
deren Zeit, Mühe und große Auslagen. 
Bergenftamm gab heraus: „Geschichte 
des Dorfes St. Iohann am Als oder Sirchenals, 
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bente Frengrand Churg“ (Wien 1802, Grund); 
— „Antersnchung ob das alte gmischen dem Burg- 
und Rornerthor gestandene Widmerthor das heutige 
wieder rröffnete Chor war“ (Wien 1802, Wal- 
lishauſſer); — „Geschichte und Merkwärdig- 
keiten der k. k. Mofbarg“ (Mien 1802, Doll); 
— „Beilage zum Caschenbucht für 1805 bei 3. 
D. Degen, das Schloss anf dem Tropoldsberge und 
die Entstehung der Stadt Mien betreffend” (Wien 
1805, Grund). Diefe Schrift ift gegeit 
einen Auffats des Profeffor Schultes 
im genannten Taſchenbuche gerichtet; — 
„Briefe... . über den österreich. Fürsten- und 
Xandesschild, über das Wappen der Stadt Wien, 
und über die ymei Mitter, welche über dem Ein- 
gange zar Rathkammer im dem Kandhanse zu Wien 
aufgestellt sind“ (biefe find im Brünner 
patriotifchen Tageblatte des 3. 1805 ab- 
gedrudt); — „Auf melden Seitpunet füllt der 
Arsprung der Schulen in Desterreich und in Wien?“ 
(Wien 1806); — „Denkmal rühmlic erfüllter 
Bürgerpflichten in der Geschichte der Bürger und 
Einnahme Wiens” (Wien 1806); — „Matr- 
rialien zur Geschichte der Kandesuertheidigung, ins- 
besondere der Tandurhre bis anf die neuesten Sei- 
ten" (Wien 1809, Rehm); — „Geschichte 
des Dorles Meiligenstatt, oder Jeiligensfätten“ 
(Wien 1811, 2. Aufl., Kupfer und Wim- 
mer); — „Arsprung und Geschichte der Kirche 
8. Saluator nächst dem Rathhause der k. k. 
Hanpt- and Hesidenystadt Wien“ (Mien 1812, 
Tendler); — „Geschichte des unteren Werds 
oder der heutigen Leopoldstadt“ (Wien 1812); 
— „Geschichte der Vorstädte und Freggründe 
Wiens vor dem Stnbenthore, melde dir Meiss- 
gärber, Erdberg, St. Marx und dir Landstrasse 
enthält” (Mien 1812); — „Gesthichte des 
Klosters und Hospitals der ehrwürdigen barmber- 
yigen Brüder in Wien" (Wien 1814, Staats- 
drucderei, 1. und 2. Aufl.); — „Geschichte 
der ersten Rircht in Wien dem heil, Anpert.... 
geweiht” (Wien 1816,%. Schmid, 2. Aufl.) ; 
— „Dersuc einer Tebensgeschichte des ersten 
Verſoges in Oesterreich, Heinrich des I, Iasomir- 
gott, mit den angehängten Nachrichten von der Burg 
Midelich (Medling) in Oesterreich” (Wien 1819, 
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A. Schmid); — „Rirdlice Copographie won 
Oestreich. ..“ (Wien 1819—20,%. Strauß, 
2 Thle.). Dieſes Werk iſt von Bergen— 
ſtamm, Bine. Darnaut, und Alois 
Schützenberger zufammen herausge- 
geben worden; — „Beiträge ur Geschichte der 
alten Kirche Maria Stiegen in Wien“ (Wien1821, 
A. Strauß). Diefe Beiträge erjchienen 
bald nachher berichtigt, mit Febensnachridh- 
ten über den jel, Liguori, die Entjtehung 
und Einführung des von ihm geftifteten 
in DOefterreich neu eingeführten Ordens 
ber Redemtoriſten vermehrt von F. 9. 
Böckh; — „Geschichte des baaren und des 
repräsentativen Geldes” (biefelbe ift in ben 
vaterländifchen Blättern abgebrudt). Auch 
gab 3. vom 3. 1808 bis incl, 1820 ben 
„kais. östr. Provimial-Kalender" (Wien A. 
Schmid), in letterer Zeit in Verbindung 
mit Gottlieb von Leon heraus. Außer- 
dem bat B. an mehreren von Anbern 
herausgegebenen Werfen mitgewirkt, und 
weſentliche Materialien bazu geliefert, 
und zwar zu folgenden: „Geſammelte 
Meinungen über die Geſchichte der Säule 
Spinnerin am Kreuze;“ — „Geſchichte 
ber Belagerung Wiens durch den König 
Mathias von Ungarn in den Jahren 
1484 und 14855" — „Geſchichte ber 
Stiftungen, Erziehungs- und Unterrichts- 
anftalten in Wien;“ — „Hiftor. topogr. 
Beihreibung der landesfürftlihen Stabt 
Baden.” Alle vorbenannten Schriften 
von Geufau; — „Das genealogijch- 
biftorifche Band in ber Bermälung Sr. 
Majeft. Franz bes I mit Maria Lu— 
bovica” von Franz Wimmer unb 
„Geſchichte ber k. k. Stadt Wienerifch- 
Neuftadt” von Alois Gleich. In Hand- 
ſchrift hat er folgende Arbeiten binter- 
laffen: „Erbümter, Fofämter, und alte Geschlech- 
ter. Ges. non Fran Paul von immer, verm. 
darch Alois von Bergenstamm“; — St. Stephan 
von Smitmer, mit Zusätſen, Anmerkungen und 
Grkunden vermehrt von A. u. 8.” ; — „Grab- 
sriften in Wien 1805, 2 Chle.“; — „Br 


schichte des Edelsityes St. Cheobald oder des Frei- 
grundes Windmühl und der hürgerl. Vorstadt Kaim- 
grube“ (im Nachlaffe befand fich noch ein 
zweites umfaffenberes Manufcript, wel- 
ches denſelben Gegenftand behandelt); — 
„Frage ob nicht ju Jerſogs Andolphs IV. Zeiten 
der Alsbach nahe bei dem Burg- and Schottenthore 
geflossen sei?" ; — „Die Minoriten oder mindern 
Conventual-Brüder des hl. Fran; von Assisi in 
Wien" ; — „Geschichte der Angnstiner in Wien 
1803"; — „Vade mecam oder Auterhaltungsstun- 
den des Arcivars Wiillibald) Llegrers) zu Mllo- 
sternenbarg) in Erzählungen von Sitten, Gemohn- 
heiten and anderen Sachen ans den Borgeiten uer- 
mehrt von A. n. B.“; — „Hleber das in einem 
Diplome Herzog Mndolph des IV, vom 3. 1360 
anfgehobene Purkrecht“; — „Erla das erste 
Kloster im Lande u. d. &.”; — „Sammlung von 
Anfscriften auf Yänsern, Sänlen, Plätſen und 
Gässen in der Stadt Wien, vermehrt und mit ge- 
schichtl. Daten begleitet von. u. 8.” ; — „Don 
dem Londhanse in Wirn” (Materialien); — 
„Arhival-Auszüge um Behnfe der Geschichte des 
Daterlandes, 2 Bde. ; — „Matrikel von bär- 
gerl. Geschlechtern ; — „Materialien zur Ge 
schichte und Beschreibung der k. k. Burg”; — 
„Anszüge aus den Original-Stiftungsbriefen uon 
Klöstern, Kirchen, Gapellen und Pfarren” ; — 
„Geschichte der Inden im Gestreih” ; — „Br- 
danken über einen Wiener Pfennig” und „Sart- 
sehſung der Geschichte des rerlen und repräsente- 
tioen Geldes.“ Auch befand fi in feinem 
Nachlaffe eine bedeutende Sammlung von 
Daten, Belegen, Urkunden zur Geſchichte 
einzelner Dörfer, Herrfchaften, Pfarren, 
Schlöffer, Burgen, Denkmäler bes Landes 
Defterreih. Die in neuerer Zeit durch 
ben Alterthumsverein angeregten Beftre- 
bungen, Alterthümer theils zu erforfchen, 
theils auf Schonung ber erforihten hin— 
zumirfen, fie gründlich zu befchreiben 
u. d. m., waren die Veranlaffung ber 
ausführlichen Aufzeihnung von Ber- 
genftanıms gebrudten und in Hanb- 
ſchrift binterlaffenen Arbeiten, ba fie 
mandes enthalten dürften, was ber 


Aufmerkfamleit des genannten Vereins 

würdig ift. 

Hormapyrs Arhiv für Geſchichte ꝛc. (Wien, 
4°.) 1822, ©. 155. — Deftr. National-Ench- 
Mopäbie (von Gräffer und Czikann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. ©. 269, 


Berger, Adolph Franz (Schrift. 
fteller, geb.zu Wodnian in Böhmen 
13. Nov. 1813). Erbielt, nachdem er die 
Studien vollendet, eine Anftellung beim 
fürftl. Schwarzenberg’shen Archive zu 
Wittingau in Böhmen, und nahm Theil 
an ber fuftematiihen Bearbeitung ber 
biftorifchen Partie beffelben; durch bie 
Anwejenbeit bes cehifchenHiftoriographen 
Franz BPalacky, der Behufs der For- 
Ihungen zu jeiner Geſchichte Böhmens 
daſelbſt verweilte, wurbe Berger zu ge 
ſchichtlichen Quellenſtudien angeregt. Früh 
erwachte in B. bie Liebe zur Poefie, und 
er fand in dem gegen junge Talente jehr 
freundlihen Theodor Hell (Hofrath 
Winkler in Dresden) einen Gönner, 
ber ihn in feinen Arbeiten durch deren 
Aufnahme in die Dresdner, Abendzeitung“ 
förderte. Nach und nach trat B. mit andern 
ausländiſchen Blättern, als dem „Stutt- 
garter Morgen- und Kunftblatte,“ ber 
„Augsburger Allg. Zeitung” den „Blät- 
tern für liter. Unterbaftung“ von Brod- 
baus, und endlich für längere Dauer 
mit ber „Leipziger illuftrirten Zeitung” 
in Verbindung. Für biefe letztere fchrieb 
er in früheren Jahren die politifche Wo- 
chenſchau, und feit 1843 eine Reihe hifto- 
riſcher, chronikaliſcher und bejchreibender 
Artikel, unter denen „die Schilderung der 
Wiener Industrie-Ansstellung 1845” und „dir 
eihnographischenSkiyen überDalmatien’ausbriid- 
ih anzuführen find. Größere gejchicht- 
liche, biographifche, erzäblende und äfthe- 
tiſche Artikel B.'s erfchienen auch noch in 
der „Wiener Zeitung,” in A. Shmibls 
„Oeſtr. Blättern fir Lit. und Kunft,“ im 
„Soldatenfreund,” in „ber öſtr. Reiche» 
zeitung”; auch betheiligte er ſich an den 
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falobiotifhen Beiblättern zu Glaſers 
„Oſt und Weſt“; ferner find erwähnens- 
werth fein Aufſatz: „Eine gemeinsame deutsche 
Flagge” aus Originalquellen geſchöpft im 
„Milttärkalender“ für 1851; — „Ein 
Mann aus dem Bolke,“ unter welchem Titel 
er KliebersLeben im „Volkskalender“ 
erzählte. In den legten Jahren gab Ber- 
ger das hiſtoriſch-biographiſche Werk: 
„Felix Fürst ju Schwarzenberg k. k. Ministerprü- 
sident a. 5. w., ein biographisches Denkmal“ 
(Leipzig 1853, DO. Spamer, gr. 8°. mit 
Porträt) heraus, und legte im erften Theile 
desjelben bie Hauptrefultate feiner fami- 
fiengefhichtlihen Studien nieder. Im 
Mai 1848 erſchien von B. eine Bro- 
ſchure: „Ein freies Wort an Alle die mahrhaft 
frei sein wollen.” Die poetijchen Arbeiten 
B.'s find in Taſchenbüchern und belletrift. 
Sonrnalen als: Seidls „Aurora,“ 
Carlopago's, Oeſtr. Odeon, "im „Früb- 
lingsalbum ber öſtr. Dichter,“ in ber 
„Dresdner Zeitung,” „Carniolia“ u, U, 
zerftreut. An ber Gründung bes Wiener 
Altertgumsvereins hat ih B. eifrig mit- 
betheiligt, und in dem von F. Stohl 
herausgegebenen „Schwarzenberg- 
ihen Ahnenſaal,“ welches foftbare Wert 
im Buch- und Kunfthandel nicht erichienen 
ift, ift das biographifch-hiftorifche Mate- 
riale das Ergebniß der Arbeit und For- 
hung B.'s. Die vielfeitige literarifche 
Thätigkeit B.'s bat fich bisher, da fie in 
theils pſeudo⸗, theil8 anonymen Arbeiten 
beſteht, die iiberdies größtentheils zerftreut 
find, wenig bemerkbar gemadt. 
Zrusta (Heliodor), Frühlings: Album. 
Berger, Ehriftian Johann (Arzt, 
geb. zu Wien 14. Aug. 1724, geft. zu 
Kiel 2. April 1789). Nachdem er in 
Preßburg die Oymnafialftudien, zu Berlin 
und Kopenhagen die Chirurgie und zu 
Straßburg die Geburtehilfe abjolvirt 
hatte, warb er 1758 WProfeffor ber 
Anatomie an der Maler- und Bilb- 
bauer-Afademie zu Kopenhagen, 1759 
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Doctor, 1774 Brofeffor ber Mediein, 

Chirurgie und Hebammenkunft in Kiel, 

1776 Etatsrath. Seine Bibliothek und 

4000 Thaler hinterließ er der Kieler 

Univerfität als Vermächtniß. Er jchrieb: 

„Semeiotica partus legitimi, de perfectis- 

simi enicus signis* (Kopenhagen 1759, 

4°); — „Super chirurgia genuina indole 

et recta discendi ratione etc.* (Kiel 

1776); — „Mlimpia, die Hebamme“ (Leipzig 

1785, 8°.). 

Ehriftiani (Wilh. Ernft), Einladung zu einer 
Gedächtnißrede auf C. U. Berger (Kiel 
1789, 4°.). — Deftr. National-Encyklopäbie 
(von Gräffer und Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bbe,) I. Bb. ©. 270. — Biographie 
me&dicale. — Nouvelle Biographie gönörale 
... publiée sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp, 496. — 
Allgemeine Enchklopäbie ber Wiffenfchaften u. 
Künfte. Herausgeg. von I. S. Erf und 
3.©. Öruber (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 
4°,) I. Sect. 9, Thl. ©. 121. 


Berger von Bergenthal, Johann 
Wenzel (Großhändler, geb. zuArnau 
in Böhmen 28. Juni 1745, geft,?). Der 
Sohn eines feinwandhändlers feste er mit 
Fleiß und Glück das Geſchäft feines Vaters 
fort. Sein Wohlſtand mehrte fich bald fo 
jehr, daß er durch Eröffnung vielfeitiger 
Ermerbsquellen die ärmeren Bolksclaffen 
kräftig unterftiigen fonnte, Er bejchäf- 
tigte 500 Weberftiihle und eben fo viele 
Spinnereien, und fein Etabliffentent er- 
warb ſich ſolchen Auf, daß er zweimal mit 
erlauchten Befuchen, nämlich von Kaifer 
Joſeph U. und Kaifer Franz IL be- 
ehrt ward, Als er jpäter in Beſitz der 
landtäflichen Gitter Forft und Studenetz 
fam, machte er ſich auch um Berbefferung 
der Landescultur, namentlich durch Er» 
zeugung bes Flachſes und Anbau bes 
Leinfamens verdient. Seine patriotifche 
Gefinnung fand er im 3. 1801 bei dem 
Aufrufe des Erzberz. Karl zur Bildung 
einer böhmiſchen Legion, barzuthun Gele- 
genheit. Er ftellte nämlich aus Eigenem 
16 Mann, und dazu, um mit gutem Bei- 


iptelevoranzugehen, feinen Sohn Wenzel 
als Freiwilligen. Seine kaiſ. Hoheit Erz- 
berzog Karl gab ihm hierüber feine Zu- 
friedenheit in einem befonderen Schreiben 
zu erfennen, Ferner forgte er für die 
Berpflegung ber Berwundeten. Aber and 
nach anderer Seite hin war feine Hırma- 
nität wirkſam. Im 3. 1805, als unter 
ben Gebirgsbewohnern feines Baterlandes 
Epidemien und Nahrungsforgen einge- 
riffen waren, ließ er aus feinen Borrä- 
then Getreide vertheilen, und wenbete 
iiberbies beträchtliche Geldfummen zur 
Unterftügung auf. In Anerkennung aller 
diefer Verdienſte warb ibm 1810 ber 
Adeljtand verliehen. 


Adelftands » Diplom vom 23, Jänner 1811. — 
Wappen: Ein buch einen filbernen Balten 
oben mit vier Zinnen quergetheilter Schild. 
Im oberen rotben Felde ein zum Streit ge- 
ſchickter filberner Löwe mit zwei filbernen 
Sternen zur Seite. Im unteren blauen Felde 
ein goldener Fels. 


Berger von der Pleife, Sohbann 
Freiherr von (k. k Feldzengmeifter, 
Nitter des Mar. Therefienordens, geb. 
zu Nagy-Märton in Ungarn 1768). 
Seit 1786 Cadet im Inf.-Reg. Anton 
Fürſt Efterhazy Nr. 34, machte er die 
Feldziige gegen bie Türken 1787—1789 
mit, warb bei Belgrad verwundet und 
1790 zum Unterlieutenant beförbert. 
Während des Revolutionskrieges that er 
fih wiederholt durch Muth und Umficht 
hervor, namentlich am 18. Dct. 1793 
bei Werwich, wo er mehrere Feinde 
gefangen nahm und 1 Kanone erbeutete, 
ſowie am 3. Sept. 1796 bei Wilrzburg 
Durch perfünliche Tapferkeit. Bei beiden 
Gelegenheiten warb er auch verwundet, 
Im 3.1800 Capitänlieut., 1805 Haupt- 
mann, und als folder in Tyrol thätig, 
1809 Major, ftand er im Feldzuge dieſes 
Yahres beim 3. Armeecorps, warb bei 
Haufen verwundet und avancirte zum 
Oberftlient. Inder Schlacht bei Leipzig, 
die er als Oberft und Reg. Kommandant 


mitfocht und in welcher er wieber zwei 
Wunden davontrug, that er fich befonders 
an ber Pleiße, deren einen Arm er 
burchwatete, jo hervor, daß er unter ben 
Ausgezeichneten genannt ward. Die 
Schlachten des 3.1814 gaben ihm Gele- 
genheit, fi bei St. Julien und Les 
Luſiettes glänzend auszuzeichnen, 
In beiden Affairen wirkte er Wunder der 
Tapferfeit, vertrieb ben Feind ſtürmiſch 
aus ſchon eroberten Pofitionen, und lief 
in letterer die neuen Fahnen des Regi- 
ments im beftigften feindlichen Feuer 
einweihen. Sein Lohn war das Ritter- 
freuz des Mar. Therefienordeng, womit 
(1816) die Erhebung in ben Freiherrn- 
ftand und die Berleihung des Prädicates 
„Bon der Pleiße“ verbunden war. 
Im J. 1815 zum Oberften im Inf.-Reg. 
Baron Spleny Nr. 51 befördert, focht 
er gegen Murat. Ebenfo nahm er an 
der Erpebition des J. 1821 Theil, ward 
1824 GM, und Brigadier in Eremona ; 
1826 erhielt er eine Anftellung in ber 
W,-Neuftädter Akademie und 1827 ward 
er wieder als Brigabier nad Wien ver- 
jet. Nacheinander zum Brigadier und 
Militär-Commandanten in Tyrol (1831), 
FME. (1832), zum zweiten Inhaber des 
Inf. Reg. Erzherzog Rarl Ferdinand 
Nr. 51 (1833), zum Feftungs-Comman- 
danten von Temesvär (1837) und fpäter 
(1844) von Arad ernannt, unterzeichnete 
er in letterer Stellung, inmitten ber 
ungarischen Revolutionsbewegung, am 
19, Sept. 1848 jene berühmte Neutra- 
litäts-Erklärung und vertheibigte fich 
neun Monate gegen alle Angriffe helden- 
müthig. Der Kaifer ernannte ben S1jähr. 
Helden zum FZM. und fchmildte feine 
Bruft mit dem Commandeurkrenze bes 
Leopoldordens (31. Juli 1849). Nach 
63jähriger Dienftleiftung trat er in ben 
Ruheſtand. Noch im J. 1850 erhielt er 
das Militärverbienftfveuz. Der Beteran 
lebt al& zweiter Inhaber des Inf.Reg. 
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Karl Ferdinand Nr. 51 zu Deben- 

burg. 

Deftr. Militär-Konverjations-kerifon. Herausg. 
von Hirtenfelb und Dr, Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 370. (Artikel von Mt.) — 
Hellbach (Joh. Ehr. v.), Adels - Leriton 
(Ilmenau 1825, Voigt) I. Bb. ©. 126, 


Berger, Johann Nep. (Advocat 
und Fachſchriftſteller, geb. zu Proß— 
nit in Mähren 16. Sept. 1816). Iſt der 
Sohn wohlhabender Eltern; der Vater 
war fürftl. Liehtenftein’scher Beamter 
zu Feldsberg in Nieber - Defterreich, 
die Mutter eine geborne Ab I, die getaufte 
Tochter convertirter ifraelitifcher Eltern, 
welche aus Offenbach nach Defterreich 
überfiedelten. Im Alter von 4 Jahren 
verlor Berger feinen Vater und da die 
Mutter in ihrer contemplativ - fentimen- 
talen Richtung dem vielverzweigten Ge- 
ſchäfte nicht gewachfen war, gerietben auch 
die Bermögensverhältniffe in Berfall, 
Der Knabe erhielt anfänglich eine mili- 
tärifche Erziehung, begann aber fpäter zır 
ftudiren und befuchte das Gymnafium zu 
Olmütz mit trefflihem Erfolge. Selbft 
noch Schüler der 4. Grammatical-Elaffe 
begann er bürftigfeitshalber, während er 
lernte, zu lehren. Im Alter von 15 Jab- 
ven verlor B. num auch die Mutter und 
ftand ganz ſich felbft iberlafjen da, Wäh- 
rend er mit Noth und Entbehrungen rang, 
wußte er doch feinen Geift in bejtändiger 
Friſche und Heiterkeit zu erhalten; ber 
in jener Zeit fchlechte Unterricht machte 
B. zum Autodidaften, und insbefonbere 
fühlte er fich zur Mathematik hingezogen. 
Die Belanntichaft eines k. k. DOfficiers 
war Beranlaffung, daß B. die umfaffen- 
den Werke Veg a's durchſtudirte. Als er 
die Philofophie hörte, wirkte ber als 
Lehrer hochgeachtete und zur früh binge- 
ſchiedene Prof, Michael Canaval auf 
ben Züngling in fehr anregender Weife, 
und aus eigenem Eifer betrieb B. das 
Studium der analytifchen Geometrie und 
Differentialrechnung, deren Kenntniß 


304 


damals manchem Profeſſor der Mathe- 
matif fehlte. Dieje in Allem ſich beurfun- 
dende Ziichtigfeit bewirkte es, daß, als 
ber Fürft-Erzbifchof von Olmüg, Graf 
Chotek, für feinen Neffen, Otto Grafen 
Chotef, nad einem Eorrepetitor juchte, 
die Wahl auf B. fiel. Um feine Studien 
fortzufegen, begab fi B. Mitte 1834 
nad Wien, beganıı die Rechte zu flubiren, 
befuchte aber in jeiner Borliebe für 
die Matbematil auch die aftronomijchen 
Borlejungen des ausgezeichnetenfittrom 
und trug fich einige Zeit mit der dee 
berum, einen Dienft auf der Sternwarte 
anzutreten. Littrom, ben heißblütigen 
Jüngling ganz erfaffend, machte ihm be- 
greiflich, wie es ober feinem Haupte mohl 
Myriaden Sterne, aber auf Erden nur 
fehr wenig Sternwarten gebe. Nach fur- 
zem Kampfe widmete fih B. ganz ben 
Nectsftudien und wurde 1841 zum Do- 
ctor graduirt. Neben ben eifrigft betrie- 
benen Stubien der Brodwiſſenſchaft ſchrieb 
B. für belletriftifche Journale; Novel- 
len, humoriftifch-fatyrifche Artikel brachte 
Saphirs Zeitſchrift „Humoriſt;“ ſpä— 
ter betheiligte er ſich an L. A. Frankls 
„Sonntagsblättern,“ und ſchrieb bald 
unter eigenem Namen, bald unter dem 
Pſeudonym Sternau. Reſultate feiner 
wiſſenſchaftlichen Studien legte er aber 
in Wagners, ſpäter von Stuben— 
rauch fortgeſetzten „Zeitſchrift für öſtr. 
Rechtsgelehrſamleit“ und in Wildners 
„Juriſt“ nieder, in welchen er ben Kampf 
gegen bie traditionelle öſtr. Jurisprudenz 
als Borkümpfer für bie philofophifch- 
geichichtliche Behandlung der Rechtswif- 
jenfchaft in Defterreih aufnahm. In 
feinen fritifhen Beſprechungen von 
Perthalers „Recht und Geſchichte,“ 
von Höpfners „Monographie über den 
Nachdruck,“ von Röfßlers „Die Ge- 
fchichte im öſtr. Rechte“ u. a; — in 
feinen Abhandlungen: „Privatrecht und 
bürgerliches Aecht nad ihrem begriffligen Anter- 


schiede nnd ihrer systematischen Gliederung ;" — 
„Die Rechtsphilasophie als letıte Entsceidungs- 
guelle im üstr. Priuatrerpte” zeigt er fich ebenfo 
als jcharffinnigen Dialektifer, wie er 
in der Art, die Ergebnifje feiner Stubien 
zufammenzufaffen, auf ber Höhe ber 
Wiſſenſchaft ftand. 1844 wurde B. zum 
Aififtenten der Fehrlanzel des Natur- u. 
Kriminalrechtes an der k. k. Therefiani- 
ihen Nitterafademie ernannt. Im Jahre 
1848 fand 8, öfter Gelegeiheit, jeine 
wifienfhaftlihen Theorien in bie Praxis 
zu übertragen, was denn auch ber Fall 
war bei Berathung des erften und zwei- 
ten Preßgejet - Entwurfs, welcher er 
als Abgeorbnneter des Wiener Schrift- 
ftellervereins und als beffen Bicepräfident 
beiwohnte u. bei Diefer Gelegenheitheraus- 
gab: „Die Pressfreiheit und das Pressgesch“ 
(Wien 1848, Tendler). Als die Wahlen 
zurdeutjchenNational-Berfammlung nad 
Frankfurt UM. ftattfanden, wurde 8, 
zu Schönberg in Mähren zum Abgeorb- 
neten und in ber feopolbftabt in Wien zum 
Stellvertreter gewählt. Seine Wirkſam— 
feit al8 Parlamentsmitglied ift in meh- 
reren Schriften über das deutſche Parla- 
ment, als von Laube, Biedermann 
u. A. hervorgehoben und feine Eigen- 
ichaften als Nebner auf ber Tribune von 
Kalifch in feinen „Shreppnells“ tref- 
fend gezeichnet worden. Klarheit, Schärfe, 
Witz und Schlagfertigfeit find Die Vorzüge 
in B.'s Reden, und Biedermann er- 
wähnt insbejondere ber „ätzenden Säure 
des Defterreichers,” da er von B. fpricht. 
Den Höhenpunct feiner parlamentarifchen 
Beredſamkeit erreichte B. in feiner im 
März 1849 gehaltenen Rede gegen den 
Welker'ſchen Antrag: „Auf Annahme 
ber beutjchen Reichsverfaſſung en bloc 
und Uebertragung ber deutſchen Kaifer- 
würde an Preußen.” B. war ber ein- 
zige Oefterreicher, ber in biefer denk— 
würdigen Debatte, in welder ſich alle 
parlamentarifchen Kräfte maßen, ſprach, 


und als er mit dem Sprichworte: „bie 
Morgenftunde hat Gold im Munde“ bie 
Metamorphofe, welche in Welker von 
einem Abend auf ben nächften Morgen 
vorgegangen war, ironisch charafterifirte, 
brach in den weiten Hallen ber Pauls⸗ 
fire ein Bei- und Mi falläfturm los, 
welcher das Andenken an jenes Stachel⸗ 
wort B.'s zu einem populären machte, 
ohne daß es durch eine auch gegen Ber- 
ger gerichtete Schrift Guſtav Pfigers, 
des politiihen Freundes Wellers, 
verwijcht werden konnte. Als die Abge- 
orbneten von Frankfurt abgerufen wur: 
den, trat B, feine mittlerweile in Wien 
erhaltene Advocatur an, und fette feine 
dur das Jahr der Bewegung unter- 
brochene wiffenfchaftlihe Thätigleit wie- 
der fort. Nach dem Erfcheinen des neuen 
Wechſelgeſetzes gab B. heraus „Die üstr. 
Wedselorduung vom 25. Fünner 1850 in ihrem 
Anterschiede mon dem früheren Wechselrechte erlän- 
tert“ (Wien 1850, Manz), wovon ind Mo- 
naten 2 Auflagen und eine Ueberjegung 
in's Italienische erſchien. In jüngfter 
Zeit machte ſein Angriff des Werkes von 
Dr. Joſeph Unger „Syſtem des öſtr. 
allgemeinen Privatrechts“ (Leipzig 1856, 
Breitkopf u. Härtel, I. Bd.), welchen 8. 
in dem Werke „Kritische Beiträge gar Cheorie 
des östt. allgem. Privatrechts" (Wien 1856, 
Manz) zufammenfaßte, in wiffenfchaft- 
lichen Kreifen Auffehen. Unger ant- 
wortete unverweilt in ben „Deftr. Blät- 
tern für fiteratur 20.” 1856, Nr. 30 u.31. 
Der Kern dieſer wiffenjchaftlichen Fehde 
ift: Indem man Bergers Stanbpumct 
in der Rechtswiffenfchaft als den philo- 
ſophiſchen bezeichnete, ftellte man ihn 
dem Dr. Unger entgegen, ber bie ge- 
ſchichtliche Richtung vertreten follte. 
Diefe Gegenftellung Beider ift aber mehr 
Ergebniß der Beurtheiler, als im Wefen 
der Beurtheilten begründet. Beide ver- 
folgen ein Ziel, nur auf verfchiedenen 
Wegen. Unger, indem er bie öfter- 
v.Wurzbach, biogr. Lerifon. 


305. 


reichiſche Gejeßgebung in das Sy— 
ftem der deutſchen Rechtswiſſenſchaft 
umzufchmelzen beftrebt ift, jucht ber 
erfteren bie Refultate der leßteren anzu— 
eignen; Berger bat aber nicht fowohl 
die öfterreichifche, als vielmehr die in 
einer Umformung begriffene deutſche 
Rechtswiſſenſchaft im Auge, er gebt in 
die principielle Reform der beutfchen, die 
von ber öfterreichifchen ſchon erreicht if, 
zunächft ein und will diefer letzteren nicht 
blos die Gegenwart ber deutſchen, 
fondern im kürzeften Wege auch ihre 

Zufunftgewinnen und in diefem Sinne 

mochte Berger feinen Standpunct wohl 

auch als den der Kritik bezeichnen, 
die er dem „Syſtem“ entgegenftellt. Die 

Polemik wurde auf beiden Seiten mit 

einer der Wiffenfchaft entiprecheuden 

Mäßigung in Wort und Ausdrudgeführt. 

Endlich bot fi mit der Einführung der 

Mündlichkeit und DeffentlichteitdesStraf- 

verfahrens dem Dr. Berger neuerdings 

Gelegenheit, feine glänzende Rebnergabe 

an ben Tag zu legen, und als gerichtlicher 

Rebner zählt er zu den gefuchtejten, 

Sein Name wurde bald neben dem 

alfjeitig anerkannten des Dr. Mühlfeld 

genannt. 

(Brodhaus) Eonverfations-Leriton (10. Aufl.) 
U, Bb. &, 543. — Frankl (2. A.), Sonn⸗ 
tagsblätter 1847. Beilage „ber Wienerbote“ 
©. 69. — Stubenrauch (Mor. Dr. von), Biblio- 
theca juridica austriaca (Wien 1847, 8°.) 
8.35 [dafelbft werben B.'s im „Yuriften“ und 
ber „Deftr. Zeitfchrift für Rechts⸗ u. Staats 
wiſſenſch.“ enthaltenen Auffäge Nr. 290—301 
aufgezählt]. — Konverfationd = Lexikon der 
Gegenwart. — Die Männer des deutſchen 
Boltes (Frankf. 1848-51, Schmerber, Imp.40.) 
III. Bd, 7. Liefg., bafeldft fein ziemlich gelunge⸗ 
nes Porträt. — Laube (Heinrih), Das erfte 
deutſche Parlament (Leipzig 1849, Weibinann, 
3 Bde). — Biedermann (Karl), Erinne- 
rungen aus ber Paulskirche (Leipzig 1849, 
G. Meyer), — Kaliſch (E.), Shrapuells 
(Frankfurt a. M. 1849, Liter. Anſtalt). — 
Pfiger (Guftav), Weder jetzt das Directo- 
rum, noch das Habsburgiſche Kaiſerthum 
jpäter.... (!!!) (Stuttgart 1849, Neff). 
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Berger von Bergenheld, Karl (k. k. 
Oberft, geb. zu Straßburg 1769, 
geft. zu Wien 23. April 1846). In 
feinem 16. Lebensjahre Erpropriis-Ge- 
meiner im 283. Inf.Reg. Kutſchera, 
warb er in bemfelben noch vor Beginn 
bes franzöfiihen Revolutionsfrieges Of- 
ficier. 1793 zeichnete er fi bei Tirle- 
mont, St. Amand, bei BoispeRems 
durch Tapferkeit aus und ward am Kopfe 
und an ber rechten Schulter verwundet. 
Noch größere Wundentruger 1794am 29. 
Mai davon, da er bet Maubeuge den 
in Douries bereits eingedrungenen 
Feind wieder zurüdwarf, 1799—1801 
machte er in Italien die Schlachten bei 
Segnago, Magnan, Marengo, 
Montebello und Montedhio mag- 
giore mit und that fich überall rühmlich 
hervor. Im Feldzuge von 1809 focht er 
als Hauptmann bei Aſpern, ridte 
hierauf in Folge feiner tapferen Haltung 
zum Major außer der Tour vor und 
erhielt den Auftrag, ein neues Grenabier- 
Bataillon zu bilden. Diejes, erit 12 Tage 
alt, führte er bei Wagram zu neuen 
glänzenden Thaten, und bei Znaim trug 
er zur glüdlihen Entſcheidung der Affaire 
wefentlich bei. Nachdem er noch in den 
Jahren 1813 u. 1814 mitgefochten, ward 
er in lettterem Jahre Oberftlieut. außer 
ber Tour. Seine vielen Wunden zwan— 
gen ihn, 1816 in den Ruheſtand mit dem 
Oberft-Titel zu treten. Später war er 
durch längere Zeit noh Kommandant 
bes 1. Landwehr-Bataillons in der Bu— 
fowina. 1826 warb er in den Adelftand 
erhoben und 1831 erhielt er eine Eli- 
ſabeth Therefien- Stiftung. Er hatte 
14 Feldzüge mitgemacht und in Einem 
Negimente 31 Jahre gedient. 

Deftr. MilitärsKonverfations-teriton. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1, Bd. ©. 371. (Art. von Hd.) — Wap⸗ 
pen: Ein blauer Schilb mit drei grünen Ber- 
gen. Auf dem mittleren höheren fteht ein gebar- 
niſchter Mann, in ber rechten Hand ein bloßes 


Schwert zum Streite bebend, in ber Linfen 
Hand ein Turnierſchild haltend. 

Berger, Thabdäus Edler von (In- 
duftrieller, geb. zn Wien 18. Aug. 
1774, get. zu Benzing bei Wien 27. 
Juni 1842). Schon fein Bater war ein 
ſehr angefehener Großhändler, Der 
Sohn legte an der Wiener Univerfität Die 
Gymnaſial- und philofophijchen Studien 
mit ausgezeichnetem Erfolge zurüd, trat 
1791 in das Gejchäft feines Vaters, ward 
1800 deſſen Affocie und enblih 1806 
Chef des Haufes, Er wendete num feine 
ganze Aufmerkfamfeit der fchon früher 
von feiner Familie in Penzing begrün- 
beten Seidenbandfabrif zu, welche Die erfte 
in Defterreich war und durch welche dieſer 
Induſtriezweig in Oeſterreich eigentlich 
in’sfeben gerufen wurde. B. bejchäftigte 
in feiner Fabrif ftets 8—900 Arbeiter. 
Diefem Verbdienfte verdankte er im Jahre 
1819 die Erhebung in den Adelſtand. 
Als 1802 in Pottendorf die erfte Baum- 
wollipinnerei errichtet ward, nahm B. 
ben lebhafteften Antheil daran und grün- 
dete dabei, wenige Jahre vor feinem Tode, 
in Gemeinfhaft mit Baron Sina die 
erfte bedeutende Maſchinen-Flachs- und 
Hanfipinnerei. An der Errichtung ber 
öftr. Nationalbant nahm Berger we— 
jentlihen Antheil und bekleidete burch 
23 Jahre die Stelle eines Directors 
berielben. Mit diefer großartigen indu— 
ftriellen Thätigfeit verband B. auch eine 
bumaniftiiche und war ein befonbers thä— 
tiges Mitglied des zur Verbreitung ber 
chriſtl. Religion geftifteten Leopoldinen- 
Bereins, wie er überhaupt an mehreren 
Wohlthätigfeits- u. gemeinnlitzigen Ber- 
einen fi) als werkthätiges und unter- 
ftügendes Mitglied betheiligte und Durch 
jeine unwanbelbare Rechtlichfeit wie fei- 
nen Eifer, wenn e8 galt, in weiten Kreijen 
Gutes zu ftiften und den Leiden der Mit- 
menſchen abzubelfen, auszeichnete. 

Wiener Zeitung 1842, Nr. 218. — Neuer Ne— 


frolog ber Deutſchen (Weimar 1844, Voigt) 
XX. Jahrg. 1842, I. Bb. ©. 487. — Meyer 
(3.), Das große Converſations- Lerilon für 
gebilbete Stände (Hildburgbaufen 1845, Bibl. 
Inft.) IV. Bd. 4. Abth. S. 522. — Hellbad 
(Job. Ehrift.), Adels⸗Lexikon (Ilmenau 1825, 
Boigt) J. Bo. ©. 126, (Artikel: Berger. Nr. 5.) 


Berghofer, Amand (Humanift und 
Sonderling, geb. zu Grein in Ober: 
Defterreih 1. Dec. 1745, geft. zu Graz 
7. Febr. 1825). War anfänglich Fehrer 
der deutſchen Grammatik und Rhetorik, 
dann aud Director derk.f. deutſchen Haupt⸗ 
ſchule zu Steyer in Oberöfterreih; legte 
(1787) fein Amt nieder, lebte einige Zeit 
imSelenenthale bei Baden im freundfchaft- 
lichen Berlehr mit Karl Jul. Friedrid, 
dem Berjaffer ber „Situationen“ und dem 
Grafen Fries, Befiter von Vöslau; 
überfiebelte alsdann nah Muskau in der 
Oberlaufig zu dem Grafen Hermann von 
Calenberg, und zuletst nach Augsburg. 
Berghofer jchrieb zu einer Zeit, in 
der bie ganze öftr. Fiteratur, einige ftreng 
wiffenjhaftlihe Werte und ein Paar 
Dichter ausgenommen, in Flugichriften 
beftand, und man in Zehnfreuzer - Bro- 
ſchüren voll perjünlihen und anderen 
Scandals literarijche Saturnalien feierte, 
wenn nicht eben umfangreiche, fo doch 
durch ihren Inhalt noch heut bemerfens- 
werthe, intereffante Bücher; dieſe find: 
„Empfindungen ans meinem Keben" (Wien 
1774, 8°); — „Briefe ju den Empfindungen 
ang meinem Leben“ (Ebendaf. 1774); — 
„Enpfehlang der Tettur (sic) und des Denkens‘ 
(Ebendaf. 1778, 8%); — „Anfmunterung 
gar Weisheit und Engend, aus Grandsätyen einer 
gesenden Moral” (Ebendaſ. 1779); — „Cha— 
sabteristishe Züge mit freiem Geist entworfen“ 
(Muskau 1779); — „Die empfindsoeme Phi- 
losophie in Briefen an Chleis“ (Deſſau 1782, 
8%,);— „Berghofers Schriften” (Wien 1785, 
2, verminderte und verbefjerte Aufl. 
ebend. 1784); — „B.'s neueste Schriften‘ 
(Wien 1784); — „SFteiheitsgefühl in der 
Einöde“ (Smorna 1785); — „Verbotene 
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Schriften" (Straubing 1800, 2 Thle.), 
Aufſätze enthaltend, deren Drucklegung 
ihm von der öftr. Regierung nicht geftat- 
tet worden; — „Heber Recensenten - Anfug” 
(Prag 1804) ; — „Selbstbiographie” (1819); 
— „Bolshau und ländlides Heimweh; Eine 
Biographie” (feine eigene) (Hamburg 1813); 
— ‚Das höhere Toben. Herausgegeben von seinem 
Sohne Ludwig Berghufer” (Schleswig 1324) ; 
— „Literarisches Vermächtniss am seinen Sohn“ 
(Hamb. 1818). Mehrere diejer Schriften 
B.’8 erjhienen anonym. B. wareingroßer 
Sonderling, feine Familie nährte er vom 
Ertrage feiner Schriften (baber beren 
Menge), einer Kuh und eines Gartens; 
die Feniter feines Häuschens, welche auf 
bie Straße gingen, vermanerte er, brad) 
aber neue gegen Das romantische Helenen- 
tbal aus. Bergbofer begehrte von 
jeinen Belannten ein Baar Schuhe oder 
einen Hut, wenn der jeinige unbraudbar 
und er obne Geld war. — Ueber feine 
Schriften ſchreibt de Lu ea: „Die Rechte der 
Menſchheit zu vertädigen (sic), Das Laſter 
und die Scheintugend zu brandmarlen, 
ſchrieb er aus der Fülle des Innern.“ 
Im Folgenden eine ganz kurze Probe 
ſeines Styls: „Das Wesen der Reformation 
fodert Kraft, hohen Sinn nnd Entsagung. — Es 
kaun nicht die Herren, die gat sitſen, jum Anf- 
stehen bringen. — Nicht minder behagt es dem 
Witgschleifern, Spass- und Zustigmadern, die sich 
lieber bei Schmansen, Spielen und Zustfohrten 
einfinden. — Könnten aus vorigen Zeiten die 
Kämpfer für's allgemeine Wohl, die edelsten 
Sittenuerbesserer noch einmal erscheinen, sie hätten 
das nämliche Schickzal. — Gift and Krenzigung 
waren der Lohn für den Muth eines Sokrates und 
eines weisen Mojareners, — Dieser misshandelte 
Weltreformator rutbrannte sehr oft im heiligen 
Eifer, in welden er — ganz gegen den Con unserer 
seichten geschmeidigen Schönschreiter — Stachel- 
reden hielt gegen die Pharisäer. — Der VYölling 
nimmt einen Suhsshwan, die Meformaturen 
nehmen die Geissel in die Hand." — Gräffer 
in feinen „Kleinen Wiener Memoiren“ 
20 * 
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charafterifirt ihn folgendermaßen: „B. 
war ein überfpannter Philantrop,. Er 
hatte wohl reblichen Willen, aber ohne 
alle Beſonnenheit und Prudenz. Natur- 
menſch, Naturfohn, wie er fich immer 
ſelbſt fatirte, war er allerdings; das ift 
jeboch nicht ausreichend, um auch philofo- 
phiſcher Schriftfteller zu fein. An wiffen- 
ſchaftlicher Grundlage fehlte es ihm burch- 
aus, Er war Denker, aber ſtets malcon- 
tent, fich felbft zu einer gewiffen enragir- 
ten Humanität binaufwirbelnd. Natur- 
ſöhne, wenn fie ihre Sprößlinge fparta- 
nifiren wollen, pflegen wohl auch fie nadt 
berumlaufen zu laffen, nicht aber fie zu 
zwingen, auf dem Dache zu fchlafen, 

Wieland hatte ven Einfall, Bergho— 

fer den öfterreichifchen Nouffeau zu 

nennen. Das entzlidte ihn noch im 80. 

Sabre; fein letztes. Die zweite Auflage 

feiner „Schriften“ kürzte er ab auf den 

Titel ſetzend: Berminderte verbefferte 

Auflage. Um feine Ouieseirung ſchritt er 

ungefähr mit den Worten ein: „Ich bitte 

nicht mehr fein zu dürfen Dero ergeben- 
fter Diener.” Die in Straubing erjchie- 
nenen „Derbotenen Schriften“ find won 

Berghofer, was in den Katalogen 

nicht angemerkt ift. Sie enthalten bas, 

was man Räſonniren nennt. Sonft war 

Berghofer ein Ehrenmann.“ 

Earinthia (Klagenfurt, 4%.) 1817, Nr. 50 (vom 
13. Dec). — Meuſel (3. ©.) Das ge- 
lehrte Deutfchland (Lemgo 1783, 4. Ausgabe) 
I. 3b. ©. 108. — Desjelben Erfter Nachtrag 
(ebenda 1786) ©. 40. — Gräffer (franz), 
Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, 3 Bbe.) 
II, Bd, ©. 238. — Oeſtr. National-Enchllo- 
päbie (von Gräffer u. Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bbe,) 1, Bd. ©. 274. — (De kuca) 
Das gelehrte Defterreih, Ein Verſuch (Wien 
1776, Ghelen, 8%.) I. Bdes. 1. Abth. S. 23, 
— Literariſche Nachrichten von ben Werken ber 
beften Schriftfteller unferer Zeit (1775) I. Ihrg. 
1I. Quart. IX, Stüd, ©. 135. — Frankl 
(2. A.), Sonntagsblätter (Wien 1848) IL. Ihrg. 
©. 78: „Eharakteriftit” von Gräffer, 

Bergler, Joſeph I. (Bildhauer, 
geb, auf Berglgütchen, einem Meinen 


Eigenthum in ber Nähe der falzburrgifchen 
Enclave in Tyrol, Windiſchmattrei, geft. 
zu Baffau 9 Juni 1788). Den erflen 
Unterricht in feiner Kumft erhielt er bei 
einem unbebeutenden Meifter in Lienz. 
Erft unter der Anleitung bes Joſ. Ant. 
Pfäffinger(f.d.) in Safzburgentwidelte 
fi B.'s Talent, der feines Lehrers befter 
Schüler wurde. Um fi ferner auszu- 
bilden, begab er fih nad Wien, und er- 
bielt aus den Händen ber glorreichen 
Maria Therefia felbft 1750 den erften 
Preis (eine goldene Medaille 20 Dur. 
fhwer, von Donner gravirt). Nun ver- 
fügte er fih nad) Salzburg, wo er [wollte 
er nicht ein Opfer der nie ausrottbaren 
Pet: „Künftlerneid“ werden, fo viel 
Hinderniffe fetten ihm feine neidijchen 
Salzburger Zunftgenoffen entgegen], nicht 
fange verweilte, fondern nah Schellen- 
berg in Berchtesgaden ging, wo er bei 
dem gefitrfteten Abten Befchäftigung fand. 
Bon dort folgte er einem Rufe des Filrft- 
bifchofs Joſephh Maria Grafen von 
Thun, an beffen Hofe er bis zu feinem 
Tode, der ihn im Alter von 60 Jahren 
ereilte, lebte. Die vorzüglichften Kunft- 
werfe feines Meißels find: „Christus im 
Grabe” auf dem Kalvarienberge zu Salz- 
burg; — „Das Monument des Bischofs Grafen 
Rabatte” und „das Monument des Fürstbisd,. 
and Gardinals Grafen Lamberg“ beide im Dome 
zu Paffan aus Salzburger Marmor; die 
Gruppen: „Abrahams Opfer" und „Magar 
mit dem verschmachtenden Ismael in der Wüste, 
denen der tröstende Engel erscheint.” Diefe 
Gruppen aus Tyroler Aabafter, 1%, 
Fuß hoch (aus einem Stücke geformt), 
befanden fi in Prag und waren Eigen- 
thum feines Sohnes, Ferner find im 
Salzburger Dome die meiften Paffions- 
jcenen und mehrere Statuen Johaunns 
von Nepomuf fein Werk. Zu Straßburg, 
dem fürftbifchöflichen Nefidenzichloffe in 
Kärnten, wo er freie Wohnung und einen 
ausreichenden Jahresgehalt befam, ar- 


beitete ex nebft mehreren größeren und 

Heineren Figuren für Die bortigen Kir- 

hen, für feinen kunftfinnigen Mäcen eine 

Alabaftergruppe aus vielen Figuren: „Die 

Aufermerkung des Toyarns,“ welches Kunftwerf 

fih als Vermächtniß im Stammhauſe ber 

Grafen von Zeil im Wirtembergifchen 

befindet. Als der Prälat 1761 den Bi- 

ſchofſitz in Paffan einnahm, folgte ihm 

Bergler ein Jahr darauf mit feiner 

Familie dahin in ber Eigenfchaft eines 

Hofftatuarius, in welcher Stelle er auch 

unter Thuns Nachfolger, dem Grafen 

Ernft Firmian verblieb. In der neuen 

fürſtbiſchöflichen Reſidenz zu Paſſau ift 

der größere Theil der Statuen, Bas— 
reliefs, Guirlanden und übrigen orna— 
mentalen Ausſchmückungen von ſeiner 

Hand, oder doch nach ſeinem Modelle ge— 

arbeitet. Die coloſſalen Statuen und 

Kindergruppen von Metall über dem 

Doppelportal aus Salzburger Marmor, 

und bie von den gigantiſchen Kindern ge- 

tragenen großen Laternen auf der Haupt- 
treppe find ganz fein Werl, Auch in 

Wien und auf ben Luftfchlöffern bes 

Fürften Eſterhäzy in Ungarn find zer- 

fireut mehrere Arbeiten B.'s in Stein zu 

finden, welche er in früherer Zeit unter 
ber Leitung des Profeffors Schleferer 
ausführte, 

Pillwein (Benebict), Biographiſche Schilde— 
rungen ober 2erifon Salzburgifcher, theile 
verftorbener, theils lebender Künftler ... 
(Salzburg 1821, Mayer) S. 7. — Archiv 
für Geographie, Hiftorie, Staats- und 
Kriegstunft (Wien 1823, 4°.) XIV. Jahrg. 
Nr. 152, 153. — Oeſtr. National-Enchllo- 
päbie (von Gräffer u. Ezilann), (Wien 
1835) VI. Bb. Suppl ©. 367. — Nagler, 
Neues allgem, Künftler-Leriton. — Nouvelle 
Biographie gön&rale ... publide sous la 
dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V. Bd. Sp. 518. — Porträt: Unterfhrift : 


Joſeph Bergler, M. Kocd pinx. M. Balzer 
sc. Dresdae, 


Bergler, Joſeph II. (Hiftorien- 
maler, geb. zu Salzburg 1, Mai 
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1753, geft. zu Prag 25. Juni 1829), 
Sohn des PVorigen, der ihm aud den 
erften Unterricht im Zeichnen und Malen 
ertheilte, Das große Talent, welches ber 
Knabe verrieth, bewog den Cardinal Fürſt⸗ 
biſchof zu Paſſau, Grafen Firmian, ben 
jungen Künſtler nach Italien zu ſchicken. 
1776 begab ſich B. nach Mailand, wo er 
in ſeines Gönners Bruder, dem Grafen 
Karl Firmian, einen neuen Mäcen, und 
in dem ausgezeichneten Fresco-Maler 
Martin Knoller aus Tyrol einen aus— 
gezeichneten Lehrer erhielt. Unter dieſem 
Meiſter bildete ſich B. ſo aus, daß, als 
ihm Knoller das bei ihm beſtellte Ge— 
mälde, eine Copie nach Raphael: „der 
Kindesmord“ übertrug, dasſelbe allgemein 
für Knollers eigene Arbeit galt. In 
Mailand ſchloß B. mit dem Bildhauer 
Mattersberger innigen Freundichafts- 
bund, weldyer bis zu des Letstern Tode 
unzertrennlich fortbeftand. 1781 ging ®. 
nah Rom. Der damaligen Sitte gemäß 
mußte fih B. einen Schußheren unter 
ben Künftlern wählen, und die Wahl traf 
den Schwiegerfohn bes großen Menges, 
Nitter Maron, ber jelbft ein ausgezeich- 
neter Künftler war. In einem Künftler- 
freife, der die Namen eines David, 
Hadert, Hamilton, Wutky, Ca— 
nova, einer Angelifa Kaufmann zählte, 
bildete fih B. für feine Kunft, und Franz 
Andreas Bauer (fiehed.), Kaucig aus 
Görz (fiehe d.), Füger (fiehe d.), Zau- 
ner (j. d.), der böhmiſche Thiermaler 
Peters (fiehe d.), der Tyroler Schöpf 
(fiehe d.) waren, abgefehen die vielen an- 
dern des Auslandes, unter denen Bier- 
mann aus Caſſel, Buri aus Hanau, 
Camuceini aus Rom, Morghen ber 
berühmte Kupferfteher, Tifchbein aus 
Eaffel, Wächter aus Stuttgart ſich be- 
fanden, Joſeph Berglers Lerngenoffen, 
Mit der Eopirung der berühmten Fresken 
von Zampieri inber Kirche S. Andrea 
a Valle und ber Meifterwerfe Raphaels 
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in ben Stangen und Poggien bes Vaticans 
begann B. feine höheren Studien, und 
machte ſich mit dem Kunſtcharalter ber 
größten Meifter vertraut. Außerdem malte 
er viel nad ber Natur und nach dem 
Modell, und 1784 gewann er mit dem 
für die Nfademie von Parma gemalten 
Preishilde: „Samson als Grfangener der Phi- 
lister” ben Preis, eine 50 Ducaten [were 
goldene Medaille. Im Berichte über bie 
Preisaustheilung zeichnete Graf Gafton 
be la Torre bi Rezzonico Gecretär 
ber Akademie, B.’8 Bild fehr aus, insbe- 
fonbere bie trefflich durchdachte und wohl- 
geordnete Erfindungber Figuren. „Wenn, 
heißt es im Berichte, die Gruppe der Da- 
lifa und der Philifterfürften durch irgend 
einen leichten Gegenftand, mit jener des 
gefeffelten Samſon nur etwas mehr im 
Berbindung ftünde, würde B.’8 Bild ben 
berühmteften Gemälden zur Seite ftehen 
können.“ Nach folchem Erfolge wuchs 
B.'s Liebe zur Kunft; er erhielt Aufträge 
zu Arbeiten von mehreren Seiten und 
jein 6jähriger Aufenthalt in Nom kann 
als die erfte Periode feines fünftlerifchen 
Schaffens augefehen werden. Aus diefer 
Zeit ftammen folgende Bilder: „Befreiung 
des h. Petrus ans dem Berker durch den Engel” 
(Altarbild); — „die h. Mario“ und „b. 
Apollonia“ (zwei Auffatbilder, alle 3 filr 
bie Nonnen in Fabriano); — „Eine heil. 
Marie mit dem Kinde mit vielen Engeln und Lüm- 
mern” (für die Hauptlirdhe in Marino, 
zwifchen Rom und Albano); — „Der sel. 
Coracrioli” (Altarbild für ein Klofter in 
Marino). Außerdem malte er eine große 
Capelle dieſes Klofters nebft dem Altare 
in Fresko. Nach Amerika nahın ein Au- 
guſtinermönch — ein Mohr — vier flei- 
nere Kirchenbifder mit; zmei Gemälde 
gingen in ein Theatinerflofter nad) Si- 
eilien. Zu gleiher Zeit malte er meh- 
rere Porträts von Freunden und Be- 
kannten. Die Berhältniffe bes Hofes, 
deſſen Penfionär er war, Sehufucht nad) 


ber Heimat, unb das meit worgerüdte 
Alter feiner Eltern, die nad) bes Grafen 
u. Biſchofs Firm ian Tode hilfebebürftig 
geworden, nöthigten ihn 1786 Rom zu 
verlaſſen und in ſeine Heimat zurückzu— 
kehren. In derſelben hatte er anfänglich 
mit mancherlei Schwierigkeiten zu käm— 
pfen, Der GCarbinal- Fürftbifhof Graf 
Auersperg wies B.'s Anerbieten, in 
feine Dienfte zu treten, ab. Doch aber ver- 
fuchte es B., fich durch feine Arbeiten, bie 
er ans Stalien mitgebracht, befannt zu 
machen, und es gelang ihm fo gut, daß 
feine Kunft ihn und bie Seinigen Die 14 
Jahre hindurch, welche er in Paſſau lebte, 
reichlich nährte. Der nämliche Kirchen> 
fürſt, der ihn anfänglich abgewieſen, 
machte ihn nun zu ſeinem Cabinetsmaler, 
und ſein Nachfolger, der kunſtſinnige Graf 
Thomas Thun, ernannte ihn ſogar zu 
feinem Hoftruchfeß, in welcher Eigenfchaft 
B. mandmal den ihm fonft fremden Hof- 
dienft verrichten mußte. B.'s Aufenthalt 
in Paffan bildet Die zweite Periode feines 
fünftleriihen Schaffens, und in Diefelbe 
fallen folgende Gemälde: Bor allen für 
den Fürften Cardinal Auerspergfelbft: 
„Die Geburt Christi” (Altarbild für die Ca— 
pelle des Luftichloffes); — „Die Heilung des 
kranken Königs Jiskias“ (ein Cabinetsbild, 
wozu die Genefung bes ſchwer erkrankten 
Cardinals Anlaß gab; dieſes letztere 
wurde nebſt der Copie der Raphaelſchen 
„Madonna“ dem Marſchall So ult ver— 
ehrt); — „Die Cante Christi” (Altarbild) 
und „der h. Joseph mit der Crscheinung des En- 
gels“ (Auffagbild für den Hochaltar, beide 
für die Pfarrlirche in Wegfcheid); — „Ber 
h. Ioseph im Sterben” und „der h. Benedict“ 
(für das Klofter Fahrenbach bei Schär— 
ding); — „Christi Geburt“; — „Christi 
Laufe"; — „Das h. Abendual“; — „Die Anf- 
erstehung des Bern; — „Christi Himmelfahrt“ 
und „Die Erscheinung des heil. Geistes” (alle 
ſechs Bilder, bedeutend groß, für Schär- 
Ding); die für Schärding und Wegſcheid 


gemalten Bilder gingen in Fenersbrünften 
zu Grunde; — „Der Sturg der empörten Engel” 
(für eine Pfarrkirche jenfeits bes Inn— 
flufies bei Schloß Eigen); — „Ber b. Al— 
rich“ und „die Sendung des h. Geistes” (Als 
tarbilder für Kirchen inOberöfterreich) ; — 
„Christi Geburt” und „der Heiland am Rreuge 
mit der büssenden Magdalena” (nach Deftern- 
berg in Oberöfterreih); — „Der gehrengigte 
Ehristas wit Marin Magdalena” (großes Bild 
für bie Stabtpfarrfirche in Paſſau); — 
„Christus am Brenzge” ; — „Die Geisselung und 
Rrönnng des Heilandez“ und „Die h. Anna“ 
(alle drei für die Pfarrkirche im Marfte 
Zwiefel in Baiern); — „Geburt Christi” 
(für bie Kapuzinerfirche in Ravensburg); 
— „Der heil. Sebastian” und „Der heil. Georg” 
(für eine Filiallirche bei Regen im Wald); 
— Die Caufe Christi” und „Die heil. Ge— 
schwister- Drei, Willibald, MWunibalt und Wal— 
burga” (2 Altarbilder nad Freynberg in 
Oberöſterreich); — „Der heil. Jatobus major; 
„Der heil. Joseph“ und „Der heil. Iohann von 
Nepomuk“ (3 Altarbilder nah Winborf 
ander Donau); — „Dir Rreuabnahme” (ein 
großes Altarbild mit vielen Figuren. Für 
die Hoflirhe eines Grafen Fugger in 
Schwaben); — „Christus als Welterlöser” 
(Altarbild mit vielen ſymboliſchen Neben- 
figuiren für ben Grafen Stahremberg, 
welcher es nad Wien nahm; in welcher 
Kirche ober Capelle es aufgeftellt wurde, 
ift unbefannt). Bis zum 3. 1800 lebte 8. 
in Baffau ; un Diefe Zeit gelang es meh— 
reren Kunftfreunden in Böhmen, eine 
Kunſtſchule in Prag zu begründen. B.'s 
Arbeiten waren in Prag vortheilhaft be- 
fannt, und er befam den Ruf, die Ein- 
richtung der neuen Anftalt auszuführen. 
Sein humaner Mäcen Graf Thun gab 
ihm einen Gjährigen Urlaub mit Beibehalt 
feiner Bezüge. Nach Verlauf dieſer Frift 
ftand es ihm frei, nach Paſſau zurückzu— 
fehren, oder den Dienft bes Fürften zu 
verlafien. B. begab fih nunmehr nad 
Prag, und wurde daſelbſt Afabemie- 
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Director ber patriotifhen Kunftfreunde, 
29 Jahre — e8 ift Dies Die dritte Periode 
fünftleriihen Schaffens in B.'s Leben — 
wirkte er in Böhmen für die Kunft, bil- 
dete eine Neihe von Talenten für die 
felbe aus, wodurch fich im Lande Sinn, 
Geſchmack und Liebhaberei für den Zau- 
ber der bildenden Kinfte hoben und ver— 
breiteten. B.'s Atelier wurde von jedem 
funftfinnigen Fremden, ber über Prag 
reiste, bejucht und jeine herrlichen Ar» 
beiten wurden allgemein bewundert. Groß 
ift Die Reihe der Schöpfungen aus dieſer 
jeinerlegtenKunftperiode, und esjeien hier 
nur bie bedeutendften Arbeiten genannt: 
„Marie Himmelfahrt” (f. d. italien. Kirche 
in Prag); — „Der heil. Jostph“ und „Die 
heil. Cheresia“ (f. d. Klofter der Karmelite- 
rinnen a. d. Hradſchin); — „Ber segnende 
Heiland“ (f. d. St. Salvatorsfirde); — 
„Die Auferstehung” (f. d. Garniſonskirche 
in der Feſtung Therefienftadt); — „Christi 
Himmelfahrt” (2 jehr große Altarblätter 
f. d. Garnifonsfirche der Feftung Joſeph⸗ 
ftadt); — „Der Yeiland om Krenye mit Maria 
und Johannes” (Hochaltarblatt);, — „Der 
heil. Iohann der Läufer” und „Der heil, Johann 
von Nepomuk” (Seitenaltarbilder, alle 3 
für die Kirche der gräfl. Kuenberg- 
ihen Herrichaft Jung-Woſſiz); — „Maria 
Himmelfahrt” (großes Hochaltarbild f. b. 
Kirche zu Seblez bei Kuttenberg); — „Pie 
heil. Dreieinigkeit umgeben won der Engelsschaat“ 
(f. d. Dorflirche zu Strausniz bei Lan— 
genau); — „Die Apostel Peter und Panl’ 
(Hochaltarbild), und „Christus am renge‘ 
(Seitenaltarbild, beide für Die oberftburg- 
gräfliche Pfarrkirche zu Bohniz, und ber 
Gegenjtand des erfteren auch noch für Die 
Pfarrkirche zuAltbudez); — Ver heil. Wengel, 
die böhmische Ingend in den Fichten des Ehristen- 
thums unterrichtend“ (für die Schloßfirche 
des Fürften Kinsky zu Budeniz); — 
„Die Apostel Peter und Paul“ (f. d. Kirche 
zu Unter-Chwatlin auf ber Sternberg- 
Manderſcheid'ſchen Herrſchaft Zas— 
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mu; — „Der beil. Lanrenins” (f. d. Pfarr- 
fire zu Stupno); — „Ber heil. Nicolans 
die Imgend unterrichtend” (f. d. Kirche ber 
Graf Kolowrat'ſchen Herrichaft zu 
Merklin); — „Der heil. Sranı von Assisi” 
(f. d. Kirche zu Sliwno ber Kolomwrat- 
ſchen Herrichaft Koffatel); — „Pie Geburt 
Christi” (f. d. Kirche ber Gräfl. Clam— 
Gallas’ihen Herrfchaft zu Horka); — 
„Der gekrengigte Heiland“ (f. d. Clam-Gal— 
ha s'ſche Schloßkirche zu Grafenftein); — 
„Der heil. Georg” (f. d. Schloßfirche zu Tet- 
fchen) und „Ein Alterheiligenbild” (f. d. Dorf- 
firche der Herrſchaft Raudnitz). Aus Böh- 
mens Geſchichte bearbeitete B. einen gan- 
zen Eyflus u. 3. 3 große Delbilber und 
70 Blätter Zeichnungen. Die Delbilber 
ftellen wor: „Xibussa anf der Burg MWissehrad 
schlichtet den Streit der ywei Brüder um das näter- 
liche Erbe”; — „Der Richterspruch des Herjog 
Spitiguem 1.” und „Marl des IV. Rettung gu 
Pisa durch die tapfern Böhmen-Ritter, insbrsondere 
durch die 3 Kolowrate.“ Bon andern hiftor, 
Gemälden und Heiligenbildern find zu 
nennen: „Hermann und Chnsuelda” nach 
Klopftods Hermannefhladt (in ber 
Gallerie ber Geſellſchaft Patriot. Kunft- 
freunde); — „Die Anbetung der Hirten“ (f. d. 
neue Pfarrkirche zu Schärding); — „Bir 
vier Evangelisten” (f. b, Kirche zu Pfropfen 
in Schlefien), und „Ber gnte Birt” (für ben 
Domherrn Wimmer in Eihftäbt). Ne- 
ben biefen großen Arbeiten fertigte 8. 
eine Anzahl von Borträten; denn ber 
ganze hohe Adel Böhmens: Auersperg, 
Clam-Gallas, Elary-Aldringen, 
Ezernin, Kinsfy, Lobkowitz, 
Sternberg: Manberfheid, Schön- 
born, Clam-Martiniz u. U. find 
durch B.'s Meifterhand verherrlicht. 8. 
war in ben letzten Lebensjahren immer 
kränklich, und fein Ende war ſchmerzlich 
und langwierig. Seine zurückgebliebenen 
Kunſtſchätze — wenn er fie nicht bei Leb- 
zeiten verſchenlt hatte — gingen an feine 
Schwefter, feinen von Paſſau mitgenom- 


menen Lieblingsfhüller Walbherr, ben 
Mäcen Grafen Franz von Sternbierg- 
Manderfheid, den Magiftratsrath 
Shüt und Herrn Prachner über. 
Auf gleicher Höhe wie als Künftler ftanb 
DB. als Menſch; die Todesanzeige ber Ge- 
ſellſchaft patriozifcher Kunftfreunde nennt 
ihn: „dur Wirken und Wohlthun aus- 
gezeichnet.” Seine Pectiire war feinem 
Schaffen angemeffen: Die Bibel, Klop- 
ftods Meffiade, Offians Dichtungen 
und ber Idyllendichter Gesner; feit er 
in Böhmen lebte, las er mit Vorliebe 
Böhmens Geſchichte, Sagen und Legen— 
ben. Die Hoffnung, daß die Geſellſchaft 
patrietifher Kunftfreunde in Prag eine 
ausführliche Lebensbefchreibung ihres ver- 
dienſtvollen erften Directors im Drude 
herausgeben würde, ift nicht erfüllt 
mworben. 
Ritter von Rittersberg (9.), Nekrolog: 
„Joſeph Bergler, Director und Profeffor an 
ber Alabemie ber bildenden Künfte ..." (Prag 
1829, v. Schönfeld, 80.). — Monatſchrift ber 
Geſellſchaft des vaterländ. Mufeums (Prag) 
1829 in Monat Auguft. — Archiv für Geſch., 
Statiſtik, Literatur und Kunft (Wien 1818, 
4°.) IX. Jahrg. Nr. 1505 (Wien 1823, 4°.) 
XIV. Jahrg. Nr. 152, 153; (Wien 1825, 4°.) 
XVI. Jahrg. Nr. 55: „Zur Hiftorienmalerei 
in Böhmen." — Pillwein (Benebict), Bio— 
graphiſche Schilberungen ober Lexilon Salz- 
burgifcher, theils werftorbener, theils lebender 
Künftler ... (Salzburg 1821, Mayer) ©. 11. 
— Nouvelle Biographie générale ... pu- 
bli6e sous la direction de M. le Dr. H.of- 
fer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 518. 
Deftr. National-EnchNHopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Db. 
©. 274. — Converſations-Lexilon ber neueften 
Zeit und Fiteratur (Leipzig 1832, Brodhaus, 
4 Bbe.) I. Bb. ©. 231. — Meyer (9.), Das 
große Converfatione =» Leriton für gebilbete 
Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. Inf.) 
IV. 8b. 4. Abth. ©. 532. — Porträt: 
Unterfchrift : Joſeph Bergler. F. Naborp ad 
viv. del. 9. Quaiffer lith. (Prag 1823, ge⸗ 
brudt bei Anton Madel). 


Bergler, Stephan (Philolog, geb. 
in Blumenanue, einer Vorſtadt Kron- 
ftabts in Siebenbürgen um ba8 Jahr 
1680, geft. in Bukareſt gegen Enbe 
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ber erftien Hälfte bes vorigen Jahrhun— 
berte). Sein Vater war Bädermeifter, 
und 8. befuchte das Gymnaſium zu Kron- 
fiabt, wo er mit Auszeihnung ftudirte. 
Später unterrichtete ihn ber gelehrte 
Helzborfer Pfarrer Markus Fronius. 
Dann befuchte er die Hochſchule zu 
Leipzig, wo er durch feine philologifchen 
Kenntniffe anf fi aufmerkfam machte, 
und ihn der Buchhändler Fritſch Bei 
feinen Ausgaben ber Elaffifer verwen- 
dete. Von Leipzig begab fih Bergler auf 
Fritfhens Empfehlung nad Amfter- 
dam und beforgte bafelbft in Wetfteins 
Druderei die Ausgabe mehrerer claf- 
ſiſchen Werle. Ben ba ging er nad 
Hamburg und unterftütteben berühmten 
Fabrizins bei feiner „Bibliotheca 
graeca* unb ber Ausgabe bes „Sextus 
Empiricus 1718.“ Wieder berief ihn 
Fritſch zu fi, baer Küfters Ausgabe 
bes Ariftopbanes vorhatte. Endlich 
nahm er eine Stelle ald Secretär bes 
Fürften Aler. Mauroforbato in ber 
Wallachei an, und blieb bei bemfelben bis 
an fein Lebensende, vor welchem er nod) 
zur Fatholifhen Religion übertrat. 2. 
mar ein großer Eynifer, und von feiner 
unorbentlihen, ungefelligen, unreinen 
Lebensweife geben mehrere feiner Zeit- 
genoffen Nachricht. Seine Schriften und 
ton ihm beforgten Ausgaben find: „ Homeri 
Opera graece erlatine“ (Amstelod. Wet- 
stein 1707, 2 Bde., 12°.) [Ebert. Bibl. 
Lex. Nr.9971]; — „Aleiphronis Rhetoris 
Epistolae piscatoriae, rusticae, amatoriae 
et parasiticae cum nolis, graece et lat.“ 
(Lipsiae 1715, 8°.) [Ebert Nr. 377]; 
116 Briefe, die B. größtentheils zum 
erfien Male mit einer Ueberfegung und 
gelehrten Anmerkungen herausgegeben 
bat; — „Weg: twv zadexovrwv Bıßkos, 
Liber de officiis conscriptus a Ioanne 
Nicolao Alexandro Maurocordato Voivoda 
editione secunda latine conversus* (Lip- 


 .siae1722, 4°.) [Ebert Nr. 13436]; diefe 
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Ausgabe mit dem Porträt des Hoſpodars ift 
ſehr ſchön; — „Jos.Genesius de RebusCon- 
stantinopolitanis Libr. IV. gr. etlat.“ (Ve- 
netiis 1733, fol.) [Ebert Nr. 3221, 29]. 
Die erfte Ausgabe diefes griech. Hiftori« 
fers mit B.'s latein. Ueberfegung unb 
Anmerkungen; Genefins erzählt Die Ge- 
ſchichte der griech, Katfer von 813— 889; 
und „Aristophanis Comediae gr. et lat. a 
Berglero“ (Amstelod. 1760, 40., 2 Bde.) 
[Ebert Nr. 1093]. Bergler bat ſich 
durch feine Ausgaben griechiſcher Schrift- 
ftelfev weſentliche Verdienſte erworben, 
und wurden biefelben ehedem fehr ge- 
ſchätzt. — In den Actis eruditorum 
(Lipsiae) 1812 und 1813 befinden fi 
von B. „Animadtersiones quaedam ad 
Jac. Gronovii Emendationes in Suidam 
conjunctim edit. cum Decretis romanis 
Asiatieis et Animadversio in noram edi- 
tionem Herodoti a Cl. Gronovio curatam. 
Seivert (Johann), Nachrichten von Sieben- 
bürgifhen Gelehrten und ihren Schriften 
(Prefburg 1785) ©. 25. — Sax, Onomasti- 
con. — Nouvelle Biographie g@n£rale ... 
publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 18538) V. Bd. Sp. 517. 
— Algen. Eucyklopädie ber Wiſſenſch. und 
Künfte. Herausgeg. von I. ©. Erf und 
3. ©. Gruber (Leizig 1822, Gleditſch, 4°.) 
1. Eect. 2. Thl. S. 125, von Benigni.— 
Gemer (J. Mathias), Prael. Isagog. in Eru- 
ditatem universalem 8. 524. — Struvii, 
Bibliotheca Historiae Litter. 8. 2263, 


Bergmann , Joſeph Geſchicht-, 
Sprad- und Alterthumsforſcher, 
wirt. Mitglied ver faif. Akademie ber 
Wiffenfch.,geb. zu Hütte ſa u in Vorarl- 
berg 13. Nov. 1795). Sohn eines Ma- 
lers. Stubirte 1809 zu Feldkirch, dann 
1811—1814 unter Böhm, ber ihm bie 
Richtung zur Philologie gab, zu Kempten. 
1814 fam er nach Wien, finbirte Philo- 
fophie und feßte unter Prof. Anton Stein 
feine philol. Sprachftubien fort, während 
er zu gleicher Zeit über griechiſche Sprache 
und die Claſſiker an der Univerfität Vor- 
träge und Repetitionen hielt. 1826 kam 
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er als Profeſſor an's Gymnaſium in Eilli 
und nach Alois Primiſſers Tobe 
(1827) trat B. deſſen Stelle als erfter 
Euftos im Münz- und Antifencabinete 
und ber Ambrafer Sammlung an. Im 
Herbft 1831 übernahm B. den Unterricht 
ber brei Söhne des Erzherzogs Karl 
und trug ben Erzherzogen Albrecht und 
Ferdinand Karl die öfter. Staaten- 
gefchichte und dem Erzherzog Friedrich 
allgem. Geſchichte und lateinifche Sprache 
wor. Die vielen gründlichen und gelehr- 
ten Forſchungen, insbefonbere über bie 
Geſchichte Tyrols und Vorarlbergs be- 
wirkten B.'s Aufnahme in bie erfte Reihe 
ber am 1. Febr. 1848 ernannten wirkl. 
Mitglieber ber kaiſ. Alademie d. Wiffenich. 
Außerdem zeichneten zahlreiche gelehrte 
Bereine des In- und Auslandes B, durch 
Ueberjendung ihrer Ehrendiplome aus. 
B.’8 Arbeiten gehören in's Gebiet ber 
Geſchichte, Numismatif und Philologie, 
Der größte Theil derfelben [einzelne davon 
fo umfangreih, daß fie felbftftänbige 
Werte bilden könnten] ift in Sammel— 
werfen und. Vereinsfchriften erfchienen, 
Selbftftändig famen heraus: „Antersuchnu- 
gen über die freien Walliser oder Walser im 
Graubünden und Vorarlberg. Mit einigen diese 
Gebiete betreffenden historischen Erläuterungen“ 
(Wien 1844, 8°., mit einer Karte); 
diefe gründliche und erſchöpfende 
Arbeit war zuerft im „Notizenblatte zu 
ben Wiener Jahrbüchern“ 1844, Bb. 
CV—CVII erſchienen; — „rbersicht der 
k. k. Ambraser Sammlung nad ihrer dermaligen 
Anfstellung” (Wien 1846, Staatsbruderei); 
— „Medaillen anf berühmte und ansgereichnete 
Männer des üstr. Kaiserstantes vom 16.—19. 
Yahrhunderte. In tremen Abbildungen” (Wien 
1844 u. f., 4°); von diefem Werke ift 
ber erfte Band ganz vollendet und enthält 
XIV Tafeln mit 69 Medaillen und Die 
Biographien von 50 Männern u, Frauen. 
Der zweite Band ift bis zum 4, Hefte 
gebiehen  umd enthält, VII Tafeln 


Medaillen und 40 Biographien; endlich 
bildet der 12. Band der Bibliothel bes 
literar. Vereins in Stuttgart von Berg- 
mann: „Das Ambraser Liederbuch vom Fahre 
1582" (1845,8°.). Esenthält 260 Fieber. 
Indem wir, was bie übrigen Arbeiten 
Bergmanns betrifft, auf den unter 
ben Quellen angegebenen , Almanach ber 
faif, Akademie“ verweifen, wo biefelben 
vollftändig angegeben find, laſſen wir hier 
nur noch die wichtigern gefchichtlichen und 
biograyhifchen Arbeiten biejes Gelehrten 
nach den Sammelwerken, wo fie erfchie- 
nen find, folgen. I. Leber Borarlberg: 
In Hormayrs „Arhiv": „Die Schweden 
in und um Bregeng (1647)“, 1824, Nr. 116, 
117; — in Kaltenbäds „Deftr. Zeit- 
fchrift“ : „Aeber den Bregengermald“, 1835, 
Nr. 27; — „Bergeichniss der Jandamänner im 
Innern Bregenyermalde vom Jahre 1400— 1806”, 
1835, Nr. 90; — „Meber Hohenems and die 
dortige Iudengemeinde”, 1836, Nr. 99, 100; 
—  „Meber die Pfarre Müfensberg im ünsseren 
Brrgenzermalde und ihre Mundart“ 1837, Nr. 
84, 85; — „Die Pfarre Bildstein bei Bregen 
und des FM. Max Lar. Grof von Starhemberg 
Stiftung und Grabmahl”, 1837, Nr. 86, 87 
und Nr. 100, ©. 400; — „Geschichtliche 
Notizen über das obere Walserthal und besonders 
über die Herrschaft Blumeneck in Vorarlberg“, 
1837, Nr. 101, 102 und im „Zyroler 
Boten” 1841, Nr. 701; — in Ehmels 
„Defte. Geſchichtsforſcher“ (Wien 1838, 
8°): „Sekunden (28) der vier uorarlbergischen 
Herrschaften und der Grafen von Montfort” I. Bd. 
S. 169—206, I. Bd. ©. 30—65; — 
in den „Wiener Jahrbüchern ber Fitera- 
tur:“  „Pleber das ursprüngliche Doppelelement 
der Bevölkerung jn Galtür in Cyrol“, QXV. Bd.; 
— „Früheste Annde über deu Bregenger Wald 
und die Stiftung des Klosters Mehrerau“ GX VIII. 
Bd. (dazu Heibelb. Jahrb. Anzeigeblatt 
1348, ©. 147—150); — in den „Si- 
Bungsberichten ber hiftor.-philof. Claſſe 
der kaiſ. Alademie der Wiffenfchaften": 
„Die MWirdertänfer gu Au im inneren Bregepier 


Walde and ihre Ansmanderung nad Mähren im 
Iahre 1585”, 1848, III. Heft, S. 106; 
— „Beiträge ya einer kritischen Geschichte Vor— 
arlbergs,” VI. Bd. S. 195; — „Aeber das 
Geschlecht Yunfrieds Grafen von Ehurrhätien”, 
VI. 8b. S. 506. — In den „Denkſchrif⸗ 
ten berfelben Klaffe”:  „Necrologium 
Augie majoris Brigantinae ordinis S. 
Benedicti“, V. Bd. &. 62; — im „Ar: 
chiv für Kunde öſtr. Geſchichtsquellen“: 
„eV Arkunden der vier vorarlbergischen 
Bershaften und der Grafen von Monttort”, 
1843, IM. Heft, ©. 40 — 160, 
IV. Heft, S. 1—32; — in ber „Zeit. 
ſchrift für öfter. Gymnaſien“: „Seographi- 
sche Skine von Borarlberg”, 1850, III. Heft, 
©. 176—188. — II. Ueber Borarl- 
berger. In Ridlers „Archiv“: 
„Angelika Kaufmann”, 1831, Nr. 123; — 
im „Tyrolerboten”: „Iob. Rudolph Schmid 
Freiherr von Schwarſenborn, kais. Grossbotschafter 
an der osmanischen Pforte (4 1667)”, 1838, 
Nr. 27, 28; — „Patrig Seller von Feldkirch, 
45. Bropst a St. Pölten (+ 1683)”, 1839, 
Nr. 17; — „Georg Rurı von Feldkirch, erster 
infulirter Abt ju Klosterbeuern in Schwaben (+ 
1704)“, 1839, Nr. Al; — „Martin Grens- 
sing von Mellan, erster infnlirter Abt zu Schlögel 
(1626— 1665)”, 1839, Nr. 55 (und in 
Ebersbergs „Zufchauer” 1839, ©. 
1297); — „Geber die beiden Jakob Manlius 
oder Mennel im 16. Inhrhunderte”, 1840, Nr. 
27; — in Adolph Schmidls „DOeftr. 
Blätter für Liter. u. Kunſt“: „Barthol, 
Bernhardi aus Schlins, Propst gu Kemberg in der 
prenss. Provinj Sachsen (} 1554) mnd dessen 
Bruder May. Ich. Bernbardi, Prof. gun WMitten- 
berg”, 1844, II. Quartal, Nr. 57; — in 
Kaltenbäds „Deftr. Zeitſchr.“ in deffen 
Bl. f. Liter. u. Kunft: „Alois Primisser 
und sein literarisches Wirken“, 1837, Nr. 99; 
— im „Neuen Nekrolog der Deutſchen“ 
für 1840 (Weimar 1842) Nr. 252: 
„Hanline von Schmerling, geb. Freiin von Kon- 
delka“; — in der „Wiener Zeitung”: 
„Andre. Alois di Hauli, Freiherr von Creaheim” 
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1842 vom 9. April; — „Peter Sendi, 
Zeichner und Kupferstecher am k. k. Mün- und 
Antiken-Cabiurt”, 1842 vom 6. October; — 
„Anton Stein, Prof. der Philologie”, 1845 vom 
5. Jänner; — „Balthasar Edler von Kiern- 
feld”, 1346 vom 7. April. — III Hifto- 
rifhe Aufſätze vermiſchten In— 
halts. In den „Wiener Jahrbüchern“: 
„Frauen des ösſtr. Erſhauses mit den Ingiguien 
des goldenen Bliesses anf bildlihen Denkmälern”, 
LI. Bd. Anzeigebl. S. 2—15; — „Ber 
Habsburgische Plan“, LVI. Bd. Anzeigebt. 
S. 1-18; — „Ber älteste gedruckte Katalog 
der Müstungen der k. k. Ambraser Sammlung 
vom Fahre 1593”, LXXIV. Bd. Anzeigebl. 
S. 14—24; — „Raiser Maxmiliaus l. Bi- 
bliothek“, XCVIII. Bd, Anzeigebl. S.1— 
27; — „Bistorishe Anterzuchnugen über die 
heutigen sogenannten Cimbern in den Selle comuni 
über die Namen, Kage und Bruölkerung der Ull 
camuni im verontsischen Gebirge.“ Mit mebre- 
ren Kärtchen. CXX. und CXXL Bd. 
(B. wohnte im 3. 1847 ber Verſamm— 
lung der Naturforfcher in Venedig bei, 
bemüste jeine Reife zu einem Ausfluge 
in die Sette comuni und fammelte an 
Ort und Stelle die intereffanten Ergeb- 
niffe, welche den Inhalt obiger Abhand— 
lung bilden); — in Ridlers „Archiv“: 
„Johauu Cruchsess von Waldbarg und Sonnen- 
berg“ 1831, Nr. 113; — in Kalten- 
bäds „Zeitichrift” : „cher die Entstehung, 
Eintheilung und den Inhalt des städt. Musenms 
ya Saljbutg (1836)", 1857, Nr. 25—31; — 
in Dr. Mor.v. Stubenrauchs „Deftr. 
Kalender” fir 1844 (Wien, Solinger) ; 
„Oswald von Wolkenstein" S. 60 u. f. — 
IV. Numismatifche Abhandlun- 
gen. Außer einzelnen Mitteilungen in 
vielen Nummern des Ridler'ſchen „Ar- 
chivs“ d. 3. 1831 — 33 und in Johann 
Schids „Wiener Zeitichrift” d.3. 1835 
fchrieb er: im Chmels „Deftr. Ge- 
ſchichtsforſcher“: „Münjen von den Kaisern 
amd Rönigen Karl dem Dicken, Berengar von 
Friaul, Guido won Spolrto and seinem Bohne 
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Lambert, dann von Arnnlph von Kärnthen, von 
rtwa 880— 900 n. Chr. Krb. Mit Münztafel” 
1. 8b. ©. 217— 225; — In den „Wie- 
ner Jahrbüchern ber Literatur”: „Anter- 
suchnugen über das älteste Münjrecht ju Tieding 
(im 3.975) uud Friesach (im 3.1015) u. 5. w.“, 
CI. Anzeigebl. S. 1—30; — „Pas Mün- 
recht der gefürsteten Grafen von Cilli; das Müny- 
recht, die Münyen und Medaillen des grällichen 
Geschlechtes von Jardegg Glaty“, CIII. Anzgbl. 
S. 29—50; — „Aeber den ausgej. Medaillenr 
AN. AB., d. i. Antonio Abondio“, CXII. 
Anzeigebl. S. 1—25 u. CXIV. Anzgbl. 
©. 43; — „eber die Meraner Münje nnd die 
Mebrreinstimmung ihres ältesten Cypns mit den 
Aquilini grossi oder Adlergroschen einiger 
Städte Oberitaliens”, CXIII. Anzgbl. ©. 1. 
— V. Philologiſche Abhandlum- 
gen. In ber „Zeitihrift für Tyrol und 
Borarlberg”: „Weber die Volkssprache im 
ünsseren Bregengerwalde”, 111. 1827, ©. 268 
— 312; — inben „Wiener Jahrbüchern“: 
„Tateinische Grammatik , moralische u. biätetische 
Derse sammt einer Vermehrung in Prosa um An- 
terrichte des Erſherjogs, nadhherigen Kaisers Mo- 
ximilian 1.” (von feinem Lehrer Stephan 
Hewner, Dominikaner in Wien, um 
1470 gejchrieben), LXX VII. Anzeigebl. 
©. 17— 34; — „Bon dem Mage Helmprrechte. 
Eine portische Erzählung aus dem dreigehnten 
Iahrhunderte von Wernher dem Gartenäre””, 
LXXXV. und LXXXVI Anzeigebl.; 
— „Des Kitters Alrich von Kiechtenstein Itwiz 
oder Ftauenbuch vom 3.1257” XCI. und 
XCIII. Anzeigebl.; — „Bes steiermärk. 
Verrn und Sängers Merant von Wildon vier 
portische Erählungen aus der Mitte des drei- 
gehnten Fahrhunderts", XCV. und XCVI. 
Anzeigebl. — Außer den bisher ange- 
führten Arbeiten enthalten die Sigungs- 
berichte ber hiſtor.philoſ. Elaffe der kaiſ. 
Alademie der Wiffenfchaften und andere 
wiffenfchaftliche Zeitfhriften Beſprechun⸗ 
gen numismatifcher, hiftorifher Werke 
und einzelne Abhandlungen. Seine neue⸗ 
ſten Arbeiten find in den „Sigungs- 


berichten der kaiſ. Alademie ber hiſtor.⸗ 
phil. Claſſe“: „Xeibnitz in Wien“, XIII. Bd. 
S. 111; — „Mrber Karl VI. Kath und Hof 
Antiquarius Yeraens, dessen Stammbnd und Cor 
respondeny“, XIN. Bd. ©, 539 und in 
den „Berichten des Altertbumsoereins 
zu Wien“ (1854): „Erberrog Maximilien |. 
and Marie von Burgund und deren älteste Porträte 
in der Ambraser Sammlung.“ 

Almanach ber kaiſ. Akademie ber Wiſſenſchaften 
(Wien, Staatsdruckerei, 80.) 1851, ©. 116. — 
Oeſtr. National-Encyllopädie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. 
©. 275. — Wurzbach von Tannenberg 
(Dr. Eonft.), Bibliogr. ftatiftifche Neberfiht ber 
Literatur des öſtr. Kaiferftaates. II. Bericht 
(Wien 1856, Fer. 8°.) Marginal: 6305, 6332, 
6416, 6493, 6656, 6939, 7847. 


Bergmayr, Ignaz Franz Krieg s— 
minifterialrath, militär, »-juribifcher 
Schriftſteller, geb. zu Wels 1784). 
Nachdem er die Rechte an der Univerfität 
zu Wien ſtudirt hatte, kam er 1805 ale 
Aubditoriats » Praftifant zum nieberöftr. 
Generalcommands, Er ward bald Au- 
ditor; 1813 Rittmeifter - Auditer im 2. 
Chevaurlegers⸗Reg., 1816 Mitglied der 
hoffriegsräthlihen Zuftiz » Normalien- 
Commiffion, 1818 Stabsauditor, und 
1830 General: Aubitor - Lieutenant und 
Referent im Juftigdepartement beim Ge- 
neralcommanbo in Hermannftabt, fo wie 
1832 in Wien. Seit 1844 ift er Kriegs- 
minifterialvath. Erift Berfaffer mehrerer 
militär.-juribifcher Werke, welche ihrer 
Gründlichfeit und Gediegenheit wegen 
ſehr gefchägt find. Diefe find: „Mand- 
buch) zum peinlichen Verfahren bei der österr, Armee 
and in den Militärgrängen” (Wien 1812); 
— „Anhang m diesem Werke, nebst einem 
ausführlichen alphabetischen Register“ (Wien 
1821); — „Verfassung der k. k. üstt. Armee‘ 
(Wien 1821); — „Rriegsartikel für die k. k. 
üste. Armer mit allen übrigen östr. Militärstraf- 
gesetjen arreinigt nnd erläutert“ (Wien 1824, 
3. Aufl. 1835); davon erſchien auch eine 
ital, Veberfegung von ©. T. Criſt ian⸗ 


cig (Venedig 1837); — „Bas bürgerliche 
Kecht der k. k. ügtr. Armee nud der Militärgrän- 
Drovingen” (Wien 1827—1837, 3 Bbe.); 
dazu: „Anhang nener Berordunngen zu dem bürgl. 
Rechte der k.k. östr. Armee und der Militärgrän- 
Provinzen” (Wien 1839); — „Rriegs- und 
Marine-Berfassung des Kaiserthums Oesterreich” 
Oeſtr. Militär-Konverſations-Lexikon. Heraus- 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Meh— 
nert (Wien 1851) 1. Bd. ©. 372. (Urt. v. Hb.) 
— Deftr. National-Enchllopäbie (von Gräf⸗ 
fer u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. 
Bd. ©. 276. — Stubenrauch (Dr. Moris von), 
Bibliotheca austriaca (Wien 1847) 8. 33 
[wo von Nr. 302—308 Bergmapersd Fach— 
fchriften aufgeführt werben]. 


Bergobzoomer, Johann Baptift(Ho fr 
ſchauſpieler und Schauſpieldichter, 
geb. nach Gräffer zu Wien 9. Sept. 
1742, geſt. nach ebend. zu Wien 12. 
Jänner 1804). Früh verwaist, wurde er 
von einer Verwandten in eine Buchdru— 
ckerei gegeben, trat ſpäter in den Militär- 
ſtand, machte den Krieg mit, und kehrte 
nach deſſen Beendigung zur Buchdruckerei 
zurück. Die Bekanntſchaft Weiskerns 
beſtimmte ihn, ſich der Bühne zu widmen. 
1764 betrat er zum erſten Male die Bühne, 
ging dann nach München, wo ſein Spiel 
ſehr gefiel und er ein Theater begründete. 
Des Wanderlebens müde, verließ er die 
Bihne, ging nach Wien, und beſuchte Die 
Borlefungen des berühmten Sonnen- 
fels. Ueber Zureden eines frühern Eol- 
legen bejchloß er wieder die Bühne zu 
betreten, ging 1771 nach Prag, wo bei 
der Umftaltung ber Prager Bühne bie 
Wahl des Directors auf ihn fiel. Wäh— 
rend er ſich da die Gunft des Adels er- 
warb, hatte er von ten Ehicanen feiner 
Eollegen jo viel zu leiden, daß er Prag 
verließ, und 1774 neuerdings in Wien 
auftrat, und daſelbſt verblieb. Als Schau- 
jpieler war er in ben Rollen der „polternden 
Alten”, „Charakterväter“ und „Tyran— 
nen“ ausgezeichnet, Als Thenterdichter 
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hatte er damals einigen Werth, umfo- 
mehr wenn man bebenft, baß er zu 
einer Zeit jhrieb, als der Hannsmurft 
noch Alles galt, und das vereinzelte Stre- 
ben ber Befjern kaum im Stande war, 
die Gewohnheiten eines verborbenen Ge- 
ſchmacks zu erſchüttern. Seine gebrudten 
Stücke find: „Der Ofigier.” Luftfp. in 1 
Act (1768); — „Die anglüclice Heirat." Ein 
Trauerfp. in Berfen und 5 Aufz. (1769); 
— „Die Sitten der Seit.” Ein Luftfp. in 2 
Aufz. (1770); — „Ber Greis.“ Ein Ge- 
fegenheitsftid am Namensfefte Maria 
Therefia’s in 1Aufz. (1771); — „Bie 
Witwe.” Ein Nachſpiel in 1 Aufz. (1772); 
— „Der Spieler.” Ein Luftip. n. d. Franz. 
in 5 Aufz. (1773); — „Ber Aniuersalerbe.“ 
Ein Luftfp. n. d. Franz. in 5 Aufz. 
(1774); — „Der Serstrtute.“ Ein Luſtſp. 
n. d. Franz. in 5 Aufz. (1775); — „In 
der Moth lernt man die Frennde kennen.” Ein 
Luftfp. in 5 Aufz. (1776). Seine übri- 
gen nicht gebrudten, aber von 1765— 
1775 in Frankfurt, Mainz, Cölln, Dif- 
jeldorf und Prag gegebenen Stüde — 
16 an ber Zahl — führt de Luca alle 
auf. In B.'s dramatiſchen Arbeiten liegt 
manche gute Idee verftedt, deren Be- 
nüßung in unferer an guten Theater- 
ftücten fo armen Zeit zu empfehlen wäre. 
— Bergobzoomer Katharina (Sän- 
gerinn, geb. in Wien 1753, geft, in 
Prag 1788). Iſt eine gebornefeidner, 
nad ihrem Aboptivvater Schindler ge- 
nannt, Gemalin des Borigen. Sang zum 
erften Male in der Oper: „Piramus und 
Thysbe“ die Rolle des Piramus in 
Gegenwart bes k. k. Hofes zu Laxenburg. 
In der Folge fang fie in Prag dur 2 
Jahre, folgte einem Rufe nach Venedig, 
einem andern nad London, wo fie bie 
Engländer enthufiasmirte, 1777 vermälte 
fie fih mit Bergobzoomer. Mit einer 
fehr reinen und klangvollen Stimme ver- 
einigte fie inniges Gefühl, hohe Kımft- 
bildung und — namentlih in ernften 
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Rollen — ein nugeivöhnliches Darſtel— 

Iungstalent. 

Menfel (3. ©), Das gelehrte Deutſchland 
(Lemgo 1783, 4. Aufl) L. Bb. ©. 111 (gibt 
1744 als Geburtsjahr an). — De Luca, 
Das gelehrte Ocfterreih, Ein Berſuch (Wien 
1776, Shelen, 8°.) I. Bos. 1. &t. ©. 24 und 
2. St. €. 36%. — Deftr. National-Enchllo: 
päbie (von Gräffer u. Ezilann), (Wien 
1835) I. Bd. ©. 276. — Meyer (9.), Das 
große Konverfations = Lerilon fiir gebildete 
Stände (Hildburgbaufen 1845, Bibl. Inft.) 
IV, Bb. 4. Abth. ©. 535 (wo es heißt, daß 
er 1782 zu Braunjchweig geftorben fei). 


Berini (Gemmenfchneider, lebte 
zur Zeit als Italien zum Königreich um— 
geftaltet wurde, in Mailand). Er war ein 
Schüler des berühmten Pichler zu Rom, 
und Schloß fich, als die franzöfifche Revo— 
Iution ausbrach, der Bewegungspartei 
an, mußte fi flüchten, und fam nach 
Mailand. AsNapoleon die italienifche 
Republif in ein Königreich verwandelt 
hatte, und im Begriffe ftand, fich in Mai- 
fand frönen zu laffen, wınde 8. feiner 
republikaniſchen Gefinnungen wegen ver- 
dächtig. Graf Caprara gab ihm einen 
Evelftein, in welden er das Porträt des 
nenen Königs einfchneiden follte; Die 
Geinme wollte der Graf beim neuen Herr- 
cher verehren. Da geihah, daß nachdem 
ber Stein gejchnitten war, derjelbe — in 
Folge einer natürlichen Steinader — am 

»Halſe eine Stelle zeigte, welche einer 
Blutjpur vollkommen ähnlich war. Man 
legte dies dem Künftler zur Zaft, er wurde 
verhaftet, und jo lange Die Ceremonien 
und Krönungsfeftlichfeiten dauerten, in 
Haft gehalten. B.'s Arbeiten zeichnen fich 
durch Schönheit der Form, Adel des Aus- 
drucks, Reinheit der Zeichnung, und 
Kühnheit der Ausführung aus. Bon jei« 
nen Arbeiten find befonders bemerfens- 
werth: „Der Ropf des Caracalla.” Ganz im 
Geifte der Antike, auf einem ovalen orien- 
taliſchen Topas ausgeführt; — „Cimen 


nenjammlungdesberühmten Kuuſtſamm⸗ 

lers Sommariva; — „Sapho“ eine 

Camäe in Agatbonix für den Grafen 

Schönborn; — „Eine römische Charitas“ 

von Onyr, und „Ein Andromedakopf“ won 

weißen Topas, beide vom I. 1824. — 

Berini Anna, Tochter des Borigen, 

Bildbanerin und Malerin auf Elfenbein. 

Ihre volllommen ähnlichen Büften find 

mit feder Hand ausgeführt. 

Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 
L. G. Michaud, 8°.) I. Bd. 8. 297. — Meyer 
(3.), Das große Converſations-Lexikon für 
gebildete Stände (Hildburgbaufen 1845, Bibl. 
Inft., Zer. 8%) IV. Bb. 4. Abtheil. ©. 558. 


Berla, Johann (Kupferfteder, 
geb. in Böhmen 1758, geft. in Prag 
nach 1815). Er hatte fih urſprünglich 
auf's Singen verlegt, und wurde, weil er 
ein vortreffliher Sänger war, 1775 an 
der Metropolitanfirche zu Prag als Fun— 
Datift angeftellt. Nebenbei bejchäftigte er 
fich mit dem Zeichnen in Tujchmanier, 
und zeichnete ebenjo Gemälde als Kupfer» 
ftihe von guten Meiflern nad). Um dieſes 
Talent mehr zuvervollfommnen, trat, in 
die Schule des Kupferftechers Salzer, 
Bald begann er auf eigene Rechnung zu 
arbeiten, und war jehr fleißig. Seine 
jehr zahlreichen Arbeiten haben nicht glei- 
chen Werth; unter feinen Porträten find 
beinerfenswertb: „Der Prinz Egon van Für- 
stenberg” ; — „3. Bündel”; — „Die Gräfin 
Clam- Ballas“ ; — „Joseph Bobromsky” ; — 
„Franz Bato Graf won Sternberg” ; von fei- 
nen Projpecten und Anfichten: „Srund- 
riss der Prager Metropalitankiche” ; — „Innerer 
Drospert der nen erbauten Bibliothek in Straho.“ 
Bon feinen übrigen Biltern find zu 
nennen das meilterhafte: „Die Anterre- 
dung dıs Pelens mit Göttin Athene” zu Der 
1802 erſchienenen böhmifchenlleberfegung 
des Slias von Negedly 1802; — „Ein 
schlafendes Jesnskind“; — „Ein heil. Ignay;“ 


und Hero“ in gelben Achat, nach einem | — „Ein heil. Alois“, und außerdem bie 
Gemälde von Guido Reni flir die Gem- | Heiligen zu ben Lebensbefchreibungen der 


Landespatrone von Schiffner, viele 

Wappen, Grunbriffe, Bignetten u. f. w. 

Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) J. Bb. 
©. 277. — Nagler, Neues allgem. Künftler- 
terifon. — Nouvelle Biographie gen&rale 
... publise sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 531. — 
Meyer (3), Das große Converfations- 
Lerifon für die gebildeten Stände (Hild- 
burghaufen 1845) IV. Br. 4. Mbtheilung 
©. 560. 


Berlendis, Abbate Angelo (Dich— 
ter, Priefter der Gejellichaft Sefu, 
geb. zu Bicenza 1733, geft. zu 
Cagliari 17%). Mit andern feines 
Ordens auf Befehl des Königs Karl 
Emanuel IIL von Sardinien nah Cag- 
Hari berufen, hatte er dort die Aufgabe, 
einen befjern Geſchmack in der italienifchen 
Literatur wieder herzuftellen. Er machte 
fih durch feine Dichtungen bemerkbar, 
in denen er, bejonders was bie Iyrifchen 
betrifft, ungewöhnliche Begabtheit ent- 
widelte. Minder glüdlih war er in ber 
Tragödie. Sein Styl zeichnete fih durch 
Driginalität aus, infofern er es nämlich 
verſchmähte, knechtiſch die alten Schrift- 
fteller jeiner Nation oder gar bie Aus- 
länder nachzuahmen. Eine Gefammtaus- 
gabe feiner Poeſien erfchien zu Turin im 
3. 17834 (3 Bbe., 12°,), u. 1788 (1 Bd. 
8°.) unter dem Titel: „Poesie scelte*, 
welche letztere Giov. Noffi in Bicenza 
bejorgte, — Berlendis, Abbate Fran- 
cesco (Pfarrer zu St. Michael in Bi- 
cenza, Dichter, geft. ebend. 1803), 
Bruder des Borigen. Veröffentlichte im 
Jahre 1789 „Poesie Bernesche*, welche 
allgemeine Anerkennung fanden. Ebenjo 
glüdlih war er in feinen „Epigramme*, 
die im 3.1799 bei Baroni erjchienen find. 
Er hinterließ noch andere Gedichte und 
einige oratorijche Bruchftüde. 

Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 


blica di Venezia ed i suoi ultimi ciuqnant' 
anni. Studii storici. (Venedig 1856, Nara- 
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tovich, 8%) Appendice: Ginnte e corre- 
zioni ai cenni biografici 3. 85. 

Berlendis Freiherr von Berlenbach, 
Laurenz Franz (Hoffammerrath, geb. 
zu Anfang des 18. Jahrh. in derLombardie, 
geft. ?). Er ſtammte von alten lombard. 
Gejchlechte, deren Glieder hohe Militär- 
und Civilämter bekleidet haben. Ein Ju— 
fius de 8. war Bilchof zu Cividal de 
Bellun; ein Nilolaus de B. Landes- 
hauptmann zu Trevifo und Berona; ein 
Jacob be B. commandirender Gencral 
in Polen und in feinem Berufe fo aus- 
gezeichnet, daß er von König JohannIII. 
von Polen in ben Freiherrnftand erhoben 
ward. Laurenz jelbit leiftete früh dem 
Kaiſerhauſe wichtige Kriegsdienfte, und 
zwar im vorlegten Türkenfriege, den er 
ganz mitmachte; vorzüglich aber im 
Kriege gegen Räkéezy und in der um 
diefe Zeit losgebrochenen ungarischen 
Rebellion. Er bewährte feinen Patriotis- 
mus in ber glänzendften Weife, indem er 
es vorzog, jeine im Czaladienſer Comitate 
gelegenen Güter preiszugeben und ver- 
wüſten zu laffen, als feine Treue gegen 
das Kaiſerhaus zu verleugnen. Nicht 
genug: er machte den Kampf auf eigene 
Unfoften unter Feldmarſchall Grafen 
Palffy und Feldmarichall-Lieutenant 
Grafen v. Nabatta drei Jahre unter 
Anftrengungen und Gefahren aller Art 
mit, Er erwarb ſich dadurch jo jehr das 
Bertrauen Kaifer Joſeph I, daß er, 
als im 3. 1708 die im Ezaladienjer Co— 
mitate liegende Infel Muraköz erobert 
ward, zum Adminiftrator berfelben, und 
bald darauf zum wirklichen i. d. Hof- 
fammerrath ernannt ward. Als fpäter 
in Inneröfterreih unter Menfchen und 
Thieren eine verheerende Epidemie ein- 
geriffen war, machte er jich als Commiſſär 
in Steyer und den jenfeits der Mur und 


Drau gelegenen Ortſchaften durch aufßer- 


ordentliche Anftrengungen und Sorgfalt 
verdient, und leiftete diefe aufopfernden 
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Dienfte unentgeltlih. Die Verleihung 
bes Freiherenftandes (1730) war eine 
Folge feiner großen, vielfeitigen Ber- 
bienfte. 

Freiberrnftands- Diplom vom 5. Auguſt 1730. — 
Wappen: Ein in drei Theile der Duere nach 
geipaltener Schild. Das untere rechte Feld 
weiß, das linke roth. Im oberen blauen Felde 
eine aufrechtſtehende goldene Leiter mit vier 
Sproſſen, darüber ein goldenes Eruciatafrenz 
und in ben Winkeln eben ſolche jechsedige 
Sterne. 


Berlichingen, Sojeph Friedrich Anton 
Grafvon (Staatsrath,geb.zuTyrnau 
in Ungarn 8, Febr. 1759, geft. 23. Apr. 
1832). Begann feine militärische Lauf- 
bahn im bairiſchen Succeffionsfriege 
und wurde 1784 Adjutant des Prinzen 
Georg von Medlenburg, Brubers des 
Königs von England, Nah dem Tode 
diefes Prinzen trat er in öſtr. Dienfte 
und focht in ben Feldziigen gegen bie 
Türken 1788 1.1789, Nachdem dieKriegs- 
ftrapazen feine Gefundheit bedeutend 
geſchwächt, Fehrte er in fein Land zurid, 
beſchäftigte fi mit feinen Unterthanen 
und es gelang ihm, die Invaſion ber 
Franzojen von denſelben fern zu halten. 
Nach der Mebdiatifirung fam ein großer 
Theil feiner Befigungen zu Würtemberg. 
Der neue König Friedrich ſchenkte 
ihm fein Vertrauen und 8. bekleidete 
verjchiedene hohe Berwaltungsfiellen. Am 
1. Jänner 1815 erhob ihn der König 
Friedrich in den Grafenftand mit der 
Beftimmung, daß dieſe Wilrde je auf den 
Aelteften des Gefammthaufes forterben 
folle, doch haben die Nachfolger bisher 
von diefer Verfiigung feinen Gebrauch 
gemacht. Als 1818 biefer Firft, fein 
Mäcen, ftarb, zog ſich B. auf feine Güter 
zurüd und bejchäftigte fich mit den Wif- 
ſenſchaften. Bon ihm erfchien eine Ueber⸗ 
fegung des berrfichen Gedichtes „Her⸗ 
mann und Dorothea“ von Goethe in 
lateiniſchen Hexametern mit gegenilber- 
ſtehendem Original (Heilbronn 1825, 


neue Ausgabe Tübingen 1828). Seine 

Schmwefter ift die fo allgemein verehrte 

Augufte Gräfin Bellegarde, Gemalin 

des berühmten Feldmarſchalls (fiehe 

Beide S, 243). 

Nouvelle Biographie göndrale ... publide 
sous ladir. deM.le Dr, Hoffer (Paris 1853) 
V. Bd. Sp. 541. — Kneſchke (E. 9. Dr.), 
Die Wappen ber beutfchen freiherrliden und 
abeligen Familien (Peipzig 1855, T. O. Weigel) 
1. Br. ©. 34. 

Berlichingen, Friedrich Alerander 
Freiherr (Feldmarſchalllieutenant, 
geb. zu Jarthauſen in Franken 1715, 
geft.11.Mai 1789). Er betrat die militär, 
Laufbahn in feinem 18. Lebensjahre bei 
Savoyen-Dragonern, focht 1735 am 
Rhein, 1737 vor Ufiza und 1738 bei 
Kornia, Mehadia und Krozfa. 
1740 warb er Oberlieutenant, 1744 
Hauptmann, nachdem er fi bei Campo— 
fanto und bei Belletri befonders 
ausgezeichnet hatte, Im J. 1746 that er 
fi bei Piacenza neuerdings bervor, 
avancirte 1754 zum Major, 1756 zum 
Oberftlientenant, focht bei Kollin, wo 
das Regiment fi) unfterbliche Lorbeern 
errang, und war bei ber Erpebition nach 
Berlin (im Oct.). 1758 ward er Oberft 
und Commandant. 1760 in der Schlacht 
bei Torgau lag es nicht an ihm, daß 
feine Bravour ohne Erfolg blieb. 1761 
war er in Schlefien, Sachſen und fpäter 
im General Be d’shen Corps, wo er fich 
überall hervorthat. Nachdem er 13 Jahre 
lang dieſes ausgezeichnete Neitercorps 
geführt, warb er 1773 General-Major 
und 1778 Feldmarſchall-Lieutenant. — 
Berlidingen, Mar Eberhard Karl 
Geldmarſchall-Lieutenant, Ge— 
neral der Cavallerie, geb. zu Roſach 
1717, geft. 2. Apr. 1785). Er trat 1734 
als Fähnrich in das Yuf.-Reg. Eulm- 
bad Nr. 22, machte den Feldzug am 
Rhein mit und ftand 1737 als Unter- 
lieut. im Khevenhiller'ſchen Corps, 
1739 Oberlieut, im Küraffier-Reg. feines 


Baters Johann Friedrih, Gen. b. Cav., 
1742 Rittmeifter, focht er in Baiern und 
am Rhein, ward 1745 Major u. Oberft- 
lieut. focht bei Biacenza und Roddo— 
fredbo, ſowie 1746 in ber Provence. 
1751 rüdte er zum Oberften und Regi— 
ments-Commandanten vor und lag 1753 
u. 1754 mit dem Regiment in der Gar- 
nifen zu Wien. Im Tjähr. Kriege be- 
währte er al8 Generalmajor feine mili- 
tärische Tüchtigkeit unter Feldmarſchall 
Daum ımd ward 1760 Feldmarichall- 
Lientenant. Sechs Jahre darnach verlieh 
ihm die große Maria Therefia das 
3. Dragoner-Regiment und ernannte ihn 
1770 zum General der Cavallerie. 
Oeſtr. Militär⸗Konverſations-Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I, Bb, ©, 374 (Nr. 5) (Art. von Hb.). 
Bermann, Joſeph (geb. in Wien 
18. Juli 1810). Iſt der Sohn bes Je— 
remias Bermann (geb. zu Desborf 
in Weftphalen 1770, geft. zu Wien 2. 
Jänner 1855), der 1807 nah Wien fam 
und dieſe Stadt zum bleibenden Aufent- 
balte wählte. Indem ſich Seremias 1811 
zuerjt mit feinem Schwiegervater Eder 
affocirte, übernahm er 1816 deffen Kunſt— 
und Mufifalienhandlung ganz, trat 1836 
mit feinem Sohne Joſeph in Compagnie 
und übergab diefem 1847 ganz bas Ge- 
ſchäft. Joſeph hatte ſich jeit früheſter Ju- 
gend in der Handlung des Vaters beſchäf— 
tigt, wurde 1846 vom nieb.-öftr. Handels⸗ 
gerichte zum Inventurs- und Schäßungs- 
commiffär, Ende 1846 von feinen Colle— 
gen zum Gremialvorftande und vom 
nieb.=öftr. Gewerbvereine zum Secretär 
ber Abtheilung für gewerbliche Zeichnung 
gemählt. Letztere Stelle legte er 1852 
nieder, murbe aber 1855 wieber in den 
Verwaltungsrath und zwar als Archivs: 
verwalter gewählt. Außerdem war und 
ifter auch bei ber Leitung anderer Vereine, 
wie von 1846—1849 im Ausſchuſſe des 
Männergefangvereins, dann als Eaffier 
v. Wurzbach, biogr, Lerifon. 
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bes Alterthumvereins in Wien thätig. — 
Sein literarifhes Wirlen bewegte fich, 
außer mehreren im Gremial » $ntereffe 
an die Handelsfammer erftatteten Gute 
achten, theils im Fache der Jugendſchrif— 
ten, deren mehrere anonym im eigenen 
Verlage erfchienen, theils im Belletri- 
jtiihen, indem er Gedichte, Recenfionen 
u. dergl. größtentheils unter dem Pſeu— 
douym Benno Phiſemar, zertreut in 
Beitfchriften und Tafhenbüchern während 
der letzten 10—15 Jahre druden ließ, 
Eine Fortjegung der 1348 begonnenen 
und jeitdem durch bie Zeitwerhältniffe 
unterbrochenen von B. verfaßten „Bildli- 
hen Statistik” ift vorbereitet. M. 
Deftr. National-Enchklopäbie (von Gräffer 

u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bo. ©. 
277. VI. Bd. Suppl. ©. 368. — Wiener Con» 
verjationsblatt (wormald Theater » Zeitung). 
Herausgeg. von Ad. Bänerle. 1855. ©. 43 
[über Jeremias Bermann). 

Bermann, Johann Sigmund 
(Runfttenner und Schriftfteller, 
geb. zu Desdorf in Weftphalen 13. 
Jänner 1794, geft. zu Wien 7. Sept. 
1846). Durchreiste, um feine Kenntniffe 
im Gebiete der Kunft zu vermehren, ver- 
ichtedene Länder Europa’s. Er hielt fi 
einige Zeit in Paris auf und wurbe bort 
Chef des bureaux des domaines ex- 
traordinaires. 1815 fam er nad Wien, 
wurde 1820 bei ber k. f. Akademie ber 
bildenden Künſte angeftellt, refignirte aber 
freiwillig 1829, um mit bem Kunfthänd- 
ler Stödl in Compagnie zu treten. 
1830 übernahm er diefe Handlung auf 
alleinige Rechnung, erhielt 1835 wegen 
jeiner vielen Verdienſte um bie k. k. Hof- 
bibliothek den Titel eines k. k. Hofbiblio- 
thef- Runfthändlers, wurde ferner Re- 
präfentant des Gremiums, Schägungs- 
commiffär des Mercantil- und Wechſel⸗ 
gerichtes, der Landrechte u. ſ. w. B. war 
ein tüchtiger Kunſtkenner, ſchrieb ver— 
ſchiedene raiſonnirende Kunſtkataloge, 
worunter der Cerroniſche noch heute 

21 
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geſchätzt iſt. Außerdem find von ihm 

mehrere leberjegungen in franzöfticher 

Sprade: „Les eaux amöres de Seidschitz 

en Boheme“ ; — „Description de Vienne“ 

u. ſ. w. Seine gediegenen Randbemerfun- 

gen und Zufäge zu Bartsch Peintre- 

Graveur, fowie zu befien Rembrandt 

befinden fih im Manuferipte in ben 

Händen feines Sohnes Moriz. 

Oeſtr. Natioral-Euchflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. 
S. 277. VI. Bb. Euppl. ©. 368. — Reuer 
Nekrolog der Deutichen (Weimar 1848, Voigt) 
XXIV. Jahrg. 1846, 2. Theil, ©. 998. — 
Frankl (2. 9), Sonntagsblätter, 1846 im 
September. 


Bermann, Moriz (Schriftiteller, 
geb. zu Wien 16. März 1825). Sohn 
bes Borigen, wurde von demfelben für 
das Kunſtfach beftimmt, bejchäftigte fich 
frübzeitig mit jchrifttelleriichen Arbei- 
ten und Mufif und machte fih burd 
Compofitionen im Face eleganter Tanz— 
mufif befannt. Nach dem Tode bes Va— 
ters trat B. mit feiner Mutter in Han- 
delsgeſellſchaft und fammelte, von dem 
noch zu wenig gewürbdigten Forſcher und 
Bibliographen Franz Gräffer aufge 
muntert und unterftügt, biograpbifche 
und genealogifche Materialien aus allen 
Ländern und Zeiten. Dergeftalt befigt er 
eine ber reichhaltigften lexikaliſchen Biblio- 
thefen, bereichert durch biograpbifche und 
genealogifhe Notaten im Manuferipte, 
durh das berühmte Schönfeld'ſche 
Abelsarhiv, durh Sammlungen von 
biftorifchen Documenten und Adelsichrif- 
ten, Auszüge aus Archiven vieler Schlöf- 
fer, Klöfter und Kirchen in der Monarchie 
und eine werthvolle Autographenjamm- 
lung. Nah Gräffers Tode der.einzige 
Autographenhändler in Oeſterreich, kam 
3. in Berbindung mit den erſten Samm— 
lern Europa’s und liefen ihm die größten 
Schätze diefer Art Durch die Hände, Auf 
Grundlage diefer Sammlung begann er 
1851 ein „Geste. biograph. Fexikan aller be- 


rühmten n. denkmürdigen Personen in der Monar- 
hie” beranszugeben, welches vollendet 
wohl an zwanzig Bünde ſtark geworden 
wäre, aber wegen Ungunſt ber Zeit- 
umjtände nur bis zum 24. Bogen ge- 
bieb, womit der Buchſtabe A endet. Im 
neuerer Zeit beichäftigt fih B. in dem 
vom verewigten Gräffer fo glüdlid 
gepflegten Genre biographiic > novellifti- 
cher Skizzen, welche durch die Art und 
MWeife, wie intereffante Berjönlichkeiten 
miteinander converfirend, fich auf einem 
Plage zwifhen Wahrheit und Dichtung 
bewegend dargeſtellt werben, unterhaltend 
belehren. Bisher erjchienen in verjchie- 
denen Wiener Journalen: „Eine Soiree bei 
der Gräfin Rabutin“; — „Drei Cage ans dem 
Wiener Bolksleben der Borgeit” ; — „Der Dia 
vom HKahlenberge als Rüdenjunge”; — „Ein 
Concert bei Baronin Fanny Arnstein zur Zeit des 
Wiener Congresses” ; — geſchichtlichen und 
archäolog. Inhalts: „Der Aufstand der steir. 
Stände im 3.1292. Seine Arsachen and Folgen“ ; 
— „Zur Monographie des Matshakerhafes”. — 
B.'s gedrudte Kunft- und Autographen- 
Kataloge enthalten intereffante Kunft- 
und biographifche Notizen, wozu ihm ber 
Nachlaß feines Vaters (fiehe d. Vorigen) 
veiche Materialien bieten mag. Bon B.'s 
muſikaliſchen Compofitionen erjchienen 
bereits einige bei E. Haslinger in Wien. 
Seit 1. Jänner 1856 bat B. die Redak— 
tion des politifchen Blattes, der „Wiener 
Courier” übernommen, in beffen Nenig- 
feitö-Feuilleton eine Fülle archäologiſcher, 
biographifcher, kunſthiſtoriſcher Notizen 
bei dem für dergleichen noch jehr gleich» 
giltigen Publicum fpurlos worübergebt. 
Auch ſchlägt dieſes Blatt, die Zeit und 
ihre Bebürfniffe erfaffend, eine entfchie- 
den praktische Richtung ein, woburch es ſich 
einen großen Lejefreis zu bilden begann, 
Seine reichhaltige lexikaliſche Sammlung 
benft B. noch zu mehreren biographijchen 
Arbeiten zu benügen und zwar zumächft 
zu einem „Biographiscen Xerikon der Cou- 
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künstler”, womit er in der, Monatſchrift für ſich auf 16,274 Kranke erftredten, bieten 


Theater u. Kunft“ (Wien 1355, Klemm, 
4°,) mit den (60) Biographien öftr. Ton- 
fünftfer ben Anfang gemadt. Es ſoll das- 
felbe im Vereine mit ben Mufifgelehrten 
Auguft Gathy in Paris in die Deffent- 
lichkeit treten, 

Bernard (Oberarzt, geft. zu Con- 
ffantinopel 9. Nov. 1844 in ber Blüte 
der Jahre). B. tratim J. 1839 in Dienfte 
ber Pforte und wurde ver Schöpfer und 
bie Seele ber mebiciniishen Schule zu 
Galata Serai, melde Sultan Mahmud 
begründete. Bernard bat diefelbe ganz 
nad dem Mufter öfterreichiicher Lehr— 
anftalten eingerichtet. Da es fich nicht 
darum handelte, ſchon mit Borfenntniffen 
ausgerüftete Jünglinge in höhere Berufe- 
ſtudien einzuführen, fondern vielmehr 
Knaben, bie jeder Bildung, jelbft ber 
ihrer Mutterfpradhe ermangelten, von 
Anfange an zu unterrichten, jo theilte B. 
bie Anftalt in 2 Abtheilungen, die vor- 
bereitenbe und höhere. Die Schule 
ift auf etwa 400 Zöglinge von 10—18 
Fahren berechnet, welche daſelbſt unent- 
geltfih Wohnung, Kleidung, Nahrung 
und Unterricht erhalten. Die Anftalt be- 
faß ſchon im 3. 1842 eine kleine Biblio- 
thef (1300 Bde, medieiniſchen Inhalts, 
meift in franzdf. Sprade), ein anatomi- 
ſches Kabinet mit den Präparaten bes 
ausgezeichneten öftr. Anatomen Dr. Joſ. 
Hyrtl (f. d.), eine nicht unbedeutende 
Mineralienfammlung und ein reiches 
phyſikaliſches Cabinet. Die vorbereitende 
Abtbeilung zerfällt in 3 Elaffen, in wel- 
hen Sprachen, Arithmetik, Geographie, 
Kalligraphie, Zeichnen, Zoologie, Algebra, 
Geometrie u. Gejchichte des osmanischen 
Reiches gelehrt wird. Die höhere, eigent- 
lich mebicinifche Abtheilung hat 4 Elaffen, 
in denen alle medicinischen Gegenftände 
vorgetragen werben. Fünf Krankenjäle, 
in denen auch umentgeltlich ordinirt wird 
und im 3. 1841 ſchon die Ordinationen 


binreichenden Stoff zur gründlichen Aus» 

bildung. An die Anftalt felbit Schließen 

fich noch Borlefungen für Hebammen und 
unentgeltlihe Impfung an. Dr. Ber- 
narb hat Alles in diejer Anftalt mit 

Sachkenntniß und dem Stande der Wiſſen— 

jchaft in der Gegenwart gemäß eingerichtet 

und das Gedeihen diejer vielverzweigten 

Wiſſenſchaft in einem Reiche, wo Unwiſ— 

jenbeit und der Charlatanisınus herrich- 

ten, iſt das Ergebniß öſterreichiſcher Wif- 
jenjchaftlichfeit und unermüdeter Aus» 
dauer. Dieje Anftalt, welche jährlich 

Zuftandsberichte an den Sultan erftattet, 

it eine wahre Quelle des Segens für das 

in dieſer Hinſicht völlig vernachläſſigte 
weite Reich geworden. Leider ſollte es 
dem Manne, der alle ſeine Thätigleit 
daran geſetzt, ein dauerndes und dabei 
tadelloſes Werk zu ſchaffen, nicht gegönnt 
ſein, die Früchte des von ihm geſtreuten 

Samens zu ſehen. Mit ausgezeichneten 

Talenten und raſtloſer Thätigkeit verband 

Bernard ſeltene Befähigung für ſeinen 

Beruf und einen raſtloſen Eifer, der ſeine 

Lebenstage nothwendig abkürzen mußte. 

Der fanatiſche Muſelmann, Franken und 

Rajahs, Alle betrauerten tief ſeinen 

frühzeitigen Tod. 

Frankl (®. U), Sonntagsblätter (Wien 80.) 
UI. Jahrg. 1843, Nr. 16: „Die medieiniſche 
Schule in Gonftantinopel“ von Weif von 
Starkenfels — Meyer (J), Das große 
Converjationd » Lerifon für gebildete Stänbe 
(Hilbburgbaufen 1845, Bibliogr. Inft., 8°.) 
IV, Bd. 4. Abth. ©. 608, 


Bernard, Joſeph (Ingenieur- 
Oberſtwachtmeiſter, geb. um bie Mitte 
der erjten Hälfte des vorig. Jahrh., geft. ?). 
Nachdem er jhon früh in's Ingenieur- 
corps getreten war und fi) bejonbers 
ausgebildet hatte, fand er zuerft im 
preußifchen Kriege bei der Belagerung 
der Stadt Prag Gelegenheit, feine Kennt» 
niffe und feine Tapferkeit zu zeigen, ba _ 
er unter ben Augen der Feinde Schanzen 

21 * 
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errichtete und einen glücklichen Ausfall 
machte. Weiters zeichnete er fich in den 
Affairen beifiegnig,vorSchweidnib, 
wo er ein Feftungswerf eroberte und fo 
bie Stabt zur Uebergabe zwang, dann in 
ber Schladt am 22, Nov. 1757 aus, 
da er im beftigften Kartätfchenfeuer eine 
Brüde ſchlug. Eben fo thätig wirkte er 
bei ber Vertheidigung Breslau’s mit, 
dann unter Laey bei gefährlichen Re— 
cognoscirungen, fowie bei der Belagerung 
von Neiße (1759) durd Eröffnung der 
Laufgräben. Er war e8, der das an Le— 
bensmitteln Mangel leidende Deville- 
jhe Corps dur SIohannisberg in 
Böhmen führte, zu Ende des Feldzuges 
die Gränze befeftigte und für Sicherheit 
ber Vorpoften in den Winterquartieren 
forgte. In der Bataille bei Landshut 
(1760) fiel er, nachdem er fein Corps 
durch einen Wald geführt, unerjchroden 
dem Feinde in ben Rüden und nahm 
den General Fouquet gefangen, An 
ber Katzbach befeftigte er die Ufer und 
bei Glatz brachte er die Eröffnung ber 
Laufgräben zu Stande. Ebenſo bewährte 
er fich das folgende Jahr im Laudon— 
jhen Corps, Bei dem Ueberfalle und 
ber zweiten Einnahmevon Schweidnit 
hielt er ſich rühmlichſt als einziger Inge— 
nieur. Ueberhaupt leiftete er durch feine 
Kenntniffe im Geniewejen, unter anderm 
auch bei Schiffbarmachung des Moldau- 
fluffes und vieler andern Wafferbauten 
bie wichtigften Dienfte. Er ward im J. 
1774 in den Freiherrnftand erhoben. 
Hellbach (Johann Chr. v.), Adels-Lexilon 
(Ilmenau 1825, Voigt) I. Bb. S. 130. — 
Treiherrnftands- Diplom vom 17. Dec. 1774. — 
Wappen: Ein viergetheilter Schild. Im 
vorberen oberen blauen Felde ein Linksjchief- 
liegender Anker; im hinteren unteren blauen 
Felde ein rechts jchiefliegender Degen. Im 
vorberen hinteren oberen und vorberen unte— 


ven rothen Felde eine mit brei Zinnen verſe— 
bene weiße Dauer, 


Bernardo, Paul Anton (Briefter, 


Dichter und Schriftfteller, geb, zu 





Venedig 1694, geft. 1774). Im Se- 
minario Patriarcale erzogen und im 
Alter von 15 Jahren in die Congrega- 
zione dell’ Emiliani tretend, ſchwang 
er fi) bald zum Ruhme eines gemanbten 
und eleganten Schriftitellers in feiner 
Mutterjprache empor. Noch als Jüng— 
ling trat er als Lehrer ber jchönen Wiſ— 
jenjhaften auf, u. 3. zuerft im Collegio 
di 8. Croce in Pabua, dann in jenem 
von 8. Maria della Salute in Venedig. 
Als im I. 1740 der Bibliothekar Franc. 
Becelli ftarb, warb an deſſen Stelle 
B. ernannt und blieb es bis zu feinem 
Tode. Er jchrieb einige Ueberſetzun— 
gen aus dem Franzöſiſchen, die 
Mazzucheli anrühmt; daun „Compo- 
nimenti poetici“ (unter den von ac. 
Tommajini zu Venedig 1727 bei Ge- 
legenheit der Einfleidung der Nonne 
Anna Maria Balbigedrudten „Rime*); 
ferner eine „Raccolta di sentenze greche 
e latine* (1746, bei ©. Occhi); — zmei 
lateiniſche Reden (1726, 1731). 
Nach Einigen ſoll er auch der Berfaffer 
bes „Elogio del Senatore Jacopo Diedo,* 
deffen „Storia della Repubblica di Ve- 
nezia* vorangejchict, fein; aber Man- 
delli nennt in feinen Memoiren über 
Coſtadini dieſen als Autor; auch 
würde dasſelbe B.'s Ruhm nicht erhöhen. 
Nebſtdem hinterließ er Ueberſetzungen 
aus dem Engliſchen u. Franzöſiſchen und 
andere ungedruckte Schriften, Die in der 
Bibliothek, welcher er fo lange vorftand, 
als Manufcripte aufbewahrt werden, 
Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 


anni. Studii storici. (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8°,) p. 313, 


Bernardon, eigentlich v. Kurz, Felix 
(Komifer u. Bofjenfpieler, geb. in 
Wien um 1715, geft. 1786). War feit 
feinem 17. Jahre in feinem Berufe als 
Schauſpieler thätig; jpäter Director ge- 
worden, verfaßte und gab er eine Menge 


Stüde (Bernarboniaben), die gehalt- und 
gejhmadlos, aber durch ihren Apparat 
von Feuerwerfen, Bantomimen, Fragen 
und Zoten nicht nur das damalige Wiener 

Publicum, fondern auch das des übrigen 

Deutſchlands nicht wenig ergötzten. Schon 

aus den Titeln: „Bernardon im Collhanse“; 

— „Beruardon, der kalckutische Grossmognl” ; 

— „Der 30-jähr. Abeshähh” läßt fich ber 

finnlofe Inhalt dieſer Machwerke entneh- 

men. Einige wenige, als 3. B. bie 

„Donaungmphe” ; — „Bie Cenfelsmühle” ; — 

„Die Sternenkönigin” u. a. find etwas weni— 

ger gemein gehalten. Nachdem der Zulauf 

in Wien nachgelaffen, begann B. mit 
feiner Gefellihaft eine Wanderung durch 
verfchiedene Städte Deutſchlands, ging 

1774 nad Warfchau, wo er nad) einigen 

Sahren vom Schauplate abtrat. Ger- 

vinus in dem unten angeführten Werfe 

fchreibt über Kurz: „Mit ihn (Pre— 
baufer) mwetteiferte Kurz als Bernar- 
don in einem Charakter, ber zmifchen 

Schelmerei und Tölpelei ſchwankt, und 

fowie Stranigfy und Prehaufer 

vor ihm thaten, jo verfertigte er eine 

Reihe von Pofjen auf dieſes Urbild, 

Stüde, die Schmutz, Unfinn, Mafchinerie 

und Flitterftaat jo häuften, daß die Welt 

davon voll ward. Die Kaiferin jelbft 
fah den Bernardon ungemein gern, 
ber Abel ſuchte die Gefellichaft bes Künft- 
fers, das Bolf nannte ihn Bater Ber- 
narbon und nod) heute trägt man wohl 

PVerfonen feiner Stüde, die Prinzeffin 

Pumpbia u. a. im Munde, ohne zu wif- 

fen woher und warum.” 

Meyer (I.), Das große Eonverfations-Lerilon 
für gebildete Stände (Hilbburghaufen 1845, 
Bibliogr. Inft.) IV. Bo. 4. Abtheil. ©. 610. 
— Gervinus (G. ©.), Geſchichte der beut- 
fhen Dichtung (Leipzig 1853) III. Bb. &, 452. 


IV. 8b. ©, 851. — Allgemeine Mobezeitung 
(Leipzig, 4°.) Nr. 21, ©. 167. 


Bernadconi, Andreas (Compofi- 
teur, geb. zu Verona um das erfte 
Decennium bes vorigen Jahrhunderts, 
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geft. zu Münden 1784). Beganı früh. 
zeitig zu componiren, war anfänglich 
Capellmeifter am SHofpital della pietä 
zu Venedig, und erhielt um bie Mitte 
des vorigen Jahrhunderts einen Ruf nach 
Münden als Kapellmeifter ber hurfürft- 
lich bairiſchen Capelle, wohin fpäter auch 
feine Nichte Antonie, eine ber größten 
Sängerinnen bes vorigen Jahrhunderts 
(fiebe bie folgende) berufen wurbe. Als 
Dperncompofiteur erfreute er fih zu 
feiner Zeit großer Beliebtheit, und feine 
Schöpfungen rivalifirten mit denen von 
Haffe,befjen Gattin Fauſtine darin mit 
befonderer Borliebe fang. Er hat 21 
Opern gefchrieben, bie viel Angenehmes, 
Leichtes, Effectvolles, neben viel Berfehl- 
tem, Leerem, Gebaltlojem enthalten. Am 
befannteften find geworben: „Alessandro 
Severo* (1741); — „Didone abbando- 
nata“ (1741); — „Endimione“ (1742); 
— „La Ninfa Apollo (1743); — „Il 
Temistocle“ (1744); „Salustia“ 
(1753) und „Demofoonte“, welche letztere 
1766 in München aufgeführt wurde. 
Gerber (Ernft Lubwig), Hiftor.sbiogr. Lexikon 
ber Zonfünftler (Leipzig 1790, Breitlopf) 
I. Thl. Sp. 146. — Meyer (9.), Das große 
Eonverfations = Lerifon für gebildete Stände 
(Hilpburghaufen 1845) IV. Bb. 4. Abtheil. 
S. 610 [gibt irrig Marfeille als deſſen 
Geburtsort an]. 


Bernadconi, Antonie (Sängerin, 
geb. [nah Meyers Lerifon zu Stutt- 
gart, nah Gerber zu Wien] 1741, 
geft. in Wien 1803). Die Nichte bes 
Vorigen, welche, als ihr Onfel nad Mün- 
hen an bie Spitze ber Hofcapelle berufen 
wurbe, in Berona bei ihren Eltern [ebte. 
Den erften Unterricht in der Muſik hatte 
fie von ihrem Onfel erhalten; an die 
Bühne, für die Eltern gleichbedeutend mit 
der Hölle, wurde Damals gar nicht gedacht. 
Mit des Onkels Abreife wurde Anto— 
nien’s mufifalifche Bildung vernachläſ— 
figt; als aber dieſer feine Nichte nad) 
München berief, um daſelbſt ihren Un- 
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terricht in der Muſik zu vollenden, will- 
fahrten die Eltern feinem Begehren, und 
um fo lieber al8 der Onkel fie gut unter- 
zubringen verſprach. In München lernte 
nun bas Mädchen bie deutſche Sprache, 
erhielt Unterricht in der Compofition, im 
Gefange und von einem Balletmeifter 
bes Hoftheaters in ben für die Bühne 
nöthigen Attituden, Bewegungen u. d. m. 
Erft trat fie in abendlichen Brivatcon- 
certen, jpäter als Primadonna auf ber 
Bühne auf. Ihr Erfolg war ein glän- 
zenber, nicht blos in Münden, ſondern 
auch in andern Städten Deutſchlands. 
Mit einer vollenteten Schule verband fie 
einen feltenen Zauber bes Organs, 
Grazie und Reinheit in den Coloraturen 
unb ein tiefes Berftändniß im Spiele. 
Bon München begab fie fih nad Vene— 
big, wo fie neue Triumphe erntete, von 
bort aber auf Wunsch des hurfürftlichen 
Hofes wieder nach München zurüdberufen 
wurde. Dort nun war fie ebenfo durch 
die Bebeutenheit ihrer Kunft, wie durch 
bie Feinheit, Liebenswilrdigfeit u. Tabel- 
fofigkeit ihres Benehmens bie Zierbe und 
ber Liebling der höheren Gefellichaft. 
Einem Rufe nah Wien folgend, lernte 
fie ben berühmten Schüler San Mar- 
tini's, den Mufiflehrer der unglüdlichen 
Maria Antoinette, ben Meifter 
Glud kennen, welcher für Die große 
Sängerin fo enthufiasmirt war, daß er 
ihre Gefelljchaft jeber andern vorzog. 
Gluck ſagte von ihr, „daß fie es verftand, 
in bie beutiche Sprade ben ganzen 
Schmelz des italienischen Idioms zu über— 
tragen, und baf fein anderes Weib und 
jelbft eine geborne Deutfhe nicht im 
Stande fei, eine fo harte und ſchwere 
Sprade mit ähnlicher Leichtigkeit und 
Grazie zu fprechen, wie fie.” Glud, hin- 
geriffen von ihrer Kunft, componirte für 
fie die „Alcefte,” worin fie 1764 in Wien 
zum erften Male die Titelrolle mit glän- 
zendem Erfolge fang. Neuen Anträgen 


Folge leiftend, fang fie nunmehr auf dem 
berzoglihen Theater in Parma, dann in 
Mailand, Toscana, Neapel, und eben 
als fie nach Frankreich reifen wollte, er- 
bielt fie einen vortheilhaften Antrag nad) 
London, den fie annahm. Inbem fie fid) 
ein bedeutendes Vermögen durch Aus- 
übung ihrer Kunft erworben, und bamit 
ihre dürftigen Eltern unterftügt hatte, 
zog fie ſich nach und nad) von ber Bühne 
in’s ftille, von ſchönen Erinnerungen ge- 
feierter Triumphe erfüllte Privatleben 
zurüd. 

Gazzetta musicale di Milano (Ricordi 1855, 4°,) 

Anno XII, Nr, 51. 52. 

Bernaskina, Antonio (Mimifer 
aus Mailand). Sebte auf einer gegen 
Ende der 30ger Jahre unternommenen 
Rundreiſe durch Europa, noch dazu wäh- 
vend jener Zeit, dba Klifchnigg an ber 
Tagesordnung war, mit feinen Kunft- 
ſtücken alle Welt in bie höchſte Verwun— 
derung. Er probucirte eine Gelentigfeit 
des Körpers, die in ihren Wirkungen 
au's Dämonifche gränzte, In feinen 
Sprüngen , in ber Zufammmenlegung bes 
Körpers war er unerreihbar. Nament- 
lid) gelang e8 ihm, Die Bewegungen ber 
Affen, deren Natur er bis in’s Heinfte 
Detail ſtudirt und abgelaufcht, nachzu- 
ahmen. Sehr unterftütt warb er in Diefer 
Fertigkeit Durch feine ganze Perſönlichkeit. 
Er war ſchmächtig, mit markirtem bleichen 
GSefichte, fenrigen Augen, ſchwarzem frau 
fen Haare und ebenfolhem Barte, Wenn 
er fih num blau, roth und braun ange- 
ftrichen hatte und im Affenfell ftedte, fo 
war bie Täufhung frappant. Um ben 
Mann und feine Kunft Doch zu charakte— 
rifiren, fei hier nur Eine feiner Produ— 
ctionen erwähnt. Auf einer fenfrecht 
ſtehenden Leiter Eletterte er mit der Be- 
hendigfeit einer Katze hinauf und hielt 
fi), ohne die Hände zu gebrauchen, mit 
dem einen Fuße oben an einer Sproffe 
und mit dem andern unten feſt. Nach 


vielen Balancirungen fehlüpfte er zuletzt, 
mit bem Kopfe nach unten zu, gleich einem 
Aale, durch alle Sprofjen der Leiter hin— 
durch und drehte fich überdies noch fo, 
daß man abwechſelnd alle Seiten feines 
Körpers zu fehen befam. Dieſes Kunft- 
ftüd producirte er im Jahre 1838 zu 
Karlsruhe. 
Frankfurter Converſationsblatt 1838. Nr. 167. 
Bernät, Kaspar (humoriſt. Schrift- 
fteller, geb. im Hevejer Comitate 1810). 
Hat die Rechtswiffenfchaft ſtudirt, und 
febt in Peſth als Schriftfteller. Er ift ala 
eigenthümlich ungarischer Humorift in 
ber Leſewelt beliebt. Seine gemüthlichen 
Skizzen find unter dem Titel: „Fresko 
kepek*, d. i. resfo-Bilder 1847 — 1850 
zu Beftb in 3 Bänden erfchienen. In letz— 
ter Zeit veröffentlichte er einige Proben 
ber von ihm gejchriebenen Biographie des 
National-Birtuofen Lavotta. 


Kertbönyg (K. M.), Album Hundert ungri— 
ſcher Dichter (Dresden u. Pefth 1854, 12°.) 
S. 93, 491. — Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Gyüjtck Ferencsy Jukub €s 
Danielik Jözsef, d. i. Ungar. Echriftfteller. 
Sammlung von Lebensbeihr. Zufammengeft. 
von Jakob Ferenezy und Iofef Danielit 
(Peftb 1856, Guftav Emich) S. 49. 


Bernay⸗-Favancourt, Julius Joſeph 
Graf (ft. k. General-Major, Ritter 
bes Mar. Therefienordeng, geb. zuNancy 
27. Febr. 1804). Entftammt einer alt- 
abeligen Familie, Seit feinem 16. Jahre 
Cadet im Inf.Reg. Graf Nugent Nr. 
30, warb er bald Fähnrich, 1824 Unter- 
lient. im Chevaurleger-Regim. Graf 
DReilly, 1827 Oberlieut. beim 8, 
Feldjüger-Bataillen, 1830 Kapitänlieut. 
im Inf.» Reg. Baron Koudelfa Nr. 
40, und daſelbſt 1533 Hauptmann. Im 
Jahre 1839 Major bei dem Inf.Reg. 
Schön Nr. 49, erhielt ev 1842 das 
Grenadier-Bataillon Haymann, rückte 
1844 zum Oberftlient. vor, und fam 
1846 als folder zum Inf.Reg. Großh. 
Baden Nr. 59. Während der Revolution 
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in Italien focht B. zuerft unter FMo. 
Welden und ward oft unter den Aus- 
gezeichneten genannt. Später that er ſich 
bei Defenzano unter FME. Haynau 
hervor. Im December des Jahres 1848 
zum Oberſten befördert, blieb er in Gar- 
nifen in Verona; aber im März 1849 
rüdte er gegen die aufftändige Stabt 
Brescia vor, erzwang ſich im heftigften 
Feuer den Eingang in dieſelbe, unb 
ſtürmte und griff die Barrifaden an, Er 
ward in feinen weiteren Vordringen 
nur durch Mangel an Mannſchaft aufge- 
halten. Erbehaupteteindei die an diefem 
Tage gewonnenen Pofttionen und er» 
neuerte am folgenden Tage (1. April) 
mit verftärkten Maffen den Kampf. Bon 
einer Kugel niebergeftredt, fiel er, zur 
Fortſetzung des Kampfes unfähig, an der 
Spiße feiner Truppen, Eine Stunbe 
jpäter mußte Die Stadt fich ergeben. Er 
genas von feiner Wunde und erhielt in 
Anertennung feiner Heldenthat das Rit— 
terfreuz des Mar. Therefienordens, als 
DOberft des Juf.-Regmts. Großherzog 
Baden aud das Commanbeurfreuz des 
großh. badiſchen Militär- Karl Fried» 
vich»Berbdienftordens. Seit 1850 Gen.» 
Major, fteht er gegenwärtig ander Spike 
einer Brigade bei der Armee in Italien. 
Oeſtr. Militär-Konverſations⸗Lexilon. Herausg. 


von Hirten feld und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 378. (Artikel von Stf.) 


Bernlopf, ſ. Stofard von Bernfopf, 


Bernbrunn, Earl; pseudonym: 
Carl Earl (Theater-Director und 
Schaufpieler, geb. zu Krakau im 
J. 1787, geft. za Iſchl im Salzkammer⸗ 
gute 14. Aug. 1854). In der k. k. Ins 
genienr-Afademie für den Militärftand 
erzogen, verließ er Diefelbe als Fähnrich 
und machte den Feldzug won 1809 mit. 
Diefe Laufbahn warb durch feine in dem- 
jelben Jahre erfolgte Gefangennehmung 
unterbrochen, und bald hätte er zu Man- 
tun das Schidfal Andreas Hofers ge 
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theilt, wenn nicht hohe fürftliche Berwen- 
bung ihn gerettet hätte. Er ward gegen 
bas Ehrenwort, nie mehr wider Frank— 
reich zu fechten, entlaffen. Schon damals 
empfand er einen unwiberftehlichen 
Drang zur Schaufpielfunft. Er begab 
fih daher, noch den Dfficterscharalter 
führend, nah Wien, um im Jojephftäb- 
ter Theater einen erften Berjuch anzu- 
ftellen. Aber der Ehrgeiz feiner Waffen- 
gefährten, die barin ihren Stand be- 
fhimpft ſahen, bereitete ihm große 
Berlegenheiten. Obmohl er fein Debut, 
und zwar mit ziemlichem Erfolge, abge- 
halten hatte, mußte er doch eiligft Wien 
verlaffen. Nun ging er nah Münden, 
um fi dort entſchieden der Bühne zuzu- 
wenden. Sein erftes Engagement fand 
er im fogenannten „Herzoggarten-Thea- 
ter,“ fein erfter Gehalt betrug pr. Woche 
4 Gulden. In folhen Verhältniffen war 
er leicht begreiflich oft gezwungen, fich 
an bie Milde guter Freunde und Eollegen 
zu wenden. Unter diefen war es fein 
fpäterer Eaffier Johann Held, ber fich 
feiner am freundlihften annahm. Aber 
B. wur ein unternehmender, energijcher 
Mann. Er wußte ſchon Damals die Ber- 
fettung Außerliher Umftände zu feinen 
Gunften zu benüßen; undfo fam es, daß 
er, nachdem das „Herzoggartentheater" 
abgebrannt war, und er ein neues Enga- 
gement beim „Sfarthortheater,“ bem 
unter Baron de la Motte fiehenden 
zweiten Hoftheater gefunden hatte, fich 
bald zur Höhe eines ungewöhnlichen 
Glüdes emporſchwang. Sein Spiel, mit 
dem er jugendliche Liebhaber und Natur- 
haraltere darftellte, ſeine techniſchen Büh— 
nenkenntniſſe, feine ſchnelle Auffaſſung 
und Energie, mit der er Alles die Bühne 
Betreffende anzupacken verſtand, ſeine 
Laune und ſein Witz, endlich ſeine Verhei— 
ratung mit der damals beliebten Schau— 
ſpielerin Margaretha Rang (ſ. d.), mach⸗ 
ten ihn in kurzer Zeit zum unentbehr- 


lichen Rathgeber des Intendanten, zum 
Liebling bes Hofes und zum Mittelpuncte 
der theatralifchen Abende. Er ward bald 
einziger und unumfchränfter Regiffeur 
bes genannten Theaters. Seine eigent- 
liche Force follte er aber noch erproben. 
In Wien fam damals das neue Genre 
der 2ocalpoffen auf, diein den Sitten 
und Gewohnheiten bes Volkes felbit, und 
namentlich der Wiener ihre Wurzel und 
das Geheimniß ihrer Wirkſamkeit hatten. 
Gleich, noch mehr aber Bäuerle, 
waren bie echten, glüdlihen Repräſen- 
tanten dieſer Richtung. B. erfannte mit 
dem ihm eigenen Scharfblide und feinem 
Inſtinete für praftifches Wirken, daß er 
mit ber Einführung dieſer Localftüde in 
München einen Wurf thun fönnte. Der 
Erfolg beftätigte feine Borausfiht. Noch 
mehr, — er jelbit fand darin jein eigen- 
ftes, ihm am meiften zufagendes Rollen- 
fach, obwohl er in dieſer Beziehung erft 
von dem Intendanten darauf aufmerkſam 
gemacht werben mußte. So fahen bie 
Mündener Gleich's „Herr Joſeph und 
Frau Waberl“, Bäuerle’s „Die Bür- 
ger von Wien”. Durch die letttereu ward 
Bernbrunn auf feine „Staberliaden“ 
gebracht, Die eine Goldquelle für ihn wur- 
ben. Der alte deutſche Hannswurft warb 
vom 19. Jahrhund. mit Jubel und offenen 
Urmen empfangen, Bon diejer Zeit an 
fand B. die Laufbahn feines ganzen fünf- 
tigen Lebens bejtimmt und ficher vor— 
gezeichnet. Er war nun überall und in 
Allem „Staberl”. — „Staberl’s Hoch— 
zeit", — „Staberls Reiſeabenteuer“, — 
„Staberl als Freiſchütz“, — „Staberls 
Haß und Duinterls Reue”, — „Staber! 
als Fiaker“, — „Staberl als Klaubauf“ 
(Rlaubauf in Münden was bei uns 
Krampus), — „Staberl als Philofoph“ 
u. f. w. folgten fidh einander, und B. 
machte ſich bei der Berfaffung derjelben, 
die theilmeife eigene, immer aber von 
ibm beeinflußt war, nicht viel Kopfzer- 


brechen. Aeltere Luftipiele, Darunter Gol«- 
doni, mußten fich zu „Staberls“ zurecht- 
legen laſſen. Noch in den letzten Jahren 
feines Lebens fpielte er mit Borliebe dieſe 
Rolle. Director des Iſarthortheaters ge- 
worden, batte er vollauf Gelegenheit, 
feine Fertigfeiten zu entwideln. Unter 
anderm gründete er ein Schaufpieler- 
Bildungs-Inftitut, das ihm jehr zu Stat- 
ten fam. Die materiellen Bortbeile feiner 
Hugen Berwaltung blieben nicht aus; 
B. ward vermöglich, und noch genoß das 
Theater ber pecuniären Unterftütung 
von Eeite des Hofes. Später war es 
ihm auch gelungen, einen Plan wegen 
Unterdrüdung des Ziarthortheaters, ber 
von ber eiferfühtigen Hofbühne ausge- 
gangen war, durch die Gunft des Königs 
zu vereiteln. — Im 3. 1825 trat B. in 
eine neue Phaſe feines Lebens und Wir- 
fens. Er. ſchloß nämlich für das unter 
Palffy feinem Verfalle entgegengehende 
Theater an der Wien mit feiner Min- 
chener Gejellichaft einen Spielcontract 
ab. In feiner Truppe befanden ſich Die 
Schanfpieler Kunſt und Deſſoir. So- 
wohl er als Kunſt hatten gleich in der 
erften Vorftellung: „Die Räuber auf 
Maria Culm“ Gelegenheit, fih dem Pu— 
blicum zu empfehlen. 3. offenbarte ba 
auh ein anderes glänzendes Talent, 
nämlid jenes, das ih nie verlegen wer— 
ben ließ, wenn es galt, fich fo oder fo auf 
Koften der Kunft oder zur Verzweiflung 
eines Autors Theaterftücde zuzurichten 
und zurvechtzulegen. Ein Beiipiel für 
viele. In dem oberwähnten „bie Räu— 
ber auf Maria Culm“ hatte Kunft eine 
bedeutende Rolle. Aber furz vorher ward 
er durch einen Unfall an der Hand ver- 
wundet, jo daß er biefe in einer Schlinge 
tragen mußte. Um bie erfte VBorftellung 
nicht aufzufchieben, befahl B. dem Thea- 
terdichter Heigel, fogleih eine neue 
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Ritter fo und fo in einem Gefechte an 
ber Hand verwundet morben jet. Sein 
Staberl ward auch in Wien eine „claf- 
ſiſche“ Figur. Mittlerweile jollte B. mit 
feiner Gefellfhaft nah München zurüd. 
Er erwirkte fi) aber eine Berlängerung 
des Urlaube, und wurbe, als in Baiern 
der Thronwechſel vor fich ging, mit einem 
anſehnlichen Gehalte penfionirt (Auguft 
1826). Die ſchwankenden Berbältniffe 
des Theaters an der Wien, die ihn fort- 
während in Collifionen mit. ben Gläu— 
bigern bes Grafen Palffy bradten, 
drängten ihn endlich zu dem Entjchluffe, 
mit dieſem einen fürmlichen Pachtver— 
trag abzufchliegen, und ben Reſt feiner 
Geſellſchaft von Münden nad Wien zu 
berufen. In Folge neuer Proceffe mit 
den genannten Gläubigern ſchloß er mit 
dem Joſephſtädtertheater, weldes 
unter ber Leitung der Frau von Scheib- 
lin ftand, einen. Gejellichaftsvertrag. 
Diefe erwarb für bie gemeinfchaftliche 
Bühne den Komiker Scholz (f. d.), dem 
im 3. 1831 au Neftroy (f. d.) folgte. 
Als Theaterdirector fam B. natürlich auch 
mit den Wiener dramat. Schriftftellern 
in Berbindung. Wie er es mit biefen 
bielt, möge die Behandlung barthun, 
welhe Neftroy als Dichter von ihm 
erfahren ; Diejer, dem — nad} ben Erfolgen 
jeiner Stüde — Carl einen großen Theil 
jeines Vermögens zu verbanfen hatte, be- 
fam durch lange Zeit für jede feiner Pof- 
jen nur ein Honorar won 20 fl. (I) für 
die 1,, 7., 11. und 20, Aufführung. Im 
3.1838 faufte B. um ein Billiges das 
Leopoldftädtertheater und erzielte, 
da zu gleicher Zeit wieder ber Pachtver— 
trag mit ben Erben bee Wienerthea- 
ters zu Ende gegangen war, einen noch 
bilfigeren Pachtſchilling. Sm 3. 1842 
engagirte er Madame Brüning-Woll- 
brücd und brachte mit dieſer, doch nicht 


Scene zu dem Stüde zu fchreiben, in [auf Die Dauer, das Vaudeville zur Gel- 
welcher gejagt werden mußte, daß ber !tung. Das Jahr 1845 trennte B. für 
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immer von ber Direction bes Theaters 
an ber Wien. Es war dies fehr gegen 
feinen Willen und feine Berechnung ge- 
ſchehen. Bergeblich ließ er dem Käufer, 
bem Director Pokorny um 50,000 fi. 
mehr anbieten; B. warb anffein Theater 
an ber Donau gewieſen, beffen längſt 
projectirten Umbau er auf das Eiligfte 
betrieb. In 6 Monaten war bas neue 
Schaufpielhaus, nach ihm (Karl-Theater) 
genannt, fertig, und wurde ſchon am 20, 
Dec. 1847 eröffuet. Aber B.'s Unter- 
nehmungsgeift und Glück waren im Wei— 
hen begriffen. Das Jahr 1848, in wel- 
chem er bie Rolle des Hannswurſts von 
ber Bühne in’s öffentliche Leben über- 
trug, wirkte noch ungünftiger auf fein 
Inftitut, und ber glänzendfte Erfolg der 
bis an feinen Tod bewahrten Thätig- 
feit concentrirte fich in der Acquifition bes 
Komilers Karl Treumann (f.d.). Im 
J. 1854 machte ein wiederholter Schlag- 
anfall feinem Leben ein Ende. Es ift 
nicht Teicht, Die widerfprechenden Mei- 
nungen über dieſen Dann in ein furzes 
Urtheil zufammenzufaffen. Freunde und 
Feinde, die ihn umgaben, hatten meift 
beibe Gelegenheit, entweder mit allem 
Rechte feine Lichtjeiten darzuftellen, ober 
feine Schattenfeiten preiszugeben. Je— 
denfalls war er ein Mann mit nicht un⸗ 
gewöhnlichen Talenten, die ſich in jener 
Sphäre, welche ihm zur Wirkfamfeit an- 
gewiefen war, bis zu den höchſten Fertig- 
feiten fteigerten. Sein Biograph Friedr. 
Kaiſer nennt feine ſchätzenswerthen Ei- 
genichaften: Konjequente eiferne Wil- 
lensfraft, — Scharfficht, — Geſchäfts— 
pünctlichfeit, — raſche Faffung ber Ent- 
Ihlüffe und Ausdaner in Ausführung 
berjelben, ferner ein überaus böfliches, 
leutfeliges Benehmen.“ Aber anderer: 
feits gab er auch nur zu häufig Gelegen- 
heit, ihn zu verbammen, u. 3. zunächft 
vom Stanbpuncte ber Kunft und der Hu- 
manität, indem er erfterefo oft mißbraucht 


bat, und ihm Tettere gegenüber feiner 

Truppe fremd war. Ihm war die Kunft 

nur ein Mittel, Geld zu erwerben, 

und bier liegt ber ganze Kern und bas 

Geheimniß feiner Thätigfeit. Dieſer fein 

fteter Hinblid auf bie Vermehrung der 

irdifhen Güter führte ihn auch, gegen- 
über feinem Berfonale und Allen jenen, 
welche mit ibm in näheren gejchäftlichen 

Berfehr traten, — und Geſchäft war 

ihm aud der geiftige Verkehr mit 

Dictern u. Schriftftellern — zu Handlun— 

gen nicht zu entjchuldigenden Geizes und 

Schmutes; ja ſelbſt in feinem Teftamente 

legte er noch Beweiſe Davon nieder ; 

noch übers Grab hinaus erftredte fich 
eine feiner „ſchätzenswerthen Eigenjchaf- 
ten:“ die „Geſchäftspünctlichkeit.“ Es ift 
bier nämlich von jenem Puncte bes Te- 
ftamentes bie Rebe, in welchem er jeine 
Erben ganz befonders aufmerkjam macht, 
die Engagementsverträge mit den Mit- 
gliedern des Theaters nie fürbindbender 
zu halten, als er jelbft fie jederzeit ge- 
halten hat! Was die Kunft durch ihn ge- 
wonnen oder verloren, wird eine jpätere 

Geſchichte der Literatur und Kunft wohl 

deutlicher fagen fünnen; jetst ſchon aber 

darf man der Meinung fein, baß bie 

Kunft, wenn fie Zweden ausjchließlich 

zu dienen bat, wozu B. fie gebrauchte, 

jebenfalls in ihrem Anfehen und ihrer 

Wirde verlieren müſſe. 

Kaifer (friebrih), Theater » Director Earl. 
Sein Leben und Wirken — in Münden unb 
Wien mit einer entwidelten Schilberung feis 
nes Charakters unb feiner Stellung zur 
Boltsbühne. 2. Aufl. (Wien 1854, Sallmayer 
u. &0,). — ®ämmerler (Franz), Theater: 
Director Earl, fein Leben und fein Wirken. 
Mit einem farbigen Zitelbilde (Wien 1854, 
J. B. Wallishauſſer). — Frankfurter Kon 
verfationsblatt vom 2. Juli 1842, Nr. 180. 
— Beilage zu Nr. 54 bes „Adlers“ (heraus⸗ 
gegeben in Wien von Grofhoffinger) 
1841: „Herr Director Earl, feine Bühnen, 
feine Schaufpieler, feine Dichter.” — Der 
Ungar, beraudgeg. u. rebigirt von Hermann 
Klein (Pefth 1842) I. Jahrg. Nr. 163: 


„Daguerreotypen aus Deftreich ; das Theater 
an ber Wien” von Heinrih Börnftein. — 
DOftbeutfche Poſt (Wien, Folio) 1854, in einer 
Nummer des Monats Auguft: „Der vwerftor- 
bene Director des Garltheaterd. Aud ein 
Nekrolog.“ — Theaterzeitung 1854, Nr. 187 
u. 189: „Nefrolog.” Nr. 198 u. 199: „Carls 
Zeftament * — In jüngfter Zeit wurbe Carls 
Leben von Adolph Bäuerle in einem Ro— 
man bearbeitet, ber viele wahrheitsgetreue 
Züge bes Berftorbenen enthält. 

Bernolaf, Anton von (ſlaviſcher 
Philolog, geb. (?) in der Arvaer Ge- 
fpannfchaft in Ungarn, geft. zu Erfel- 
Ujvär am 15. Jän. 1813). Er ftammt 
von abeliger Familie und trat früh in ben 
geiftlihen Stand. Zuerft wurde er fathol. 
Pfarrer zu Ezeflejz oder Landſchütz, dann 
zu Erfef-Ujvar. Seine Mußeftunden 
wibmete er ber ſlaviſchen Philologie, na- 
mentlich aber feiner Mutterfprache, dem 
ſlowaliſchen Dialecte. Während die flavi- 
fe Literatur und Eprade ber Polen, 
Ruffen, Serben, Kroaten, Dalmatier be- 
reits bedeutende Fortjchritte gemacht, blieb 
die flowafifhe Sprache, welche Fräftige 
und wohlffingende Mundart jehr bil- 
bungsfähig ift, von ben ſlaviſchen Gelehr- 
ten Ungarns unberüdfichtigt , und wurde 
durch den zur Schriftfprache gewählten 
cehiihen Dialect — mit Unrecht — ver- 
drängt. Dies bewog B. fid) dem Studium 
jeiner Mutterfpradhe ausjchließlich zuzu— 
wenden, und er bewies e8, daß bie flo- 
waliſche Sprache, welche im Wohlklang 
nud Sanftheit mit der ferbifchen, kroati— 
jhen, wendiſchen, polnifchen und ruffi- 
ſchen wetteifert, nicht nöthig hat, durch 
die Cedhifche, weldhe von Slowakismen 
ftroßt, fich verbrängen zu laſſen. Als 
Apologet feiner Mutterfpradhe auftre- 
tend, jchrieb er eine Orthographie und 
Grammatik derfelben, empfahl fie feinen 
flowaliihen Landsleuten, und kämpfte 
gegen bie den Cedhifchen Dialect als jla- 
viſche Schriftiprache und zum mündlichen 
Bortrag in Predigten einführenden fla- 
viſch⸗ proteftantifhen Schriftfteller und 
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Prediger Ungarns. Leiber mifchte fich 
firhlicher Antagonismus in ben Streit; 
die fatholifchen Gelehrten traten ſämmt— 
lich zur Partei B.'s, die proteftantifchen 
fümpften für die cehifhe Mundart. 8. 
gab folgende Schriften heraus: „Disser- 
latio philologico-critica de literis Slavorum, 
de dirisione illarum, nec non accentibus; 
cum adnexa Linguae Slavonicae per Reg- 
num Hungariae usitatae compendiosa 
simul et facili ortographia“ (Posonii 
1787,82 und 31 S., 8°); — „Gram- 
matica slavica ad systema Scholarum 
nationalium adcommodata* (Posonii 
typis Landerianis 1790, 312 S., 8°%.); 
— „Elymologia vocum slavicarum sistens 
modum multiplicandi vocabula per deri- 
vationem et compositionem“ (Tyrnaviae 
typis Zelinskianis, 160 $., 8°.) und 
„Slowär slomenski ... Lexicon slaricum 
bohemico - latino - germanico -ungaricum" 
(Budae 1825 — 1827, typ. reg. univ. 
Mit dem Repertorium, 6 Bde. 8°.). 
Wiener Literatur-Zeitung 1813, Nr, 22, ©. 
351: „Nelrolog“ von Rumy. — Allg. En- 
chflopäbie ber Wiffenfchaften und Künfte. 
Herausgegeben von I. ©. Erf und I. ©, 
Gruber (feipzig 1822, 4%.) I. Sect. 9, Thl. 
&. 202. — Deftr. National» Enchllopäbie 
(won Gräffer u. Ezilann), (Wien 1835, 
6 Bbe.) I. Bd. ©. 278. — Meyer (3), 
Das große Eonverfations-?eriton für gebild. 
Stände (Hilbburgbaufen 1845) IV. Bd. 4. 
Abth. ©. 641. 

Bernt, Johann (Arzt, geb. zu 
Leitmeritz in Böhmen 14. Sept. 1770, 
geft. zu Wien 27. April 1842). Stu- 
dirte zu Leitmeritz bie Humaniora, Philo- 
ſophie und Medicin aber zu Prag. In— 
dem er 1797 die Doctorswürbe erwarb, 
prafticirte er zuerft im Leitmeriger, 
Bunzlauer, zuletzt Bidſchower Kreife. 
Im 3.1800 reiste er auf Privatloften, ber 
Schutzpocken wegen, nad Bamberg, und 
war in den 3. 1800—1805 ein Bor- 
fünpfer des Syſtems der Kubpoden- 
impfung, welches fih in Böhmen nur 
jehr langſam Bahn brechen wollte. Er 
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ſelbſt hatte bie erfte Impfung in Böhmen 
vorgenommen, Bei ber in ben 3. 1804 
—7 wegen ber Hungersnoth im böhmi- 
ſchen Riefengebirge errichteten Wohlthä— 
tigkeits · Commiſſion warerals Arzt ange 
ftellt; im J. 1808 wurbe er an der Pra- 
ger, 1813 an ber Wiener Univerfität zum 
Profeffor der medicinifchen Polizei und 
gerichtlihen Arzneifunde ernannt. B. 
hat den böhmischen Aerzten an der Wie— 
ner Hochſchule zuerjt Auctorität verfchafft. 
Seine wifjenfchaftlichen Arbeiten im Ge- 
biete der Staatsarzneiwiffenichaft und 
Mebicinalpolizei, noch heute fehr gefchätst 
und maßgebend, bewirkten in der Folge 
feine Ernennung zum Mitgliebe mehrerer 
gelehrten Gejellihaften, und von Staats- 
wegen arbeitete B. den Entwurf eines 
neuen Pefinormatins. Seine Schriften 
find: „Monographia Choreae Sti Piti“ 
(Prag 1810, deutſch von J. X. Sohler, 
Wien 1826); — „Sustematisches Handbuch 
der gerichtlichen Argneikunde” (Wien 1813, 5. 
Aufl. 1846); — „Sgstematisches Handbuch der 
öffentlichen Gesundheitspfege” (Eb. 1816); — 
„Bystematisches Handbuch der öffentl. Kranken- 
pflege" (Eb. 1817); — „Beiträge yar gerirht- 
lien Atneikunde“ (Ebendaſ. 1818 —23, 
6 Bde.); — „Sustematisches Mandbud des 
Medirinalwesens nad) den k. k. üsterr. Medirinal- 
gesetjen“ (Ebendaf. 1819); — „Borlesungen 
über die Meitungsmittel beim Scheintode und in 
plötzlichen Xebensgefahren” (Ebendaſ. 1819, 
mit 5 Kupfertaf., 2. Aufl. 1837); — 
„Anleitung jur Abfassung medicinisch-gerichtlicher 
Fandscheine und Gutadhten „.” (Ebenbaj. 1821, 
2. Aufl. 1836); — „Sammlung gerichtlich- 
medicinischer Visa reperta und Gutachten“ 
(Ebendaf. 1827 u. f.,4 Bbe., einzelne Bde. 
in 2. Aufl.); — „Programma, quo nova 
pulmonum docimasia hydrostatica propo- 
nitur“ (Ebendas. 1821, mit 1 Kupfer- 
taf.); — „Experimentorum docimasiam 
pulmonum hydrostaticam illustrantium 
Centuriae I.Sectio,1—4* (Ebendas.1823 
—27,mitK,8.) [Die Beleuchtung, Wider- 


fegung und Entkräftung ber gegen biefe 
Lungenprobe von Wilbberg, Mende, 
Henke, I. W. Schmidt gemadten 
Einwürfe fiehe in den „Beiträgen zur 
gerichtl, Arzneiklunde“ VI. Bb., Seite 3 
— 26 unb in den „Mebicin. Jahrbüchern 
bes k. k. öfter. Staates”, neue Folge L 
Bb., 6. St., S. 111; III.Bb., 1. St., 
©. 138]; „Das Verfahren bei der gerihtlic- 
medicinischen Ansmittelung gweifelhafter Codesarten 
der Heugebornen” (Mien 1826); — „Bas 
Rettungsuerfahren beim Scheintode und in plöütj- 
lien Erbeusgefahren. Ein Taschenbuch“ (Eben- 
daf. 1830); — „Weber die Pestanstehungen 
and deren Derhütung” (Ebenbaf.1832). Auch 
gab er heraus von F. B. Vietz: „Bor- 
lefungen über gerichtl. Arzneikunde. Nach 
des Berfaffers Handſchrift mit Anmer- 
tungen herausgeg.“ (Wien 1817, 1.8b.). 
Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835 u.f.) J. Bo. ©, 
278. — Univerfal = Lerifon von Pierer 
(Altenburg 1840). — Nouvelle Biographie 
generale ... publide sous la Direction de 
M.le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 
650. — Libuſſa. Taſchenbuch für 1851: „Ne— 
frolog einiger Zeitgenoffen. Bon 1840—50* 
©. 462. — Meyer (3.), Das große Con— 
verjationd = Leriton für gebildete Stäbe 
(Hildburgbaufen 1845) IV. Bd, 4. Abtheil. 
©. 653. — Biographie m&dicale. — Calli— 
fen, Mediciniſches Schriftfteller » Lerilon. — 
Porträt: Unterferift: Joſeph Bernt, 
Doctor der Heilfunde, o. ö. Profeſſor ber 
Staatsarzneikunde an ber k. k. Univerfität in 
Wien, Mitglied mehr. gel. Geſellſch. (gebr. 
bei Joſ. Häußle in Wien). Das Bild ift in 
Mebaillonformat lith. 


Beroaldo - Biandhini, Natalis von 
(Feldmarfhall-Lieutenant, In— 
baber bes 10. Feldartillerie-Reg., geb. zu 
Modena 20. Nov, 1779, geft. zu Wien 
13. Nov. 1854). Am 1. Jänner 1816 
aus ber italienisch - franzöfiichen Armee, 
in deren Dienfte er feit 1796 geftanden 
war, im bie öfterreichifche als Artillerie- 
Oberfilient. übernommen, verichafften 
ihm feine mathematischen, phufifalifchen 
und techniſchen Kenntniffe, fein Geift und 


feine Erfindungsgabe, die er ſchon früher 
im Armaturwejen und namentlich in ber 
feinem Berufe zunächſt ftehenden Waffen- 
gattung beurfundet hatte, auch in feinen 
neuen Berhältniffen eine hervorragende 
Stelle bei ber Fenergewehrfabrif in 
Wien, deren Oberft und Oberdirector er 
im J. 1822 ward, Nach feinem Ueber— 
tritte eignete fih B. erſt die Kenntniß 
ber deutſchen Sprade an, und überjeßte 
num aus diejer alle militärifhen Regle— 
ments in’s Staltenifche. Zu gleicher Zeit 
befaßte er fih fortwährend mit Berbeffe- 
rung feiner Waffe und neuen Erfindun- 
gen im Majchinenwejen. Im 3. 1831 
ward er zum Generalmajor, 1838 zum 
FMðo. uud Artillerie-Truppen-Divifionär 
ernannt, und 1840 erhielt er die Inha— 
bersftelle des 5. Feldartillerie-Reg. Die 
öſterreichiſche Artillerie verdankt B. wich- 
tige Berbefferungen ; die Kanonengieferei 
fowie die Stüdbohrerei find durch feine 
Maſchinen zu einem hohen Grabe der 
Vollkommenheit gediehen. Er führte die 
7pfd. lange Haubite, die feinen Namen 
tragenden Fuhrwerke in der öfterreichifchen 
Artillerie ein, und wies bie Brauchbar- 
feit derſelben auf den Schlachtfeldern 
von 1848 und 1849 in Italien und Un- 
garn nad. Im J. 1846 erhielt er ben 
ruffiihen St. Annen- Orden 1. Claſſe. 
Ueberdies ward er zum Mitgliede mehrerer 
Akademien der Wiffenfchaften und Künfte 
ernannt, und zahlreiche Privilegien geben- 
Zeugniß von feinem nie ruhenden Erfin- 
dungsgeifte, Ganz bejonders bejchäftigte 
ihn feine Weltentheorie, bie er auf 
eine einzige Hypotheje ftügte, und womit 
er die jchwierigften Probleme der Aſtro— 
nomie und Phyſik löſen wollte, Leider 
find noch viele andere feiner Entdedun- 
gen durch feinen Tod wieder verloren 
gegangen, unter andern ein Geheimniß, 
wonach die Reibung der Locomotive auf 
ben geneigten $lächen berSemmeringbahn 
aufs Höchfte gefteigert werden konnte. 
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Seit 1849 im Penftonsftande, ward er 
gleihwohl durch Allerhöchite Anerkennung 
noh im Sept. 1854, furz vor feinem 
Tode, zum Inhaber bes neuen 10, Feld- 
Art.Reg. ernannt. Seine legten Worte 
waren: „Alles in der Welt ist empirisch“. 
Hirtenfelds Deftr Militär Kalender. VIL 
Iahrg. (Mien 1856) ©. 196: „Refrologie 
ber djtr. Armee vom September 1854 bis 
Auguft 1855.” 


Berres, Joſeph (Arzt, geb. zu Gö— 
ding in Mähren 18. März 1796, geft. 
24. Dec. 1844). Iſt der Sohn eines 
Wundarztes und brachte es vom einfachen 
Babergehilfen zu der ehrenvollen Stelle, 
bie er bei feinem für die Wiffenfchaft zu 
ſchnell erfolgten Tode einnahm. Im Jahre 
1817 — alfo im Alter von 21 Jahren — 
wurde er Profeſſor der Anatomie an ber 
Univerfität zu Lemberg. Dajelbft machte 
er fi) Durch feine Secir- Anftalt und die 
vielen lehrreichen Präparate, mit denen 
er das anatomische Mufeum Lembergs 
bejchenkte, befonderg verdient. Im Jahre 
1830 fam er in gleicher Eigenjchaft an 
die Wiener Hochſchule. Seine wiffen- 
ichaftlichen Arbeiten find: „Anthropotomie, 
oder Zehre von dem Ban des menschlichen Körpers‘ 
(Wien 1821, 2. Auflage ebenda 1835 
— 1841, 2 Bde. mit 8. 8.); Die zweite 
Auflage dieſes Werkes (wovon 1826 in 
Lernberg eine Ausgabe in 4 Bänden ers 
ichtenen fein ſoll?) verfchaffte dem Ver— 
faffer einen europäifchen Ruf, indem er 
bejonders die Embryonologie darin mit 
den jcharffinnigften Entdedungen berei- 
cherte; — „Aeber die Holgsäure und ihren Werth“ 
(Wien 1823); — „Erfahrungen über die Cho- 
lera” (Lemberg 1831); — und endlich fein 
Hauptwerk: „Anatomie der mikroskopischen 
Gebilde des menschlichen Körpers“ (Wien 1837 
—43, 12 Lfgn. mit 24 Kupfertaf., Fol.). 
Durch eine Reihe von Jahren hatte B. die 
mikroffopische Anatomie zum Hauptgegen- 
ftande feiner Forihungen gemacht und 
gelangte durch die vortrefflichen Inſtru— 
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mente Plößle (f. d.) zu einer Reihe von 
Refultaten über bie lebten Structur- 
Berbältniffe der Körpertheile, deren Be— 
deutung für die Wiſſenſchaft allgemein 
anerfannt worden. Der Gebraud bes 
Mikroſkops hatte — da man fich nicht Die 
Mühe genommen, früher das Werkzeug 
genau zu ftubiren, ehe man zum Stu— 
dium jener Dinge jchritt, Deren Kenntniß 
bas Werkzeug vermitteln half — in der 
Wiſſenſchaft ein ungebeueres Feld ber 
Selbfttäufhung geöffnet. B. hatte durch 
langjährigen forgfältigen Gebrauch bes 
Mitroftops deſſen Mängel genau kennen 
gelernt, war baber durch mieberbolte 
Ueberzeugung vor jeder Selbfttäufchung 
gefichert und jchilderte nunmehr in feinem 
legten Werfe die Wunber bes Baues der 
organifchen Syſteme, in Hinſicht ihrer 
Elementar-Berhältnifje, wodurch er ganz 
neue überrajchende Anfichten alles Orga- 
nifirten gewann. Bisher für bebeutumgs- 
108 angejehene Gebilde geftalteten fich zu 
den complicirteften Organen und was 
man bisher für einfach anſah, zeigte eine 
neue wunderbare Zufammenfetung fei- 
ner Beſtandtheile. Leider wurde er mit- 
ten in feinen Forſchungen durch ben Tod 
unterbroden. Aber nicht blos feine 
Berufswiffenfchaft betrieb er mit fo 
glänzenden Erfolgen im Gebiete ber Wif- 
fenichaft, allem Neuen wendete er fich 
mit Energie zu und kaum erſcholl bie 
Kunde von Daguerre's wunbervoller 
Entdefung wie eine Zaubermythe⸗durch 
die Welt, fo unternahm auch Berres 
die foftipieligften und ſchwierigſten Ber- 
fuche, bis es ihm gelang, das von ben 
Wellen des Lichtes gezeichnete Bild feſt— 
zubalten und durch ben Drud zu verviel- 
fältigen (fiehe diefes Lerifon: Armann, 
E. 96 u. 97). B. war ſelbſt geſchickter 
Zeichner und fertigte bie Abbildungen zu 
feinen anatomischen Schriften alle felbft 
an; als Freund ber Kunft befaß er auch 
eine an jhönen Bildern reiche Gemälde- 


fammlung. B. war Autobidaft, batte 

niemals ben afabemifchen Doctorgrab 

erworben unb erhielt nur ald Auszeich- 
nung ben Doctortitel der Chirurgie. 

Berres war eim echter Priefter ber 

Wiſſenſchaft, raftlos, vielſeitig, ein Durch 

fein Wiffen und fein liebenswirbiges 

Benehmen beliebter Arzt, bem bie ana- 

tomifhe Schule Wiens ein neues Auf- 

blühen und Gebeihen verdankt. 

Deftr. National-Encyllopädie (von Gräffer 
u. Czilann), (Wien 1835, 6 Bde.) J. Bb. 
S. 279. Suppl. VI. Bb, ©. 868. — Frankl 
(2. A.), Sonntagsblätter (Wien, Lex.80.) 1844 
©. 1221. — Meyer (3.), Das große Con— 
verſations⸗Lexikon für gebildete Stände (Hilb- 
burghauſen 1845) IV. Bo. 4. Abth. S. 659. 

Berfina von Siegenthal, Eduard 

Freiherr (f.f. Generalmajor, geb. zu 

Anfang die. Jahrh.). Die Familie wurbe 

um die Mitte bes vor. Jahrh. geabelt, dann 

ber Rittmeifter Franz X. Berſina 1758 

mit obigem Beifate in den Abelftand und 

der Feldmarihall » Lieutenant Heinrich 

8.0. ©. 1810 in ben Freiherrnftand 

erhoben. Eduard, Sohn diefes Letztern 

(fiehe den Folgenden), trat aus der Wr. 

Neuftäbter Militär⸗Akademie als Fähnrich 

in das Inf.Reg. Mazzuchelli Nr. 

10, und fam dann zur Eavallerie, und 

zwar in’s 1. Küraffierregim. als Ritt— 

meifter, wurde 1840 Major, 1845 Oberft- 

lieut. und 1848 Oberft. Im lebten 3, 

focht er den Winterfeldzug in Ungarn mit, 

commanbirte auf dem Schlachtfelde von 

Szörög nad) der Bermunbung des Gen. 

Benedel deſſen Brigade, und verfolgte 

den flüchtigen Feind bis Ternesvär. In der 

vor biejer Feftung gejchlagenen Schlacht 

(9. Aug. 1849) zeichnete er fich Durch 

ein gefhictes Manöver gegen bie rechte 

Flanke des Feindes aus, wodurch dieſer 

zur Räumung einer wichtigen Pofition 

genöthigt warb. Bei der Berfolgung ber 

Infurgenten bis an bie Maros bei So— 

borfin und Varad machte er viele 

Gefangene, und bob ein Convois von 


nahe an 1000 Wägen auf. In bemfelben 

Jahre rüdte er zum Generalmajor vor, 

warb Brigadier in Siebenbürgen, 1851 

in Ungarn, und 1852 Eavallerie-Briga- 

dier beim 1. Armeecorps. Seine Bruft 
ziert das Mifttär-Verbienftfreuz und ber 
ruſſiſche St. Stanislausorben. 

Leitner von Leitnertreu (Tb. Ig.), Geichichte 
ber Wiener-Neuftäbter Militärafabemie II, 
ZH. ©. 264. — Hellbad (Doh. Ehr. v.), 
Adels = Lerifon (Ilmenau 1825, Voigt, 8°.) 
1. Bd. ©. 132. 


Berfina von Siegenthal, Heinrich 
Freiherr (f. k. General der Eavallerie, 
Ritter des Mar. Therefienordens, geb, 
zu Anfang ber 2. Hälfte des vor. Jahrh., 
geit. 1831). Vater des Vorigen. Aus 
der Wiener » Neuftädbter Militär - Afa- 
demie als Unterlieutenant zu Kin sky— 
Chevaurlegers Nr. 5 ausgemuftert, 
ward er in Folge feiner verbienftlichen 
Berwendung im legten Türkenfriege, wo 
er fih in Gegenwart bes Kaijers Jo— 
ſeph und Kaifers Franz auszeichnete, 
1798 Major und Flügeladjutant Sr. 
faiferl. Hoheit des Erzherzogs Karl, 
noch in demjelben Jahre Oberftlieut. und 
Oberft bei Kavanagbh-Küraffiere Nr. 4, 
trat als folder 1801 zu Erzherz. Karl- 
Ublanen Nr. 3, um welches Regiment 
er fich durch fchnelle Ausbildung desjel- 
ben bejonders verdient gemadt, und 
ward 1805 Generalmajor. Er fodht in 
dieſem Jahre in Stalien und batte bie 
Aufgabe, die Verbindung ber italien. 
und tyrol, Armee zu erhalten, und die 
Eingänge nach Italien zu vertheidigen. 
Er zeichnete fich in dieſer Stellung an ber 
Flit'ſchen Clauſe (19. Oct.), und an ber 
Chiuſa veneta (21. Dct.) aus. Im 
Feldzuge von 1809 ftand er als Cavalle— 
rie-Brigadier im Fürſt Liechtenſtein— 
ſchen Corps, und that fi bei Aſpern 
(21. Mai), bei dem Angriffe der franzö— 
ſiſchen Reiterei auf bie öfterreichifchen 
Quarre's hervor, ba er bie Feinde mit 
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feinen Reſervetruppen nad Eßlingen zu- 

rückwarf. Ebenfo war er bei dem ent- 

ſcheidenden Angriffe vom 22. Mai thätig. 

Auf dem Schlacdhtfelde vom 23. April 

1809 ward ibm vom Erzherzog Karl 

das Mar. Thereſienordenskreuz verliehen, 

Er wurde nun FME. undals Divifionärin 

das Corps bes Fürften Hohenzollern 

eingetheilt. Bei Wagram (5. und 6. 

Juli) erfocht er fih neue Lorbeeren. Im 

%. 1812 warb er zweiter Inhaber bes 

Küraffierreg. Nr. 1., und machte als 

folder den Feldzug biefes Jahres beim 

öfterr. Auriliarcorps mit, Er büßte in 
den Strapazen biefes Feldzuges feine 

Geſundheit ein, und flarb im J. 1831. 

Seine Bruft zierte neben dem Mar. The- 

refienorben auch ber Leopoldorden, und 

im akademiſchen Ehrenfaal der Wr. Neu- 

ftäbter Militär-Afademie ift fein Bilbnif 

aufgeftellt. 

Leitner von Leitnertreu (Tb. Ig.), Geſchichte 
ber Wiener - Neuftäbter Militärafabemie II. 
Tl. S. 123. — Wappen: Ein quergetheil« 
ter Schilb, in deſſen oberem blauen fFelbe 
brei goldene Sterne, zu zwei unb eins ge- 
ftellt, in der unteren rotben Hälfte eine bren= 
nende Lampe zu jeben. 

Beröling, Franz (Veteran, geb. 

zu Gitſchin in Böhmen 16. Det. 1775, 

lebte noch 1840 in Schlefien). Sein Vater 

war Schneider, und beftimmmte auch feinen 

Sohn für das Handwerk; nachdem aber 

diejer mit feinem 16. Jahre (1791) aus- 

gelernt hatte und frei geworben war, 
fonnte er nunmehr feinen längſt gebegten 

Wunſch: Soldat zu werben, erfüllen, 

und trat noch im nämlichen Jahre in's 

1., damals in Prag ftattonirte Artillerie- 

Regiment. Nun beginnt das merkwilrdige 

Leben des Mannes, das den Inhalt des 

unten benannten Werkes bildet, und durch 

die ſchmuckloſe aber dabei höchſt interefjante 

Darftellung der faft fabelhaften Erlebniffe 

lefenswerth ift. Im ganzen Buche ift ber 

eigentbümlicheperjönliche Standpunct Des 

Veteranen zu feinenerlebtenWeltereignif- 
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jen feftgehalten, und dadurch der Charakter 
des Buches als Inbegrifi der Erfahrun- 
gen, Anſchauungen und Erlebniffe eines 
in ber Mitte ber Begebenheiten ftebenben, 
unbefangenen und unwillkürlich Mitwir- 
fenden, befonders marquirt. Daber ift e8 
auch nicht leicht möglich, eine Ueberſicht 
dieſes reichen Lebens im Auszuge zu geben. 

Bersling bat 45 Schlachten u. Gefechten 

zu Lande und zu Waffer beigewohnt und in 

ber großen Schlacht in Egypten, bei Ale- 
randrien eine Winde Davongetragen, an 
ber er noch als Greis im hoben Alter Titt. 

ALS Beglaubigung des Inhalts der denk— 

würdigen Erlebniffe dient noch das von 

ben Commandanten ber Chatam- Divi- 

fion der königl. englifhen Marine, Oberft 

Sames Campbell an Franz Bers- 

ling ausgejtellte Certificat, woraus fid) 

ergibt, daß Bersling in der 109, 

Compagnie der engliihen Armee als 

Ausländer feine Kapitulation, u. 3. 10 

Zahre I Monat 18 Tage brav umd treu 

ausgedient habe. Bersling züblte da— 

mals (1815) 42 Jahre. 

Rieck (Guſtav), Der böhmiſche Beteran. Franz 
Berslings Leben, Reifen und Kriegsfahrten 
in allen fünf Welttheilen Nah mündlichen 
und ſchriftlichen Mittheilungen (Schweibnig 
1810, F. D. N. Franke, 8%). 


Bertalaufi, Paul (Priefter ber 
Gejellihaft Jeſu, Schriftfteller, geb. 
in Ungarn, Dedenburger Komitat 26. 
Yan. 1706, geft. zu Komorn 15. Jän. 
1763). Nachdem er 1725 in den Orden 
der Jefuiten getreten war, zeichnete er 
fi) während ber Pet in Ungarn durch 
feine Dienftleiftung aus. Hierauf be- 
Ihäftigte er fih mit dem Unterrichte 
der Jugend, wurde im Jahre 1743 
zum Prediger ernannt, in welcher Ei- 
genjchaft er zu Raab 1, zu Wien 7, zu 
Tyrnau gleichfalls 7 Jahre zubrachte. Er 
war ber erfte, der den in Wien ſich auf- 
baltenden Magyaren im Sabre 1745 von 
ber Kanzel herab eine magvariiche Rede 


bielt. Er hinterließ folgende Schriften: 
„Planctus ad magna tendentis et ad nihil 
certi in fine pervenientis mundi flü. Car- 
men“ (Viennae 1750, 8°. u. Kaschau 
1771); — „Synopsis Vitae S. Stephani 
regis, rhytmis comprehensa“ (Viennae 
1751,8°.); —„Keressteny bölesesseg avagy 
az okos és istenes keressteny bölcsessegre 
mindenfele üdvösseges oktatäsok“ , d. i. 
Chriſtliche Weisheit, oder allerlei heiſſame 
lehren zur wahren und göttlich chriftli- 
hen Weisheit (Tyrnau 1754); — „E 
vilignak köt rendbeliröcid esmerete. EIö- 
ssör a mint as Istentölteremtetett, maäsod- 
szor, a mint as istennek &s termeszetnek 
vezerleseböl as emberektöl külömb/fele re- 
szekre stb. osstatott“, b.i. Zweifache furze 
Weltkunde. Erftens, wie die Welt von 
Gott erfchaffen, zweitens, wie fie nad) der 
Anordnung Gottes und der Natur, durch 
die Menjhen in verſchiedene Theile 
u. |. w. getheilt worden (Tyrnau 1757). 
Ueber dieſes Werk jchreibt Petrus Bod 
(Magyar Athenäs $. 36): „Diefe Erb- 
bejchreibung ift ein Werk mit einer Fülle 
von Neuen; e8 hätte jedoch nicht gejcha- 
det, wenn darin eine beffere Ordnung 
beobachtet worben wäre. Auch ift es wahr, 
daß der Styl durch die forgfältige Unter- 
laffung, den ungarijchen Text durch latei— 
nifhe Wörter zu mengen, an manden 
Stellen oft Bis zur Unverftändfichkeit 
deſſen, was der Autor jagen will, Dunkel 
iſt“. Horänyi hingegen (in feinem: 
„Memoria Hungarorum*,P. I. 8. 285) 
jhreibt darüber folgendermaßen: „Liber 
hie geographicus rerum varietate 
amoenusest. Quibusdam dum nimiae 
orationisintegritatistuduit, obscurus 
videbatur, verum hae loquutiones 
non tam obscuritatem, quam novi- 
tatem praeseferunt, nam in patrio 
sermone paucos hujus argumenti 
libros habeamus“. 


Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provineiae 
Austriacae societatis Jesu (Wien 1855) 


Tom. I. pag. 27. — Magyar irök. Eletrajz 
gyüjtemöny. Gyüjtek Ferencsy Jakab és 
Danielik Jözsef, d. i. Ungar. Schriftiteller. 
Sammlung von Lebensbeſchreib. Bon Jakob 
Ferenczy und Joſeph Danielik (Peftb 
1856, Guſt. Emich) S. 49 [wo ber 25. Jänn. 
1706 als B.'s Geburtstag angeſetzt und er irrig 
unter dem Namen Bertanfi angeführt iſtl. 
Bertha, Alexander (Rechtsgelehr- 
ter und correjp. Mitglied der ungar. 

Akademie, geb. zu Ete im Komorner 

Comitat 7. April 1796). Seine Studien 

begann er zu Papa und endete fie mit 

der Redtswifjenihaft zu Preßburg. Er 
wohnte dem Landtage von 1825/7 bei, 
und bejchrieb denfelben in dem Werfe: 

„1825/7-ki diaetai jegyzetek“, d. i. No- 

tizen über den Landtag von 1825/7; 

jeine „Posonyi promeniäd*, db. i. Ein 

Spaziergang in Prefburg, unter welchem 

Titel er Landtagsbriefe ſchrieb, find in 

Handjchrift vorhanden, Auch fchrieb er 

ein Gedicht zur Begrüßung der Sections» 

Situng, durch welche Die ungarijche ge- 

lehrte Gejellichaft den 3. Nov. 1825 be- 

gründet worden. Das Gedicht fonnte bei 
ben damaligen Berbältniffen nicht gedruckt 
werben. Seine Darftellung bes Krönungs- 

Landtages von 1830 erjchien erft im J. 

1843 unter bem Titel: „1830-ki orszuig- 

gyülesi tärca*,d. i. Bortefeuille bes Lanb- 

tags von 1830. Auf dem Landtage von 

1832/6 wurde er mit der Rebaction bes 

Section- Journals betraut, ftand aber, da 

e8 nicht zum Drude fam, davon ab. Zu 

diefer Zeit überjegte er auch mit dem 

Temeſcher Abgeordneten Anton Dej- 

fewffy Die Urbarial » Gefeßartifel aus 

ber lateiniſchen Sprache in die ungariſche. 

Seine Heinern Arbeiten find in verſchie— 

denen Zeitfchriften erfchienen. Seit 1839 

hat er bei ber Ueberſetzung bes Tripar- 

titums von Verböczy mitgearbeitet, und 
nahm ftets thätigen Antheil an der Ber- 
einbarung Ungarns. 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i, ungar. Conv.⸗ 
Lexikon ber neucren Zeit (Peſth 1850, He— 
denaft) I. Bb. S. 542. (Art. von F. S.) 

v.Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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Berti, Peter Schriftſteller, geb. 
zu Venedig 1741, geſt. zu Padua 
1813). Er trat in den Orden der Gef, 
Jeſu, lehrte die Redekunſt zu Parma und 
Neggio, u. wurde von ber daſelbſt befind- 
lichen Afademie unter die Zahl ihrer Mit- 
glieder aufgenommen. Nachdem ber Or— 
ben aufgelöst worden, widmete er fich ber 
Erziehung von Zöglingen, welde von 
anfehnlichen Familien abjtammten. Außer 
eineraufden Dogen Ludwig Mocenigo 
in lateinifher Sprache verfaßten Leichen 
rede und einigen Abhandlungen, erjchie- 
nen von ihm: „L’Esopo volgarizzato 
per uno da Siena“ (Padua 1811), und 
„Pescha di Commachio, stanze“ (Padua 
1814). 

Tipaldo , Biografia degli Italiani illustri. — 
Nouvelle biographie générale ... publiée 


sous la Dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 727. 


Bertoletti, Anton Freiherr von 
(k. k. Feldzeugmeifter, geb. zu 
Mailand 28. Aug. 1775, geft. zu 
Wien 6. Mai 1846). Anfänglih für 
das Studium der Nechtswiffenjchaften 
beftimmt, betrat ev gleichwohl frühzeitig 
die militärtiche Laufbahn, u, 3. unter den 
franzöfiichen Fahnen, denen er von feinem 
20. Jahre bis zur Bildung des lombard,- 
venetianijchen Königreichs als tüchtiger 
Soldat und bis zum General vorgerüdt 
diente, Nach dieſer Zeit (1814) in bie 
öfter. Armee eingereiht, und von FM. 
Bellegarde, der feine Tüchtigkeit er- 
fannte, hervorgezogen, entwidelte er bald 
jeine Kenntniffe zum Vortheile feines 
neuen Vaterlandes. Er focht noch gegen 
Napoleon mit, als diefer von Elba zu- 
rüdgefehrt die Verbündeten abermals zu 
den Waffen rief. Im 3. 1823 ward er 
zweiter Inhaber des 15, Linien Inf.» 
Regmts., 1830 FMEL. und Divifionär 
in Lemberg, und fpäter, als man einen 
Krieg mit Frankreich befürchtete, nach 
Prag berufen. Beim Ausbrude der pol- 
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nischen Revolution und ber Cholera 
mußte B. nach Galizien eilen, wo er fi) 
feiner Beftimmung gemäß fo bewährte, 
daß er (1832) als Anerkennung das Eom- 
manbeurfreuz bes öſtr. eifernen Kronen— 
ordens 2., und den ruf. Annenorden 
1. Claſſe erhielt. In demjelben Jahre 
Divifionär in Wien, 1835 Militärcom- 
mandant in Tyrol und Vorarlberg, fpäter 
Adlatus des commandirenden Generals, 
wirfte er erfolgreich bei der praftifchen 
Ausbildung der Garnifon mit. 1839 
warb er Kapitän ber neuen ital. Leib— 
garbe, die er mit Umficht und Thätigkeit 
organifirte, und mit bejonderer Aufmerk— 
famfeit pflegte. 1845 zum FZM. er- 
nannt, ftarb er ein Jahr jpäter nad 
langwieriger Krankheit. Die lombarb.- 
venet. Nobelgarde errichtete ihm in dank— 
barer Erinnerung eine Marmorbüfte, 
Deftr, militär. Zeitfchrift 1847, Bb. II. ©. 3 ff, 
— Deftr. Militär = Konverfationg = Leriton. 
Herausgeg. von 9. Hirtenfelb und Dr. 
Meynert (Wien 1851) I. Bd. ©. 380. 
(Artikel von Mit.) — Lombroso (Giacomo), 
Vite dei primarj Marescialli e Generali 
francesi, italiani, polacchi ec. che ebbero 
parte nelle guerre napoleoniche dal 1796 
—1815 (Milano 1840, Borroni e Scotti, 
Lex. 8°.) 8. 376—386. — Wappen: Ein 
blau und roth gevierteter Schild. Das obere 
rechte und untere linfe blaue Feld nimmt eine 
filberne über einen filbernen Strom gebaute 
Brüde von Einem Bogen ein. Auf berjelben 
eine Elfter ſitzend. Im Haupte brei neben 
einander geftellte goldene Sterne. Im obern 
linfen rothen Felde ein filbernes aufrechtes 
Schwert. Das untere rechte rothe Feld ift leer. 
Schildhalter: Goldene Greifen. 


Bertoli, Johann Dominicus (Alt er— 
thumsforſcher, geb. zu Mereto im 
Friauliſchen 13. März1676, geft. [nadhGir. 
Dandolo] zu Udine 1764). Erzogen 
zu Venedig in den Seminarien von Ea- 
ftello und Murano, widmete er fich dem 
geiftlihen Etande. Ein längerer Aufent- 
halt in Aquileja überzeugte ihn, daß die 
Bewohner Aquileja’s lediglich aus antiken 
Baureſten ihre Häufer herftellten, Diejem 


Bandalismus ftenerie er nun dadurch, 
daß er bie zerftreuten und unbeachteten 
alten Steine forgfältig auffuchte, in Ber- 
bindung mit mehreren Gelehrten und 
Archäologen faufte und in feinem Haufe 
aufftellte. Aus den weniger werthuollen 
erbaute er einen Porticus, der bald bie 
Bewunderung der Aquilejer jelbft erregte. 
Die Ruinen der Stadt und Provinz ließ 
er aber zeichnen und abbilden. Da er 
überdies fi mit dem Gegenftande ganz 
vertrant gemacht, ging er, von Mura- 
tori, Sontanini, Zeno u. Maffei 
angeregt, an eine Bejchreibung derjelben 
und fo entitand fein Werk: „Antichit& di 
Aquileja profane e sacre* (Venedig 
1739). Dur feinen Bruder, Daniel 
Antonio, der damals am Hofe Karls VI. 
in Wien als berühmter Dialer und Lehrer 
der kaiſ. Familie lebte (f. d. folg.), gelang 
es ihm, dieſes Werf dem Monarchen zu 
bediciren; Doch nur der erfte Band ift 
erjchienen, der 2. und 3. von Bertoli 
vorbereitete find nicht herausgekom— 
men [Ebert Bibl. Lex. Nr. 2048]. An- 
bere Inſchriftenwerke und alterthümliche 
Abhandlungen von ihm beftehen noch im 
Manufcripte, Er ward 1747 zum Mit- 
gliede der „Societä Colombaria“ zu 
Florenz und 1748 der etrusfifchen Aka— 
demie zu Cortona ernannt. Inder Sıamm- 
fung bes P. Calogera (tom. 26, 33, 43, 
47,48) und in den Schriften ber Societä 
Colombaria finden ſich viele Briefe und 
Abhandlungen Bertoli’s. Die Beſchrei— 
bung eines von Bertoli erfundenen 
Apparates, mit beffen Hilfe ganz wie 
durch Die camera obscura Bertoli die 
Gegenftände nad der Natur aufzuneb- 
men im Stande war, gibt P. Zaccaria 
in feiner „Storia letteraria d’Italia.“ — 
Anton Daniel (Maler, geb. zu Udine 
in Friaul 1677, geft. zu Wien 1745). 
Bruder des Vorigen. War Zeichenlehrer 
ber Kaif, Maria Therejia und erhielt 
von Kaifer Karl VL den Titel eiites 


Cabinetszeichners. Er malte Hiftorien- 

bifder, Die theilweife voonSedelmaper, 

Maſſi, Zuchi ꝛc. geftocdhen wurden. 

B. ſelbſt ätzte eine Kreuzigung Chriſti 

nach Paul Veroneſe. 

Dandolo (Girolamo), La enduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi einquant’ 
anni, Studii storiei. (Venedig 1856, Nara- 
tovich, 8°.) Appendice: Giunte e correzioni 
ai cenni biografici 8. 63. — Maszzurhelli, 
Serittori d'Italia. — La Minerva. Giornale 
del 1761; enthält das von Franc. Florio 
gejchriebene Elogium. — Biographie univer- 
selle (Art. von Ouinguene), — Meyer 
(3.), Das große Converjations =» Leriton für 
bie gebildeten Stände (Hildburghaufen 1845, 
Bibl. Inft, 8°.) IV. Bd. 4. Abtheil. S. 679 
[nach dieſem ftarb B. nach 1758]. — Nouvelle 
Biographie générale . . publige sous la dir, 
de M.leDr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd, Sp. 
746 u. 747 [nad dieſem ftarb B. nad 1750). — 
Gamba (B.), Galleria dei Letterati ed Artisti 
illustri delle Provincie Veneziane nel secolo 
XVII (Venedig 1824) [bafelbit B.'s von 
Mufitelli geftochenes Porträt im Umrifje]. 
— Ueber Anton Daniel Bertoli: Le Blanc, 
Manuel de l’amateur d'estampes,—Nagler, 
Neues allgem. Künftler-Leriton, 


Bertoni, Ferdinand (Componift, 
geb. zu Venedig 1727, geit. ebendaſelbſt 
1801). ft ein Schüler des Pater Mar- 
tini, war anfangs Organift an ber herz. 
Capelle zu St. Marco, zugleih Mufif- 
lehrer im Conservatorio dei Incurabili 
und 1770 Gapellmeifter im Conservato- 
rio dei Mendicanti. Zange ſchon hatte er 
mehrere Opern gefchrieben, aber erit 1776 
erwarb er fich Durch Die Oper: „Orfeo*, 
welche beiihrer Aufführung in Venedig fehr 
gefiel, einen Namen. Zwei Jahre fpäter 
(1778) famin Padua fein „Quinto Fabio* 
zur Darftellung und feierte, unterftütt 
durch das meifterhafte Spiel des Sängers 
Pachiarotti, welder die Rolle des 
Fabius gab, einen glänzenden Erfolg. 
Im folgenden Jahre begab er fid nad 
London, wo er auch großen Beifall erntete, 
3.8 Compofitionen, vorzugsweiſe Opern, 
find fehr zablreih, und zwar von 1746, 
in welchem Jahre er den „Orasio Quria- 
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zio* componirte, bis 1780 nicht weniger 
denn 24. Ihre Titel find: „La vedora 
accorta* (1746); — „Cajetto* (1747, 
zu Venedig); — „Ipermestra“ (1748); 
— „Le Pescatrici“ (1752), — „Ginevra“ 
(1753); — „La moda“ (1754); — 
„Le ricende amorose“ (1760); — „La 
bella Girometta* (1761); — „Amore in 
musica“ (1763); — „Achille in Seiro“ 
(1764); — „L’ingannatore ingannato“ 
(1764); — „Olympiade“ (1765); — 
„Ezio“ (1767, zu London gest.); — 
„Isola di Calipso*, eine Cantate, zu Be- 
nedig bei Anmwejenheit des Kaiſers Io - 
ſeph IL. im 3. 1769 von hundert Mäd— 
hen auf dem Conſervatorium zu Benebig 
unter B.'s eigener Leitung aufgeführt ; 
— „Alessandro nell’ Indie* (1771); — 
„Anello incantato“ (1771); — „Andro- 
maca“ (1772); — „Orfeo“ (1776); — 
„Aristo e Zemiro“ (1776) ;— „Telemaco 
e Euridice* (1777); — „Medonte“ 
(1780, gest. zu London) und „Il Con- 
vinto*. Außerdem fchrieb er ein „Mise- 
rere*, worüber im 2. Jahrgange bes 
Cramer'ſchen „Magazins“ eine aus- 
führliche Befprechung des Eapelldirectorg 
Reichardt fich befindet, B.'s Arbeiten 
erfreuten fich zu feiner Zeit ungeheneren 
Beifalls; feine unbeſchreiblich ſüßen Me- 
fodien fagten den Italienern ſehr zu. 
Seine Beliebtheit war fo groß, daß er 
nad Turin nicht weniger denn 7mal als 
Maeftro berufen wurde. Zu Rom waren 
Intrigue und Eabale für feine Niederlage 
thätig, doch wurde er für bie erlittene 
Unbill fpäter entfchäbigt. 


Gerber (Ernft Ludwig), Hiftor. biographiſches 
Lexilon ber Zonfünftler (Leipzig 1790, Breit- 
topf, 2er. 8%.) I. Bd. Sp. 182, 


Bertoni, Gaspare (Stifter ber 
Congregazione de’ sacerdoti in Be- 
rona, geb. (?), geft. 12, Junt 1853). Er- 
belt feine Erziehung im Oratorium delle 
Stimate, nad deren Bollendung er im 
J. 1810 dafeldft zwei von bem Pfarrer 
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und Brofefior der MoralNicolo Galvani 
errichtete Schulen in ſeine Peitung nahm. 
Das Oratorium delle Stimate nahm 
immer mehr und mehr zu, daß es fich 
endlich bis zur Höhe eines vollftändigen 
Gymnafiums emporjchwang. Bertoni 
und feine Eollegen, ohne eine eigentliche 
Genoſſenſchaft zu bilden, lebten anfänglich 
in Gemeinfchaft, übten das Gelübde des 
Gehorfams und unterzogen fih in ben 
vom Schulunterrichte freien Stunden 
ber Uebung ber geiftlihen Pflichten, 
Nach und nach entwidelte fich der eigent- 
lihe Beruf der Congregation, fie hielt 
Miffionen, unterrichtete in der Literatur 
und andern Wiffenszweigen, hörteBeichte, 
hielt die geistlichen Uebungen mit Eleri- 
kern und Prieftern, erklärte den Katechis— 
mus nicht blos in den Schulen, fonbern 
wo fi die Gelegenheit darbot, ftand 
Kranken und Sterbenben bei, verrichtete 
bie heiligen Dienfte in Gefängniffen und 
bei zum Tode Berurtheilten, überhaupt 
in allen Fällen, in denen fie dem Bijchof 
in feiner Diöceje Beiftand leiiten konnte. 
Nah den Statuten der Congregation 
umfaßte Diefelbe folgende Ordensregel: 
„Obsequi sive auxiliari Episcopo in 
iis, quibus pro temporum et aliarum 
eircumstantiarum varietate indiget, 
quaerenti a Superiore Sodalitatis 
unum vel plures ad aliquod munus 
vel opus ipsi Sodalitati conveniens 
secundum ejus Constitutiones ac re- 
gulas dummodo persona vel personae 
aptae in Congregatione adsint judicio 
ejusdem Superioris.* So unbedingt ge= 
borchend, verrichteten ihre Mitglieder die 
Dienfte omnino gratis, immunes a 
dignitatibus residentiis, beneficiis et 
curis perpetuis et particularibus ani- 
marum et Monialium. Am 30. Sept. 
1855 wurde die Congregation feitlich ein- 
geweiht, während ihre Errichtung Schon am 
14. Juli die Allerb. Genehmigung erhalten 
hatte. Der Stifter ſelbſt, Bertoni, warin 


ben Wiſſenſchaften gründlich unterrichtet 
und verband mit einem tiefen Wiffen eine 
jeltene Güte des Herzens und alle Eigen- 
ichaften, um eine Gejellichaft, welche ſich 
eine jo ſchwere Aufgabe geftellt, zu ftiften, 
zu leiten und in ihrem Gebeiben zu für- 
dern. Alle Zuflüffe, die ipm von Außen 
zufamen, Erbichaften, die er unvermutbet 
gemacht, verwendete er zu feinem heil. 

Borbaben, mit deffen Ausführung er fich 

jeit dem Jahre 1812 im Geifte bejchäftigt 

hatte, 

Masani (Giovanni Maria), Cenni intorno alla 
congregazione de’ sacerdoti fondata in Ve- 
rona dal molto rever. Don Gaspare Bertoni 
presso l'oratorio delle Stimate solennemente 
eretta il di 30 settembre 1855 (Verona 1855, 
Frizierio).—Biesciuni (Camillo Cesare Padre), 
Tre orazioni funebri alla santa memoria di 
Monsignor Canonico Gius. Mar. Belloni ... 

„ ai Domenico Pompei ,., di@aspare Bertoni 
... scritte recitate e pubblicate dal... (Ve- 
rona 1855, coitipi di Ant. Frizierio, gr. 80.). 
— Porträt: Unterſchrift: Gaspare Bertoni. 
F. Lovato disegnö dal vero. K. Grob lit, 
(Premiata Lit. Penuti, Verona, gr. 8°.) 


BertottisScampzzi, Octav (Arch i— 
teft, geb. zu Bicenza 1726, geit. um 
das Jahr 1800). Vincenz Scamozzi, 
der berühmte Architelt des 16. Jahrhun— 
derts, hatte feine Kinder und verfügte in 
ſeinem Zeftamente, daß ber lebensläng- 
lihe Genuß feines Vermögens immer 
Demjenigen gehören ſollte, der ſich in der 
Architektur ganz bejonders auszeichnen 
würde, und Daß Diefer bann feinem Namen 
den des Erblafjers beizufiigen habe, In 
Erfüllung diefes legten Willens traf nun 
diejes glüclihe Loos den Arditeften 
Bertotti. Während aber Scamozzi 
ber Nebenbubler und Gegner Palladios, 
feines Zeitgenoffen, war, batteBertotti, 
der mit vollem Rechte die Wohlthat ber 
Berfügung Scamozzi's genoß, unbe- 
fiimmert um die Feindichaft der beiden 
Kinftler, welche der Tod aufgelöst, bie 
Werke Palladio's fi zu beſonderem 
Studium auserleſen. Seine Verehrung 


fitr diefen Meifter feiner Kunft ging nun 
fo weit, daß er eine Prachtausgabe feiner 
Werke veranftaltete und darin forgfältig 
alleBauten, die ihm irrthümlich zugefchrie- 
ben mwurben, wegließ. Mit der Theorie 
verband er aber auch die Praris, und 
neben biefer Arbeit, Die ihn faft fein gan- 
3e8 Leben hindurch in Anſpruch nahm, 
erbaute er in Vicenza und ber iimgebung 
mehrere Baläfte und Billen, bie ihn 
würbig erwieſen, feines Wohlthäters 
Scamozzi und feines Vorbildes Pal- 
ladio Nachfolger zu fein. 
Nouvelle Biographie générale ... publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 755. — Descri- 


zione delle Architetture, Pitture e Scolture 
di Vicenza, 


Bertrand, Gabriele, fiehe: Beyer, 
Gabriele. 


Berzeviczy, Gregor von (ungar. Pu— 
blicift, Nationalöfonom, geb. zu 
Groß-Lomnitz 15. Juni 1763, geft. 
ebendaſ. 23. Febr. 1822). Entftammt einer 
alten abeligen Familie. Im zarten Alter 
(1772)verlor erfeinen®ater Alerander, 
einen Mann, ber auch ber Wiffenfchaft 
huldigte. Seine Mutter Barbara, eine 
geborene Horväthb Stanfith be 
Gradecz, eine Schwefter bes berühm- 
ten Zipfer Vicegeſpanns Emerih Hor- 
väth, leitete nunmehr des Knaben Erzie- 
hung. Auf dem evangel, Lyceum A. €. 
zu Käsmark vollendete er die Studien 
und trat num bei Stephan von Bay, 
Diftrietual-Infpector der evang. reform. 
Gemeinden j. d. Theiß, in jur. Gefchäfts- 
praxis, Nach Erſcheinen des Zofephint- 
ſchen Zoleranzebictes war er einer ber 
erſten Proteftanten, welche zur kön. Tafel 
als Furaten zugelaffen wurden. Seine 
Sehnfucht, eine deutſche proteft. Univer- 
fität zu befuchen, befriebigte er, als er 
1784 nach Göttingen ging und bafelbft 
bie Staatswiſſenſchaften unter Schlözer, 
Spittler, Bedmann, Bütter, Fe— 
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der und Meiners hörte. Zu gleicher 
Zeit ftubirte er Sprachen, pflegte das 
Zeichnen und die Mufif, 1786 trat er 
von Göttingen eine Reife nach Frankreich 
und England an, wo er in den hödften 
Kreifen Zutritt fand, und in lebterer 
Stabt namentlih mit dem berühmten 
Philologen Revicezky, damals öſterr. 
Botſchafter am englifchen Hofe, mit dem 
corfifhen General Paoli und dem eng- 
liſchen Naturforfher Banks viel ver- 
fehrte. Nach einem breijährigen Aufent- 
haltein Deutſchland, England, Frankreich, 
Holland, fam er nad) Wien zurüd, Da» 
jelbft hatte er eine Aurdienz bei dem großen 
Kaifer Joſeph II. und nad) einer zwei- 
ftündigen Unterrebung fchloß der unver- 
gehlihe Monarch mit folgenden Worten: 
„Ich bin mit Ihnen ganz zufrieden, und 
will, daß Sie dem Staate dienen ſollen. 
Wenn Sie dies mit Eifer thun, jo foll e8 
Sie nicht gereuen, Mühe und Koften 
verwendet zu haben. Bon der Ordnung, 
von unten auf zu dienen, kann ich Sie 
nicht diſpenſiren. Auch werden Sie anfangs 
mandheSchwierigfeiten finden. Sie müſſen 
fi mit Geduld waffnen. Führen Sie fi 
brav auf, ich will für Sie bejorgt fein.” 
Dod fanden fih Hinderniffe für B.'s 
Anftellung und fpäter erft ernannte ihn 
Graf Karl Zichy zum Praktikanten der 
ungar. Statthalterei. 1791 wurde 8. 
Deputirter abwejender Stände beim 
nngar. Reichstag unter Leopold IL. und 
Deputirter beider evang. Peſther Synode, 
Als durch Joſephs Tod feine Ernen- 
nung zum Eoncipiften vereitelt worden, 
309 fih B. 1791 von feinem Amte und 
auf feine Güter zurüd, wo er den Wiffen- 
ihaften, Kiünften und Entwürfen zur 
Erhöhung der Staatswohlfahrt lebte. Bei 
der erften ungr. Iufurrection 1797 wurde 
B. Capitän des Zipfer Infurrections- 
Corps, doch eine ſchwere Krankheit hin- 
berte ihn an ber Beendigung der begon- 
nenen Organifation ; zu gleicher Zeit zum 
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Beifiger ber Zipfer und Saroſzer Ge- 
fpannjchaft gemählt, erichienen mehrere 
feiner gründlichen Vorſchläge im Drude. 
Ym J. 1801 wurde. an die Stelle feines 
Onkels Emerihb von Horväth zum 
Diftrictual-Injpector der Theißer evang. 
Superintendenz X. €. erwählt und ver- 
waltete diefes mit manchen Ausgaben, 
Berdruß und Nachtheilen verknüpfte 
fhwierige Amt 21 Jahre lang bis an 
feinen Tod mit aller Energie. Durch jeine 
Bemühung kam eine Theifer evangel. 
Diftrictualcaffa und für arme Stubdirende 
ein Stubienfonb zu Stande. 1815 führte 
er bie von ihm verfaßte, fpäter gebrudte: 
„Coordinatio Reireligionalis ecclesiasticae 
Superintendentiae Aug. Conf. Evangel. 
Tibiscanae“ als Norm ein; die höheren 
evang. Schulen in Ungarn betrachtete er 
als die Stüten des ungar. Proteftantis- 
mus und wirkte trog aller Hinderniffe, 
Anfeindungen und Kränfungen mit allen 
feinen Kräften für deren Hebung. Im 
Fahre 1802 heiratete B. nach erhaltener 
Difpenfation feine Nichte, indem er vorher 
die Erziehung des geiftreihen Mädchens 
felbft geleitet hatte. Die kön. Geſellſchaft 
von Göttingen ernannte B. zu ihrem 
Mitgliede und B. erwiederte diefe Aus» 
zeihnung burch Ueberfendung einer von 
dem Zipfer Botaniker Maukſch ange- 
ftellten Sammlung farpatijcher Pflanzen 
(1803). 8. felbft bereiste oft dieſes Ge- 
birge und gab berühmten Neifenden ala 
einem Towſon, Gimbernat, Da 
Camera, Dr. Wahlenberg dahin 
das Geleit; auch befuchte ber Erzherzog 
Palatin 1806 in B.'s Gefellichaft die 
Karpaten und 1819 führte B. den Erz- 
herzog Johann auf bDiefelben; bie 
Anrede feines Sohnes Titus an beu 
geliebten Prinzen erfchien in Andres 
„Hesperus“ abgedrudt. B. hat den Tatra 
theils in Sartori’s „Tibur“, theils in 
Bredetzky's „Beiträgen zur Topogras 
phie von Ungarn” anziehend gejchilbert, 


Seit feiner Rückkehr von Ofen (1795) 
wibmete 8. feine Mußeftunden populärer 
gemeinnütigerSchriftitellerei. ImJ. 1796 
unternahm er eine Reiſe nach dem Norden, 
um die Verhältniſſe des ungar. nordiſchen 
Handels genau kennen zu lernen. Die 
Frucht dieſer Reiſe war das muſterhafte 
handels⸗ſtatiſtiſche Werk: „De commereio 
et industria Hungariae“ (Leutschau 
1797), deutſch: „Ungarns Induftrie und 
Commerz“ (Weimar 1502). In Folge 
diefer eben nicht umfangreichen aber aus«- 
gezeichneten Schrift erhielt er die erwähnte 
Ernennung zum Mitgliede der Göttinger 
gel. Societät, Als er jpäter auf feiner 
Befitung in Lomnig Torf entdedt hatte, 
führte er benfelben in feiner Haushaltung 
ein und empfahl deſſen Benütung feinen 
Landsleuten zuerft in der „Zeitſchriſt von 
und für Ungarn“ von Schebius 1803, 
und dann in ben „Baterländ. Blättern 
für den öftr. Kaiſerſtaat.“ Die traurigen 
Berhältnife des Banernftandes in Ungarn 
und die Abficht, deſſen Loos in ein erfren- 
licheres umzugeftalten, veranlaßten die von 
der ungar. Cenſur unterdrüdte und von 
Joſeph von Mariafjy ohne B.'s Wiffen 
und Erlaubniß gedrudte Abhandlung: 
„De conditione et indole rusticorum in 
Hungaria* (Leutschau 1809). Als 
Mariaſſy darüber von der ungarifchen 
Statthalterei citirt nach Ofen abreiste, 
um ſich zu rechtfertigen, ftürzte er in ber 
Nähe von Ofen aus der Kutjche und brach 
den Hals. Die Schrift jelbft wurde fpäter 
in Hormayrs „Archiv fir Gefchichte, 
Erdbeſchr., Staatsfunde u, Kriegswiff.“ 
1816 abgedruckt, und ift feines Freundes 
Franz von Kazinczy aud im „Archiv“ 
Hormayrs erſchienene, denſelben Ge- 
genſtand berührende Abhandlung eine 
berichtigende Ergänzung von B.'s Schrift. 
Zur Zeit des franzöſ.-preußiſch⸗ruſſiſchen 
Krieges (1807), reiste B. nad Warſchau, 
um fi über feinen Lieblingsgegenftand, 
den ungariſch⸗nordiſchen Handel, an Ort 


und Stelle zu orientiren umb verführte 
wirklich jelbft auf dem Poprad, Dunajec 
und ber Weichfel eine Parthie ungarifcher 
Weine. Die literariihe Frucht biefer 
Reife waren Bruchftücde feines Reiſe— 
journals, welche im „Freimüthigen“ von 
Kobebueund Kuhn in Berlin und in 
ben „Vaterländ. Blättern für den öftr, 
Kaiferftaat” in Wien erſchienen. Napo- 
leons Continentalſyſtem veranlafte B., 
eine Preisfrage auszufchreiben, in welcher 
ber aftatifch-europäifche Welthandel vor- 
züglih vom hiftorifhen und ftatiftiichen 
Gefihtspuncte aufgefaßt und beantwortet 
werben follte. Die ſtaatswiſſenſchaftlichen 
und commerziellen Anfichten beizufügen, 
bebielt fid B. ſelbſt vor. So erſchien 
benn auch bie Schrift: „Ansichten des asiatisch- 
europäischen Welthandels mad dem jetigen Seit- 
bedürfniss" (Peſth 1808, Eggenberger). 
Diejelbe hatte im biftor.-ftatiftiichen Theile 
Dr. ©. 8. Rumy gearbeitet und bafür 
von B. den Preis von 100 fl. erhalten. 
Den politifchen und commerziellen hatte 
B.binzugefügt. Im Jahre 1814 arbeitete 
B. diefe Schrift um und Graf Defewffy 
itberfegte fie in's Magyarifche, welche 
Ueberfegung im 4. Hefte des Tudo- 
mänyos Gyüjtem&ny von 1817 erſchien. 
Seit 1802 betheiligte ſich B. an mehreren 
in- und ausländiſchen periodifchen Schrif- 
ten; fo erfhien von ihm im „Magazin 
für Gedichte, Statiftif und Staatsrecht 
bes öftr. Kaiferftaates” (Göttingen 1806, 
Banbenhoef und Aupredt) im I. Bd. 
S. 3—49: „Bruchstücke über den Sustend der 
Banern in Angarn” u. S. 69—145: „Weber 
dem ungarischen Meichstag im 3. 1805"; ber 
Aufſatz „Meber die ungarisch - nordische Yandels- 
gesellschaft” (ebenda S. 50—65) ift nach 
3.8 handſchriftlichen und mündlichen 
Daten von bem anonymen Herausgeber 
jener periodifchen Schrift gearbeitet; im 
„Weimarer Oppofitionsblatte” 1820: 
„Beiträge jur Geschichte der nenesten Bedrücnn- 
gen der Protestanten in Augarn durch den katho- 
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lischen Clerus.“ Sein letztes und wichtigftes 
Werk, das er kurz vor jeinem Tode be- 
endet und das erft ein Jahr nach bemfel- 
ben die Preſſe verließ, ift: „Aachtichten über 
den jetzigen Zustand der Evangelischen in Augarn“ 
(Leipzig 1822), welches Werk aber nicht 
mit feinem früheren, anonym erjdhiene-. 
nen: „Bleber den gegenwärtigen Zustand der 
Protestanten in Angern unter der Megiernug des 
Kaisers und Königs Fran IL” (Göttingen 
1803, Bandenhoet) zu verwechſeln ift. 
Auch war von ihm: „De prohibito tran- 
situ Catholicorum ad ecclesiam Evangeli- 
cam (s. a.)* erjchienen. In ben legten 
Sahren war B.'s Gefunbheit ſehr ge— 
ſchwächt und er Durch gichtiſche Anfälle 
hart geplagt worden, Der Tod überfiel 
ihn plöglich in Ausübung feiner Amts-- 
gefchäfte. Doch wurde er ſchon 1818 für 
todt ausgegeben und B. las jelbit feinen 
Nekrolog in den „Baterländ. Blättern 
für den öſtr. Raiferftaat”, im „Preßbur- 
ger Unterhaltungsblatt” und in Röslers 
„Dfner gemeinnügigen Blättern.“ Im 
Handfchrift hinterließ er eine gebiegene 
„Abhandlung über das Militärsgstem in Angarn. “ 
Auch foll er ein politifhes Werk über 
Ungarn, das aber erft nach feinem Tode 
herauslommen und der Nachkommenſchaft 
feine wieljährige vwielgeprüfte politifche 
Meberzeugung mit Freimüthigfeit, Wahr- 
beit und Baterlandsliebe überliefern 
jolfte, vollendet haben. Wohin aber das» 
jelbe gefommen, ift nicht befannt. B.'s 
Charakter war der Inbegriff von Huma- 
nität, er war Feind des Hochmuths und 
fremd den Stanbes- und National-Bor- 
urtheilen. Wahrheit und Recht, wofür 
er mit Wort und Schrift kämpfte, waren 
ihm ftets heilig. Ein zärtlicher Gatte und 
Bater fuchte er Erheiterung im Leſen 
römifcher und deutſcher Elaffifer und in 
Mufil. Da er fi) vorzugsweife durch 
auslänbifche Literatur gebildet, fo ver- 
nachläffigte er, und dies mit Unrecht, bie 
magyariſche Sprache und Literatur und 
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hielt das Streben der Magyaren, beibe 
mehr auszubreiten und zu heben, fiir eine 
ber Eultur nachtheilige Iſolirung. Die 
deutſche Sprache ſchrieb B. als feine 
Mutteriprache, lateinisch im befannten 
ungarischen Latein und was von ibm in 
magyariſcher Sprache erjchienen, ift von 
Andern in diefelbe überſetzt. B. ift einer 
jener Gelehrten ber ungarifchen Nation, 
der nicht im falfchen Berftändniffe neuer 
Magyarophilen, welche durch Ueberſetzung 
ungarischer alltäglicher Poeſien bie Keunt- 
niß bes Landes zu vermitteln glauben, 
fondern auf Grundlage mwiffenjchaftlicher 
gründficher Bildung, gediegenen Wiffens, 
eblen Charakters und genauer Kenntniß 
des Baterlandes und feiner Bebürfniffe 
bie Verbindung zwifchen Deutichland und 
Ungarn, wie dies einft Engel, Rumy, 
Shwarbtner u. A. fo erfolgreich 
gethan, thatfächlich bewerkſtelligt hat. 
Hormanyr, Taſchenbuch für die vaterlänbifche 
Geſchichte (Wien 1820, 8°%.) I. Jahrg. ©. 131: 
„Ahnentafel ber Familie B.“ — Annalen ber 
fiteratur u. Kunſt in bem öftr. Kaiſerthume 
(Wien, A. Doll) Jahrg. 1811, 1. Br. ©. 
245 unter: „Biographiſche Notizen iiber in— 
ländiſche Gelehrte” (gefammelt von 9. Glatz 
in Wien). — Baterlänbifche Blätter für ben 
öfter. Kaiferftaat, 1818, Nr. 48 u. 49 [welcher 
Nekrolog, ber noch in andere Blätter über- 
ging, bei Berzeviczhy's Lebzeiten erichien, 
ba er ja erft 4 Jahre fpäter ftarb],. — Tu- 
domänyos Gyüjtemeni (Pejth 1822, Tratt— 
ner) V. Hit. S. 63—72: „Nekrolog nad 
B.’8 eigenhänbigen Mittheilungen bearbeitet.“ 
Erich (J. S.) u. Gruber (9. &.), Allgem, 
Encyklopäbie ber Wiſſenſch. u. Künſte (Leipzig 
1822 u. f., Gleditſch, 4%.) I. Sect. 9. Thl. 
©. 254—258, von Rumy. — Nouvelle 
Biographie générale ... publide sous la 
direction de Mr. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 786. — Meyer (9), 
Das große Eonverfations = Lerifon für gebil- 
dete Stände (Hildburgbaufen 1845, Bibl. Inſt, 
8°.) IV. Bd. 4. Abth. ©. 693. — Oeſtr. Na= 
tional-Enchflopädie (von Gräffer u. Czi— 
kann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. ©. 281. 


Berzeviczy, Bincenz Baron (Sch au- 
fpieler und Theaterbirector, geb. 
zu Darbcz, im Särsfer Eomitat 16, 


März 1781, geft. zu Kaſchau 15. April 
1834). B. bejuchte Die Schule zu Kaſchau, 
und als er biejelbe 1795 verließ, ging 
er als Cadet zum Inf.Reg. Dalton, 
fpäter zu Alvinezy, mit weldem er 
nad Italien zog, wo er in furzer Zeit 
zum Oberlieut. ernannt wurde. 1807 
trat er aus; beffeibete aber ſchon 1809 
beim froat. Infurrectionsheer Haupt» 
mannsrang. Den begeifterten, doch etwas 
leichtfinnigen Jüngling verleiteten böfe 
Kameraden zum Spiel, ber erbitterte 
Bater verfagte ihm jede Unterftütung, 
und er ſah fich gezwungen, zum Theater 
zu gehen, das er ſchon in Italien Tiebge- 
wonnen und mit feltenem Eifer zu feinem 
Studium gemacht hatte. Mit einem fal- 
ſchen Namen lebte er unter ben Schau- 
ipielern Deutfchlands, bis ihn 1817 des 
Baters Arme aufs neue empfingen, und 
er in die Heimat zuriüdfehrte, wo er 
nad kurzer Zeit Bater und Mutter ver- 
lor. 1829 übernahm er auf Anfuchen 
des Abaujväarer Eontitates und der Stadt 
Kaſchau die Divection bes bortigen ung. 
Theaters. Hier befürderte er ben Auf- 
ſchwung des ung. Theaters nicht nur durch 
Geldjpenden, jondern auch durch Beleh- 
rung u. Aufmunterung, erwedte Neigung 
dazu und eiferte an zu deſſen Aufrechter- 
haltung. In Anerkennung feiner Ber- 
bienfte um bie National» Bühne nahm 
ihn Die ung. Afabemie ben 10. März 1832 
in bie Reihe ihrer Ehren-Mitglieder auf. 
Ujabb kori ismeretek tära, b.i. ungar. Con⸗ 


verfationd = Lerifon ber neueren Zeit (Pefth 
1850, Hedenaft) I. Bd. S.544. (Art, v. F. ©.) 


Berzſenyi, Daniel (lyriſcher Dich— 
ter, geb. zu Hetye im Eiſenburger 
Comitat 7. Mai 1776, geſt. zu Nikla 
24. Febr. 1836). B. warin feiner Kinb- 
beit Fränflih und jchwächlichen Körper- 
baues, daher war fein Vater mehr für 
die Entwidelung feiner körperlichen ala 
geiftigen Kräfte beforgt, und Fräftigte ihn 
durch verſchiedene Leibesübungen und 


Abhärtungen fo fehr, daß des Knaben 
Lebhaftigfeit und Unbändigkeit faft uner- 
träglich wurden, In feinem 10. Jahre 
fhidte man ihn nach Dedenburg in die 
evang. Schule, mo er feine ihm voraus- 
gefommenen Mitſchüler bald einholte, 
während es ihm in gummaftifchen Uebun- 
gen, im Ringen, Reiten und Schwimmen 
feiner gleich that. B. wollte nun Soldat 
werden, fein Vater aber nahm ihn nad 
Haus, und bradte ihn in einem Jahre 
auf das Lyceum nach Dedenburg, wo bie 
Borträge des damaligen Directors Vie- 
torijz feinem ftrebenden Geifte eine 
eblere Richtung gaben. Mit Luft eignete 
er fich Die Regeln der Rhetorik und Poefie, 
und dabei aud) einige Kenntniß der lateini- 
ſchen Sprache an. Die Kenntniß ber beut- 
ſchen Sprade verdankte er ben Deben- 
burgerinnen, zu benen er fich hingezogen 
fühlte. Unter diefen Umſtänden entwidelte 
fich feine poetifche Begabung, und in fei- 
nem 18. Jahre fchrieb B, das erſte Liebes— 
lied. Sein Bater, der an dieſer poetijchen 
Richtung fein Behagen empfand, wollte 
aus ihm einen Pandwirth machen, und 
geftattete ihm, um jene Neigung zu 
unterdriüden, nur Brofaifer zu leſen. 
B. las aber verftohlenerweife in der 
Nacht, vorzüglich den Horaz, den er fich 
fpäter zum Vorbild wählte; und wirklich 
ward er auch Ungarns Horaz. In Folge 
ſolchen Selbftftubiums war es, daß 8. 
ſchon im Alter von 21 Jahren (1797), 
als die magyariſche Sprade kaum im 
Beginne ihrer Entwidelung ftand, und 
bie ſchöne Literatur Ungarns nur unter- 
geordnete Werke aufweijen konnte, claf- 
ſiſche Oben jchrieb, die äußerlich wie 
innerlih den Stempel der Vollendung 
an ſich tragen. Bis zu feinem 25. Jahre 
ſchrieb er die meiften und beften Gedichte. 
Zum erftenmal erjchienen biefelben im 
3.1813. Das Manufeript feiner geſam— 
melten Gedichte kam 1808 zum erften- 
mal in die Hände Johann Kis’, dann 
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in bie Hände Kazinezy's, der bavon 
hingeriffen wurde. Die Herausgabe der 
Gedichte ward nad freiwillig erfolgten 
Beiträgen, befonders von Seite der Zög— 
finge bes Peſther Sentinars, zur Beſtrei— 
tung der Berlagskoften, durch Michael 
Helmeczy, unter dem Titel: „Berzse- 
nyi Daniel versei*, d. i. Gedichte Des Da- 
niel Berzfenyi (1815), mit dem Por- 
trät des Dichters und einigen vom Ber- 
faffer nicht gebilligten Aenderungen be- 
jorgt. Die erften 500 Eremplare waren 
in furzer Zeit vergriffen, — was zu je 
ner Zeit etwas bedeuten follte, — und 
1816 war eine zweite Auflage erforber- 
id. Ein von Franz Kazinezy geprie- 
jenes, philofophifch = religiöfes Werk in 
Profa konnte wegen bes freien Geiftes, 
ber barin wehte, nicht herausgegeben 
werben. 1815 ſchrieb B. ein Theaterftüd, 
defien Thema ber Aufruhr Kupa's gegen 
Stephan ben Heiligen war, welches Stüd 
auch noch nicht gedrudt erjchienen ift. 
Nun wurde B. von Melandolie und an— 
bern fürperlihen und geiftigen Uebeln 
befallen, woran er mehrere Jahre hin- 
durch hart litt. In diefem Leiden traf ihn 
Kölcjey’s überftrenge Kritik feiner Ge- 
dichte. Die Art und Weiſe der Kritik 
fränfte den Dichter fehr, und er ſchrieb 
in einer fieberhaften Aufregung eine lei- 
denſchaftliche Gegenkritif, worin auch er 
die Gränzen überjchritt. Gegen 1825 be- 
gann feine zerriüttete Gefunbheit fich zu 
beffern; aber jeine Mufe war verfiummt 
oder fang doch nicht mit jener Begeifte- 
rung wie einft. 1830 wurde er zum 
ordentl. Mitglied der ung. Akademie ge- 
wählt, und jchrieb nun äſthetiſche und 
philoſophiſche Abhandlungen, weldye tiefe 
Denttraft, reines, jcharfes Urtheil und 
große Belejenheit beurfunden. 1832 
fam er zur großen Berfammlung ber 
ung. Afademie nach Pefth, und traf bier 
mit Baron Nikolaus Weffelenyi zu- 
ſammen, ber als 18jähriger Jüngling, 
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begeiftert burch bie vortreffliche Ode an 
ben Tod feines Vaters, ihn perfönlich 
aufgefucht hatte. Auch Graf Stephan 
S;ehenyi trat mit B. in ein freund- 
Ichaftliches Verhältniß. Den Berfamm- 
lungen von 1834 und 1835 wohnte 3. 
wieber bei, und wollte jet Buda⸗Peſth 
zum beftändigen Wohnorte wählen, als 
ihn 1836 zu Nikla, wo er ein anjehnli- 
ches Gut befaß, ber Tod ereilte. Er hin- 
terließ drei guterzogene Söhne und eine 
geiftuolle Tochter. Gabriel Döbrentei, 
einer von B.'s geliebteften Freunben, 
beforgte 1842 eine neue vollftändige Aus— 
gabe der Gedichte und ber profaifchen 
Arbeiten B.'s, denen er intereffante bio- 
graphifhe Daten und einen fritifchen 
Anhang beifügte. B. zählt zu den origie 
nelfften und wirfungsvollften Dichtern 
feines Baterlandes, und feine patrioti- 
chen Oben durchweht Pyndars und Ho— 
razens Geift. Es dharafterifirt Diefelben 
tiefes Nationalgefühl, reihe ſchwungvolle 
Phantafie und eine gewaltige Sprade. 
Mit prophetifchem Geifte blidt B. in die 
Zukunft, und feine patriotifchen Gejänge, 
in ihrer claffiihen Einfachheit und Kraft, 
trugen wejentlich zur Entwidelung bes 
magyarifchen Nationallebens bei. Der 
in feinen Gedichten durchbrechende wif- 
jenfchaftliche Geift war die Frucht nädht- 
liher Studien; den Tag über bejorgte er 
feine Gefchäfte, und ſchrieb alle Gedichte 
in ber Nacht, im Berborgenen, jo daß 
felöft feine Gattin nicht darum mußte. 
Die Kritif nennt B. den Pindaros in 
ungar. Sprache, und vergleicht ihn fei- 
nem poetifchen Charakter nach mit Fili- 
caja und Graf Platen. B.'s wunber- 
bare „Ode an die Angatn“ welche im Origi- 
nale in allen Schulen Ungarns declamirt 
wird, überjeßten in’s Deutſche ©, Stier, 
Basfi und Benks. 
Tolby (Franz), Handbuch ber ungarifchen 
Poeſie. In Verbindung herausgegeben mit 


Julius Fenyery (Peſth und Wien 1828, 
Kilian u. Gerold, 8°,, 2 Bbe.) IL, Bb. ©. 60 


und Anbang S. 422. — Toth (Lörines), 
Nemzeti köpes naptär 1857-dik közönseges 
evre, b. i. National = Bilderfalenber für das 
Jahr 1857 (Pefth, Landerer u. Hedenaft, 4°.) 
II. Jahrg. ©. 111 mit B.'s trefflih rylogra= 
pbirtem Porträt. — Ujabb kori ismeretek 
tära, b. i. ungar, Converſations⸗Lexilon ber 
neueren Zeit (Peftb 1850, Hedenaft) I. Br. 
©. 544. — Kertbény (K. M.), Album hun⸗ 
bert ungr. Dichter (Dresden und Peſth 1854, 
16°.) ©. 641.492. — Deftr. National Ency= 
Mopäbie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. ©. 263. — 
(Brodhaus) Eonverfationss?erilon (10. Aufl.) 
II. Bb. ©. 596. — Nouvelle Biographie 
gen6rale ... publiée sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. 
Sp. 785. — Sein Porträt vor ber Ausgabe 
feiner Gebihte won Helmeczy (1816) unb 
in Toths Nemzeti kepes naptär 1857-dik. 
Befan, Karl Freiherr von (f. k. Ritt- 
meifter, Mar. Therefienordensritter, 
geb zu Szektſö im Baranyer Comitate 
Ungarns 1773, geft. ebendaf. 12. April 
1819). Anfangs 1789 trat er als Cadet 
in das Küraſ.Reg. Baron Jacquemin 
Nr. 6, ward nach 3 Monaten Eſtandart⸗ 
führer, und machte bie Belagerung von 
Belgrad mit. 1790 Unterlieut. beim 
Drag.Neg. Fürft zu Walbef Nr. 2, 
fan er zur k. ungar. abel. Leibgarde, und 
trat 4 Jahre ſpäter als Unterlieut. in das 
Hnf.-Neg. Erzh. Ferdinand Nr. 8 
ein, in welchem er, bie franzöfiihen Revo— 
lutionskriege mitmachend, zum Oberlient. 
(1797), und zum Rittmeifter (1801) vor⸗ 
rüdte. Im Feldzuge von 1805 focht er 
in Stalien unter Graf Heinr. Belle- 
garde, unb zeichnete fich in der Affaire 
bei St. Pietro Ingiu aus, ba er mit 
größter Anftrengung und Aufopferung 
nicht nur den verwundeten Oberften Ba- 
von Vecſey und ein halbes Bataillon 
Kroaten ausder Kriegsgefangenfchaft ret- 
tete, fondern auch ben Feind fo jehr be- 
ſchäftigte, daß dieſer fchon errungene 
Bortheile aufgeben mußte. Dazu war 
der Berluft an Mannſchaft, — 7 leicht 
bleffirte Hufaren — ein fo geringer, daß 


fein kühnes Unternehmen in feinem vol- 


fen Glanze daſtand. Die Verleihung bes 

Mar. Therefienorbensfreuzes (1806) war 

ber Lohn feiner Heldenthaten. In dem- 

felben Jahre quittirte er mit Charalter, 
und 1813 warb er ftatutenmäßig in den 

Freiherrnftand erhoben. 

Deftr. Militär-Konverfationd-Lerikon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bd. ©. 382. (Artikel von Stk) — 
Hellbad (Johann Ehrift. v.), Adels-Lexikon 
(Ilmenau 1825, Voigt) I. Bb, ©. 133. — 
Freiherrn-Diplom vom 28. Jänner 1813. — 
Wappen: Ein blauer Schild; im Fuße des— 
jelben eine ſchwebende goldene Krone, aus wel- 
her zwei aufgerihtete gegeneinander gefehrte 
geharniſchte Arıne hervorgehen. Der rechte 
bält einen blanfen Säbel, ber linke einen gol= 
benen Pufifan, beide in Form eines Anbreas- 
kreuzes gelegt. 


Belange, Hieronymus Freiherr von 
(Theolog, Brofeffor derbeil. Schrift, 
geb, zu Linz 22. Juli 1726, geft.?). 
Entftammt einer alten adeligen Familie, 
bie Urkunden weifen den Urfprung aus 
einem vornehmen lothring. Gejchlechte 
nad. Sein Vater, Lam y Freih. v. Be- 
fange war Oberftlieut. im Drag.-Neg. 
Graf Batthyani, feine Mutter An- 
tonie eine geborne Gräfin Auer 
perg. Der Sohn fam mit 9 Jahren in 
dag Benedictiner-Stift nach Kremsmiün- 
fter, wo er feine Stubien begann und 
beendete, und nad ihrer Vollendung be- 
jchloß, in den Orden ber Benebdictiner zu 
treten. 1744 legte er das Orbensgelübbe 
ab, und 18, Oct. 1750 wurbe er zum 
Priefter geweiht, Zuerft wendete ſich B. 
ber juftinianeifchen Rechtsgelehrſamkeit 
zu, fpäter aber wählte er bie heil. Schrift 
zum Lieblingsftudium, und erhielt 1755 
von feinem Obern eine Profeffur der- 
jelben. Seine Bemühung, den echten Ur— 
fprung der vorzüglichſten Kirchenfefte 
aus den wichtigften Schriftftellern nach» 
zumweifen, unb den Sinn der h. Schrift 
bei denjelben zu enthüllen, veranlafte bie 
Herausgabe bes Werfes: „Exercitationes 
religiosae etc. cum historico morali per- 
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tractatione de praecipuis festis ecclesiae 
ete.“, deſſen größere Verbreitung ber 
dem Zeitgefhmade entiprechende Titel 
und die vorausgeſchickten Andachtsübun— 
gen verhindert haben. Seine übrigen 
Werke find: „Abhandlungen von den sieben 
Busspsalmen Dauids” (1776); — „Exerei- 
tationes religiosae* (1757, 8°.); — „In- 
troductio in vetus testamentum critico- 
hermenevtico - historica® (Styrae 1764, 
1765, 4°., 2 Bde.). Der erfte Band ent» 
hält die erften Bücher bes alten Bundes, 
ber zweite die prophetiſchen; — „Intro- 
ductio in sancta IV Evangelia ceritica 
hermenertica sacra“ (Venetiis 1775); 
der vielen Drudfehler wegen mußte davon 
eine neue Auflage zu Steyer veranftaltet 
werden. Das Werk follte dem Papſte 
Clemens XIV. zugeeignet werben, ba 
aber Clemens ftarb, ehe basjelbe die 
Breffe verließ, eignete es B. dem Papfte 
Pius VI zu, ber dem Berfaffer ein 
ehrenvolles Schreiben zuſchickte, welches 
de Fuca am unten angezeigten Orte 
mittheilt; — „Fasciculus Myrrhae collec- 
tus ex ommibus angustiis ex doloribus 
patientis pro humano genere Salvatoris 
etc. etc.* (Styrae 1766, 2 Bde.); — 
„Des heil. Iohannes Chrgsostomus Ermahuungs- 
schreiben an Cheodorns von Mopsuestia in's Deut- 
sche übers. ;” — „Die sieben Busspsalmen Do- 
vids..." (Salzburg 1776); — „Des hochw. 
Herrn 3. B. Bossuet... Abhandlung von der 
Geniessung des heil. Abendimales anter beiden Gr- 
stalten. Ans dem Fran.“ (1776, 2 Thle. 8°.). 
B. hatte auch die Abficht eine „Introductio 
in Acta Apostolorum“ herauszugeben. 
(De Luca) Das gelehrte Oeſterreich. Ein Ber- 
fuh (Wien 1776, Ghelen, 8%.) I. Bbes. J. 
Abtheil. S. 28. — Pillwein (Benebict), 
Linz, Einft und Jetzt (Linz 1846) II. Thl. 
©. 33. 


Beichengei, Georg, fiehe: Beſſenyei 
(unter obigem Namen erjcheint biefer 
ungar. Dichter bei de Luca „Gelehrtes 
Defterreih” J. Bos.1.Abth. S.132). 
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Bestiba, Joſeph (Profeſſor ber 
Mathematik, geb. zu Wien 17. März 
1792). Studirteim Wiener Stadtconvicte 
und verjab in den Jahren 1813 u. 1814 
bie Stelle eines Repetitors ber Mathe- 
matif, 1816 proviforisch als Profeffor 
der Elementar - Mathematik im polytech- 
nifhen Inftitute angeftellt, trug 1817 
die Phyſik vor, wurde 1818 wirklicher 
Profeffor, und hielt 1820 und 21 Bor: 
träge über höhere Mathematif an ber 
Wiener Hochſchule. Seine durch faßliche 
lichtvolle Darftellung und eine äuferft 
gründliche wie praftiiche Methode ausge- 
zeichneten Werke find: „Anflüsungsiehre der 
Gleihungen des 3. 0. 2. Grades” (Wien 1819, 
2. Auflage ebendaf. 1832, Gerold, 8°.); 
— „Zehrbud der Elementar- Mathematik” 1. Thl. 
Auch unter dem Titel: „Cheoretisch-prakti- 
sches Lehrbuch der Kechnenkunst“ (Ebendaſ. 
1822—29, Wallishauffer) 2. Thl. Auch 
unter dem Titel: „Fehrbuch der Algebra” 
(Ebendaf. 1823, gr. 8°., 2. verm. Aufl, 
Wien 1846, Braumiiller u. Seidel); 3.Thl. 
Auch unter d. T.: „Lehrbuch der Geometrie” 
(Ebend. 1826, mit ER, K., 3. Aufl. 1847, 
mit 6 lith. Taf. in Fol.); — „Lehrbuch; der 
Elementar-Mathematik, Die vollständige Darstel- 
lung der Rechnungsarten in nngenannten Zahlen 
2.5.0.” (6.1839, Wallishauffer, 2.Aufl.); 
— „Zehrbud der Algebra, Zum Gebrauche für 
Ober-Realschulen, Ober-Gymnasien und jum Selbst- 
stadinm"(Mien]851, Braumüller, 3 Aufl.). 
Oeſtr. National-Enchllopäbie (von Gräffer 

und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 282.— Kayfer(Ch. G.), Bollftänd.Bücher- 


Lexikon (Leipzig 1834, 4°) I. Bb. ©. 2415 
VII. ®b. ©. 92; IX. Bb. S. 93; XI. Bb. S. 97. 


Beſozzi, Thaddäus Camillo Baron 
(Appellationsrath, geb. zu Be- 
ſo zzo im Mailänbifhen 1768, geft. zu 
Mailand 17. Jän. 1854). Entftammt 
einer eblen mailänbifhen Familie; Graf 
Pompeo Litta befitt 6 genealogifche 
Tafeln der Nachkommenſchaft Conrads 
von Caſtelbeſozzo (1258), welcher das 
Haupt ber Familie ift, zu welcher Thabd- 


däus Camillo gehört. B. genoß, nad- 
dem ihm fein Bater in Folge eines Stur- 
zes vom Pferde früh entriffen war, im 
Haufe jeiner Mutter und mit Beihülfe 
feines Bathen des Marquis Henriquez 
de Mendoza eine forgfältige Erziehung. 
Er vollendete an der Iniverfität zu Pavia 
im 3.1789 die Rechtsftudien, und zwar 
mit ſolchem Erfolge, daß er fchon 1791 
das Doctorat der Rechte ablegte. Nach 
Mailand zurückgekehrt (1793), vervoll- 
fommte er fi) in den Rechtsftubien, und 
trat bei Camillo Zorti in die Praris 
ber Advocatur. Seine Fähigkeiten rich- 
teten bie Aufmerkſamkeit der Regierung 
auf ihn; ſchon Anfangs 1794 erhielt er 
eine Anftellung als prov. Pobeftä von Ga- 
virate, und der Appellhof erflärte ihn 
mitteljt Decret für wählbar zu allen rich» 
terlihen Wilrden des Staates. Beim 
Einrüden der Franzoſen im J. 1796 Tegte 
er auf kurze Zeit fein Amt nieder, um 
esdann, mitdem Vertrauen bes Eroberers 
beffeivet, wieder aufzunehmen. Nun 
wurbe er vorerft Affefjor des Straftri- 
bunals, kam 1801 zur Prätur nad 
Ferrara, ridte 1803 zum Richter bes 
proviforifchen Appellhofes, und zum Bor» 
ftand der erften Eriminalinftanz in Fer- 
rara vor. Bis 1815 befleidete er ver- 
ſchiedene ridhterlihe Würden, und wurbe 
1808 Präfident bes Eivil- und Strafge- 
richtshofes zu Ancona, und 1812 erfter 
Präfident des Eivil- und Criminalge- 
richtshofes bes Departements bel Trento 
zu Fermo. Bon dieſem Poften zwangen 
ihn die päpftlichen Nationalitäts-Decrete 
des Jahres 1815 abzutreten. Als aber 
die kaiſ. öſterreichiſche Regierung das 
lombarbifch -venetianifche Königreich (am 
8. April 1815) conftituirte, warb. all« 
gemein als der Mann bezeichnet, beffen 
Kenntniffe, Eifer und Rechtlichleit dem 
Baterlande und dem öffentlichen Dienfte 
nur Ehre bringen können. In Folge deſſen 
warb er fogleich zum Präfidenten ber 


Liquidations⸗Commiſſion im Departement 
bel Trento, jpäter (am 23. Oct. 1815) 
mit faiferl. Entfchliegung zum Appella- 
ttonsrath in Mailand ernannt, und be- 
kleidete jpäter die Stellen eines Vice— 
präfidenten und Präfibenten des Appella- 
tionsgerichtes. Bom I. 1843—51 folgte 
Auszeihnung auf Auszeichnung. Der 
Orden der eifernen Krone 3. Elaffe, dann 
zweiter Claſſe jhmüdte jeine Brujt, und 
noh in feinem Penſionsſtaude (nad) 
1851) ſchenkte ihm die Gunſt feines Mon- 
arhen ben fFreiherrntitel. Die leten 
Tage feines Lebens, nachdem er am 15. 
Dec. 1851 in Ruheſtand getreten war, 
brachte er in häuslicher Zurüdgezogen- 
beit, mit ber Erziehung feiner Neffen 
bejchäftigt, zu. — Befozzi, Karl Er- 
molaus, Neffe des Vorigen und Sohn 
des Peter Befozzi, Bruber des Thad— 
däus, fteht in Dienften ber kaiſ. Armee, 
befleidet die Stelle eines Oberiten in ber 
Genie-Abtheilung des Generalftabes und 
wurde für feine außerordentliche Dienft- 
leiftung bereits mit bem Orben ber eijer- 
nen Krone ausgezeichnet. 


Necrologia del Barone Taddeo Camillo Besozzi 
(Milano Bonfanti, 8°). — Gazzetta uffziale 
di Milano, 1854. Jänner. 


Beſſel, Oottfried von (Geſchicht— 
forſcher und Benedictinerabt, geb. 
zu Buchheim im Mainzifchen 5. Sept. 
1672, geft. 20. Jän. 1749). Sein Bater 
lebte als Hauptmann ber Lantımiliz in 
Buchheim. Gottfried ftudirte zu Ajchaf- 
fenburg, Bamberg, Würzburg Philojo- 
pbie, und Theologie zu Salzburg, und 
trat 1692 in den Benebictinerorden zu 
Göttweih in Nieberöfterreih. In Wien 
erhielt er bie theologifche Doctorswürbe, 
und lehrte dann im Mainzer Klofter 
Seligenftabt Philofophie und Theologie. 
Der damalige Churfürft von Mainz, Lo— 
tbar Franz aus dem Haufe Schönborn, 
bediente ſich B.'s zu Gejandtichaften nad) 
Rom, Wien und Wolfenbüttel. Als Her- 
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zog Anton Ulrich in Wolfenbüttel in 
einem Alter von mehr als 70 Jahren zur 
katholiſchen Kirche übertrat, foll B. wejent- 
lichen Antheil an diefem Neligionswechjel 
gehabt haben. Vorher jchon erihien von 
B. ohne Namen das Schriftchen: „Quin- 
quaginta romano-catholicam fidem omni- 
bus aliis praeferendi motiva“ (Moguntiae 
1708), auch deutjch: „Fünfyig Motiven” .... 
(Ebendaf. 1708). 1714 ernannte ihn 
Kaifer Karl VL zum Abte von Gött- 
weih, zwei Jahre jpäter zum faijerlichen 
Theologen, und ſchickte ihn 1720 zur Bei— 
fegung der in Kempten entjtandenen Ir— 
rungen. B. war zweimal ector ber 
Wiener Hochſchule, fein Jubiläum als 
Profefjor und Doctor, welches er 1746 
feierte, verberrlichte Kaifer Franz L 
durch feine Gegenwart. B. hat fich ebenjo 
um die Wiffenfchaft, wie um feine Abtei 
erhebliche Berdienfte erworben. Letztere 
ließ er 1718 nach einem Brande pracdt- 
vol aufbauen, errichtete darin eine an 
jeltenen Handſchriften, Druden und an— 
bern koſtbaren Werfen reiche Bibliothek 
mit einem Muſeum. Bebeutend find aber 
B.'s Berdienfte um die Geſchichte. Er 
unternahm die Herausgabe des Werkes: 
„Chronicon Gottricense sive Annales mo- 
nasterü Gottvicensis ord. S. Benedicti, fa- 
ciem Austriae antiquae et mediae exhibens, 
ex codd. antiqg. membranis etinstrumentis 
tum domesticis tum extraneis depromp- 
tum etc. Tom I sive prodromus (Typis 
monasterii Tegernseensis 1732, 2 
Bde. mit 2 Kupf. vor dem Titel, 3 Kar- 
ten und 38 8. 8.). [Vergleiche darüber 
Act. Erud. Lips. vom 3. 1734, ©. 97 
—112, welche Anzeige auch bejonbers 
gebrudt worden und Ebert (Frid. Ad.) 
Bibl. Lex. Nr. 4156]. Dieſer Prodro- 
mus, welcher eine Anleitung zur alten Geo⸗ 
graphie und Kenntniß der ehemaligen 
deutſchen Gaue, eine kritiſche Graphif 
und diplomatische Topographie enthält, 
ausgezeichnet durch feine Gebiegenbeit, 
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bildete die Grundlage aller fpätern Ar- 
beiten auf biefem Gebiete. Mehrere Di- 
plome ber Kaifer und Könige von Kon- 
rad I. bis Friedrich II. find nach den 
Driginalien in Kupfer geftochen. Als 
Gehilfen bei feiner Arbeit nennt Beſſel 
S. 32 der Vorrede ben nachmaligen Weib- 
bifchof von Würzburg, den gelehrten 
Franz Joſeph von Hahn. Von diefer 
Chronik ift nur ber Prodromus erfchienen, 
die Chronik ſelbſt ift noch ungedrudt, ob» 
wohl fie nach des berühmten Fürftabtes 
Gerbert Reife durch Deutſchland (fa- 
teinifche Ausgabe S. 426) in Handfchrift 
vollendet, und zum Drude vorbereitet 
gewejen. Gerfen (in feinen Reifen, 4. 
Bd. S. 389) will denfelben im Klofter 
Tegernfee unter ber Preffe, und zwar 
im QDuartformat gefeben haben, Bon 
welcher Bedeutung diefe Fortſetzung für 
Deutſchlands Geſchichte überhaupt fein 
müßte, läßt fih aus Gerberts an ob» 
benannter Stelle befindlichen Worten 
entnehmen ‚ welche lauten: „Rem diplo- 
maticam Germaniae prosequitur, alteram 
chartarum speciem minus principalem, 
chartarum nimirum pricatarum quae a 
Marculpho in formulis nuncupantur pa- 
genses, quarum extrinsecam faciem et 
stylum intrinsecum liber quartus conside- 
rat. Liber V tractat de ducibus et comiti- 
bus Germaniae mediae aetatis per quinque 
majores ejus provincias*. Giner mind- 
lichen vertrauten Mittheilung Gerberts 
zu Folge verlangte man vom Heraus- 
geber die Unterdriidung ober Abände— 
rung einiger barin enthaltenen Urkunden, 
worauf B. es vorzog, Die Fortjeßung lie- 
ber aufzugeben, als auf Koften der Wahr- 
heit auszuführen, Auch Die weitere von 
dem Abte Magnus Klein aus Wafjer- 
hof in Kärnten unter dem Titel: „No- 
titia Austriae antiquae et mediae* ver⸗ 
faßte Fortſetzung diefes Werkes ift nicht 
öffentlich erfchienen. Außerdem gab noch 
Bejfel heraus: „I. Augustini epistola 


ad optatum Milevit. et de poenis parvu- 

lorum, qui sine baptismate decederunt, 

nunc primum editae* (Viennae 1733, 

Fol.). In Beyſchlag's Collect. epistol. 

de epocha lingnae germ. befinden ſich 

einige Briefe feiner Hand. 

Ziegelbauer, Hist. lit. ord. S. Benedicti Tom. I, 
— Neue Beiträge von alten unb neuen theol. 
Saden. 1751. © 667. — Fabricii, Biblioteca 
med, et inf. lat tom. III. 8.230.— Wadler, 
Geſchichte der biftorifhen Forſchungen. I. Bd. 
1. Abth. ©. 358. — Allg. Encyflopäbie ber 
Wiſſenſch. u. Künfte ... herausgeg. von J. ©. 
Erſchu. J. G. Gruber (Leipzig 1822, Gle— 
ditſch, 4%.) I. Sect. 9. Thl. ©. 300, — Oeſtr. 
National-Encyllopädie (von Gräffer und 
Czikann), (Wien 1835) I. Bo. ©. 282. — 
Meyer (9.), Das große Eonverjations-Reris 
fon für die gebildete Welt (Hildburghaufen 
1845, Bibl. Inft., Lex. 8%.) IV. Bo. 4. Abth. 
©. 723. — Nouvelle Biographie gen6rale ... 
publi6de sous ladirection deäl,leDr.Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 810. — Eine Münze 
mit feinem Bilde im Muscum Mazzuchellian. 
tom. II. tab. 46 ad pag. 227. 


Beflenyei von Beflenye, Georg (un- 
garifher Dichter, geb. zu Berczelen 
in der Szaboleſer Geſpannſchaft Ungarns 
1740, geft. zu Beretty6 Koväcs in 
der Biharer Gefp. Mai 1811). Entjtammt 
einer in Ungarns Geſchichte berühmten 
abeligen Familie, deren Vermögensver- 
bältniffe aber ihren alten Glanz einge- 
büßt hatten. Georgs Erziehung wurde 
alfo ſtark vernachläffigt. Nachdem er vier 
Jahre dieSchule zu Särospataf befuchte, 
mußte er wieder nach Haus zurüdkehren, 
wo er das wenige erlernte Latein ganz 
vergaß. 1760 fam er zu ber won ber 
großen Maria Therefjia errichteten 
ungar, adel, Leibgarde, und trat mit meh- 
reren eblen Jünglingen feines Bater- 
landes, unter andern mit Aler. von Ba- 
röc3y (j.d. ©, 161, I. Bdes. d. Ler.) in 
freundjchaftliche Verbindung. Das in der 
Refidenz neugemwedte geiftige Leben blieb 
auch auf B. und feine Freunde nicht ohne 
Wirkung, er verlegte ſich auf Sprachen 
und gewann bald die Kenntniß ber deut⸗ 
ſchen, franzöfifhen und englifchen, Um 


bie elaſſiſchen Studien nachzuholen, war 
er nicht mehr jung genng. Als Schrift- 
fteller entwidelte B, eine bedeutende 
Thätigfeit, auch überſetzte er fogar theo- 
logiſche Schriften aus der franz. und 
deutſchen Sprache in die ungarifche. VBor- 
zügfich pflegte er das Drama und von 
1772—1779 erfhienen von ihm folgende: 
„Attila &s Buda*, d. i. Attila und Buba, 
Trauerjp. in 5 Aufz. (Preßburg 1773, 
2. Aufl. 1787); — „Hunyadi Lüszl6“, 
db. i. Ladislaus Hunyadi, Tragödie in 3 
Aufz. und Verſen (Wien 1772), fpäter 
von Biräag, nicht ſonderlich glücklich 
neu bearbeitet; — „Agyiss“, d. i. Agis, 
Tragödie in 5 Aufz. und Berjen (Eben- 
daf. 1772); — „A’ hirmas Vitezek vagy 
a Triumeviratus“, d. i. Die drei Nitter 
ober das Triumvirat, Tragödie in Berfen 
nad Boltaire (Wien 1779); — Auch 
ſchrieb er ein Luftjpiel: „A’ Filosofus“, 
d. i. der Philojoph, Komödie in 5 Aufz. 
(Wien 1777). Seine übrigen durch den 
Drud veröffentlichten Arbeiten find:, Az 
Essterhäzi vigassägok“, d. i. Die An— 
nehmlichfeiten von Efterhäz, bejchreiben- 
bes Gedicht (8.1.1772); — „Delfin,* ein 
Lob» und Trauergedicht auf die berühmte 
zu Wien verftorbene Tänzerin Delfin 
(1773); — „As embernek probaja“, d. i. 
Die Menjchen- Probe, philojophijches Ge- 
Dicht, durch Po pe's Essay on man ver- 
anlaft, aber feine Ueberſetzung (Wien 
1772); — „Lukanus elsö könyve“, d. i. 
Des Lucanus erfties Buch (Preßb. 1776); 
— „Bessenyei György’ tarsasäga &s futd 
darabjai* (Wien 1777), eine Sammlung 
feiner poetifcher u.profaischer Auffäge von 
Befjenyei, Barcfai und Orezy; 
— „Anyai oktatäs“, d. i. mütterliche 
Unterweifung (Wien 1777); — „A’ ma- 
gyar Nezö*, d. i. Der ungarische Zu- 
ſchauer (s. 1. 1778), eine Nachahmung 
bes engliihen Spectator; — „Magyar- 
sig“, d. i. Magyarismus (s. 1. 1778), 
worin B, jeine Ideen über ungar. Sprach⸗ 
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cultur ausſpricht; biefelben wurben im 
Tudomänyos Gyütjtemeny 1826 nach- 
gedruckt; — „Hunyadi Jänos &lete &s viselt 
dolgai*, d. i. Leben und Thaten des Jo— 
hann Hunyadb (Wien 1778); — „A 
Holmi“, d. i. Berfchiedenes, in Proſa 
und in Berfen (Wien 1779), eine Samm- 
lung philoſophiſcher, Titerarifher und 
poetiicher Miszellen, welche allgemein 
beifällig aufgenommen wurden. Außer- 
dem erſchienen von ibm im beutfcher 
Sprade: „Die Geschäfte der Einsamkeit" 
(Wien 1777); — „Bie Amerikaner”, und 
feine urſprünglich in franz. Sprade er- 
ſchienenen „lettres galantes* ließ er dann 
in ungarischer bruden. Beffenyei war 
ein äußerft fruchtbarer und ſchöpferiſcher 
Scäriftfteller, den bie Kenntniß ber fran- 
zöfifchen Sprache und Literatur bei feinen 
Arbeiten befonders anregte und der bef- 
halb zunächſt als Stifter der franzöfifchen 
Schule in der magyar. Boefie anzufehen ift. 
B. zählt zu den Reftauratoren ber un« 
gariſchen Literatur, die gerade unter ber 
großen Maria Therefia ihre Sen- 
dung begannen. Auch in anderer Weife 
war er dburd Anregung und durch Einficht 
befonders thätig. Als Kaifer Joſeph 
die deutſche Sprade in Ungarn allge- 
mein zu machen ftrebte, und dadurch noch 
mächtiger bie Nation zur Feithaltung 
ihrer eigenen Sprache anregte, brachte 
Befjenyei bie Errichtung einer ge- 
lehrten Gefellihaft in Ungarn, obgleich 
damals ohne Erfolg, öffentlich zur Sprache, 
und Ladislaus von Révay bat feine 
gründlichen und gelehrten Anfichten dar— 
über gefammelt, und unter bem Titel: 
„Egy Magyar Tärsasäg iränt valö 
jambor szändek“, d. i. Rühmlicher 
Borjat zur Errichtung einer ungarijchen 
Geſellſchaft (Wien 1790) herausgegeben. 
Seine Poefien und Dramen in Berjen 
find ſämmtlich in Alerandrinern nad) 
franz. Muftern verfaßt. Der dramati- 
hen Richtung B.'s folgte feine philoſo— 
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pbifche und theologische, und mit biefer 
bing fein im 3. 1779 erfolgter Hebertritt 
zur katholiſchen Kirche zufanımen. Mit 
diejem Ereigniffe, es gleichſam vorberet- 
tend, ftehen in Berbindung feine er- 
wähnte Ueberjegung des I. Buches bes 
Lucanus nah Marmontel’8 Uebertra- 
gung, fein Luftipiel: „A’ philosophus“, 
feine Schrift: „Die Geschäfte der Einsam- 
keit”, und fein pbilojophiicher Roman: 
„Der Amerikaner”, den Kazinczy in’s 
Ungarische überfegte (Kaſchau 1776). 
Nach feinem Uebertritte zur katholiſchen 
Kirche wurde B, Bice-Euftos an der k. f. 
Hofbibliothef, welches Amt er durch volle 
5 Jahre verſah. 1784 erfüllte er feine 
längftgefühlte Sehnfucht nach ländlicher 
Ruhe, und 309 ſich auf fein Gut Beretby6 
Kovacji in der Bibarer Geſpannſchaft 
zurück, widmete fih aber durch Annahnte 
ber Stelle eines Beifigers der Gerichts- 
tafel des Biharer Comitates, den öffent- 
lichen Gefchäften, wo feine reif überlegten, 
mit Scharffinn durchgearbeiteten Anträge, 
welche ftets das Wohl des Baterlandes 
bezwecten, fich immer des Beifalls der 
Verſammlung zu erfreuen hatten. Außer 
ben obigen Durch den Drud veröffentlich- 
ten Werfen beſaß er noch zur Zeit, als 
er 1784 Wien verließ, folgende Werke 
in Handſchrift — welche irrig hie und ba 
als bereits gedrudt angeführt werben: 
„A' termöszet viliga vagy a’ jözan okos- 
sig“, d. i. Das Licht der Natur oder Die 
gejunde Bernunft (Manufeript, 532 ©. 
in 40.); — „As ember ‘, d. i. Der Menſch, 
Gedicht nah Pope (Munufeript, 143 
S., 4°., 1803); — „Debreczennek si- 
ralma poemäban“, d. i. Debreczins 
Trauer, Gedicht veranlaft durch den 
großen Brand 1802 (Manufcript, 64 
©., 4°.); — „Magyar Orszignak tör- 
venyes ällisa“, d. i. Geſetzliche Verfaf- 
fung des Königreihs Ungarn (Manu— 
feript, 358 ©. ſammt einem „Toldalek“, 
d. 1, Anhang, 128 S., 1804, 4°); — 
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Asertelemnek keresese a’ vilagnak testeben, 
es hatira annak ismereteben“, d. i. Die 
Unterfuhung des Berftandes im Welt- 
förper und die Grenzen in der Kenntnif 
besjelben (Manufeript, 159 ©., 8°. 
1806). Kurz vor feinem Tode übergab 
B. diefe Hanbfchriften dem reformirten 
Prediger Sımuel Säpi mit der Bitte, 
diefelben feiner Zeit dem Bibliothekar 
bes ungarifchen National» Mufeums in 
Peſth, Ferdinand Miller von Braſſo, 
für das Muſeum felbft zu liberfenden. 
Mehrere andere handjhriftliche Arbeiten, 
hiſtoriſchen und belletriſtiſchen Inhalts, 
als: „Das Leben des Ministers Sullg“; — „Der 
ein Dortor gewordene Pfeifer” u. a., ſämmt— 
ih in magyariſcher Sprade, find ihm, 
da er fie ausgeliehen und nicht mehr zu— 
rüderhalten hatte, verloren gegangen. 
Berdient B. ſchon nad feiner Stellung 
in ter ungarifchen Literatur einen Platz 
in dieſem Lerifon, er gebührte ihm auch 
nod in anderer Hinficht, da ihn feine 
außergewöhnliche Stärke zu einem wahren 
Wundermanne machte, Als Knabe nahm 
B. ein Kalb auf den Arm und feßte dieſe 
musfelftärfende Uebung fo lange fort, 
immer zu größeren Gewichten jchreitend, 
bis er einen ausgewachjenen Stier leicht in 
die Höhe zu heben im Stande war. Der 
Auf feiner riefenmäßigen Stärke hatte 
fid) bald im Lande verbreitet, drang ſogar 
bis zur Kaiferin Maria Therefia, 
und gern erfüllten bie Stände den Wunſch 
ihrer geliebten Monarchin, B. in ber uns 
gariichen Garde aufgenommen zu jehen. 
In Wien verfammelte fi Alles bei Hof, 
um bie Beweife der Rieſenkraft B.’8 zu 
ſehen. 8. ließ aljo einen Küraffier in 
voller Rüftung zu Pferde ausrüden,. Nun 
ichob er die Aermel jeines Dolmäany zu— 
rüd, hob Pferd und Reiter fo hoch empor, 
daß die Füße bes letztern ben Boden nicht 
mehr berührten, kehrte ſich dann mit bei- 
ben um, und fchleuderte fie jo weit von 
fih, daß der Reiter aus dem Sattel fiel, 


Auf einer Fahrt nach Tokay, die er mit 
feinen beiden Brüdern, die auch gleich ihm 
mit großer Stärke begabt waren, unter- 
nahm, begegnete er einen Bauer, deſſen 
vol und ſchwer mit Korn beladener Wagen 
tief im Koth ſteckte und defien Pferde ihn 

nicht mehr aus bemjelben zur ziehen im 

Stande waren. B. ließ den Bauer feine 

Pferde ausjpannen; z0g vorn ſelbſt an 

der Deichjel, ließ die beiden Brüder hin- 

ten nachhelfen, und machte den Wagen 
zum Erftaunen bes Bauers flott. Dann 
gingen alle drei an’s Ufer ber Theiß, 
wuſchen die fothig gewordenen Corduan- 
ftiefel ab, und riefen dem weiterfahrenden 

Bauern zu: „Geb euch Gott einen beffern 

Weg“. Viele folhe Züge feiner gemalti- 

gen Leibesftärfe, wie von ben großen 

Duantitäten Nahrung, die er zu ſich nahm, 

feben im Munde des Volkes fort, und 

wurben einige erft jüngft (1855) im Va- 

sarnapi Ujsag, veröffentlicht. Als B., 

ein Greis mit 71 3. ftarb, ließ er fi 

unter einem fchattigen Apfelbaume, ſei— 
nem Lieblingsplatze begraben, verbat fich 
jedes Gepränge bei feiner Beftattung, 
aber die Theilnahme, bie bem verdienten 

Manne in’s Jenſeits folgte, konnte er 

nicht verbieten, 

Zoldby (Franz), Handbuch ber ungar. Poefie. 
In Berbindung herausgegeben mit Julius 
Fenyery (Beftb und Wien 1828, Kilian 
und Gerold) I. Bb. S. 132. — Annalen ber 
Literatur u, Kunft in dem öftr. Kaiferthume. 
Jahrg. 1811, Wien, U. Doll) III. Bd, ©. 244: 
„Nekrolog.“ — Magyar Plutarkus von Kö— 
lefy und Melzer. 1816. IV. Bb. — Allg. 
Encyllopäbie ber Wiſſenſchaften und Künfte. 
Heraudgeg. von I. ©. Erſch u. J. G. Gru— 
ber (Leipzig 1822, Gleditſch, 40.) I. Sect. 
9. Thl. ©. 801 von Rumy. — Magyar Mu- 
zeum. 1789. I. ©. 106 [worin Bacjänpi 
über mehrere in ber Bibliothek des Pauliner— 
Mofter® zu Peſth niebergelegte Handſchriften 
B.'s Nachricht gibt). — Hazai Tudösitdsok, 
d. i. Nadridten aus dem Baterlanbe, 
1811, Juni. — Franz von Kazinczy in 
feiner Ausgabe ber Werke von Wler. von 
Barséczy [1814] (fiehe diefen I. Bb. ©. 161 
b, Lex.). — Peſter Lloyb 1855. Nr. 182, — 

v. Wurzbach, biogr. Lexilon. 
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Slovensk&$Noviny, b. i. Sloveniſche Neuig- 
keiten (Wien, Tl. Fol) 1855, Mr. 110. — 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtök 
Ferencesy Jakab €s Danielik Jössef, b. i. Ung. 
Scriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchr. 
Bon Jakob Ferenczy u. JVoſef Danielit 
(Pefth 1856, Guſtav Emih) ©. 54. — Deftr. 
National» Encyklopäbie (von Gräffer und 
Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) J. Bo. ©, 
282. — Horanyi (Al.), Memoria Hungarorum. 
— Nouvelle Biographie generale ... pu- 
bli6e sous la direction de M. le Dr. Hof- 
fer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 811. — (De 
Luca) Das gelehrte Defterreih (Wien 1776, 
Öbelen, 8°.) I. Bdes. 1. St. [wo Beſſenyei 
irrig unter dem Namen „Beichengei” erfcheint]. 


Beit, Albert Johann Freiherr be 
(ft. £. Oberft, Ritter des Mar. There- 
fienordens, geb. zu Mons in Hennegau 
1764, geft. zu Wien 15. Febr. 1804). 
In der Ingenieurafademie gebildet, warb 
er in feinem 20. Lebensjahre Unterlieut. 
und noch vor dem Türkenkriege (1788) 
Oberlieut, Nachdem er in diefem Feld- 
zuge rühmlich gefochten, rückte er (1790) 
zum 2, Rittmeifter bei Walded-Drag. 
Nr. 2 vor, fam als wiffenjchaftlich gebil- 
beter Officer 1793 zum Generalftab 
und ward gleichzeitig Major. Im fran- 
zöſiſchen Kriege zeichnete er fich bei Türk— 
beim (1795) aus. 1797 avancırte er 
zum Oberftlieut, und ward zur Armee 
nah Italien berufen, wo er ſich 1799, 
namentlich bei der Belagerung von Piz- 
jigbetone, an ber Trebbia, in ber 
Schlacht bei Novi, bei Genola und 
bei ber Ueberjegung über die Stura 
ſowohl durch feine Kenntniffe, als feinen 
Muth bejonders hervorthat ; zum Oberften 
vorgerückt, hielt er fich gleich ausgezeichnet 
im Feldzuge von 1800. Im J. 1801 
warb ihm ber Mar, Therefienorden zu 
Theil und in bemjelben Jahre trat er 
zum 1, Chevaurlegers-Reg. Kaifer über. 
In den Freiherrnſtand erhoben, flarb er 
bald darnach. 
Deftr, Militär-Konverjationd-kerilon. Herausg. 
von Hirtenfeld und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 390. (Artikel von Hb.) 
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Beſzedes, Joſeph (Ingenieur und 
correſp. Mitglied ber ungar. Akademie, 
geb. zu Groß-Kaniſcha im Bäcfer 
Comitat Ungarns 13, Febr. 1787). Die 
Schulen bejuchte er zu Szegedin, Te- 
mesvär, Erlau, die philoſophiſchen Stu- 
bien börte er zu Peſth, ſpäter vervoll— 
fommnete er ſich in den geometriichen und 
ötonom. Stubien. 1839 veröffentlichte er 
feinen Plan über einen fahrbaren Canal 
von Klaufenburg bis Graz. 1836 legte er 
dem Statthaltereiratbe den Plan ber 
Austrodnung der Sümpfe an ben Flüffen 
Sebes⸗Körös und Beretty6 vor, wovon 
er den fpeciellen Plan 1839 ausarbeitete. 
Im Auftrage der Linz-Budweifer Eifen- 
bahn » Gejelljhaft regelte er die dieſer 
Bahn ſchädlichen Gewäſſer. Als Sach— 
kundiger machte er auf die in der Donau 
beim eiſernen Thore befindlichen Felſen— 
riffe aufmerkſam und reiste in dieſer 
Hinfiht mit Stephan Széchényi auf 
ber Donau bis Gala und von da nad) 
Eonftantinopel. Zahlreiche Abhandlungen 
find von ihm in Zeitjchriften erſchienen, 
von denen etliche auch befonders gebrudt 
worden. Gegenwärtig ift er Dirigirender 
Ingenieur der Arbeiten an den Flüffen 
Kapos, Säarviz, Balaton, Körös, Derettgß, 
Ipolyi und Bodrög. 


Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ung. Conver⸗ 
fations=?erilon ber neueren Zeit (Pefth 1850, 
Hedenaft) I. Bd. ©. 549, (Artikel von F. ©.) 


Bethlen, Adam Zofeph (k. k. Gene: 
ral-Major, Ritter des Mar. There- 
fienordens, geb, zu Sz. Miflos in Sie- 
benbürgen 1724, geſt. in Siebenbürgen 
28. Jänner 1772). Sproffe einer alten 
fiebenbürgiihen Familie, betrat er Die 
militärische Laufbahn als Rittmeifter in 
bem von den ungar. Ständen im Jahre 
1743 errichteten 2. Huſaren-Regimente 
und focht von 1744—1747 am Rhein, 
bei Rocour und bei Lawfeld. Er 
zeichnete fich fo aus, daß er zum Major, 
1753 zum Oberftlieut. und bei Ausbruch 


bes fiebenjährigen Krieges zum Oberſt 
befördert ward. In den folgenden Affai- 
ren bei Kolin und Görlitz, bei Lands— 
but (1758), bei Greifenberg (1759), 
bei Schönberg, Buchwalde unb 
Liebau that er fich gleichfalls rühmlichft 
bervor, fo daß er zum General- Major 
avancirte (1759). Er ftand als ſolcher 
unter Laudon an der Spibe einer Ea- 
valleriebrigade und nahm in entfcheiden- 
ber Weife am Siege bei Kunersdorf 
Theil, wofür er das Therefienfreuz und 
die Inhaberftelle des 10. Hufaren-Keg. 
erhielt, Nachdem er noch ein Jahr fpäter 
die Schlacht bei Lindenmwieje gemon- 
nen, trat er nah dem Hubertsburger 
Frieden außer Dienft und ftarb auf feinen 
Gütern in Siebenbürgen. 
Defterr. Militär Konverfations-Lerifon. Her- 
aufgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I, Bd. S. 393. (Art. v. Hd.) 


Beihlen, Johann Graf (Abgeord— 
neter des ungar. Landtages, geb. 1791). 
B. bat feine Studien auf dem ref. Eolle- 
gium zu Maros-Väjärhely beendigt, trat 
dann in den Militärftand, wo er binnen 
zwei Jahren Hauptmann wurde, Als 
durch den Fall Napoleons der Welt- 
friede wieder hergeftellt worden, verlieh 
Bethlen den Soldatenftand und wurbe 
bei ber ſiebenbürgiſchen Hoffanzlei Secre- 
tär ad honores. Betblen war ein 
ihöner junger Mann von glänzenden 
Talent, hoher Geburt und feinem Be- 
nehmen, Sein durch übermäßige Ver- 
ihwendung zerrüttetes Vermögen ftellte 
er durch die reiche Erbichaft nach dem 
Tode feines Onfeld wieder ber, und 
durch die Folgen feiner Verirrungen ge- 
wißigt, wurde er ordentlich und jparfam, 
und lebte zurüdgezogen zu Byſtritz in 
Siebenbürgen. Die politifchen Verhält— 
nifje jeines Baterlandes beriefen ihn nun 
auf ein anderes Feld. Bethlen kam 
nah Klauſenburg, erflärte Das Guber- 
nium, deſſen Glieder nicht durch ben 


Landtag gewählt worden, für ungiltig 
und bewirkte, daß das Comitat demfelben 
ben Gehorfam verweigerte. Dieſem Bei- 
fpiele folgten auch die übrigen. Durd) 
diejes kühne Auftreten ſchwang fih B. 
zum Anführer der Oppofition empor. 
In den Jahren 1832 und 1833 übte B. 
den lebhafteſten und erfolgreichften Ein- 
fluß aus. Außer den Comitatsfitungen 
batten die Parteien ein anderes Feld für 
ihre Kimpfe und zwar bie großen Ver— 
fammlungen des Oberconfiftoriums. Die 
durchgängige Befegung der Beamten- 
ftellen mit Katholiken in einem Lande, in 
welhem die Miſchung ber Religionen 
ſehr ftark, wie eben in Siebenbürgen, 
fteigerte die Thätigkeit der Oppofition, 
welche bei der Wahl der Negierungsper- 
ſonen Aufrechthaltung der alten Geſetze 
durchzufegen verftand; dadurch wuchfen 
die Berwicdlungen und um dieſen ein 
Ende zu machen, erjchien Wlaſſich, der 
Ban von Kroatien, als Bevollmächtigter 
in Rlaufenburg. Während B. rieth, den 
Ban nicht ber fiebenbirgifchen Negie- 
rungspartei beizuzäblen, fondern ihn 
zwifchen beide Parteien als Nichter zu 
ftellen, bezeichnete Baron Nikolaus Weſ⸗ 
ſelényi, dem aus Ungarn ber Ruf eines 
großen Reduers voranging, dieſe Politik 
für eine verfehlte, „Wenn Wlaſſich,“ 
fo fagte er, „mein Seelenheil auf einer 
Schüſſel brädte und mir darreichte, fo 
würde ich's von ihm nicht annehmen,“ 
Doch die von Bethlen vorgefchlagene 
Richtung wurde befolgt, der für die bil- 
lige Sache gewonnene Banus bat dringend 
um die Ausfchreibung eines Landtages, 
um die verhängnißvolle Lage Siebenbir- 
gens zu ändern, weldher Schritt die Ab- 
berufung bes Banus zur Folge hatte, 
Auf dem Landtage von 1834 nahm B. 
wenig Antheil an den Berathungen, und 
die Leitung der Oppofition theilte fich 
unter Nilolaus Weffelenyi, Dionys 
Kemeny und Karl Szaäß. Anfangs 
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batte SzAß mit ber gemäßigten Richtung 
das Uebergewicht; ſpäter ſchwang ſich 
Weſſelényi und die radicale Partei 
an bie Spitze. Erfolglos ging der Land— 
tag auseinander, Wejjelenyi kehrte 
nach Preßburg zurüd, der Wirfungstreis 
bes Dionys Kemény bejchränfte fih nur 
auf das Karlsburger Komitat und fo 
ſchaarten fihdie anfehnlicheren Individuen 
wieder um Johann Bethlen. Trat er 
num auch nicht mehr öffentlich im Land— 
tage auf, jo wurde, wenn es eine Nich- 
tung vorzuzeichnen oder einen Gegenftand 
mit ber außerften Borficht durchzuführen 
galt, immer vorher B.'s Rath und Einficht 
eingeholt und war bie von ihm vorge— 
ichlagene Taktik maßgebend. Sein Einfluß 
war zulett fo ftark, daß eine hochgeftellte 
Perſon fich über ihn ausſprach: „Sie 
wolle lieber mit Baron Weffelenyi in 
einem Haufe als mit Johann Bethlen 
in einem Lande fein.” 
Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Converſ.⸗ 
Lerifon ber neueren Zeit (Peſth 1850, Hedenaft) 
I. Bd. ©. 552. (Artilel von 8.) 
Bethlen, Katharina, fiehe: Teleki, 
Katharina, 


Betta, Joſeph von (Tyroler Lan- 
dbesvertheidiger, geb. zu Trient 
zwifchen 1760— 1770). Im Jahre 1796 
war er zum eriten Male als erfter Haupt- 
mann ber Schüßencompagnie von Trient 
auf Montebaldo zur Landesvertheibigung 
ausgezogen; zum zweiten Dale im Jahre 
1797. Zwei Jahre fpäter war er durch 
6 Wochen Platsceommandant des feften 
Paſſes Anfo und fpäter ließ er ſich wieder 
als Hauptmann in das Scharfihügen- 
Regiment der Tyroler Freiwilligen ein- 
reihen. Während diefer feiner Laufbahn 
erwarb er ſich, vorzüglich wegen guter 
Mannszucht in feiner Compagnie unb 
durch fein Wohlverhalten vor dem Feinde 
die Anerfennung feiner militärifchen 
DObern. Im Jahre 1800 ward er Comes 
manbant einer Divifion von 6 Compag⸗ 
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nien Tyroler Landesvertheibiger und als 
ber Major des Warasdiner Gränzregi- 
ments von Rodizky mit feiner Truppe 
das Thal von Ledro verließ und ſich nach 
Riva 309, erhielt Betta das Commando 
im Thal Lebro und wurde Major in Ju- 
dicarien, Als ſolcher ſchlug er fich bei 
Campi u. Pranzo, wo er vom Feinde 
ſehr bedrängt wurde, heldenmüthig durch. 
Nach dem hierauf zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich geſchloſſenen Frieden ſtellte 
B. in Wien die Bitte, daß man ihn ſeiner 
Zeit bei der zu errichtenden Tyroler 
Landmiliz berückſichtige und ihn ſeinem 
Majorsrange gemäß anſtelle. Nach meh- 
reren in dieſer Sache eingereichten Bitt- 
ſchriften warb er endlich als Hauptmann 
vorgejchlagen, da man feine Verbienfte 
um das Land, feine perjünliche Tapfer- 
feit und Kriegstenntniffe würdigte. 
Tyroler Schügen-Zeitung (Innsbrud 1851, 4°.) 
VL Yabrg. Nr, 32 (vom 22. April): „Gal- 
lerie denkwürdiger Lanbesvertheibiger von 
Wãlſch⸗Tyrol.“ 


Bettelini, Peter Kupferſtecher, 
geb. zu Lugano 1763, geft. (?). Bildete 
fih unter Ganbolfi und Bartolozzi 
aus, arbeitete aber vorzugsweife in Ra- 
phael Morghens Geſchmacke. Thor- 
waldſen hielt große Stüde auf ihn und 
hieß mehrere feiner Arbeiten durch ihn in 
Kupfer ftehen. Die ſchönſten Blätter 
B.'s find: „Die Grablegung Christi" nad) 
Andrea del Sarto; — „Der heilige Io- 
hannes“ nah Dominichino; — „Bie 
Anbetung der Hirten“ nach van der Werf; 
— „Belisor" nah Rehbberg; — „Pie 
Madonna col divole” nach Eorreggio (jehr 
gr. Fol.); — „Die Himmelfahrt Christi” nad 
Guido Reni (gr. Fol.); — „Erre Hama“ 
nah Correggio; — „Galilei”, Porträt 
nah Paffigno; — „Poligien“ und 
„Macchiavelli”, PBorträte; mehrere Bas- 
reliefs von Thormaldfen, nach Zeidh- 
nungen von Overbedu. f. w. 

Bartſch (Adam v.), Anleitung zur Kupferſtich⸗ 


kunde (Wien 1821, Wallishauffer, 2 Bbe. mit 
11 Taf.) 1. Bb. ©. 226, $. 499. — Nouvelle 
Biographie gen£rale ... publi6e sous la 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V. Bd. Sp. 847, — Meyer (9.), Das große 
Eonverjations = Lerifon für bie gebildeten 
Stände (Hilbburghaufen 1845) IV. Bb. 4, Ab- 
theilung ©. 755. 


Betti, Zacharias Graf (Schrift- 
fteller und Dichter, geb. zu Berona 
20. Juli 1732, geft. ebendaf. 18. Auguft 
1788). Erhielt feine Bildung in der Je— 
ſuitenſchule zu Brescia, mußte aber jeiner 
geſchwächten Gejundbheit wegen feine 
Studien unterbrechen. Nun begab er fich - 
auf Reifen, Die ben Kreis feiner Kennt- 
niffe erweiterten. Sein Hauptaugenmerf 
war darauf gerichtet, feinem Baterlande 
dur Anwendung feines Wiffens nützlich 
zu werden, In diefem Sinne find alle 
feine Schriften, felbft die Erzeugniffe 
feiner Poefte gefchrieben, und als Secre- 
tär ber „Academia publica d’ agricol- 
tura, commercio ed arti di Verona* 
ſowie als Mitglied der Gefellihaft der 
Aderbaufreunde zu Florenz erhielt er 
dazu vielfah Gelegenheit. Bejonders 
war e8 ber Landbau, um ben er fi) be- 
deutenbe Berdienfte erwarb. Als Dichter 
verfaßte er Das Lehrgebicht: „Del baco da 
seta, canti quattro con annotasioni” 
(Verona 1756), welches er dem Mar- 
quis Spolverimi, ber ein bidactifches 
Gedicht über die Eultur des Reiſes ge- 
ichrieben, zugeeignet hatte. Seine natur— 
wiſſenſchaftlichen Erfahrungen legte er in 
dem intereffanten Werke: „Pensieri tratti 
della storia naturale al difesa dell’ uomo* 
(Verona 1772) nieder. Außerdem ſchrieb 
er noch kleinere Poeften und bejorgte bie 
Herausgabe der Gedichte bes Grafen 
Nicole D’Arco. Ihm ward die Anerfen- 
nung feiner Zeitgenoffen nicht vorenthal- 
ten; Die venezianifche Republik ließ eine 
Denkmünze auf ihn prägen und erhob 
ihn in ben Grafenftand; nach feinem 
Tode ftellte man im Verfanmlungszim- 


mer ber Afabemie feine Büfte auf, und 

mehrere gelehrte Gefellihaften, als z. 8. 

von Madrid, Montpellier u, a. ernannten 

B. zu ihrem Mitgliebe. 

(Del Bene, Benedetto) Elogio del conte Z. Betti 
(Parma 1790, 4°., mit Porträt), — Meyer 
(3.), Das große Converfations = Leriton für 
gebildete Stände (Hilbburgbaufen 1845, Bibl. 
Inft.) IV. Bb. 4. Abth. ©. 757 (nad biefem 
ift B. am 20. Juli 1732 geboren). — Gingueng, 
Histoire litt&raire de l'Italie. — Nouvelle 
Biographie générale ... publi6e sous la 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V. Bd. Sp. 848 (nad biefer ift B. am 16. 
Juli 1732 geboren). 

Bettineli, Zaver (Gelehrter und 
Priefter der Gefellih. Jeſu, geb. zu 
Mantua 18. Zuli 1718, geft. ebendaf. 
13. Sept. 1808). Nach einer forgfältig 
geleiteten Erziehung und im Zefuiten- 
collegium zu Bologna unterrichtet, trat 
er 1736 in den Orben berfelben ein und 
erhielt nach längerer Zuriidgezogenheit 
im Jahre 1739 die Lehreritelle an ber 
Jeſuitenſchule zu Brescia, Seine litera- 
rifhe Thätigfeit begann er mit bem Ge- 
Dichte „Il mondo della luna,* das er für 
die von Kardinal Ouirini und ben 
Schülern des Abbate Lazzarini errich— 
tete Alademie in Brescia ſchrieb. Nach 
fünfjährigem Aufenthalte in Brescia 
ging B. nad) Bologna, two er viele lite- 
rarifhe Anregung fand und ein verun— 
glüdtes Trauerjpiel „Jonathan“ verfaßte. 
Nachdem er 1748 bie Profeffur der Rhe— 
torit in Venedig verfehen und einige 
Zeit zurüdgezogen gelebt hatte, wenbete 
er fih, von feiner Neigung getrieben, 
entfchieden bem weltlichen Treiben zur, 
und fand (1751) als Director bes abeli- 
gen Collegiums zu Parma eine ihm zu— 
fagende Anftellung. In dieſer widmete er 
ſich ganz Hiftorifhen und poetiichen Stu- 
dien und machte auch das Theater zum 
Gegenftand feiner Vorſorge. Bon 1755 
an machte er größere Reifen Durch Deutjch- 
land und Frankreich. Ein Angriff auf 
Dante, ben er bamals unter ber Maste 
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Birgils in feinen „Lettere dieci di Vir- 
gilio agli Arcadi* ausführte, zog ihm ge- 
rechte Vorwürfe zu. Gasparo Gozzi 
bat ihn am grünblichften angegriffen und 
fiegreich widerlegt. Intereffant war fein 
Beſuch bei Voltaire in Genf, in beffen 
Gunſt er fih zu feßen wußte, umb ber 
ihn in folgenden Zeilen: 


„Compatriote de Virgile 

Et son seceretaire aujourd’hui 
C'est a vous d’&crire sous lui 
Vous avez son äme et son stile ...* 


becomplimentirte, eine Artigfeit, Die ber 
Angreifer Shafefpeare's dem Angrei- 
fer Virgils ganz gut erweifen konnte, 
Im Jahre 1759 kehrte er nah Parına 
zurüd und wählte endlich Verona zum 
bleibenden Aufenthalte, wo er einige Zeit, 
bis feine Gefundheit es ihm verbat, ben 
Predigerftuhl einnahm. Als 1773 fein 
Orden aufgehoben wurde, nahm 8. bie 
Stelle eines Privatfecretärs bes Herzogs 
von Modena an. Die letzten Jahre feines 
Lebens brachte er aber in feiner Bater- 
ftabt zu, wiffenfchaftlichden Studien und 
jeinem eigentlichen Berufe, ber Erziehung, 
bingegeben. Bettinellis Schriften find: 
„Ragionamenti filosofici, con annotasio- 
ni“; — „Dell’ Entusiasmo delle belle 
arti* (2 Bde. in 3 Thln,), 1769 zuerft 
in Mailand gebrudt und von Werthes 
in's Deutfche überfegt (Bern 1778); — 
„Irialoghi d’amore“ (24 Geſpräche, bem 
Lucian nacdhgebilbet); — „Delle lettere 
e delle arti Mantovane; lettere ed arti 
Modenesi ec.“ — Die fhon erwähnten: 
„Lettere dieci di Virgilio agli Arcadi,“ 
welche zuerft vonfanglard (1759, 12°.) 
und dann von Pomereul (Florenz 
[Paris] 1778, 8°.) in's Franzöſiſche 
überfegt wurben; — „Lettere a Lesbia 
Cidonia sopra gli epigrammi.“ Seine 
Gedichte umfaffen 3 Bde. und enthalten 
7 Heinere Gedichte, 16 Epifteln, So- 
nette, Eanzonen u. a. Sie find nicht 
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ohne Wit und Geift und zeichnen fich | vertoorrenen Tagen auch nur theilmeife 
burch Eleganz des Styls aus. Beſonders | zu löfen, es ber Geiftesgewandtheit eines 
gefhätt find feine Epifteln in Versi | Bettinelli bedurfte, 

sciolti, welche zuerft zuſammen mit ben | Napione, Vita dell’ abb. Sav. Bettinelli (Tu- 


Versi sciolti des Frugoni und Alga- 
rotti (Venedig 1757) erjchienen. B. 
ſchrieb auch mehrere Tragödien, u. 3. 
außer dem fchon genannten „Jonathan“ 
noch folgende: „Xerxes* ; — „Demetrius 
Poliorcetes“ und „Roma salvata“, welche 
lettere Voltaire in's Franzöſiſche 
überſetzte. Sein Hauptwerk aber, welches 
ihm eine bleibende Stelle in der italieni- 
ſchen Literatur fichert, ift: „Aisorgimento 
negli studj, nelli arti e ne’ costumi dopo 
il mille“ (Bassano 1775, 2 Bde.), worin 
das Aufleben der italienifhen Eultur von 
1000 — 1500, aljo die denkwürdigſte 
Periode Staliens geſchildert tft, in welcher 
Benedig groß im Handel, Toscana prüd- 
tig in den Wiffenfchaften, die Lombardei 
ſtolz in den erfochtenen Siegen baftanben ; 
ein Sylvefter IL, Gregor VIL, In— 
nocenz VOL. und Gregor IX. ben 
Ruhm der Kirche, Männer wie Anjelmus 
Tomafo, Bonaventura jenen der 
Wifſenſchaft bildeten. Bettinelli's 
Schriften erſchienen in zwei Geſammt—⸗ 
ausgaben und zwar eine 1780—1782 in 
8 Octanbänden; Die zweite veranftaltete 
er, als er nach dem Einmarjch ber Fran— 
zojen in Italien ſich nach Berona zurüd- 
309, begann fie 1799 und vollendete fie 
1801 unter dem Titel: „Opere edite et 
inedite in prosa ed in versi* (Venedig 
1801, 12°., 24 Bde.). Man bat Betti- 
nelli als Schmeichler der Könige und 
Beihüter des Deſpotismus bargeftellt; 
man vergaß aber dabei feine gegen Macht 
und Gewalt bewiefene Schonung in Be- 
tracht zu ziehen, wodurch er Diefe Beiden 
ben wohlthätigen Einflüffen ber Philojo- 
phie zugänglich machen und Wahrheiten 
unbeirrt zur Geltung bringen wollte, 
welche der menjchlichen Geſellſchaft nützen 
fonnten, eine Aufgabe, welche in jenen 


rin 1809). — Renati (Camillo), Orazione fu- 
nebre in morte dell’ abb. 8. Bettinelli (Man- 
tua 1808, 40.). — Suard, Mö&langes de Litte- 
rature (Paris, an XII) I. Bd, S. 17 —32: 
„De Voltaire et du po&te italien Bettinelli.« 
— Ideler, Handbuch ber italienifhen 
giteratur. I. Bb. ©. 580. — Morgenblatt 
1810, Nr. 75. — Baur (Samuel), Allgem. 
biftor, biogr. literar. Handwörterbud. I. Bb, 
Sp. 113. — (Brodhaus) Converſations⸗Le⸗ 
riton (10. Aufl.) II. Bb. ©, 618, — Tipaldo, 
Biografia degli Italiani illustri. — Maszu- 
chelli, Scrittori d’Italia. — Nouvelle Bio- 
graphie générale ... publide sous la dire- 
ction de M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V. Bd. Sp. 849. — Beitgenofjen, 3. Reihe 
(feipz.1829) 1. Bd.— Meyer (3.), Das große 
Eonverfations = Lerifon für gebildete Stänbe 
(Hildburghauſen 1845, Bibl, Inft.) IV. Bb. 
4. Abth. ©.758. — Dandolo (Tullio), L’Italia 
nel secolo passato sin 1789 (Milano 1853) 
S. 345: „Plejade di poeti,« — Per nozze 
Consolo-Jacur (Verona 1855, Antonelli), 
Lettere inedite degli illustri letterati Jae. 
Ab, Belgrado, Ab. C. Sibiliato, Cav. J. Pin- 
demonte, Severin Bettinelli ec, ec. 
Bettini. Firma eines großartigen 
Seidenetabliffements in Roveredo. Bet- 
tini's Erzeugniffe zählten zu den hervor— 
ragendften der Parifer Ausftellung im 
3.1855 und zeichneten ſich ebenfo durch 
Eleganz wie Güte ber Waare aus. Der 
auf der Ausftellung befindliche Kaften 
war in zwei Theile getheilt: in einem 
waren bie Bündel und Strähne wagrecht, 
im andern fenfrecht aufgeftellt; Die rohe 
und bearbeitete Seide, in weißer und 
gelber Farbe, war nach ben verſchiedenen 
Tinten geordnet. Die Fabrik verarbeitet 
an 12,000 Pfund Rohſeide und gibt 
damit 450 Perjonen durch 5 Monate 
Beichäftigung, die dafür bezahlten Lohne 
belaufen fih auf 18,000 fl. Die Spin- 
nerei ift Das ganze Jahr hindurch thätig, 
zahlt an 20,000 fl. Lohn an 180 Perfonen 
und verfpinnt 24,000 Pfund Material, 
Deftr. Zeitung (Wien, Folio) 1855, Nr. 331: 
„Barifer Austellung. Defterreihiihe Seide.“ 
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Bettio, Joſeph (Maler, geb. 1720 | ftand biefer Bibliothek, in welcher Stellung 


zu Belluno, geft. 1803). Erhielt feinen 
erften Unterricht von einem Maler unter- 
georbneten Ranges zu Venedig, machte 
dann Studien an ben Meifterwerfen eines 
Tizian, Bordone, Paul Beronefe 
und anderer Maler, an beren Arbeiten 
Belluno reich ift. Ein Engländer lernte 
B.'s Arbeiten fennen, bewog ihn, nad 
Fondon zu gehen, wo B. lange verweilte 
und durch jeine Arbeiten alsbald ein be— 
beutendes Bermögen erwarb. Nun kehrte 
er in feine Baterftabt zurüd, feiste daſelbſt 
jeine Arbeiten fort, unter denen fich für 
die Pfarrkirche von Valle di Cadora 
zwei jehr große Gemälde befinden, welche 
beurfunden, daß ber Künftler mit der 
Leichtigkeit in Der Ausführung, der Frifche 
u. Lebhaftigkeit des Colorits auch Eorrect- 
beit der Zeichnung und tiefes Stubium 
bes Coftims verband und zu ben treff- 
lichften Künftlern feiner Zeit gehörte, 
Tieossi, Dizionario. — Nouvelle Biographie 
generale „.. publide sous la direction de 
M.le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. 
Sp. 852. — Meyer (3.), Das große Con— 
verſations⸗Lexikon für gebildete Stände (Hilb- 
burghaufen 1845, Bibl. Inft., Lex. 8%.) IV. 
Bd. 4. Abtheil. ©. 758. 


Bettio, Peter (Bibliograph und 
Bibliothefar der Marciana in Be- 
nebig, geb. zu Venedig 2. Juli 1769, 
geft. ebendaf. 17. Jänn. 1846). Nachdem 
er unter ber Leitung des berühmten Ab, 
Bregolini das Studium ber Yateini- 
chen und griechiſchen Sprache und Lite- 
ratur mit Erfolg betrieben, trat er, ſchon 
frith dem geiftlichen Stande ſich widmend, 
in das Klofter S. Geminiano. Hier 
machte er bie Belanntjchaft des aus- 
gezeichneten Morelli, deffen Achtung 
er fih balp erwarb. 1794, faum 25 
Sabre alt, kam B. unter dem Titel 
eines Vice-Cuſtos in bie Marciana, 
ward nach dem Falle der Republik unter 
dem Bibliothefar Morelli Vice-Biblio- 
thekar, und 1819, als biefer ftarb, Bor- 


er bis zu feinem Tode verblieb. Es war 
dies die Zeit, in welcher B. alle feine 
glänzenden Eigenfhaften im reichften 
Maße entfalten fonnte. Seine erfte Sorge 
war, bie von den Franzofen im 3. 1797 
arg geplünderte Marciana wieder herzu— 
ftellen. Die Anordnungen des Kaifers 
Franz, ber die geraubten Schäte aus 
Paris wiedernahPVenedig übertragen ließ, 
unterftügten ihn hierin auf's Trefflichfte. 
Aber er machte noch fernere Erwerbun- 
gen, fo daß die Bibliothek, in welcher 8. 
bei feinem Antritte etwa 42,000 Bände 
fand, ſich bei feinem Tode auf 100,000 
vermehrt butte. Beſonders verdient machte 
er fi auch um den feiner Sorge anver- 
trauten Dogenpalaft, der Durch Die Muni- 
ficenz des Kaifers ausſchließlich den ſchö— 
nen Künften und Wiffenfchaften gewidmet 
ward, Er leitete die Auswahl älterer 
werthvoller Gemälde zur Ausfhmüdung 
der Säle; den Verkauf geringerer; bie 
Aufzeichnung der an bie Kirchen der Stabt 
und der Provinz, an die Afabemie ber 
ſchönen Künfte und an das Wiener Bel- 
webere abgegebenen Stücke; fo wie bie 
Ordnung bes mit ber Bibliothek verein— 
ten archäologiſchen Muſeums. Für Diefe 
Verdienſte, die ſeine unendliche Beſchei— 
denheit noch erhöhte, ward ihm 1838 das 
Ritterkreuz des Ordens der eiſernen 
Krone III. Claſſe und 1843 die Ernen- 
nung zum Ehren-@anonicns ber Basilica 
von S. Marcus zu Theil. Bei der Fülle 
von Geſchäften und beftändigen Mühen 
fand B. wenig Zeit, Eigenes zu fchaffen. 
Gleichwohl Hinterließ er, außer einer 
unvollendeten Benezianifhen Bibliogra- 
phie, folgende "Schriften: „Avverienze 
dei Romani nello studio della lingua greca“ 
(Venedig1810, Zerletti, 8°%.); — „Ora- 
zione nelle solenni esequie dell’ ab. Giac. 
Morelli, Bibliotecario della Marciana“ 
(Venedig 1819, Alvisopoli, 8°%.); — 
„Necrologia dell’ ab. Sante della Valen- 
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tina, Cappellano della Scuola di S. Rocco“ 
(Venedig 1826, Graziosi, 8°%.); — 
„Sopra la Zoopedia appresso gli untichi 
Greci e Romani“ (Venedig 1827, Pi- 
eotti, 4°.) ; — „Intorno ai Diarii Veneti 
scritti da Marino Sanuto, il giovane, Do- 
cumenti“ (Venedig 1828, Picotti, 8°.); 
— „Del Palaszo Ducale di Venezia, 
lettera discorsiva* (Venedig 1837, Al- 
visnpoli, 8°.) — und einige „Inscrizioni 
ed epigrafi latine*, von denen die unten 
eitirte Quelle (Dandolo) Proben gibt. 
Auch gefchieht eines räfonnirenden Kata— 
logs der Handſchriften und erften Aus— 
gaben der griechifhen und römischen 
in ber Marciana befindlichen Claſſiker 
in ben angeführten Quellen Erwähnung, 
ben er verfaßt haben foll. 

(Oicogna [Emanuele Antonio]) Cenni biografici 
intorno a Mona. P. Bettio ec. (Venezia 1846, 
Molinari). — Dandolo (Girolamo), I.a caduta 
della repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 
einquant’ anni. Studii storici (Venedig 1855, 
Naratovich, 8°,) 3. 215.— Feller, Dietionnaire 
historique. — YVaery, Voyage en Italie. 
I. Bd. 8. 469, — Nouvelle Biographie 
generale ... publiée sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. 
Sp. 852 [biefes gibt ben 10. Februar 1846 
als B.'s Todestag an]. 

Bettondi, Joſeph (Dichter, geb. zu 
Ragufa(?), geft. auf feinem Landgut bei 
Stagno 1764). Lebte größtentheils 
auf feiner Befigung und widmete fich der 
Pflege der Literatur. In die Deffentlich- 
feit war von feinen Arbeiten nichts ge- 
kommen; nad; feinem Tode fanden fich 
aber eine flawifche Meberjegung von 13 
Heroiden Ovids, dann eine eben folche 
ber Tateinifhen Tragödie: „Christus 
jJudex* von P. Tucci, und mehrere 
Meinere Arbeiten vor. 

Gliubich di Cittd veochia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Vienna 1856, Lechner, unb Zara, 
Battara e Abelich) 8. 30. 


Bettoni, Sohann Anton Graf (Felb- 
marjhall-Lieutenant, geb. zu Bo- 


gliano 1717, geft.5. Jan. 1773). Trat 
26 Jahre alt in öſterreichiſche Militär— 
bienfte, wurbe Nittmeifter eines Küraſ— 
fierregiments, machte die Türfenfriege 
mit, und verlor in der Schlacht gegen bie 
Türken bei Kroftfa ein Auge. In den 
darauffolgenden Kriegen zeichnete er fich 
durch feinen Muth bei Prag, Eollin, 
Hochkirch, Dresden, Torgau ang, 
und wurde nad) und nad zum General- 
major befördert. Er ftarb im Alter von 
56 Jahren als Feldmarichalllieutenant. 
Gambara (Francesco) , Brevi cenni storiei in- 
torno la vita del Conte G. Bettoni (Brescia 
1828, 80.). — Hellbach (Joh. Ehrift. von), 
Adels-Lexikon (Ilmenau 1825, Voigt) I. Bb. 
&. 134. — Nuovissimo Dizionario degli 
uomini illustri d’ogni etä e d’ogni nazione 
--- (Milano, G. Pozzoli, 1854, 16°.) I, Bd 
8. 462. 


Bettoni, Karl Graf (Philantropy, 
geb. zu Bugliaco am Garbajee 26. 
Mai 1735, geft. 31. Juli 1786). Begann 
feine Studien zu Bologna, die er dann 
zu Florenz und Rom beendete, Er be- 
ſchäftigte ſich vorzugsweiſe mit ber Land— 
wirthſchaft und Mechanik, und bemühte 
ſich, nützliche Entdeckungen, welche den 
Fortſchritt befördern, bekannt zu machen. 
Er war ber Stifter der Landwirthſchafts— 
Geſellſchaft von Brescia, und entmwidelte 
auch als Schriftfteller dieſes Faches eine 
große Thätigfeit, indem er mehrere Ab- 
banblungen über den Torf, den Dinger, 
die Seidenwürmer, ben Olivenbau, Die 
Eultur des Weins u. bergl. m. fchrieb. 
Er bejchäftigte fih auch mit der Con— 
ſtruction öfonomifcher Defen und ver— 
juchte den Hafpeln eine viel leichtere 
Beweglichfeitzu geben. Er ftiftete mehrere 
Preife, und zwar einen von 10 Ducaten 
für Das wirffamfte Mittel gegen die Oli- 
venfrankheit; einen von 25 Duc. für bie 
Berbefferung ber Maftung; einen ebenfo 
großen für die Verbefferung der Land— 
wirtbihaft; von 50 Duc. für die Ber- 
breitung ber Fütterung bes großen und 


Heinen Biehes mit Baumblättern; von 

100 Duc. in Brescia für eine Samm⸗ 

lung von 25 Erzählungen, welche einen 

für jugendliche Gemüther faßlichen Eur- 
fus der Moralphilofophie bilden; einen 
zweiten gleich großen fir Mailand zu 
demjelben Zwede; einen von 200 Duc. 
zu Babua, um jungen Leuten vornehmer 
Geburt die Liebe für die Menfchheit ein- 
zuflößen. Im Augenblide jeines Todes 
beichäftigte er fich mit einer topograpbi- 
jhen und geologiſchen Karte des Garda— 
jee’s und feiner Umgebungen, Außer den 
bereit3 genannten Abhandlungen fchrieb 

B. noch: „Pensieri sul governo de’ fiumi“ 

(1782, 4°); — „L’uomo volante per 

aria, per acqua e per terra (Venedig 

1784, 8°.). 

Soave (Francesco), Memorie intorno alla vita 
del conte Bettoni (Milano s. d., 8%). — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä ec. (Milano 1854, Pozzoli, 16°.) 
1. Bd. 8, 462. — Tipaldo, Biographia degli 
uomini. — Nouvelle Biographie générale 


... publide sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 853. 


Bettoni, Nikolaus (Typograph, 
geb. zu Portogruaro in der Lombar- 
bie, lebte no im 3. 1840). Trat jung 
in öffentliche Dienfte, und diente in amt» 
lihen Anftellungen zu Berona, Udine 
und zuletst zu Brescia, daſelbſt ala Ge- 
neraljecretär der Präfeetur. In Diefer 
Stelle ſich nicht behaglich fühlend, trat 
er aus feinem Amte und übernahm bie 
Leitung der Departemental- Druderei zu 
Brescia. Die Prachtausgabe einer nad 
Alfieris Tode herausgegebenen Tragd- 
die dieſes Dichters, betitelt „Alcefte”, Tenkte 
die Aufmerkjamteit des Bicefönigs Eugen 
Beaubarnaisauf Bettoni, den er 
dafür mit einer foftbaren Dofe beichentte, 
Nun begann er eine Ausgabe ſämmtlicher 
Merle bes Euripides, eine Ueber— 
ſetzung des Titus Livius und einige von 
ihm verfaßte im Drud erjchienene 
Briefe bemirkten feine Ernennung zum 
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Mitglied des Athenäums von Brescia, - 


Bon der Regierung begünftigt, brachte er 
jeine Anftalt zu bedeutender Höhe, errich- 
tete nacheinander 4 Drudereien u. 3. zu 
Padua, Alvifopolis, Mailand und in feis 
ner Baterftadt Portogruaro. Dabei ent- 
wicelte er [nach feinen eigenen Mitthei- 
lungen in den Memoiren, die aber von 
unbändiger Eigenliebe biftirt, oft über- 
trieben fein dürften] eine fo großartige 
Thätigfeit, daß er in einer Heinen Reihe 
von Jahren über 5 Millionen Bände ge- 
drudt hat. Wenige Monate vor dem 
Sturz der franzöfiihen Regierung in 
Stallen begann B. die Herausgabe bes 
Pradtwerfes: „Ritratti e vite degli illu- 
stri Italiani“ (gr. 4°.). Der Vicefönig 
unterjtügte B. mit 20,000 Fr. zur Aus» 
führung dieſes Werkes. Nach der Ber: 
treibung ber Franzofen aus Italien wen- 
bete fih auch B.'s Glüdftern, ein Unfall 
nach dem andern traf ibn; dabei, wie er 
jelbft in feinen Memoiren bekannte, fehlte 
es in feinen Etablifjements an einer ge— 
börigen Aufficht, wodurch Unterjchleife, 
mit großen Nachtheilen verbunden, 
entftanden, und ber luxuriöſe Haushalt 
gab ihm den letzten Stoß. B.'s Ruin 
war eine Thatfache. 1832 begab er ſich 
nach Florenz, in der Hoffnung ſich daſelbſt 
wieder anfzubelfen, aber alle Wege fchlu- 
gen fehl, und endlich rettete er ſich Durch 
die Flucht, indem er ſich mit einem jeiner 
Söhne heimlich nach Paris begab. Ver— 
mögenslos, fuchte B. fi) Credit zu ver- 
ihaffen, begann großartige UInternehmun- 
gen auf Aectien, die Unternehmungen 
famen aber nicht zu Stande, Zuerft be- 
gann er: „Discours et faits m&morables 
du general La Fayette“. Diejes Werl 
jollte 3 Bde. in 12°. und 3 Bde, in 8". 
umfafjen, es erjchten Davon nichts als ber 
Profpectus, 1834; — dann jollten er- 
ſcheinen: „Panorama monumental de 
Paris, ow Collection des monuments et 
edifices de Paris, en 6 planches gravkes 


362 


dapris les dessins de M. Gillo*. Auch 
davon kam nichts mehr als der Profpectus 
heraus; — „Le Pantheon des Nations“. 
Diejes ſollte 100 Porträte berühmter 
Menſchen aller Zeiten und aller Völ— 
fer, von 100 ausgezeichneten Künftlern 
geftochen, mit ben Biographien von 100 
Schriftftellern, enthalten, Diefem Werke 
voran ſchickte B.: „Lettere intorno all’ 
edisione del Panteon delle nazioni che dal 
tipografo Nic. Bettoni si esequisce in Pa- 
rigi“ (Parigi 1833, 8°.). Doch erſchien 
von dieſem Pantheon nur das 1. Heft in 
italienischer und franzöfifcher Ausgabe; 
— „I[conographie et Biographie des Fran- 
cais illustres“. Diejes Werk follte 130 
Porträte auf 30 Tafeln und einen ange- 
mefjenen Tert enthalten, doch erjchien 
davon 1836 nur die 1. Liefrg. 12 ©. in 
Fol. mit 8 Porträten; — „Cours d’ötudes 
pour la jeunesse francaise*. Bon biejem 
auf 40 Bde, angelegten Werke fam nur 
bas: „Programme specimen du Cours 
d’ötudes pour la jeunesse“ (Paris 1840) 
heraus; — endlich: „U Ape italiana redi- 
viva, Annali di scienze, lettere ed arti“, 
welche auch ſchon mit dem erften 1836 
ausgegebenen Hefte gejchloffen waren. 
In den angeführten 6 Unternehmungen 
tritt B. ausjchließlich als Speculant auf. 
Sonft erſchienen von ihm: „Pidces du 
proces sur les loteries et sur les publica- 
tions de librairie avec primes aux sou- 
scripteurs, soumises au jury d’opinion pu- 
blique“ (Paris1836); — „Rossini et sa 
musique“ (Paris 1836), und „Memoires 
biographiques d’un typographe italien“ 
(Paris, Guiraudet, 1835), wovon aud) 
eine italienische Ausgabe erihien. Bon 
welchem Eigenbünfel Bettoni, troß 
ben ihm als Typographen gebühren- 
den Verdienſten, erfüllt war, wird fol- 
gende Stelle feiner Memoiren beweifen: 
„Mes m£moires ü ne les considerer möme 
comme notices biographiques, pourront 
exciter quelque interät, puisque j’ai vecu 


dans le sidcle de Napoldon, de Canova, 
de Rossini*. Wie viele Menfchen können 
dasſelbe von fich fagen, und haben es 
doch nicht fiber alltägliche Liebesbriefe 
und gewöhnliche Speculationen gebracht. 
Wohl mögen große Geifter das Ergebniß 
großer Zeitepochen fein: aber in ben 
größten Perioden ber Geſchichte, in wel- 
chen gewaltige Perjünlichfeiten wie Me— 
teore mit einem Male bervortraten, war 
die Maffe Heinlich, haltlos und erbärm- 
(ih, und fiel auf den Einzelnen von 
ber Größe des Giganten auch nicht ein 
Stäubchen. 
Querard (J. M.), La Littérature frangaise 
contemporaine 1827 — 1840 (Paris 1840, 
Daguin) I. Bd. 8.433. — M&morie biogra- 


fiche di un lipografo italiano (Parigi 1836, 
dai torchi di Bacquenois). 


Bettoni, Paul (Jugendſchrift— 
fteller, Zeitgenoffe). Ueber bie Le- 
bensumftände dieſes Pädagogen ift nichts 
Näheres befannt; feine bei Borroni und 
Scotti in Mailand verlegten Jugend— 
fchriften erfreuen fich aber in Italien ei- 
ner großen Beliebtheit; fie find jehr ver- 
breitet, und ihrem Inhalte nad kann 
man ben Autor mit Fug und Recht den 
italieniſchen, Chriſtoph Schmid“ nennen. 
Die bisher alle in der obbenannten Ber- 
lagshandlung erſchienenen Jugendſchriften 
B.'s find: „Luciano Onorati, ovvero In- 
gegno e Bontä racconti pei giovani“ (18°, 
mit Abbild.); — „Lettere famigliari e 
descrittive per uso dei giovanetti* (18°.); 
— „Quaranta raccontimorali pei giovanı 
avviati alle arti ed ai mestieri* (18°., mit 
Abbild.); — „Utile e Piacere, letture 
pei giovanetti* (18°., mit Abbild.); — 
„Novelle e favolette dettate per diletto ed 
istruzione della gioventu“; — „Le me- 
morie del Nonno scritte da lui per vantag- 
gio de’ suoi nipoti e per istrusione della 
gioventüu* ; — „Fisiologie ridicole e mo- 
rali* (18°, mit 30 Abbild.); — „La 
dolorosa Istoria di una madamina, rac- 


contata da un vecchio del pioalbergo Tri- 
vulsio* (mit Abbild.); — „Le auventure 
di Riccardo il povero Gobbo* (mit Ab- 
bild.); — „Tre racconti sentimentali; 
cioe, vizio, miseria e virtu'. — Un gentil- 
uomo mendico. — Un agnello fra due 
lupi“ (mit Abbild.); — „Le appari- 
zioni delnatale, operetta morale di Carlo 
Dickens, tradotta dall’inglese*; — „Le 
campane, ossia Il Capo d’ Anno, racconto 
maraviglioso di Carlo Dickens, tradotto*. 
Wurzbach von Tannenberg (Dr. Eonft.), 
Bibliogr. ftatiftifhe Ueberſicht der Literatur 
bed öftr. Kaiferftaates, II. Bericht (Wien 1856, 
Etaatöbruderei, Lex 8°.) Marginal: 4382. 


Bevilacqua, Ab. Bartolomes (Theo- 
log, Schriftſteller, geb. zu Aſolo 
in der Provinz Trevifo 27. Jänn. 1740, 
geft. 27. Jänn. 1815). Entftammte einer 
adeligen Familie, aus welcher fich viele 
Glieder im Staate, in der Kirche und in 
den Wiffenfchaften hervorgethan haben. 
Zuerft Zögling im Seininar zu Trevifo, 
ſtudirte er hierauf die Theologie in Pa- 
dua, erhielt im März 1763 die theologi- 
ſche Doctorswürde, und machte fpäter 
größere Keifen in und außer Stalien, 
bis er fich endlich in Venedig niederlieh. 
Eingebenf des Spruches in der I. Satyre 
des Berjius: „Scire tuum nihil est, 
nisi te scire hoc sciat alter“, verband 
er fih mit Gozzi, Farſetti und an- 
deren hervorragenden Männern der Wij- 
ſenſchaft, welche zu feiner Zeit gelebt. 
Nach Aufhebung der Zefuiten warb er 
zum Rector der öffentlichen Schulen in 
Venedig ernannt. In Diefer Stellung 
entwidelte B. großen Eifer, und fuchte 
die Anftalt in bie Höhe zu bringen; feine 
akademiſchen Anreden, die er zu Anfang 
jedes Studienjahres hielt, und wovon Die 
erfte unter ben Titel: „Oratio habita 
Venetiis in solemni studiorum inaugura- 
tione. Anno 1774* im Drude erſchien, 
geben Belege feines wiffenfchaftlich gebil- 
beten Geiftes. Als Profeſſor Paccanaro 
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für den Schulgebraud das Werk: „Ele- 
menti di Matematica ad uso delle pub- 
bliche scuole di Venezia (2 Bde.) 
berausgab, worin blos die Aufgaben zur 
Hebung der Schüler ohne die Löſung ent- 
balten waren, erfchien von Bevilacqua: 
„Soluzioni di problemi e dimostrazioni 
mancantinella prima parte degli Elementi 
di Matematica ad uso delle pubbliche 
scuole di Venezia“, wodurch er Pacca- 
naro's Werk ergänzte, Eine andere ma— 
thematifche Schrift: „Supplementiagliele- 
menti d’Euclide espostidall’ Ab. Grandi*, 
fteht in B.'s 1843 erfchienenen gefanmel» 
ten Werfen. Zu Ende bes vorigen Jahr- 
bunderts wies Profeffor Zuliani in 
einer Reihe von Verjuchen nach, daß das 
Problem Poleni's, wornach die lebenden 
Kräfte gleich feien den Maßen verbunden 
mit dem Quadrate der Gejchwindigfeit, 
wenn zwar nicht unrichtig, doch lange 
nicht außer allem Zweifel ftehe. Die 
Alademie von Padua gab Zuliani’s 
Schrift: „Nuovisperimenti sopra l’ef- 
fetto della caduta de’ Gravi nelle ma- 
terie cedevoli (Padua 1798) heraus. 
Darüber entjpann fich in ber gelehrten 
Welt eine Polemik, woran fih auch B. 
betheiligte, und in der Afabemie de’Fila- 
reti im 3. 1806 las er die Abhandlung: 
„Difesa dello sperimento del Marchese 
Poleni contro leaccuse del Prof. Zuliani“, 
1808 zwei Abhandlungen: „Importanza 
della ricerca intorno alla misura delle 
Fforze vive“,u,1809: „Quale sia il metodo 
piü convenevole per risolvere con ragio- 
nevole lusinga di buon successo la quistione 
delle forze vive*. Seine abnehmende 
Gejundheit nöthigte ihn 1807 feine Stelle 
niederzulegen. Seine wiffenfchaftlichen 
Forichungen feste er aber fort, und las 
noch in der Akademie 1810 die Abhand— 
lung: „Dimostrazione che le leggi gene- 
rali del moto sono di necessita e non di 
elezioni*, und im folgenden Jahre: „Os- 
servazioni sopra la storia delle opinioni 
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intorno alla misura delle forze vive*. Da 
erlitt er im Auguft 1814 ben erften 
Schlaganfall, ber fih am 22. Jänn. 
1815 wieberholte; ber dritte am 27. des 
näml. Jahres endete fein Leben im 75. 
Jahre. Seine ausgewählten Schriften 
erfhienen unter dem Titel: „Opere scelte“ 
(Padua 1810, Druck des Seminars), 
worin fi, neben bebeutendber Kennt- 
niß ber lateinischen Sprache, ſonſt auch 
noch — wie e8 aus vorſtehender Skizze 
zu entnehmen — bie ber phififalifihen 
und mathematiſchen Wiffenjchaften be— 
urfundet. 

Meneghelli (Antonio Maria), Elogio funebre di 
B. Bevilacqua (Venedig 1815), auch in Me- 
neghelli (Ant.), Opere (Padua 1831) II. Bd. 
8.73: „Elogio di Bartolommeo Bevilacqua 
Absolano.« — Dandolo (Girolamo) , La ca- 
duta della repubblica di Venezia ed i suoi 
ultimi cinquant' anni. Studii storici (Ve- 
nedig 1856, Naratovich, 8°). Appendice; 
Giunte e correzioni ai cenni biografici, 8.43 
[gibt irrig ba® Jahr 1809 als B.'s Zobes- 
jahr an]. — Nuovissimo Dizionario degli 
uomini illustri d'ogni etä e d’ogni nazione 
... (Milano 1854, G. Pozzoli, 16°.) I. Bd. 
8. 479, 


Beyer (Beyer), Johann Wilhelm 
(Bildhauer, geb.zu®othal. Jänn. 
1729, geft. zu Hietzing bei Wien 1797). 
Kam in früher Jugend nad) Paris, wo 
er bei feiner Vorliebe für zeichnende 
Künſte fi in denſelben ausbildete. Als 
Herzog Karl Eug en von Würtembergden 
jungen vielverſprechenden Künſtler kennen 
lernte, gewann er ihn lieb, und ſchickte 
ihn auf ſeine Koſten als Penſionär nach 
Rom. Nach zwölfjährigem Aufenthalte 
in dieſer Stadt der Kunſt, wo er ſich an 
den trefflichſten Muſtern des Alterthums 
bildete, ging er auf Reiſen. 1752 kehrte 
er an ben Hof feines fürftlichen Gönners 
nad Stuttgart zurüd, wo er zuerft bei 
ber Errichtung einer Akademie der Künfte 
thätigen Antheil nahm, in ber Claffe fir 
Malerei eine Profeffur beffeidete, und 
zugleich die Aufficht über die Maler- und 


Bildhauerabtheilung ber StuttgarterPor- 
zellanfabrif führte. Seine dafelbft gear- 
beiteten Modelle und andere zweckmäßige 
Einrichtungen machten ihn bald ruhm- 
voll befannt. Er erhielt nun einen Ruf 
an ben Wiener Hof, malte mehrere Prin- 
zeifinen ber Faiferlihen Familie, und 
wurde von ber großen Maria There- 
ſia zum Hofmaler, Hofftatuar und Kam- 
merarchiteften ernannt. Als die Kupfer» 
jtecherafabemie begründet worden, wurbe 
B. Mitglied derfelben, und fpäter bei 
ihrer Bereinigung mit der Alademie 
akademiſcher Rath. Im J. 1772 entbedte 
er auf einer Reife durch Tyrol Marmor- 
brüche, welche ein bem carrariihen Mar- 
mor ähnliches Product lieferten, Nun er- 
theilte ihm die Kaiſerin den Auftrag, die 
Bildfäulen für den Schönbrunner Gar- 
ten zu verfertigen, wozu er ſich bes in 
Tyrol entdedten Marmors bediente, Bon 
feiner Hand find die Statuen und Grup- 
pen: „Bellona von Janus besänftigt” ; — „Ber 
Hand der Helma’ eines ber gelungenften 
Werke des Meifters; — „Far; — 
„Persens nach dem Kampfe ruhend, das Mednsen- 
haupt in der Hand“; — „Melenger wit dem 
Kopfe des erlegten Ebers“; — „Apollo neben 
dem Dreifuss, moranf die Lyra ruht”; — „Aspa- 
sin”; — „Jasan“; — „Angernnia die Göttin 
der Berschwirgenheit” ; — „Die Muse Ralliope‘ ; 
— „Eine Bachantin” ; — „Eine Nymphe” ; — 
„Eurydire“; — „Cintinnatns wie er vom Pfluge 
zur Dirtatur berufen wird”; — „GUnbele mit der 
Manerkrone”, und die „Agmphe Egeria“ un— 
ftreitig B.'s ebelftes Werk, Im nämlichen 
Garten wurben überbies viele Bildjäulen 
u. Gruppen nad feinen Modellen von an- 
dern Künftlern gearbeitet, barunter „Mu— 
cius Scävola“ von Martin Fiſcher, 
„Neptun u. Thetis“u. bie mächtige Gruppe 
über dem großen Baffin am Fuße Des Glo— 
riettenhügels, welche unter B.'s unmittel- 
barer Teitung ausgeführt wurbe. Für biefe 
Arbeiten wurde B. auch Faiferlich bezahlt, 
er erhielt für jebe Statue 2000, für 


jede Gruppe 4000 fl. Außer diefen Ar- 
beiten befinden fich deren mehrere von 
feiner Hand zu Stuttgart, Yubwigsburg 
und Solitude, worunter eine „Ceres“ aus 
Ihwarzem Marmor 6’ hoch, und mehrere 
Büften aus ſchwarzem und weißem Mar- 
mor; desgleichen auch zu Anſpach, in Be- 
tersburg ; daſelbſt eine „Tachende Barchantin“ 
für den Fürften von Galliezin. Als 
Shhriftfteller jeines Faches gab B. her— 
aus: „Bestreichs Merkwürdigkeiten, die Bild- 
und Baukunst betreffend” (Wien 1779, Fol.), 
und „Die nene Muse oder der Notionalgarten, 
den akademischen Gesellschaften vorgelegt” (Wien 
1784, Royalfol.) mit 21 Tafeln, welche 
bie Abbildungen von B.’8 Statuen ent- 
halten. 8. war durch die faiferlihe Mu— 
nificenz feiner Gebieterin in den Stand 
gejett worden, ein Vermögen zu eriwer- 
ben, kaufte fich in Hiebing an, wo er in 
ruhiger Zurückgezogenheit im Alter von 
63 J. ftarb. | 
De Luca, Das gelehrte Oeſterreich. Ein Ber- 
juh (Wien 1776, Ghelen, 8°.) I. Bobs. 2. St. 
©. 291. — Meujel (93. ©), Das gelehrte 
Deutfchland (Lemgo 1783, 4. Aufl.) I. Bd. 
©. 127 und I. Nadtrag €. 48. — Deftr. 
Nationals-Enchflopäbie (won Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1837) VI. Bb. Suppl. 
©. 369. — Nagler, Neues allgem, Künftler- 
Lexilon. — Nouvelle Biographie générale 
... publiée sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 886 [mo 
er irrig mit dem Zaufnamen Friedrich Wil- 
beim, dem Geburtsjahr 1720 und Todesjahr 
1796 angeführt wirb]. — Meh er (3.), Das 
große Eonverfationg = Lerifon für gebildete 
Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. Inft.) 
IV. Bd. 4. Abtheil. S. 794 [mit den imrigen 


Angaben ber Nouvelle Biographie gen£rale]. 


Beyer, Gabriele, geb. Bertrand 
(Künftlerin und Mitglied der & f. 
Akademie der bildenden Kinfte in Wien, 
geb. zu Zuneville in Lothringen 1730, 
geft. um das Jahr 1790). Gattin 
bes Borigen, Kam 1738 nad Wien, 
wo ihr Vater die Stelle eines k. k. 
Schloßhauptmanns in Schönbrunn er» 
hielt, Ihres großen Talentes wegen in 
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Zeihnung und Malerei fam fie in den 
Hofftaat der Erzherzogin Charlotte, 
nahmaligen Königin beider Sicilien, 
und Maria Antoinette’s, nachmali— 
gen Königin von Frankreich, denen beiden 
fie Unterricht in ihrer Kunft ertheilte, 

Im J. 1771 vermälte fie fi mit dem 

Bildhauer Zohann Wilhelm Beyer 

(j. den Bor.). Viele, namentlich in Paftell 

ausgeführte Arbeiten ihrer Hand, befanben 

ih im fogenannten ſchwarzen Kabi- 
net der Kaiferin Maria Thereſia, 
und in Brüffel bei den Prinzen Karl 
von Lothringen; andere waren bei ber 

1777 in der Akademie ber bildenden 

Künſte veranftalteten Aufftellung zu feben, 

U. 3.: „Der Idenlkopf eines geharnischten Man- 

nes"; — „Ein meiblider Idealkopf” ; — „Ein 

Wiener Dienstmädchen“; — „Der Nealkapf ei- 

nes Bonernmädchens” ; — „BDesgleihen eines 

Banernjungen”; mehrere andere Idealköpfe. 

Für ihre Schülerin die Königin von Si— 

eilien vollendete fie das Porträt der Kai- 

jerin Maria Therefia, im Momente, 
da fie den Trauerflor wegwirft umb 
an die Staatsgefchäfte gebt. 

(Detuca) Das gelebhrte Defterreih. Ein Ver- 
juh (Wien 1776, Ghelen, 8%) I. Bdes. 
2. &t. ©. 290. — Meyer (3.), Das 
große Eonverjationg » 2erifon für gebilbete 
Stände (Hildburghaufen 1845, Bibliogr. Inft., 
ger. 8°.) IV. Bd. 4. Abtbeil. S. 632 [unter 


Artikel Bertrand, daſelbſt ift bas 3. 1737 
als ihr Geburtsjahr angegeben). 


Beyſteiner, fiehe: Pohl⸗Beyſteiner. 


Bezdel, Friedrich Wenzel (Muſiker, 
geb. zu Prag 24. Sept. 1804). Wurde 
in ſeiner Kunſt am Conſervatorium in 
Prag von dem berühmten Piris ausge— 
bildet, 1824 verließ er feine Vaterftadt, 
um als Orchefterdirector und Solofpieler 
beim f. Stadttheater in Ofen zu wirfen, 
wo er bis 1832 verblieb. Durch Familien- 
verhältniffe zur Rückkehr nah Prag ge- 
nöthigt, vollendete er daſelbſt feine muft« 
kaliſchen Studien und zwar in ber Come 
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pofition, Geſchichte der Muſik, Aefibetif 
und in Sprachen, und bildete fich zum 
tlichtigen Mufiflebrer aus. 1837 nad 
Trient berufen, organifirte er in biejer 
Stabt eine philharmoniſche Schule und 
iibernahm die Leitung des Orchefters der 
italienischen Oper. Nach bem Tode feines 
Meifters Piris berief ihm der Divector 
bes Prager Conjervatoriums, Friedr. 
Dion. Weber, um die Stelle eines Pro— 
fefjors der Bioline an dieſer berühmten 
Anftalt zu übernehmen. Zugleich erhielt 
er bie Orcefter-Directorftelle am k. ftän- 
biihen Theater dieſer Stadt. Im 3. 
1346 folgte er einem Rufe nach Wien, 
wo er als Mitglied der faif. Hofcapelle 
thätig iſt. Er componirte Biolinconcerte, 
Lieder, Quartette und Clavierſtücke. 

Monatsichrift für Theater und Muſik (Wien, 

Klemm, 4°,) 1855, ©. 88. 

Bezeredj, Amalia(Jugendjchrift- 
tellerin, geb. zu S. IJvänfa im 
Eifenburger Comitat 1804, geft. 1837). 
Gattin des Folgenden. Zählt zu ben 
wenigen Auserwählten, bie in ganzeigen- 
thümlicher Weife ſich nur Durch fich ſelbſt 
entwiceln und bilden, und bei denen bie 
Fähigkeit fich fogleich zur That geftaltet. 
Schon in ihrem Kindesalter, fowie auch 
jpäter nach ihrer Verehelichung im Jahre 
1821 mit Stephan Bezerédj trat das 
geiftige Uebergewicht, womit fie insbejon- 
dere auf ihre nächſte Umgebung in fo 
wohlthuender Weife wirkte, recht merf- 
lich hervor. Für das größere Publicum 
machte fie fih durch ihre in beutjcher 
Spracdeverfaßten „Novellen und Erzählungen“ 
Peſth 1840, 2 Bde), fogar in Deutjchland 
befannt. Bei der politifhen Thätigkeit 
ihres Gatten behauptete das geiftreiche 
Weib einen jo mächtigen Einfluß, daß es 
gerade in dieſer Hinficht feines Gatten 
wahre Hälfte genannt werben konnte. 
Mit dev Geburt der einzigen Tochter 
Flora (1834) wurde fich aber das eble 
Weib jeines eigentlichen Berufes bewußt, 


und diefer war bie Kindererziehung. Leis 

der ereilte fie frühzeitig (1837) der Tod. 

Im Alter von33 Jahren, im 16.einerglüd- 

lihen Ehe, wurde fie ihrem Gatten, und, 

wie manin Anbetracht ihrer human. Be- 
ftrebungen jagen fann, auch dem Bater- 
lande entrifjen. Zu ber Literatur errich- 
tete fie fich durch das beite bis heute wor- 
bandene Kinderbuch, durch ihr „Flöri 
könyve*, d. i. Flora's Buch (Pefth 1836), 
welches viele Auflagen erlebte, ein blei- 
bendes Denkmal. Auch wurde dieſer treff- 
liden Kinderjchrift das anerfennende Ur- 
theil des Athenäums zu Theil. Noch 
ſchrieb fie die leider Durch ihren Tod zu 

früh unterbrodhenen „Földesi estek*, d. i. 

Földefer Abende. Amalie Bezeredj 

nahm auch an der Errichtung und Ber- 

breitung nützlicher Anftalten thätigen An- 

tbeil. Die Heine Schule zu Hidjan im 

Tolnauer Comitat richtete fie nach ihrer 

eigenen Weife ein, und brachte daſelbſt 

den größten Theil ihrer freien Tage 
fammt ihrer Schwefter Etella (Adelheide) 
zu, welche jpäter dieſe Schule im Geifte 
der verftorbenen Schwefter fortjette, und 
fie für viele arme Kinder zur Heimat bef- 
jerer, glüdlicherer Tage madte. Ueber- 
haupt ift bas Leben beider Schweftern jo 
innig verflochten — Etelfa reichte ihrem 

Schwager furz vor Ausbruch der Revo- 

Iution die Hand — daß, wenn man Der 

Einen gedenft, fich auch unwillkührlich die 

Andere der Erinnerung aufdrängt; 

beide, in geiftiger Liebe verſchmolzen und 

einander ergänzend, wirkten anfpruchslos 
auf der ſegensvollen Bahn ber Kinderer- 
ziehuug, wo Das Berbienft fo zart und fo 
erhaben tft, daß e8 bafür feinen irdifchen 

Lohn gibt. 

Ujabb kori ismeretek tära, b, i. ung. Con⸗ 
verjationd » Lerifon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, ©. Hedenaft) I. Bb. ©. 560. — Kert⸗ 
beny (8. M.), Album Hundert ungarifcher 
Dichter (Dresden und Peſth 1854, 16°.) 


©. 103 u. 492. — Nouvelle Biographie ge- 
nerale ... publide sous la direction de M. 


leDr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 901. 
— (Brodbaus) Converſat.⸗Lexikon (10. Aufl.) 
(Reipzig 1851) II. Bd. ©. 635. 


Bezeredj, Stephan (ungar. Land— 
tagsabgeordneter, Publizift und 
Philantrop, geb. zu Szerdahely 
im Oedenburger Comitat 28. Nov. 1796, 
geft. zu Hidja im Tolnauer Comitat 6, 
Mai 1856). Gatte der Vorigen. Er 
bejuchte die Schulen zu Dedenburg und 
Prefburg, fiedelte fih dann im Tolnauer 
Comitate an und warb mit dem alten 
Daniel Cſapé deſſen Neformator und 
Schöpfer eines alles Edle bezwedenden 
Gemeingeiftes. Schon in den Jahren 
vor dem Landtage von 1825 fand Be— 
zeredj unter denjenigen, welche fiir bie 
Aufrechthaltung der Rechte ihrer Nation u. 
ihres Königs einftanden. Auf dem Landtag 
von 1530 ift er bereits als Abgeordneter 
zugegen und beichäftigt ſich hauptſächlich 
mit der Regelung der Urbarialverhält- 
niffe, wo fich bereits fein philantropifcher 
Geift, wie auch fpäter auf dem Lanbtage 
von 1832/6 in hervorragender Weife be— 
urfundete,. Auf dem Landtage von 1843/4 
war er aufs Neue Abgeordneter des 
Tolnauer Comitates., Zum Landtag 
von 1847 wurde er nicht gewählt. Auf 
allen Landtagen, wo er zugegen war, 
übte er als das eifrigfte Mitglied ber 
vernünftig Liberalen und als einer der 
bedeutendften und gediegenften Redner 
großen Einfluß aus. Ueberhaupt that 
fih B. als Redner durch feine vieljeitige 
Gelehrfamfeit und äfthetifchen Geſchmack 
hervor. Seine herrlichfte Rebe hielt er auf 
dem Landtage 1844, als er für die Ab- 
ſchaffung dev Todesftrafe das Wort ergriff. 
Auch bei Begrindung nützlicher Vereine 
nahm Bezeredj nicht nur durch Worte, 
ſondern auch durch bedeutende Gelbopfer 
namhaften Antheil, Die meiften Vereine 
zählten ihm zu ihrem Mitgliede, bei vielen 
war er auch einer ber Begründer und 
Directoren. Zu Hidjän errichtete er eine 
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Kleinkinder-Bewahranftalt. Er war der 
erfte, welcher mit feinen Unterthanen zur 
Ablöfung derlinterthänigfeitsverhältniffe 
unter ginftigen Bedingungen fir Diefel- 
ben Berträge fchloß und dadurch feine 
bumaniftifhen Anfichten verwirklichte. 
Auch pflanzte er auf feinen Gütern ben 
Maufbeerbaum, betrieb nicht ohue Erfolg 
die Seidenzucht und bildete felbft einen 
Berein zur Hebung ber vaterländifchen 
Seidenzucht; früher ſchon hatte er im 
Tolnauer Comitat einenBerein in’sfeben 
gerufen, der ſich verpflichtete, nie ein 
anderes als im Baterlande erzeugtes Tuch 
zu benügen. Auf dem Landtage von 1840 
ſprach B. der erjte den Grundſatz einer 
allgemeinen Beftenerung aus, wodurch 
er fih Stephan Szehenyi’s Mißbilli— 
gung zuzog. Schon 1838 gründete er zu 
Szodros ganz im Geifte feiner philantro- 
piihen Grundfüge eine Eolonie, welche 
jo guten Erfolg hatte, Daß fie gegenwärtig 
einen Compler von 150 Häufern bildet, 
worin Wohlhabenheit herricht. Beze- 
rédj's flammende Begeijterung für Die 
Menjchheit, für Recht und Wahrheit haben 
ihr wohl auch zu Uebertreibungen verlei- 
tet, wodurch er fich oft dem Spotte kalt 
berechnender Politifer ausgeſetzt hat. 
Sein Aeußeres, feine glatte hohe Stirne, 
jeine ganze Kopfbildung erinnerte an bie 
alten Weifen Griechenlands, und die Bor- 
träge des äfthetifch gebildeten, in den Elaf- 
fifern bewanberten Redners hatten eine 
echt antike Färbung, wodurch er fich nicht 
ohne Grund den Namen bes „ungarifchen 
Demofthenes” erworben bat. Auch in der 
Publieiſtik leiftete B. Lobenswerthes und 
im „Pesti Hirlap“ erſchienen mehrere 
Artikel von ihm, welde im Sinne ber 
Centralifation geſchrieben find, zu welcher 
Partei B. gehörte. Der Verfaſſer der 
„Croquis* ſchildert Bezerédj folgen- 
dermaßen: „B. ift Ungarns größter 
Quakker. Dan hält ihn für ein Genie 
und aus reiner Ehrlichkeit trachtet er das 
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Gegentheil zu beweifen ,.. Er beſitzt viel 
Geift und eine große Beurtheilungsgabe; 
nur Schade, daß ihm beide entfliehen, for 
bald er in der Mitte feiner Gefithle und 
Feen zu monopolifiren beginnt. Man 
betrachte ihn nur, wenn er für eine Frage 
entflammt ;—wie er erröthet, feine Augen, 
feine Stimme, fein Körper weint; feine 
Thränen find draftifcher als feine Worte, 
Seine Fieblingsidee ift Die Philantropie, 
auf die er mit innerfter Freude hinweist; 
das ift feine Religion, fein Theofratism, 
fir welchen er jelbft Märtyrer werden 
möchte. Darin weicht er von der eigen- 
nüßgigen PBhilantropie Benthams ab. 
Seine Philantropie fteht außerhalb eines 
jeden jocialiftifchen Syftems. Er iſt ein 
Philantrop, einer ber ebeljten Ungarns, 
er kann aber für feinen Staatsmann 
gelten; — und wenn je B.'s Bartei an’s 
Ruder fommt, jo wird fie ſich genöthigt 
fühlen, für Bezeredj — wenn man 
ihn zu bewegen wünſcht — ein eigenes 
Portefenille der Philantropie zu gründen.“ 
Im Jahre 1848 wurde er von Seite des 
Tolnauer Komitates zum Volksvertreter 
gewählt und blieb e8 bis zur Kataftrophe 
von Billägos. Seine erfte Gattin Ama- 
lia (j. d. Vorige) verlor er im 3.1837; 
mit ihrer Schweiter Etelfa (db. i. Abel- 
heid) vermälte er fich furz vor dem Aus- 
bruche der Revolution. Als er ftarb, 
füindete „Pesti Naplö* Nr. 221 feinen 
Tod mit folgenden Worten an: „Nach 
der Reihe fterben unfere Großen aus, 
Gerade jett traf die Nachricht von bem 
Tode Bezerédj's ein. Am 6. Mär; 
ftarb er in Folge eines Nervenfiebers.“ 
In feinem VBaterlande nennt man biejen 
Apoftel der Bolfserziehung den „ungari- 
ſchen Wilberforce”; und wie hoch er in 
ber öffentlichen Achtung ftand, beweist 
das Prädicat, das ihm als Redner gegeben 
wurde: mannannteihn die „ewige Wahr- 
heit“. Seine zweite Gattin Etelfa, 
gleich ihrer vortrefflichen Schwefter eine 


Wohlthäterin der Gegend und eine ber 
ebelften Töchter Ungarns, überlebte den 
Bortrefflihen. 

Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar, Con⸗ 
verf.-Lerifon der neueren Zeit (Peſth 1850, 
Hedenaft) I. Bd. ©. 558. — Levitſchnigg 
(Heinrih Ritter v.), Koffutb und feine Ban- 
nerſchaft (Pefth1850, Hedenaft, 2 Thle.) IT. Thl. 
S. 185. — Der Pefter Bote. Großer gemein- 
nütiger Kalender für das 9. 1857 (Beftb, Lan- 
derer u. Hedenaft, 4°.) III. Jahrg. ©. 74. — 
Wanderer (Wien, Folio) 1856, Nr. 123. — 
Allgemeine Zeitung, 1856, Nr, 78, S. 1238. — 
Peſter Lloyd (Peſth, Fol.) 1856, Nr. 65. — 
Der Ungar, berausgeg. von Hermann Klein 
(Peſth 1842, 40.) I. Jahrg. Nr. 84: „Deffent- 
lihe Charaktere Ungarns." — (Brodhaus) 
Eonverjationd-?eriton (10. Auflage) II. Bp. 
©. 635. — Meyer (J.), Das große Eonver- 
fatione = Lerifon für gebildete Stände (Hilb- 
burgbaufen 1845, Bibl. Inft., 8°.) Suppl. 
I. Bb. ©. 144. 


Bezetzuy, Franz (Mechaniker, geb. 
zu Noſchowitz bei Friedek in Schlefien 
in ben legten Decennien bes vorigen 
Jahrhunderts, geft. (?). Da feine Schule 
dort, mo er mit feinen Eltern lebte, fich 
befand, jo erhielt er nur den nothhürftig- 
ften Unterricht. Zu gleicher Zeit ſchnitzte 
er allerlei Meines Hausgeräth, Das durch 
feine Zierlichfeit allgemein fo ſehr gefiel 
und gefucht wurde, daß die Friebefer 
Tifchlerzunft Beſchwerde führte, doch 
auch erklärte, fie wolle ihm freie Aus— 
übung ihres Gewerbes geftatten, wenn er 
bie Zunftgebühren entrichte. Statt aber 
Tijchler zu werden, wurbe B. Stubent; 
begab fich auf das Gymnaſium zu Rauben 
in pr. Schlefien, von wo er 1801, als das 
Gymnafium dafelbft aufgehoben wurde, 
in feine Heimat zurüdfehrte, Nun be- 
juchte er das Gymnaſium zu Zeichen, 
beichäftigte fich aber nebenbei mit mecha— 
nifchen Arbeiten. Noch hatte er Feine 
Kenntniß der Mufif, Nun nahm er Un- 
terricht auf dem Fortepiano, eigentlich in 
der Abficht, um dergleichen Inftrumente 
ſelbſt werfertigen zu können. Thatſächlich 
führte cr den Gebanfen aus und ſchon 


das erfte Juſtrument gelang ihm fe vor⸗ 
trefflich, daß er 60 fl. dafür erhielt. Da 
fi um dieje Zeit auch ein anderer kunſt⸗ 
befliſſener Knabe Bozik (f. d.) auf dem 
Gymnaſium in Tefhen befand, fo ent- 
ftand ein förmlicher Wetteifer Beider, fich 
wechjeljeitig zu übertreffen. Beſetzuy 
brachte nun mande Stücke zu Stande, 
welche allgemeine Aufmerkſamkeit erreg- 
ten, u. 3. ein automatifches Spielwerf, 
welches fieben Stüde fpielte und fo ein- 
gerichtet war, daß die Töne entweder 
Dur Pfeifen, oder durch Drabtjaiten, 
ober durch beibe zugleich hervorgebracht 
wurden. Dabei ftand ein hölzerner Au- 
tomat, welder die Mafchine durch eine 
Kurbel in Bewegung zu fegen ſchien. 
Ein zweiter Automat ftellte ein am Tiſche 
fitendes, auf einem Hadbrete fpielendes 
Männden aus Metall vor, welches das 
Spiel mit verfchiedenen Kopf- und Leibes- 
bewegungen begleitete, Die Töne wurben 
duch Glöckchen erzeugt. Seine bedeu— 
tendfte Arbeit war aber eine Abweif- 
maſchine, die er im J. 1805 werfertigte, 
und der damals in Skotſchau befindlichen 
Erzherzogin Ludovika verehrte. Die 
Prinzeffin, über dieſe Arbeit erftaunt, 
gab ihm nicht nur ein anfehnliches Geld- 
geſchenk, ſondern nahm ihn nach Wien, 
ftellte ihn dem Kaiſer Franz vor, ber 
ihm nunmehr ein jährliches Stipendium 
von 300 fl. anweifen Tief. Auch der 
Tunftfinnige Herzog Albert von Tefchen 
gab ihm eine monatliche Zulage von 20fl. 
Durch diefe Unterftigung wurde er in 
ben Stand gefetst, feine mechanischen Stu- 
dien fortzufegen, in denen er ſolche Fort- 
ſchritte machte, daß er bei Anlegung man- 
her Kunftwerfe zu Rathe gezogen wurde, 
Im Teihner Stadtmuſeum werden aufer 
den oben bejchriebenen Mufil-Automaten 
noch von ihm aufbewahrt: Eine Gyps- 
quetihmafchine; eine Dreſchmaſchine mit 
beweglicher Tenne; eine Waſſerſchöpf— 
mafchine von ſehr einfacher und finniger 
v.Wurzbach, biogr. Lexilon. 
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Conſtruetion; und eine Katapulte von 
jolder Triebkraft, daß fie Die in einer 
ſechs Schuh langen Entfernung abgeſchoſ⸗ 
jenen Pfeile , Zoll tief in's Bret treibt, 
Scherſchnik (Leopold Iohann), Nachrichten 


von Schriftftellern und Kilnftlern aus bem 
Zeichner Fürftentfume (Teſchen 1810) ©. 52, 


Biaggi, Leopold (Arzt, geb. zu 
Padua 8. April 1798, geft. 1. October 
1854). 2ebte in Padua ganz feiner Wif- 
ſenſchaft und der Ausübung derfelben, in 
welcher er ſich auch als Fachſchriftſteller 
einen Namen erworben hatte, Insbeſon⸗ 
dere war es die Cholera, welche er ſeinen 
ſorgfältigſten Beobachtungen u. Studien 
unterzog und dieſelben in dem in Italien 
geſchätzten Werke: „Trattato del Cholera 
morbus e delle malattie affini“ (Padua 
1855, Sacchetto) niederlegte. Ueberdies 
ſtand er als Arzt und Gelehrter in feinem 
Fache bei feinen Zeitgenoffen in fo großem 
Auſehen, daß nach feinem Tode die wife 
jenfhaftlihen Arbeiten desſelben gefam- 
melt und unter dem Gefammt- Titel: 
nOpere mediche del Dottore Leopoldo 
Biaggi ordinate ed annotate dai Dottori 
G. Coletti e A. Barbö-Soncin e corredate 
di tavole colorate* (Padua 1855, A. 
Bianchi) herausgegeben wurden. Die erfte 
Abtheilung diefer ausführlichen Abhand- 
lung enthält die Sezioni dei cadaveri 
dei cholerosi XLIX storie, ber zweite 
ben Epilogo ragionato delle lesioni 
cadaveri che dei cholerosi, und der 
dritte: Fenomeni del Cholera mor- 
bus. Bisher ift der erfte bis vierte Band 
erſchienen, welche vollſtändig ben Trat- 
tato del Cholera morbus und ben 
Commentario della febbre e dell’ ar- 
terite enthalten. Das ganze Werk wird 
etwa 8 Bde. umfaſſen. 


Gazzetta uffiziale di Venezia 1855, Nr. 174. — 
Sein Porträt fteht dem oben erwähnten „Trat- 
tato del Cholera morbus* voran, geft. von 
Luigi Naccari. 
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Biagi, Clement (Arhäolog, geb. 
zu Cremona 1740, geft. zu Mailand 
1804). Trat in den Orden der Eamal- 
bulenfer und wibmete ſich wiſſenſchaftli— 
hen Forihungen, welche ihm das Wohl- 
wollen des Ritters Jac, Nani erwarben. 
Dieſer Patrizier ftellte dem gelehrten 
Mönche fein reiches Muſeum zur Ver— 
fügung, Religiöfe Pflichten und die Leitung 
bes Diario ecclesiastico verhinderten 
aber ben Pater, feine archäologiſchen 
Studien fortzufegen,. Er wurde nun Abt 
eines Klofters zu Ravenna, dann Pro- 
feffor der Theologie und des canonifchen 
Rechts im Collegium de propaganda 
fide zu Rom. Im Diario befämpfte er 
mit Energie die Janfeniften und ihre 
Anſichten. Seine archäologiſchen Schrif- 
ten find: „Ragionamento sopra un’ an- 
tica statua nuovamente scoperta nell’ agro 
romano“ (Rom 1772, 4°.); — „Monu- 
menta graeca ex Musaeo J. Nanii illu- 
strata“ (ibid. 1785, 4°. mit K. K.) 
[Ebert Bibliogr. Lex. Nr. 14630]; — 
„Tractatus de Decretis Atheniensibus in 
quo illustratur singulare decretum Athe- 
niense ex Musaeo J. Nanü“ (ib. 1787, 
3 Bde. 4°.), wovon nur 250 Eremplare 
abgezogen wurden [Ebert Nr. 2089]; — 
„Monumenta graeca et latina ex Musaeo 
J. Naniidescripta“ (ib. 1787,4°,) [Ebert 
Nr. 14630], eine Fortjegung der oben 
genannten „Monumenta graeca.* Außer- 
bem beforgte er die Herausgabe ber ita- 
lien. Ueberfegung ber „Argonautica* 
von Valerius Flaceus, welche mit neuen 
Noten des Cardinals Flangini ver- 
mehrt war und eine Ueberſetzung bes 
befannten „Dictionnaire thé0logique“ 
von Silo. Bergier mit Zufägen, das 
eine Abtheilung der bei Bandoufe 
1782—1792 in Paris erfhienenen „En- 
ceyclopedie m&thodique* bildete, 
Giornale di Padova, 1805 im Dec. : „Elogio di 


Biagi« von P. Paulin de Saint - Barth&l&my. 
— Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri, 


— Rerue encyclopödique, t. VI. p. 502, — 
Nouvelle Biographie g@n&rale ... publise 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 907. — Meyer (9.), 
Das große Eonverjations-Feriton fir gebildete 
Stände (Hildburghaufen 1845, Bibl. Imft., 
8°.) IV. Bp. 4. Abth. S. 814. — Nuovissimo 
Dizionario degli uomini illustri d’ogni etä 
ec. (Milano 1854, G. Pozzoli, 16°.) I. Bd, 
8. 480 [bafelbft erfcheint er unter bem Namen 
Biagio und ift das I. 1803 als fein Todes⸗ 
jahr angegeben]. 

Bingi, Johann Maria (Gelehrter, 
geb. zu Roveredo 1724, geft. 1777). 
Studirte in feiner VBaterftabt, ertheilte 
dann felbft Unterricht in der Grammatif 
und trug die Nebefunft vor. Nachdem er 
in ben geiftlihen Stand getreten war, 
verlegte er fich auf theologiſche Wiffen- 
ſchaften und that fich auch darin hervor. 
In Folge feines reichen Wiffens wurde 
er auch zum Secretär einer geiftlichen 
Berfammlung, welche zu Roverebo abge- 
balten wurbe, ernannt. 8, ift einer ber 
Gründer ber Gejelljchaft degli Agiati 
und in den Archiven berjelben werben 
mehrere poetifche Arbeiten und andere 
Vorträge, bie ihn zum Verfaſſer haben, 
aufbewahrt. Außer feinen Gedichten, 
welche 1753 in Roverebo erjchienen, und 
feiner Borrede zu ber von ihm beforgten 
Ausgabe des h. Johann Chryſoſtomus 
(Roveredo 1753) ſchrieb er noch: „De 
situ Austriae subjectarumque regionum“ 
(ibid. 1772), das wegen ber darin ent- 
baltenen Infhriften noch immer Beach— 
tung verdient. 


Mazzuchelli, Scrittori d’Italia. — Nourelle 
Biographie generale ... publide sous la 
direction de M.le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V. Bd. Sp. 906, — Meyer (3.), Das große 
Eonverfationd-Lerilon für gebildete Stände 
(Hildburghauſen 1845) IV. Bd, 4. Abtheil. 
S. 814 [läßt ihn irrig 1742 geboren jein]). 


Bingi, Pietro (Nechtsgelehrter, 
Advocat, geb. zu Venedig 1770, 
geft. 29. Juni 1848). Nachdem er feine 
Studien in Padua vollendet und ſich in 
allen Zweigen bes Rechts gründliche 


Kenntniffe erworben hatte, übte er in 
feiner Vaterſtadt die Advocatur aus, 
As Napoleon in Italien die Oeffent- 
fichfeit der Gerichte eingeführt, feierte 
B. durch jeine Beredtheit glänzende 
Triumphe. In feinen fchriftlichen Ar- 
beiten, die er nad dem Jahre 1814 
in feinen Face zu liefern Gelegenheit 
hatte, offenbart ſich der Einfluß der Schule 
Cejarotti’s, doch bleibt er in feinen 
Schriften, was die Sprachreinheit und 
den edlen Styl feines Mufters betrifft, 
binter demfelben zurüd; ift aber bemüht, 
das ihm Fehlende Durch Klarheit, ftrenge 
Ordnung der Ideen und bewunberungs- 
würdige Gelehrfamfeit auszugleichen. 
Neben jeiner Fachwiſſenſchaft betrieb B. 
auch noch andere Studien und zwar vor— 
nehmlich das der bildenden Künſte, mit 
deren Erzeugniſſen er ſich gerne umgab. 
Er ward ſo der Lobredner Giamb. Pi— 
raneſi's und des berühmten Malers 
Sebaſtian Luciani, genannt Seba— 
ſtiano dal Piombo. Ueberdies ſchrieb 
er einen: „Commentario intorno alla 
vita di Tommaso Gallino.“ Sein „Elogio 
del Piranesi* ift in ven „Discorsi dell’ 
Accademia Veneta di belle arti“ 
enthalten. Hingegen kamen fein „Elogio“ 
über Luciani und „Fita del Gallino“, 
obwohl im Athenäum gelefen, niemals 
in den Drud. B. war Ehrenmitglied 
ſowohl des Athenäums als der Afademie; 
von erfterem auch Präfident. Mit ibn 
ging ber letzte Anhänger der alten vene— 
tianiſchen Rechtsſchule dahin. 


Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi ecinquant’ 
anni, Studii storici. (Venedig 1855, Nara- 
torich, 8°,) p. 356. 


Bingio, ſiehe: Campagnari, Blafius. 
Biamonti, Sofeph Ludwig (Dichter 
und Bhilofoph, geb. [nach der Nouv. 
Biographie generale] zu Ventimi- 
glia 1730, aeft. zu Mailand 13. Oct, 
1824). Nachdem er jeine theologischen 
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Studien vollendet, trat er als Erzieher 
in die Häufer vornehmer Familien, und 
jeine Zöglinge, die ihm fpäter ihren be— 
jondern Schuß gewährten, gaben ibm 
häufig Anlaß, feine Kenntniffe zu erwei— 
tern. Fürft Khevenhiller vertraute 
ihm bie Aufficht feiner Bibliothek an, 
Diefen Poften gab B. auf, um bie Lehr- 
fanzel Der Beredſamkeit an derliniverfität 
zu Bologna zu übernehmen, jpäter folgte 
er einem Rufe in gleicher Eigenfchaft nach 
Turin, Als ihn Alter und Gebrechlichkeit 
außer Stand febten, fein Lehramt noch 
ferner auszuüben, zog er ſich nach Mai- 
fand zurüd, deſſen Inftitut ihn zum 
Ehrenmitglied ernannte, wie ihn auch bie 
Akademie der Wiffenjchaften zu Turin 
zu ihren Mitgliedern zählte, Außer meh- 
reren bei feftlichen Anläffen gehaltenen 
Vorträgen, anderen poetifchen und pro- 
ſaiſchen Fragmenten, jchrieb er eine 
„Grammatik der italienischen Sprache”, eine 
„Abhandlung über die Redekunst“, ein heroi— 
iches Gedicht „Il Camillo“ (Mailand 
1814 u. 1817); zwei Tragödien „Ipbi- 
genie auf Canris” und „Sophenisba”, erftere 
in einem Alter von 23 Jahren; Die 
Idylle: „Addio a Boboli*, welche zu 
feinen beften Arbeiten zählt; insbeſondere 
ift er aber als Ueberſetzer der griechischen 
Claſſiker, die er in italienifhe Profa 
übertrug, befannt. Außer einigen Bruch— 
ſtücken des Aeſchylus überfegte er alle 
Werte des Sophofles, Die Poetik bes 
Ariftoteles, die Jlias des Homer und bie 
Oden des Pindar. Eine Uebertragung 


des Buches Job blieb unvollendet. 

Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri. — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä ec. (Milano 1854, G. Pozzoli, 16°.) 
I. Bd. 8, 480 [gibt das Jahr 1762 als B.'8 
Geburtsjahr an und nach diefem Werke ftarb er 
zu Zurin 1812]. — Nouvelle Biographie ge- 
nörale ... publiée sous la direction de Mr. 
le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 908. 

Bianchi. 

Bon merkwürdigen Männern überhaupt, bie 

ben Namen Biandhi führten, handeln: 
24 * 
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Bianchi (Aurelius), Breve eompendium 
nobilitatis et antiquit. familiae Blancorum 
(Milano 1623, fol.). — Bianchi (Joh. Ambr.), 
Compendium nobilitatis familiae Blancorum 
(Milano sine an. ind., 4°). — Maszuchelli, 
Serittori d’Italia vol. II. p. 2 und aus biejem 
Adelungs Zufäge zum Jöcher. — Biogra- 
phie univers, Tom. IV. Hier folgen nur bie- 
jenigen, melde in öftr. Ländern und im fetten 
Yahrhunderte (17501850) gelebt. 

Biandi, Anton I. (Sänger, geb. zu 
Mailand 1758, geit. (?). Bildete ſich 
fir die muſilaliſche Laufbahn in feiner 
Baterftabt aus, fang als Baritonift auf 
italienischen und deutſchen Bühnen, 1793 
auch inBerlin, ward naſſau⸗weilburg'ſcher 
Kammerfänger und z0g 1799 mit einer 
wanbernden Schaufpielertruppe berum, 
die damals in Thüringen fpielte. B. com- 
ponirte auh und jchrieb das Snter- 
mezzo: „Fileno e Clorinda “ ; die Operette: 
„L’isola Aleina“, deutjh von Herclots 
(Berlin 1794), mehrere Ballette und 
italienische, franzöfiiche u. deutſche Fieber. 
Univerfals?erilon von Pierer (Altenburg 1840) 

IV. 8b. ©, 295. — Meyer (J), Das große 
Eonverjationg = Lerilon für gebildete Stände 
(Hildburghauſen 1845, Bibliogr. Inft.) IV. 
Bd. 4. Abtheil. ©. 819. Nr. 11. 


Biauchi, Anton I. Naturdichter 
in ber zweiten Hälfte des 18. Jahrhund.). 
Ein gemeiner Gondolier in Venedig, wie 
er ſich jelbft: servitor di gondola vene- 
ziano nannte, verfaßte er zwei epifche 
Gedichte, bie trotz ihrer Formfehler hohen 
dichteriſchen Schwung hatten, und zwar: 
„Il Davide, re d’Israele; poema eroico- 
sagro, Canti XII* (Venedig 1751, fol.) 
und im nämlichen Jahre noch in 8°, ge- 
brudt mit bem dramatiſchen Oratorium: 
„Elia sul Carmelo“ ; — dann „Il tempio 
orvero il Salomone, Canti X* (Venedig 
1753, 4°.), mit theologifchen und hiſtori— 
ihen Anmerkungen. Dieje letztern, wie 
bie unter feinem Namen erjchienenen: 
„Osservazioni ... sopra un trattato della 
commedia italiana“ (Venedig 1752, 8°.) 
jolleu einen andern Berfaffer haben, 
Endlich find zwei andere auch ihm zuge- 


— ala — —— - — 


fchriebene Werke: „Cuccagna distrutto* 

und „La formica contro il leone“ nie im 

Drude erihienen. 

Algen, Encyflopäbie der Wiſſenſch. u. Künfte, 
Heraudgeg. von 9. ©. Erſch und 93. ©. 
Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 4%.) I. Sect. 
9. Thl. S. 410. — Tipaldo, Biografia degli 
Italiani illustri. — Nouvelle Biographie ge- 
nerale ... publiée sous la direction de Mr, 
le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 910. 
— Meyer (9.), Das große Eonverfationd- 
Lexikon für gebildete Stände (Hilbburghaufen 
1845) IV. Bd. 4. Abtheil. ©. 818. Nr. 6. 

Biauchi, Franz (Tonſetzer, geb. 
zu Cremona [nah Andern zu Bene- 
dig] 1752, geft. zu Venedig [nah An- 

bern zu Bologna] 24. Sept. 1811). 

Befand fi im 3. 1774 in Paris, wo er 

mit der Oper: „La Seduction de Paris“ 

debutirte, und 1777 die zweite: „Le mort 
maris“ folgen ließ. 1780 war er Cem- 
balift an der unter Piccini's Leitung 
in Baris errichteten Opera buffa; aber 
noch im nämlihen Jahre ging er nad 

Florenz, wo feine Oper: „Castore e Pol- 

luce* mit großem Erfolge zur Auffüb- 

rung gebracht wurde. Im J. 1784 be- 
fand er fi als Vicecapellmeifter bei der 

Kirche des heil. Ambrofius in Mailand, 

und war zugleich Chordirector im Theater 

Scala. Im nämlihen Jahre wurde feine 

Oper: „Cajo Mario“ in Neapel anfge- 

führt. Im nächſten Jahre wurde er Or- 

ganift bei San Marco in Benedig. Seine 
zabfreihen Opern zeichnen fi durch 
ihren grazisjen Styl aus, doch fehlt feinen 

Compofitionen, in denen er ſich als einen 

Nahahmer Paifiello’8 und Cimaro— 

ſa's zeigt, Originalität. Außer den be— 

reits genannten Opern jchrieb er nod 
folgende, welche zu feiner Zeit auf allen 
großen Bühnen Italiens gegeben wur— 
ben: „Il triomfo della pace“, dargeft. zu 

Venedig 1782; — „Briseide“, zu Turin 

1784; — „Asparde principe Batiriano“, 

Op. seria zu Rom 1784 [in der Nouvelle 

Biographie generale irrig: „Asparde 

principe Bathiano“ genannt]; — „Il 


Medonte“, Op. seria zu Reggio 1785; — 
„Il dessertore francese“, Benebig 1785. 
Diefe Oper, gefchrieben für Paecchia— 
rotti wurde von ben Benetianern nicht 
zu Enbe gehört, weil der Held derſelben 
im Coftume eines franzöfifhen Soldaten 
auf der Bühne erihien; — „La FVilla- 
nella rapita“, Op. buffa 1785; — „Pi- 
ramo e Tisbe“, 1786; — „La vergine 
del sole“, Op. seria Benebig 1786; — 
„Seipione Africano*, 1787 in Neapel; — 
„L’orfano della China“, Venedig 1787; 
— „Pizarro*, Venedig 1788; — „Me- 
senzio*, Op. seria, Neapel 1788; — 
„Alessandro nell’ Indie“, Op. seria, 
Brescia 1788; — „Ilrüratto* , Neapel 
1788; — „Il calto*, Op. seria, Brescia 
1788; — „L’Inglese estravagante*, Op. 
buffa, 1789; — „La morte di Giulio 
Cesare“, Op. seria, 1789 in Benedig mit 
großem Beifall; — „La dama bisarra“, 
Rom 1790; — „Cajo Ostilio*, Op. seria, 
Rom 1791; — „L’Olandese in Venezia“, 
1794; — „Zenobia“, London 1797; — 
„Ines de Castro“, Op. Seria, 1797; — 
„Acis e Galatea“, 1797; — „Semira- 
mide“, Op. seria, 1798; — „Merope“, 
1799, fein beftes Wert; — „La caccia 
di Enrico IV.“, Op. buffa. Auch fchrieb 
er zwei Oratorien „Agar*, Venedig 1791, 
und „Joas“ ; ferner eine große Anzahl 
Kirchenmuſilen, welche ſich durch ihren 
reinen Styl auszeichnen. In Paris find 
von ihm 3 Klavierfonaten in Stich er- 


ſchienen. 

Fetis, Dietionnaire universelle des Musiciens. 
— Meyer (3.), Das große Converfations- 

Lexilon für gebildete Stände (Hilbburgbaufen 
1845) IV. Bb. 4. Abth. S. 819 [biefes gibt 
bas Jahr 1644 als B.'s Geburtsjahr und 
Benedig ald Ort feines Todes an]. — 
Nouvelle Biographie generale ... publide 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoffer 
(Paris 1858) V. Bd, Sp. 912 [nach dieſem ift 
B. zu Bologna geftorben]. — Gerber 
(Ernft Ludwig), Hiftorifch-biogr. Lexikon ber 
Tontünſtler (Leipzig 1790, Breitlopf, er. 8°) 
I. Thl. Sp. 159 [wo er ohne Taufnamen aufs 
geführt ift]. 
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Biauchi, Duca di Casalanza, Fried- 
rich Freiherr von [dev Bater] (Felbmar- 
half, Commandeur bes Mar. The» 
refienorbens, Inhaber des Inf.Regts. 
Nr. 55, geb. zu Wien 20, Febr. 1768, 
geft. zu Sauerbrumm bei Rohitſch 21. 


Auguft 1855). Sein Vater, aus Como ; - 


in ber Lombardie ausgewandert, war 
Profeffor der Phyſik in Wien, wo er bie 
Fürſtlich Liechtenſtein'ſche Gallerie 
eingerichtet, ſich durch ſeine Barometer 
berühmt gemacht, und von der Kaiſerin 
Maria Thereſia in den Adelſtand 
erhoben wurde. Nun verließ er Wien 
und lebte bis zu ſeinem Tode in Paris. 
Seinen Sohn Friedrich, Gattin 
und drei Töchter ließ er in Wien 
zurück. Anfänglich für den Gewerbe— 
ſtand beſtimmt, wurde durch des Jüng— 
lings Luſt zum Militärſtande der obige 
Vorſatz aufgegeben, und B. kam in die 
Ingenieurafademie. Dort lag er mit Ei- 
fer den Kriegswiffenichaften ob, und 
wurde 1787, als der Krieg gegen bie 
Türfen eine Vermehrung an Ingenieur- 
Dfficieren erheifchte, als einer ber beften 
Zöglinge ausgemuftert. B. mußte fo- 
gleich zur Armee nah Syrmien, und 
meldete fi) zu dem am 21. Sept. 1788 
angeordneten erfien Sturm auf Novi 
aus eigenem Antriebe; bei dem Sturm 
auf die Brefchfronte am 3. Det. that er 
fich fo hervor, daß ibn der Monarch zum 
Oberlieut. beförderte. 1789 war er beim 
Sturm auf Berbir, und 1790 zeichnete 
er fih bei@zettin (11.—20.Yuli) ans. 
Im Feldzuge 1792 im Corps bes Priu— 
zen von Hohenlohe eingetheilt, wohnte er 
ben Belagerungen von Landau und 
Thionville, und im folgenden Jahre 
jener von Balencienne bei. ImDet. 
desſ. 3. ward B. Sapitänlieut. im Corpe. 
1794 (30. April) gab er wieder beim 
Sturm auf Landrech Proben feines 
Mutbes, und warb in einem ber ftatt- 
gehubten Gefechte ſchwer verwundet. 
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1795 nahm er thätigen Antheil an ber 
Belagerung von Mannheim; 1796 im 
Hauptquartier Wurmfer’s zeichnete er 
fih bei Salo am lago di Garda aus, 
wo er zwei Pferde unter bem Leibe ver- 
lor, und am 2. Now. desſ. I. bei ber 
Einnahme von Cadine u. Ter lago, wo 
er mit dem Oberlieut. Doller 2 Officiere 
und 52 Mann gefangen nahm. 1797 
focht er im Corps bes F3M. Alvinczy, 
geriethb bei Rivoli an ter Spike ber 
Colonne in Gefangenschaft, aus welcher 
befreit er fchon im März in der Schlacht 
am Tagliamento unter bem Helden- 
herzog Karl mitwirken fonnte. B.'s Ruf 
wuchs, ber Monarch wies ihn an, ben 
jungen Erzherzog Ferdinand d’Efte zu 
begleiten, und ernannte ihn Febr. 1799 
zum Major im Corps. 1804 war er 
Schon Oberft im Regimente Vukaſſo— 
vich Nr. 48, und wurde mit feinem Re— 
gimente nach Cattaro beorbert, einen von 
den Montenegrinern unterftügten Auf- 
ftand der Albanefen zu unterdriiden. Im 
J. 1805 war er General-Abjutant bei 
ber Armee in Deutjchland, und die Ret- 
tung bes Erzherzogs Ferdinand, fe 
wie eines Theils bes Corps in dieſem 
unglüdlihen Feldzuge waren B.'s Werk. 
1807 avancirte B, zum GM. Im Feld— 
zuge 1809 commanbirte er eine Brigabe 
im 5. Armeecorps, zeichnete fich bei 
Kirchdorf (20. April), dann im Tref- 
fen bei Neumarkt, in der Schlacht bei 
Afpern, und bei ber Bertheidigung des 
Brüdentopfes bei Prefburg (am 4. u. 5. 
Juli) dur feinen Heldenmuth und feine 
trefflichen Dispofitionen fo aus, daß ihm 
ber Monarch das Ritterkreuz bes Mar. The- 
refienordens verlieh. Jim Aug. 1809 wurde 
Bianchi FM. und General-Infpector 
in Ungarn, 1810 Inhaber bes Reg. Nr. 63 
[zur Zeit Nr. 55] und commandirte 1812 
bie erfte Inf.Div. im Auriliarcorps, Das 
unter Fürſt Karl Schwarzenberg 
ftand. In dieſem Feldzuge — ber bisher 


für einen unblutigen galt, und über wel- 
hen neuere Erhebungen intereffante 
und genaue Aufjchlüffe geben, — bil— 
dete Bianchi's Divifion das Gros ber 
Armee, das aus 5 Infanterie - Regim. 
und 2 Grenabier-Bataillons beftand. In 
den blutigen Gefechten am Wieneß- 
Bad, bei Verfolgung des Corps bes Ge- 
nerals Melifjino (8. Aug.); bei Kar- 
tusfa Berefa (10. Aug.); in ber 
Schlacht bei Bubnie, in welder To r- 
maſſow gefchlagen wurbe (11. Aug.); 
in ber Verfolgung bes Corps ber Gene- 
rale Lambertund Tſchaplitz (14., 15. 
und 16. Aug.); im Gefechte bei Turist 
(26. Sept.); bi Wyzulki (8. Oct.); bei 
der Mühle vor Biala (18, Det), und 
bei Jzabelin (16. und 17. Nov.) zeich- 
nete ſich B. und feine Divifion auf Das 
vühmlichfte aus, und die Verlufteingaben 
des Zeitraums vom 10. Juni bis 22. 
Nov. 1812, welche unter den Todten, 
Verwundeten, Gefangenen und Ber- 
mißten 2 Stabs-, 34 Oberofficiere und 
18562 Mann vom Feldwebel abwärts aus- 
weifen, geben Zeugniß dafür, wie wenig 
unblutig diefer Gmonatliche Feldzug ge- 
weſen. Nach der Erkrankung des FME. 
Frimont vollzog B. noch die Räumung 
Krakau's. Im folgenden Feldzuge zeich- 
nete fih B. inden Schladhten von Dres: 
den und Kulm aus, und in der Rela— 
tion des FM. Schwarzenberg heift 
ed: „Der FMI. Biondi hat sih am 26, anf 
eine seines Ruhmes mürdige Art benommen, und 
and am 50. höchst wichtige Dienste geleistet“. 
In der Schlacht bei Leipzig war B. 

überall da, wo der Todesengel am ſcho— 

nungslojeften wüthete, und zählte zu denen, 

welche fich „Durch ihr umſichtsvolles Be- 

nehmen, durch ihre unermübete Thätigkeit 

und ausgezeichnete Tapferkeit im dieſer 

Schlacht, vorzüglide Anfprüche auf bie 

Dankbarkeit des Vaterlandes erworben 

haben”. Der Kaifer Franz verlieh ihm 

auch auf Dem Schlachtfelde bas Comman⸗ 


beurfreuz bes Mar. Therefienorbens, und 
ber Kaifer Alerander nahm von ber 
Bruft des Fürften Wolfonsti das Or- 
denskreuz und beftete es an B.'s Bruft. 
Nach dem Einzuge der Alfiirten in Pa- 
ris warb B. zum Hoffriegsrathe ernannt. 
Als Napoleon plötzlich die Infel Elba 
verlaffen, erhielt B., ber fich eben auf 
einer Dienftreife in Neapel befand, ben 
DOberbefehl der 43 Bataillone und 25 
Escabronen ftarlen „Armee von Neapel“ 
n. that fi in biefem Feldzuge ebenfo durch 
bie Art feiner Führung, wie die Schnel- 
tigfeit ber Beendigung besfelben hervor. 
Bei Tolentino lieferte B. dem Könige 
Murat in der zweitägigen Schlacht bie 
entſcheidende Niederlage, am 15. Mat er- 
Yieß er von Sulmona die merfwürbige 
Proclamation, worin unbefchränfte Am- 
neftie jebem gewährt wurde, ber zu Kö— 
nig Ferdinand IV. zurüdfehrt. Am 
20. Mai ſchloß er bei Caſalanza bie 
Militärconvention, und ritdte Tags bar- 
auf mit20,000 Oefterreihern in Capua, 
wo er den entftandenen Aufruhr erfticke, 
und am 22. mit bem Prinzen Leopold 
und dem englifhen Gefandten Lorb 
Burghers an ber Spite in Neapel ein. 
In ſechs Wochen hatte B, diefen Feldzug 
beendet, der Murats Herrichaft ftürzte; 
bie Bewunderung Europa’s lohnte ben 
Helden, aber nun folgte auch Auszeich- 
nung auf Auszeichnung; unter diefen war 
bie Verleihung ber Herzogswürbe von 
Caſalanza burd ben König Ferbi- 
nand von Neapel. Nun begab fi B. 
zur Armee nad Südfrankreich. Nach dem 
Friedensſchluſſe wirkte er beim Hofkriegs⸗ 
rathe, bis er wegen anhaltender Krankheit 
um Berfegung in ben Ruheſtand anfır- 
end, am 16. März 1824 die Gewäh- 
rung feiner Bitte erhielt. Geit biefer 
Zeit lebte er auf feinem Landfite zu 
Mogliano bei Trevifo in Ruhe ber Defo- 
nomie unb Lecture, Im 9. 1848 hielt 
ihn die proniforifche Regierung als einen 
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Anhänger Defterreichs in Haft, aus ber er 

befreit wurbe, nachdem Welben am 14. 

Juni Trevifo eingenommen. Im 3.1808 

hatte ſich B. mit Friederike Liebetraut von 

Mairborf (+1838) vermält. Aus dieſer 

Ehe hatte er zwei Söhne: Ferdinand, 

jeit 1.April 1849 Oberftlieut, von Kö— 

nig Baiern» Dragoner, in Penfton, und 

Friedrich, EL FME, (fiehe den folgen- 

ben). Auch als militärifcher Schriftfteller 

war B. thätig, und die Broſchure: „Ber- 

theidigung des Brücenkopfes non Pressburg im 

3. 1809, herausgegeben von einem k. k. üsterr, 

Ofärir” (Preßburg 1811, mit 2 Plänen) 

hat ihn zum Berfaffer. Bei feinem letzten 

Aufenthalte in Sauerbrunn hatte ber 

Held den Wunfch geäußert, Durch den äl- 

teften im Babe befindlichen Veteran zur 

Ruhe beftattet zu werben. Diefe Ehre 

traf den Beteran und Hauptmann Joſ. 

Mayerle, der unter Bianchi gedient, 

und bie Leiche bes Helben bis in bie Fa—⸗ 

miliengruft nach Mogliano geleitete. 8. 

war nicht nur ein ausgezeichneter Felb- 

berr, fonbern auch ein Held im wahren 

Sinne des Wortes; wiffenfchaftlichgebilbet, 

ehrte er Wiffen auch in Andern; human 

in feinem Wefen, zählte er zu der Heinen 

Zahl jener öfterreichifchen Helden, welche 

im gewaltigen Kampfe Oeſterreichs ge- 

gen Franfreich Defterreichs alte Waffen- 

ehre gerettet. Der Monarch ehrte bes 

Helden unvergefliche Berbienfte dadurch, 

daß er Bianchi's ruhmvollen Namen 

ber Armee erhielt, und das Regiment bes 

Baters auf ben ihm ebenbürtigen Sohn 

Friedrich vererbte. 

Deutſches Volksblatt, 1855, Nr. 208 und 209. — 
Militärifhe Zeitung (Wien, 40., vormals; 
Solbatenfreunb) 1855, Nr. 95, 108 unb 113, 
und ©. 631. — Schwäbiſcher Merkur, 1855, 
Nr. 208 [two irrig ber 1. Februar ala B.’8 Ge— 
burtstag angegeben ifl]. — Jetztzeit (Bien) 
1855, Nr. 36 u. 37. — Lombroso (Giacomo), 
Vite dei primarj Marescialli e Generali 
francesi, italiani ec. che ebbero parte nelle 


guerre napoleoniche dal 1796—1815 (Milano 
1840, Borroni e Scotti, Lex.8°,) 8, 585—624, 
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— Allgem. Enchfiopäbie ber Wifjenfchaften 
und Fünfte. Herausgegeben von I. S. Erich 
und I. G. Gruber (Peipzig 1822, Glebditſch, 
4°.) I, Sect. 9, Thl. S. 411, von Zipſer. — 
L'art de verifler les dates, III. partie, Tome 
V, p. 408 und Tome VII, p. 411 u, 417, — 
Nouvelle Biographie générale ‚.. publise 
sous la direction de Mr. le Dr, Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 909. — Steger (fir, 
Dr.), Ergänzungs = Converfations = Lexikon 
(Leipzig u, Meißen, Lex. 8%.) XI. Bb. ©, 171. 
— Deftr. Militär-Ronverfationd-Feriton. Her- 
ausgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bb. S. 400 (Artikel von Stk. 
u. Mt.). — Biographie des hommes vivants 
(Paris 1816, Michaud, 8°.) I. Bd. 8. 342, — 
(Brodhaus) Eonverfations-?eriton (10. Aufl.) 
1I. Bd. ©. 638, — Meyer (9.), Das große 
Eonverfations = Lerikon für gebildete Stände 
(Hilbburghauſen 1845) IV. Bb. 4. Abtheil. 
&. 818. — Iscrizioni pei solenni funerali 
celebratinella chiesa arcipretale di Mogliano 
a sua Eccellenza il nobile Signore Federico 
dei Baroni Bianchi, Duca di Casalanza ec. 
il 6 Settembre 1855 (3. ]. e t. ind.). — Oeſtr. 
National-Encyllopäbie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. DB, 
©. 293. — Hellbach (Johann Eprift. v.), 
Adels⸗Lexilon (Ilmenau 1825, Voigt) I. Bb. 
©. 137. — Porträt: Unterfrift: Bianchi 
Federico Maresciallo luogotenente ec., nato 
in Vienna nel 1768 (de Maurizio dis. Gan- 
dini incise). 


Bianchi, Friedrich Freiherr von (k.k. 
Generalmajor, Ritter des Mar. 
Therefienordens, geb. zu Preßburg 
1812). Der Sohn des vorigen, Friebrich 
Freiheren von Bianchi Duca di Casa- 
lanza; trat im 3. 1829 als Unterlieut. 
in das Inf Reg. Wimpfen Nr. 13, 
und warb ein Jahr darnach Oberlieut. 
bei dem Inf.-Reg. Märiaſſy Nr. 37 
in Lemberg. Er machte fich in diefer Ei- 
genſchaft bei Gelegenheit eines aus Anlaß 
ber Cholera entftandenen Judencramwallg 
vortheilhaft bemerkbar. Vom 3. 1831 
bis 1846 avancirte er durch alle Stufen 
vom Hauptmann zum Oberft und Regi- 
mentscommandanten, Die Revolution 
bes 3. 1848 führte ihn nach Italien, wo 
er fih unter FFM. Nugent bei Sona, 
Euftozza und Volta bis vor Mailand 





fo ſehr auszeichnete, daß er in befonberer 
Anerkennung das Nitterfreuz des Leopold⸗ 
ordens erhielt. Im 3. 1849 ftand er an 
der Spige einer Brigade beim 2, Armee- 
corps, und entſchied in der Schlacht von 
Novara, als bei bem-Dorfe Dlengo 
eine wichtige Stellung verloren zu gehen 
drohte, Durch perfönlichen Muth und Ent- 
ſchloſſenheit das Gefecht an dieſem Puncte 
in fo weit, daß bie weiteren zum Siege 
diejes großen Tages führenden Opera- 
tionen ihren ganzen Erfolg hatten. Das 
Nitterfreuz des Mar. Therefienordens 
war ber Lohn biejer Helbdenthat. Im 
April 1849 ward B. auf die Schlacht- 
jelder nad) Ungarn berufen, und erhielt 
als Gen.-Maj. eine Brigade, die am rech— 
ten Donauufer VBorpoftendienfte that. Er 
zeichnete fich in dieſer Stellung bei Raab, 
Acs u. Komorn wiederholtaus, Außer 
den ſchon erwähnten Orden ſchmücken 
ſeine Bruſt noch das Militär-Verdienſt— 
kreuz, und ber kaiſ. ruſſiſche St. Stanis— 
lausorden J. Claſſe. Und als der Vater 
ſtarb, übertrug Se. Majeſtät der Kaiſer 
Franz Joſeph das Regiment Nr. 55, 
welches des greiſen Helden Namen ſeit 
1811 führte, auf den Sohn, der ſich die 
Nachfolge in dieſe oberſte Soldaten— 
würde bereits würdig errungen hat. Als 
der neue Inhaber im April (1856) das 
Regiment zum erſten Male in Ibraila 
beſuchte, wurden am 19.,20. u. 21. große 
Fefte veranftaltet, in denen Bater und 
Sohn, beide ruhmvolle Helden und das 
Regiment felbft, das in fo vielen Schlach— 
ten heldenmüthig gefochten, in herzerhe— 
bender Weife ausgezeichnet wurden. 
Oeſtr. Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I, Bd, ©, 404 (Nr, 2) (Artifel von Sit. 
und Mt.). — Militärifche Zeitung [vormals : 
Soltatenfreund] (Wien, 4%.) 1856, Nr. 37, 
©. 29. 
Biandhi, Heliodor (Sänger und 
Gefangslehrer, geb, zu Cividale 
im Bergameſiſchen 1773, geft. (?). Einer 


— — 


ber beliebteften Gefanglehrer Italiens, 
Sein Vater, Marimus B., ein geſchickter 
DOrganift, hatte ihm den erften Unterricht 
ertheilt. Die Kompofition ftudirte er in 
Neapel unter Tritto, und ließ fich auch 
anf dem dortigen Theater als Tenorfün- 
ger hören. Im 3. 1799 machte er fich 
durch eine Kantate zu Ehren bes Königs 
von Neapel bemerkbar, Seine fpäteren 
Gefangsleiftungen in Mailand reihten 
ihn unter die größten Künftler einer Zeit. 
Aber Gejundheitsrüdfichten nöthigten ihn, 
die Bühne zu verlaffen, und er errichtete 
zu Mailand eine Singjchule, Die von weit 
und breit befucht wurde. Seit 1836 lebte 
er auf feinem Lanbgute in Palazzo, aber 
zwei Jahre jpäter mußte er jeinem Rufe 
und bem Anbringen feiner Freunde und 
Berchrer das Opfer bringen, feine Kunft 
wieber auszuiiben, und zu Brescia (1838) 
neuerdings eine Geſangsſchule zu er- 
öffnen, 
Meyer (3.), Das große Converſations-Lexikon 
für die gebildeten Stände (Hildburghaufen 


1845, Bibl. Inft., Per. 8°.) IV.Bb. 4. Abth. 
S. 819. 


Bianchi auch Blancus, Horaz 
(Rechtsgelehrter, Sprach- und 
Geſchichtforſcher, geb. zu Rom?, 
geſt. zu Mailand 1756). War ein 
Schüler des Giovanni Vine. Gravina, 
begab ſich dann nach Mailand, wo er grie— 
chiſche und lateiniſche Sprache vortrug, 
und nach und nach Profeſſor des Muni— 
eipalrechtes, General-Aubitor der kaiſer⸗ 
lichen Truppen in Italien, und beſtän— 
diger Podefta in Mailand wurde, Ein 
Schlagfluß, der ibn im J. 1753 traf, 
machte ihn untauglich zu fernern Ge- 
ſchäften, und anfangs 1756 endete der 
Tod feine Leiden. B. betheiligte ſich ftarf 
an den literarifchen Unternehmungen fei- 
nes Freundes Phil, Argellati (j. d. 
©. 63 d. Bdes.), namentlih an der Her- 
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ſeines Freundes Namen viele Vorreben 

und Dedicationen, und lieferte auch Dem 

gelehrten Muratori für deſſen Scrip- 
tor. rerum ital. Beiträge, u. z.: „Pauli 

Warnefridi de gestis Longobardorum lib. 

VI. cum annott.* (im I. Bd. der Script. 

p. 513); — „Landulphi Senioris Medio- 

lanensis historiae lib. IV* (im IV. Bd., 

5.47); — Auch an „Car. Sigonü historiae 

ecclesiasticae lib. XIV nunc primum e 

Ms. in lucem emissi a P. Argellati cum 

prolegom. Hor. Bianchi“ (Mailand 1736, 

8°.) hatte er fich betheiligt, und in der 

„Raccolta degli antichi poeti latini 

volgarizzati* ift ber 4. Bd. von B. be- 

arbeitet. Noch find von ihn: „Achilleide di 

Stazio tradotta da un’accademico quirino“ 

(Mailand 1732, 4°.), und die Ueberje- 

gungen einzelner dem Claudian zugefchries 

benen Gedichte in ber vworerwähnten 

„Raccolta degli antichi poeti.“ 

Allg. Encyklopädie ber Wiſſenſch. und Künſte. 
Herausgeg. von I. S. Erf u. 3. ©. Gru— 
ber (Leipzig 1822, Gleditſch, 40.) I. Sect. 
9. Thl. ©. 410, Nr. 7. — Mazzuchelli, Scrit- 
tori d'Italia. — Nouvelle Biographie génô- 
rale ... publiee sous ladirection deM.leDr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 913. — 
Meyer (I.), Das große Eonverfationd-Feri- 
fon für bie gebildete Welt (Hildburghauſen 


1845, Bibl. Inft., Lex. 8%.) IV. Bd, 4. Abth. 
S. 818. 


Bianchi, Jacob (Tenorjänger 
und Componiſt, geb. zu Mailand). 
Er war 1799 als Componift und Sänger 
bei der großen Oper zu London ange: 
ftellt, da er nicht nur eine tüchtige Tenor- 
ſtimme fondern auch eine bejondere Fer: 
tigkeit als Bocalcomponijt hatte. Im 3. 
1800 zog er fi) vom Theater zurüd, um 
ganz der Compofition und bemUnterrichte 
zu leben. Seine: „Italien. Camzonetten mit 
Elauier- oder Harfenhegleitung” (London bei 
Eorri, und Wien bei Artaria); — die 
„Ouverture“ zu Ines de Castro und Me- 


ausgabe der Sammlung von leberjegun- | rope, ferner die „Celebrated Fugue in il 
gen Inteinifcher Schriftfteller, jchrieb in | Consiglio imprudente arranged and com- 
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pos. by“... et „Ode upon the Kings provi- 

dential production from assasination®, 

zählen zu feinen vworzüglichften Compo— 
fitionen, 

Meyer (9), Das große Converſations⸗Lexilon 
für bie gebildete Welt (Hilbburghauſen 1845, 
Bibliogr. Inft., Ler. 8%.) IV. Bb. 4. Abtheil. 
©. 819, Nr. 12, 

Bianchi, Ignaz Ludwig (gelehrter 
Theatiner, geb. zu Venedig 25. 
Aug. 1704, geft. 1770). Trat früh in ben 
Theatinerorben, in welchem er Philoſo— 
phie, Mathematit, Theologie und cano- 
nifches Recht lehrte. Alsdann wurbe er 
Rector eines Collegiums in Warjchau, 
zulett Aufjeher ber Tolentiniſchen Bi- 
bliothef feines Ordens. Seine theils ita- 
fienifchen theils Inteinifchen Schriften, 
philofophifchen, theologischen und asceti- 
ſchen Inhalts find: „Istruzione per le gio- 
vani educande ne’ monasterj“ (Palermo 
1734); — „Praecipua de Philosophia in 
universum, de Logica, de generali Phy- 
sica, summalim perstricta capita“ (Fer- 
rara1744, Fol.); — „Dissertationes tres“ 
(Venedig 1770). Die erfte Diejer Differ- 
tationen handelt von ber Vereinigung 
ber Mutter mit bem Kinde während der 
Schwangerfchaft, Die beiden andern find 
theologischen Inhalts, Endlich ſchrieb er 
zu bem lateinifchen Gedichte bes Hieron. 
Lagomerſini: „Deorigine fontium* 
(Benedig 1749), Anmerkungen natur- 
wiſſenſchaftlichen Inhalte. 

Maszuchelli, Scrittori d'Italia. — Allgemeine 
Enchflopäbie ber Wiffenfchaften und Künfte, 
Herausgeg. von 9. S. Erſch und I. ©. 
Gruber (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4%.) 
I. Sect. 9. Thl. ©. 410. — Nouvelle Biogra- 
phie générale ... publi6e sous la direction 
de M, le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd, 
Sp. 914. 

Bianchi, Iſidor, 
Pietro Martire. 

Biauchi, Karl Anton (Maler, geb. 
zu Bavia zu Anfang bes 18. Jahrhun—⸗ 
derts, geft. nach 1754). Ein Maler mel: 
Ger zur mailänbifhen Schule zählt; er 


fiehe: Biandt, 


bemühte fi ben Styl ber römifchen 
Schule ſich anzueignen, aber bie Zeit 
bes Berfalls der Kunft, in welcher er ge- 
rade lebte, geftattete es ihm micht, ſich 
über das Maß der Mittelmäßigfeit zu er- 
heben. Zahlreiche Fresfen und Altar- 
bilder feines Pinfels befinden fich noch 
jett in den Kirchen Pavia's. 

Lanzi, Storia pittorica. — Ticossi, Dizionario. 
— Nouvelle Biographie gön6rale ... publiée 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 911. 

Biandhi, Pietro Martire, in vielen 
Lerifen auch Iſidor (Gelehrter, geb. 
zu Cremona 1731, geft. ebenda 1808). 
Iſt der Sohn eines armen Schuſters. 
Den erflen Unterricht erhielt er von den 
Jefuiten, bei denen er namentlich feine 
Kenntniß ber lateiniſchen Sprade aus- 
bildete. Daher kam e8 auch, daß er feinen 
Namen Bandhi in Blanco verwan— 
delte. Frühzeitig fchrieb er Tateinifche 
Briefe und Gedichte, und noch gibt e8 von 
ihm Auffäge, welche manchen jugenbli- 
chen Streih im Ciceronianifchen Latein 
ſchildern. 1756 trat er in ben Orben ber 
Camaldulenſer in feiner Vaterftabt und 
nahm an Stelle feines Taufnamens 
Petrus ben Klofternamen Iſidor an, 
weßhalb er auch unter dieſem in ben 
Lerifen aufgeführt zu werben pflegt. Die 
höheren theologifhen Studien machte er 
im Klofter Elaffe bei Ravenna, 1760 
beendete er fie. Im Klofter S. Gregorio 
zu Rom, wohin er fih 1763 begab, trieb 
er das Griechische und die Archäologie. 
In der Numismatif und Inſchriftenkunde 
batte er den Ab. Mauro Sarti zum 
Lehrer. Die Cardinäle Zelada, Ama- 
duzzi, Giorgi, Mazini, Giova— 
netti, Oaratoni und Stampa bil- 
beten feinen erleuchteten Freundeskreis 
und die Grundlage eines Briefwechſels, 
den er das ganze Leben lang unterhielt. 
Im Jahre 1765 erhielt er den Auftrag, 
Mathematit und Philofophie im Klofter 
von Ravenna vorzutragen, Im I. 1769 


mußte er fi nach Fonte Avellana bege- 
ben, wo er bie Logik lehrte und Das denk— 
würbige Gemach bewohnte, in welchem 
bereinft Peter Damianı und Dante 
gewohnt hatten; bort erwarb er fich jenen 
großen Titerariichen Ruf, den er dann 
benütte, um ben Sinn für Wiffenjchaft 
und Kunft zu weden. Bon dort folgte er 
einem Rufe des Erzbischofs von Montreale, 
Franz Tefta, wo er bie Leitung eines 
Seminars und Collegiums übernahm. 
Haft mit allen Afabemien in Palermo in 
Berbindung, fandte er an biefelben, oder 
las in denfelben die Abhandlungen über 
Gegenftände, bie gerade bamals an ber 
Zagesorbnung waren, So entjtanben 
feine Widerlegung bes Roufjeau, feine 
„Meditasioni sulla felictta* und feine 
Ueberſetzung: „Saggi politici* des David 
Hume u. m. a. So wurde B. der Chor: 
führer der aus Franfreich nach Italien 
gebrachten Literatur, welche in Sicilien 
ben Namen der „galanten“ erhielt, wie 
man auch die Akademie des Filrften von 
Campofranco nannte, wo diefe Art 
Literatur am meiften gepflegt wurde. Um 
biefe Zeit wurde B.'s Mäcen ber Fürft 
Raffadalivon dem Könige von Neapel 
nah Dänemark als Botjchafter gejenbet 
und ber Fürft nahm num B. als feinen 
Secretär mit. Im Herbft 1774 ſchifften 
fi Beide in Palermo ein, landeten in 
Zoulon, fetten die Reife durch Deutjch- 
fand fort, wo fie Klopftod und andere 
Schriftfteller befuchten und gingen über 
Amfterdam nad Kopenhagen. In diefer 
Stellung hatte B. Muße genug, feinen 
fhriftftellerifhen Neigungen zu leben und 
jo entſtanden die Briefe über die litera- 
riſchen und fünftlerifhen Verhältniſſe 
Dänemarks, welche er fpäter in einem 
Bande gefammelt heransgab. Nach zwei- 
iährigem Aufenthalte in Kopenhagen 
wurde Raffadali als Botjchafter nach 
Portugal verfegt. 1776 reiste B. mit ihm 
an feinen neuen Beſtimmungsort und beide 
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gingen vorerſt über Flandern nad Paris. 
Hier wurbe B. mit den Encyklopädiften, 
mit Buffon, ’Alembert, Rouſſeau 
befannt; dieſen letztern befuchte er, was 
doch mit einigen Schwierigkeiten verbun- 
den war. In Bordeaur lernte B. den 
berühmten Montesquien fennen und 
wohnte einer Afabemiefitsung bei, in wel» 
cher er einen Bortrag in ital. Sprache hielt. 
Endlih in Madrid angelommen, fühlte 
er feine Gejundheit fo angegriffen, baf 
er den Fürften um feine Entlaffung bat. 
Er reiste nun nah Mailaub, wo er den 
erleuchteten Grafen Firmian fennen 
lernte. Diefer wollte nun Bianchi nicht 
gerne ziehen laffen und um ihm zu feffeln, 
ſchuf ex eigens für ihn bie Lehrfangel der 
Moralpbilofophie zu Eremona. Nun ver- 
ließ Bianchi feine Vaterſtadt nicht wie— 
der. Hier in feiner Stellung als Pro— 
feffor der Bhilofophie, womit er den Poften 
eines Bücherreviſors verband, bejchäfti- 
gend fi) mit archäologifchen und biogra— 
phijchen Arbeiten, wurde B. bald eine lite⸗ 
rariſche Notabilität und wirkte in gleicher 
Weife wie Bettinelli (j.d.S.357) im 
nachbarlichen Mantua für die Belebung 
der Wiffenfchaft. Er war gleichfam der gei⸗ 
ftige Mittelpunct: an ihn liefen von ganz 
Italien Die Briefe über Wiſſenſchaft und 
Kunft ein, und bei ihm verfammelte ſich 
auch Alles, um Das Neuefte Darüber zu 
erfahren. Bianchi wollte ſich schon lange 
vorher jecularifiren laffen, aber der auf 
ihn eiferfüchtige Orden verweigerte ihm 
dies und B, mußte auf Befehl feines Ge- 
nerals in's Klofter Santa Caterina ein— 
treten ; zwei Jahre ipäter, als jein Klofter 
aufgehoben wurde, wurben feine Wünſche 
erfüllt und nun lebte der Gelehrte ber 
Wiſſenſchaft und Tugend, bis er im Winter 
1808 in’s beffere Jenſeits hinüberging. 
Bianchi's Werke, welche im Drude er- 
ſchienen, find fehr zahlreih. Lancetti 
zählt deren 115 auf, wovon bie vorzüg— 
lichſten folgende find: „Meditazioni sopra 
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la felicita*, wovon bie erften 2 Bücher 
zuerft im Journal „Notizie de?’ lette- 
rati* zu Balermo (II. Sem. 1772 und 
I. 1773) beraustamen. Im neuer Be- 
arbeitung zugleih mit einem 3. Buche 
erichien es in einem Bande zu Palermo 
1774, 12°. Charlotte Dorothea Biehl 
veranftaltete davon eine däniſche Ueber— 
fesung, worin ein Capitel über bie 
Aufitände vorkommt, weldes in ber 
itafteniihen fehlt, da es Biandi 
wegen ber Aufftände in Sieilien nicht 
drucden ließ. Eine deutſche Ueberjegung 
erihien in Wien im Jahre 1775 bei 
Bed. Dieſes Werf erlebte 8 Auflagen, 
bie 8. in&amba’s „Collezione di 
operette d’instruzione e di piacere.“ 
Diefer Erfolg kommt doch mehr auf bie 
perjönliche Gunft, deren fich ber Berfaffer 
erfreute, als auf ben eigentlichen Werth 
bes Werkes ſelbſt. Nun veröffentlichte B. 
feine „Dissertasione apologetica“ (Pa- 
lermo 1771, 4°.), eine Apologie ber 
ſchönen Künſte und Wiffenichaften, worin 
Rouſſeau's Anſicht, daß die Geo- 
metrie, Aftronomie, Poefie und Bered- 
famfeit aus Dem Geize, Aberglauben, der 
Leichtgläubigkeit und der Ruhmſucht ent- 
ipringen, mit Vernunftgründen und 
Nachweiſen aus der Gejchichte bekämpft 
wird. Bevor er noch Sicilien verlief, 
gab er heraus: „Saggi politici sul com- 
mercio del S. David Hume tradotti dall’ 
inglese con l’aggiunta d'un discorso preli- 
minare sul commercio diSicilia“ (Vene- 
dig und Palermo 1774, kl. 8°.). In 
Kopenhagen erjchienen nun bie „Lettere 
sullo stato delle scienze e belle lettere in 
Danimarca dopo la meta del secolo 
XVII*, welche für ihre Zeit Aufjchlüffe 
über manches in Italien damals Unbe— 
fannte gaben, heute aber von dem Artikel 
bes Brodhaus’schen Lexik. über „Dänische 
Literatur” überboten werben. Im Jahre 
1781 gab er die „Opuscoh eruditi latini 
ed italiani del P. M. Giuseppe Allegranza“ 


(j. db.) in 4°, heraus, welche 8 Iateinifche 
und 32 itaftenifche Abhandlungen, archäo— 
Iogifhen und epigraphiſchen Inhaltes 
enthalten. Am Scluffe dieſes Werkes 
befindet ſich von Bianchi: „Elogio 
storico del p. D. Giovanni Claudio Fro- 
mond“ ; — ein anderes ähnliches Wert 
ift fein „Elogio storico di Pietro Verri“ 
(Cremona 1803, Manini, 8°.). B.'s 
in feiner zweiten Lebenshälfte veröffent- 
lichten Werfe betreffen gewöhnlich feine 
Baterftabt Eremona; es find Darunter 
bemerfenswerth die „Memorie storiche 
intorno alla vita della beata Elisabetta 
Picenardi cremonese*; — bie „Marmi 
cremonesi, ossia ragguaglio delle antiche 
inscrisioni che si conservano nella villa 
delle Torri de’ Picenardi* (Mailand 
1791, 8°.), worin doch Die Marmi cremo- 
nesi erſt in Claſſe IV bis VII vorfommen ; 
Claſſe I, II, III enthält die Marmi bre- 
sciani, marmi comaschi und Lapidette 
napoletane; — „Antichi monumenti 
della gente Magia* (Cremona 1793, 8°.) 
enthält 69 aus Muratori, Fabretti, 
Maffei, Gruterus u. a. gefammelte 
Infhriften auf diefe alte Familie, bie 
ihren Urfprung aus römifcher Zeit ablei- 
tet. Die letzte Arbeit B.'s war: „Sulle 
Tipografie ebraiche di Cremona del secolo 
XVI con un ragguaglio di un Salterio 
ebraico stampato in detta cütta nel secolo 
medesimo“ (Cremona 1807, Feraboli). 
Die große Menge der übrigen Schriften, 
die meiftens unbedeutend und welche 8. 
Lancetti in feiner „Biografia cremo- 
nese* vollftändig aufzählt, übergehen wir. 
Cenni biografici dell’ abate J. Bianchi (Cre- 

mona 1844, 8°.). — Biografia sinottica de 

J. Bianchi (ibid. 1844, 8%). — Ugoni (Ca- 

millo), Della Letteratura italiana nella se- 

conda metä del secolo XVIII. Opera po- 

stuma di --- (Milano 1856, Bernardoni, 

gr. 8°.) II. Bd. 8. 418 — 436. — Lancetti 

(Vincenzo), Biografia cremonese. vol. II. 225. 

— Lombardi, La storia della letteratura ital. 


tom. IV. p. 295, — Bello (Louis), Vie du P. 
Bianchi, 


Bianchini, Andreas (Priefter und 
Schriftſteller, geb. zu Venedig im 
$. 1738, geft. ebendaf. 30. Jänn. 1805). 
Nachdem er als Priefter an der Pfarr- 
firdhe von 8. Apollinare und als Doctor 
des Civil- und canenifchen Nechts das 
Amt eines geiftlihen Anwalts und Die 
Profefjur der dogmatiſchen Theologie in 
den öffentlihen Schulen der Jeſuiten 
verjehen hatte, zog er fih im Bedürfniß 
nah Ruhe und feinem fanften Gemütbe 
folgend, bald von allen üffentlichen Ge— 
ſchäften zurüd und lebte jeinen Privat- 
ftudien. Er hinterließ unter anderen 
folgende Schriften: „Cause spirituali ed 
ecclesiastiche rapporto ai diritti del sacer- 
dozio e dell’ impero“ (Venezia 1773, 
4°); — „Diritto ecclesiastico tratto dalle 
opere di Van-Espen ec.“ (Venezia 1796, 
Baglioni, 4 Bde., 4°.); — „Nuora 
compilazione della storia della chiesa ec.“ 
(Venezia 1790, Pretto, 22 Bde., 12°.). 
Dandolo (Girolamo),, La caduta della repub- 

blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 


anni, Studii storici. (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8°.) 8. 220. 


Bianhini, Franz (Aftronom und 
Altertbumsforjher, geb. zu Ve— 
rona 13. Dec. 1662, geft. 2. März 1729). 
Entftammt einer altadeligen Familie zu 
Bergamo. Im Collegium der Jefuiten zu 
Bologna erzogen, ftubirte er die Theologie 
zu Padua, wo er die Doctorswiürbe er- 
bielt. Daneben ketrieb er mathematiſche 
Wiffenfchaften, insbefondere Aftronomie, 
bann Archäologie, worin er es namentlich 
im Zeichnen antifer Gegenftände ſehr weit 
brachte. Nun ftiftete er in feiner Vater— 
ftabt die Gejellihaft der Aletofili (der 
Wahrheitsfreunde), wovon er in feiner 
Schrift: „De emblemate, nomine atque 
instituto Aletophilorum dissertatio pubblice 
habita in eorundem Accademia“ (Verona 
1687) handelt. Im 3.1684 fam er nad 
Kom, wo ihn Kardinal Ottoboni (feit 
1689 Papft Ylerander VIII.) zu feinem 
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Bibliothekar ernannte. In diefer Stellung 
fam er mit bebeutenden Männern der 
Wiſſenſchaft zufammen. Clemens XI, 
Innocenz XIU. und Benedict XIIL 
gaben ihm mach der Reihe Beweije ber 
Huld und 1705 nahm ihn der Senat von 
Rom mit feiner Familie und feinen Nach— 
fommen in’s Patriziat auf. Als Cardinal 
Norvis an die Spige einer Commiſſion 
zur Kalenderreform geftellt worden, war 
B. Secretär berjelben. Er war es, ber 
die Mittagelinie in der S. Maria de An- 
gelis oder in ben Thermis Diocletianis 
zog und eine zweite mehrere Jahre jpäter 
zu Eolomo auf Befehl bes Herzogs ven 
Parma. 1712 unternahm er eine Keife 
nach Lothringen, Holland, Flandern und 
England, die für ihn von großem Nuten 
war. Caſſini's Beifpiel, der die Mit- 
tagslinie durch ganz Frankreich gezogen, 
nahahmend, begann er an der Ausfüh- 
rung einer gleichen für ganz Stalien zu 
arbeiten; feine zahlreichen andern Arbei- 
ten binderten ihn aber nach achtjährigen 
mühevollen Beobachtungen und Berech— 
nungen das Werk zu beendigen. Cle— 
mens V. übertrug B. die Aufjicht über 
Noms Alterthümer, wodurch bdiejelten 
einen Schuß erhielten, der ihnen worber, 
wo jeder Reiſende ausgrub, abbrach und 
wegführte, was ihm gefiel, fehlte. Als 
Cardinal Barberini als Legat nad 
Spanien ging, wurde ibm Bianchini 
als Gejchichtihreiber der Geſandtſchaft 
mitgegeben; Innocenz XII. ernannte 
ihn zu feinem Hausprälaten, Bene» 
diet XIII. verlieh ihm ven erften Rang 
unter den Gejchichtjchreibern des 1715 
zu Rom gehaltenen Conciliums. Unter 
jeinen aftronomijchen Beobachtungen find 
die über die Fleden des Planeten Benus, 
welche B. zuerftentdedte, bemerfenswerth. 
Fir feine Beobachtungen erfand er eine 
eigene Mafchine, womit er Gläſer von 
jehr großem Brennpuncte (100 oder 200 
Spannen) zu halten vermochte und bie 
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jehr leicht fortzubringen oder zu bewegen 
waren. Als er ftarb, wurde ihm in ber 
Cathedrale feiner Baterftabt ein Mar- 
mordenkmal gejetst, und fein Andenken 
von vielen Alabemien feiner Heimat und 
des Nuslandes ehrenvoll begangen. Seine 
Bücher⸗ und antiquariihen Sammlungen 
vermachte er feiner Baterftadt. Er war 
ein grünblicher Gelehrter, befcheiden troß 
feines ungeheuren Wiſſens, human in 
feinem Benehmen und brachte, wie Fon— 
tenelle in feinem „Eloge“ jagt, „die 
Tage in alterthümlichen Gewölben, bie 
Nächte auf dem Objervatorium zu.” — 
Seine jelbftändigenSchriften find: „Storia 
universale provata con monumenti e figu- 
rata con simboli degli Antichi* (Rom 
1697, 1747, 4°.), reicht bis zur Zerftö- 
rung Afigriens und verfinnlicht Gefchichte 
und Zeitrechnung durch Bilder und Fi- 
guren, welche B. felbft gezeichnet und ge- 
ftochen; — „De calendario et cyclo Cae- 
saris; de cyclo paschali $. Hippoluti 
episcopi et martyris. Adjecta est epistola 
de nummo et gnomone Ülementino“(Rom 
1703, 1704, Fol.), gegen Scaliger, ent- 
hält auch mande ſchätzbare Entdedungen ; 
— „Solutio problematis paschalis“ (ibid. 
1703, Fol.); — „Camera ed inscrizioni 
de’ liberti, servi et ufficiali della casa di 
Augusto scoperta nella via Appia“ (ibid. 
1727, Fol., mit7K.) [Ebert 2096] ; — 
„Circi maximi et antiquiimp. Rom. palatii 
iconographia“ (ibid. 1728, Fol.) [Ebert 
2095] ;— „Del palazso de’ Cesari, opera 
postuma in lingua italiana e latina" (Ve- 
rona 1738, Fol., mit 27 K.) [Ebert 
2094], dieſes Werk gab fein Neffe Giu- 
feppe (j. d. zweitfolg.) heraus; — „Hesperi 
et Phospori nova phaenomena sive ob- 
servationes circa planetam Veneris“ 
(Rom 1728, Fol.); — „Astronomicae 
et geographicae observationes selectae ex 
ejus autographis excerptae una cum meri- 
diani romani tabula, cura et studio Eust. 
Manfredi“ (Verona 1737, Fol.); — 


„Dissertatio postuma de tribus generibus 
instrumentorum musicae veterum organi- 
cae“ (Rom 1742, 4°.);— „Opusculavaria 
nunc primum in lucem edita“ (ib. 1754, 
2 Bde., 4°.) [Ebert2097]; von dieſer auf 
mehrere Bde. angelegten Sammlung find 
nur dieſe zwei erichienen, Ferner gab B. 
heraus bie erften 2 Bde. von „Anastasii 
Bibliotecarü de vitis roman. pontif. a 
Petro Apostolo ad Nicol. I. adjectis vitis 
Hadriani II. ed StephaniVI. auctore Gu- 
glielmo Bibl. cum variis lectionibus* 
(Romae 1718 — 1728); 8b. 3 und 4 
(ebenda 1735) ebirte fein Neffe. Die- 
jes Werk follte eine zuverläffige Ge- 
jchichte der römischen Biſchöfe begründen, 
ift prächtig gebrudt, aber durch viele 
Fehler verunftaltet. Muratori nahm 
diefe Lebensbefchreißungen ber Päpfte in 
feine „Scriptores rer. italic.“ 9b, III 
auf. B.'s Poeſien erfchienen in dem 
Sammtelwerfe: „Academici concordi 
di Ravenna“ (Bologna 1687, 12°.). 
Außerdem befinden fich viele Biograpbien, 
Abhandlungen, Reden und Denkjchriften 
in den „Actis eruditorum*, in ben 
„M&moires de l’academie des scien- 
ces de Paris“, deren Mitglied er war 
und in andern italienifchen Zeitjchriften 
und Sammelwerfen. 


Mazzoleni (4A.), Vita di F. Bianchini (Verona 
1735, 4%). — Hist, de l’Acaddämie des 
sciences (1729) 8. 140: „Eloge par Fonte- 
nelle.« — Mi6moires de Trevoux (1730) 
5.1269: „Eloge histor.« — Fabroni, Vitae 
Italorum. Tom. VI. 8. 284. — Federiei, 
Elogj d’illustr. eccles. veron. Tom, III, — 
Baldini, (G. Frane,), Arcadi illustri (Roma 
1751) Tomo IV. — Gamba (Barthol.), Gal- 
leria dei Letterati ed Artisti Illustri delle 
Provincie Veneziane nel secolo decim- 
ottavo (Venezia 1824, 8°) [bafjelbft fein Por⸗ 
trät im Umriſſe: P. Rotari dis., Comirato 
pinx.]. — Mafei, Verona illustrata 8. 254. 
— Chaufepid, Dietionn. unter bem Artifel: 
Blanchini. — Saxii Onomasticon. vol. V. 
8. 314. — Biographie universelle (Artifel 
von Öuinguene) — Leipziger Zeitungen 
von gelehrten Sadhen 1731, ©. 145—158. — 
Nuovissimo Dizionaric degli uomini illustri 


d’ogni etä ec, (Milano 1854, Pozzoli, 16.), 
[wo irrig Venedig als B.'s Geburtsort an- 
gegeben ift]. 

Biauchini, Johann Fortunat (Arzt, 
geb, zu Chieti im Königreich Neapel 
1720, geft. zu Babua 2. Sept. 1779). 
Studirte die Medicin zur Neapel, wo er 
fie auch einige Jahre ausübte. Nun begab 


er fih nach Venedig, 1759 nad Udine 


als erfier Arzt, und 1777 nach Padua 
als erfter Profeffor ber praftifhen Medi— 


ein, wo er bis an feinen Tod blieb, Seine 


Schriften find: „Saggi di esperienze in- 


torno la medicina elettrica fattein Venezia 
da alcuni amatori di fisica“ (Venedig 


1749, 4°., in franzöſ. Sprade, Paris 
1750, 8°.); — „Lettere intorno all’ in- 
dole delle febbri maligne colla storia de’ 
vermi di corpo umano e dell’ uso del Mer- 
curio (ebendas. 1750, 8°.); — „Osser- 
vasioni intorno all’ uso della elettricitä 
celeste e su lorigine del fiume Timaro“ 

(ebendas. 1754); — „Traduzione delle 

lettere sopra la forza della imaginazione 

nelle donne incinte“ (Venedig 1751, 

8°.), und „Discorso sopra la filosofia, 

detio nell’ Academia d’Udine“ (Udine 

1759). 8. zeigt ſich in feinen Schriften 

als ein aufmerkfjamer und Iharffinniger 

Beobadter. 

Saggi scientifiei e letterari dell’ academia di 
Padova (Pad.1782) 2.BDd., wo feine Lebensbeſch. 
fich befindet. — Maszuchelli, Scrittori d’Italia. 
— Erſch (I. ©) u. Gruber (J. ©.), Allg. 
Enchflopäbdie ber Wiſſenſch. u. Künfte (Leipzig 
1822 u.f., Gleditſch, 4°.) I. Sect. 9. Thl. 
©. 413. — Meyer (3.), Das große Con⸗ 
verjations-Lerifon für gebildete Stände (Hilb- 
burghaufen 1845, Bibliogr. Inſt, 8%.) IV. Bo, 
4. Abtheil, ©. 821. — Nouvelle Biographie 
generale ... publide sous la direction de 
Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1853) V, Bd, 
Sp. 921. 

Blauchini, Joſeph (Alterthums— 
forſcher, geb. zu Verona 9. Sept. 
1704, geſt. zu Rom 1759). Iſt ein 
Sohn des Grafen Joh. Bapt. B., eines 
Bruders des berühmten Aitronomen und 
Gelehrten Franz Biandini (j. dieſen 
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S. 381), unter deſſen Augen er im Colleg. 
zu Montefiascone ſtudirte. 1725 erhielt 
er ein Canonicat in Verona, trat 1732 
in die Congregation des Oratoriums von 
St. Philipp Neri, in welcher er bis an 
ſein Lebensende verblieb. Außerdem daß 
er mehrere von ſeinem Oheim angefan⸗ 
gene Schriften, z. B.: „Anastasii Biblio- 
thecarüi de vitis romanorum portificum, 
Tom IV* (Rom 1735, Fol.), und „Del 


palaszo de’ Cesari“ vollendete und her⸗ 


ausgab, ſchrieb er felbft mehrere geiftliche 
und gejchichtliche Werke, 3. B.: „Vindi- 
ciae canonicarum Scripturarum vulgatae 
latinae editionis“ (Rom 1740, Fol.), 
wovon nur der 1. Band erſchien, welcher 
unter andern bie aus einer veronefifchen 
Handſchrift befannt gemachte Alerandri- 
nische Ueberſetzung des Pfalters mit einer 
alten Tateinifchen enthält; — ferner 
nDelle porte e mura di Roma, con illu- 
strazioni* (Rom 1747, 4°.) u. f. w. 
Eine intereffante Sammlung aller firchen- 
geſchichtlichen Denkmäler aus ben 2erften 
Kriftlihen Jahrhunderten enthält jein 
Werk: „Demonstratio historiae ecclesia- 
sticae quadripartitae monumentis ad fidem 
temporum et gestorum“ (Rom 1752, 
Fol.) ; — filr bie Kritif noch heute wichtig 
ift fein: „Eonngeliarum quadruplex lati- 
nae versionis antiquae, seu veteris italicae 
nunc primum in lucem editum ex codd. 
man. ec.“ (Romae 1749, Fol.), eigent- 
lich 4 Bbe. mit vielen gefehrten Abhand— 
lungen und Kupfern. Bianchini verglich 
auf Befehl Benediet's XIV. fünf Co- 
dices ber alten Iateinifchen Bibelüber— 
jeßung. Außerdem bejorgte B, die Aus— 
gaben mehrerer Autoren, die er mit fei- 
nen Zufägen vermehrte. 

Magistris (Simone de), P. J. Bianchini elogium 
(Rom 1764, 8%). — Meyer (9.), Das 
große Eonverfationg » Leriton für gebildete 
Stände (Hildburghaufen 1845, Bibl. Inft., 8°,) 
IV. Bd. 4. Abth. ©. 821. — Saxii Onoma- 


sticon Vol. VI. 8. 432, — Muszuchelli, 
Scerittori d'Italia Vol. UI, pars 2. — Nou- 
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velle biographie gön6rale ... publide sous 
la direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 921. — Abelungs Zu- 
fäge zum Jöcher. — Elogium eines Unbe— 
kannten in latein. Sprade (Rom 1764, Sa— 
Iomoni). — La Minerva, Giornale (Vene- 
dig 1765) Nr. 41 u. 42. — Federici, Elogj 
d’ illustr. ecel. Veron. tom. III. — Bio- 
graphie universelle, Art, von Öuingene. 
— Sein Bild, von Mufitelli geftochen, 
in Gamba’s Galleria dei Letterati ed artisti 
illustri delle provincie Veneziane (Vene- 
dig 1824). 

Biandini, ſiehe auch: Berpaldo: 

Bionhini [S. 332 d. Bpe.]. 


Biancolini, Johann Baptift Joſeph 
Geſchichtforſcher und Philolog, 
geb. zu Venedig 10. März 1697, geft. 
ebendaj. 1780). Er ift der Sohn eines 
reihen Kaufmanns und jollte in den geift- 
lihen Stand treten; da er dafür feinen 
Beruf in fich fühlte, widmete er fid) Dem 
Geſchäfte jeines Baters, ohne ſich doch 
ber Wiſſenſchaft und Kunft zu entfremben. 
Er beſaß große Fertigkeit in der Mufif, 
und componirte auch; 1760 wurde ein 
Violinconcert und eine Simphonie im 
Mipt. von ihm befaunt ; insbejondere zog 
ihn aber die Gefchichte feines Baterlandes 
an, und B, ftudirte Hanbdfchriften u. Denf- 
male, In 3 Bänden gab er 1745—49 
die Chronik von Berona des Pietro Za- 
gata heraus, der 3. BD, welcher Die 
Supplemente enthielt, ift jeine eigene 
Arbeit, und enthielt ben Plan des alten 
Theaters von Verona, deffen Entwerfung 
Maffei für unmöglich gehalten hatte, 
Außerdem fchrieb er: „Notizie storiche 
delle chiese di Verona“ (Verona 1747 — 
1752, 6 Bde., 4°), uud „De’ vescovi e 
governatori di Verona, dissertazioni due“ 
(ebendas. 1757, 4°.). Groß endlich find 
jeine Berdienfte um bie unter dem Titel: 
„Collana degli storiei greci* ſeit 1733 
herausgegebene Sammlung ber Ueberſe⸗ 
gung griechiſcher Autoren, indem er fie 
nicht nur auf alle Weife unterftüte und 
betrieb, ſondern ſelbſt thätigft Daran mit- 


arbeitete. So find darin das Leben des 
Polybius, die Chronologie, Die Tabellen 
der alten und neuen Stäptenamen bei 
Thucydides, Xenophon und Gemiftus 
Plethon feine eigene Arbeit. 


Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant' 
anni. Studii storici (Venedig 1856, Nara- 
tovich, 8%.) Appendice: Giunte e corre- 
zioni ai cenni biografici, S. 119. — Muffei, 
Verona illustrata, — Erfd (9. ©.) und 
Gruber (3. G.), Allgem. Enchklopädie ber 
Künfte und MWiffenihaften (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) I. Sect. 9. Th. S. 114. — 
Meyer (9), Das große Converſations⸗Le— 
rikon für gebildete Stände (Hildburgbaufen 
1845, Bibl. Inft., Lex. 8%.) IV. Bd. 4. Abth. 
&.822. — Gerber (Ernft Ludwig), Hiftor. 
biograpbifches Lexikon ber Tonkünftler (Peipzig 
1790, Breitlopf, 2er. 8°.) I. Bb. Sp. 159. — 
Nouvelle Biographie générale ... publiée 
sous la direction de M, le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 924, 


Biancovich, Nikolaus (Bifchof, geb. 
zu Spalato 15, Auguft 1645, geft. zu 
Macarsca 10. Aug. 1730). Er ftudirte 
zu Loretto, wo er die Doctorswürde er- 
hielt und dann in fein Vaterland zurild- 
fehrte. Nun wurde er Pfarrer von 
Castel $. Giorgio (Sucuraz), 3 Jahre 
ſpäter Domherr und erzbiichöflicher Bi- 
car, ſpäter apoflolifher Bicar ber Did» 
cejen von Kattaro und Scardona. Zu 
Spalato ftiftete er die Kongregation des 
h. Oratoriums, legte nunmehr bie Doms 
herrnwürde ab, und baute 1679 auf ei- 
gene Kojten Kirche und Klofter zu Ehren 
des h. Philipp Neri. — 1695 zum Bi- 
ichofe von Macarsca ernannt, befleidete 
er dieſe Würde bis an fein Lebensende. 
Im Alter von 85 Jahren farb er im 
Rufe eines Heiligen. Er überſetzte in’s 
ſlaviſche das Werk von Cosmi über die 
Didcefanfynode; Farlati und Baulo- 
wich find woll des Lobes über B. ; letzterer 
ſchrieb auch in illyriſcher Sprade B.'s 
Leben, das 1798 bei Seb. Coleti in Ve— 
nedig, und von einem Akademiker zu 


Zurin in's Italienische überfetst, 1800 

auch in Venedig erſchien. 

Gliubich di Oitt& vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 


Dalmazia (Vienna 1856, Rudolph Lechner, 
Zara, Battara e Abelich) 8. 31, 


Bianzani, Ludwig (Architekt, geb. 
zu Eremona 1756, geft. 1816). Einer 
der bedeutendberen Männer feines Faches 
in neuerer Zeit. Unter ber großen Menge 
feiner Bauten find als die ausgezeichnet- 
ften, welche durch die edle Gejchmade- 
rihtung und Reinheit des Styles her- 
vortragen, anzuführen: Die Paläfte Fa- 
Digati und Eutti zu Caſal maggiore, die 
Pfarrkirche zn Comeſaggio, insbejondere 
aber die impojanten Entwürfe der Billa 
Ala Ponzoni zu Borgolietto. Ob feiner 
Berbienfte um die Kunft, die er ausübte, 
hatte ihn die Akademie der ſchönen Künfte 
zu Florenz zum correjpondirenden Mit- 
gliede ernannt. 

Tieossi, Dizionario. — Nouvelle Biographie 
generale ... publide sous la direction de 


M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. 
Sp. 926. 


Bibl, Andreas (Tonkünſtler, geb. 
zu Wiens8. Apr. 1797). Nachdem er von 
einem unbefannien Meifter den erften 
Unterridt im Singen und Biolinfpielen 
erhalten, wurde er in feinem 10, Jahre 
bei St. Stephan in Wien, unter bem 
Domcapellmeifter Georg Albredts- 
berger Sängerknabe. Des Lebtgenann- 
ten Nachfolger, Joſeph Preindl, fand 
in bem Knaben fo viel Talent zur Mufit 
und namentlich ber kirchlichen, daß er ihn 
jelbft im Orgelipiele unterrichtete. Die 
Hortichritte des jungen Organiften waren 
erftaunlih. Schon in feinem 15. Jahre 
fonnte er den damaligen Domorganiften 
Achleitner fuppliren. Im 9. 1816 
erhielt er in Folge feines Rufes die Or- 
ganiftenftelle in ber Leopoldftäbter Pfarr- 
kirche, Die er durch zwei Jahre verfah. Nach 
biefer Zeit ward er durch Preinbls 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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Berwendung, ber ihn mittlerweile auch 
in ben Generalbaß und die Compofitions- 
lehre eingeführt hatte, Organift ber Dom- 
firde und zu St. Peter, welche Stelle 
er noch gegenwärtig einnimmt. Er compo- 
nirte Fugen, Präludien, Verfetten für bie 
Orgel, mehrere Grabualien, Offertorien 
und Ave Maria zu Bespern für Die Orgel, 
welche theils bei Diabelli theils bei Has— 
finger im Stiche erſchienen, und fich alle 
durch treues Feftbalten an dem wahren 
Kirchenſtyl auszeichnen, Auch Meffen, 
jonderlih durch Leichtigkeit für Gefang 
und Begleitung für das Land geeignet, 
bat 8. gejchrieben, 


Allgemeine Wiener Mufilgeitung 1841, Nr. 34 
(von Aug. Sy mibt),— Schilling (®.Dr.), 
Das mufitalifche Europa (Speier 1842, F. €. 
Neibhart) ©. 33, 


Bicego, Bernhard (Priefter umd 
Dichter, geb, zu Bicenza, geft. eben- 
daf. 1836). Im 3. 1807 fam er von 
Italien nah Spalato, wohin er einge- 
laden worden war, an einem Seminar 
Borträge über ſchöne Literatur zu halten, 
wie er dies vorher in Bicenza und Ehiog- 
gia gethban. Er war mit ber claffifchen 
Literatur der Griechen und Römer innig 
vertraut. Er ſchrieb mehrere Iateinifche 
und italienifhe Reben, die bei feftlichen 
Anläffen vorgetragen wurden, auch Ge- 
Dichte, wovon zwei, ein bibactifches: „Av- 
vertimenti morali e letterari a discepoli“, 
und ein befchreibendes: „Sui contorni di 
Spalato* im Drude erjdhienen. Im 
J. 1819 fam er von Spalato an's Gym- 


naſium nach Zara, leitete dann in ber 


Eigenſchaft eines Präfecten das Gymna- 
fium von Legnago, und befleibete zu— 
letst die Stellen eines Directors ber 2y- 
ceen zu Udine und fpäter zu Vicenza, wo 
er ſtarb. 


Gliubich di Oittä vecchia (Simsone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Vienna 1856, Lechner, und Zara, 
Battara e Abelich) 8, 32. 
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Bieber, Joſeph Ritter von (Gene- 
ralmajor, geb. in der zweiten Hälfte 
bes 18. Jahrh., geft. (?). Im 3. 1774 
trat er als Cadet in Kriegsdienfte, warb 
1778 Fähnrich, 1784 Unterlieut., 1788 
Oberlieut. und fofort durch alle Grade 
avancirend, 1808 Generalmajor und 
Brigadier. Seine Dienftleiftung betrug 
im Ganzen über 35 Jahre. Während 
diefer Zeit hatte er öfter Gelegenheit fich 
glänzend bervorzuthun; fo 1798 beim 
Sturm auf Balenciennes, welde 
Feftung er durch eine muthige Attaque 
zur Kapitulation zwang; 1796 bei ber 
Bertheibigung ber Moßburger Iſerbrücke, 
wo er fih dem feindlichen Andrängen 
bartnädig und jo lange entgegenftellte, 
bis er vermundet aus bem Gefechte ge- 
tragen werben mußte; ferner 1799 bei 
der Einnahme von Wis loch bei Heibel- 
berg und beider Gefangennehmung eines 
großen Theils der franzöfifchen 29. Halb- 
brigade. Seine größte Waffenthat voll- 
führte er aber in demſelben Jahre zwi- 
fhen Unbelfingen und Zürch, wo er 
ben Feind mit dem 3. Gliebe jeines Re- 
gimentes aus dem fogenannten Liptinger- 
Walde herauswarf und fernere Angriffe 
verhinderte, Er machte überdies noch 
alle Affairen bis einfchließig 1809 mit. 
Im J. 1815 ward ihm in Anerkennung 
feinerBerdienfteber Ritterftand verliehen. 


Hellbach (Johann Ehrift. von), Adels⸗Lexikon 
(Ilmenau 1825, Voigt) I. Br. ©. 140. — 
Abelftands =» Diplom vom 10. Mai 1815. — 
Wappen: Ein halb in bie Länge und Quere 
getheilter Schild. Im erften blauen Felde ein fil- 
berner Thurm mit brei Jinnen u. offenem Thor, 
welcher im rechten Schildeswinkel von einer 
glänzenden Sonne beleuchtet wird. Im zwei— 
ten rotben Felde ein zum Raub geſchickter 
golbgefrönter filberner Löwe. In ber unteren 
filbernen Hälfte ein am Ufer eines Fluſſes 
figenber Biber, an einen Baum gelebnt. 


Bieberftein, Darihall von — Franz, 
ſiehe: Marſchall von Bieberftein, 

Biedermann, Michael Lazar (Groß 
händler undk. k. Hofjumelier, geb. 


zu Preßburg 13. Aug. 1769, geft. zu 
Baden bei Wien 21. Auguft 1843). 
Iſt der Sohn mittellofer Eltern; bem 
Trödel abgemeigt, der einft faft Die 
ansfchließliche Beſchäftigung ber Befen- 
ner ifraelitifchen Glaubens bilbete, wib- 
mete er fih bem Hanbwerfe. 15 Sabre 
alt fam er nah Wien um bie Gravenr- 
funft zu erlernen. 1787 erhielt er ben 
zweiten Preis im Wachspouffiren, 1789 
denfelben in ber Graveurkunft. Einige 
Zeit friftete er fein Dafein von dem Flei- 
nen Berbienfte eines Betjchaftftechers ; 
da erhielt er mit einem Male den Auf- 
trag, bie faiferlichen Siegel zu graviren, 
und entledigte fich desſelben jo glücklich, 
baf feine Arbeit höchſten Ortes Beifall 
fand, und ihm die Ausübung feiner Kunſt 
in Wien geftattet wurde. Nun fam fein 
Geſchäft in Ruf, und ſchon 1800 hatte er 
das des Petichaftftechers in jenes eines 
Juwelenhändlers umgeſtaltet. Mit ber 
Zunahme feiner Glüdsgüter erweiterte 
ex feinen Gefchäftsfreis; er begann ben 
Mollhandel, ber ihm großen Gewinn und 
dem Staate in anderer Weife Nuten 
brachte. B. errichtete nunmehr das erfte 
Rollaffortirungs-Etabliffement in Oeſter⸗ 
reih, und gab fomit den Impuls zur 
Bereblung der Schafheerben, hauptſüch⸗ 
lich in Ungarn; er trug dadurch zur Empor- 
bringung dieſes num fo wichtigen Aus- 
fuhrartikels in Defterreich bei, denn ſchon 
1807 verfaufte er an ein englisches Haus 
um 600,000 fi. C. M. fortirte Wolle, 
In feiner Vollfortirungs-Anftalt beichäf- 
tigte er fortwährend 300 Menſchen. 
Mehrere Züge feiner hochfinnigen Den- 
fungsart verdienen in ber Erinnerung 
fortzuleben, namentlich in einer Zeit, bie 
an bergleihen Handlungen fo arm if, 
Blos aus Menjchenfreundlichkeit, um nicht 
5—600 Menfchen mit einem Schlage 
brodlos werben zu laſſen, übernahm er 
bie große Wollmwaaren- und Tuchfabrif 
zu Teltfh in Mähren, die er alsbann 


mit großen Opfern zu einer ber erften 
Manufacturen Defterreihs erhob. Bei 
Gelegenheit einer Banfnotenfälihung in 
Deutſchland wurde B. von dem bama- 
ligen Finanzminifter Graf Zichy zum 
Commiffär gewählt. Er löste die Banko— 
zettel fiir eigenes Geld ein, objchon er 
an den Grafen Wallis in Prag gewie- 
fen war. In den Kriegs. und Mißjahren 
und insbejonbere zur Zeit der Hungers- 


noth ftellte er große Borräthe von Ge— 


treide und baaren Geldes ber Regierung 
für wohlthätige Zwecke zur Berfügung, 
und verzichtete nicht allein auf allen 
Gewinn, fondern auch auf die Zinfen 
ber anfehnlihen Kapitalier. Zur Zeit 
bes franzöfiihen Krieges lieh er dem 
Staate nenerdings 300,000 fl. ohne 
Intereffen. Schon 1808 hatte er das 
Befugniß als Großhändler. 1830 wurbe 
er k. k. Hofjuwelier. Zu ben obigen jel- 
tenen Berbienften, die er fich als Staats- 
bürger erworben hatte, gejellte 8. noch 
die nicht geringeren um bie ifraeliti- 
iche Cultusgemeinde. Seit 1806 war er 
faft ununterbrochen Vertreter berjelben. 
Durch ihn, in Verbindung mit 3. 2, Ed- 
fen von Hofmannsthal (fiehe diefen) 
entftand im 3. 1812 bie ifraelitifche Re— 
ligionsſchule. Auch waren e8 bie Genann- 
ten, die am eifrigften ben Bau Dee gegen- 
wärtigen Tempels (April 1826 einge- 
weiht) bewerfftelligen halfen. Auch ift 
wejentlih ihm das Emporlommen bes 
iſraelitiſchen Spitals zu verbanfen; er 
war einer der erjten Begründer eines 
Fondes für fieche Kranke und eines Pen- 
fionsfonbes fiir Witwen und Waifen ber 
Neligionsbeamten und Lehrer. Er ftiftete 
ihon im Jahre 1812 ein Stipendium 
von 6500 fl. C. M. für drei arme Schüler 
und enblich an feinem 70. Geburtstage 
ein Kapital von 7000 FL. C. M. zu einem 
Waiſenfonde. Endlich warb durch Bie- 
dermanns Vermittlung der ausge— 
zeichnete Kanzelredner Mannheimer 
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(fiehe dieſen) als Prediger der ifraeliti- 
ſchen Eultusgemeinde in Wien gewonnen ; 
die Anftalten und Einrichtungen Des 
Wiener ifraelitifhen Gotteshaufes wur- 
den muftergiltig für den ganzen Kaiſer— 
ftaat und wirkten auch über bdenfelben 
hinaus, Biedermanns Tob wurde 
tief won feiner Gemeinde betrauert. Die 
berrlihen Worte feines Nefrologs ver- 
dienen hier eineStelle, Da fie ben Ehren- 
mann zeichnen, wie er war: „Bieber- 
mann ift nicht mehr. Er führte diefen 
Namen nicht nur, er war ed aud). Gott 
batte ihn mit großen Reichthümern ge- 
jegnet, aber er benüßte dieſe nur um jei- 
nen Hang zu edlen Hanblungen aus voller 
Seele zu befriedigen. Er war nit nur 
der Bater unzähliger armer Glaubens- 
genoffen, er wies auch feinen Unglüdli- 
hen von feiner Thüre, ob Diefer nun 
Ehrift oder Jude geweſen. Er prunfte 
nicht mit feinen Edelthaten, aber allelln- 
glüdlichen kannten ihn u. nannten ſegnend 
feinen Namen. Er bat wohl bie größte 
Sammlung der ebelften Steine befeffen, 
alfein fein Herz war ber ſchönſte Brillant. 
Es erjchien im Feuer für alles Gute und 
es brach in Thränen des ebelften Waffers 
aus bei fremder Noth. Eilf Kinder um- 
ftehen fein Grab mit thränenfeuchten 
Blid, aber ber Gedanke, daß fie die Kin- 
ber eines Mannes find, deſſen Hintritt 
Taufende betrauern, daß fein Name und 
feine Tugenden in ihnen fortleben wer- 
ben, diefer Gedanke gewährt ihnen einiger» 
maßen Troſt über ben herben Verluſt.“ 
Echte Bürgertugend ift benfwürdig genug, 
um eine Stelfe in diefem Ler. einzunehmen. 


Allgemeine TheatersBeitung (Wien 1843, gr.4°.) 
36. Ihrg. Nr. 205, ©. 898 u. Nr, 204, ©, 896. 
— Theils nach handſchr. Mittheil. von G. Wolf. 


Biedermann, Wolfgang (f. k. Ar— 
tillerie-Hauptmann, Commandant 
einer Raketenbatterie, geb. zu Treben- 
dorf in Böhmen 1804, geft. zu The- 
rejienftadt 23.N0v.1850). Im Jahre 

25 * 
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1821 als Freiwilliger zum Feuerwerks— 
corps engagirt, that er fich ftets ſowohl 
durch feine Talente als auch fein mufter- 
baftes Betragen hervor. Die Kimpfe ber 
Jahre 1848 und 1849 gaben ibm Gele- 
genbeit, auch feine perfünliche Tapferkeit 
zu zeigen; fo im Straßenlampfe zu Mai- 
fand, beim Rüdzuge aus biefer Stadt, 
in ben Gefechten von Goitö, Somma- 
campagna unnMantua, beim Sturm 
anf Bicenza, mo er ben tapfern Haupt- 
mann Schneider mit feinen Raketen 
erfolgreich unterftüttte, enblich auch im 
zweiten Feldzuge gegen Piemont. Er 
machte ſich in allen diefen Affairen durch 
Ausdauer und Kaltblütigleit jo bemerf- 
bar, daß er mehrmals unter den Aus- 
gezeichneten ber italienifchen Armee ge- 
nannt ward, Auch in Ungarn wirkte er 
noch in den Gefechten bei Szegedin 
und Temesvär rühmlich mit. Der Lohn 
diefer Berdienfte war bie Verleihung des 
Nitterordens der eifernen Krone und bes 
Militärverdienſtkreuzes. Aber er war ein 
gar anfpruchslofer Mann, und aud in 
feinem Privatleben entwidelte er bie 
glänzendften Eigenfchaften, Darunter Be- 
jcheidenheit und Herzensgüte nicht bie 
legten waren. Ein Zug für viele: Er 
überließ feinem jüngeren Bruder, als 
diefer fich furz vor feinem Tode verehe- 
fichte, den auf ihn entfallenden väterlichen 
Erbantheil von 3000 fl. ohne Weiteres 
mit den Worten: „Ich bin k. k. Haupt- 
mann, meines allergnädigften Herrn und 
Kaifers Gnade hat mich verforgt, ich 
brauche nichts weiter ... bu fannft es 
befjer brauchen.” Obwohl feit ber Rid- 
fehr aus Italien kränkelnd, oblag er doch 
fortwährend feiner Dienftespflicht, bis er 
zufammenbrad. 
Deftr. Solbatenfreund (Wien 4°.) 1850, ©. 649. 
Biehler, Lubmilla (Ton künſtle— 
rinwCompofiteurin, geb. zu Wien 
1834). Schon in zarter Jugend zeigte fie 
das reiche muſikaliſche Talent, welches fie 


unter ber Leitung ber erften Meifter ber 

Wiener Schule, namentlid Richard 

Löfflers, ausbildete, und zu jener 

Bedeutung brachte, daß fie unter ben 

deutſchen Pianiftinnen eine ehrenvolle 

Stelle einnimmt. Sie unternahm eine 

Kunftreife durch Deutfchland, Belgien, 

Franfreih und Die Donauländer, mo ihr 

jhönes Talent überall Anerfennung fand. 

Beſonders glüdlih ift die Tonfünftlerin 

in ber Auffaffung Beethoven'ſcher 

Sonaten, womit fie noch Jeden, der fie 

diefelben vortragen gehört, entzüdt hat. 

In leßterer Zeit hat fie fich nicht mehr 

öffentlich hören lafjen und fih vorzugs— 

weife der Compofition zugewenbet. Ihre 

Compofitionen, die ſich durch Anmuth 

u, Melodie auszeichnen u. größeren Theils 

bei A. Witgendorf herausgefommen find, 

führen die Titel: „Caprice de Concert sur 
le Profet“ ; — „Jeux de Bergers“; — 

„L’Allegresse*; — „La tendresse‘; — 

„Peine d'amour“; — „Nocturne“; — 

„Sowvenir à Bucarest“; — „Souvenir & 

Hombourg“; — „Grande Fantaisie sur 

les motifs de Hunyady Lässlö“ unb 

„Grande Fantaisie sur les motifs d’Er- 

nani.“ 

Meyer (J.), Das große Converſations⸗Lexikon 
für gebildete Stände (Hilbburghaufen 1853, 
Bibl. Inft., 2er. 8%) U. Supplementband 
©. 156. — Alluſtrirte (Reipziger) Zeitung 1851, 
Nr. 442, 1852, Nr. 475 [mofelbft fich ihr Porträt, 
von F. Kanitz gez., in Holgfchnitt befindet]. — 
Ein zweites Porträt von der Künftlerin erſchien 
gezeichnet und lithographirt von Dautbage 
1851, Fol. 


Biela, Wilhelm Freiherr von (Aftr o- 
nom, £. & Major außer Dienft, geb. 
zu Rofjla in der Grafihaft Stollberg 
am Harz 19. März 1782, geft.zu Bene 
dig 18, Febr. 1856). B. entftammt ei- 
ner urfprünglich böhmiſchen Adelsfamilie, 
bie aber jhon früher ausgewandert war, 
Seine Ausbildung erhielt er in Dres- 
den im Pagenerziehungshaufe des Chur- 
fürften. 1802 trat er nun als Eabet in’s 


öfter. Inf. Reg. Graf Stuart Patrik 
Nr. 18, machte unter Erzherzog Karl 
den Feldzug am Rhein mit, kämpfte mit 
Auszeichnung bei Abensberg; wurde 
1809 Officier und that fich wieber bei 
Aipern hervor. Im 3. 1813 ıf 8. 
beim Wieberausbruche des Krieges Ad- 
jutant des Generals Meerfeldt in der 
Bölferfchlacht von Leipzig, wo er auch 
verwundet wurbe, Mit bem fiegreichen 
Heere ging B. über den Rhein und machte 
ben ganzen Feldzug mit, Den ber Vertrag 
von Paris beendete. Nun kehrte B. nach 
Defterreih zurüd, fam nad) Prag, wo er 
bie Borlejungen des Canonieus u. Aftro- 
nomenDavib bejuchte, und fi nunmehr 
ganz ber Aftronomie wibmete. In ber 
Nacht des 27. Febr. 1826 (B. befand 
fih damals zu Iofephftabt in Böhmen) 
gelang es ihm, einen Heinen neblichten 
Stern zu entdeden, ben er bei wieber- 
bolter Beobachtung mittelft bes Ealculs 
für einen Kometen von kurzer Umlaufs- 
frift und zwar als den bereits in ben J. 
1772 und 1805 gefehenen erkannte; eine 
Annahme, die er unterm 14. März d. 9. 
veröffentlichte, und 10 Tage fpäter durch 
parabolifche Rechnung noch genauer be- 
wies, daß er jebesmal nad) 6°/, Jahren 
in unfere Nähe zurückkehren müſſe [ver- 
gleihe: Geſchichte des Kometen, ben 
Hauptmann von Biela entbedte, von 
Alois David, Prag 1827). Das Ori— 
ginal- Manufeript mit der Berechnung 
bes Kometen ſchenkte B. dem ftäbtijchen 
Muſeum Eorrer in Benebig. Nah B.'s 
Angaben berechnete bald darauf@laufen, 
Director der Sternwarte zu Altona, Die 
elliptifchen Elemente dieſes Kometen, und 
fand ihn wirklich mit dem 1772 u. 1805 
erſchienenen identiſch, welche Berechnung 
von Profeſſor Harding wiederholt 
wurde. Die Mittheilung dieſer interef- 
fanten Entdeckung ging an alle Stern- 
warten im Norben, und König Chriftian 
Friedrich von Dänemark fchidte dem 
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Entbeder einen werthuollen goldenen 
Chronometer, auf dem die Anfangsbud- 
ftaben des Eönigl. Namens und. bes Be- 
hentten eingegraben find. Der Komet 
an und für fih war für bie Wiffenjchaft 
befonders wichtig, weil es fich zeigte, daß 
feine Bahn einen gemeinfamen PBunct 
mit ber Erbbahn befitt, fo daß er dieſe 
möglicher Weife — natürlih nur dann 
wenn die Erbe gleichzeitig in Demjelben 
Puncte fteht — berühren kann. Eine 
ähnliche Gemeinfchaft hat er mit ber 
Bahn des Enke'ſchen Kometen. Biela’s 
Komet wurde wirklich ſchon 1772 und 
1805 beobachtet, aber fo groß waren bie 
Störungen, die er bei feinem Vorüber— 
geben bei Jupiter erlitt, daß die Erjchei- 
nungen nicht für identifch,d. h. von einem 
und bemjelben Kometen ausgehend ange- 
jehen wurden. Im J. 1846 zeigte er eine 
überaus merkwürdige Entwidelung; er 
theilte fih nämlich in 2 gejonderte Ko- 
meten von völlig gleichem Anfehen, unb 
nur ber Lichtſtärke nach verſchieden. Auch 
im 3. 1852 ift er ala Doppelfomet mwie- 
dergekehrt. — Bald nad) dieſer Entdedung 
vertaufchte B. feinen Aufenthalt in Böh- 
men mit dem in Neapel, wohin er mit 
bem Regimente Lilienberg — in dem 
er fhon 1824 Capitän geworden war — 
abmafchirte. Dort fette er feine aftrono- 
miſchen Beobachtungen fort, und fam mit 
Piazzi, dem Entdeder des Planeten@eres 
zufammen, ber B. ſehr auszeichnete, wie 
auh die Aftronomen acciatore, 
Briofhi, Capocei und Leopoldo dal 
He ihm Beweiſe der Hochachtung gaben. 
Nachdem die vertragsmäßigeDccupations- 
frift vorüber war, kehrte Biela in's 
fombarbifch » venetianifche Königreich zu— 
rüd, wo er Platzhauptmann der Stabt 
Rovigo murbe, welche Stelle er von 
1832 —44 befleibete. Im J. 1844 wurbe 
B. vom Schlage gerührt, und trat nad 
46jähriger Dienftleiftung mit Majors- 
Charakter in Penſion. Um eine Linde» 
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rung feiner Leiben durch ben mildern 
Himmel Benebigs zu erzielen, wählte er 
biefe Stabt zu feinem bleibenden Wohnſitz, 
und nicht mehr im Stande, feiner Lieb— 
lingswiſſenſchaft zu obliegen, wenbete er 
ſich mitten unter ben Schägen ber Kunft 
dem Stubium berjelben zu. Wie er 
einft einen ber merfwürdigften Himmels- 
förper entbedte, fo fanb und erwarb er 
nun bei feinen Kunftforfhungen einen 
neuen Schab, nämlich ein Gemälde Ra— 
phael's: „Die Bifion Ezechiels“. Diefes 
Bild wird im Gegenfaß zu dem im Pa— 
lafte Pitti zu Florenz befindlichen für das 
Original gehalten. Jacob Burckhardt, 
in feinem „Eicerone, Eine Anleitung zum 
Genuß der Kunftwerfe Italiens” (Bajel 
1855, ©. 904) ſchreibt: „Das florenti- 
niſche Eremplar warb mannigfaltig ange- 
zweifelt, dasjenige, welches 1852 im Beſitz 
des Capitäns Biela in Venedig war, 
von geübten Augen vorgezogen“ [Ber- 
gleiche auch: Malvafia, Felfina Pittrice, 
Bologna 1668, I Bd. 8. 44]. Unter fol- 
hen Studien verlebte B., von feiner 
Gattin in den oft heftigen Krankheits- 
Anfällen forgfältig gepflegt, die lebten 
Lebensjahre. Das letzte wichtige Lebens— 
ereigniß B.'s ift fein Uebertritt vom Pro» 
teſtantismus zur Fatholifchen Kirche, den 
er furz vor feinem Tode, am 8. Jän, 
1856, ausführte. Am nämlichen Tage 
ertheilte ihm ©. €. ber Patriarch von 
Benedig Aurelio Mutti die heil. Fir- 
mung, wobei&. €. Graf Ficquelmont 
als Firmpathe zugegen war. Anfangs 
Februar erfranfte B. und am 18. um 
Mitternacht gab er feinen Geift auf. 8. 
verftand mehrere Sprachen, vorzüglich 
aber bie italienifche und hatte Die erften 
Gefänge des Dante in's Deutfche über- 
jeßt, in welcher Sprache er auch mehrere 
Driginal-Arbeiten in Poeſie und Profa 
verfaßt hatte, wie er fich überhaupt viel 
mit Literatur befchäftigte. Es erfchien 
von ihm: „Die yweite grosse Weltenkraft nebst 


Ihren über einige Geheimnisse der physikalischen 
Astronomie oder Andentangen gu einer Cheorie der 
Sangentialkraft” (Prag 1836, mit 10 Stein- 
taf.8°.). B. war Mitglied vieler gelehrter 
Bereine, zu London, Berlin, München, 
Göttingen u. a., und ftand mit Männern 
wie Bode, Harding, Shumader, 
Clauſen, Littrow, Arago, Herſchel, 
Humboldt und Piazzi in Briefwechſel. 
Eine Gegend der ſichtbaren Seite unſeres 
Mondes wurde mit dem Namen Biela, 
ihm zu Ehren, bezeichnet ſſiehe General- 
farte der fichtbaren Seite der Monbober- 
fläche von 3. H. Mädler, Berlin 1837). 
3. war ber lette feines Stammes, mit 
feiner ihn überlebenden Gemalin Anna, 
geb. Eblen von Wallenftern hatte er 
eine Tochter, die an ben k. k. Oberft 
Morig Grafen Forgatſch vermält, 
ihon in der Blüte ihres Lebens ftarb, 
nachdem fie ihrem Gemal zwei Kinder 
geboren hatte. B. bildet mit Bega und 
ben beiden Zach in einer und berfelben 
Richtung die Zierbe ber öſterreichiſchen 
Armee. In den lesten Jahren feines 
Lebens ward er von einem fchmerzlichen 
Leiden heimgefucht, Doch war ihm das 
jeltene Glück bejchieben, feinen eigenen 
Stern viermal wiederfehren zu ſehen. 
Zur Erinnerung an Wilhelm Baron Biela, 
k. k. öfte. Major in Penfion (VBenebig 1856, 
I. Grimaldo) [nad biefem ift B. im Jahre 
1781 geboren]. — Cenninerrologici del barone 
Guglielmo Biela i. r. maggiore nell’ armata 
(Venedig 1856, Grimaldo). — Deftr. Militär- 
Konverfations = Lerifon. Herausgegeben won 
Hirtenfelbu. Dr. Meynert (Wien 1851) 
1. Bb. S. 410 (Art. v. St!.) [nennt irrig fei- 
nen Geburtsort Kosla]. — Wiener Courier 
1856, Nr. 54 [nad biefem ift B. am 19. März 
1782 geboren. — Porträt: Unterſchrift: 
Diela’3 Facfimile; barüber fein Wappen, 
G. Prosdocimi del. E. Reinhart lit, 


Bielowsli, Auguft (Dichter und 
Geſchichtforſcher, geb. zu Kredo- 
wiecin Oftgalizien 1806). Studirte in 
Lemberg, wo er ſich frühzeitig ſchon mit 
Literatur beſchäftigte, wofür in ben 30ger 


Jahren in Lemberg ein günftiger Boden 
zu fein ſchien; denn Die deutſchen und 
polniſchen Schriftjteller wetteiferten um 
jene Zeit, fih mit ihren Arbeiten zu 
überbieten. Als Didier trat er zum 
erften Male im „Haliczanin* (1830) 
mit Driginalgebichten und Ueberſetzungen 
jerbifcher Lieber auf. Später wibmete er 
fih der Geſchichte. Die Früchte dieſes 
Studiums waren mehrere Abhandlungen 
über die Urgeſchichte Bolens. Auf demFelde 
ber Poeſie erregte fein „Wyprawalgora 
na Polowcöw. Poemat SIowianski“, 
b. i. Der Zug Igors gegen bie Poloweer. 
Slaw. Gebicht (Lemberg 1833, Piller) und 
die „Volkslieder des rutheniſchen Vollkes in 
Galizien“, welche im Almanach „Ziewo- 
nia“ 1834 erjchienen find, Bewunderung. 
Unter feinen Originalarbeiten verdient 
„Piesn o Henryku Poboänym“ befon- 
bers erwähntzumerben. Diejes Werl B.’8 
ift eine eigenthümliche Erfcheinung in ber 
Literatur ; der Geift, von dem Das Gedicht 
durchweht ift, Sprache und befonders ber 
dem Ganzen eingeprägte Charakter bes 
Alterthums verleihen ihm einen eigen- 
tbümlichen Reiz. Der Lejer glaubt hier 
ein Lieb vor fich zu haben, gefungen von 
einem Barben, welcher die Zeiten, bie er 
befingt, jelbft gefhaut. Den Inhalt bildet 
der erfte Einfall der Mongolen. Die 
Königinhofer Handſchrift im Liebe „Ja- 
roslaw“ enthält Die weiteren Vorkomm⸗ 
niffe nach der Ligniger Schlacht; Bie- 
lowski hat bier fo zu jagen ben Anfang 
ausgearbeitet in bemfelben Geifte und in 
treuer Schilderung bes Jahrhunderts. 
Die übrigen Werke Diejes Forſchers find: 
„Antoni Malczewski jego zZywot i 
pisma“, d. i. Anton Malezewski, beffen 
Leben und Schriften (Lemberg 1843) ; — 
„Wstep krytyczny do dziejöw Polski. 
Nakladem Wladz. hr. Dzieduszyckie- 
go“, d. i. Kritiſche Einleitung zur polni- 
ſchen Geſchichte. Verlegt von bem Grafen 
Ladislaus Dyiedufzydi (Leınberg 1850). 
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Auch überſetzte B. mit Meifterfchaft den 
„Kauft“ bes Goethe, ſchrieb eine Bio- 
graphie des Yofeph Dunin Borkowski 
(f. d.) und viele Kleinere Aufſätze, meift 
äfthetifchen ober belletriftiichen Inhalts, 
in ben polnifchen Iournalen, welche feit 
1833 in Lemberg erſchienen find. In 
den lebten Jahren erſchien von ihm: 
„Pompei Trogi Fragmenta, quorum alia 
in codieibus manuscriptis Bibliothecae 
Ossolinianae invenit ... ac criticis anno- 
tationibus edidit a. Bielowski Ossol. Bibl. 
custos“ (Leopoli 1853 [Leipzig, Wag- 
ner], XX VL 918.gr.8°.), worin B. fehr 
intereffante fcharffinnige Conjecturen 
über die polniſche Gejchichte zug. Bie- 
lowski befindet fich bereits feit mehre- 
ven Jahren bei der Oſſolins kiſchen 
Bibliothek in Lemberg angeftellt; in letz⸗ 
terer Zeit wurbe ihm bie Leitung biejer 
foftbaren Sammlung anvertraut. Er lebt 
in Lemberg feinem Amte und ber Wiffen- 
ichaft und hat im Sommer 1856 behufs 
feiner Forſchungen eine wifjenjchaftliche 
Reife nad) Wien u. Deutjchland gemacht, 


Majorkiewies (J.), Historya, Literatura e Kry- 
tyka, d. i. Geſchichte, Literatur und Kritik 
(Warſchau 1850, 2. Aufl., 80.). — Woyeicki 
(K. Wı.), Hisſtorxja literatury polskiej, b. i. 
Geſchichte ber polnischen Literatur (Warſchau 
1845, 4 Bbe.) IV. Bb. ©. 271. — Nouvelle 
Biographie générale ... publide sous la 
direction de M, le Dr. Hoffer (Paris 
1853) VI. Bd. Sp. 33. 


Bielz, Michael (Vorfteher bes 
lithographiſchen Inftitutes in Hermann- 
ftabt), als Naturforſcher und Durch berlei 
Aufſätze in gelehrten Zeitſchriften, vor— 
züglich aber durch ſeine vaterländiſche, 
ſyſtematiſch geordnete, ziemlich vollftän- 
dige Sammlung lebender Laub» und 
Süßwaffer - Mollusfen rühmlich befannt. 
Seine naturwiſſenſchaftlichen Auffätze 
find in ben „Mittheilungen bes fieben- 
bitrgifchen Vereins für Naturwiſſenſchaft 
zu Hermannftabt” enthalten. Darin 
theilte er auch das „Verjeichniss der Yand- 
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und Süssmasser - Mollusken Siebenbürgens“, 
nebft „Rarhträgen” mit, deren noch im 5.Hft. 
des Ihrg. 1855 vorfommen. Ein anderer 
diefes Namens, €. U. Bielz (Sohn bes 
Borigen ?) bat ſich Durch wiffenfchaftliches 
Streben bereits jo hervorgethan, daß er 
zum Mitgliede mehrerer gelehrten heimi- 
ſchen und auslänbifhen Vereine für Ge- 
fchichte und Naturmwiffenfchaften ernannt 
worben iſt. Es kam von ihm in der An- 
ftalt des obgen. Mich. B. die „Karte dee 
Gross- Fürstenthums Siebenbürgen mit der neuen 
golitisch-gerichtlichen Eintheilung nnd den sämmt- 
lichen Ortschaften dieses Zandes“, 2 Blätter 
in Royal-Folio heraus, und eine „Harte 
der Derbreitung der Solygnellen nnd des Stein- 
salyes in Siebenbürgen, mit Müdsicht anf die 
geognostischen Verhältnisse Dieses Landes.” 
Das Vorkommen des Salzes ift darauf 
mit blauem Farbendruck erſichtlich ge- 
macht. In neuefter Zeit endlich erjchien 
von demſelben bei Filtſch in Hermann 
ftabt: „Vandbuch der Zondeskande Siebenbürgens, 
eine phusikalisch - statistisch - topogr. Beschreibung 
dieses Vandes“, ein Werk, das bei dem lim- 
ftande, als ſeit Benigni's Handbuch 
beinahe durch 20 Jahre nichts in dieſer 
Richtung geſchehen iſt, einem wahren 
Bedirfniffe in ſehr verdienſtlicher Weiſe 
abhilft. 

Magazin für bie Literatur bes Auslandes (Ber⸗ 


lin 1850, Folio) Nr. 102, ©. 407: „Die 
neuefte Literatur Siebenbürgens.” 


Biemmi, Johann Maria (Gefhict- 
forſcher, geb. zu Brescia 2. Febr. 
1708, geft. in ber zweiten Hälfte bes 
vorigen Jahrhunderts). Er wibmete ſich 
dem geiftlichen Stande und trieb claffifche 
und hiſtoriſche Studien. Außer ben 
Veberjegungen bes Tacitus und Titus 
Livius, fchrieb er no: „Istoria di 
Giorgio Castrioto detto Scanderbegh“ 
(Brescia 1742, 4°); — „Istorio di 
Brescia“ (ibid. 1748—49, 2 Bde.); der 
zweite Banb reicht bis zum Jahre 1117. 
Unannehmlichkeiten, bie er betreffs Diefes 








Wertes zu erleiden hatte, waren Urſache, 
daß er ben britten Band, ber bis zum 
J. 1740 fortgefetst war, nicht im Drude 
erfcheinen ließ; und: „Istoria di Ardiccio 
degli Aimoni e di Alghisio de Gambara“ 
(Brescia 1759, 8°.). 

Nouvelle Biographie gen6rale ... 


publiee 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 33. — Maszuchelli, 
Scrittori d’ Italia. 


Bienefeld von Löwenkron, Franz (k. k. 


Gengralmajor, geb. beil.inb.70ger 3., 
geft. zu®roob 1846). War ein Zögling 
der Wiener-Reuftädter Militär-Afademie 
und trat als Fahnencabet in das Inftr.- 
Reg. Jordis Nr. 59, wo er1800 Ober- 
fieutenant warb und ben Befehl erhielt, 
mit einer Compagnie einen Streifzug 
nad Florenz zu machen. In Cortona, 
das er liberfiel, machte er 200 Gefangene 
und weitere 500 auf dem Marſche über 
Arezzo und Siligno. Seine fühnen 


Expeditionen hätten ihn ſelbſt mit feiner 
Truppe eirier unvermeiblichen Gefangen- 
ſchaft entgegengeführt, wenn nicht eben 
ein Waffenftillftand eingetreten wäre, 
B. ward zum Hauptmann beförbert und 
that fich in den folgenden Feldzügen noch 
öfter durch feine Tapferkeit und Umficht 
hervor, Zulegt war er General und 
Feftungscommanbant in Broob. 


Leitner von Leitnertreu (TH. Ig.), Geſchichte 
der Wiener-Neuftäbter Militäralademie (Kron- 
ftabt 1853) I. Thl. ©. 169. 


Bienefeld von Löwenkron, Wilhelm 
Freiherr (f. f. Major, Ritter bes Mar. 
Therefienorbens, geb. zu Lippa in Un- 
garn 1776, geft. zu@ger 29. Dct. 1823). 
Stammt aus ber holländifhen Familie 
Beenfeld. Im 3.1790 Fahnencadet 
im Info Reg. Uri Fürft Kinsky Nr, 
36 , warb er in demfelben bald Fähnrich 
und Unterlieutenant u. 1796 Oberlient. 
Während des Krieges in Italien 1798 
und 1799 zeichnete fich B. bei ber Bela⸗ 
gerung ber Feftung Coni aus und ward 


in ber Relation belobt. Den Feldzug von 

1805 machte er als Hauptmann im Corps 

bes FME. Fürft KarlSchwarzenberg 

in Deutfchland und ben des J. 1809 unter 
dem ©. d. C. Graf Bellegarde mit. 

Bei Aſpern that er fich durch feine ent- 

ſcheidenden Angriffe auf den Feind, da 

er das von biefem eingenommene Dorf 
wieber erftürmte, jowie durch perfönliche 

Tapferkeit und Ausdauer fo rühmlich 

hervor, daß ihm dafür das Ritterkreuz 

bes Mar. Therefienorbens zuerkannt 
wurbe. Nachdem er noch bei Wagram 
und Znaim gefochten, war er ferner in 
ben Kriegen von 1815—15 thätig, und 
trat 1816 mit Majorscharafter in ben 

Ruheſtand, nachdem er ſchon 1814 in ben 

Freiherrnftanb mit dem obigen Prädicate 

erhoben worben war. 1819 warb er 

Bataillonscommandant des 1. Landwehr: 

Bataillons Herzog Würtemberg, 1820 

im Inf. Reg. Baroı Herzogenberg 

Nr. 35. Als folder ftarb er drei Fahre 

darnach in Eger. 

Deftr. Militär-Konverfations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 410. (Artikel von Stk.) — 
Leitner von feitnertreu (Tb. Ig.), Geſchichte 
der Wiener - Neuftäbter Militär = Alabemie 
(Kronftabt 1858) II. Thl. ©. 164. — Frei— 
bernftanbs - Diplom vom 20. Juni 1814. — 
Wappen: Ein viergetheilter Schild. Im 
erften und vierten blauen Felde ſteht auf 
grünem Grunde ein rechtöfehender filberner 
Schwan; im zweiten unb britten rothen Felde 
ein rechtsgekehrter, golbgekrönter aufrechter 
filberner Löwe mit boppeltem Schwanze, in 
ber rechten Pranke ein zum Streit gerichtetes 
Schwert. 

Biener von Bienenberg, Karl Jo⸗ 
ſeph (Zopograph und Alterthums— 
forfher, geb. zu Schlan in Böhmen 
4. Nov. 1731, geft. 20. Jänner 1798). 
Hatte in Böhmen ſtudirt und befand fich 
um’s Jahr 1783 als Kreishbauptmann 
in Königgräß. Seine literarifchen Arbei- 
ten beftehen aus archäologifchen und ge- 
ſchichtlichen Forſchungen; er fchrieb: 
„Deranc über einige merkmürdige Alterthümer im 
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Königreich Böhmen” (Königgrätz 1778, 1779, 

1785, 1.—3. Stüd, 8°); — „Geschichte 

der Stadt Röniggrähh” (Prag 1780, 1. Thl., 

8°.). Früher fchon hatte er eine „Abhand- 
lung über die bei Hodmohl im Fahr 1771 gefun- 
denen Goldklumpen“ (Prag 1771, 8°.) er- 
feinen laffen ; ferner gab er heraus: „Ga- 
brielis Succhini de Paumberg Epigram- 
mata nonnulla“ (Prag 1780, 8°); — 

„Analekten zur Geschichte des Militärkrengordens 

mit dem rothen Stern“ (Prag u. Wien 1786, 

gr. 8°.) und „Biographie des Abts Protop“ 

(Prag 1796, gr. 8°.). 

Meufel (3. ©), Das gelehrte Deutſchland 
(Lemgo 1783, 4. Aufl.) I. Bb. ©. 1315 — 
I. Nachtrag S. 50 und II. Nachtrag S. 25. — 
Kayfer (Ehrift. G.), VBollftändiges Bücher⸗ 
Lexikon (Leipzig 1834, 4°.) I. Bb. ©. 267. 


Bietagh, Franz Thomas Freiherr 
von (k. k. Oberft, Ritter bes Mar. The- 
refienordens, geb. zu Dompaire in 
Lothringen 1718, geft. 1768). Im Alter 
von 17 Jahren trat er als Gemeiner in 
das 1767 aufgelöste Küraffier-Regiment 
Kleinhold, war in der Schlacht bei 
Krozka, 1741 bei der Armee in Böh- 
men, bei der Wintererpedition in Baiern 
und 1745 als Lieutenant in den Schladj- 
ten bei Strigau und Trautenau, 
1750 aggregirter Hauptmann bei Sa- 
voyen-Dragonern, erhielt er fpäter Die 
Grenadier- Compagnie bes Regiments. 
Im Tjähr. Kriege verdiente er ſich in ber 
Schlacht bei Kolin, wo er mit feinem 
Regimente den Sieg entichieb, das The- 
refienfreuz und die Beförderung zum 
Major bei dem Küraffier-Regim. Roth» 
ſchütz. Nah der Affaire bei feuthen 
und der Belagerung von Neiffe (1759) 
ward er Oberftlieutenant, 1760 Oberfter 
wieber bei Savoyen-Dragonern. Als 
folder machte er das Gefecht bei Tor- 
gau mit, wo er nad) tapferer Gegen- 
wehr in feindliche Gefangenjchaft gerieth. 
Nach feiner Befreiung vollbrachte er 1762 
noch eine Helbenthat, indem er am 3. Aug. 
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anweit Molba einen bebrängten Bor- 
poften unterftütste, ben Feind zurückwarf 
und 30 Gefangeiie madte. Der Tod 
ereilte ihn im Alter von 50 Jahren. 

Oeſtr. Militär-Konverfationd-Lerifon. Heraus: 


gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey— 
nert (Wien 1851) 1. Bd. ©. 411, (Art.v. Hd.) 


Bigoni, Ludwig (Dichter, geb. zu 
Brescia am 29. Juni 1712, gef. zu 
Ehiari im Brescianifhen 10. April 
1785). Er würde e8 nie verfucht haben, 
feine Werke zu veröffentlichen, wenn er 
nicht von Ricei, der ale Dichter und 
Kritifer zugleich berühmt ift, Dazu ermun⸗ 
tert worden wäre, Seine Schriften find 
eine italienische Ueberſetzung in Verſen bes 
Gedichtes von Sannazar: „De partu 
virginis (Brescia 1765, 8°.); — eine 
Sammlung Gedichte, welche einfach als 
„Rime* (ibid. 1783. 8°.) erſchien. Auch 
ift von ihm eine Bearbeitung ber Sitten 
von Brescia unter dem Titel: „Statuti“ 
(ibid. 1776, 4°.) erſchienen. Bigoni 
war Mitglied der Academia degli 
Agiati in Roveredo, wo er unter dem 
Namen Teſſalo befannt war. 

Tipaldo, Biografia degli uomini illustri. — 
Nouvelle Biographie générale ... publiée 


sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd, Sp. 59. 


Bigot von St. Ouentin, Kranz Lub- 
wig Graf von (Feldmarſchall-Lieu— 
tenant, geb. zu Münfter im Depart. 
Ober-Rhein 25. Novemb. 1774, geft. zu 
Mauer bei Wien 17. Septemb. 1854). 
Nachdem er brei Jahre als Cadet unter 
ber Republif und baun gegen 6 Jahre 
im päpftlichen Solde gedient hatte, warb 
er am 1. März 1797 als Oberlieutenant 
in öfterreichifche Dienfte (zuerft bei Prinz 
Sohbann-Hufaren, dann bei ben beritte- 
nen Jägern und 1799 beim 4. Önjaren- 
Regimente) übernommen. Als eifriger 
Royalift fand er in dieſem letztern Jahre 
in ben Schlachten bei Oſte rach, Sto- 
dad, Nelarsharfen u. Philipps- 


burg vielfach Gelegenheit, feinen Muth 
unb Eifer fundzugeben. In ber letzten 
Affaire entſchied er Durch einen gelunge⸗ 
nen lieberfall ben Tag. Im 9. 1801 
avancirte er zum 2. Rittmeiſter. Wäh- 
renb bes Friedens ging B. mit Urlaub 
na England und erlitt auf ber Rück— 
fehr einen Schiffbruh, aus dem er nur 
das nadte Leben rettete. DieKriegsjahre 
1805 und 1809 fanden ihn wieder unter 
ben Tapfern des 6, Huſaren-Reg., das 
fih bei Ulm, Regensburg, Aſpern 
und Wagram verewigt hat. B. warb 
hierauf Major. Im Sabre 1812 machte 
er den Feldzug gegen Rußland, 1813 und 
1814 in Deutjchland mit, worauf er zum 
Oberftlientenant im 3. Chewaurlegers- 
Reg. ernannt und mit bem Commandeur- 
treuze des ruffiihen Annenordens aus- 
gezeichnet ward, 1823 Oberft,-1831 Ge- 
neralmajor und 1838 Feldmarjchall- 
Lieutenant, trat er, nachdem ihm ber 
Kaifer das 3, Dragoner-Reg. verliehen, 
1844 in ben Penfionsitand. B. wird als 
das Mufter eines Eavaliers, als ebel und 
human unb als tapferer Soldat bezeich- 
net. — Bon feinen zwei in ber Armee 
dienenden Söhnen Auguft (Major) und 
Karl (Oberft, auch Schriftfteller) ſtarb 
ber erftere im Sabre 1849 in Sieben- 
bürgen auf dem Felde der Ehre. 
Hirtenfelds Oeſtr. Militär- Kalenber. VII. 
Jahrg. (Wien 1856) ©. 212: „Relkrologie 
ber öfter. Armee vom September 1854 bis 
Auguft 1855.” 


Bihari, Johann (Tonkünftler, 
Director einer Zigeuner-Mufikbande, 
geb. zu Nagy-Abony im Prefburger 
Eomitat 1769, geft. zu Peſth 1828). 
Sein Bater war gleichfalls Meufikus. 
Seine Kindheit brachte er zu Böny bei 
feinen Verwandten zu, und er heiratete 
ſchon in feinem 18. Jahre die Tochter bes 
berühmten Zimbalfchlägers Simon B&- 
nykk(ſ.d. S. 147 biefester.). Nach und 
nad vervolllommnete er fich im Biolin- 


fptelen jo fehr, daß er balb als erfter 
Biolinift an der Spitze einer Muſikbande 
ftehen konnte. Als fein Schwiegervater 
ftarb, ging B. mit feinem Genoffen, beim 
Zimbalfpieler Bakos Ferencz nach Befth 
und machte fich ala Chef einer Mufifbande 
bald in ben weiteften Kreijen bekannt. 
Es ſchloſſen ſich ihm nun mehrere gefchidte 
Zigeunermufifanten, als Bafos Laczi, 
Ficjur, Bakos Joſ, Mungyi Imre 
u. Särlözi Janos an, die alle, den Zim- 
baljchläger ausgenommen, nur Streid- 
inftrumente fpielten. Bihari warb ber 
Mittelpunct ber Funftliebenden Welt. 
Nun hatte er in Peſth Gelegenheit, fich 
vollends auszubilden, er ftiegimmer höher 
und das Publicum ließ ihm reichlichen 
Lohn zufommen. Zu allen öffentlichen 
und Privat» Feftlichleiten wurde nur er 
gernfen; in Ofen bei den k. k. Fürft-Pa- 
latinal-Freudengelagen und in Preßburg 
bei den Krönungs⸗, Hof-, Landtags- und 
andern Feften (ſelbſt noch aufbemfandtage 
von 1625) fpielte ſtets er und feine Ca— 
pelle, ja fogar nah Wien wurde er oft 
zu ben glänzenden faiferlichen Feftgeprän- 
gen uud Schmaufereien bejchieden, wohin 
er übrigens beinahe alle Jahre mit feiner 
Geſellſchaft zu reifen pflegte. Daſelbſt 
feierte er viele Zriumphe ;im 3.1814 nad 
ber Schlacht bei Leipzig fpielte B. vor 
bem Faiferl. Hofe, und wurde zu bem 
Concerte, das bie Kaif. Mar. Ludovica 
am 23. Dec. 1814 veranftalten ließ, als 
Zubörer geladen, Zur Zeit feiner hödh- 
ften Blüte bereiste B. auch die vorzügli- 
cheren Stäbte Ungarns, Siebenbürgens, 
ber Slovalkei, Kroatiens u. Galiziens, und 
erntete überall allgemeinen Beifall. Im$. 
1824 ftürztefein Wagen zwischen Gyöngyös 
und Hatvan um, bie Knochen an feinem 
linfen Arme zerfplitierten und blieben troß 
der Bemühungen, felbft eines Stähly, 
fo ftarr, daß er nicht mehr im Stande 
war, feinen Arm mit ber alten Gelentig- 
feit zu bewegen, bejonbers in ber Apli- 
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catır. Er fpielte wohl noch einige Zeit, 
aber nur ale Gehilfe neben feinen Ge- 
nofjen. In ben legten Tagen feines Le- 
bens kämpfte er mit der größten Armuth. 
Zn diefer Zeit gefhah es, daß einige 
Magnaten in einem Peſther Gafthaufe, 
wo Bihari die Testen Hefte feiner Kunft 
bören ließ, feinen kranken Arın über und 
über mit Banknoten buchftäblich umwickel⸗ 
ten unb ihm Das Geld fchenkten. Sie 
thaten es in Erinnerung beffen, was 
Bihari einft war und aus Mitleid über 
die traurige Lage, in ber er fih nun 
befand und die immer mehr zunahm. 
Er hatte alles durchgebracht, blos feine 
Lieblingsgeige bewahrte er bis zum Tobe, 
AS er ftarb, mußten die Leichenkoſten aus 
den Spenden einiger Wohlthäter gebedt 
werben. —SeinSohn Joh an n war eben⸗ 
falls ein berühmter Muſikus, ſtarb jedoch 
in Folge feiner unregelmäßigen Lebens- 
mweife frühe; fein Enkel Franz lebt, wurde 
von Frz. Farkas im Violinjpiele ausge- 
bildet und ift jetzt zweiter Biolinift bei ber 
trefflihenMufikbande bes. Sarköz y. — 
Bihari's Auffaſſung war durch und durch 
eigen. Was er einmal gehört, war er im 
Stande alſogleich vorzutragen. Aus No— 
ten zu ſpielen hatte er nie gelernt, und 
dennoch ſpielte er jene Tanzmuſikſtücke, 
welche deutſche Compoſiteure und Muſiler 
auf Bällen vortrugen, während der Raſt⸗ 
ſtunden präcis herab. Als Compoſiteur 
iſt er nicht ausgezeichnet, da er weder 
einen ſchöpferiſchen Trieb, noch hinlänglich 
Muße zur Compoſition hatte. Zene treffli⸗ 
chen Werle, die man ihm zuſchreibt, oder 
die unter ſeinem Namen gedruckt erſchienen 
ſind, waren ſelten eigenes Product, denn er 
trug meiſtens Compoſitionen Anderer, des 
Lavotta und Ezermäl (j.d.)vor. Ge⸗ 
ſchickte Dilettanten, fo erzählt man von 
ihm, übergaben ihm ihre Compofitionen, 
denen er vermöge feines Spieles ben 
echten nationalen Typus verlieh; befon- 
bers war er in feinen Variationen aus- 
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gezeichnet. Bihari befaß aber ein 
außergemöhnliches Gehör und Gedächtniß. 
Der größte Rivale B.'s war Czermäk, 
ein geborner Böhme, der aber trotzdem ben 
Eompofitionen feiner ungar. Melodien 
einen rein nationalen Typus zu verleihen 
mußte. Ezermäf foll darüber, daß 
Bihari alle feine Stüde, nachdem er 
fie einmal gehört, nachſpielte, ja fogar, 
indem er&germäts Proben belauſchte, 
vorher fpielte und für feine eigenen 
Compofitionen ausgab, wahnfinnig ge- 
worben fein, Daß Ezermäf wahn- 
finnig geworben, ift nun wohl eine That- 
fache, Doch als Urjache feines Wahnfinnes 
wird nicht Bihart, fondern unglückliche 
Liebe angegeben [vergleiche darüber bie 
intereffanten Mittheilungen in ber „Deftr. 
Zeitung” 1856, Nr. 325: „Ein ungari- 
ſcher Muſikant“ u. Nr. 341 das Schreiben 
bes Ernft Suſchitzky de dato: Inns— 
brudd. Juli 1856]. — Wie fchon bemerft 
worben, hatte B. die ihm zugejchriebenen 
Werke nicht verfaßt. Die berühmteften 
find: „Akoronäzäsi vagy Biharinöta“, 
d. i. Die berühmte Krönungs- ſonſt auch 
Bihari-Nöta genannt (ein Toborz6 ober 
Berbunfos inlangfamem Tempo, A-dur), 
ein Marich, welcher im 3. 1808, als bie 
Kaiferin Maria Ludovica Beatrir in 
Preßburg als Königin von Ungarn ge- 
frönt wurde, und während bes bei biefer 
Gelegenheit abgehaltenen Landtages vor- 
getragen wurde. Die Eompofition foll, wie 
Kenner und Zeitgenoffen Bihari’s und 
Lavotta’s behaupten, von Letsterem fein; 
bie zweite Compofition B.'s ift: „A pri- 
matialis lassu magyar“, ein langſamer 
Ungartanz in E-dur. Diefes Stüd nur 
ift von B.8 Sohn, und das Trio dazu 
von feinem Eollegen Sarközy Jäanos 
componirt. Dieje Compofition gefiel bem 
alten Bihari fo fehr, daß er fie jogleich 
einftudirte, und bei ber Inauguration des 
ehemaligen Primas Rubrnay am 15. 
und 16. Mai 1829 in Gran zum erften 


Male fpielte; die dritte berühmte Piece 
ift ber „Lassu szomorn“, eine Trauer- 
melobie in D-moll, bie er ayf den Tod 
feines Sohnes componirte. Dieje wieber 
fol von CſSies6 (aud) CSansai ge- 
nannt), Chef einer Waizner Miufilgefell- 
ſchaft, und der mit B. wetteiferte, com⸗ 
ponirt fein. Außer dieſen Stüden find 
in Pefth und Wien noch mehrere unter 
feinem Namen befannt. — Bihari war 
frei von bem Xafter der Trunfenheit; 
freilih bat er in den legten Jahren 
jeines Lebens, wenn ibm Gönner bazu 
die Mittel gaben, mehr als gewöhnlich 
getrunfen, aber er that es um fein 
Herzleid zu betäuben, und trieb e8 auch 
dann nicht bis zum viehiſchen Raufch. 
Die Mitglieder feiner Muſilgeſellſchaft 
bielt er ftreng in Orbnung. Das erfte 
Prachtcoſtume erhielten diefegefhenkt im 
3.1809, auf Antrag Karl Rubinyt's, 
des Hauptmanns einer abeligen Infur- 
gentenſchaar, ber einer ber Fiberalften 
Gönner B.'s war. Das Eoftume wurbe 
mittelft einer unter ben Patrioten gemach- 
ten Eollecte angejchafft, und beftand aus 
fornblumenblauen Beinkleivern mit 
ſchwarzen Schnüren, einem rothen Dol- 
mäny mit fhwarzen und blauen Schnü- 
ren, einem mit Lammsfell verbräntten 
Mantel, und einem .Otterfalpag mit 
weißem Reiherbuſch. Bihari felbft 
hatte Goldjchnlire. Seine Lieblingsgeige 
überließ B.'s Witwe dem ehemaligen 
Schloßhauptmann des Peſther Comitates 
zum Verkauf, ber ihr aud ben Preis 
des Inftrumentes im Boraus auszahlte. 
Bihari’s Spielweife im Bortrage un- 
garifcher Melodien war regelrecht, und 
zu feiner Zeit ohne Gleichen, Er fpielte 
biefelben einfach, ohne übertriebene Fio- 
rituren, fo wie er fie von ben Compofi- 
teuren felbft gehört hatte, aber mit Ge- 
fühl und ben nationalen Typus getreu 
wiebergebend, wobei er von feinen treff- 
lichen Mitglievern beftens unterſtützt 


wurde. Seine Fris nöta’s (Allegro) 
fprühten vom Feuer bes Lebens. Freilich 
waren bie bamaligen ungariſchen Melo- 
dien noch feine Ejärdäs, wie heute, Aus 
B.'s Adagio's (Lassu, d. i. Langjamen) 
ertönten bie rührendften Elegien, nicht 
ber Uebermuth der Schenfe (Ejärba), und 
ber zartfühlende gebildete Zubörer wurbe 
da nicht durch den Ausbruch wilden Ju- 
bels, fondern durch enlen Genuß gehoben. 
B.8 Bild ift mehrmals gemalt worden. 
Ein Miniaturporträt auf Elfenbein, in 
Wien im 3. 1814 gemalt, befindet fich 
zu Agota im Stuhlweißenburger Comitat 
bei dem Grundbefiger Bolimberger; 
eines von Johann Donat, im J. 1821 
in Del gemalt, ift in der Gallerie des 
Nationalmnfeums zu fehen; ein anderes 
ebenfalls in Del gemaltes Porträt ließ fich 
Joſeph von Irja anfertigen, ber es auf 
feinem Gute Irfa den Zigeunern zu zei- 
gen pflegte, und fie aneiferte, in B.'s 
Fußtapfen zu treten. Im 9. 1828 er- 
ſchien ein lithographirtes Porträt B.'s, 
das aut getroffen fein ſoll. Man nannte 
B. den „ungar. Orpheus”. Seine Geige 
wird im Peftber Mufeum aufbewahrt; 
ben Bogen befigt ber Pefther Advocat 
Karl Aßtalos. 


Blätter für Mufit, Theater und Kunft, rebigirt 
und herausgegeben von 2. A. Zellner (Wien 
1855, 4°.) I. Ihrg. Nr. 41. — Magyar orszäg 
€s Erdely Kepekben von Babot Imre. — 
Peſter Lloyd 1855, Nr. 142 unb 144: „Bihari 
Janos.“ — Nraber Anzeiger 1855, Nr. 52: 
„Ungarische Mufit und Mufiter.“ — Das Echo, 
ein Unterhaltungsblatt (Iägernborf, MI. 4°.) 
IV. Jahrg. Nr. 78: „Zwei rivalifirende Eom= 
pofiteure.” — Jelenkor, Politikai és tärsas 
élet encyclopaedidja, d. i. Die Gegenwart. 
Encyllopäbie für politifches u. gefelliges Leben 
Weſth 1856, Lanberer u. Hedenaft) I. Jahrg. 
2. Heft, S. 50. — Peſt⸗Ofner Zeitung 1856, 
Nr. 149: „Ungarifche Aehrenlefe. Graf Fay 
über ungarifhe Nationalmufil.“ — [Bergleiche 
ben fpäteren Artikel: „Ezermäl“ dieſ. Lerifons.] 


Bilfels Auguft von Auenfeld, Karl 
Stanislaus Freiherr (f. k. Oberft, geb. 
zu Anfang biefes Jahrhunderts). Aus 
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der Wiener-Neuftäbter Militär-Afabemie 
austretend, fam er als Fähnrich zum 
39. Inf.-Reg. Duca, 1827 zur Landes- 
beichreibungs- Abtheilung des General- 
ftabs, mo er bei der Militärmappirung 
in Slavonien, der Pombarbie und in 
Steiermark erfprießliche Dienfte Teiftete. 
In den Jahren 1831 u. 1832 erhielt er 
den Auftrag, im Triefter Gebiete ben 
Choleracorbon zu ziehen; 1833 warb er 
Regiments - Abjutant, 1838 außer bem 
Range Hauptmann u. ebenfo 1845 Major 
in dem neuerrichteten illyriſch-banatiſchen 
Gränzregimente. Im Feldzuge des Jab- 
res 1848 ſtand er mit demfelben im Re— 
fervecorps bes FZM. Nugent und 
zeichnete fih da im Mai auf dem Bor- 
poften gegen Trevifo aus. Als nämlich 
die Feinde mit 6000 Mann und 4 Ge- 
ſchützen einen Ausfall machten und einige 
Bortheile errangen, hielt fih B. mit we- 
niger Mannfchaft bis Unterftügung kam 
und er dann ftürmend vorbringen fonnte. 
Der Erfolg diefer glänzenden That war 
wilde Flucht des Feindes nad Trevifo 
und viele Kriegsbeute. Als Anerkennung 
derjelben erhielt er den Orden ber eifer- 
nen Krone. Später machte er die beiden 
Angriffe auf Bicenza (20.u.23. Mat), 
in deren erfterem er verwundet warb, 
fowie im Juni das Gefecht von Rivoli 
mit. Im Oct. besjelben Jahres ftand er 
vor Venedig. 1849 ward er Öberft- 
lieutenant und Commanbant einer Bri- 
gabe im jerbijchen Corps, wo er fi im 
April und Mai in den Affairen von 
Beodra, Melencze und Uzdin aus- 
zeichnete. Als die Bereinigung bes Heeres 
mit der Sübdarmee erfolgt war, wirkte er 
noch in den Gefechten bei Kaacs (7. 
Juni) und Neufak (12. Juni); bei der 
Bertheidigung von Tiſſa-Föold var 
(16. Juni u. 14. Juli); bei dem Angriffe 
auf O-Becje (25. Juni) und endlich 
bei dem Gefechte von Billova (19. Juli) 
mit. Nach ber Schlacht bei Temesvär 
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war er bei ber Verfolgung ber Imfur- 

genten bis Mehabia. Im Jahre 1850 

warb er Oberft und Commandant bes 

DOttochaner Gränzregiments. 

Leitner von Leitnertreu (Th. Ig.), Geſchichte 
der Wiener-Neuftäbter Militäralabemie (Kron⸗ 
ftabt 1858) II. Thl. ©. 265. 


Bil, Auton (k. f.Oberft, geb. bei- 
läufig im 1. Decennium dieſes Jahrh.). 
Er trat aus der Wr.-Neuftäbter Militär- 
Alademie als Lieutenant zum Inf.Reg. 
Rukawina Nr. 61, wo er als Leiter ber 
Regiments - Eabetenjchulen erfprießliche 
Dienfte leiftete. Im 3. 1832 Divifions- 
Adjutant, 1833 bis 1848 beim General- 
ftabe, in welchem er fich zuerft bei ber 
Aufnahme in Mittelitalien und in ben 
legten brei Jahren als Director der 
Milttärmappirung am linfen Donauufer 
erfolgreich verwendete, fam er im Juni 
1848 als Major und Eorpscommandant 
in das 3. Armeecorps, machte im Juli 
die Gefehte am Montebaldo und 
Rivoli und hierauf die Cernirung von 
Peschiera mit, Als er bald barnad) 
in's 4. Armeecorps überjegt ward, that 
er fich bei der Bejegung Pavia's, bei 
ben Angriffe auf Mailand (6. Aug.) 
und der Bejegung von Piacenza ber- 
vor, jo daß ihm die allerb. Anerkennung 
und das Berbienftfreuz verliehen wurde. 
Den Orden ber eifernen Krone erwarb 
er fich aber im Feldzuge des 3.1849 vor 
Novara, mo er zur Entſcheidung der 
Schlacht dur Umficht und Entichlofjen- 
beit wejentlich beitrug. In demjelben 
Jahre zum Oberftlieutenant avancirt, 
machte er die Expedition nah Bologna 
u. in's Toscanijche mit ; ward 1850 Oberft 
u. Generalftabschef bes 6. Armeecorps in 
Görz u. Trevijo, als welcher er 1852 zum 
2. Urmeecommanbo fam. Jetzt ift B. 


Dberft im General-Ouartiermeijterftabe. 

Leitner von Leitnertreu (Tb. Ig.), Geſchichte 
der Wiener-Neuftäbter Militäralabemie (Hers 
mannftabt 1852 und Kronftabt 1853, 2 Bbe.) 
U, ®b. ©. 302, 


Binder von Kriegelftein, Ehriftian 
Freiherr von (f. f. Oberft, Mar. The- 
refienorbensritter, geb. zu Straßburg 
1724, geft.1772). Einer abeligen Familie 
im Elfaß entftammend, betrat er bie 
militärifche Laufbahn in feinem 16. Le 
bensjahre, u. 3. im Inf.-Reg. Schulen- 
burg Nr. 21, befjen Oberft fein Bater 
war. Gr hatte fogleich Gelegenheit, am 
Feldzuge in Baiern (1742) und am Ge— 
fechte bei Pfaffenhofen theilzuneh- 
men, Nachdem er im Jahre 1745 Unter- 
fieutenant geworben war, im 3. 1746 
die Schlacht bei Piacenza, bie Beſetzung 
von Genua und 1747 die Belagerung 
biefer Stadt mitgemacht hatte, rüdte er 
zum Oberlieutenant umb noch vor Aus— 
bruch des Tjähr. Krieges zum Kapitän 
vor. Er zeichnete fich als folcher bei Ko— 
lin, Schweid nitz, Hochkirchen und 
Kunersdorf (1759) ſo ſehr aus, daß 
ihm der Thereſienorden zu Theil ward. 
1760 Major geworden, ſtand er 1761 
vor Schweidnitz, 1762 in Sachſen 
und that ſich daſelbſt bei Münchenfrei 
und Freiberg wiederholt hervor. Nach 
dem Hubertsburger Frieden ward er in 
ben Freiherrnſtand erhoben, 1765 Oberſt⸗ 
fieutenant und 1772 mit SOberftens- 
charakter penftonirt, ſtarb jedoch ſchon 
zwei Jahre darnach im ſchönſten Man— 
nesalter an den Folgen ſeiner vielen 
Wunden. 


Oeſtr. Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) J. Bb. ©. 412. (Artikel von Ho.) — 
Wappen: Ein viergetheilter Schild. Im 
vorbern obern blauen Felbe ein jechsediger 
goldener Stern; im hinteren unteren, gelb unb 
blau quergetheilten Felde, und zwar im erften 
brei im Zriangel gefegte blaue Duaberfteine, 
im unteren eine halbe Sonne mit abwärts ge- 
worfenen Strahlen, Im hinteren oberen wei- 
ben Felde ein Thurn mit drei Fenftern, im 
vorbern untern weißen Felde ein offener rother 
Granatapfel mit grünem Stengel und 4 Blät- 
tern. Dazu ein Herzichilblein, golden mit 
rother Sonne. 


Binder von Kriegelftein, Friedrich 
Freiherr von (Staatsmann, geb. 
zu Wetzlar 1708, geft.1782). Nachdem 
er in Giefen die Rechte ftudirt hatte, trat 
er in öfterreichifche Dienfte, wo er zuerft 
den Poſten eines Legationsfecretärs bei 
ber Gejandtichaft bes Grafen von Plet- 
tenberg zu Rom erhielt. Als er fpäter 
ben Fürften Kaunitz, ben nachmaligen 
Staatslanzler, auf mehreren wichtigen 
Sendungen begleitete, fand er Gelegen- 
heit, jeine glänzenden Talente vor ben 
Augen diejes großen Staatsmannes zu 
bethätigen und fich die Gunft des Fürſten 
zu erwerben. Bald genoß er beffen un- 
umjchränftes Vertrauen. Er warb 1753 
Hofratb und Referent ber geheimen 
Staatsfanzlei, 1769 Staatsrath, 1772 
wirfl, geheimer Rath, Mit dem Rufe 
eines ausgezeichneten Stantsdieners ver- 
band Binder auch ben eines gründlich 
gebildeten Förderer ber Wiffenjchaf- 
tem, wie die nach feinem Tode von U. v. 
Scälittersberg herausgegebenen zwei 
Bände „Philosophische Schriften" (Wien 1793, 
2 Thle., 8°.) bezeugen. Diejelben han- 
bein von den wichtigften Wahrheiten ber 
Religion, vom Dafein Gottes, feinen 
Eigenjhaften, feinen Werfen u. f. w., 
von ber menfchlichen Seele, ihrer Ein- 
fachheit und Unfterblichfeit. Nebſtdem 
veranlaßte er die neue Herausgabe des 
„Lexicon arabico-persico-turcicum“ 
von Fr. Meninsfi a Mesguien, 
welches 1782 — 1784 zu Wien in vier 
Foliobanden herausfaın. 


Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1837) VI. Bd. Suppl. 
©. 371. — Meyer (3.), Das große Con— 
verfations = Lerifon für gebildete Stände 
(Hilbburghaufen 1845, Bibl. Inft., Fer. 8°.) 
IV. Bd. 4. Abtheil. S. 1008. — Nicolai, 
Reifen III. Bb. S. 288. — Dentwürbigfeiten 
aus bem Leben ausgezeichneter Deutſchen 
aus dem 18. Jahrhundert (Schnepfenthal 1802) 
744. — Allgem, Enchllopäbie ber Wifjenid. 
und Küinfte. Herausgegeben von I. S. Erſch 
und J. G. Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 
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4°.) I. Section, 10. Theil, S. 199. — Allgem. 
beutfehe Bibliothek LIX. Bd. ©. 438. — Hen- 
nide (8. A.), Beiträge zur Ergänzung und 
Berichtigung des Jöſch er'ſchen und Meufel- 
fen Lerifons (Leipzig 1811, gr. 8%.) 1. St. 
©. 46. 

Binder, Georg (Gefhicht- und 
Naturforfher). Zeitgenoffe. Lebt 
gegenwärtig als evangel. Pfarrer zu 
Wolkendorf bei Schäßburg und ift ber 
Sohn Georg Paul B.'s, des evang. Bi- 
ſchofs und Superintendenten zu Birthälm 
in Siebenbürgen, der als Philoſoph, Pä— 
dagog, Hiftorifer, Diplomat, Dichter und 
Redner fih eines nicht unbebeutenben 
Rufes im Lande erfreut und als legterer 
große Beliebtheit genießt. Georg B. 
fchrieb: „Hlebersicht der Erdkunde fürSchule und 
Hans, yunähst für Siebenbürgen,” bann einen 
„Abriss der Geschichte Siebenbürgens“; auch gab 
er ben „Siebenbürgifchen und Sähfiichen 
Hausfreund“ heraus. Biele andere 
werthvolle naturwiffenichaftliche Aufjäge 
find in einzelnen Zeitjchriften des Landes 
zerftreut. 


Magazin für bie Literatur des Auslandes (Berlin 
Fol.) Jahrg. 1850. Nr. 102, ©. 407: „Die 
neuefte Literatur Siebenbürgens.” 


Binder, Johann (Gelehrter, geb. 
zu Shäßburg in Siebenbürgen 12. 
Febr. 1767, geft. 12. Now. 1805). Er 
ftubirte zu Göttingen, wo er im 3. 1791 
von der philofopbifhen Facultät das 
Acceſſit des ausgeſetzten Preifes erhielt 
über die Frage: „De politia veteris 
urbis Romae“ (Göttingae 1791, 8°.). 
Sie erſchien mit einer Borrede von Heyne 
im Drud. Binder fehrte alsdann in 
feine Heimat zurüd und war zulett Rector 
des eumgelifhen Gymmafiums zu Her- 
mannftabt. Seine übrigen Schriften find: 
„Methodus inveniendi sinus arcuum“ 
(Cibinii [Hermannftabt] 1791, 8°.); 
„Heber Troas“, aus dem Franzöfifchen bes 
Grafen Ehoifeul-Ganffier [in dem 
Werke über die Ebene von Troja von Karl 
©. Leitz (Reuftreliz 1798, 8°.)]; — „Weber 
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die Sprache der Sachsen in Siebenbürgen” (Sieb. 
Quartalſchrift IV. Jahrg.); — „Verglei- 
hung der siebenbürg. wit den Pariser Maassen‘ 
(Ebenda); — „Heise anf den Sural” (in den 
fiebenbürgifchen Provinzialblättern). Eine 
große Anzahl feiner fchriftftellerifchen 
Arbeiten, insbefonbere kritifchen Inhalts, 
befindet fich zerftreut in den „Göttinger 
gelehrten Anzeigen“, in der „Siebenbürg. 
Quartalſchrift“ und den „Siebenbürg. 
Provinzialblättern“ wie auch im,Magyar- 
Hirmondô“ undim „Magyar-Merkur.“ 
Meyer (9), Das große Eonverjationd-Leriton 
für gebildete Stände (Hilbburghaufen 1845, 
Bibl. Inft.) IV. Bd. 4. Abtheil. S. 1008. — 
Allgem. Enchflopäbie ber Wiffenfchaften und 
Künfte. Herausgegeben von 3. S. Erich und 
9. ©. Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 10. Thl. ©. 200. 


Binder, Joſeph (Maler, geb. zu 
Wien 1803). Studirte auf der Afabemie 
zu Wien, und fegte feine Studien in Miin- 
hen fort, wohin er ſich 1827 begab, bis 
1834 bdajelbft verweilte, und in letterem 
Jahre wieder nach Wien zuridfehrte. 8, 
zahlt zu den ausgezeichnetften Porträtiften 
der Gegenwart. Seine Porträte nad) 
ber Natur find voll Wahrheit und innern 
Lebens, ein ibealer Anflug ift ihnen eigen, 
dabei find fie technifch äußerſt vollendet, 
und doch wie hingehaucht. Auch leiftet er 
Treffliches im höhern Genre und in ber 
Hiftorie. Bon einfacher, aber wahrhaft 
ergreifender Compofition ift fein Kind 
mit dem Schutengel, welches unter bem 
Namen „Die Engelmadge” befannte Bild 
durch die milde Harmonie ber Farben 
und durch Funftgemäße tiefgebachte An- 
orbnung allgemeine Bewunderung er- 
regte, und fo jehr anregte, daß man für 
die Erklärung bes Bildes zur Muſe flüch- 
tete. [Bergleihe „Didasfalia” (Franf- 
furt 4°,) 1836, Nr. 212: „Engelwache. 
Erflärung eines Heinen Bildes, gemalt 
von of, Binder aus Wien.“] Von den 
übrigen Bildern dieſes Künftlers find be- 
kannt geworben: „Die heil, Zatharind besucht 


eine arme Familie” (öftr. Kunftverein 1851. 

Eigentbum bes Herrn v. Steyrer); — 

„Die Entführung der Page” (öftr. Kſtv. 

1852, gekauft von demſ. um 500 fl.); — 

„Die heit. drei Mönige ju Schiff anf dem Flusse 

Iordan nad Betlehem reisend, ein über ihm 

schwebender Engel weist ihnen den Weg“ (Ausſt. 

1846) ; bie zwei Entwürfe: „Rumpf um 

die Teiche Mosis“ und „Die Xeiche des h. So- 

rion, welde won den Wellen der Enns an das 
fer getragen, and von einem Adler bewacht wird“, 
nach einer Legende (beide in der Ausſt. 
db. 3. 1847). Auch malte B. die lebens- 
große Bildnißfigur des ehrwürbigen beut- 

ſchen Raifers Albrecht II. (1438—40) 

für den Römer in Frankfurt. Zwei Bil- 

ber biefes Künſtlers befinden fich im der 

f. k. Gemälde» Gallerie des Belvebere: 

„Der heil. Enstahins erbliht auf der Jagd in 

einem Walde das Rreng anf dem Kopfe des ver- 

folgten Jirschen und sinkt erstaunt und bekehrt 
danor nieder” (Lwd. 2' 5" 5,21 8%,“ br.), 

— und „HRomulas und Armns werden won dem 

Hirten Faustulns aufgefunden” (md. 3° 11%,“ 

b., 3° 3" br). 

Meyer($.), Das große Eonverfations=Lerikon 
für gebilbete Stände (Hilbburghaufen 1845, 
Bibl. Inf.) IV. Bd. 4. Mötheil. S. 1008. — 
Krafft (Albrecht), Die moderne Schule der 
k. k. Gemälde-Gallerie (Wien 1854) ©, 6. 

Binder, Sebaftian (Sänger, geb. 
zu Wien 1800). Er bebutirte im Theater 
an ber Wien, trat dann im Kärntner— 
tbortheater und fpäter als 1. Tenoriſt 
auf ber Prager Bühne auf. An Wilps 

Seite errang er im Wiener Hofopern: 

theater durch bie Weichheit und ven 

Schmelz jeiner Stimme vielen Beifall. 

Im 3. 1845 errichtete er in Wien eine 

Geſangsſchule, und lebt jetzt als Gefangs- 

lehrer in feiner Vaterftadt, 

Meyer (9.), Das große Converjations-Lerikon 
für gebildete Stände (Hilbburghaufer 1845, 
Bibl. Inft.) IV. Ob. 4. Abth. ©. 1008. 

Binder, Wilhelm Chriſtian Sch ri ft- 
fteller zu Weinsberg in Wiürtentberg, 
geb. 16. April 1810). If der Sohn 


eines proteftantifchen Pfarrers, ftubirte 
1816—24 auf den höhern Lehranftalten 
zu Ludwigsburg, und von 1824—26 als 
Zögling des proteft.-theologiihen Vor— 
bereitungsfeıninars im Klofter Schön- 
thal, das er 1826 mit dem Stuttgarter 
Gymnafium vertaufchte. Im 3. 1828 
bejuchte er die Univerfität Tübingen, wo 
er theologiſche, elaſſiſche und hiſtoriſche 
Studien trieb. Im J. 1831 folgte er 
einem Rufe an das Gymnaſium zu Biel 
im Canton Bern als Profeſſor deutſcher 
Literatur und Geſchichte. Bei ſeiner ſtreng 
conſervativen Richtung fühlte er ſich auf 
dieſem Boften nicht zufrieden. Nun wurde 
er 1833 als wifienfchaftlicher Arbeiter in 
die öſterreichiſche Staatskanzlei nad 
Wien berufen, wobei er zugleich ben Titel 
eines k. k. Profefiors der Staatswiffen- 
ichaften erhielt. In diefer Stellung blieb 
er bis zum Jahre 1841, in welchem er 
um Enthebung von feinem Amte bat, 
nad) Ludwigsburg ging, dort fich mit wif- 
ſenſchaftlichen Arbeiten bejhäftigte, und 
am 23. Dec. 1845 zur katholischen Kirche 
itbertrat. Im folgenden Jahre übernahm 
er zu Augsburg die Redaction ber „Real— 
eneyklopädie für das katholiſche Deutjch- 
land“. Sein Glaubensübertritt veran— 
laßte die Schrift: „Meine Rechttertignug und 
mein Glaube” (Augsburg 1845). Aufer- 
dem jchrieb er: „Der deutsche Horatius“ 
(Ludwigsburg 1831, 3. Aufl. 1841); — 
„Geschichte der Stadt und Landschaft Biel“ 
(Biel 1834, 3 Bdochn.); — „Fürst Clemens 
Metternich nnd sein Zeitalter” (Schaffhaufen 
1836 , 3. Aufl. 1845); — „Der Antergang 
des polnischen Wationalstaates” (Stuttg. 1839, 
2 Bde.); — „Peter der Grosse und sein Seit- 
alter” (Reutlingen 1841); — „Alemanni- 
sche Bolkssagen“ (Stuttg. 1844, 2 Bde.); 
— „Geschichte des philosophischen und reuolu- 
tionären Jahrhunderis“ (Schaffhaufen 1844 
u, 1845, 2 Bbe.). Aufjehen und Gegen» 
jchriften erregte feine theologisch-polemi- 
ſche Schrift: „Der Protestantisung in seiner 
⸗v. Wurzbach, biogr, Leriton, 
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Selbstanflösung”, welche zuerft anonym 
(Schaffhauſen 1843, 2. Aufl. 1846) er- 
ihien. Binders Arbeiten beurfunden 
einen talentvollen, fenntnißreihen Dann 
und auch feine politifhen und firchlichen 
Gegner anerkennen ihn als ehrlichen 
Charalter. 

Nouvelle Biographie générale ... publi6se 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 98. — (Brodbaus) 
Eonverjationd-?erifon (10. Auflage) (Leipzig 
1851) II. Bd. ©. 700. — Meyer (3.), Das 
große Converſations-Lexikon für gebildete 
Stände (Hildburghaufen 1852, Bibl. Inft. 
2er. 8%.) Suppl. UI. Bb. ©. 164, 


Binder von Falbuſch, Wilhelm Frei- 
berr (f. k. Oberft, Ritter des Mar. 
Therefienordens, geb. zu Ful da in Kur- 
heſſen 1779, geſt. zu Brünn 23. Mai 
1850). Bon niederer Abfunft, trat er im 
J. 1796 als Reichsrecrut in das Inf.- 
Reg. Baron Schröder Nr. 7., und 
machte die Feldziige bis 1800 in Deutſch⸗ 
fand, den vom 3. 1805 in Stalien mit. 
Im 3. 1806 warb er Unterlieut., und 
1809 Oberlieut., nachdem er fi im Felb- 
zuge dieſes Jahres bei Haufen, Ed» 
müblund Ebersberg, jowie auf dem 
Nüdzuge nah Znaim durch auffallende 
Tapferkeit ausgezeichnet hatte. Das I. 
1814, in welchem er zum Kapitänlient, 
vorriüdte, gab ihm ganz befondere Gele- 
genbeit, feine Umficht und jeinen Muth 
zu zeigen. Der Feind hatte nämlih La 
Ferte au der Aube bejegt. Es galt bier, 
die Bereinigung des am rechten Ufer die— 
jes Fluffes ſtehenden 3. öfter. Armeecorps 
mit den ruſſiſch⸗würtembergiſchen Trup— 
pen am linken Ufer zu bewerfftelligen. 
B. machte dies durch die entjchloffene 
Erftirmung von Ya Ferte möglich. Um 
den Feind fortwährend zu beobachten, 
erbot fih B., ihn mit feiner Divifion als 
Avantgarde zu verfolgen. Auf diejem 
Wege überrumpelte er nun in bevjelben 
Nacht das feindliche Bivoual bei Le of- 
ſes fo, daß ber Gegner in wilder Un— 
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ordnung flob, und erit in Le Foſſes jelbit 

dem mit ibm zugleich eindringenden B. 

Stand halten konnte, Nach einem bart- 

nädigen Straßenfampfe blieb diejer Mei— 

fier des Dorfes. Aber ohne fih aufzır 
balten, ſetzte er, mit einer Divijion ver- 
ftärkt, an der Spige von 4 Compagnien 
die Verfolgung des Feindes fort, und 
fuchte vor Allem die von Bar jur Aube 
berführende Straße zu gewinnen, auf 

' welcher die Vereinigung mit dem ruffifch- 

würtembergifchen Corps erfolgen mußte. 

Eine binter dem Marlte Fontet (eine 

Stunde von Le Foffes entfernt) gelegene 

Windmühle warb nun der Mittelpunet 

eines heftigen Kampfes, der mit der Be- 

hauptung des Schlachtſeldes von Seite 
der öſterreichiſchen Truppen und großem 

Berlufte des Feindes, einzig und allein 

durch die Energie und Tapferkeit B.'s 

endigte. In der Schlacht bei Arcis jur 

Aube war es abermals B. der mit einer 

Divifion ftürmend in die Stadt Drang 

und Proben der höchſten Tapferkeit gab. 

Er ward an ber Brüde, über welche er 

ben Feind mit dem Bajonette jagte, ver— 

wundet, verließ aber den Kampfplatz erſt 
nachdem ihn ein ruffiiches Regiment ab- 
gelöst, und dieſes die errungenen Vor- 

tbeile übernommen batte, Im 3. 1815 

ward ihm für fo viele enticheidende Hel- 

denthaten das Nitterfreuz des Dar, The— 

refienordens zuerfannt, und im 3. 1317 

der öfterr, Freiherrnitand mit dem Prä— 

Dicate „von Falbuſch“ zu Theil, Er 

war zuletzt Oberſt des Inf.Reg. Ritter 

v. Lurem Nr. 27, und trat 1543 nad 

48jähriger Dienftzeit in den Ruheſtand, 

ben er noch 7 Jahre lang genoß. 

Deftr. Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfeld und Dr. Meynert 
(Bien 1851) I. Bd. ©. 413, (Artikel v. Stk.) 
— Hellbach (Job. Ehr. v.), Adels-Lexikon 
(Ilmenau 1825, Voigt) I. Br. ©, 143, — 
Wappen: Ein bald in die Länge und Quere 
gelveilter Schild. Im eriten goldenen Felde 


ein auägebreiteter rechtsjebenber ſchwarzer Ad⸗ 
ler; im zweiten rothen ein geharnifchter Arm 


mit einem zum Streit gerichteten blanken 
Schwerte. In der unteren blauen Hälfte fließt 
ein Strom in grünem Bette mit einer abgerif- 
fenen hölzernen Brüde; im Hintergrunde eine 
gezinnte Mauer mit zugemactem Thor, 


Birago, Karl Freiherr von (k. . 
Oberjt und linterlieutenant ber 
kön. lombard.-venet. adeligen Leibgarde, 
geb. zu Caſeina d' DOlmo in der Ge- 
meinde Yocate bei Mailand 24. April 
1792, geft. zu Wien 29. Dec. 1845). 
Nachdem er feine erjte Bildyng an ben 
Seminarien zu Caftello, unweit Yecco, 
und zu Monza erhalten hatte, Fam er an 
die Univerfität nach Pavia und machte 
dafelbft in feinem Lieblingsfache, ber 
Mathematik, jolche Fortſchritte, Daß er 
ſchon im Alter von 17 Jahren eine An- 
jtellung als Geometer beim Katafter er- 
bielt. Im J. 1812, troß des überjchritte- 
nen Normalalters in die Militärjchule 
zu Pavia aufgenommen, ward er ein 
Jahr darnah in Anerkennung feiner 
hervorragenden Eigenfchaften zum Unter— 
fieutenant der Infanterie ernannt und 
hielt zugleich als Adjutant der Militär- 
ichule Vorträge aus der Geographie und 
Geſchichte. Bon da an bis zum J. 1826, 
während welcher Zeit er zum Unterlieut. - 
im Pionniercorps uud, nachdem er bie 
deutſche Sprache fih vollkommen eigen 
gemacht , zum Lehrer der Mathematik in 
der Pionniercorpsichufe befördert wurde, 
feiftete er an verfchtedenen Plätzen Ita— 
liens die wichtigften in fein Fach einſchla— 
genden Dienfte, jo im militärifch-geogra- 
phiſchen Inftitute zu Mailand, bei der 
Milittärmappirung in der Lombardie, bei 
der Necognoscirung der Operatiouslinien 
gegen Piemont (1821), bei der Triangu- 
lirung in Balmagra u. ſ. w. Die Erfolge 
feiner ununterbrochenen Studien zeigten 
ſich aber in glänzender Weife in Erfindung 
derfaufbrüden, mit welder er im. 
1825 die erften gelungenen Verſuche 
machte, Im Jahre 1826 mußte er eine 


Exereirvorſchrift für das Schlagen diejer 
Brüden entwerfen und fonft noch an den 
neuen Laufbriden Berbefferungen nach 
feinen Angaben anbringen. Gleichzeitig 
avancirte er zum Oberlieutenant im Ge- 
neralftabe, Nachdem im Jahre 1828 mit 
Allerhöchſter Entichliefung feine Erfin- 
dung in der Armee eingeführt und ihm 
die Oberleitung diefes Bauzweiges anver- 
traut worden war, erhielt er unter Einem 
als Belohnung den Orden ber eifernen 
Krone 3. Elaffe. Ein anderer Vorſchlag 
3.8: „Die vom Ingenieurmajor Mar- 
tony zur unſchädlichen Betretung der 
Minengalerien nach erfolgter Entladung 
ber Mine erfundene Rettungsmafchine 
aud zum Untertauchen im Wafjer geeig- 
net zu machen,” ward ebenfalls wegen 
erprobter Zmedmäßigfeit genehmigt. 
Während der Ueberſchwemmung des Jab- 
res 1830 in Wien zeigten fich bie Vor— 
fehrungen B.'s in ihrer ganzen Wichtig- 
feit, und er jah fich Durch Die Berwendung 
der Dedeljchiffe des Pionniercorps in den 
Stand gejegt, viele Menjchenleben zu 
retten, In demjelben Jahr zum Haupt- 
manne befördert, ging er auf den Wunſch 
Sr. k. Hoheit des Erzberz. Marimilian 
nach Linz, um fi beim Baue des feiten 
Lagers und der Thürme daſelbſt zu be- 
tbeiligen, welch’ letztere er mit zweckmäßi—⸗ 
ger Laffetirung und geeigneten Bettungs- 
rahmen für die in ihrem Innern aufge- 
ftellten Haubigen verfab. Nachdem er an 
biefem Orte fünf Jahre lang verweilt, 
folgte er mit faif. Genehmigung einem 
Rufe des Herzogs Franz IV. von Mor 
dena, um die Befeftigungen berzuitellen, 
welche zur Dedung bes Po-Ueberganges 
bei Brescello erforderlich waren, In bei- 
läufig anderthalb Jahren hatte er jeine 
Aufgabe glänzend gelöst, und ward nad 
feiner Rüdfehr (Ende 1836) zum über- 
zähligen Major im Generalftabe ernannt. 
In den Jahren 1837—39 verfaßte er im 
böheren Auftrage eine „Anleitung jur Ans- 
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führnug der im Felde am meisten uorkommenden 
Dionnierarbeiten” und „ntersuchangen über die 
enropäischen Militär-Brüken-Lrains and Bersace 
einer verbesserten allen Forderungen entsprechenden 
Militär- Brüceneinrihtung.” Im Jahre 1839 
ging er zum zweiten Male über Auffor- 
derung des Herzogs nah Modena, um 
bei Brescello eine Militärbrüde über 
den Po nad) feinen Fdeen zu conftruiren. 
Es gelang ihm dies troß ungünftiger 
Berbältniffe volllommen. Im 3. 1840 
befand er fich im Auftrage des Hoffriegs- 
ratbes auf einer Rundreiſe an die Höfe 
von Lucca, Florenz und Rom, um zur 
Berfertigung einer Generalfarte von 
Italien die nöthigen Materialien aufzu- 
ſuchen. In demjelben Jahre noch ftellte 
er Pontons zu einer Brücke über die 
große Donau bei Wien ber, worauf jeine 
Beförderung zum Oberjtlieutenant im 
Zuf.eNeg. Prohaska erfolgte, Eine fo 
vieljeitige, erfolgreihe Thätigkeit mußte 
auch die Aufmerkjamfeit des Auslandes 
auf fi) ziehen; die fremden Souveräne 
jendeten ihre technischen Officiere zu B. 
in die Schule und überbäuften ihn mit 
Anerkennungen aller Art. Seinen Ein- 
tritt in Die kön. lombardiſch-venetianiſche 
adelige Leibgarde vwerbanfte er dem Eut⸗ 
wurfe eines Studienplanes für die— 
jelbe. Im 3. 1841 ward feine Brüden- 
einrichtung „in allen ihren Theilen, nach 
dem Spiteme des Erfinders, als einzige 
Kriegsbrüde bei der Armee” eingeführt. 
Zugleich erfolgte feine Ernennung zum 
Oberjten, jowie am 1. Nov. 1842 die 
zum Unterlieutenant in der Nobelgurbe, 
Ein Jahr darnad mußte er fi zur Er- 
mittlung der Sperrpuncte auf den aus 
dem Golf von Spezzia über Parma und 
Reggio in’s Po-Thal führenden Straßen, 
und um fich hierüber mit Modena und 
Barma in’s Einvernehmen zu fegen, ein 
drittes Mal nach Italien verfügen. Im 
Jahre 1844 übernahm er das Pionnier- 
Brigade - Commando; auch bereiste er 
26 * 
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die Donau und Save in militärischer 

Beziehung. Im Jahre 1845 erhielt er 

das Commandeurfreuz bes Ordens ber 

eifernen Krone und Damit den Freiherrn- 
ſtand. Es war das Jahr feines allzu— 
frühen Todes, der ihn inmitten reicher 

Pläne und erneuerter Thätigfeit, als 

Folge übermäßiger Anftrengung, nad 

viermonatlidem SKranfenlager, über- 

rajchte. 

Deftr. militär. Zeitfchrift 1846, Bb. I. S. 8 ff. 
— Deftr. Militär » Konverfations - Lerifon. 
Herausgeg. von I. Hirtenfelb unb Dr. 
Meynert (Wien 1851) I. Br. ©, 415. 
(Artikel von Mt.) — (Brodhaus) Eonverja- 
tions⸗Lexiton (10. Aufl.) II. Bd. ©. 706. — 
Nouvelle Biographie générale ... publiee 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 116. — Meyer 
(3.), Das große Eonverfations » Lerifon für 
gebildete Stände (Hilbburgbaufen 1853, Bibl. 
SInft., Lex. 8%.) Supplem. U. Bb. ©. 167. — 
Frankl (2, U), Sonntagsblätter (Wien 8°.) 
V. Jahrg. 1846, ©. 17 [geben den 30. Dec. 
1845 ald B.'s Todestag an]. — Wappen: 
Ein von jhwarzer, rother und blauer Farbe 
balb in bie Länge und Quere getbeilter Schild. 
Im oberen rechten jhwarzen Felde drei goldene 
Querbalken, je mit drei Zinnen u, Gegenzinnen. 
Im oberen linken rothen Felde ein filberner 
Thurm mit vier Zinnen unb verſchloſſenem 
fhwarzem Thore. Die untere blaue Hälfte 
bucchziebt eine hölzerne, auf zwei Böden 
ruhende Laufbrüde, und in dem unter berjelben 
fi) verbreitenden Gewäſſer erfcheint ein Tau— 
her, beifen Kopf mit einer filbernen Maste 
verhüllt ift und welcher auf bem Rüden eine 
eiferne ovale Flafche trägt, aus welder zwei 
Röhren bis zur Maste reichen. 


Biranyi, Achaz (Schriftfteller, 
geb. zuSchemnitz 1816, geft. zu Beith 
13. Juni 1855). Sein Bater war königl. 
Beamter zu Schemnig. Die Elementar- 
und Mittelclaffen beendete er zu Léva, 
wo bejonders ber Piariftenlehrer Anton 
Hutter in ihm die Liebe zu den Wifjen- 
fhaften erwedte. Nun wurde er Semi- 
narift im Graner Erzbistum, und be- 
endete als ſolcher Die philoſophiſchen und 
theologifhen Studien an der Tyrnauer 
Hochſchule. Sein Lieblingsftubium war 


die griechiſche Sprache, und als Hörer 
des 1. Jahrgangs der Theologie konnte 
er die ganze Bibel griechiſch berjagen. 
Nach Beendigung der Schulen verlieh er 
das Seminarium und fuchte in Pefth 
Unterkunft; du er aber feinen Zwed nicht 
erreichen fonnte, jo war er gezwungen, 
eine Erzieherftelle auf bem ande zu über- 
nehmen, in welcher Stellung er 10 Mo- 
nate verblieb. Hierauf fehrte er nad 
Peſth zurüd, arbeitete an der „Nemzeti 
ujsäg“, d. i. Die National- Zeitung, und 
nun beginnt feine jchriftftelleriiche Yauf- 
bahn. Spätertrater zum „PestiHirlap*, 
d. i. Die Peſther Zeitung, über; 1844 
übernahm er bie Rebaction des Pref- 
burger „Hirnök“, d, i. Der Bote, und 
behielt fie bis das Blatt aufhörte (1845). 
Nun kam er nach Peſth, und beiheiligte 
fih beim „Jelenkor*, d. i. Die Gegen- 
wart, bis zum Jahre 1848. Während 
diefer Zeit gab er mit feinem Bruder 
Stephan heraus: „Vildgtörteneti el- 


beszelesek“, d. i. Weltgejchichtliche 
Erzählungen; — „Termöszetmagya- 


räzsö atya“, db. i. Ein die Natur er- 
klärender Vater; „Nogell Istran 
utasısa keleten“, db. i. Stephan Nogell’s 
Reife im Orient, und „Nöi erköles- &s 
vilägtan“, d. i. Weibliche Sitten- und 
Weltlehre. Diejes letttere aus dem Dent- 
chen überfeßt. 1850 ſchrieb er unter bem 
Namen Szirondi: „Regeny &s vald“, 
d. i. Roman und Wahrheit, und „Görgei 
törteneti jellemrajza“ , d. i. Gejchichtliche 
Sharakteriftit Görgei’s, wovon jeboch nur 
ein Theil im Jahrgang 1851 des „Magyar 
Hirlap“ erjchienen ift. Seit 1852 be- 
ſchäftigte er ſich ausjchließlich mit jour- 
naliftiichen Arbeiten. Bei dem „Buda- 
pesti Hirlap“ redigirte er ein halbes 
Jahr hindurch mit Julius Bulyovsky 
das Beiblatt „Napi tudösitö“, d. i. Der 
Tagesbericht. Seine letzte Arbeit war: 
„Setäk a kristälypalotaban“, d. i. Spazier- 
gänge im Kryftallpalafte. In letter Zeit 


war er beiber Zeitung „Religio“ beichäf- 

tigt. Im Juni 1855, als die Cholera wü— 

thete, warb auch er ein Opfer der Seuche, 

Magyar irök. Eletrajz -gyüjtemeny. Gyüjtck 
Ferenesy Jakab és Danielik Jössef, d. i. ungar. 
Schriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Jakob Ferenczy und Joſef Danielil 
(Peſth 1856, Guſtav Emich) ©. 56. 


Birk, Ernft Geſchichtforſcher, 
geb. zu Wien 15. Dec. 1810). Trat 
nach zurückgelegten Studien an ber Wie- 
ner Hochſchule 1831, bei der k. k. allge- 
meinen Hoffammer in Staatsdienfte. Seit 
1837 an ber kaiſerl. Hofbibliothef ange- 
ftellt, wurde er am 6. Nov. 1854 zum 
wirklichen Euftos an dieſem kaiſerl. In— 
ftitute ernannt, deffen Reorganifirung in 
ber Abtheilung der Druckwerke jeit 1848 
feiner Leitung übertragen if. Am 26. 
uni 1848 wurde B. zum correipon- 
direnden, und am 28. Juli 1851 zum 
wirkl. Mitglied der philof.» hiftorischen 
Claſſe der kaiſerl. Alademie der Wiffen- 
ſchaften ernannt. Seine fchriftftellerifche 
Thätigfeit begann 1835 mit Herausgabe 
der Kegeften bes Haufes Habsburg, Die 
Fürſt E. M. Lichnowskyſeinem befann- 
ten Geſchichtswerke einverleibte. Dieſe 
durch großen Umfang wie Zerſtreuung 
bes Materials ſchwierige Aufgabe beſchäf— 
tigte ihn unausgeſetzt bis 1845. Während 
diefes Zeitraumes hatte B. die günftige 
Gelegenheit, faft alle öffentlihen und die 
bebeutendften Privatardhive ber Monar- 
hie auf wiederholten Reifen aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen, und reich- 
baltige diplomatifhe Sammlungen zu— 
fanmen zu bringen. Dem Grundfate 
treu, nur dann mit einer Arbeit hervor- 
zutreten, wenn e8 möglich Neues zu bie- 
ten, oder ftereotyp gewordene Entftellun- 
gen von Thatfachen zu berichtigen gibt, hat 
B. bisher mehrere hiſtoriſche Schriften 
veröffentlicht, fo u. a.: „Mrkundenansgüge jur 
Geschichte Kaiser Friedrich des IN. in den Jahren 
1352 — 1467, ans bisher unbenütſten Quellen“ 
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(Wien 1853, 8%); — „Bildnisse österr. Ber- 
jage des IV. Jahrhunderts und ihrer Gemalinen, 
nm ersten Male herausgegeben (mit hister. Er- 
läuterangen)“ (Wien 1855, 40.); — „Arten- 
stüce, Yerzog Philipps von Burgand Gesandt- 
schaft an den Mof des römischen Königs Friedrich 
IV. in den Jahten 1447 und 1448 betreffend; (in 
Chmels öfterreih. Gejchichtsforicher, 
Wien 1838, 8°,, Bd. I, ©. 231; aud 
unter dem Titel: „Documents relatifs & 
’ambassade, envoyee par Philippe, Duc 
de Bourgogne, & la cour de Fred£ric IV.., 
roi des Romains ete.“ (Gand 1842, 8°.), 
und im „Messager des sciences histori- 
ques de Belgique ete.* (Gand 1842, 
8°); — „Des Chiphenwerger's Klage um König 
Albredt I. F 27. Ort. 1439” in dem von 
den Beamten ber Hofbibliothel heraus- 
gegebenen Album zur Feier des 70. Ge- 
burtstages Sr. Exe. des Grafen Moriz 
von Dietrichftein, Präfecten der Hof- 
bibliothekꝛe. (Wien 1845,4°.,; — „Beiträge 
jur Geschichte der Königin Elisabeth) von Angarn 
und ihres Sohnes Rönig Ladislans, 1440 — 57" 
(Wien 1848, 4°.); [auch in dem Werte: 
Quellen und Forfhungen zur vaterlän- 
difchen ‚Gefchichte, Literatur und Kunft. 
Wien 1849, 40.); — „Bertrag der Witwe 
des Gubernators Junjad nnd Michael Srilagyi’s 
mit dem Palatin Tadislans non Gara ju Stegedin 
am 12. Iünn. 1458" (Wien 1851, 9°); 
lin's Ungar. überfeßt im Uj Magyar 
Muzeum etc. Pefth 1851]. Als Mitglied 
der von ber fait. Akad. der Wiſſenſch. nie- 
bergefeßten Commiffion zur Herausgabe 
der „Acta conciliorum saeculi XV*, 
bat B. gemeinſchaftlich mit Fr. Palacky 
in Prag den erſten Band dieſes großen 
Sammelwerkes „Seriptorum concilii 
Basilensis Vol. J.“ 1856 in Fol. vol— 
lendet. Ein beſonders reichhaltiges Ur— 
fundenbuc zur Geſchichte der Grafen von 
Cilli ift feiner Vollendung nabe, und 
wird zugleich mit einer kritiſchen Gefchichte 
diefes berühmten Gefchlechtes erſcheinen. 
Almanach ber faif. Alabemie der Wiffenfchaften 
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für d. 9. 1852 (Wien, Staatöbr., 8%.) ©. 137. 
— Ein Porträt Bes, gezeichnet von Dau— 
tbage, befindet fih in ber von Letzterem 
berausgegebenen Bildnikfammlung ber Mit- 
glieder ber kaif. Afademie ber Wiflenichaften. 


Birkenitod, Johann Melchior Edler 
von (Schulmann, Studienpräjes 
in Wien, geb. zu Heiligenftabt im 
Eichsfelde 11. Mai 1738, geft. zu Wien 
30. Oct. 1809; die Angabe 1808, die 
fich auch findet, iſt irrig). Seine eigent- 
fihen Studien machte er zu Erfurt und 
Göttingen, und nach Vollendung berfel- 
ben, begab er fih nach Wien, wo ji) Die 
große Maria Therefia des Jüng— 
lings annahm, und er anfänglich in ber 
k. E. geb. Staatsfanzlei diente. Als Kai— 
fer Joſeph nach Frankfurt zur Kaijer- 
krönung zog, nahm er B. als Hofjecretär 
mit. Wegen perfönlicher Mißverhältniſſe 
mit bem Freiberrn von Binder-Kriegl- 
ftein (f. d.) trat B. fpäter zur böhmischen 
Hofkanzlei über, wo er Referent in Stu— 
dienſachen, und ſpäter Beifiter der Bü— 
hercenjurcommijfion wurde. Auch auf 
die Akademie der bildenden Künfte, zu 
deren Kath B. ernannt worden, erjtredte 
fi fein Einfluß. In dieſen Stellungen 
leiſtete B. unier Kaifer Joſeph IL, 
Leopold II. bis 1794, wo er überall 
als aufgeflärter Mann nach Geſetzen eines 
vernünftigen Fortichrittes thätig war, 
viel Gutes. Als nach geänderten Grund- 
fügen die Erziehung in die Hände ber 
Geijtlichfeit übergeben wurde, wurde B. 
als Hofrath in den Ruheſtand verſetzt. 
In diefem blieb jedoch feine Aufmerkiam- 
feit immer auf das Beftehende gerichtet, 
und feine Anfichten über ein und bas 
andere brachte er zu Papier und theilte 
fie jeinen Freunden mit. B.'s richtiger 
politiiher Blid, humaniſtiſch gebildeter 
Geihmad, und geübtes artiftifches Urtheil, 
befonders im Fache der Malerei und 
Kupferftechfunft, erhoben ihn in feinem 
amtlihen und anderen Wirkungskreiſe 


zum Beften der ihm anvertrauten Gejchäfte 
über das Niveau des Gewöhnlichen. Ihm 
verdankt Oefterreich Die zu feiner Zeit in's 
Leben getretene beffere Einrichtung bes 
Schulwejens. Kaifer Joſeph war ihm 
ſehr zugethan, u. bergroße Kaunig wen- 
dete ihm feine Gunft zu. Die meiften ges 
jandtichaftl. Berichte hatte B. abzufaffen. 
3.8 Gelehriamteit und Gefhmad waren 
jebr groß, er beſaß eine koſtbare Bibliothef 
und jhäßbare Sammlungen an Gemäl- 
den, Alterthümern, Kupferfiihen und 
Handzeichnungen, welche 1810—13 ver- 
fteigert wurden, Zur Berfteigerung Der 
eritern, welche jehr viele Euriofa enthielt, 
hatte fih Clemens Brentano (nad 
Einigen mit Birfenftod verwandt) 
eingefunden und mehreres gelauft. Die 
Urtheile über Birfenftod von Bret- 
jchneider, der übrigens feine Gelehr- 
jamfeit und Beleſenheit nicht anzutaften 
wagt, beruhen auf Gehäffigfeit. Als 
Sihriftiteller bat Birfenftod nicht 
viel gefchrieben, aber in den vorhande— 
nen Schriften zeigt er fih als einen 
Metiter des Lateinischen Style. Ein 
wahres Mufter desjelben ift feine im La— 
pidarftyle verfaßte Grabſchrift auffgried- 
rich IL von Preußen: „D. M. Friderici 
II. 5.* (Viennae 1786, 4°., aus bem 
Lateinischen überf., ebendaf. 1786, 4°, und 
Berlin 1736, 5°,, auch zu Hannover und 
Mannheim) [Bergl.: Allg. deutſche Bibl. 
78. Bdo., S. 3—16]; ferner ſchrieb er: 
„Ad Ungaros Ungarus“ (Wien 1796, 
4°,, deutih won ihm ſelbſt 1796, 4°.). 
Auch dieſes Gedicht enthält claffiiche 
Stellen. Aus feinem Nachlaffe wurbe 
gedrudt: „Monumentum aeternae memo- 
riae Mariae Christinae Archidueis Austriae 
... e marmore erectum opera A. Canorae. 
Carmen posthumum“ (Viennae 1813, 
Fol.). Dieſes aus der berühmten Degen- 
ſchen Officin hervorgegangene Prachtwert 
ift mit Schönen 8. K. von Agricola 
ausgeftattet, Birfenftodwarein Schwa- 


ger bes großen Sonnenfels, beibe 

hatten zwei Schmeftern zu Frauen. B. 

war auch Mitglied derf. preuß. Akademie 

der Wiffenfchaften. 

Wieland, Neuer deutſcher Merkur 1810, 2. St. 
©. 126 |die Mittbeilungen von Retzer]. — 
Annalen ber Literatur u. Kunft des In= u, Aus— 
landes (Mien, Jänner 1810) S. 141—145. — 
Baur (Samuel), Allg. biftor. biogr. literar. 
Hanbwörterbuh (Ulm 1816, Stettini) I. Bb. 
Er. 116. — Gräffer (Franz), Wiener 
Dofenftüde (Wien 1846) I. Theil, S. 59: 
„Ankerberg und Birkenftod.” — Deftr. Na— 
tional-Enchflopädie won Gräffer u. Czi— 
kann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. ©. 301 
und VI. Bd. Supplem. ©. 373. — Meuſel 
(3.©,), Das gelehrte Deutſchland [wo er als 
ſchon 1802 verftorben angegeben ifll. — Por— 
trät: Großes Blatt in geihabter Manier: 
Pichler fec. et del. B. in fitender Stellung. 
Bor ihm auf einem Gefimfe Apollo’s Büfte, 
darunter auf dem Geſimſe die Aufichrift: 
Dulces ante omnia Musae. 


Birfhart, Anton Kupferſtecher, 
geb. zu Augsburg 1677, geft. zu Prag 
20. Jänn. 1748). Er war ein Schüler 
bes berühmten Karl Guftav Ambling, 
reiste 1704 nach Rom, von wo er nad) 
jehsjährigem Aufenthalte vollends aus- 
gebildet, über Venedig nad Franfreich, 
England reiste, und über Holland in fein 
Baterland zurückehrte. Im J. 1720 
wurde er zum Hoffupferftecher der Mark— 
gräfin von Baden-Baden ernannt. 1730 
begab er ſich nach Prag, wo er ſich häus— 
fich niederließ, und bis an ſein Lebens— 
ende mit jeiner Kunſt, in der er fich eines 
ehrenvollen Aufes erfreute, beichäftigte. 
B.'s Arbeiten find jehr zahlreich: „Porträt 
des Ich. Christin Borſek“ nach Luna in 
Fol.; — „Die Marienkirche anf dem weissen 
Berge unmeit Prag ;“ — „Bari ll.” (der Kai— 
jer zu Pferde, auf einem Felfen, aus 
welchem Waſſer in paraboliihen Bögen 
herausſpringt); „Effigies fumiliae 
sacrae ;* — „La madonna della lettera ;* 
— „Die Belagerung von Prag” (mit dem gan 
zen Profpecte der Stadt); — „Der Mär- 
fgrertod der 40 portugiesischen Jesniten“ nach 
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Bourguignon; — „Der leidende Heiland“ 
in 5 Blättern; — „Prospret der Marienkirche 
su Linden in Preussen;“ — „Die Prager Me- 
tropolitankirche ;* — „Einzug der Kaiserin Ma- 
rin Cheresia in Drag“ (gr. Fol.). Auch Tie- 
ferte er die Tafeln zu größern Werken, 
als die 54 Porträte zu Balbin’s Ge— 
ſchichte von Böhmen; die 20 Folicblätter, 
welche des Grafen Waldftein 1723 
zu Oberleuten angelegte Tuchfabrit dar- 
jtellen; 4 Blätter mit den Abbildungen 
der Triumphbogen, Die bei der Canoni— 
jation des heil. Johann von Nepomufl 
an der Metropolitanlirche aufgeftellt wa— 
ven; 24 Rupfertafeln mit Abbildungen 
der Heiligen. des Eifterzienier - Ordens, 
Ueberdies arbeitete B. eine große Menge 
Porträte, Heiligenbilder, Devifen, Wap- 
pen, ſymboliſche Darftellungen, und auch 
eine Feine Landkarte, welche alle Colle— 
gien ber Gefellichaft Jeſu in Böhmen, 
Mähren und Schlefien enthielt. 


Deftr. National-Enchflopäbdie (von Gräffer 
n. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
©. 302. 


Birfhart, Karl (Kupferfteder, 
geb. zu Brag 9. Oct. 1721, geft. 11. 
Jänn. 1749). Sohn des Borigen, Stu- 
dirte auf dem Gymnafium feiner Vater- 
ftadt, und hörte daſelbſt auch Die Philofo- 
phie. Sein Vater ertheilte ihm Unterricht 
in ber Kunſt, die er jelbft ausübte. Nun 
begab fih B. auf Reifen, und lernte auf 
einer berjelben den Abt Benno von 
Brz3ezuom fennen, der ihn ilberrebete, 
in den geiftlichen Stand zu treten. 1744 
legte B. auch wirklich das Ordensgelübde 
ab, wurde bald Subdiacon, ſtarb aber 
ſchon nach wenigen Jahren. Er übte auch 
die Kunft feines Vaters aus, doch find 
jeine Arbeiten nicht zahlreich. Sie ftellen 
meiftens veligiöfe Gegenftände Dar; bie 
vorzüglichften berjelben find: „S. Maria 
Major ‘ (mit dem Profpecte der Stadt 
Brünn); — „Berg Beydirz mit dem Benr\ichi- 
nerstifte” (im Böhmen, 3 Quartbl.); — 
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„Marienbild um heil, Berg“ (in Böhmen); — 
„Morienbild von Marigyell* mitder Abbildung 
der Kaiferin Maria Therefia, und 
verfchiedenen hiſtor. Ausfhmüdungen. 
Deftr. NationalsEnchflopäbie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835) I. Bb. ©, 303. 
Biro von Eöifs Palfalva, Johann 
Freiherr von (Ef. k. Rittmeiſter, 
Mar. Therefien- Orbens- Ritter, geb. 
zu Alfo-Abranyinlingarn 1784, geft. 
ebendaf. 26. Suli 1831). Aus ber ungar. 
abeligen Leibgarde, in welcher er feit 1. 
Juli 1803 gedient hatte, nach 5 Jahren 
als Unterlieut. in Das Hufarenreg. Graf 
Frimont Nr. 9 tretend, machte er mit 
demfelben den Feldzug von 1809 in Ita- 
lien mit, warb Oberlieut., fam 1812 
nach Galizien, avancirte 1813 zum Se- 
cond- Rittmeifter, und ging als folder 
nad Steiermark zur inneröfterreihifchen 
Armee unter Hiller. Das Gefecht bei 
St. Hermagor am 18. Sept. 1813 
gab ihm Gelegenheit fi auszuzeichnen, 
indem er anf eigene Fauſt den brängen- 
den Feind ftürmifch anfiel, und in bie 
Flucht jagte; 11 Oberofficiere und 500 
Mann wurden gefangen, 3 Fahnen, 800 
Gewehre und 15 Trommeln erbeutet. 
Am 26. Oct. desj. I. vollführte er eine 
neue glänzende Waffenthat vor Cal— 
Yiana, beffen Behauptung gegen einen 
übermächtigen Feind nur durch einen 
kühnen Angriff B.’8 möglich ward, Zwei 
Tage darnach war aud) er es, ber den 
Tag zu Gunften der öſterreichiſchen Waf- 
fen entjchieb, ba er den Feind bei Ro ve- 
rebo und St. Marco zweimal mit ber 
aufopferndften Tapferkeit und Kaltblütig- 
feit aus vwortheilhaften, ſchon errungenen 
Stellungen warf. Vor St. Marco be- 
freite er überdies eine Compagnie Szek— 
fer aus fiherer Gefangenſchaft. Das Rit- 
terfrenz bes Mar. Therefienordens war 
ber Lohn diefer vielen nicht gewöhnlichen 
Helbenthaten, Nachdem er noch den Feld— 
zug von 1815 mitgemacht, ging er 1817 










in Benfion. 1823 warb er in ben ungar. 
Freiherrnftand erhoben. 
Deftr. Militär-Konverfations-Lerifon, Herausg. 


von Hirtenfeld und Dr. Meynert (Wien 
1851), 1. Bb. S. 418, (Artikel von St.) 


Birö, Martin (Biſchof von Weß— 


prim in Ungarn, geb. zu Badany auf 
der Inſel Schütt in Ungarn 15. April 
1696, geft, zu Weßprim 10. Aug. 1762). 
Er widmete fih dem geiftlihen Stande 
und war Pfarrer zu Bicsfe im Stuhl- 
weißenburger Comitate, dann Domberr 
bes MWefprimer Capitels. Als Abgeorbd- 
neter besjelben zeichnete er fih auf Dem 
Landtage bes Jahres 1741 fo vortheilhaft 
aus, daß ihn Maria Therefia, als 
der Bifchof von Wehprim Acsäaby (11. 
Oct. 1744) mit Tode abging, zu beffen 


Nachfolger im Bisthum ernannte. Biro 
ift DVerfaffer des Werkes: „Enrichidion 
de fide, haeresiarchis ac eorum asseclis, 


in genere de apostalis, deque constitutio- 
nibus atque decretis Imperatorum et Re- 
gum, contra dissipatores Ecclesiae editis, 


Diotrephis seu Acatholicis in Hungaria 
commorantibus ad Sacrat. Imperatriciam 
ac Reginalem Majestatem Mariam 
Theresiam in negotio religionis ann. 
1749 sub communi Aug. et Helv. Confes- 
sioni addictorum nomine recurrentibus, 
responsionis loco christiana charitate ex- 
hibitum* (Raab 1750, 280 8., 4°.), 
[vergleiche darüber die Recenfion in ber 
Leipz. gel. Zeitung 1751, 12°), welches 
zu jener Zeit großes Aufſehen erregte, 
Die Beranlaffung zu diefem Bude er- 
hellet aus deſſen Titel; Diotrephes (wört- 
Yich überfegt: der von Zeus ernährte‘, im 
bibliſchen Sinne: anmaßender, harter 
Chrift) ift ein im III. Brief Johannis 
Bers 9 erwähnter, mit dem vorigen Be- 
griffe übereinftimmenber Name, Birö 
hieß die Bittfchrift der Broteftanten an die 
Kaiferin Wort für Wort abdruden ; diefer 
Abdrud, wie Die Aufforderung des Bi- 
ſchofs ſelbſt, alle Keter aus dem Lande 


zu jagen oder zu verbrennen, veranlaßten 
den König Friedrich UI. von Preußen 
das Schreiben an den Breslauer Bifchof 
Schafgotſche (de dato 16, Februar 
1751) zu richten. Die erleuchtete Maria 
Therefia ließ den Berfauf diefes Buches 
unterfagen. Se. Heiligkeit Bapft Bene- 
diet XIV. belobte aber dafür den Ver— 
faffer in einem fehr fchmeichelbaften 
Schreiben (de dato 14. Nov. 1750). 
Roka, Vitae Veseprimiensum Praesulum 
(Pressburg 1779, 8°.), bafelbft auch fein Bild- 
niß. — Horänyi, Mem. Hungar. Tom. I. pag. 
300—302, wo Biro’s theologifhe Schriften 
in magyariſcher Sprade verzeichnet ftehen. 


Biro, Stephan (Priefter der Ge- 
ſellſchaft Jeſu und Schriftfteller, 
geb. zu Polyan in Siebenbürgen 15. 
April 1729, geft. zu Klaufenburg 
1782). Mit 20 Jahren trat er in den 
Orden ber Jefuiten, machte das Doctorat 
der Philoſophie und Theologie, lehrte 
zuerſt Rhetorik, dann Philoſophie und die 
Rechte in ſeiner Heimat, hierauf zu 
Kaſchau und Tyrnau Beredſamkeit und 
Geſchichte, ſowie zu Ofen und Kaſchau 
canoniſches Recht und endlich durch vier 
Jahre dogmatiſche Theologie zu Klaufen- 
burg, wo er nad Auflöfung des Ordens 
und nad längerer Kränklichfeit ftarb. 
Er ſchrieb in lateinifcher Sprache unter 
Anderem: „De arte amicitiae parandae 
conservandae et dimittendae libri III. 
carmine elegiaco“ (Viennae 1738 et 
1739, 8°., Claudiop. 1750, 8°.); — 
„Panegyricus dom. Francisco Xaver“ 
(Tyrn. 1752, 12°); — „Oratio funebris 
comitis Antonii Osaky Aerarii regü Cas- 
soviae administratoris merita commemo- 
rans“ (1773, 4°); — „Oda ad Jose- 
phum II. Rom. imp. in campo Keresztes 
arma exerciturum“ (Claudiop. 1775, 
8°.); — „Canticum Eicell. dom. Ladi- 
slao e comitibus Kollonicz episcopo Tran- 
sylvaniae decantatum“ (Claudiop. 1777, 
Fol., 1780, 8°); — „Maria Theresia 
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Rom. Imp. Regina Hungariae Oratione 
Funebri celebrata“ (Cibinii 1781, Fol.). 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 


Austriacae Societatis Jesu ... (Wien 1855) 
Tom, I. pag. 29. 


Biſchoff Edler von Altenftern, Ignaz 
Rudolph (Doctor der Mebicin, Hof- 
rath und Oberfter Feldarzt der Ar- 
mee, geb. zu Kremsmiünfter in Ober- 
öfterreich 15. Aug. 1784, geft. zu Wien 
15. Zuli 1850). Sein Bater war 
Profeffor der neuern Spraden zu 
Kremsmilnfter; der Sohn ftudirte zuerft 
in Linz, dann am Gymnafium feiner 
Baterftabt, und zuletzt an der Hochichule 
in Wien, wo er bie juridiſche Laufbahn 
betrat. Doch ſchon nach zwei Jahren 
verließ er Diefelbe, von dem Stu- 
dium der Naturwiffenfchaften, denen er 
ihon früher obgelegen, angezogen, und 
widmete er fih nunmehr der Arznei- 
wiffenfchaft. 1808 erhielt B. die medici- 
niſche Doctorswürde und befaß bereits 
als praktiſcher Arzt einen ehrenvollen 
Namen, als er im 3.1812 die Lehrkanzel 
der mebicinischen Klinik und fpeciellen 
Therapie ander Prager Hochſchule erhielt. 
Die im darauffolgenden Jahre, nament- 
ih im Prager allgemeinen Kranfenhaufe 
ausgebrochene Typhus-Epidemie, nahm 
die ganze Aufmerkſamkeit des Mannes 
ber Wiffenfchaft in Anfpruch und er gab: 
„Beobarhtungen über den Cyphus und die Neruen- 
fieber nebst ihrer Behandlung“ (Prag 1815) 
heraus. Im barauffolgenden Jahre (1816) 
wurde B. Brimararzt im Prager allgem. 
Kranken und im k. k. Gebärhaufe, und 
1825 folgte er einem Rufe als Profeffor 
an die Zojephs-Afademie in Wien. Vor- 
dem noch hatte fich aber B. große Ver- 
bienfte um bie Berbreitung ber Kuhpocken⸗ 
impfung in Böhmen erworben, und aus 
dieſem Anlaß die Schrift: „eher den Aatyen 
der Kuhpockenimpfung“ (Prag 1821) erjchei- 
nen laffen, welche auf höhere Anordnung 
in 7000 Exemplaren deutſch und in eben 
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fo vielen in Eechifcher Sprache verbreitet 
wurde. Schr wichtige Dienfte leiftete er 
auch während der eriten Choleraepidemien 
in Wien. Im Jahre 1833 vertauichte 8, 
die Profeſſur der fpeciellen Krankheits— 
fehre und Klinif mit jener der Phyſiolo— 
gie; übernahm darauf eine Abtheilung 
des Wiener allgemeinen Krankenhauſes, 
wurbe wirklicher Hofratb, im Jahre 1836 
in den Adelsftand erhoben und entwidelte 
nad) den verſchiedenſten Seiten eine faft 
unglaubliche Thätigfeit ;demm neben feiner 
Profeffur, die er bis 1847 ununterbrochen 
bekleidete, verſah B. unentgeltlich noch 
die Stellen eines oberften Feldarztes, 
Directors der Joſeph-Alademie, eines 
Präjes der permanenten Feldjanitits- 
Commiffion und Militär-Medicamenten- 
regie, die ihm 1841 proviiortich, 1847 
definitiv übertragen wurden, ſowie bes 
Hausarztes im Erziehungs-Inftitute fir 
Dfficierstöchter in Hernals. Indem er 
1848 noch den Generalmmajorsrang erhielt, 
juchte er 1849 um feine Berjeßung in 
den Rubeftand an, die ihm auch bewilligt 
wurde. Bedeutend find Bijchoffs Ver— 
dienfte als praftiiher Arzt und Lehrer; 
noch in den fetten Jahren feines Lebens 
batte er die Genugthuung, in den Yei- 
tungen ber von ihm und unter feiner 
unmittelbaren Leitung gebildeten Feld— 
ärzte die Früchte jeines erfolgreichen 
Wirkens zu fehen, Bei einem Stande 
von mehr ala 20,000 Kranken und Ber- 
wunbeten, den 1848 und 1849 die italie- 
niſche Armee beſaß, farben von je 100 
nur 4 Mann und dies bei Krankheiten, 
die eben als außerliche die Geſchicklichkeit 
des Arztes geradezu auf DieProbe ftellen. 
Aber auch als Schriftiteller bat fih 8. 
um die Wiſſenſchaft Durch tiichtige Werte 
jelbjt im Auslande anerkannte Berdienfte 
erworben. Seine Schriften außer ben 
vorbenannten find: „Die dronischen Krank- 
heiten im weiteren Sinne” (Prag 1817); — 
„Ansichten über das bisherige Derfahren der homöo- 


pathischen Krankheitsichre” (Ebenba 1819, 
englisch Ponbon 1827); — „Grundsätze der 
praktischen Meilkunde durch Krankheitsfälle erlän- 
tert“ (Brag 1823—25, 3 Bde., 2. Aufl., 
Wien 1830); — „Rlinishe Denkmürdigkei- 
ten“, auch unter dem Titel: „BWarstellung 
der Heilungsmethode im der medicinischen MRlinik, 
für Wundärste in dem k. k. allgemeinen Krauken- 
hanst zn Prag. Im 3. 1823” (Prag 1825); 
— „Rlinisches Jahrbuch über das Veiluerfahren 
in der medirin. praktischen Schule für Wundärzste 
in dem k. k, allgemeinen Krankenhanse ju Frag. 
Im 3. 1824" (Prag 1825, gr. 4°9.); — 
„Grundsähe gar Erkenntaiss uud Behandlung der 
chranischen Krankheiten” (Wien 1830, 1. Bd.); 
— „Grundsähe yur Diognostik und Therapeutik 
der Fieber und Enträndungen” (Mien 1823, 
2, Aufl. 1830); — „Darstellung der Beilungs- 
methode in der medicin. Klinik der k. k. medicin, 
chirurg. Josephs-Akademie, In deu 3. 1826 nnd 
1827" (Wien 1829); — „Die Fieber in einer 
Tabelle vorgestellt“ (Prag 1815, gr. Fol.); 
— „Grundgüge der Natorlehre des Menschen“ 
(Wien 1837 — 39, 4 Abtheil.); — „Pie 
chronischen Rrankheiten im weiteren Sinne, in 
einer Cabelle vorgestellt“ (Prag 1816, gr. 
Fol.); — „Abhandlung über die Lungenshwind- 
sat” (Wien 1845); — „Die büntige Bräune 
und die Gehirnentyändung der Rinder” (Ebenda 
183755 — „Über Vergiftungen“ (Ebenda 
1844). — Bischoff war eben mit der 
Ausarbeitung einer Materia medica be- 
ihäftigt, als ihn der Tod überrafchte. 
Deftr. Militär-Ponverjations-Perifon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 420. — Oeſtr. National: 
Enchllopäbdie (von Gräffer u. Ezifann), 
(Wien 1835 u. f.) I. Bd. ©. 303 und Suppl. 
VI. Bb. ©. 373. — (Brodhaus) Converfa= 
tions-Periton (10. Auflage) II. Br. S. 728. 
Nouvelle Biographie générale ... publiée 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 135. — Meder 
(3.), Das große Converfationdsteriton, für 
gebildete Stände (Hildburgbaufen 1845, Bibl. 
Inft., er. 8°.) IV. Bd. 4. Abtheil. ©. 1074, 
Nr. 5. — Wappen: Ein von Gold und 


Blau gevierteter Schild, Im oberen rechten 
Felde ragt aus ber Schilbestheilung bie rechte, 


im untern linfen bie linke Hälfte eines zwei— 
Löpfigen ſchwarzen Adlers mit rothen Zungen. 
Das obere linke Feld ift rechts und linke ſchmal 
von Silber befeitet und darin ein goldener 
Löwe, in den Pranfen eine aufwärtögefehrte 
Schlange baltend. Im unteren rechten Felde 
ein natürliches Schiff mit vollen Segeln, ro- 
tbem Wimpel in offener See, 


Bifi, Ludwig (Landihafts- und 
Perjpectivmaler) Zeitgenoffe. Sit 
gegenwärtig Brofeffor an der Afad. d. bild. 
Kinfte in Mailand. Seine Landjchaften 
zeichnen fich Durch den heiteren und duf— 
tigen Himmel, die Flüffigfeit und Durch— 
fichtigkeit des Wafjers, ſowie durch bril- 
lante Hintergründe und geichmadoolle 
Figuren aus. Der Baumjchlag ift jedoch 
meiftens fchwerfällig. Die Arditektur- 
gemälde und Interioren verrathen einen 
feinen graciöfen Pinjel, dabei ift eine 
treffliche Berechnung ber Diftinzen, eine 
oft wunderbare Benügung und Verthei— 
lung des Lichtes an feinen Bildern zu 
finden; wie er auch immer den Charakter 
eines Gebäudes jehr glücklich zu geben 
verfteht. Biſi's Bilder, welche den 
beten eines Migliara nicht nachfiehen, 
find in Italien ſehr beliebt und jebe 
Ausjtellung ſchmückt der Künftler mit 
einem oder mehreren. Auch lieferte Bifi 
„Zeichnungen zu einer malerischen Heise im lom- 
bardisch - venetianischen Königreiche“ (1828, 
Folio). Bon feinen Bildern find bekannt: 
„Ausicht von Bellagio am Lago di Como“ (ig. 
Sr. Exc. Graf. Kollowrat); — „Das 
Innere des Chors der Kirche won St. Ambrosius 
in Mailand” (in der Mailänder Ausft. 1856); 
— „Janere Ansicht der Kirche St. Michnele in 
Mailand” (Eig, Sr. Exc. des Grafen Be- 
roldingen); — „Inneres der Kirche von 
Orsa-Michele“ [nachgeftoch. in den „Gemme 
d’arti italiane‘); — „Bas Innere des 
Domes von Mailand” (Ebenda); — „Bas 
Querschift der Kirche von Chiaravalle” (Mail. 
Ausft, 1854, nachgeft. in den „Gemme 
d’arti italiane*). — In der kak. Ge— 
mälde-allerie bes Belvedere befindet 
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fid) auch von dieſem Künftler das Bild: 

„Dos Innere des Domes ju Mailand mit der 

Ansicht des Hochaltares und den beiden Kanjelu 

bei einfallendem Sonnenlichte” (mit vielen Fi: 

guven, bezeichnet: Luigi Bifi 1840 [Pwbd, 

5 8/2" hoch, 4 5” br.). — Viele 

Bilder dieſes Künftlers, darunter auch 

Anfichten des Mailänder Domes von 

Außen und Innen, wo immer ein neuer 

Standpunet und die befondere Beleuch— 

tung dem jeweiligen Bilde einen ganz 

eigenthümlichen Charakter verleihen, be— 
finden fih im Befige von Privaten und 

Kunfifreunden in Stalien. 

Meyer (J.), Das große Converſations-Lexikon 
für gebildete Stände (Hildburghaufen 1845) 
IV. Bd. 4, Abtheil. ©. 1081 [dort irrig mit 
bem Zaufnamen Giufeppe angeführt]. — 
Krafft (Mibredt), Die moderne Schule ber 
t. E. Gemälde-Gallerie im Belvedere zu Wien 
(Wien 1354, 8°.) ©. 7. 

Bifi, Michael (Rupferfteher, auch 
tandjhafts- Maler). Zeitgenoffe. 
Bruder des Borigen. Unter jeinen ausge- 
zeichnetften Blättern find zu nennen: 
„Die heil. Inngfrau mit dem Minde anf dem 
Chrome” nah Luini, gr. Fol. (8 Thlr.); 
— „Andromeda und Persens” nach Guer- 
cine; — „Die Anbetung der Weisen” nach 
G. Ferrari; — „Benus den Amar nmar- 
mend“ nah Appiani, zu ben 1819 von 
B. nach den Gemälden biejes Meifters 
veranftaltetenKupferwertengehörig. Auch 
find in der Pinacoteca di Brera (Mai— 
land, Cioffi, gr. 4°.) viele der dariı ent- 
haltenen Tafeln von ibm geftochen, welche 
Gemälde von Bern. Luino, Anton Fi- 
gino, Anton Mariani, Ceſ. daSeſto, 
Giov. Boltraffio, Tizian, Mo- 
retto, Bit. Carpaccio, Balına der 
ältere, G. B. Morone di Albino, 
Cimada Eonegliano, Paul Bero- 
neje, Joachim Sandrart, Guer- 
cino, Bened. Gennarti, Guido Keni, 
Fr. Albani Sajjoferrato, Bejaro, 
Raph. Subleyras, Pomp. Batoni, 
Herd. Zuccaro, &.Bonone, Öaro- 
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falo, Giacomo Giordani, Bandyf, 
Poelenburg, Schidone u.a. vorftellen. 
In biefen beurfundet fih Bifi als Meifter 
ber Zeichnung, indem in verjüngtem Maß— 
ftabe bie Gemälde dieſer großen Meifter 
mit aller Treue wiedergegeben find. Die 
Führung feines Grabftichels ift babei 
leicht, gewandt und fchwungvoll. Der 
Charakter in den Figuren ift — obgleich) 
nur durch Umriffe — aber jpredend 
ausgebrüdt. Die Zahl der in dieſem 
Kupferwerfe von B.’8 Hand geftochenen 
Bilder überfteigt ein halbes Hundert. 
Pinacoteca di Brera (Mailand, Cioff, 4°.) 
[jedem Bande Tiegt eine Ueberſicht ber in 


biefem Werle von den verſchiedenen Künftlern 
geftochenen Platten bei]. 


Bifinger, Joſeph Eonftant (Sta- 
tiftifer, geb. zu Jamnitz in Mähren 
17. Febr. 1771, geft. zu Wien 6. Jänn. 
1825). An der Wiener Univerfität ftu- 
birte er bis 1795 Philofophie, die Rechte 
und politischen Wiffenichaften. Bon 1798 
an verfah er die Stelle eines Profefjors 
ber Statiftif, und des Natur-, Staats- und 
Bölferrechtes in der Thereſianiſchen Nit- 
terakademie. Zuletzt trug er nur Statiftif 
vor. Er ſchrieb: „General-Statistik des österr. 
Baisertbpums“ (2 Bde., Wien 1807—8, 
gr. 8%.); erfter Theil auch unter dem 
Titel: „Die Grundmacht des österr. Kaiser- 
thums;“ zweiter Theil: „Die Stantsuerfassung 
des österr, Raiserthums;“ — „Vergleichende Dar- 
stellung der Stantsuerfassung der europäischen 
Monarchien und Repnbliken 30.“ (Wien 1818, 
gr. 80.); — „Vergleichende Darstellung der 
Grundmacht oder der Stantskräfte aller europäischen 
Monarchien und Kepubliken ar.” (Peſth 1823, 
2. Abthlg. gr. 4°.). 

Annalen ber Literatur und Kunft in bem öftr. 
Kaijertfume (Wien, U. Doll) Jahrg. 1811, 
III. Bb. Imtelligenzblatt Aug. 1811, ©. 228: 
„Beiträge zum gelehrten Oeſterreich.“ — 
— Deftr. Nationals-Enchklopäbie (von Gräf- 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 


I, 2b. ©. 304 [gibt 5. Jänner 1825 ale B.’8 
Todestag an]. — Kaifer (Ehrift. Gottl.), 


Vollſtändiges Bücher » Lerilon (Leipzig 1834, 
4°.) I. Bb. S. 280 [gibt 9. Jänner 1825 als 
feinen Todestag an]. 


Biffingen: Nippendburg. Ein alt- 
abeliges und freiherrlihes Geſchlecht 
aus Sachen, deſſen Glieder fich feit 
ben Zeiten bes 30jährigen Krieges durch 
Heldenthaten und bejonderen Patrio— 
tismus um das Haus Defterreich ver— 
dient gemacht haben. Darunter warb 
1) Hanns Uri, kaiſerl. Kriegsrath 
und Oberft von Kaiſer Ferdinand I. 
in den Freiherrnftand erhoben. 2) Hanns 
Friedrich Oberft, errichtete im 30jähr. 
Kriege auf eigene Koften eine Freicom— 
pagnie zu Pferde, und that fi durch 
Tapferkeit fo hervor, daß ihm vom Kaijer 
Ferdinand III geftattet wurde, in fein 
freiherrliches Wappen die Anfangsbud)- 
ftaben bes Allerhöchften Namens aufzu- 
nehmen. 3) Ferdinand Karl, Kath 
der D. De, Regierung, zeichnete fi un— 
ter Raifer Leopold aus, und feine beiden 
Brüder Friedrich u. Leopold fielen 
in ben türfifhen und franzöſiſchen Krie- 
gen. 4) Joſeph Ferdinand bewies 
bei dem 1744 erfolgten franzöfifchen Ein- 
falle in die vord. öfterr, Lande ungewöhn- 
lichen PBatriotismus dadurch, daß er es 
vorzog, feine Güter bintanzulaffen, ehe 
er dem Feinde huldigte. Er warb 1746 
in ben Grafenftand erhoben, mit dem 
Vorrechte, den Namen feiner Ahnfrau, 
von Nippenburg, welde als lekte 
ihres Stammes gejtorben war, anzuneh— 
men, und fi von Biffingen und Nip- 
penburg zu fchreiben. In dieſer Gra— 
fenftandserhebung war auch der Sohn 
ſeines Bruders, Joſeph Cajetan mit- 
inbegriffen. 5) Karl Gottfried und 
Johann Heinrich, ebenfalls Urentel 
jenes Hanns Ulrich (1), wurden gleich- 
falls in den Grafenftand erhoben (1747). 
— Ferdinand Graf (Tyroler Yandes- 
gouverneur bis 1803). Ausgezeichnet Durch 
jein Wirfen in der Tyroler Landesver⸗ 


theibigung des Jahres 1799, die er mit 
weiſem Berftändniffe und Aufopferung 
aller feiner Kräfte leitete. Sein Austritt 
aus dem Landesgubernium im J. 1803 
ward im ganzen Lande als ein „National- 
verluft” beklagt. — Cajetan Graf 
(t. £, Statthalter in Venedig, geheimer 
Rath), vordem Statthalter in Tyrol und 
Borarlberg, wo deſſen Wirken bei ber 
neuen Organifirung der Kronländer nad) 
den Jahren 1848 u. 1849 Epoche machte 
und der Monarch feine Verdienſte mit 
dem Nitterfreuze der eifernen Krone 
I. Claſſe auszeichnete. Die Familie befteht 
gegenmwärtig aus einer ſächſiſch-anhalt— 
chen, Schwäbischen, böhmischen und unga- 
riſchen Linie. Graf Cajetan ift das 
Haupt der ſchwäbiſchen Linie. In's Ra- 
detzky-Album fehrieb der Staatsmann 
folgende, ihn und das Volk, das feiner 
Leitung anvertraut gewejen, baralteri- 
firende Worte: 


„Tren seinem Kaiser, 

Capfer gegen den Feind, 

Wohlwollend gegen den leidenden Bruder: 
So zeichnet die Geschichte den Cyroler“. 


Tiroler Almanach 1803, S. 49—58: „Zirolifche 
Sandesvertheidigung im Jahre 1799," — 
Deftr. illuftrirte Zeitung vom 20. Nov. 1854, 
Nr. 223, mit dem in Holz gefehnittenen Porträt. 
— Kneſchke (Ernſt Heinrid bLr.), Deutſche 
Grajenhäufer der Gegenwart (Leipzig 1852, 
T. D. Weigel, gr. 8%.) I. Theil, S. 86. 
— Grafenftands - Diplom vom 5. Aug. 1746 
u. 18. Jän. 1747. — Wappen: 1) Für Iof. 
Ferdinand u. Joſ. Cajetan: Ein zwei— 
fa in die Länge und dreifach quergetheilter 
Schild; im erften blauen Felde zwei mit bem 
Rücken gegen einander aufrecht geitellte, an 
den Spiten auswärts gefrümmte gelbe Ar- 
cieren Guden (Scheren) ; im zweiten blauen 
Felde zwei freie offene mit den Sadjen ein— 
wärts gekehrte Adlersflügel. Im dritten und 
ſechſten ſchwarzen Felde auf grünem Raſen 
ein goldener Greif mit einem Schwerte; im 
vierten unb fünften rothen Felde ein aus 
ben oberen linken Winkel aus Wolfen ber- 
vorgebenber gebarnifchter Arm, in ber Hand 
eine gelbe Birne, mit bem Stängel abwärts 
gelehrt, und grünen Blättern, — 2) Fiir 
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KarlSottfried und Johann Heinrid: 
Dasſelbe, nur fehlen bie blauen Felder mit 
ben gelben Scheren und find biefe bafür in 
einem blauen Herzſchil dlein vereinigt. 


Bitnicz, Ludwig (Sprachforſcher 
und Mitglied ber ungar. Akademie, 
geb. zu ZAf im Eifenburger Comitat 17. 
Juli 1790). Er ftudirte zu Groß-Kanifha 
und Steinamanger, wo er 1807 Semi- 
narift ward. Schon als Schulknabe be- 
nützte er feine freien Stunden zur Er» 
lernung ber italienifhen, franzöfiihen 
und deutſchen Sprade; doch bejchäftigte 
er fich in wiffenschaftlicher Weiſe mit fei- 
ner Mutteriprache. 1812 wurde er zum 
Lehrer der Mathematif ernannt, und er- 
hielt als folder 1815 die philofophifche 
Doctorswürde. Seit 1819 bis auf bie 
jüngfte Zeit bat er den Lehrſtuhl der 
ungar. Sprache und Literatur umentgelt- 
(ich verjehen, und zur tiefern Auffaffung 
berjelben, aus der Mitte feiner Schüler 
einen linguiſtiſchen Verein gebildet. Zum 
Domherrn von Steinamanger ernannt, 
vertaufchte er das Lehramt im Lyceum 
mit der Directorftelle. 1823 war er Mit- 
glied jener Geſandtſchaft, welche Pro— 
gramme und Statuten der ung. gelehr- 
ten Gejellihaft vom 15. März bis 7. 
April in Pefth ausarbeitete. Der diri— 
girende Rath biejer ung. gelehrten Ge— 
jellichaft ernannte ihn am 17. Nov. 1830 
zum ordentlichen Provinzial-Mitglied für 
die mathematische Abtheilung, 1847 wählte 
ihn die große Berfammlung felbjt zum 
Ehrenmitgliede. Er nahm fortwährend 
tbätigen Antheil an den Angelegenheiten 
der Akademie. Unter den magyarifchen 
Schriftftelern nimmt er eine ehrenvolle 
Stelle ein; in feinem Style herrſcht ein 
guter Geihmad. Die neuen Wörter, 
deren er ſich in feinen Werfen bebient, 
zeigen von Spracfenntnig. Mehrere 
Bünde des „Tudomänyos gyüjte- 
meny“, di. Wiffenfchaftliche Sammlung; 
„Muzarion“, „Közhasznu esmeretek 
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tära*, d. i. Magazin für gemeinnüsige 
Kenntniffe, die Jahrbücher der ung. ge— 
lehrten Geſellſchaft u, ſ. w. enthalten von 
ibm intereffante Abhandlungen. Seine 
ſelbſtändig erichienenen Werte find: „A 
magyar nyelrbeli elöadis tudomanya*, 
d. i. Technik des magyariſch-linguiſtiſchen 
Bortrags (Beitb 1827, 1Bdo.); — „Gaz- 
dasigi szöter*, d. 1. Oelonomiſches Wör- 
terbuch (Steinamanger 1831), u. „Ma- 
gyar nyeletudomuny*, d. i. Magyariſche 
Spradmifienichaft (Beftb 1837, 2 Bde; 
verbefferte und vermehrte Auflage 1847, 
1 Bb.). 


Bitter! Edler von Teffenbern, Franz 
(Hofrichter der Staatsherrichaft Goeß 
in Steiermarf, geb. in ber zweiten Hälfte 
bes vorigen Jahrbund., geft. (?). Zeichnete 
fi bei dem 1797 erfolgten erjten Ein- 
falle der Franzoſen in Steiermark dur 
ben Eifer aus, womit er bie über 
300,000 fl. ftarie Amtscaſſe zu retten 
wußte. Es beftand dieſer Vorrath aus 
Kent, Waifen- und Jubdicial- Depofiten, 
fowie aus dem Vermögen von allen Bog- 
teifivchen, fo daß er alfo dadurch nicht nur 
vieles Privateigentbum rettete, ſondern 
auch dem NReligionsfonde einen höchſt 
wichtigen Dienft geleiftet hat. Als fpäter 
Maffena der Stadt Leoben eine 
Kriegscontribution von 20,000 fl. auf- 
erlegte, wovon 2000 fi. auf den Bezirk 
Goeß fielen, bewirkte B. durch Bor- 
ftellungen an ven General, daß der Be- 
zirk davon verjhont blieb. Am 9. April 
desſ. Jahres fam der Obergeneral Bona- 
parte ſelbſt nach Goeß, um bort bie 
Friedensunterhandlungen zu leiten. B. 
verlebte nun 19 ſchwere Tage, während 
welcher er alle feine Kräfte aufbieten 
mußte, um den Bezirk vor Unorönungen, 
Erpreffungen, Brandihäden zu bewahren, 
was ihm zum größten Theile auch gelang. 
Später half er rührig die Verpflegung 
faif. Truppen fürbern, unb er erwarb 


ſich felbft den Ausdrud des allerhöchſten 

Woblgefallens. Im 3. 1809 war er bei 

der Organifirung des Pandfturmes thätig. 

Ein ganz bejonderes Verdienſt aber er— 

warb er fich in dieſem Jahre, ale er das 

unter franzöfiicher Berwaltung ftehende, 
ſchlecht betraute Milttärfpital in Goeß, 
dem Flehen der Kranken nachgebend, mit 
geringerem Pachtſchilling übernahm, und 
den Unglücklichen ihr hartes Loos erleich— 
terte. Trotz humaner Freigebigkeit, die 

im Leidenshauſe am rechten Platze war, 

erübrigte er noch einen Ueberſchuß von 

1513 fl., den er zur beſſern Dotirung des 

Pocalipitals verwendete, Ueberdies ward 

er zu mehreren wichtigen Commifjionen 

verwendet. In Anerkennung dieſer Ber- 
diente warb ihm 1814 ber Abelitand 
verliehen. 

Hellbac (Io. Ehriftian v.), Adels = Lerifon 
(Ilmenau 1825, Boigt) I. Bb. ©. 146. — 
Adelftands- Diplom vom 25. Februar 1814. — 
Wappen: Ein gold» und blauviergetheilter 
Schild. Im erften und vierten Felde ein 
auffliegender ſchwarzer Adler; im zweiten und 
britten ein Hirfh in natürlicher Farbe auf 


ſchroffem Fels. 


Bittner, Adam (Mathematiker 
und Aſtronom, geb. in Böhmen 1777, 
geſt. zu Leitmeritz 3. Sept. 1844). 
Profeſſor am Polytechnikum zu Prag, 
war er in ſeinem Fache ausgezeichnet und 
erwarb ſich ganz beſondere Verdienſte 
durch feine populären Vorträge der höch— 
jten analvtijchen Lehren, wodurch er fich 
der nieberften Intelligenz verſtändlich zu 
machen wußte. Er wird neben Gerjtner 
als eine der Hauptzierden des technijchen 
Inſtitutes zu Prag bezeichnet. Er ſchrieb: 
„Handbuch der Mathematik mit Rühsiht auf 
leichte Fasslichkeit und praktische Anwendung“... 
(Prag, Kronberger, 2 Bde. 1. Bd.: 
Arithmetik und Algebra, 3. Aufl. 1821; 
2. Bd.: Theoretifche Geometrie, 3. Aufl.) 
Libuſſa 1851: „Nekrolog einiger Zeitgenofien 

von 1840—50%, ©. 461468, 


Biumi, Paul Hieronymus (Arzt 
und Profeſſor in Mailand, geb. zu 
Anfang der 2. Hälfte des 17. Jahrhund., 
geft. zu Mailand 1731). Er erbielt 
1685 zu Pavia die mebicinische Doctors- 
würde und lehrte zu Mailand die Ana- 
tomie. Durch eine vermeintliche Ent- 
deckung fuchte B. die Aufmerkſamkeit der 
gelehrten Welt zu erregen. Aber Mangel 
an Kenntniß, die er bei der Angelegenheit 
deutlich zu erkennen gab, hatte eine ent- 
gegengejette Wirkung zur Folge. Im 
jeinem „Esame dialcuni canaletti chiliferi 
che dal fondo del ventricolo pelle tonache 
dell’ omento sembrano penetrare nel fe- 
gato ‘ (Milano 1707, 8°.) wollte er dar—⸗ 
thun, daß die Milchgefäße vom Magen 
durch das Meg in die Leber geben. 
Biumi hatte die Saugadern mit ben 
Milchgefäßen verwechjelt, ein für den 
Arzt jener Tage nicht geringer Fehler. Er 
ſchrieb noch mehreres Anderes, darunter: 
» Prognosticorum et AphorismorumHippo- 
cratis felix recordatio ‘ (Mailand 1696, 
4°); — „Naturalesza del contagio bo- 
vino“ (ibid. 1712, 12°.); — „Manuale 
d’ auvertimenti, cautele e remedii preser- 
vativi e curativi dell’ occorrente epidemia 
bovina* (ibid. 1712, 12°.); — „Heca- 
tombe lyrica, qua novissima dieina myste- 
ria et sanctorum merita recoluntur“ (ib. 
- 1722, 8°). Dieje und feine übrigen 
Schriften find von feiner Bedeutung. 
Erich (93. S.) und Öruber (9. ©.), Allgem. 

Enchflopädie der Wiſſenſch. u Künſte (Leipzig 
1822 u. f., Gleditſch, 4%.) I. Sect. 10. Thl. 
©. 286. — Biographie me&dicale. 


Biwald, Leopold Gottlieb (Prieiter 
der Gejellichaft Jeſu, Naturforſcher, 
Profeſſor der Phyſik, geb. zu Wien 
26. Febr. 1731, get. zu Graz 8. Sept. 
1305). Nach Beendigung der Oymnafial- 
ftudien trat er, 16 Jahre alt, in den 
Orden der Jefuiten. Raſch entwidelten 
fich feine glüdlichen Geiftesanlagen und 
früh ſchon zeigte fich bie ganze Stärke 
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feines künftigen Berufes. Er bildete fich 
in der Theologie, Philoſophie, Mathe— 
matik und Phyſik jo ſehr aus, daß er 
nacheinander zum Lehrer in der Rhetorik 
am Gymnaſium zu Laibach, zum Doctor 
der Theologie, dann (zu Ende des J. 
1761) zum Brofeffor der Logik, und bald 
darauf der Phyſik in Graz ernannt 
wurde. Der nım folgende Zeitraum war 
der glänzendfte feines Lebens, denn er 
gab ihm Gelegenheit, feine naturwiſſen— 
ſchaftlichen Kenntniffe auszubreiten. Er 
war e8, der zuerit ein gründliches, kriti— 
ſches Studium dieſer Wiffenjchaft an- 
bahnte, und ihr Gebäude von jenen Un— 
richtigfeiten und Borurtheilen füuberte, 
die es Damals fo jehr eingenommen hat— 
ten. Mächtig war die Wirkung feines 
Bortrags und feiner Grundfäge auf bie 
Zuhörer und die ganze wiffenjchaftliche 
Welt. Seine phyſikaliſchen Collegien 
waren reich beſucht, die Söhne des höch— 
jten Adels drängten ſich dazu. Sein Lehr- 
buch der Phyſik, das er im 3. 1766 in 
lateiniſcher Sprache herausgab, hatte den 
ungewöhnlichften Erfolg. Es erlebte raſch 
nacheinander 3, ſtets vermehrte Auflagen, 
und ging über die Gränzen Defterreichs 
in alle gebildeten Staaten Europa’s. In 
demfelben bewunderten die Fachmänner 
Vollſtändigkeit, Gründlichkeit, Ordnung, 
Methode, Dentlichkeit und Reinheit des 
Styls. Sein ich jo verbreitender Ruf jebte 
ihn nun in die ebrenvolliten Verbindungen 
mit ausländ. wiffenjchaftlihen Autoritäten 
und viele fremde Univerfitäten machten 
ihm die Schmeichelhafteften Anträge, Aber 
er hatte befchlofjen, feinem Baterlande 
getreu zu Bleiben. Mit Linne fam er 
in freundlichen Verkehr durch eine Ber- 
theidigung des berühmten Syſtems biejes 
Gelehrten, welches von den ſonſt berühm— 
ten Profeffor der Wiener Univerſität, 
Freiberrn von Cranz, unbegreiflicher- 
weife angegriffen ward, Linné ſchrieb 
an B. aus Upfala ein verbindliches latei⸗ 
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niſches Dankfchreiben. Bon Kaifer I0- | ad unam legem virium in natura ewisten- 


fepb IL, diefem vorzüglichen Gönner 


tium auctore J. R. Boscovrich 8. J. ab 


der Künfte und Wiffenjchaften, warb er |ipso perpolita et aucta. Ex prima Edi- 


dann aufgefordert, ber jungen Geiftlich- 
feit des damals in Wien beftandenen 
Generalfeminariums Borlefungen aus 
der Naturgefchichte zu halten, Er entſprach 
in ber ehrenhafteften Weife. In Anerfen- 
nung jo vieler Verdienſte, fo erfolgreicen 
Wirkens verlieh Kaifer Franz II. dem 
T4jährigen Greije die goldene Medaille 
mit der Kette, die ibm, da er Kränflich- 
feit halber feine Wohnung nicht verlaffen 
konnte, von dem Landesgouverneur in 
diefe überbracht und feierlich umgehängt 
ward. An diefem Tage zeigte ſich die Ber- 
ehrung und Liebe, welche Hoch und Nieber 
für den greifen Gelehrten empfand. Bei 
feinen Zeitgenoffen erwarb er fih ben 
jeltenen Namen eines Weijen, und man 
begreift all die begeifterten Yobiprüche, 
die man ihm zu Theil werben ließ, wenn 
man feine Tugenden: „Ungeheuchelte 
Anhänglichkeit an das Vaterland und jei- 
nen Fürften, echt deutſche Redlichkeit und 
anipruchslofes Wohlwollen gegen jede 
Menſchenclaſſe, unparteiiiche Wirbigung 
jebes Berbienftes, gefälliges Zuvorkom— 
men mit Rath und That, Duldfamteit 
gegen Schwäche und Irrthum, wo Ueber- 
zeugung nicht eindrang, weiſe Bejonnen- 
beit im Sprechen und Handeln, VBerträg- 
lichkeit und heitere Laune in jeder Gejell- 
ſchaft, und jene feltene Gewandtheit: in 
jo mannigfaltigem Umgange fi jedem 
Alter, Geſchlechte, Rauge und Stande, 
ja jelöft durch Vorſchub feiner Sprad)- 
fenntnifje jeder fremden Nation genau 
anzuſchicken“, aufgezählt findet. Sein Tod 
gab die Loſung zu allgemeiner und auf- 
richtiger Trauer. Nach feinem Tode er- 
hielt Fiſcher in Wien den Auftrag, feine 
Büfte anzufertigen, die in der Univerfi- 
tätsbibliothef aufgeftellt ward. Er hinter- 
fieß folgende Werke in latein. Sprade: 
„Theoria Philosophiae naturalis, redacta 


tione Veneta cum Catalogo operum ejus 

ad annum 1763“ (Graecii 1765, 4°.); 

— „De objectiri Micrometri usw in Pla- 

netarum diametris metiendis. Exercitatio 

optico-astronomica habita in Coll. P. P. 

5. J.“ (Romae 1765, Graecii 1768); 

— das oberwähnte Lehrbuch der Phyſik, 

nämlich: „Physica generalis et particu- 

laris quum auditorum philosophiae usibus 
accomodavit Leopoldus Biwald etc. etc.“ 

(Graz 1766, Moriz Lechner, 2. Aufl. 

1769, 3. Aufl. 1774, 1. Bd. mit 14 

K. K., 2. Bd. mit 13 K.K., gr. 8°.); 

— „Selectae ex amoenitatibus academicis 

Caroli Linnaei dissertationes ad univer- 

sam naturalem historiam pertinentes, 

quas edidit et additamentis auxit L. B. 

e. 8. J.“ (Graz 1764, Widmanstad, 1. 

Bd. 3 K. K., 2. Bd. 1766, 2 K. K., 3. 

Bd.: „Continuatio altera selectarum etc.“, 

1769, 2K. K., gr. 8°.); — „Dissertatio 

de studii physici perpetuis mediis et cum 

scientüs reliquis nexu* (1767, 4°.). 

Deftr. National Enchllopäbie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
©. 306 und VI. Br. Supplem. ©. 373. — 
Meufel (3. ©.), Das gelehrte Deutihland 
(Lemgo 1783) I. Bb. ©. 135 [gibt ben 27. Febr. 
1731 als B.'s Geburtsbatum an]. — Stoeger 
(Joh. Nep.), Scriptores Provinciae Austria- 
cae societatis Jesu (Wien 1855, Lex. 80.) 
8. 30 [ftimmt mit Meufel im Todesdatum 
überein]. — Kunitſch, Biographie Biwalb 
(Graz 1808). — Nouvelle Biographie géné- 
rale ... publide sous la direction de M. le 
Dr. Hoffer (Paris 1853) VI. Bd. Sp. 148. 
— Annalen ber Literatur und Kunſt in den 
öfter. Staaten (Wien 1805, A. Doll) IV. Ihrg. 
I. Bd. ©. 274: „Nekrologie.“ — Austria 
doeta, — Caballero, Bibl. Script. Soc. Jesu 
Suppl. — Pritsel, Thesaurus lit. Botan, 
(Leipzig 1851). — (De Luca) Das gelehrte 
Defterreid. Ein Verſuch (Wien 1776, Ghelen, 
8°.) I. Bdes. 1. St. ©. 33. 


Bizza, Pacifieo (Erzbifchof von 
Spalato, geb. zu Arbe in Dalmatien 


1696, geft. zu Spalato im Mai 1756). 
Stubdirte Philofophie und Theologie am 
Seminar zu Pabua, wo er auch die Do- 
ctorsmwirbe erhielt. Nun kehrte er in fein 
Baterland zurüd, bob nur auf kurze 
Zeit, da er fi bald wieder nach Italien 
begab, wo er dem P. Riceputi bei Ab- 
faffung feiner illyriſchen Kirchengefchichte 
hilfreiche Hand bot. Mit ihm vifitirte 
er auch auf Befehl Clemens XL im 
J. 1720 die illyriſchen Provinzen, und 
machte im 3. 1725 aus eigenem Antriebe 
eine Rundreiſe in Dalmatien, wo er bie 
öffentlihen und Privatarchive bejuchte, 
die abjhriftlihen Urkunden mit den Ori— 
ginalen verglich, und die noch unbekannten 
abſchrieb. Mit dieſen Schätzen bereichert, 
kehrte er nach Padua zurück, und leiſtete 
dem P. Riceputi nun ſo weſentliche 
Dienſte, daß er mindeſtens als Mitver— 
faſſer des „Illirico sacro* gelten kann. 
Während dieſer Beichäftigung mit gelehr- 
ten Arbeiten, lag er aber auch feinen firch- 
lichen Pflichten ob, predigte in den Pro- 
vinzen von Pabua und Trevifo, und 
wurbe bald Leiter des Haufes der Kate- 
chumenen zu Venedig. Clemens XII. 
ber ſchon auf ihn aufmerkfam geworden 
war, ernannte ihn 1739 zum Biſchof von 
Arbe. In diefer Eigenichaft war B. für 
Kirhenzucht ratlos thätig. Im J. 1745 
reiste er nach Rom, wo er ſich das Wohl- 
wollen Benebicts XIV. in ſolchem 
Maafe erwarb, daß ihn ber heil. Vater 
in Allem was Dalmatien betraf, zu Rathe 
zog, und nach feinen Ratbfchlägen han— 
beite. Als der Erzbifhof von Spalato, 
Anton Kadcich farb, wurde Bizza vom 
heil. Vater in diefe Würde eingejebt. Nun 
begab ſich B. nach Venedig, um vom Do- 
gen und vom Senate die Bejtätigungs- 
briefezur Uebernahme ber Kirchengüter zu 
erhalten; fam alsdann nad) Dalmatien 
u. hielt im Juli 1746 feierlichen Einzug in 
Spalato. Auf feinem Boften entwidelteB. 
eine raftlofe und wohlthuende Thätigkeit 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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in feiner Diöceſe, die bald ein Muſter 
für andere war. Dreimal hielt er Bift- 
tationen in feiner ganzen Dibeeſe, berief 
ein Didcefan-Concilium, um die fir das 
Seelenheil feiner Gläubigen nöthigen 
Reformen einzuleiten. Das Predigtamt, 
der catechetifche Unterricht, wurde in den 
Städten neu organifirt und dazu Priejter 
beftellt, welche in beiden Spraden ihr 
Amt vollziehen fonnten. Auch bediente er 
ih, um feine Abfichten leichter auszu- 
führen, der Dienfte der w. Väter der Ge- 
ſellſchaft Jeſu, welche in Spalato ein 
Klofter beſaßen. Dreimal reiste er nad) 
Rom, und brachte immer neue Begünfti- 
gungen für feine Diöcefe zurüd. Mit 
den erjten Familien Venedigs in ftetem 
Verkehr, fand er aud von biefer Geite 
rege Förberung feiner Pläne. Durd 
diefe wie durch den heil, Vater erhielt 
er die Erlaubniß, ein Seminarium mit 
gewiffen, feiner Diöcefe zufommenden 
Einkünften zu botiren. Als er einjt bie 
Gegend von Poglizza befuchte, fand er 
den dortigen Clerus, der nur bie Ranbes- 
iprache verftund, jo roh und ungebildet, 
daß er num zu Almiffa ein neues illyri- 
ihes Seminar ftiftete (1750), worin Die 
Briefter in der ſlaviſchen Sprache gebil- 
det wurden. Anfänglich beftand das Se— 
minar aus 12 Alumnen, fpäter wuchs 
es bis zu 50. B. ernannte nun Rector 
und Profefforen, und ließ die von feinem 
Vorgänger Ant. Kadeich in flavifcher 
Sprade verfaßte Moralphilojophie in 
Drud legen. Auch für die Gejhichte ſei— 
nes Vaterlandes war er raftlos thätig, 
und ſammelte ununterbroden bie wich— 
tigften Quellen, weldhe er dem P. Far- 
latti mittheile, und biefem auch einen 
eigenen Schreiber bezahlte, ber dem 
Pater ftets zu Dienften fein follte. 8, 
war einer jener Kirchenfürften, welcher 
in ber feiner Fürforge und Leitung an« 
vertrauten Kirchenprovinz zu einer Zeit 
jegensvoll gewaltet, als es noch ben 
27 
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Geift des Elerus zu bilden und zu ver- 
ebeln galt. Matteo Mazzucato hielt 
dem Dahingeſchiedenen die Leichenrebe. 


Gliubich di Citta vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Wien 1856, Lechner, und Zara 
Battara, 8°.) 8, 3%, 


Bizzaro, Giovanni de (Dichter u, 
Schhriftfteller, geb. zu Sabion- 
cello im Gebiet von Ragufa 24. Juni 
1782, geſt. 1833). Ift von vornehmer u. 
reicher Familie. In erfter Jugend wurbe 
er der Obhut ber Gebrüder Appendini 
in Raguſa anvertraut, fam aber, als er 
1793 den Bater verlor, nach Venedig zu 
einem Onkel mütterlicher Seits, ber ihn 
vortrefflich erziehen ließ. Früh ſchon zeigte 
fich jeine Vorliebe zur Poefie. In Mai- 
land, im Haufe des Marquis Trivul- 
zio gaftlih aufgenommen, fand er in 
diefem Manne den Förderer feiner Fieb- 
fingsneigung. Er lernte nun ein geift- 
reiches Mädchen, Maria Talma fennen, 
und führte fie — was einigen Kampf ko— 
ftete — als Braut heim; da entriß ihm 
ber Tod die mühevoll errungene Beute, 
und B. verjanf in tiefe Melandofie. 
Man rieth ihm auf Reiſen zu gehen, wozu 
er fih auch entſchloß. Nun begab er fich 
nah Bologna, und fand liebevolle Auf- 
nahme bei der als Tonkünftlerin zu ihrer 
Zeit viel bewunderten Maria Giorgi, 
in deren Haufe er mit Münnern 
wie Sciaffi, Philippe Re, Giufti, 
Roffini und mit de Tambroni be- 
fannt wurde. Mit Empfehlungen von 
ben Genannten begab er fih nah Pifa 
und ftellte bafelbft Durch Gebrauch ber 
dortigen Quellen feine angegriffene Ge- 
ſundheit fo weit her, daß er die Gedichte, 
bie er im Schmerz über den Berluft fei- 
ner Frau gejchrieben, orbnen und feilen 
fonnte, worauf fie Roſſinibei Molini 
druden ließ. Nun begab er ſich nad) Flo— 
venz, von bort nach Modena, und fehrte 


nad 6 Monden nach Benedig zurüd. Bon 
jest an widmete er fich ganz der Kunft und 
Wiſſenſchaft, begann foftbare Gegenjtände 
unter Anleitung des Ab. Dalmiftro 
zu fammeln, und betheiligte ſich als flei- 
Biger Mitarbeiter am literarifchen Jour— 
nal von Padua, in deffen 32.—40. Bde. 
viele Artifel literariſchen, archäologiſchen 
und kritiſchen Inhalts von Bizzaro 
fich befinden. Im Jahre 1817, nachdem er 
fih früher nod) zum zweiten Male verhei— 
rathet, fehrte er in fein Vaterland zurück, 
und Tebte ganz ber Lanbwirthichaft. 
Gliubih im unten citirten Werfe 
zählt folgende Schriften B.'s auf: „Innd 
a $. Biagio* (Venedig 1797); — „Ode 
libera in memoria di Benedetto Stay“ 
(Venedig 1802); — „Ode saffica per 
le nozze Rizzoni;* — „Bembo e tra- 
duzione di vari opuscoli latini sopra la 
storia Ragusea raccolti ed illustrati per 
il Senatore Michele de Sorgo;* — „Tra- 
duzione del IV canto dell’ Eneide e di 
Erifile, tragedia di Voltaire ;* — „Poesie 
in morte della Consorte;“ — „Versione 
del poemetto del Rogacci sue terremoto 
di Ragusa* (Venezia 1808); — „Di. 
scorso sull’ influenza delle belle arti sullo 
spirito umano“ vorgetragen im Ateneo 
Veneto im $. 1812; — „Sermone sull’ 
Architettura*; — „Elogio del Boscorvich“ 
(Vened.1817);— „Due canti sulla gran- 
desza di Dio‘ (Venezia 1818); — 
„L’amicisia‘ (Ragusa 1824); — „In 
morte di Tommaso Chersa 1825; — 
„Rime sacre 1831“. Außerdem dichtete 
B. viele Oden, Terzinen, Canzonen, wohl 
über 100 Sonaten und anafreontifche 
Lieder, Daher er auch eine Stelle fand im 
„Parnaso Anacreontico* (Benedig 
1818). Er ftand mit Männern wie: 
Byron, Monti, Foscolo, Ceſa— 
rotti, Lanza, Eefari, Pindemonte, 
Bettinelli u. a. in brieflidem Ver— 
fehr. Mehrere gelehrte Afademien zählten 
ihn zu ihrem Mitgliede. Er ftarb an den 


Folgen eines Sturzes vom Pferde im 

Alter von 50 Jahren. 

Gliubich di Cittä vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Wien 1856, Lechner, und Zara 
Battara, 8°,) 8. 41. 

Blaas, Karl (Maler, geb. zu Nau— 
bers in Tyrol 28. April 1815). Bon 
armen Eltern geboren, erhielter zu Meran 
nur nothbürftigen Unterricht im Zeichnen. 
Doch verrieth fih früh fein befonderes 
Malertalent, und fein Oheim, ber dama— 
lige Präſident der oberften Zuftizftelle in 
Berona, Freiherr von Ejhenburg, 
bewirkte, daß ber junge Künftler, von 
ihm unterftügt, in die Afademie zu Vene— 
Dig treten fonnte. Er zog dort durch feine 
rajhen und glänzenden Fortichritte bald 


die allgemeine Aufmerkjamteit und Be- } 


wunderung auf ſich. Er wendete fich nun 
dem Studium der claffiihen Mufter in 
Rom zu (1840— 1841), und wurde dann 
Profeffor an der Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, Dieje Stelle vertaufchte 
er jeiner Gattin zu Liebe, der, einer Rö— 
merin, das rauhere Elima Wiens nicht 
zufagte, mit einer gleichen am Inſtitut 
zu Venedig. Von feinen Bildern find im 
Lande bisher nur ſehr wenige bekannt 
geworben. Im J. 1854 war im öfterr. 
Kunftverein das Porträt Sr. Eminenz 
des Eardinals und Primas von Ungarn 
ausgeftellt. In der zu Ehren ber 32. 
Berfammlung der Naturforicher in Wien 
(1856) bewerfftelligten Ausftellung waren 
von ihm zu jehen: „Messe in der Campagna 
aon Rom" (Eigenth. Sr. Exec. bes Grafen 
von Berolbingen) und ein Frauen- 
Porträt; — in ber & f. Gemälde-Gallerie 
bes Belvedere befindet fich fein Bild: 
„Die Heimkehr des Iacob von Taban mit seiner 
Familie und seinen Verden“, bezeichnet Karl 
Blaas, Rom 1841 (22 Feine Figuren, 
Lwd,, 3° 1” h.,4 8" br.). 

Staffler (9. 3), Zirol und Borarlberg, 


ftatiftifch und topograph. zc. (Innsbrud 1841, 
3. Raub) 2, Thl. I, Bo. ©. 189. 
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Blagatinfhegg Edler von Kaiferfeld, 
Franz (Gutsbefiger und Landwirth 
in Steiermarf, geb. zu Anfang ber zweiten 
Hälfte des vor. Jahrh., geft.(?). Im 3. 
1774 trat er als Werb-Bezirfscommiffär 
in Steiermarf in Staatsdienfte. 1786 
ward er ald Commiſſär des bei Pettau 
abgehaltenen Uebungslagers angeftellt, u. 
erwarb fih durch aufopfernde Verwen— 
dung und Zuftandebringung ſchwieriger 
Verrechnungen bie mündliche und fchrift- 
liche Zufriedenheitsbezeigung Kaifer Jo— 
ſephs II. Im 3. 1605 gab er feinen 
älteften Sohn Franz Ludwig, unge- 
achtet ihm diefer bei feinen ausgedehnten 
politiſchen und militäriihen Geſchäften 
unentbehrlih war, als Kreisconducteur 
zur Landes» Fuhrwejens- Direction der 
italien. Armee, wobei ſich auch dieſer aus- 
zeichnete. Beſondere Verdienſte erwarb 
fih B. aber als Defonom, und zwar vor 
Allem in Emporbringung der Schafzucht. 
Schon im 3. 1790 befaß er einen Stand 
von 1100 Zuchtſchafen, den er in furzer 
Zeit auf 3000 vermehrte. Sein Beifpiel 
wirkte jo mächtig auf alle Gemeinden, 
daß durchwegs eine befjere Eultur dieſes 
Landwirtbichaftszweiges eintrat. Die 
Staatsverwaltung jelbft fand fich bewo- 
gen, die Schafzucht auf ihren Gütern 
durch eigens belegirte Beamte nach dem 
Mufter der B.'ſchen Eultur einzurichten. 
So ward 5.8. der Staatsherrſchaft Thur- 
nisch in Inneröfterreich Durch dieſes Ver- 
fahren eine jährliche Mehreinnahme von 
8—10;000 fl. gefihert. B. konnte mit 
Recht als der Schöpfer der verebelten 
Schafzucht und verbefferten Landesöko— 
nomie in Inneröfterreich angefehen wer- 
den. Aber au als Patriot wußte B. ſich 
zu zeigen. Bon 1790—94 befafite er fich 
eifrigft und großen Hinderniffen gegen- 
über mit Errichtung dreier Schulen im 
Ebensfelder Bezirke. Bei Gründung 
des Eillier Gymnafiums gab er als frei- 
willigen Beitrag 220 fl.; ferner baute er 

ar 
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auf eigene Koften in feinem Bezirke 

(Marburg) eine Schöne Filiallirche, hob 

das Impfweſen, equipirte und unter- 

ftütste viele mittellofe Officiere, und wirkte 
erfolgreich durch verftändige Behandlung 
feiner Unterthanen in allen Recrutirungs- 
fällen. Als im 3. 1809 feinem Bezirke 
ein Zwangsdarlehen won 48,000 fl. auf- 
erlegt ward, gab er dieſe Summe, Ange- 
fihts der Mittellofigleit der Gemeinden, 
aus Eigenem. Zu Zeiten großer Thene- 
rung ſchlug er große Getreideworräthe 
um billige Preife los, und während ber 

Hungersnoth von 1814—15 ftredte er 

Getreide auf billige Raten vor, wodurch 

er große Berlufte erlitt. Bei mehreren 

Gelegenheiten rüftete er auf feine Koften 

Kriegsmannſchaft aus, leiftete unverzins- 

liche Kriegsvorihüffe, und gab bedeutende 

Geſchenke. Auch fein ältefter Sohn Franz 

Ludwig, Gutsbefiter, machte ſich Durch 

ähnliche patriotifche Gaben um das Vater- 

land verdient. In Anerkennung biefer 

rühmlichen Thatſachen ward er im 9, 

1818 in den Adelftand mit obigem Präü- 

bicate erhoben. 

Hellbach (Johann Ehrift. v.), Adels⸗Lexilkon 
(Ilmenau 1825, Voigt) I. Bb. S. 147. — 
Adels-Diplom vom 8. März 1818. — Wap- 
pen: Ein von blau und roth wiergetheilter 
Schild. Im erften Felde eine goldene Korn— 
garbe; im zweiten ein mit 3 Trauben be- 
fruchteter Weinftod; im britten ein ſchroffer, 
geipigter Feld; im wierten auf grünem Grunde 
ein Widder in natürlicher Farbe. 


Blagoevih, Emerich Freiherr von 
(e. k. Feldmarfhall-Lieutenant, 
Ritter bes Mar. Therefienordens, geb. zu 
Wien 1784, geft. ebendaſ. 21. Jänn. 
1850). Nachdem er aus bem k. Convict 
zu Agram als Erpropriis-Cabet in das 
Inf.Reg. Baron de Vins (Ende 1800) 
getreten war, machte er ben Feldzug von 
1801 in Deutichland ais Fähnrich, und 
ben von 1805 in Stalien als Unterlieut, 
mit. Im J. 1809 warb er Hauptmann 
bes Gen.- Quartiermeifter-Stabs in ber 





ungar. Infurrectionsarmee, unter dem 
Gouverneur von Komorn, Baron Davi— 
dovich. 1812 ftand er in Galizien, 1813 
in dem gegen Baiern operirenden Corp 
bes FZM. Fürften Reuß- Plauen, 
und jpäter unter $ME. Baron Fresnel, 
Er zeichnete ſich in dieſem Feldzuge vor 
Hanau und bei der Einnahme bieier 
Stabt jo glänzend aus, daß er im folgen: 
den Jahre zum Major befördert wurde, 
und im 9. 1815 bas Nitterfreuz des 
Mar. Therefienordens erhielt. In der 
Schlacht bei Arcis fur Aube jchme 
verwundet, genas er erft im J. 1816, 
und erhielt dann den Auftrag, Die Grän;: 
demarfation von Galizien, mit Krakau, 
Polen und Rußland vorzunehmen. Im 
3. 1820 ward er in den ungar. Frei— 
berrnftand erhoben, 1822 zum Oberi: 
lieut. befördert, in welcher Eigenjchaft er 
die Gränzregulirung und die militärifce 
LandesbeſchreibungGaliziens leitete. 1829 
zum Oberſten und Regimentscomman— 
danten bei dem Szluiner Grenz-Inf. 
Reg., 1835 zum General-Major u. Bri- 
gabier in Leınberg, 1844 zum FMo. und 
zweiten Inhaber bes Inf.-Reg. Don Mi- 

guel Nr. 39, fowie 1837 zum Militär- 

Gränz⸗Commandanten in der Bulomwina 
ernannt, that er ſich in letterer Stellung 

bei der Organifirung des Militärgrän;- 
corbons fo jehr hervor, Daß er fich neue 

Allerhöchfte Auszeihnungen erwarb, näm- 

li den öfterr. eifernen Kronenorden 2. 

Cl., und den ruffiihen St, Annenorben 2. 

EL. in Brillanten. Sein Verhalten im 

J. 1848 ftand leider mit feinen früheren 

Berbienftlichkeiten in feinem Einklange, 

und er ftarb in kriegsgerichtlicher Unter- 

fuchung. 

Deftr. Militär-onverfations-?erifon. Herausg. 


von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bb. ©. 424 (Hrtilel von Stk.). 


Blaha, Pincenz von (Tehnolog, 
geb. zu Prag 1764, geft.?). War Pro- 
fefjor ber Technologie, Naturgeſchichte ur. 


Geographie in feiner Baterftabt, aufer- 
dem Dector der Bhilofopbie und Medicin. 
Er machte Aufiehen durch ein im 3. 1795 
von ihm gebautes ſeltſames mufifalisches 
Snftrument in Flügelform, das folgende 
Stüde an fi hatte: 1) eine vollſtändige 
Janitſcharenmuſik; 2) ein Orgelflöten- 
regifter; 3) eine Trommel und eine 
Duerpfeife; 4) eine Maſchine, die das 
Geräufh des Sturmes, Donner und 
Hagels täuſchend nahabmte; 5) eine 
Nachahmung des Schnarrens der Sad- 
pfeife und des Klapperns ber Caſtagnet- 
ten; 6) eine Trompete, und nocd andere 
tönende und lärmende Bejtandtheile. Die- 
ſem Inſtrumente bat ber Erfinder aber 
feinen Namen gegeben. 

Meyer (9.), Das große Eonverfations-?erifon 
für bie gebildeten Stände (Hildburgbaufen 
1845, Bibl. Inft, 2er. 8%.) Lv. Bo. 4. Abth. 
S. 1114. — Dlabacz (Gottfried Iobannı, 
Allgemeines hiſtoriſches Künftler » Lerifon für 
Böhmen (Prag 1815, 3 Bde. 4°.) 1. Br. ©p.180, 


Blahack, Joſeph (Sänger, Com— 
poſiteur und Capellmeiſter, geb. zu 
Raggendorf in Oeſterreich 19. Juli 
1780, lebte noch 1841). Ein durch muſi— 
kaliſche Bildung hervorragender, beſonders 
um bie Kirchenmuſik verdienter Tonkünſt- 
ler. Von ſeinem Vater, Schullehrer in 
Raggendorf, erhielt er Unterricht im Sin— 
gen, Violin-, Clavier- und Orgelſpiele. 
Im 3.1795 machte B. in Kloſterneuburg 
den pädagogiſchen Kurs durch, und trat 
dann das Amt eines Lehrgehilfen an. Im 
J. 1798 kam B. zu dem Chorregenten 
von St. Ulrich, Friedrich Koberwein 
in Wien als Lehrgehilfe; dieſer aufmerk— 
ſame Beobachter ſeines Talentes unter- 
richtete ihn im Generalbaſſe u. verſchaffte 
ihm nach und nach Gelegenheit, ſeine 
mufifalifhen Kenntniſſe volllommen aus- 
zubilden. Eine dieſer Gelegenheiten gab 
dem jungen Tonkünſtler eine beſtimmte 
Richtung. Er hatte nämlich den Unterricht 
der für das Schikaneder'ſche Theater 
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gehaltenen Sängerknaben über ſich. B 
ward in die neueſten dramatiſchen Ton⸗ 
werke eingeweiht, und er faßte den Ge— 
danken, ſelbſt als Sänger die Bühne zu 
betreten. Er begann im J. 1803 beim 
Leopoldſtädter Theater, wo er endlich, von 
Friedr. Hensler freundlich beachtet alle 
erſten Zenorpatien übernahm. (Tamino in 
der „Zauberflöte”; Johann von Paris, 
Graf Armand im „unterbrocdhenen Opfer» 
feft“ u. ſ. w.) Zwanzig Jahre blieb er in 
diefer Stellung. Im Jahre 1823 ver- 
ließ er die Bühne, um nach dem Tode J. 
Preindl’8, des Dom: Eapeilmeifters, 
die Stelle eines Kapellmeijters bei St. 
Peter einzunehmen. Hier wirkte er nun 
für Die Bervollflommnung des Chores, 
und e8 gelang ihm auch diefen, ber ein 
Perjonal von 26 Köpfen zählte, auf die 
höchſte Stufe zu bringen. Zulegt, im 
Jahre 1829, erhielt er nah Bondra's 
Tode eine Auftellung bei St. Stephan. 
Seine Ausbildung als Compofiteur ver- 
dankte er fich jelbft; ihn leiteten dabei 
nur Albrehtsbergers Werke; und 
jo componirte er im Zeitraume von 17 
Jahren: 19 Meffen (6 große und 13 
Heine), 42 Offertorien (wovon 9 bei 
Diabelli im Stich erichienen find), 37 
Grabuales, 26 Tantum ergo (bloß für 
Vocal, wovon auch 4 bei Diabelli heraus» 
famen),ein Te deum, 2fleine Requiems 
für Tenor, Baß oder Orgel, vorzüglich 
für Landchöre geeignet. 
Allgemeine Wiener Mufif- Zeitung von Auguft 
Schmidt, vom 3. April 1841, Nr. AU, 


Schilling (G. Dr), Das mufitaliihe Eu— 
ropa (Speyer 1842, F. C. Neibhard) ©. 36. 


Blahetka, Leopoldine (Elavier- 
virtuofin, geb. zu Guntramsborf 
in Nieberöfterreih 15. Nov. 1810 [nad 
andern Angaben 1811]). Ihre Mutter, 
geb. Träg. war vorzügliche Harmonila- 
jpielerin und brachte ihr Die erften mufi« 
kaliſchen Kenntniffe bei. Sie kam glüd« 
licherweife in Die Hände tüchtiger Meifter, 
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wie eines Joachim Hoffmann, Herm. 
Bayer, Joſ. Ezerny. Bor Allem aber 
begeifterte fie das Spiel ber Frau Cib— 
bini-Kozeluch. Zuerft trat fie in Pri- 
watzirfefn auf, 1818 wirkte fie in einem 
öffentlichen Concerte mit, und 1819 gab 
fie ihr erftes ſelbſiäändiges Concert. Nach— 
dem fie noch im 3. 1820 von dem geift- 
reihen Kunftlenner Eduard Freiberrn 
von fannoy (ſ. d.) Unterrichtim General- 
baffe genommen, machte fie dann Kunft- 
reifen nad Böhmen, Deutichland, Franl- 
reih, England, Holland. Im 3. 1834 
war fie wieder in Wien. Sie trat auch 
mit Compofitionen auf, und bieje find, 
ohne fonft höheren Werth zu befigen, 
meiftens für die Bravour berechnet. Es 
find Variationen mit Quartett» Beglei- 
tung, mit Violine, mit Orcefter; Trio 
für Clavier, Violine und Violoncello; 
Nachtgefang von Kofegarten mit 


Ciavierbegleitung; 12 beutfche Fänge, 


Eoncertftiic mit ganzen Orchefter, Ron« 
beau brillant fürs Klavier, Eoncertpolo- 
naife für Elavier und Violoncello, 6 Lieder 
von bem beutfchen Improvifator Wolff 
mit Elavierbegleitung u. ſ. w. 


Allgemeine Theater-Beitung von Ab, Bäuerle 
(Wien 1824) 17. Ihrg. Nr. 40, S.160,— Nr. 41: 
„Miniaturgemälbe junger Zonkünftlerinnen“ v. 
S. Saphir. Nr.44,©.176.— Schilling 
(®. Dr.), Das mufit. Europa (Speyer 1842, 
F.C. Neidharb) S. 36.— Oeſtr. Nat.⸗Encyklop. 
(von Gräffer und Czikann), (Wien 1835, 
6 Be.) I, Bb. ©. 306. — Univerfal-?erilon 
von Pierer (Altenburg 1840) IV. Bb. ©. 295. 
— Meyer (3), Das große Eonverfations- 
Lerifon fir gebildete Stände (Hildburghauſen 
1845, Bibliogr. Inft.) IV. Bd. 4. Abtheil. 
&. 1114. — Ihr Porträt. Unterfchrift: Leo— 
polbine Blahetka. Kupelwiefer pinx., Kunikl 
lithogr. (Wien, gr. 4°.). 


Blanchini und Blanchinins, fieh 
Bianchini, Franz u. Sofeph. | 

Blancus, ſiehe Biauchi. 

Blank, irrig nach Einigen Plant, 
Johann Conrad (Weltpriefter und 
Profeſſor der Mathematik, geb. zu 


Gulenberg in der Bregenzer Herr- 
ichaft in Berarlberg, ermordet in Wien 
13. Febr. 1827). Blank ſtüdirte zuerfi 
in Eonftanz, dann in Wien Philofophie 
und Theologie und wendete fih mit 
Borliebe der Mathematik zu. Nachdem er 
zum Priefter geweiht worben, that er 
sehn Jahre lang Dienfte in der Seelforge. 
Dann übernahm er eine Profeſſur der 
Mathematik an der Thereftanifhen Ritter- 
afademie, deren Präfect er wurde. Als 
diefe Anftalt an die Piariften überging, 
wurbe B. Profeffor der Mathematik bei 
der architeftonifchen Abtheilung ber k. k. 
Akademie ber bildenden Künfte, In fei- 
nem Face wirkte B. auch als Schrift- 
fteller und zeichnet ſich darin durch feine 
Gründlichkeit und Faßlichkeit aus. Seine 
Schriften find: „Anfangsgründe der Mess- 
kunst. Zu dem Gebraude der k. k. Eher. Ritter- 
akademie in Wien” (Wien 1800, gr. 8°., 
mit 8 K. K., Zeichnungen dazu ebenda 
1805); — „BallständigeAnfangsgründe der allgem. 
,Rechnenkunst“ (Wien 1809) ;— „Bellständige 
Anfongsgründe der Kegelschuitte“ (Wien 1814, 
gr. 8°,, mit11 K. K.); — „Cafeln der Xoga- 
rithinen and Kahlen, Sinus und Cangenten” (Wien 
1816, gr. 80.); — „Bollständige Anfangsgründe 
der ebenen und sphärischen Crigonometrie” (Wien 
1818, gr. 8°. mit 8 Taf.); — „Iustraction 
über den methodischen Gebrauch der Aufangsgründe 
der Aechnenknust“ (Wien 1822); — „Ele- 
menta arithmeticae singularis et univer- 
salis“ (Wien 1824). — Das traurige 
2008, daß er durch Mörberhand gefallen, 
lenkte mit einemmale bie allgemeine 
Theilnahbme dem jchlichten fromnten 
Priefter und von feinen Zöglingen ge 
liebten Lehrer zu, und erft in neuefter 
Zeit war e8 bie grauenhafte Gefchichte 
feines Mordes, womit Adolph Bäuerle 
das neue Genre bes „Wiener Local- 
romans“ ſchuf, welches von feinen Nach- 
ahmern zu einer Sorte von Unterhal« 
tungslecture mißbraucht ward, wofür es in 
ber Literatur feine Bezeichnung und für 


bie Erbärmlichkeit Diefer Producte feinen 
Maßſtab mehr gibt. Hier als Ergänzung 
der obigen Lebensifirze ben Thatbeftand 
bes Mordes, durch welchen das Opfer 
förmlich aud eine Gelebrität fiir Deutjch- 
land wurde. Blank hatte ſich während 
feines langjährigen Wirfens als Profeſſor 
400 Ducaten in Gold und 10,000 fi. in 
Papieren eripart, und diefes Vermögen 
theils feinem Neffen, theils zu wohlthäti— 
gen Zweden teftirt. Severin v. Jaro- 
ſzynski, ein junger Edelmann aus dem 
ruſſiſchen Gouvernement Podolien, ver- 
heiratet u. Gutsbefiger, war in früherer 
Zeit fein Zögling, der mit nicht geringen 
Talenten unbändige Gefinuungsart und 
Troß verband. Jaroſzinski war 
nunmehr auf Reifen gegangen und 1826 
vergnügungshalber nah Wien zuriid- 
gekehrt. Regelloſes Leben, Kartenipiel, 
Verſchwendung hatten ſeine mitgebrachte, 
nicht unbedeutende Baarſchaft jo geſchmä— 
lert, daß er in bie drüdendften Geld- 
verhältnifie fam. Der Zufall führte Lehrer 
und Schiller — die fich jeit Jahren nicht 
gejehen — wieber zufammen und letterer 
weiß bes Greifes Bertrauen fo zu gewin- 
nen, daß ihn diefer zu wiederholten Be- 
fuchen in feine ſonſt menſchenleere Woh— 
nung (Ede ber Zohannesgaffe und Sei- 
lerftätte Nr. 978, das Haus zur eifernen 
Birne) einladet und ihm endlich, ver- 
anlaßt durch Jaroſzinski's Vorwand, 
daß auch er fih Obligationen anzufchaffen, 
biefelben aber vorläufig fennen zu lernen 
wünſche, in einer vertraulichen Stunde 
fein Erjpartes und auch den Drt ber 
Aufbewahrung zeigt. Da erwachte in 
Zarofzinsfi’s Seele bie Begierde, 
bas Geld fein nennen zu können. Im 
feiner ſchon aufsHöchfte geftiegenen Geld- 
noth erhielt er noch zu Anfang des Jahres 
1827 von feiner Regierung ben ernitge- 
mefjenen Befehl zur Rückkehr in fein 
Baterland mit dem Beifügen, daß er noch 
über bie Führung des von ibm zuleßt 
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bekleideten Amtes Rechenfchaft abzulegen 
und in Bezug auf Diefe eine bedeutende 
Zahlung zu leiften habe. In diefem Zu- 
jtande — ba er von feiner Seite Hilfe in 
feiner Lage zu erwarten hatte — erwachte 
in ihm der Gedanke, feinen alten Lehrer 
zu berauben. Der fchnell gefaßte Ent- 
ihluß wurde nun eben jo fchnell ausge- 
führt. Mit einem breiten Mefjer und 
einem Diden, mit Blei ausgegoffenen 
Stode begibt er fi zu Blanf, Es war 
den 13. Febr. 1827 Mittags 1 Uhr. B. hatte 
ihm Tags vorher den nächſten Tag be- 
jtimmt, an welchen er ihm Papiere höherer 
Summen vorweijen wollte. In der That 
zeigt er ihm auch 8 Stüde im Gefammt- 
betrage von 6100 fl. Da erhebt ſich B., 
um etwas zu holen. In diefem Moment 
ſtürzt fih der Mörder auf ihn und verfegt 
dem Unglüdlichen mit dem Meffer einen 
Hieb auf das Hinterhaupt. Blank ftürzt 
zufammen, u. erhältnoch jechs Hiebwunden 
in den Kopf, zwei Stiche in die Bruft 
und fünf in den Unterleib, deren einer 
jo gewaltig, daß er den ganzen feib 
durchdringt. Nun rafft der Mörder das 
vorhandene Geld zufammen, hüllt fich in 
jeinen Sarbonarimantel u. eilt Die Treppe 
herunter. Erſt am folgenden Tage ent- 
dedt man Blanks Leiche mit den dreizehn 
Wunden, im Blute fhwimmend. Die 
wirkjamjten Maßregeln werden nunmehr 
getroffen, auf ber Polizei auf jeden Paß- 
juchenden, bei den Linien auf jeden Paf- 
firenden invigilirt und das bei Blank 
unter feinen Papieren vorgefunbene Ber» 
zeihniß der Obligationen in Copien unter 
allen Kaufleuten und Banquiers vertheilt. 
Bald meldete fih ein Kaufmann auf der 
Bolizeidirection mit ber Angabe: ein 
Fremder, ben er befchrieb, habe ihm zwei 
Stunden vor Empfang bes Circulars 
mehrere ber darin bezeichneten Obliga- 
tionen verkauft und bei ihm einen golbe- 
nen Ring gekauft; er fei in einem Fiafer 
gefommen, Mehr wußte er nicht. Nun 
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wurden alle Fiafer Wiens verbört, wen 
und wohin fie in der angegebenen Stunde 
jenes Tages geführt hätten, Einer ber 
letzten fagte aus: Er habe einen folchen 
Herrn wie der, ben man ihm beichrieb, 
aus ber Leopoldftadt zum bezeichneten 
Gewölbe und dann zurüd in die feopolb- 
ftadt zu einem Sattler geführt. Der 
Sattler wurde vorgerufen und berichtet, 
jener Herr fei ber in Wien wohlbefannte 
und angeiehene Graf Jaroſzinski 
gewefen. (3. Tieß fih Graf nennen, 
welches ihm, da er Kriegsbeputirter und 
Inhaber einiger Heiner ruffifher Orben 
war, leicht wurde.) Vorfichtshalber wurde 
nun Zarofzinsfis Wohnung fogleich 
beobachtet und man erfuhr, daß er auf 
ben nächſten Tag früh Poſtpferde beftellt, 
heute aber noch mehrere Perſonen zu 
einem Mittagsmahle eingeladen habe. 
Um zwei Uhr Nachmittags begab fich ein 
Polizei-Obercommiffär mit ber nöthigen 
Bedeckung an der Seite des Kaufmanns, 
bei dem 3. die Obligationen verkauft, in 
beffen Wohnung, wo Diefer eben bei einem 
Bankett faß, dem unter andern bie fo 
beliebte Echaufpielerin des Leopoldftäbter 
Theaters, Ther. Krones beimohnte, Der 
Bebdiente mußte 3. berausrufen uud als 
ben in’s Borzimmer Getretenen ber Kauf⸗ 
mann fogleih ala den Verkäufer ber 
Obligationen erkannte, wurde 3. ohne 
ihm Zeit zu laffen, fich zu faffen, arretirt 
und ineinem bereit ftehenden Wagen auf 
bie Polizei gebracht. Allein jowohl im 
erften fummarifchen Verhör, als in den 
folgenden blieb er hartnädig beim Läug— 
nen und ben Verkauf der Obligationen 
entfräftete er durch bie fefte Behauptung, 
er habe biefelben wenige Tage vor ber 
Ermordung Blanks von ihm gekauft. 
Die Zengenverhöre wurben nun mit dem 
größten Eifer fortgeſetzt und dieſe mie 
bie in 3.8 Wohnung vorgenommene 
Durchſuchung, bei welcher man einen 
Theil des Geldes, die Morbwerkzeuge 


und fogar bie blutbefleckten Kleider fand, 
fteigerten die Inzichten zur Gewißheit. 
Endlich, nahdem man nah und nad 
dur das Refultat der Zeugenverhöre 
eine Lüge nach ber andern in feinen 
Ausfagen aufdedte und ibm vorbhielt, 
wurde er kleinmüthig, weinte ganze 
Nächte und geftand endlich am 20. Mai 
fein Verbrechen umftändlich, worauf er 
am 30. Aug. in Wien bei der Spinnerin 
am Kreuz durch den Strang hingerichtet 
wurde. J. war ungefähr 34 Jahre alt, 
gebildet, ſprach geläufig mehrere Sprachen 
und hatte die meiften Städte Europa’s 
beſucht. Auf feinem Gute in Bobolien 
verließ er eine junge Frau und zwei 
Kinder, deren Namen er fo tief befledt 
batte. Ueber J.'s Berhalten im Kerfer hat 
ber ihm beigegebene Seeljorger das unten 
in den Quellen angegebene Tagebuch ge- 
führt, welches mehrere Bogen ftark, von 
pſychologiſcher Wichtigkeit ift. Noch eines 
Umftandes muß dabei gebacht werben, 
ber zu merkwürdig ift, um hier übergan- 
gen zu werden. Als zehnjähriger Knabe 
war Severin Jaroſzinski Zögling in 
der damals vielbeliebten Pleba n'ſchen 
Erziehungsanftalt, welche auf dem hoben 
Marfte im freiherrlid Sin a'ſchen Ge- 
bäube, Das gerade gegenüber dem Schran- 
nengebäube gelegen war, fich befand. 
Robheit, wildes Gemüth, Zügellofigfeit 
traten damals fchon bei 3. hervor. Eines 
Tages als aus dem gegenüberftehenden 
Schrannengebäube eben wieber ein Ber- 
brecher zum Tobe abgeführt wurde, trat 
die Frau Pleban mit dem jungen 
Menſchen an das Fenfter, wies ihm bie 
Scene und bat ihn mit ber Zärtlichkeit 
einer liebenden Mutter, fich bei Zeiten zu 
befjern, wibrigenfalls ihm vielleicht auch 
folh ein entjegliher Weg bevorſtehe. 
Thatfählich trat 3. 24 Jahre fpäter aus 
dem nämlidhen Haufe heraus, um zum 
Hochgerichte abgeführt zu werden, Dem 
Gemorbeten, der fi durch feinen ftreng- 


ſittlichen Lebenswandel bie allgemeine 
Achtung, und als ausgezeichneter und jehr 
humaner Profeffor die Liebe feiner Zög- 
linge erwarb, folgte bie ehrenvolifte 
Theilnahme in’s Jenſeits, feine Schüler 
gruben ihm mit eigenen Händen bas 
Grab und geleiteten den burchbohrten 
Leichnam zur legten Nubeftätte. — Der 
Roman von Adolph Bäuerle, womit 
biefer ein Sittengemälde aus dem Leben 
Wiens vor 30 Jahren, alfo gerade in 
jener Zeit, wo bie Luftigfeit und Herz- 
Yichfeit des Wienerlebens einen europäi- 
ſchen Ruf hatte, zeichnete und welcher bie 
graufe, an Blank verübte That, mit 
ben authentifhen, für ben Piychologen 
fehr intereffantenNebenumftänben erzählt, 
beißt „Thereſe Krones“ und erlebte bin- 
nen ber fürzeften Zeit drei, jede mehrere 
taufend Eremplare ftarfe Auflagen. 
Unjer Planet. Blätter für Unterhaltung, Lite 
ratur, Kunft u. Theater (Grimma, 4°.) 1837, 
Nr. 262—271: „Der Raubmörber Iarofzin- 
öfy während ber legten Zage unb Augen 
blide vor feiner Hinrihtung. Von Phil, Jac. 
Münich, erftem Seelforger im k. k. Prov.- 
Strafhaufe in Wien.“ — Deftr. National» 
Encpflopäbie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. ©. 307 [nad 
biefem geb. zu Weiler im Vorarlberg'ſchen). 
— Staffler (3. 3), Tyrol und Vorarl- 
berg ſtatiſtiſch, topographiſch ꝛc. (Innsbruck 
1841, F. Rauch, 8°.) II. Thl. I. Bo. ©. 40. 
— Neuer Netrolog der Deutſchen (Ilmenau 
1829, Boigt) V. Jahrg. (1827) I. Thl. ©. 168. 
— Frankfurter Oberpoftamtö-Zeitung 1827, 
Nr. 231. — Gräffer (Franz), Kleine Wiener 
Memoiren (Wien 1845, 8°.) III. Bd. ©. 220: 
„Blank, ber Ermorbete* (mit Zufägen). — 
Borarlberg. Aus den Papieren bes in Bre- 
genz verftorbenen Priefters Franz Joſ. Wei- 
zenegger. In 3 Abtheil. Bearbeitet unb 
berausgegeben von M. Merkle, Präfect bes 
Oymnafiums zu Feldkirch. (Innsbruck 1839, 
Berlag ber Wagn er'ſchen Buchh.) I. Abtheil. 
©. 44 [nad diefem geboren zu Suljberg in 
Vorarlberg). — Wanderer [Zeitung] (Wien, 
4°.) 1827, Nr. 241 u. 243 [nad dieſem geb. 
zu Oulenberg in der Bregenzer Herrſchaft 
in Vorarlberg. 


Blanfenftein, Ernft Graf von (k. k. 
General d, Eavallerie, geb, zu Reins- 
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dorf in Thüringen 1733, geft. zu Bat- 
telan in Mähren 12. Juni 1816). Die 
Blankenſteine zählen zu ben älteften 
Geichlechtern Deutſchlands und blübten 
in den Rheingegenden. Ein Blanken— 
ftein hatte ſchon 939 die Turnierpreife 
zu Worms ausgetheilt. Faft alle männli- 
hen Glieder biefer Familie waren durch 
Waffenruhm, den fie auf bem Felde ber 
Ehre erfünpft, ausgezeichnet. Blanken— 
ftein’8 Vater hatte 8 Söhne. Bier tra- 
ten in öfterreichifche, wier im ſächſiſche 
Dienfte. Drei fielen auf dem Felde der&hre 
im Dienfte des Vaterlandes. Graf Ernft 
begann die militäriſche Laufbahn unter 
dem Schutze des öfterr. Generals Freih. 
von Shmerking, ber ihn auf einer 
Reife kennen gelernt und liebgewonnen 
hatte, und ihn bei dem feinen Namen 
führenden 6. Küraffier- Regimente ale 
Cornet anftellte. In den Schlachten bei 
Kolin, Breslau, Hochkirch, Maren 
und Troppau zeichnete er fich fo fehr 
aus, daß er rafch zum Oberlieutenant, 
Rittmeifter u. Escadronscommandanten 
(1758) außer feinem Range vorrüdte. 
1763 warb er Kämmerer und OÖberft- 
wachtmeifter, 1767 Oberftlieut., ein Jahr 
darnach Oberft und Regimentscomman- 
dant, und 1771 in Folge der Ernennung 
durch die große Kaiferin General - Feld- 
wachtmeifter, Im bairifchen Erbfolge» 
friege befebligte Graf Blunfenftein 
die Vorhut der d'Alton'ſchen Heeres- 
abtheilung im Riejengebirge. Er war eg, 
ber die Preußen unter dem Erbprinzen 
von Braunfchweig im Walde hinter den 
fogenannten Dreihäufern angriff, fie von 
Anhöhe zu Anhöhe bis in ihr neues Lager 
verfolgte, und ihnen, ba das Gefecht von 
10 Uhr Morgens bis gegen Abend bauerte, 
eine beträchtliche Niederlage beibrachte. 
Kurz vor Ausbruh des Türkenkrieges 
erhielt er bie Feldinarjchall - Lientenants- 
würde. Diefen Krieg machte Blanken— 
ftein bei der kroatiſch-ſlavoniſchen Ar⸗ 
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mee » Abtheilung ganz mit und zeichnete 
fi in demfelben vor Berbir u. Bel- 
grad wiederholt aus. Im franzöfifchen 
Kriege commanbdirte der Graf eine Hee- 
res» Abtheilung von 9 Bataillons und 
14 Escadrons bei Trier (1793), mit 
welcher er bie Mofel dedte und als Stütz⸗ 
punct besTinfen Flügels ber großen Armee 
daftand. Ende September machte er, um 
Eoburgs Unternehmung auf Mau— 
beuge zu unterflügen, einen Angriff 
gegen Thionville und Saarlouis, 
Später zog er ſich wieder in feine alte 
Stellung zurüd, und bezog im November 
die Kantonirungen von Trier, Saar- 
burg und Merzig. Im Mai 1794 rüdte 
er zum General der Cavalferie vor. In— 
beffen nahm die Gefahr um Trier bebeu- 
tend zu ; endlich mußte es aufgegeben wer- 
ben. Durch zahlreiche Gefechte, u. weil aus 
ben Truppen besunter Blanfenfteins 
Befehl ftehenden Corps die Beſatzung von 
Luremburg verftärkt werben mußte, war 
feine Heeresabtheilung auf 6000 Mann 
berabgefunfen; er übernahm nun das 
Eavallerie- und Grenadier⸗Corps bei ber 
Hauptarmee an der Maas unter Elair- 
fayt’s Oberbefehl, und hatte Antbeil an 
ben taftifhen Bewegungen zur Wieder- 
eroberung Triers, bei der VBorrüdung 
gegen Kaijerslautern, und bei bem Siege 
über den Feind und beffen Rückzug auf 
Pirmafenz. Geſchwächte Gefundheit und 
bereits vorgerücktes Lebensalter nöthigten 
ben Grafen, fih vom Dienfte im Felde 
zuriüdzuziehen. Im J. 1792 fchon hatte 
er für fich und feine beiden Brudersſöhne 
das ungarische Indigenat erhalten, num 
ehrte ber Monarch feine Verdienſte durch 
feine und bes Einen feiner Neffen Er- 
bebung in den Grafenftand (1796). Der 
General hatte zwei Neffen aus Sachſen 
zu fih genommen. Beide machten alle 
Feldzüge, auch ben gegen Rußland mit, 
und zeichneten fich überall aus, Heinrich 
Graf Blankeuſtein war 1828 Oberft; 


Heinrih Baron Blankenſtein ba- 
mals Generalmajor in ber öfterreichifchen 
Armee. 1792 erhielt Graf Ernft bie 
Inhaberswürde des Hadifichen 6. Hu— 
ſaren-Reg. (fpäter und jet noch König 
Würtemberg Wilhelm J.). Deralte Graf 
Ernſt verkaufte ſeine väterlichen Güter 
in Sachſen, und kaufte die Güter Battelau 
und Hubitſchau in Mähren. Auf erſterem 
ſtarb er als Greis im Alter von 73 Jah— 
ven, Die rückſichtsloſe Gerechtigkeit, wo— 
mit er jedes Verdienſt anerkannte, machte 
ihn bei den Soldaten ſehr beliebt. 

Deftr. Militär-⸗Konverſations-Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 426. (Hrtilel von Mt.) — 
Nouvelle Biographie gen£rale ... publi6e 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 209. — Meyer 
(3.), Das große Eonverjationssterilon für 
bie gebildeten Stände (Hilbburghaufen 1845, 
Bibl. Inft., Ler. 8°.) IV. Bb. 4. Abth. S. 1127. 
— Ritter von Rittersberg (3), Bio— 
graphien ber andgezeichnetiten verftorbenen 
und lebenden Felbherrn ber k. k. öfte. Armee 
aus ber Epoche ber Feldzüge 1788—1821 (Prag 
1828) ©. 114 [bafeldft befindet ſich auch beffen 
Yith. Porträt]. 


Blaſchke, Johann Gupferſtecher, 
geb. zu Preßburg 12. Dec. 1770, geſt. 
11. April 1833). Kam jchon in frübefter 
Jugend mit feinem Bater, welder Hof- 
mufifer war, nad Wien, befuchte daſelbſt 
die Akademie der bildenden Künfte, mo 
er unter Profeffor Shmuzer die Zeidh- 
nenfunft ftudirte und ſich in ber Folge 
auf das Kupferftechen verlegte, worin er, 
befonders im ZTechnijchen, bald große 
Fortfihritte machte. Als er im J. 1789 
feinen Vater verlor, war e8 der 19jäh- 
rige Süngling, dem bie Erhaltung ber 
verwaisten Familie anheimfiel, und mit 
feiner Hände Arbeit löste er dieſe ſchwere 
und ſchöne Aufgabe, Indeſſen hatte er 
fi unter dem rühmlich befannten Cle— 
mens Kohl mehr und mehr ausgebildet, 
jein Name wurbe nicht allein in ber Hei— 
mat, fondern auch inder Fremde befannt, 


bie Beftellungen bäuften fich von allen 
Seiten, wodurd natürlich Die Menge fei- 
ner Arbeiten, aber nicht ihr Werth fich 
fteigerte, und namentlid eine gemiffe 
Monotonie in bdenfelben fi bemerkbar 
machte, die Doch noch immer feine Manier 
ift. Auch gefellte fich körperliches Leiden 
hinzu, denn ſchon feit feinem 40. 3. litt 
B. an einem Vebel, dem er 23 Jahre 
fpäter durch den davon veranlaßtenSchlag- 
fluß erlag, der ben Künftler, den Griffel 
in der Hand, traf. Die Menge von B.'s 
Arbeiten ift fehr groß. Die vorzliglichiten 
find: Ein großes Blatt nah Murillo, 
eine große Porträtfammlung für ©. 
Fleiſcher in Leipzig, mehrere Blätter 
zur Haas’schen Gallerie des Belvedere; 
viele Kupfer zu Taſchenbüchern, dann 
bie Titelfupfer zu ben fhönen Doll- 
fhen Ausgaben von Schiller, Wie 
land, Goethe....; bie 10 Gebote 
und m. a. In B.'s beffern Arbeiten 
macht fich ein ſchöner Schwung und jel- 
tene Weichheit der Behandlung bemerkbar. 
Dfter. National Enchflopäbie (von Gräffer 


und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 307. — Nagler, Künftlers2eriton I. Bb. 


Blascovich, Fabian (Bifhof von 
Macarsca, geb. zu Macarsca zu An- 
fang des vorigen Jahrhunderts, geft. ge- 
gen Anfang des gegenwärtigen). Stu- 
dirte zu Loreto, wo er die Doctorsmwirbe 
ber PBhilofophie und Theologie erhielt. 
Nun Fehrte er in fein Vaterland zuriid, 
wurde zuerft Domberr, alsdann Ardi- 
biacon unb General-Bicar, endlich im 
3. 1777 Bischof von Macarsca. Er 
hinterließ das folgende, zur Kirchen- und 
Didcefangefhichte Dalmatiens belang- 
reihe, zum größern Theile in ferbifch- 
illyriſcherSprache verfaßteWerf: „Edicta, 
sanctiones, decreta, epistolae etc. Illustr. 
ac. Rever. D. Fabiani Blascovich Maca- 
rensis Episcopi, quas ad Cleri et populi 
Macarensis utilitatem in unum collegit, 
typisque vulgavit Joannes Joseph Paulo- 
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vich-Lueich* (Venetiis 1799, ex ty- 

pogr. Coletiana). 

Gliubich di Cittä vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Vienna 1856, Lechner, und Zara, 
Battara e Abelich) $. 42. 


Blaskovics, Joſeph (Director des 
Seidbenanbanes in Ungarn, geb. in ber 
zweiten Hälfte bes vorigen Jahrh., Tebte 
noch 1820). Hat fich um die Seibencultur 
in Defterreich, namentlich in Ungarn, und 
um ihre Literatur verdient gemacht. Als 
Director des Seibenbaues in Ungarn 
hatte er Gelegenheit, die interefjanteften 
Beobachtungen anzuftellen und eine 
Menge belehrender Schriften zu verfaflen, 
dieje find: „Grandsätze gur Zeitung der Seiden- 
tultur in Angarn” (Ofen 1795); — „Ab- 
handlung vom Entstehen der Seite” (Ebenba 
1796); — „Meber die uortheilhafteste und leich- 
teste Art des Seideubaues“ (Peſth 1802); — 
„Aeber die Anymeckmässigkeit and Schädlichkeit der 
bisher bei uns üblichen Methode, Seide gu eryen- 
gen" (Dfen 1803); — „Bollständiger theo- 
ret.-praktischer Anterricht zur Seidenenitar für den 
österr. Staat, mit besonderen Rürkblichrn auf das 
Königreich Augarn“ (Wien 1820, Wallis- 
bauffer, gr. 8°.); — und „Darstellung des 
gegenwärtigen Kustandes der Seidengmht in Mu- 
garn und der darans fliessenden Mindernisse für 
das Emporkommen einer ansgebrriteten SBeiden- 
eultar für den österr. Stant* (Ofen 1807). 
Univerfal » Leriton von Pierer (Altenburg 

1840). — Meyer (9.), Das große Conver⸗ 
fations-Perifon für gebilbete Stände (Hilb- 
burgbaufen 1845, Bibl. Inft., Ler. 8%.) IV. Bb. 
4 Abth. S. 1136 [unter dem Namen Blas— 
fomwicz]. 

Blaskovich auch Blaskovics, An- 
dreas von (Priefter ber Gejellichaft 
Zefu, Altertbumsforfher, geb. zu 
Jvanies in Kroatien 28. November 
1726, geft. zu Agram 13. März 1797). 
Befuchte die Schulen in Agram und 
trat in feinem 18. Lebensjahre im ben 
Orben ber Jeſuiten, ftubirte Philofo- 
phie und Theologie zu Wien und Graz, 
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und lehrte fpäter im Orben Moraltheo- 
logie und geiftlihes Recht zu Agram. 
Nach Auflöfung des Ordens gab er ſich 
ben Wiffenfchaften, bie er ſchon früber 
gepflegt, ausfchließlih bin, und nament- 
fih war es bie vaterländiiche Geſchichte, 
für Die er mit ganzer Kraft wirkte. Er 
ward zu Agram in feinem 71. Jahre von 
Räubern ermorbet. Er fchrieb werthvolle 
Geſchichtswerle, darunter: „Historia uni- 
versalis Illyriei, ab ultima gentis et no- 
minis memoria“ (Zagrabiae 1781,1782, 
1794, 4 Theile, Fol.). Der erfte Bd. 
biejes noch heute wichtigen Werfes enthält 
3 Differtationen: Diss. I. itineraria et 
decora Pannoniae Saviae (96 8.); — 
Diss. II. de titulis Imperatorum et 
forma reipublicae Andautoniae (72 
8.); [über Andautonia fiehe weiter uh- 
ten]; — Diss. III. Imperii Decii Aug. 
Chronologia ex Inscriptione Szteve- 
neczensi (52 8.); — ber zweite u. britte 
Band: Diss. IV. in Schitariviensis mar- 
moris inscriptionem (15 8.); — Diss. 
V. De urbe altera reipublicae Andau- 
toniae atque urbium et rerumpubli- 
caruım Pannoniae Saviae origine (20 
8.); — Diss.VI. de urbe tertia reipu- 
blicaeAndautoniae (30 8.);—Diss.VIL 
vetustas, eminentia et fines Panoniae 
Saviae cum supplemento Historiae 
(40 8.); der vierte Band enthielt aber 
Historiae lllyricae liber I. (70 8.). 
Das ſchätzbare Werk ift leider nicht 
vollendet. — Seine übrigen Werke find: 
„Gedeonis L. B. a Laudon Vitae re- 
rumque gestarum compendium* (Za- 
grabiae, 1792, 4°.); — ferner: „Dis- 
sertationum Pars I occasione recens 
(1758) eruti marmoris ab Andautoniensi 
Pannoniae Saviae Republica Imperatori 
Trajano Decio olim dedicati concinnata. 
Anno 1776* (Fol.). Diefer Band ent- 
hält 3 Abhandlungen. In ber erften zeigt 
ber Berfafjer daß Andautonia ba war, wo 
Jet Sztevenec nahe bei Agram fich be- 


findet; erläutert bie Itineraria Roma- 
norum und bringt Aufflärungen über 
die alte Geographie Pannoniens; in ber 
zweiten theilt er die Titel des römischen 
Kaiſers auf dem Monumente mit, und 
berichtet über den Zuftand und die Re- 
gierungsform von Andautonia; in ber 
dritten erforfcht er Alter und Beranlaf- 
jung jenes Monumentes, und die Schid- 
jale der Andautonier zu jener Zeit; — 
„Dissertationum Pars II. occasione alte- 
rius reperti marmoris Herenniae Etrus- 
cillae Augustae ab eadem Andautoniensi 
republica dicati* (Zagrabiae 1781, 
Fol.). Auch diefer Band enthält 3 Ab- 
handlungen. In der erften erläutert B. 
das zu Schitarievo gefundene Monument 
auf Herennia Etruscilla, Gemalin des 
Kaifer Trajanns Decius; in ber fol- 
genben wird von jener zweiten Stadt ber 
Andautonier, wo das Monument gefun- 
ben wurde, in ber britten von einer drit- 
ten Stadt dieſes Bolfes, von der fage ber 
übrigen Stäbte in ber Pannonia Savia, 
von ber Schiffahrt, ben Bergmwerfen, 
Münzen u. f. w. jener Provinz gehan— 
beit; — „Dissertationum Pars III, qua 
Jus Andautoniensium et Res Pannoniae 
Saviae amplius illustrantur* (Zagrab. 
1782, Fol.). Im erft genannten, doch 
viel fpäter erſchienenen Werke, in ber 
„Historia universalis Illyrici* find meh». 
tere ber im biefem lebten enthal- 
tenen Abhandlungen wieder mit auf» 
genommen. Im Manufcripte hinterließ 
er unter anderm: „Dissertationes aliae 
quinque, res Pannoniae sub Imper. Ro- 
manorum illustrantes, Maximiliano Var- 
horacz episcopo Zagrab. oblatae;* — 
„De origine Ecclesiae et Symodis Sirmien- 
sibus ;* — „Epitome Historiae fluriorum 
Pannoniae Saviae;*“ — „Dissertationes 
de Pannoniae Saviae superioris Marty- 
rum palaestris;* und „Sensa et aucto- 
ritas duorum scriptorum in Historia gen- 
tis Slavicae, atque horum posterioris etiam 


de origine Pannonum, qui ad Augusti 

aevum pertinuere. Libri duo“, Diefe 

Manufceripte, ſowie fein Bildniß, befinden 

fih in der Akademiſchen Bibliothek zu 

Agram. Auch beſaß er eine große Mün— 

zenfammlung. 

Göttinger gel. Anzeigen 1781, 83 und 95. — 
Storger (Joh. Nep.), Scriptores Provincise 
austriacas societatis Jesu (Wien 1855) 
Tom. I. pag. 30. — Oeſtr. National⸗Ency⸗ 
Mopäbie (von Gräffer und Ezifann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. ©. 309 [gibt 
bas Jahr 1722 als fein Geburtsjahr an]. — 
Horany (Alex), Nova memoria Hungarorum 
et provincialium scriptis editis notorum 
(Pest 1792) 8. 489—497. 


Blaskovicd, Johann von (Päda— 
gog geb. in der fün. Freiftadt Böfing 
in Ungarn, 22. Dec. 1777, geft. zu 
Preßburg 19. Nov. 1855). Iſt der 
Sohn proteftantifher abeliger Eltern, 
welche in dürftigen Berbältniffen Tebten. 
Zuerſt befuchte er die Schule des Ortes, 
fpäter, weil er Talent zeigte, das evange- 
liſche Gymnaſium in Modern. Philoſophie 
und Theologie abſolvirte er auf dem 
evangeliſchen Lveeum zu Preßburg. Daß 
er ſich für die Theologie entſchied, dazu 
mochte die lockende Ausſicht des Beſuchs 
deutſcher Hochſchulen, welcher den unga— 
riſchen Candidaten der Theologie als 
geſetzliches Vorrecht geſtattet war, weſent⸗ 
lich beigetragen haben. Vor allem zog es 
ihn nach Jena, deſſen Hochſchule ſeit 
jeher von der ungariſchen Jugend mit 
Vorliebe aufgeſucht wurde und damals 
(Anfang dieſes Jahrhunderts) gerade ihre 
glänzendſte Periode hatte. Drei Jahre 
brachte B. in Jena zu, und kam mit 
berühmten Zeitgenoſſen, die dort theils 
lehrten oder lernten, wie Schelling, 
Hegel, Wilhelm von Humboldt, oder 
im benahbarten Weimar ihren Heroen- 
fit aufgejchlagen hatten, wie Goethe, 
Herder, in Berührung, ja B. unterrid- 
tete fogar Go et he's Sohn Auguft in ber 
Mineralogie. Neben feiner Berufswiffen- 
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ſchaft trieb B. noch naturwiffenfchaftliche 
Studien, insbeſondere Botanik und Mi— 
neralogie. Beſonders ausgezeichnet war 
er in letzterer, und wurde ihm ſeiner 
Tüchtigkeit wegen in dieſem Fache das 
mineralogiſche Cabinet der Univerſität 
zu ordnen überlaſſen. Nach andern Univer- 
ſitätsſtädten unternahm er inſtructive 
Ferienausflüge und zwar nach Göttingen 
und Halle, und an letzterem Orte ſtudirte 
nun B., den der Beruf eines Pädagogen 
am meiſten anzog, die Einrichtungen 
des Franke'ſchen Waiſenhauſes. Als er 
eudlich in die Heimat zurückgekehrt war, 
erhielt er 1805 den Auf als Mädchen— 
lehrer unddritter Prediger an die evangel. 
Gemeinde A. €, zu Wien. Hier lernte 
er die Schwägerin des Superintenbenten 
Bi hter, Johanna Dorothea Dirfer 
fennen, und vermälte ſich mit ihr 1809. 
Doch ſchon nach 5 Jahren entriß ihm der 
Tod feine Febensgefährtin. Blaskovies 
ſelbſt fühlte ſeine Geſundheit fo angegriffen, 
daß er 1812 feine Lehrer- und Katecheten- 
ftelle aus Gefunbheitsrüdfichten aufgeben 
mußte. Num erhielt er von dem Grafen 
M. Fries den Antrag, bie Erziehung 
feines Sohnes zu übernehmen, Im Juli 
1814 trat B. als Begleiter der gräflichen 
Familie eine Reife in die Schweiz an, 
und diefes neue Peben in friicher belebender 
Alpenluft, der Verkehr mit geiftig fire- 
benben, oft bedeutenden Männern ftärkten 
jeinen Geift und Körper, er erweiterte 
jeine pädagogiſchen, botaniſchen und 
geologifchen Kenntniffe. In Vevay trat 
er in innigen Berfehr mit Herrn von 
Türd, einem um bie Methobe bes 
Elementarunterrichts, insbefonbere mas 
die Anjhauungs- und Formenlehre be- 
trifft, verdienten Deutſchen, ber in ber 
genannten Stabt eine Erziehungsanftalt 
beſaß. Auch befuchte er Peſtalozziin 
Mverbun, unterrichtete fih genau über 
bie Einrichtungen dieſes Inftitutes u. des 
landwirthſchaftlichen Imftitutes zu Hof- 
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wol, das unter Fellenbergs Leitung 
ftand. Dieſe Reiſe war fürB's. Zukunft ent⸗ 
ſcheidend. Graf Fries hatte immer den 
Gedanken gehegt, ſeinen Sohn in der 
Schweiz erziehen zu laſſen. Blaskovies 
war von allem Anbeginn gegen dieſe 
Idee gewefen. Der Graf hatte ihn num 
auf die Neife mitgeneinmen, um bie Be- 
benten feines Begleiters zu befiegen. 
Bevor fie nun alle nach Wien zurückkehr— 
ten, mußte die Frage, ob B. mit feinem 
Zöglinge in der Schweiz bleiben folle oder 
nicht, zur Entjcheidung gebracht werben. 
Alle perfönlihen Rückſichten und feinen 
Vortheil ans den Augen laſſend, erklärte 
B., der junge Graf fei fein Schweizer 
Patrizier, fondern öfterreihifcher Staats» 
bürger, öfterreidhifcher Cavalier. Derfaif. 
Kegierung könne e8 nicht gleichgiltig fein, 
ob die Edlen des Landes daheim oder 
auswärts erzogen wiürben. Für feine 
fünftige Beftimmung fönne der junge 
Graf nirgends beffer als unter Oefter- 
reichern herangebildet werden. Nach einer 
ohne Erfolg gebliebenen mündlichen Unter- 
rebung mit dem Grafen jhrieb B. an 
denfelben: „Ich glaube, Sie find mit mir 
noch gleicher Meinung, Moriz joll nad) 
dem Beifpiel der engliſchen Großen eine 
claffifhe Bildung erhalten; nehmen wir 
nun die Engländer in Ziel und Tendenz 
als Mufter an, warum nicht auch in Hin- 
ficht der Mittel und Wege? Diefe große 
Nation ſieht eiferfüchtig darauf, daß ihre 
Jugend bis ins zwanzigfie Jahr im 
Baterlande gebildet und demjelben aner- 
zegen werde; dann entlaffen fie diefelbe 
frei in die Welt, um ſich Die Eden abzu- 
ftoßen und Erfahrungen für's praktifche 
thätige Leben zu fammeln.“ — Den fol- 
genden Tag wurbe ihm auf diefe Zeilen 
bie Erklärung, daß Grafund Gräfinfeine 
Gründe wohl erwogen hätten und von 
ihrem Plane abftehend, in feine Winfche 
eingehen wollten, Ihr Sohn folle in Ge— 
jellihaft von 5—6 Knaben, deren Wahl, 


fo wie auch die Wahl der Hilfslehrer ihm 
(Blas ko vies) überlaffen bleibe, in Plan- 
fenberg [einem Gute bes Grafen in 
Niederöfterreich] erzogen werden. Seiner 
weitern Ueberlegung ſei e8 anheimgeftellt, 
ob und wie bafelbft der Grund zu einer 
Bildungsanftalt junger Münner für 
Boltsfchulen und berrichaftlide Beamten 
— zunächſt blos ber eigenen Güter — zu 
legen, alſo eine Feine ölonomifche Anftalt 
zu gründen fei, die in ber Folge nicht 
blos ihm — dem Grafen — fondern auch 
dem Staate nütslich werben fünnte. So 
entjtand Die Erziehungsanftaltin Planken— 
berg, eines der bebeutendften pädago— 
giſchen Inftitute jener Zeit, welches leider 
nur die Dauer von 12 Jahren hatte, 
deſſen Geſchichte aber in ber Gefchichte 
des Erziehungsmefens in ber Monarchie 
ein erhebliches Moment bilden birfte. 
B. erhielt das geräumige Schloß fanımt 
Garten zur freieren Benügung und 
Umgeftaltung für Die Zwecke des Inftitutes 
eingeräumt. Der Ruf der Anftalt, welche 
die Liberalität des Gründers mit einer 
großengemwählten Bibliothek, reichhaltigen 
naturhiftorifhen Sammlungen und foft- 
jpieligen phyfifaliihen Apparaten aus- 
jtattete, war ſchnell begründet. Angefehene 
Familien des hohen Adels und der Finanz« 
welt gaben ihre Söhne dahin, und bie 
(imitirte Anzahl war bald überjchritten, 
was natürlich Vermehrung des Lehr⸗ und 
Erziehungsperfonales zur Folge hatte, 
Doch wurde über die Zahl von 12 Eleven 
nicht binansgegangen. Seiner inneren 
Einrichtung nach war das Planfenberger 
Inſtitut ein Privatgymnaſium nach ben 
Grundzigen des bamaligen öfterreichifchen 
Lehrplanes, wobei für alle freien Fächer 
ber Wiffenfchaft und Kunft, welche zur 
ftandesgemäßen Bildung junger Cavaliere 
gehören, hinreichend geforgt war. Turnen, 
ritterlihe Uebungen wurden eifrig ge- 
pflegt, und ländliche Beſchäftigungen in 
ber freien Natur förberten bie Förperliche 


Entwidelung im gleihen Maße mit ber 
geiftigen,. Planfenberg konnte das öfter- 
reichiſche Schnepfenthal genannt werben. 
Was die Heranbildung von Schullehrern 
und Wirthichaftsbeamten betrifft, fo iſt 
es nicht bekannt, ob dieſe Idee auch ift 
verwirklicht worden. Sın J. 1819 ver: 
mälte fih 3. zum zweiten Male mit 
Katharina von Kalchberg, einem Ebel- 
fräulein aus Graz, in ber die junge Co— 
lonie in Planfenberg eine forgliche Pflege— 
mutter erhielt. Ws Graf Morig Fries, 
fein Zögling, den Gymnafialcurs beendet 
hatte, unternahm B. mit ihm eine Reife 
nah Deutichland, wo der Graf zurüd- 
blieb und in Leipzig akademiſche Studien 
machte. Die finanzielle Erifis des Haufes 
Fries endete die fchönen Tage von 
Planfenberg. B. überfiedelte 1826 mit 
jeinen Zöglingen nach Preßburg, wo er 
ein pafjend gelegenes Haus und Garten 
anfaufte und ein Inftitut herrichtete, das 
noch ein Jahrzehend in Blüte ftand, bis 
ungünftige äußere Berhältniffe die Ab- 
nahme der Frequenz und endliche Auflö- 
fung der Anftalt herbeiführten. In der 
Lifte der Zöglinge, welche theils in Plan— 
fenberg, tbeils in Preßburg an bem 
Blasfovics’ihen Inftitute ihre Erzie- 
hung erhielten, glänzen Die Namen: Jo— 
ſeph Fürft Eolloredo, die Grafen 
Marſchall, Schladen, Rechberg, 
Stackelberg, Grünne, zwei Grafen 
O'Donnel, Harrach, Wallis, die 
Barone Scheibler, Trenk von Ton— 
der, Frieſenhof, R. Geimüller, 
v. Brevillier mA. Als für die Dauer 
des 1836ger Landtages weiland Se.k. 
Hoheit Erzherzog Joſeph Palatin feine 
Familie nach Prefburg kommen Tieh, 
ward B. die Auszeichnung zu Theil, den 
jungen Erzherzog Alerander ineinigen 
wiſſenſchaftlichen Gegenftänden zu unter- 
richten. B's. Thätigfeit wendete fih nun 
immer mehr bem öffentlichen Gemein- 
wefen zu. In den $. 1839 u. 1840 ftanb 
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er als Stadtvormund dem Collegium ber 
Stadtverorbnneten (Wahlbürgerichaft) vor. 
An den Angelegenheiten ber Preßburger 
evangelifchen Gemeinde nahm er, befon- 
ders was bie Lehranftalten betraf, regen 
Antheil und führte mehrere Jahre hin- 
durch das Inſpektorat iiber die Elementar- 
und Bürgerjchulen. Die Kleinfinderbc- 
wahranftalt, das ftidt. Waifenhaus, das 
Prefburger Taubjtummen-Inftitut ver« 
danken ihm ihr Entftehen und ihre zwed- 
mäßige Einrichtung, auch Teitete er dieſe 
Anftalten als Director bis zu feinem 
Tode. Der Tod einer geliebten Tochter 
und die Abnahme feiner Körperfräfte, 
namentlich feines Gehörfinnes, trübten 
ſeine legten Lebensjahre, Doch als hoch— 
bejahrter 7Ojähriger Greis nahm er an 
allen Erjheinungen im Gebiete ber 
Wiſſenſchaften und Künfte regen Antheil. 
Noch kurz ver feinem Tode ward ihm 
eine große Freude. Er hatte feinen älteften 
Sohn als Bräutigam gefegnet, aber am 
Borabende der Bermälung einer geliebten 
Tochter Überfiel ihn ein Schwindel, dem 
furz darauf cin Nervenjchlag folgte, der 
jein Leben endete. In der Borahnung 
jeines nahen Endes hatte er ſelbſt aus- 
gerufen: „Es find ber Freuden zu viele, 
fie fünnen nicht ungetrübt bleiben.“ Der 
edle Greis, ber etwas Rechtes im Leben 
geſchaffen, viel Gutes gewirkt, hatte das 
jeltene Loos, mitten in der Freude feines 
Herzens von Diesjeits zu ſcheiden. 


Der Peſther Bote, Großer gemeinnügiger Ka— 
lenber für 1857 (Pefth, Landerer u. Hedenaft) 
III. Jahrg. S. 70 [dafeldjt fein in Holz ge— 
ſchnittenes Porträt]. 


Blatt, Franz Thaddäus (Tonkünft- 
fer, geb. zu Brag 1793). Einer der be- 
rühmteften Clarinettvirtuofen und Com- 
poniften auf dieſem Inſtrumente. Sein 
Bater hatte ihn urfprünglich für die Kunft 
der Malerei erzogen und er befuchte auch 
die Malerafademie in Wien. Aber feine 
Neigung zur Muſik, die er ftets nebenbei 
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trieb, war fo groß, daß er nad) feines 
Baters Tode fich entjchieden Diefer Kunft 
zumwenbete. Er warb nun Zögling jener 
Muſikſchule, an der er fpäter ala Lehrer 
mit Glüd wirkte, machte von 1814 an 
Kunftreifen, die ihm allfeitige Anerkennung 
verichafften, und ward nach feiner Rückkehr 
als erfter Klarinettift bes ftänbifchen 
Theaters in Prag angeftellt. Im J. 1820 
erhielt er die Profeffur am bortigen Con- 
ferratorium. Was die Behandlung feines 
Inftrumentes betrifft, jo ftebt er als 
Meifter in der Durchführung der ſchwie— 
rigften Stüde nnd im Adagio da. Nicht 
minder anerlanntfind feine Compofitionen 
(Eoncerte, Rondo's, Bariationen :c.), 
darunter bie „Variations brillantes pour 
la Clarinette avec orchestre*. Op. 28. 
Auch für die Schule war er bedacht in 
feiner „Methode complete de Clarinette 
etc.“ (1828). 
Meyer (9.), Das große Eonverjations-teriton 
für gebildete Stände (Hildburghaufen 1845, 


Bibliogr. Inft., Ler. 8°.) IV. Bp. 4. Abtheil. 
©. 1137. 


Blattl, Ehriftian (Tyroler Lanu— 
besvertheidiger, geb. auf dem Gute 
Wilbelmftett zu St. Johann in 
Tyrol). Schon in den 3. 1796 — 1800 
als einer der hervorragendſten Landes- 
vertheidiger befannt, warb ihm, nachdem 
er zum Corporal avancirt, im %. 1801 
die zweite filberne Ehrenmebaille ver- 
liehen. Im J. 1805 ftand er als Feld- 
mebel am 2. und 3. Nowember im Brus- 
pafje; 1809 von der Pillenfeer Compagnie 
zum Hauptmann erwählt, vertheidigte er 
den Paß Luftenftein jo energifch und ge- 
ſchickt, daß der Feind von feinen Angriffen 
auf denjelben abftehen mußte. In Mitte 
diejes Jahres nad Haufe berufen, ftellte 
er Anfangs September feine Compagnie 
wieder auf, zog nad Lerd im Pinzgau 
und nahın beim Hittenamte dafelbft das 
für Baiern beftimmte Blei weg. In Löſ⸗ 
jen jtand er auf Vorpoften. Nach der 


Wiebervsecupation Tyrols durch die Baiern 

ward B. Gefangener in Kufſtein, entfloh 

jedoch und irrte mondenlang umher. 

Endlich erhielt er Amneſtie. Trotz dieſer 

traurigen Erfahrung wollte er im J. 1813 

dennoch wieder das Seinige zur Landes— 

vertheidigung beitragen, aber die verän- 
derte Stellung Baierns gegen Defterreich 
ließ ben Kampf nicht zum Ausbruche 
fommen. Im 3. 1834 wurbe ibm als 

Anerfennung feiner Verdienſte das 

Wirthegewerbe bei der eifernen Hand in 

Pillerfee verliehen, und no im 3. 1849 

war er Hauptmann der St. Johannjer 

Schützen. 

Peternader, Tirols Landesvertheidigung 
(Innsbruck 1849) I. Br. ©. 1. — Defir. 
MilitärsKonverfations = Lerilon. Heraudgeg 
von Hirtenfeldb u. Dr. Meynert (Bier 
1851) I. Bb. ©, 427 (Art. von Mt.). 


Bledha, Franz (Numismatiler, 
geb. in KopidIno, einem Städtchen 
in Bidſchower Kreife in Böhmen 177° 
geft. zu Prag 19. Aug.1855). In feine 
Jugend ein fehr fleißiger Zuhörer be 
Profeffor und Numismatifer Made 
widmete er fich feit beinahe 50 Yahrı ı 
dieſem Zweige ber Wiffenfchaft und über- 
haupt der Archäologie mit folder Vor— 
liebe, daß gegenwärtig feine numism«- 
tiſche Sanımlung fo in Prag wie in ganz 
Böhmen befteht, weldhe von ihm nic 
angelegt, oder durch fein Zuthun nicht 
bereichert worden wäre, Er ftand in ſehr 
innigem Berbältnifje zu Dobronsty 
und Joſeph Jungmaun, und fpäter zu 
den beiden Grafen Franz und Kaſpar 
Sternberg. Befonders verbient bat 
ih B. um die numismatiiche Sammlung 
des Franz Grafen Sternberg gemadt, 
für welche er die böhmischen Münzen ge- 
fammelt hat, und welche gegenwärtig als 
Geſchenk des Grafen im Eechifchen Nas 
tional-Mufjeum aufbewahrt wirb. B. war 
ein großer Kenner ber Bilder und 
Kupferfiiche, wie überhaupt der archäolo- 


gifhen Gegenftande. Seine zahlreiche 
cechische Bibliothek ging ſchon vor Jahren 
in das Eigenthum ber Fürften Lobko— 
wi über. 

Lumir. Belletristick$ Tydennik, b.i. Lumir. 


Belletriftiiches Wochenblatt (Prag, 8%.) 1855, 
Nr. 31, ©. 743. 


Bleiweis, Johann (Doctor ber 
Medicin und f. f. Lanbesthier- 
arzt, geb. zu Krainburg in Krain, 
19. Nov. 1808). Sein Bater war Han— 
delsmann. Der Sohn ftubirte an ber 
Univerfität zu Wien die Medicin und 
erhielt Dafelbft im Jahre 1832 die Doctors- 
würde, Aus Neigung befuchte er nun den 
thierärztlichen Lehrkurs am k. k. Thier— 
arznei-Inſtitute, wofelbft er im Jahre 
1833 k. k. Benfionär und im Jahre 1834 
Correpetitor und Affiftent dev mebicini- 
ſchen Klinik wurde. Ju diefer Anftellung 
ſchrieb er im Jahre 1838 fein erftes thier- 
ärztliches Werk unter dem Titel: „Prak- 
tisches Heilverfahren bei den Mrankheiten des 
Dferdes”, welches troß ber Menge 
ähnlicher Druckſchriften einen fo allge- 
meinen Beifall fand, daß im Jahre 1854 
bereits die fünfte Auflage erfchien. Im 
Sahre 1841 wurde er k. k. Profeffor der 
Thierheilfunde in Laibach, und ihm beim 
Antritte diefer Lehrkanzel zugleich Die ber 
gerichtlichen Mebicin übergeben, Im 3. 
1843 zum Secretär ber k. f. Landwirth— 
ſchaftgeſellſchaft von Krain erwählt, erhielt 
er zu gleicher Zeit Die Nedaction ber 
von diefer Geſellſchaft gegründeten Tanb- 
wirtbichaftlich-induftriellen Zeitfchrift in 
jlovenifcher Sprache „Novice*, die Neuig— 
feiten. Von dieſem Standpuncte wirkte 
er für die Verbreitung des rationellen, 
landwirtbichaftlichen Betriebes in allen 
Zweigen und unter Einem für die Bil- 
dung ber früher wenig gepflegten Landes- 
ſprache. Als ſloveniſcher Schriftiteller, 
namentlich in den „Novice* thätig, trug 
er viel zur Vervollkommnung der flove- 
niſchen Sprache bei, und wurde vom Ef. 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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Unterrichtsminiſterium neben Mikloſié 
mit der Abfaſſung des ſlov. Lehrbuches 
(Slovensko Berilo) für die 3. und 4. 
Gymnafialclaffe betrant. Auch ala Se- 
cretär der Landwirtbichaftgefellichaft ent- 
widelte B. nach mehreren Seiten hin er- 
ſprießliche Thätigfeit, und in Folge feiner 
Bemühungen wurde im 3. 1850 die Huf- 
bejchlaglehranftalt u. thierärztl. Schule in 
Laibach eröffnet, deren Director und Lehrer 
er wurde. Im Jahre 1856 wurde B. zum 
Panbesthierarzt von Krain ernannt; mit 
dem Aufhören der med.chir. Lehranftalt 
in Laibach ging aber auch die Lehrfanzel 
ber Beterinärfunde, welche B. verfehen, 
ein. Seine im Drud erſchienenen Schrif- 
ten find: „De hirudine medicinali“ 
(1832, Inaugural - Dissertation); — 
„praktisches Heilverfahren bei den Rrankheiten 
des Plerdes, nad; den Grundsätzen der Wiener thier- 
ärztlichen Schule” (Wien 1854, Braumiüller, 
in5Aufl.); — „Bukve za kmeta, kako 
se ima pri kupovanji, plemenenji, 
reji in opravljanji könj sploh obna- 
Sati“, d. i. Buch filr den Landmann, wie 
er fich beim Kaufe, in Vereblung, Pilege 
und Abrihtung der Pferde im Allgemei- 
nen benehmen foll (Laibach 1843); — 
„Nauk svilode in murbe rediti“, d. i. 
Lehre über die Zucht ber Seidenwürmer 
(Ebenda 1547) ; — „Nauk podkovstva“ 
d. i. Lehre vom Hufbeichlag (Ebenda1850); 
— „Nauk, kako se pri porodih do- 
mace Zivine ravnati“, d. i. Unterricht, 
wie man ſich, wenn Hausthiere gebären, 
zu benehmen bat (Ebenda 1851); — 
„Nauk Zivinoreje*, d. i. Unterricht 
iiber die Pflege der Hausthiere (Ebenda 
1855); — „Nauk ogledovanja klavne 
Zivine in mesa*, d. i. Unterricht über 
die Beſchau bes Schlachtwiehes und Flei- 
iches (Ebenda 1855); — „Slovensko 
berilo za tretji gimnazijalni razred*, 
d. i. Stovenifches Leſebuch für die dritte 
Gymnafial- Elafje (Ebenda 1854); — 
„Slovensko berilo za Ceterti gimna- 
28 
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zijalni razred*, d. i. Unterricht fiir bie 
vierte Gymnaſial⸗Claſſe (Ebenda 1855); 
— „Historische Skiye der k. k. Vandwirthschafts- 
Gesellschaft von Krain“ (Ebenda 1854); — 
„Beiträge ur landwirthschaftlichen Statistik des 
Berzopthums rain" (Ebenda 1854); — 
„Zgodovina c. kr. krajnske kmetijske 
druZbe s statié nim popisem kmetij- 
stvana Krajnskem*, d. i. Jahrbuch 
der kraineriſchen Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit einer ſtatiſtiſchen Darſtellung 
des Herzogthums Krain (Ebenda 1854); 
— „Koledartek slovenski“, d. i. Slo— 
venischer Kalender (Jahrg. 1852 — 1856); 
dies ift der erfte kleine, boch ſchon in ber 
Anlage trefflihe, ſloveniſche Volkskalen— 
ber, aus dem fich nach und nad) ein ganz 
gediegenes Volksbuch gejtalten läßt; — 
„Velika pratika“ [Titel eines ſloveni— 
fhen Bauernfalenders, der in feiner 
Form wohl noch einlleberreft der älteften 
ſloveniſchen Kalender ift] (Jahrg. 1844 
— 1856); — „Novice, gospodarske, 
obertnijske in narodske*, d. i, Land— 
wirtbichaftlich -induftrielle u, wolfsthiim- 
liche Neuigkeiten (Vom Jahre 1843 — 
1856). Eine periodifche Schrift, worin 
außer jenen Mittheilungen, welche ber 
Titel vermutben läßt, eine Fülle gefchicht- 
licher, kirchengeſchichtlicher, archäologiſcher 
und literariſcher Mittheilungen, alle in 
nächſter Beziehung auf Krain und die 
Nachbarländer, enthalten iſt. 

Bleul, Gottfried Edler von Weſter⸗ 
land (f.f. Hauptmann, geb. in ber 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhundts., 
lebte noch 1830). Nachdem er 6 Jahre bei 
den kurfürſtlich Trier'ſchen Truppen ala 
Unter-, Ober- und Capitän-Pieutenant 
gebient, unb bie Feldziige von 1793, 
1794, 1795, 1796 und 1797 vereint mit 
ber faif, öfterreichifchen Armee mitgemacht 
batte, trat er als Unterlient. in kaiſerl. 
Dienfte, Er wohnte nun allen Feldzüigen 
gegen Frankreich bei, und zeichnete fich 
bei vielen Gelegenheiten, namentlich 


aber im 3. 1798 bei Bertheidigung der 
Fefte Ehrenbreitftein dur Einficht, 
Geiftesgegenwart und Entſchloſſenheit 
aus, Während der Belagerung nämlich 
bot er fich freiwillig an, mit ber größten 
perſönlichen Gefahr wichtige Depeſchen 
über den Zuftand der Feftung aus Co— 
blenz nach Friedberg in Baiern, an Ge. 
faif. Hoheit Erzherzog Karl zu über- 
bringen. Der Rhein, den er paifiren 
mußte, war aber damals ftreng cernirt, 
und ober- und unterhalb der Feitung 
enge geſperrt. Trotzdem gelang die fühne 
That. Auf dem Rückwege gerieth er Durch 
Verrath in feindliche Gefangenfchaft, aus 
ber ihn nur feine Geiftesgegenwart ret- 
tete, Sonft auch wußte er fich während 
jeiner 3Tjährigen Dienftzeit durch fein 
Benehmen ftets rühmlich hervorzuthun. 
Er warb demnah im 3. 1830 in ben 
Adelftand mit obigem Prädicate erhoben. 
Übelftands-Diplom vom 16. September 1830, — 
Wappen: Ein filberner durch einen ſchräg 
links gelegten blanen Balfen getheilter Schild. 
In der Mitte des Ballens fteht eine natür- 
liche Nachtenle, Bejeitet oben und unten von 
je drei goldenen Sternen, zwei und eins ge— 
ftellt. Im filbernen Felde rechts oben ein 
weißgefleideter Arm mit blauen Aufjchlägen, 
in der Hand einen bloßen Säbel mit golbe- 
nem Griff und goldenem Portepce ; im fil- 
bernen Felde Links unten auf grünem Boden 
ein dreizinniger Feftungsthurm mit gejchloj- 
fenem Thor. Nächſt bem Thurme liegen 
rechts drei Kugeln in Form eines Dreiecks. 


Bleul, Sohann Heinrich, Neichsfrei- 
herr (Staatsmann, geb. zu Coblenz 
26. October 1765, geft. zu Salzburg 
21. Sept. 1807). Er ftudirte zu Heidel- 
berg bie Rechts- und Cameralwifjen- 
ihaften. Mehrere gemeinnüßige Abhand— 
lungen und publiziftiiche Auffätze, Die er 
in das furtrier’fche Intelligenzblatt ein- 
rüden ließ, lenkten die Aufmerkſamkeit 
auf ihn, und er wurde in furtrier’jchen 
Dienften als Regiftrator beim geheimen 
Archiv und in ber geheimen Staatscon- 
ferenz angeftellt. Später, nachdem er vor⸗ 


ber noch den Charakter eines Hoffriegs- 
rathes erhalten hatte, begleitete er hei 
„ben brei letten Wahlconventen die fur- 
trier'ſche Geſandtſchaft nebft dem Archive 
nah Frankfurt a. M. und gab unter 
Anderm bie erfie Beranlaffung zu ben 
wichtigſten kurtrier'ſchen Borftellungen in 
Beziehung auf die faiferliche Wahlcapi- 
tulation. Als im 3. 1791 der Feldzug 
gegen Franfreih unter dem Commando 
des Prinzen von Coburg eröffnet und 
eine Neichsfelbfriegsfanzlei errichtet 
wurde, verließ er bie kurtrier'ſchen 
Dienſte, wurde Director ber Ef. Kriegs- 
fanzlei und erhielt 1793 den Titel eines 
t, k. Hofjecretärs. Seine Thätigfeit wäh- 
vend ber Felbzüge war eine ansgezeich- 
nete, und als Director der k. k. Plenipo- 
tenzlanzlei wohnte er dem Congreſſe von 
Raftatt bei. Nah Beendigung des Ton- 
grejfes trat er im October 1798 wieder 
in jalzburg’ihe Dienfte, wurde Hofkanz- 
fer, geheimer Rath, Lehenpropft, Pfleger 
zu Milldorf, Poft- und Miünzdirector zu 
Salzburg, und erhielt noch 1801 bie 
veichöfreiherrlihe Würde. Bleul bat 
fih ald Staatsmann und Diplomat in 
ſchwierigen Berhältniffen ehrenvoll be- 
hanptet, und bie in- und ausländifchen 
Geſchäfte Salzburgs mit Energie geleitet. 
In früheren Jahren Tieferte er ing Fur- 
trier'ſche, fpäter ins ſalzburg'ſche Intelli— 
genzblatt und ins Hamburger politiſche 
Journal gehaltreiche insbeſondere ſtati— 
ſtiſche Aufſätze, welche reichhaltige Bei— 
träge zur nähern Kenntniß von Salzburg 
bilden, und geſammelt unter dem Titel: 
„Sammlung der geogr. statistisch und hierarch. 
publigistischen Beiträge des Salyburger BYofkanzlers 
Bleul über das Jerſogthum Salzkarg (Salzburg 
1806, Duyle) erſchienen find. Auch anonym 
ließ er mehrere Schriften druden. 
Baader (Klemens AL.), Das gel. Baiern ober 
Lerikon aller Schriftfteller Baierns im 18. Jahr: 
hundert (Sulzb. 1804, 4°.). — Allgem. geogr, 
Ephemeriben. 1809, Oct. 195, — Baur(Sa- 
muel), Allgem. biftor.=biograph,sliterarifches 
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Hanbwörterbuch aller merkwürdigen Perfonen, 
bie im 1. Jahrzehend des 19. Yabrhunderts 
geftorben find. J. Bb. S. 128. — Allgemeine 
Encyklopädie der Wiſſenſchaften und Künſte. 
Herausgegeben von J. S. Erſch und 3. G. 
Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 40.) I, Sect. 
11. Thl. S. 18. — Der Biograph. Darftellung 
merfwürbiger Menſchen ber brei letzten Jahr— 
bunberte (Halle 1802—9) VII. Bb. ©. 509. — 
Hellbach (Joh. Chriſtian v.), Adels-Lexikon 
(Ilmenau 1825, Voigt) I. Bb. ©. 150. 
Bloch, ſiehe: Ballagi, Mori. 
Bloch, Samfon (hebräiſcher Schrift. 
teller, geb. zu Kulikow in Galizien 
im 3. 1784, geft. zu Lemberg 7. Oct. 
1845). Blod war unter ben jüdifchen 
Scriftftellern als vorzüglicher Profaifer 
geſchätzt. Zu feiner Zeit war die deutſche 
Sprache unter ben Juden nicht fehr ge- 
pflegt und nur das Hebräifche Die Sprache, 
welche die Juden mit der Wiſſenſchaft 
überhaupt befannt machte. Zu den emfig« 
ften Bermittlern auf diefem Gebiete zählt 
Bloc, welches Berdienft um fo höher 
geihätt werden muß, wenn man bebentt, 
daß damals mittelft der deutſchen Sprache 
zu wirken nicht gerathen war, weil ber 
Iſraelit im Wahne, die deutſche Sprache 
bebrohe ſeinen Glauben, vor dieſemgdiome 
eine eigenthümliche Scheu trug. Bloch 
ſchrieb „Schebile Olam“, d, i. Hebräifche 
Erdbeſchreibung (Zolkiew 1822 u. 1830, 
Meierhofer), — ferner überſ. er Raſchi's 
(Jarchi), eines der bedeutendſten Bibel- 
und Talmıud- Kommentatoren aus ber 
Provence, ber kurze Zeit in Prag und 
dann in Worms Tebte, Biographie von 
Zunz und gab Anmerkungen dazu; — 
ferner: „Theschuat Israel“, d. i. Die 
Rettung der Juden (Wien, Schmid). 
Diefe Schrift von Menaffe Ben Iſrael 
(1604) enthält eine Vertheibigung ber 
Suden und bes Judenthums Crom- 
well gegenüber, da damals kurz vor 
Erſcheinen dieſer Schrift alle Juden 
aus England verbannt wurden. Diefe 
Schrift wurde früher fhon von Men- 
delsſohn in's Deutfche überſetzt. Unter 
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ben Flugblättern, die Bloch herausgab, 
ift beſonders hervorzuheben die Streit- 
ſchrift über das fabbaliftiiche Bud) „So- 
har“, als deſſen Berfaffer man früher 
R. Schimon Ben Jochai hielt, und 
weßhalb man dieſem Werke einen Werth 
beifegte, ben es aber nicht hat. 
Sartori (Dr, Fr.), Hiſtoriſch-ethnographiſche 
Ueberfiht der wiſſenſchaftlichen Eultur bes 


öfter. Kaiferftaates (Wien 1830) I. Bb. ©. 365, 
— FranklcE. A.), Sonntagsblätter 1845, 


Bliemel, Sebaftian (Chroniſt, 
geb. zu Linz 1734, geft. daſelbſt 16. 
Sept. 1790). B. war der Sohn wohl- 
babender Bürgersleute in Linz, und er 
jelbft betrieb ein Gewerbe nieberer Art, 
das mit feinen chroniftifchen Arbeiten 
faum in Einflang zu bringen ift, Er ver- 
faßte aber eine feine Vaterſtadt betref- 
fende Arbeit, die fo verdienſtlich ift, daß 
fein Andenken fpätern Forſchern willfom- 
men bleiben wird; er jchrieb ein „Elniuersal- 
Gompendium oder kurz historisches Protokoll, so- 
wohl des ganzen Erzhergogthumg ob der Enns, als 
anch im Partirnlär der k. k. landesfürstlichen 
Yanptstadt Tin. Eigenhändig ans sicheren Schrif- 
ten and Originaldoeumenten gnsammengetragen und 
urrfasst.” Im erften Theile Diefes Com- 
pendiums nahm er alles auf, was ihm 
von Hohened, Preuenhuber, Bi- 
ſcher, aus Gefchichtsfalendern, Urkunden, 
Plänen, Porträten und Infchriften zu 
feiner Abficht taugte. Der zweite Theil 
enthält eine biftoriihe Gebäude - Be- 
ſchreibung der lanbesfürftlihen Haupt» 
ftabt Linz mit allerlei Notizen aus Haus- 
briefen, wie fie ihm feine Mitbürger 
ſchriftlich mittheilten, oder mie fie die— 
felben von ihren Vorfahren gehört haben 
mochten. In diefem Abſchnitte find mit- 
unter bie ſchätzbarſten Beiträge zum Be- 
ſitzthume der Bürgerfchaft und der Stadt 
jelbft enthalten. Der dritte Theil dieſes 
Compenbiums enthält die erjte vollftän- 
dige Numerirung ber Stadt Linz unter 
ber Kaiferin Maria Therefin, Diefe 


wie manches andere bat B. Pillwein 
ausführlich in Das unten als Quelle be- 
zeichnete Werfanfgenommen. Blüemels 
für die Gefchichte der Stadt Pinz fehr 
werthvolle und troß der guten Arbeit von 
B. Pillwein: „Linz. Einft und Jetzt“ 
noch immer nicht überflüſſige Manuſeript 
— dasjelbe wurde nie gedrudt — fan 
nach feinem Tode ins Eigenthum des 
Linzer Ef, Stadtmagiftrates, dann des kek. 
Rathes und erften Stadtarztes Dr. Jof.P i- 
chel mann. In des Letztern Beſitz befand 
es ſich noch 1846, in welchem Jahre Pill- 
wein es benütte, und es nach gejchehener 
Benützung im Auftrage des leiten Beji- 
ers wieder dem Magiftrate zurlidftellte. 
Pillwein (B.), Linz, Einft und Yegt, von 
ülteften Zeiten bis auf Die neueften Tage (Linz 
1846, 3. Schmid, 8%). In ber Vorrebe zum 
erften Theil, ©. X. 


Blumaner, Alois (Dichter und 
Schriftfteller, geb. zu Steyer in 
Defterr. ob der Enns 21. Dec. 1755, geft. 
in Wien 16. März 1798). B. vollendete 
die Studien in feiner Baterftabt und trat 
darauf (1772) in den Orden der Gejell- 
ſchaft Jeſu, in welchem er aber nur ein 
Zahr blieb, da ſchon im folgenden Jahre 
die Aufhebung des Ordens ftattfand, 
Nun friftete B. feinen Lebensunterhalt 
vom Unterrichtertheilen und literarijchen 
Arbeiten, bis er bei der Eenjur-Commij- 
fion, welde unter Ban Swietens 
Vorſitz zufammengetreten war, eine Stelle 
als Büchercenfor erhielt. Im 3. 1793 
legte B. feine Stelle nieder, und über- 
nahm Rud. Gräffer’s Buchhandlung, 
an der er ſchon feit 1789 einigen Antheil 
gehabt, Bei ber geiftigen Gährung, die 
mit Joſeph's II. Regierungsantritt in 
ben üfterreichifhen Staaten entftand, 
machte ſich B. als einer der beten Köpfe 
bemerflih. Maftalier und Denis 
hatten fih unter deutfchen Poeten Defter- 
reihs einen fhönen Namen erworben, 
da tauchten mit einem Male zwei jlingere 


Poeten in Wien auf, die den beiden vor- 
genannten ihre Porbeern ftreitig mach— 
ten. Es waren Blumaner und Al— 
ringer, beide in den Dichtungsarten, 
welche fie pflegten, ganz verſchieden, Doch 
in jener Zeit immer als das poetifche 
Diosfurenpaar zufammen genannt. B.'s 
Arbeiten, deren locale Färbung vor— 
berrichte, gewannen bald in Oefterreich 
eine ungeheure Verbreitung, aber auch 
im Auslande ließ man feinem Talente 
Gerechtigkeit widerfahren, wenn man 
darüber auch Die Mängel feiner Arbeiten 
nicht überſah. [Vergleiche in ben Quellen 
die einzelnen Auszüge ber über ihn zu ſei— 
ner Zeit erfchienenen Urtheile anerkannter 
Kritifer Nr. II. .X.]) Seinen Ruhm be- 
gründete er vorerft mit feinen Gedichten, 
von denen die eblern im Geifte Bürger’s 
gehalten, ſich durch ſchöne männliche 
Sprache, Gefiihl, mitunter lebhafte Phan— 
tafie, ausnahmsweise durch wahrhaft er» 
habenen Schwung auszeichnen. In ſei— 
nen burlesfen Poeſien, worunter fein 
„Lob des Ochſen“ — „des Ejels“ — „bes 
Schweines" — „des Hahnes“ immer 
komiſch bleiben, verirrte ſich B. nicht jel- 
ten in das Gebiet des Efelhaften und 
Widrigen, mitunter Rohen. Eigentlichen 
Ruhm in der literarifchen Welt bereitete 
ibm aber feine „Crauestirte Aeneis“, wozu 
DB. den Gedanken von Scarrom ent- 
nommen haben fol Gervinus, Ge- 
jchichte der deutfchen Dichtung, 4. Aufl. 
3. Bd. ©. 64], während 8, felbft in der 
Nachſchrift zu feiner Probe fein Gedicht 
als eine Fortſetzung des Verſuchs von 
Michaelis erflärt. [Vergleiche in ben 
Quellen die einzelnen Auflagen, die Ur— 
theile Darüber, Die Kupfer, u. dergl. m. 
Nr.V.,VL, VII. VIII] Keder, oft derber 
Wit mit beißender Satyre und grotesfer 
Laune, welche aber auch nicht frei ift von 
jenen cynifchen Zuthaten, woburd B.'s 
Arbeiten überhaupt entftellt werben, wett- 
eifernin der „Weneis,” B. fand auch Nach- 
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ahmer, aber nicht feines Witzes, ber geift- 
reich u. unerfchöpflich war, wohl aber ber 
Gemeinheiten,in benen ihn feinunfauberes 
Gefolge noch überbot; namentlich erregte 
Schabers Fortfegung ſſ. unten Nr. VIIL 
„Hortfeßungen und Nahahmungen ber 
Aeneis“] allgemeinen Unwillen, ja fogar 
B.'s Namen wurde bei einem dieſer Mach— 
werke mißbraucht. Die Reiſe Sr. Hei— 
ligkeit des Papſt Pius VI. nach Wien 
veranlaßte B. zu einem prophetiſchen 
Prologe (dem bald eine 2. Aufl. folgte) 
und zu einem Epilog. Gegen Nicolai's 
befannte Reifebefchreibung verfaßte B. 
unter dem Namen Obermeyer einen 
jatyriihen Prolog [im 2. Bande feiner 
Gedichte abgedrudt] ; ſchrieb aus Beran- 
laffung derjelben feine: „Beobachtungen über 
Ossterreichs Aufklärung und Literatur” (Mien 
1783), und noch : „Process gwischen Nicolai 
und den 797 Pränumeranten anf seine Meise‘ 
(Leipzig[Wien] 1783). [Bergl. Nr. XIV.] 
Doc) ließ ihm Nicolai alles dies nicht 
entgelten. B.'s bichterifhe Verdienſte 
fanden eben in der „allgem. beutfchen 
Bibliothek“ willige Anerkennung, und jo» 
gar B.'s Bild wurde dem 27. Bande ber- 
jelben vorgefegt. Mit Ratſchky zufam- 
men gab B. zehn Jahre hindurd den 
„Wiener Mufenalmanach” heraus, den 
er dann einige Jahre allein fortjegte; 
ferner bejorgte B. die Herausgabe ber 
„Wiener Realzeitung” von 1782—84, 
und betheiligte fich auch an der „Jenaer 
allgemeinen Literatur - Zeitung“. B. bat 
ſich auch im Dramatifchen verfucht, und in 
jeinem Trauerjpiele „Ermine von Steinheim“ 
Geſchick dazu beurfundet. Als Dichter u. 
Schriftfteller wird mit Bezug auf die in 
ben Quellen angegebenen Urtheile die 
Kritik fih folgendermaßen ausfprechen 
dürfen: „Blumauers Mufe ift berb 
komiſch, drollig, voll beißenden Witzes 
und lachender Satyre. In feiner trave— 
ftirten Aeneis wollen die Anfpielungen, 
tomischen Berdrehungen des Birgil'ſchen 
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Textes, und Witzfunken gar nimmer en- 
digen, und bei einer fo fruchtbaren Witzes⸗ 
aber muß man eben ihm mehr Zuge» 
ftändniffe machen, als irgenb einem An- 
dern, Seine Aeneis, diefes Product des 
Witzes in feiner Eulmination und Ab- 
ſchweifung ift noch durch fein anderes 
Werk weder ber deutjchen noch fremden 
Sprache überboten. Sonft als Dichter zeigt 
ſich B. ale Mann, der immer Edleres zu 
Ichaffen fähig war, der aber feine Muſe 
mit Satyr und Comus bublen ließ, weil 
ihr dieſe Geſellſchaft eben am meiften be- 
hagte. Daß B. reihe Begabung zum 
Igrifhen Dichter voll Schwung und Ge- 
danken in fi trug, wirb Niemand be- 
zweifeln, ber jeine Gedichte: „An die Do- 
nau“; — „Meine Wünsche” [Vergleiche un- 
ten die in Muſik gefegten Gebichte B.'s, 
Nr. XI); — „® Tahiti“, an Georg 
Forſter; — „MrinDank an Stoll“ ; — „Bie 
beiden Menschengrössen”; — „Graf Tanıın“ 
[vergleiche darüber: Wieland’s deut- 
ſchen Mercur 1774, 8. Stüd, ©. 254 
u. f.]; — „Wunderseltsome Klage rines Tand- 
mädchens in der Stadt” gelejen bat. Als 
Menſch war B. ein Eynifer vom Wirbel 
bis zur Zehe, und ein Religionsſpötter 
ohne Gleichen. Sehr harakteriftiich für 
ihn ift in Diefer Hinficht, uns Franz Gräf- 
fer, ber ihn theils felbft, theils Durch fei- 
nen Bater genau kannte, in feinen „Neuen 
Wiener Tabletten” (Wien 1848, Kup- 
pitſch) S. 125 erzählt, welche Mittheilung 
auch als weſentliche Berichtigung ber iiber 
Kaiſer Joſeph II. von Schlechtberichteten 
ausgeſtreuten Nachrichten u. Anſichten in 
Religionsſachen gelten kann. Was B.'s 
Verbindung mit den deutſchen Dichtern 
anbelangt, ſo iſt hier insbeſondere anzu— 
führen, daß ſih Wieland ſehr zu Blu— 
maner hingezogen fühlte. Nachdem B. 
in Weimar geweſen, erklärte Wieland, 
daß ihm das Leben nur darum lieb war, 
weil B. zugeſagt, nächſtes Jahr wieder— 
zukommen. Mit B.'s Schriften iſt ber 


Nachdruckfrevel in einer Weiſe begangen 
worden, wie faum mit ben Schriften tr» 
gend eines andern deutſchen Autors, denn 
die meiften Ausgaben jeiner Werfe find 
reiner Nachdruck, alle ohne Wiffen und 
ohne Abfinden mit dem Original» Ber- 
feger Rudolph Gräffer ober deſſen Er- 
ben erjdienen. B. felbft legte auf feine 
poetifchen Arbeiten, die er nicht jelten in 
Wein- und Bierhäufern auf die Speije- 
farten binfchrieb, gar fein Gewicht. — 
Wir haben bisher von Blumauer dem 
Dichter und Schriftfteller gefprochen ; noch 
in einer Eigenfchaft verdient er aber ge- 
würdigt zu werben, die Niemanb mehr 
berücdfichtigt, weil Diejenigen , welche fie 
befiten, meiftens zu ben fogenannten 
„Stillen im Lande“ zählen, welche mit 
ihrem reihen Wiffen fich ganz von ber 
Welt, die davon nichts brauchen kann, 
zurüdzieben: „Blumauer ber Bi- 
bliograph“. Im diefer Hinfiht war B.'s 
Wiffen bedeutend, und er hat Davon in 
einem nun vergriffenen Werfe glänzende 
Proben gegeben; es ift ber „Catalogue 
raisonne des livres rares et prötieux qui 
se trouvent ches Blumauer* (Wien 1797). 
Blumanuer, ber ſich feiner Bebeutenheit 
in dieſem Zweige bewußt war, Tiebte damit 
auch zu glänzen. Der genannte Katalog 
ift auch thatſächlich im Gebiete ber Bi- 
bliographie eine Mufterarbeit. 

I. Biographifche Mittheilungen über Blumauer : 
Leipziger Allgemeiner literar. Anzeiger, 1798, 
Nr. 125, 126. — Meufel (9. ©.), Lerilon 
ber vom 9. 1750—1800 verftorbenen deutſchen 
Schriftfteller. I. Bd. ©. 430 u. f. — Berti, 
Neues allgem. Kiterarifch = artiftiiches Lexikon. 
Abthl. I. ©. 109. — Oeſtr. Zeitſchrift für 
Geſchichts- und Staatentunde, herausgegeben 
von I. P. Kaltenbäd (Wien 1835, 4°.) 
I. Ihrg. in ben Blättern für Literatur ©. 296 : 
„Einige Notizen von Blumauer.“ — Baur 
(Sam.), Neues hiftor. biographifchliterarifches 
Sanbwörterbud I. Bd. ©. 404. — Gräffer 
(Franz), Wiener Dofenftüde (Wien, Mörfch= 
ners Wittwe unb Gref) II. Theil, S. 276 


[enthält unter ber Ueberſchrift „Hobelfpäne” 
Einzelnes über Blumaner als Geihäfte- 


compagnon Rud. Gräffers, ber durch ihn 
einen bebeutenben Theil feines Vermögens 
einbüßte, unter Anberem bie Stelle: „Mein 
Eompagnon, ber Zraveftirer ber Aeneis, 
Blumauer, traveftirte mir mein Dominical- 
und Rufticalgut fammt dem Haufe in ber 
Stabi”, und bas treffende Diftihon : 

Diumauer. Cyniſch im Leben und Lieb warft 

Mann Du des Vollkes, 
Nickend und ſchmunzelnd jedoch fchüttelt Dir 
Virgil bie Hand). 

— Gräffer (Franz), Wiener Tabletten 
(Wien, Kuppitih, 8°.) S. 125: „Joſeph II. 
und Blumaner“ [ein intereffanter aneldotiſcher 
Beitrag zur Charafteriftil des Monarchen unb 
bes Dichters). — Gräffer (franz), Kleine 
Wiener Memoiren (Wien) I. Bd. ©. 60: 
„Das Kramerihe Kaffeehaus”, ©. 181: 
„Blumauers Tod“, II. Br. ©. 146: „Ein 
alter Blumauerianer“, S. 207: „An ber Tafel 
Herrn von Greiners“. [Im Auffage: „Das 
Kramerihe Kaffeehaus” werben kurze Skizzen 
jener Perfonen gegeben, weldhe zu Blumauers 
Zeit diefen Ort zu befuden pflegten, als: 
Ayrenboff, Leon, Haſchka, Ratſchky, Blumauer 
u. A. Hier entwirft auch Gräffer in feiner 
gewohnten Weife das phyſiſche Porträt B.'s. 
— Im Artikel: „Blumauers Tod“ berichtet 
Franz Gräffer über Bes Nahlaf, ben 
Gräffers Bater (Rudolph) übernehmen 
folte, ber aber ftatt befien einen Faszilel 
„Abverfarien aus B.'s Lecture“ erbielt, 
welche wohl Bemweife für B.'s anzuempfeh- 
lende Methobe zu lefen abgeben, fonft aber 
höchſtens für Autographen - Sammler Werth 
baben. Man weiß nit, was mit bem eigent- 
lichen Nachlaſſe geſchehen. — Was im III. Br. 
S. 146 unter: „Ein alter Blumauerianer” 
mitgetheilt ift, fiehe weiter unten: „Grab⸗ 
ichrift auf Blumauer.“ — Im Artikel ©. 207: 
„An ber Zafel Heren von Greiners“, ba 
werben bie Schöngeifter jener Zeit: Alringer, 
Haſchla, Greiner, Blumauer, Neger, Denis, 
Maftalier, Ratſchly beim beiteren Tiſchgeſpräch 
bargeftellt, bas fih eben um Nicolai’s Reife 
dreht; ein glücklich gezeichnetes Genrebild, in 
welchem bie Geftalten ber Genannten lebendig 
bervortreten, wie überhaupt Gräffer in bie- 
ſem Genre groß war; leiber ift bas Genre ſelbſt 
Klein.) — Hiftor. BPortefeuille zur Kenntniß 
ber gegenwärtigen und vergangenen Zeit, 1786 
Junius, ©. 684. — Erf (I.©.) und Gru— 
ber (3. ©.), Allg. Enchflopäbie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°.) I. Sect. 11. Theil, ©. 49. — Jördens 
(Karl Heinrich), Lexikon ber deutſchen Dichter 
unb Profaiften (Leipzig 1806, Weibmanı, 8°,) 
1.920. ©. 9, V. Vd. ©. 745. — Meyer (J.), 


gelbe 
und fehr gelber Geſichtsfarbe. 
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Das große Converſations⸗Lexikon für gebilbete 
Stände (Hildburgbaufen 1845) IV. Db. 4. Ab- 
theil. S. 1226. — (Brodhaus) Converfations- 
Lexikon (10. Aufl.) II. Bb. ©. 774. 


II. Porträte, Schrift, Grabſchrift. Ein Porträt 


befinbet fih vor bem 27. Bande ber Neuen 
allgemeinen beutfchen Bibliothek, Unterfchrift : 
Aloys Blumauer, geboren zu Steyer in Defter- 
reich ob ber Enns 1755, ben 21.Dec. Kupferſtich. 
W. Arndt sc. — Ein zweites. Unterſchrift: 
Dlumauer. Wachsmann sc. (Ziwidau, bei ben 
Gebr, Schumann). Ein mittelmäßiger Nach— 
fi bes Folgenden. — Ein brittes Mm 
Mebailfonform. Im oberenHalbfreis besfelben: 
Aloysius Blumauer natus Styrae MDCCLV,, 
unter bem Mebaillon auf einem runden Stein, 
ben bie Embleme ber Poefie und bes Komus 
bebeden, ſteht . .. qui sale multo 
Urbem defricuit Horut. 

Jos. Kreutzinger del. Jac. Adam sc. Viennae 
1787. Bon dieſem vwortrefflihen Bilde gibt es 
auch Blätter avant la lettre. — B.'s Schrift 
charalteriſirt A. Henze in feinem Buche „Die 
Handſchriften ber deutſchen Dichter und Dich 
terinnen” (Peipzig 1855, 8°.) ©. 18 [wo ſich auch 
das Facfimile von B.'s Unterfchrift befindet] 
folgendermaßen: „Ausgefprungene fplittrige 
Buchſtaben, edig, jarkaftifch, mit hinaufgezoges 
nen Munbwinfeln.” — Grabſchrift. Rochs 
Allgem. liter. Anzeiger, 1798, ©. 1289 theilt 
das folgende als Grabſchrift auf Blumauer 
mit: Hier. rubet . | Aloys . Blumauer . | 

Genfor . Dichter. | Epikuräer . Freigeifl . Ge: 
nie . Hageftolz . Iefuit - | Kenner . Latiums. 
| Maurer » | Nafo . Deftreihs - | Pfaffen- 
feind - | Quälte. Rom | Spöttelte - | Zra- 
veftirte . | Unfterbli . Virgils. Werk - | Xe= 
nophthalmiſch *) . Dbifchartig **) - | Zollte 
ber Natur den Zribut | den XVI. Mär. 
MDCCXCVIU. [Das BVBorftehende ift aber 
keine Grabfhrift auf Blumaner, fonbern 
ber Berfud eines Schöngeiftes, ber B.'s Zeit- 
genoffe war, biefen nach ben Anfangsbuchſtaben 
bes Alphabets zu charakterifiren, wo ſich's eben 
glücklich ſchidte, daß Blumaners Taufname 
mit A anfing. Die Worte „Hier ruhet“ find 
fpäter Dazu geſetzt. Man beobadte nur bie 
übrigen Worte, fo wirb man bas Alphabet in 
ben ſämmtlichen Anfangsbuchſtaben entbeden. 
Das Ganze ift gezwungen unb nur bie vier 
Buchſtaben TUBW (Traveftirte Unfterblich 
Virgils Werk) flimmen treffend. Das Ganze 
machte bie Runde burch beutfche Journale und 


J *) xXenophthalmie eine Augenkrankheit; B. 
litt ſehr an den Augen. 


**) Ybiſchartig. Eibiſch, Althäa, die welſche 
are ® war * — hoher Geſtalt 
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Lexila ald B.'s Grabſchrift, währen es nicht 
mehr ift, als ber Scherz eine MWiblings.] 
(Bergleihe: Gräffers Kleine Wiener Me- 
moiren, III. Theil, ©. 146: „Ein alter Blu—⸗ 
mauerianer.“ 

IN, urtheile über Blumauer, als Schriftſteller 
im Allgemeinen: Pölit, Praltiſches Hand— 
buch zur Lecture ber deutjchen Glaffifer. IE Tb. 
&.385u.f. „Blumauer gehört nicht zu ben 
correfteften aber gewiß zu ben gelefenften Dich⸗ 
tern ber Nation. Die Freimütbigfeit in feinen 
philoſophiſchen Gedichten, ber beißenbe und 
lachende, bisweilen auch wohl etwas gemeine 
Wig, womit er die Thorbeiten be# Zeitalters 
bald geradezu, bald ſymboliſch geißelte, bie 
glüdlihe Eombinationsgabe, verbunden mit 
Leichtigkeit in der Darftellung, bie ihm eigen 
war, verjchafften ihm ein ausgebreitetes Publi- 
cum. Am befannteften ift feine, nur zu lascive 
Traveftirung ber Aeneide. Mehrere feiner 
wisigen, echt komiſchen Gebichte, an bie Sonne, 
ben Mond, den Magen, den Efel u. f. w., be— 
zeichnen das bichterifche Feld, das er am eigen- 
tbümlichften anbaute.“ — Gruber, Wöürter- 
buch zum Behuf der Aeſthetik, ber ſchönen 
Künſte, deren Theorie und Geſchichte und Ar— 
chäologie. J. Thl. I. Bb. ©. 684— 686. Darin 
beißt es unter Anderem: „Die Urtbeile über 
B. find fehr vwerfchieben geweſen, allein fie 
waren es von jeber über alle Dichter der Gat- 
tung, worin Blumaner fich auszeichnete, in 
ber Gattung ber Burlesfe, zu welder Blu— 
mauer aber gewiß nicht durch ein niebriges 
Gemüth hingezogen wurde. Betrachten wir 
nämlich feine fämmtlichen®ebichte, fo offenbart 
fi, daß er einer natürlichen Empfindung fähig 
war; jein Geift ringt nach Wahrheit, fehnt fich 
nach Licht, und frebt, mit bem gefundenen bas 
ihn umgebende Dunkel zu erbellen. Wo ab- 
fihtlihe Berfinfterung ihm in ben Weg tritt, 
entbrennt feine Idee, und er zeigt fich bier fo- 
wohl, als in dem Ningen nach Wahrheit felöft, 
ebel, ſtark, Fräftig, ja bisweilen wahrhaft erha— 
ben.” .. . „Lieb und Nomanze gelangen ihm 
meift fehr wohl.“ ... „Am wenigften gelang 
ihm das Didaktiſche und alles, was dieſer Gat- 
tung fid nähert. — Den größten Ruhm erwarb 
fih B. burch feine traveftirte Aeneid.“ .... 
„Unerfhöpftich wurben ber Wit und bie Laune 
bes Dichters mit Recht genannt .. . bie Ein- 
fälle reihen fich immer gebrängter und verftär- 
ten fich in ihrer Wirkung, fo daß biejes leider 
unvollendet gebliebene Wert jett und vielleicht 
lange Zeit noch ala einzig in feiner Art bafteht. 
Uebrigens will id Blumauers wirkliche 
Fehler nicht bemänteln, Es ift wahr, baf fein 
Wis bisweilen gemein, fein Bers hin u. wieder 
holperit, fein Reim (aber oft aus Schuld 


feines Provinzialdialectes) nicht rein ift; fein 
größter Mißgriff aber war unftreitig, daß er 
auch das Efelhafte dem Grotesflomifhen ange- 
börig glaubte.” — Piterariihe Reife durch 
Deutichland, Heft 4, S.1-5, ©. 10—13. — 
Gervinus (G. ©.), Geſchichte ber beutfchen 
Dichtung (Leipzig 1853, Engelmann, gr. 8°, 
4. Aufl.) III. Bo. ©. 64, IV. Bo. ©, 264, 
V. 2. ©. 20. — Horn (Franz), Schöne 
Literatur Deutſchlands während bes adhtzehn- 
ten Jahrhunderts I. Bd. ©. 298. 


IV. Gefammt:Ausgaben der Werke Blumaners: 


Sämmtliche Werte. 8 Bände. Neue Aufl. 
(Leipzig 1801—1803, Linke, Drudpapier, mit 
und obne Rupf. 3 Thlr. 20 Gr., Belinpapier 
10 Thlr. [Die erften 3 Bde, Aeneis; bie näch— 
ſten 4 Be. B.’8 Gedichte; ber letzte oder achte 
Dr. enthält Blumauers profaifche Auffäte und 
das Trauerſpiel „Erwine von Steinheim.” Als 
Herausgeber nennt fih in ber Vorrede bes 
erften Bandes B. 2. Müller. Im 7. Bande 
ift aus den Wiener Mufenalmanaden Alles 
zufammengerafft, was B.'s Namen trägt.] — 
Sämmtlide Werte 7 Bde. (Königs: 
berg 1601 — 1808, 8°., Bornträger), 1 Thlr. 
20 Gr., Schreibpapier 2 Thlr. 8 Gr., mit 
Kupf. 3 Thlr. 16 Gr, Belin 6 Thlr. [Davon 
befonders : Virgils Aeneis, traveftirt, 3 Bbe., 
Gedichte 4 Be] — Sämmtlide Werte 
(Leipzig 1806, 8°). — Sämmtlide Werte, 
Zafhenausgabe in vier Bänden (Königäberg 
1827, Bornträger, 12°.), Schreibpap. 2 Thlr., 
Belinpap. 3 Thlr. 8Gr. — Sämmtlide 
Werke. Herausgegeben und durch Anmerkun— 
gen erläutert von A. Kiften feger. 3 Dre. 
2. Auflage (Münden [1827] 1830, Fleiſchmann, 
gr. 120.), 1 Thlr. 12 Gr. — Gefammelte 
Werte, vollftändbig in brei Theilen, 
Mit dem Bildniffe bes Berfafferd (Stuttgart 
1839, Scheible, Rieger und Sattler, 16°.) 
177, Rthlr. — Dasfelbe ergänzt durch einen 4. 
und 5. Theil von feinen Freunden TEbenba 
1840), 11, Thle., zuſammen alle fünf Theile 
3 The. — Geſammelte Werte Mi- 
niatur = Ausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1840, Scheible, Rieger und Sattler, 16°.) 
15 Rthlr. 


V. Ausgaben der Aeneis: Proben feiner Aen eis 


ließ Blumauer theils in der erſten Ausgabe 
feiner Gedichte, theils im „deutſchen Merkur 
(1783 Sept., S. 266—278) und im „deutſchen 
Mufeum” (1782 Auguft, II. Bb. ©. 171—86) 
bruden. Den Gedanken zu biefer Arbeit ent- 
nabın B. nach feinem eigenen Geftänbniffe in 
ber Nachſchrift zur erften durch den Druck ver- 
öffentlihten Probe dem Dichter Michaelis, 
ber „Leben und Thaten des theueren Gelben 
Aeneas“, Erſtes Mährlein (Halberftabt 1771, 


8°.) erfcheinen lieh. Es ift dies ein brolliger 
Verſuch, ben Michaelis ganz auszuführen 
gedachte. ZThatjächlich befinden fih auch in 
W. G. Beders „Erbolungen“ (1796) IV.Bb. 
©. 230—243 : „Zwei Reliquien von Johann 
Benjamin Michaelis“, mit einigen Bormorten 
von Klamer Schmidt, welde das 2. Bud 
enthalten. Ein Ungenannter (Bedbon) 
machte im „Almanach ber beutichen Muſen auf 
das Jahr 1779* ©. 207—214 einen (miflun- 
genen) Berfuh, Michaelis’ Arbeit fortzu- 
fegen; einen zweiten glüdlieren F. B. im 
„Deutſchen Dufeum“ 1783 Auguft, II. Br. 
S. 158—179. [Bergleihe über Michaelis’ 
Arbeit, deren Nichtvollendung burh Blu— 
mauer® Traveftie nicht mehr fo ſehr zu be— 
bauern it: Schirachs Magazin ber beutfchen 
Kritik, J. 2b. 1. Thl. S. 325—529.) — Bir- 
gils Ueneis, ober Abentheuer bes 
frommen Helden Aeneas, 3 Tbeile 
[enthält die erften 9 Bücher) (Wien 1788 — 
1788, Gräffer, 8°), 1 Atblr. — Pirgilse 
Aeneis, travefirt von Blumauer. 
Neue Aufl. 1.—3. Theil (Leipzig 1803, 8°.), 
ohne Kupf. 1 Thlr., Drudp. mit Kupf. 2 Thlr., 
Schreibpap. mit Kupf. 2 Thlr. 6 Gr., Velin 
3 Thlr. Die Kupfer find Nachſtiche ber C ho: 
bowiedi’jhen,. I. unb II. Bd. je eine Titel⸗ 
vignette und 4 Kupf. III. Bb. Titelvignette 
und 2 Kupf. [Aus ber Ausgabe: B.'s Werte 
in 8 Bänden, 1801—1808, 1.—1II. Bb. mit 
beſonderem Zitel.)] — Birgilö Aeneis, 
traveftirt ing Gefängen mit 36 (lith.) 
Stizzen von Franz Seit (Leipzig 1841, 
Köhler, breit kl. 8°.), 11, Thlr. — Birgils 
Aeneide, traveftirt (Sſchw. Hall 1844, 
Haspelihe Buchh., kl. 16°.) mit Goldſchnitt 
geb. Thlr. 

VI. Aupfer zur Aeneis von Chodowiedi: Da- 
niel Chodowiecki lieferte im „Königlich— 
Großbritannifchen hiſtor. genealogifhen Ka— 
lender für 1790“ (Lauenburg 1789) folgende 
meifterhaft ausgeführte Kupfer zur traveftir- 
ten Aeneis, welche von bem Herausgeber bes 
Kalender mit einer launigen Erflärung be- 
gleitet wurden, Im Geifte des Dichters bat 
auch ber Künftler bie Götter und Helden bes 
Alterthums mobernifirt. Die Kupfer ftellen 
vor: 1) Juno bittet ben Yeolus, einen Sturm 
auf dem Meere zu erregen; 2) Neptun ge: 
bietet Etille ben Winden; 3) Venus Hagt 
vor Jupiter ihre Beforgnig Über das Schidjal 
ihres Sohnes; 4) Die aus dem Sturm ge— 
retteten Trojaner flehen die Dido um ihre 
Gunſt an; plötzlich zeigt fich Aeneas unter 
ihnen; 5) Aeneas erzählt ber Dido und ihrem 
Hofftaate bie traurige Geſchichte von Troja's 
Tal; 6) Aeneas flüchtet mit feinem alten 
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Bater, Weib und Kinb aus dem brennenben 
Troja; 7) Ein ehemaliger Schöngeift, „ber 
Zeit und Gelb ben Menſchenkindern raubte* 
und jest in einem Walbe ſpukt, wirb burch 
Aeneas und feinen Begleiter, einen Kapuzi— 
ner, gebannt; 8) Des Aenea® Zuhörer find 
bei feiner Erzählung eingefchlafen; 9) Aeneas 
und Dido gerathen auf der Jagd zufammen 
in eine Höble; 10) Aeneas erhält durch Mer 
fur von Jupiter Befehl, Afrita und Dido zu 
verlaffen; 11) Dido trauert über bie Abreife 
bes Aeneas; 12) Dido erbängt fih aus Ber: 
zweiflung. — Derfelbe Kalender pro 1793 
enthält noch ſechs Kupfer besfelben genialen 
Künftlers zur Traveftie ber Meneis: 1) Aeneas 
landet in Latium; 2) Die Furie Alekto fpie- 
gelt bem Könige der Rutuler, Turnus, im 
Zraume bie boshaft erfundene Erjcheinung, 
als ob Aeneas feine Braut lieblofe; 3) Aeneas 
und der alte Evander erbliden eine Saumutter 
mit dreißig Jungen, als Sinnbild ber künf— 
tigen Staaten des Aenead; 4) Nah einer 
füß verlebten Naht verläßt Bulkan mit an- 
bredendem Zage jeine Gattin Benus und 
wirft beim Weggehen einen falfhen Blid auf 
fein Stiefföhnden, ben in ber Wiege ſchlum— 
mernden Amor; 5) Mönde als Schmiebes 
Inchte Vullans find im Begriff, einem Ketzer 
bas Gehirn einzufchlagen; 6) Der im feften 
Lager der Trojaner eingefchloffene Zurnus 
wehrt fih mie ein Raſender. 


VII, Urtheile über die Weneld: Nürnberger ge— 


lehrte Zeitung, 1788, ©. 177. — Neue Fiteras 
tur des katholiſchen Deutichlande, IN. Bb. 
1.8t. S. 77. — Allgemeine deutſche Bibliothek 
LXXI. Bd, 2. St. ©. 422; LXXXIX. Bb. 
2. St. ©. 409; CIX. Br. 1. St. ©. 108. — 
Oberdeutſche allgemeine Literatur = Zeitung, 
1788, 11. Bd. ©. 1165. — Allgemeine Literature 
Zeitung, 1785, II, Bd. Nr. 104, ©, 122— 124; 
1788, I. Bd. Nr. 65, ©. 698—701. 


VI, Fortfegungen, Nachahmungen der Aeneis, 


Schriften dagegen, Ueberſetzungen u. drgl. Als 
Fortfegung eridien: BirgilsAeneibe, 
traveftirtvon®lumauer,ausgefübrt 
von Profeſſor Schaber, Bierter und 
letter Bande [enthält Birgild Buch 10—12] 
(Wien 1794, 8°, auch Frankfurt 1794, Brön— 
ner), 12 Gr., ein plumpes, gejchmadlofes, 
pöbelhaftes Mahmwerf. [Bergleihe darüber: 
Neue Bibliothek ber ſchönen Wiffenichaften, 
LIV. Bd. 1, St. ©. 153 u. f. — Allgemeine 
LiteratursZeitung, 1795, 1.8b. ©. 161 u. f.] 
— Nahahmungen: Aeneas, ber 
Fromme, von Friedrich Chriſtoph Weis 
ger. In Mathiſſons Lyrifher Antho— 
logie, XV. Theil S, 176—190 [eine glüd= 
lihe Nachahmung; es wird barin ber erfte 
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Geſang ber Virgil'ſchen Aeneis parobirt]). — 
Ovids Helbenbriefe, nah Aus: 
wahl traveftirt (Leipzig 1789, 89.). 
— Berwanbelte Ovidiſche Ber: 
wanblungen. Ad modum Blu- 
maueri Mit Anmerkungen; erftes bie 
fünfzehntes Buch, 6 Bände (Stuttgart 1790 
— 1794, 8°,, mit Zitelvignetten). [Traurige 
Mißhandlung bes großen römischen Dichters, 
befien Wit, Poefie und lebensvolle Darftel- 
lung in gereimte Profa und unſchöne Form 
gebradt find.) — Dvibs Werke von 
ber Liebe, nah Blumauer trave— 
ftirt von Profeſſor C. W. F. Schaber. 
Drei Bändchen (Berlin u, Leipzig 1794, 80.). 
[Schaales u. gemeines Machwerk. Homers 
Yliabe, traveflirt nah Blumaner 
(in Blumauers Manier), Erfter bis britter 
Band (Weißenfels u. Leipzig 1796—98, 8°,). 
— Herlules, traveftirt in 6 Büdern 
von Blumaner (Frankfurt unb Leipzig 1794, 
8°.). [Darin werben in burlesfen Berfen und 
mit fhaalem Wit bes Herkules Abenteuer 
erzählt. Der Berfaffer mißbraudte fogar 
Blumauers Namen) — Ueberjegung. 
Eine folde in's Rufſiſche erfhien von bem 
geheimen Pofttranslateur DO [fi p of (St. Pe— 
teröburg 1791—93, 80.). [Der Plam ift bei: 
behalten, nur erſcheint Aeneas ala ruffifcher 
Bauer u. Dibo als eine ruffifche Bauernbirne.) 
— Shrift gegen bie Aeneis: Blu: 
mauer bei ben Göttern im Olym— 
pus, Birgilius Maro contra Blu: 
mauer in puncto labefactae Aeneidis, 
Herausgegeben von einem P*+* (Leipzig unb 
Graz 1792 und 1796, Ferfil, 8%), 10 ®r. 
[Bergleihe darüber: Neue allgemeine beutiche 
Bibliothel, IL. Br. 1. ©t. ©. 119 — 122; 
Allgemeine LiteratursZeitung, 1792, U. Bb. 
&. 307 u. f.z Neue Bibliothek der ſchönen 
Wiffenihaften, 47. Bb. 1. St. ©. 131 u. fl] 
— Zur ältern Literatur ber Aeneis: 
Nachricht von einer in’s Deutiche traveftirten 
Aeneis aus bem Anfange bes verfloffenen 
Jahrhunderts. Siehe: Morgenblatt für ge— 
bildete Stänbe, 1809, Nr. 51, S. 201—203; 
Nr. 52, S. 206 u. f. “ 

IX. Ausgaben ber Gedichte: Gedichte, 2 Thle. 
(Wien 1782—87, Blumauer [Gräffer], gr. 8°.) 
1 Rthir.; mit Kupf. 1Rthlr. 12 Gr. [einzige 
rechtmäßige Auflage] — Gedichte von Alois 
Blumauer. Erfter bis vierter Theil (Leipzig 
1801, 1802, 8°.), Drudyp. ohne Kupf. 1 Thlr. 
20 ®r., mit einem Zitellupfer und einer Titel- 
vignette vor bem I, Bande, von Böttcher 
nah Schubert, 2 Thlr. 8 Gr., Schreibpap. 
2 Thlr. 20 Gr., Velin 4 Thlr. 4 ®r. [Aus ber 
Ausgabe: Blumaners Werke in 8 Bänden mit 


X. Beurtheilungen der Gedichte: 


befonberem Titel, 1801—1803, ber IV.— VI. 
Br] — Sämmtlide poetifhe Werte, 
berausgegeben und mit Anmerfun«- 
gen erläutert von A. Kiftenfeger, 
2 Bde. in 4 Lief. 3. Aufl. [Mit Weglaſſung 
bes profaifchen Theiles] (Münden 1839, 1840, 
Fleifhmann),, 1%, Rthlr. — Gegen Blu— 
mauer als Dichter erfhien: Recenfiti- 
ſches Lob» und Ehrengebidtanben 
fhreibfeligen beutfhen Didtergott 
und MWienerifhen Sittenridter, 
Herrn Blumauer, als ein Beitrag 
zu feinem fhon im Drud erſchiene— 
nen Gedichtbändchen (Wien 1787, 89). 
Bergleihe darüber: Allgemeine beutfhe Bi- 
bliotbet, LXXXIV. Bb. 1. St. ©. 110. 

Morgenblatt 
für gebildete Stände, 1809, Nr. 125, ©. 479 
[eine unvollendete Necenfion ber Blumauer- 
fchen Gedichte von Bürger, bie ob ber 
barin ausgefprocdhenen Anfichten über bie 
Form — welde lauten, als gehörten fie ber 
Gegenwart an — noch heute von Intereffe 
fein dürfte. Darin beißt es unter Anderem: 
„Vollkommen ift Mecenjent mit Ienen ein 
verftanten, welde Blumauer zu ben 
vorzüglicäften Dichtern unferer Nation zählen. 
Dies Urtheil gründet ſich bauptfählih auf 
feinen funlelnden Wit, auf bie komiſche Kraft, 
wovon fein Satyr ftrogt, und auf bas tüchtige 
Horn desſelben, welches bie Thorheiten feiner 
Zeit, feines Landes und feiner Religions- 
verwanbten auf eine fo eigene unb nachdrück⸗ 
fihe Weife zu kitzeln verſteht, daß man nicht 
weiß, ob fie fi zu Tode lachen ober jchreien 
werben. . . Großer, nad richtigen Verhält- 
niffen georbneter, wollgndeter, unmittel- 
barer Anſichten ſcheint B.'s Phantafie 
nicht fähig zu fein... . Was bie Diction be— 
trifft, jo fehlt e8 B. gewiß nicht an Anlage, 
es darin zu einer weit größeren Vollkommen— 
beit zu bringen, als fie gegenwärtig erjcheint, 
wenn er fich erft lebhafter überzeugen wirb, 
daß Eorrectheit befonbers in kleineren poeti= 
jhen Werfen nie zu meit getrieben werben 
tönne und daß es Dichter gebe, welche lieber 
ganze unb vielleicht nicht die ſchlechteſten Bilder 
und Gebanten aufopfern, ehe fie fih ſolche 
poetifche Freiheiten erlauben, welde wiber 
Richtig» noch Reinigleit, Angemeſſenheit, Leb- 
baftigfeit, Würde und Wohlflang bed Aus: 
druds, der Berfification unb bes Reimes 
reiten. O, man glaubt faum, wie viel Liebe 
und Leben gerade nichts anderes, ald die Di— 
ction einem Werke verſchafft. Volllommene 
Diction ift faft der einzige Geſundheits⸗ und 
Lebensbalfam für Schriftwerte in einer leben⸗ 
bigen Sprade, .. . Webe dem Schriftfteller, 


ter feine Perlen in ihren Plunder widelt“]. 
— Bibliothel der neueften theologiſchen, 
philoſophiſchen unb ſchönen Piteratur, II. Br. 
1. &t. ©. 3—41 [eine vortrefflide, leider 
von Blumaner bei ben folgenden Ausga— 
ben feiner Gebichte nicht benügte Aritill. — 
Neue Bibliothek der ſchönen Wiſſenſchaften, 
XXXVL 8b. 2. St. S. 202 — 229. — Xil: 
gemeine Piteratur > Zeitung, 1790, IV. Bb. 
Nr. 356, ©. 553 u. f. — Allgemeine beutjche 
Bibliothel, LXXXIV. Br. 1. Et, ©. 15. — 
Goth. gelehrte Zeitung, 1788, 1. St. S. 6 u.f. 
— Dberbeutihe allgemeine Literatur- Zeitung, 
1788, I. Bb. ©. 63. 

I. Ausgaben einzelner Gedichte: Glaubens: 
befenntniß eines nah Wahrbeit 
Ringenden (Herrnhut [angeblier Berlags- 
ort] 1786, 8°, auch Wien 1786, Gräffer 
Mm, Wobler]), 2 Gr. Beurtbeilung desſel— 
ben: Neue Literatur des latholiſchen Deutfch- 
lands, III. Br. 4. St. ©. 564. — Dagegen 
erihien 1) GlTaubensbelenntniß eines 
Chriften gegen bad Glaubenäbe- 
tenntniß eines nad Wabrheit Rin— 
genden, von F. X. 9. [Franz Xaver Huber] 
(Sinai und Golgatha [Salzburg 1786, 80.)). 
Beurtheilungen darüber: Neue Literatur des 
latholiſchen Deutſchlands, III. Br. a. Et, 
©. 564. — 2) Blumauers Glaubens: 
betenntniß, dem ein anderes ent 
gegengejett von einem Landpfar— 
rer (Miünfter 1788, Coppenrath). — Die 
Buchdruckerkunſt bei Gelegenheit 
einer von Herrn Kurzbed und 
Mannsfelb in Wien nen erridtes 
ten Shriftgieferei (Wien 1786, Heub- 
ner, gr. 4°.). Beurtheilungen darüber: Allge- 
meine Literatur-Zeitung, 1786, IV. Bb, ©. 
535. — Allgemeine deutſche Bibliotbel, 
LXXXIV, Bb. 1. St. ©. 112. — Neue Lite— 
ratur bes katholiſchen Deutſchlands, IV. Bd. 
1. &t. ©. 149. — Freimaurergebidte 
von Blumauer (Mien 1786), Neue Aufl. 
(Ebenda 1791, Leipzig, Cnobloch, a. Bummer, 
8°), 16 Gr. [Diefelben befinden fih im 6. 
Bande ber fämmtlihen Werte und im 
3. ber fämmtliden Gedichte B'. Den 
Anfang macht das „Gebet eines Frei— 
maurers”, gewiffermaßen Eeitenftüd zu dem 
„Slaubensbetenntniß eines nah Wahrheit 
Ringenden.” Ein anderes ſchwungvolles Ge— 
dicht darin ift „An die Weisheit”. Uebrigens 
find dieſe Gebichte B.'s, ber felbft Freimaurer 
war, von ungleihem Werthe.] Vergleiche 
tarüber: Allgemeine Fiteratur-Zeitung, 1786, 
11. Br. Nr, 150, ©. 578 u. f. 

IN, Erläuterungen einzelner Gedichte: Johann 
Hein, Zieftrunt, in.feinem Werke „Senfur 


um. 8.3 Lieder in Muſik gefest. 
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bes chriſtlichen proteftantifchen Lehrbegriffs“ 
1. Theil S. 222—238 erläutert Blumauers 
„Glaubensbekenntniß eined nah Wahrheit 
Ringenden“ doch nicht vom äſthetiſchen, mehr 
vom philofoph. Standpuncte. — Pölik, 
Praktifches Handbuch zur Fecture ber deut— 
ſchen Elaffiter, II. Theil, S. 385 [erläutert 
B.'s Lied „An die Donau“. -Ramler in 
feinen: „Fabeln und Erzählungen aus vers 
ſchiedenen Dichtern gefammelt“ erläutert bie 
Fabel: „Der Bod und die Ziege”, welcher 
eine Wiener Anechote zu Grunde liegt. 
„Meine 
Wünſche“ für das Clavier, von I. ©. Wits 
tbauer, in bem deutſchen Mufeum 1784, 
11. Bd. December. — Zwölf Lieber, größten 
theils von Blumauer, beim Glavier zu fingen 
und in Muſik aefekt von Mariottini 
(Dresden 1790). — Blumauers acht humo— 
riſtiſche Lieder zur Verbreitung bes Frohſinns 
für die Guitarre von Bornhardt (Ham— 
burg 1808). — „Meine Wünſche“ (Ausgabe 
ber Gedichte, Wien 1787, 2 Theile) I. Theil 
©. 46, in Mufil gefegt in Kümmels 
„Liebern* mit Melodien (Leipzig 1786) ; be#- 
gleichen in den „Zwölf Liedern” mit Melo- 
dien, beim Glavier zu fingen, von I. Bens 
grafgfefth 1784). 


XIV. Andere Schriften Blumauers und barauf 


Bezügliges: (Blumaur A) Erwine 
von Steinheim. Ein Trauerſpiel 
in 5 Aufzügen (Wien 1780 unb 1798, 
Blumauer, 8%), Rthlr. [Bar vorher im 
5. Bande des „FR. 8. Nationaltbeaterd” ab: 
gebrudt.] — Joſeph I., Beſchützer 
bes Freimaurer = Drbens (Wien 
1786, 8°, Mayer'ſche Buchhandlung in Salz— 
burg), 4 Gr. — Beobadtungen 
über Oeſterreichs Aufllärung 
und Literatur (Wien 1783, Schön— 
feld, 8%). Bergleihe barüber: Allgemeine 
deutſche Bibliotbel, LIV. Br. 2. St. ©. 621 
u. f. [diefe und die folgende Schrift wurde 
durch Nicolai’s Reife veranlaft]).— Procef 
zwifhenHm.FriedrNicolaianeinem 
(sic), dann den 797 Pränumeranten, 
bie aufdeffen neuefteteifebefchreibung ihr bares 
Gelb vorausbezahlten, anderen Theiles, wel- 
her zu Wien im Real-Zeitungs-Comptoir 
von Rechtswegen verführt wirb. Allen Buch— 
händlern, bie auf fo eine Art reich werben 
wollen, zum fehredlichen Beifpiel theilmeis 
herausgegeben (Prag [eigentlih Wien] 1783 
— 1784, Schönfeld, 2 Bbe., 8%.) — Mit 
Ratſchky zufammen gab Blumauer ben 
„Wiener Mufenalmanadh” vom Jahre 1781 
bis 1791 heraus; von biefem Jahre bis 
1796 aber allein. — ferner: Johann Bez318 
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Denkmal an Marimilian Stoll; heraus: 
gegeben von Alois Blumauer (Wien 1788, 
Gräffer), 2 Gr — Die profaifchen Werte 
Blumauers, welche ven achten Band feiner 
ſämmtlichen [von Müller berausgegebenen] 
Werte bilden, enthalten folgende Aufſätze: 
„Des Maurer Wort”, — „Ueber ben Cha— 
rafter des Maurers“, — „Ueber bie Leiden 
und Freuden des menjchlihen Lebens“, — 
„Weber ben Kosmopolitismus”, — „Verſuch 
einer Geſchichte der alten Ritterichaft in Bezug 
auf die FFreimaurerei“, — Erfte Spuren ber 
Ritterſchaft und feitgejegte Epoche berjelben“, 
— „Erziehung ber Ritter, Edellnabenftand 
und Knappenftufe”, — und „Beobadhtungen 
über Deftr. Aufflärung u. Literatur” [das au 
beſonders gebrudt ift] ; ferner ift im „Deutfchen 
Muſeum“ Sept. 1783 der Auffag: „Die Wie- 
ner Bücherſchreiber nad dem Leben gejchilbert 
von einem Wiener” von Blumauer, Auch 
erfhienen: Blumauerd unb ande: 
rerberübmter Didter auserle— 
fene erotifhe Lficebesgebichte xc. 
(Ulm 1793, Stettini), 10 Gr. — und ber 
Aufſatz: „Eine Blumaueriade“ in ber Zeitung 
für die elegante Welt, 1825, Nr. 89 ift eine 
in Blumauers Manier nicht glüdlihe Apo— 
theofe ber „Sans“. e 


Blumberger, Friedrih (Geihicht- 
ferfher und correfp. Mitglied 
ber k. Alademie der Wiff. phil. hiſt. EL., 
geb, in Wien 17. Dec, 1778). Widmete 
fih nach vollendeten Studien dem geift- 
lichen Stande, und trat in ben durch feine 
gelehrten Männer vwielberübmten Bene- 
Dietiner-Orben, in welchem er gegenwär- 
tig die Stelle eines Capitulars, Kämme— 
rers und Archivars in dem diefem Orden 
gehörigen Stifte Göttweih beffeibet. 
3. hat mit feinen meift Heinern und nur 
in periobifchen Schriften zerftreuten hi— 
ftorifhen Arbeiten fi als einen forgfäl- 
tigen Forſcher auf geſchichtlichem Gebiete 
beurfundet, wurde auch in Folge deffen 
in bie erfte Lifte der correfp. Mitglieder 
fir Die phil, hiſtor. Claſſe der k. Akademie 
der Wiffenfchaften am 1. Febr. 1848 
aufgenommen, nachdem ihm früher fchon 
bie Geſellſchaft fir Deutfchlands Altere 
Geihichtsfunde und ber hiſtor. Verein 
für Kärnten die Diplome eines Ehren- 


mitgliebes zugeſendet hatten. Seine ge- 
ſchichtlichen Arbeiten find: im Archiv für 
Geographie, Hiftorie ꝛec. Wien, 4°: 
„Markgraf Conrad in Oesterreich, zur Zeit Ber- 
jogs Heinrich Iasomirgott” Ihrg. 1818, Nr. 61; 
— „Feber die Genealogie der trannganischen Otto- 
kare” Shrg.1818, Nr. 145 u. f.; — „Reber 
den eigentlichen Seitpunet der Folge der Sponheimer 
anf die Mürjſthaler im Merzogthume Kärnten‘ 
Ihrg. 1819, Nr. 47. Inden Wiener Jahr- 
büchern der Literatur: „Aecension von Do- 
bromsku’s Egrill und Methad“ Bd, 26, ©. 
2115 — „Hecension von Dobrowskg’s mähri- 
scher Krgende von Cyrill and Methad“ Bd. 37, 
S. 41; — „Recension von Filys hist. krit. 
Abhandlungen über das mahre Zeitalter der aposto- 
lischen Wirksamkeit dis h. Aupert in Baiern“, 
Bd. 73, ©. 242; 74, ©. 147; — „Bır- 
such die Verschiedenheit der Ansichten über das 
Keih des Slavenfürsten Samo zu beseitigen“. 
Bd. 8; Auzeigeblatt 245 — „Konrad der 
Sohn des üsterr, Markgrafen Vropold des From- 
men, in Hinsicht anf die schwebende Frage: Mer 
jener Markgraf Konrad sei, der gegen die Mitte 
des 12. Jahrhunderts in Waldhansener nnd Gött- 
weiger Glrkunden vorkommt”. Bd. 87; An— 
zeigeblatt 34. 
Almanach ber kaiſ. Afabemie ber Wiſſenſchaften 
(Wien, Staatöbruderei, 8°.) 1852. 
Blumenbach (Wabruſchek⸗Blumen⸗ 
bach), Wenzel KarlWolfgang (Geograph 
und Statiſtiker, geb. zu Wien 1. 
Yan. 1791). Im Stifte Wilhering in 
Oberöfterreich erzogen, gab er früh fchon 
Neigung zu geographiſchen Studien zu 
erfennen, wodurd er, noch ein Knabe, 
(1800) jelbft die Aufmerkſamkeit des 
franz. General® Moreau auf fich zog, 
der ihm eine Stelle in der Militärfchufe 
zu Lafleche erwirkte. Allein ber Abt des 
Stiftes Wilhering wußte eine weitere 
Annäherung zu verhindern, und B. warb 
nad Wien gefendet, wo er die Normal» 
ihule, dann das Gymnafium bei St. 
Anna befuchte und die juridifchen Studien 
vollendete, Bald machte er die Geogra- 


phie, Mineralogie, Technologie und Sta— 
tiftit zu ausjchließlihen Gegenftänden 
feines Studiums und feiner jchriftftelle- 
rifhen Tätigkeit, und erregte durch feine 
Geſchicklichkeit im Landfartenzeichnen die 
Aufmerkſamkeit des Brofeffors Dättler, 
der ihm für das phyſikaliſche Cabinet der 
Univerfität einen Heinen Globus zu zeid)- 
nen gab, Die weitefte Ausdehnung gab 
dieſem feinem Berufe die Verbindung mit 
dem fosmographiihen Bureau Fichten: 
ftern’s, in weldem er 1813—15 Se- 
cretär war. Seit 1819 balfer mitStepb. 
Ritt. v. Keeß (f. db.) das von dem Kron- 
prinzen Ferdinand (nachmaligem Kai- 
ſer) gegründete waterländijche technolo- 
giſche Kabinet beforgen, auch arbeitete 
B. in desjelben Privatbibliothef, Kupfer- 
ftih- und Kartenfammlung. Im 3. 1829 
ward er Büchercenfor. Als Schriftfteller 
bat fih B. um die Geographie und Lan- 
deskunde Defterreihs namhafte Berbienfte 
erworben, und ftehen feine geographiſchen 
Handbücher — in einer Zeit gefchrieben, 
wo e8 ihm an Hilfsmitteln, wie fie bie 
Gegenwart bietet, fehlte — unübertroffen 
da. Unter feinen vielen Schriften iſt die 
vortrefflichite feine: „Weneste Landeskunde 
des Erzhergogthums Oesterreich unter der Euns“ 
(Wien 1816,2. Aufl. Güns 1834, 2 Bbe.), 
ein Werk, das noch bis heute unerreicht 
bajtebt. Die ſyſtematiſche Anordnung, 
Bollftändigfeit jeines Inhalts und eine 
reihe Literatur machen es noch jeist zu 
einem unentbehrlichen Handbuche für den 
Geographen und Statiftifer. Werner 
ſchrieb er: „Menestes Gemälde der üsterreich. 
Monarhie” (3 Bde) in „Schütz's allge- 
meiner Erbfunde“ (.... 1833); — „Wie- 
ner Runst- und Gewerbsfrennd, oder der meneste 
Wirner Geschmack in Gold-, Silber-, Bronze-, Ei- 
sen-, Stahl- und anderen Metallarbeiten” (Wien 
1825, 6 Hefte); — gemeinjchaftlich mit 
Steph. Nitter von Keeß gab B. heraus: 
„Darſtellung des Fabriks- und Gewerbe— 
weſens im Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaate“ 
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(Wien 1819—24, 3 Bde u. 1 Bd, Nach⸗ 
trag), und als Fortjegung und Ergänzung 
desjelben: „Syitematifche Darftellung der 
neueften Fortfehritte in Gewerben und 
Manufacturen und bes gegenwärtigen 
Zuftandes berjelben (Ebenda 1829—30, 
2 Bbe.). Im 3. 1817 begann er bie 
Herausgabe des Kalenders: „Rais. üsterr. 
Coleranzbote, oder men eingerichteter allgemeiner 
Kalender für alle Aeligionsgesellschaften in österr, 
Erbstaaten“, welcher vom 3. 1817 — 21, 
und im 3.1822 unter dem Titel: „Allgem. 
Schreib-, Yans- und Wirthschaftskalender für alle 
Liebhaber ländlicher und städtischer Wirthsrhaft‘ 
berausfam. Mehrere feiner wiſſenſchaft— 
lichen Aufjüge find in Zeitjchriften 
zerſtreut; mit dem Profeffor Chr. ©. d. 
Stein ftand B. bis an des leßtern Tod 
im briefliden Verkehr. Im 9. 1835 
wurde B. Euftos des k. k. techniſchen 
öffentlichen Cabinets. 


Oeſtr. National-Encyklopädie won Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd, 
©. 317. Suppl. VL. 3b, ©. 375. 


Blumenfron, Heinrich Freiherr von 
(kaif. Kreishauptmann, geb. in 
Böhmen in der zweiten Hälfte des vori- 
gen Jahrhunderts, lebte noch 1834). 
Einer Familie entjproffen, deren 
Glieder jhon 1690 den Kitterftand, und 
1781 das Incolat in Böhmen befaßen, 
trat er im 3. 1794 als Conceptäprafti- 
fant in Galizien in kaiſ. Dienfte, und 
avancirte durch alle Grade hindurch zum 
Kreisbauptmanne in Yeitmerig (1814). 
Während diefer Zeit that fih B. zuerft 
als Kreiscommiffär bes Elbogner Kreifes 
im J. 1805 hervor, ba er in ber Nähe 
des feindlichen Heeres Die Leitung bes 
bedeutenden Pieferungs- u. Requifitions- 
wejens und die gelungene Einbolung 
wichtiger Notizen aus dem Auslande mit 
Erfolg bejorgte, Weiters leitete er als 
Hofjeeretär und als Gubernialrath die 
Militärreferate zur Zeit ber feindlichen 
Invafion im 3. 1809, und während bes 
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Befreiungsfrieges in ben I. 1813—14 | Würdigung fo glänzenber Verdienſte der 
mit folher Umſicht und Thätigfeit, daß | Freiherrnftand verliehen. 


ihm Seine Majeftät das filberne Eivil- 
Ehrenkrenz zuerlannte. Als Kreishaupt- 
mann wirkte erganz befonbers fegensreich 
für das Wohl des ihm anvertrauten 
Kreifes. Er beförberte den freimilligen 
Straßenbau und das Subarrendirungs- 
weſen, gründete Schulen, botirte bie 
Lehrer, errichtete Contributions-Getreibe- 
und Schüttböden, Armen-Jnftitute und 
ähnliche wohlthätige Anftalten, und ſuchte 
anf alle mögliche Weife die Folgen von 
Unglücksfällen zumildern, wie 3. B. durch 
den Wiederaufbau ber im Jahre 1820 
abgebrannten Stadt Böhmisch - Leippa. 
Auch mußte er durch fein perjönfiches 
Einfchreiten auf glüdliche Löſung ver- 
widelter Streitigfeiten binzuwirfen, fo 
bei dem Streite zwifchen ber Töplitzer 
Obrigfeit und ber Stadtgemeinde über 
den beibderfeitigen Antheil an der Heil- 
quelle. Nicht minder thätig und gefchict 
zeigte er fich in Beilegung von Gränz- 
differenzen. Endlich wirkte er auch in 
nationalökonomiſcher Hinficht Durch Aus- 
trodnung des Sumpfes Statina auf der 
Herrichaft Doran, jo wie er überhaupt 
durch feine Sachkenntniſſe und patrioti« 
ſchen Eifer während der Kriegsdrangfale, 
zur Zeit won Mißernten und andern 
Uebeln, durch glüdlihe Erhaltung ber 
Ruhe und Ordnung ftets Die wichtigiten 
Dienfte geleiftet hat. Nach vierzigjähriger 
Dienftzeit warb ihm nun im gerechter 


Freiberrnftandbs- Diplom vom 23. Juni 1834. — 
Wappen: Ein blauer Shild unb in dieſem 
ein aus bem Fußrande bis an bie Knie her- 
vorragenber Jüngling mit braunem lockigem 
Haar, in einem langen rotben unb mit weis 
Ber Binde gegürteten Rode, in ber rechten 
Hand ein blankes Schwert an golbenem Ge- 
füße emporbaltend und ben Iinfen Arm in 
bie Hüfte ftemmend. Das Haupt besjelben 
ift mit einer rothen gefpigten, mit braunem 
Pelze verbrämten ungariſchen Müte bebedt. 


Blumenthal (Compofiteur, geb. 
zu Brüſſel 1782). Gleich feinen beiden 
Brüdern Cafimir und Leopold wurde 
auch biefer in Prag von Abbe Vogler 
in der Mufif gebildet. Im Jahre 1803 
erhielt er durch feines Meifters Vermitt⸗ 
fung eine Anftellung bei dem neuerbau— 
ten Theater auf ber Wieden in Wien 
und fungirte dafelbft als Orcheftermitglieb 
auf der Viola, ala Compoſiteur u. Solo- 
jpieler. Im Jahre 1842 verſah er bie 
Chorregentenftelle an ber Piariſtenkirche 
in Wien. Bon ihm find folgende Büh— 
nenwerfe bekannt: „Don Syluie von Rosalun”, 
— ber zweite Act des Zauberfpiels „Ber 
kurze Mantel”, — die Melodramen „Zanra”, 
— „Menasko und Elwina“ ; außerdem meh⸗ 
rere Duverturen, Märjche, Gefänge, 
Chöre und Entr’actes zu vielen Schau- 
ipielen und auch mehrere Symphonien, 
eine große Meſſe und andere Kirchenftüde. 


Schilling (©. Dr), Das mufifalifche Europa 
(Speyer 1842, F. C. Neibhard, gr. 8%.) ©. 38. 


Ende des erllen Bandes. 
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